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Wo ſtehen wir im Weltanſchauungskampf ? V
o
n

B
.

Bavint . ? )

Verehrte Anweſende ! Sie werden von mir nicht er : ſcheidende Rolle fällt hier einer wiſſenſchaftlichen Lehre
warten , daß ic

h

Ihnen auf dieſe Frage mit einer auch zu , die alsbald auf alle möglichen anderen Kultur :

nur einigermaßen vollſtändigen Ueberſicht über d
ie

gebiete übergriff . Das iſ
t

d
ie

von Darwin 1859 neu
gegenwärtige überaus verwidelte Lage im Kampf um begründete Entwidlungslehre . Hierüber ſagt D

. Hertz

d
ie Weltanſchauung antworte . E
s

muß vielmehr g
e wig , ſelbſt ein Schüler Haecels , in ſeinem Buche „ Das

nügen , ein paar weſentliche Züge herauszuheben . Ich Werden der Organismen “ ( S
.

635 ) : „ Beide Gedanken :

will anknüpfen a
n einige Säße , di
e

ic
h

neulich in der reihen ( e
r meint d
ie Lehren vom Kampf ums Daſein

Seitſchrift des Deutſchen Moniſtenbundes , Moniſtiſche und der natürlichen Ausleſe ) lagen durchaus in der
Monatshefte “ fand . (Hier folgte d

ie Verleſung einiger Richtung der Zeit . Bei der überraſchend ſchnellen Aus
der in „ Unſere Welt “ 1920 , Heft 5. Spalte 124 f . ab breitung des Handels , welcher auf naturwiſſenſchaft
gedructen Säße . ) Wenn man dieſe Säße hört , ſo liche Technit , auf Maſſenfabrikation ... geſtüßt , na :

meint man eine politiſche Tageszeitung zu hören , fi
e mentlich in England emporblühte , machte fich in der

ſtehen aber in einer Zeitſchrift , di
e

ſich , Monatsſchrift Mitte des 1
9
.

Jahrhunderts e
in brutaler Daſeinskampf

fü
r

wiſſenſchaftliche Weltanſchauung und Lebensgeſtal geltend ... Die harten Tatſachen der ſozialen Entwid
tung “ nennt . Jch muß , um allen Mißverſtändniſſen lung , ... ſchienen für die Wahrheit der wichtigſten An
don vornherein aus dem Wege zu gehen , hier zunächſt nahmen der Darwinſchen Selektionstheorie zu (pre

e
in paar Worte über dieſe Vermiſchung von Politit chen ... Kaum iſ
t

ein größerer Gegenſaß denkbar , al
s

und Weltanſchauungsfragen ſagen . Wir im Kepler zwiſchen der Weltanſchauung der vorausgegangenen
burde lehnen eine ſolche glatt a

b
. Wir vermögen e
s Jahrhunderte mit ihren auf chriſtlicher Liebe baſieren :

nicht einzuſehen , was politiſche und wirtſchaftliche In den Lehren und der Weltanſchauung , di
e

aus dem e
r

tereſſen notwendig a
n

beſtimmte Weltanſchauungen bitterten Kampf ums Daſein ..
.

eine Orientierung auf
knüpfen könnte , und d

ie Zuſtände in anderen Ländern neue Lebensziele zu gewinnen ſuchte . “

geben uns darin Recht . In Amerifa , in England , in Dieſe Worte Hertwigs treffen den Nagel auf den

d
e
r

Schweiz , in Skandinavien findet niemand etwas Kopf . In der Tat ſind e
s

d
ie Lehren der modernen

beſorderes darin , wenn beiſpielsweiſe der Vorſigende biologiſchen Wiſſenſchaft geweſen , auf die ſich ſowohl
einer ſozialdemofratiſchen Bewertſchaft zugleich Bor der theoretiſche Materialismus , wie auch der ſo

g
. öfo

ſigender eines chriſtlichen Jünglingsvereins iſ
t , ebenſo nomiſche Materialismus (Mary ) ſtets in erſter Linie

wie e
s ja umgefehrt bei uns feine Seltenheit iſ
t , daß berufen haben , und merkwürdigerweiſe ſucht von hier

etwa ein politiſch ſehr weit rechts ſtehender Groß aus auch der internationaliſtiſche Pazifismus ſeine Ar
induſtrieller ein erklärter Freidenfer oder Atheiſt iſt . gumente zu entnehmen . Ein objektiver Beurteiler fann

E
s

wird nüßlich fein , ſich kurz zu vergegenwärtigen , dem allem gegenüber nur mit Hertwigs weiteren Wor
woher dieſe Verquidung von Wiſſenſchaft , Weltanſchau ten ſagen : „ Aus der Lehre Darwins ... konnte jeder ,

ung und Politit fommt . Bei der Beantwortung dieſer wie aus einem delphiſchen Drafelſpruch , je nachdem e
s

Frage kommen wir ſogleich medias in re
s
. Die ent ihm erwünſcht war , ſeine Nußanwendung auf ſoziale ,

politiſche , hygieniſche , mediziniſche u . a . Fragen ziehen “

4 ) Nach dem auf der Hauptverſammlung des Kepler : ( S
.

710 ) . E
s
iſ
t ja 3
. B
.

offenbar , daß gerade auch ein

burdes am 3
. und 6. Dktober 1920 gehaltenen Vortrag ſtrammer Nationaliſt und Chauviniſt ſich jederzeit auf

(gekürzt ) . den unvermeidlichen Kampf ums Daſein “ zwiſchen den
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Nationen berufen könnte , um auch die weiteſtgehenden auf eingeſtellt , ihre eigene Stellung noch ſchärfer a
ls

nationaliſtiſchen Anſprüche damit zu rechtfertigen . Wie vordem zu betonen und gegen alle Angriffe zu ver

finden wir nun aus dieſem Durcheinander den Ausweg ? teidigen . Dieſe beſtand in der Behauptung , daß jene

Ich ſage zunächſt : das politiſch -ſozial -wirtſchaftliche Kulturgüter , zum wenigſten d
ie

fittlich -religiöſen , nicht
Moment muß gänzlich aus der Debatte herausbleiben . aus natürlicher (kauſaler ) Entwicklungerklärt werden
Wir haben e

s hier mit reinen Weltanſchauungsfragen könnten , ſondern daß in irgend einer Weiſe dem Men
und wiſſenſchaftlichen Fragen zu tun . Da müſſen wir fchen etwas Beſonderes g

e

e
n ſein müſſe , das ihn

uns von ſolchen Dingen mit vollem Bewußtſein ganz grundfäßlich und abſolut vom Tier ſcheidet , und das
frei halten . Bei uns im Keplerbunde iſ

t jeder will ihm d
ie Entfaltung jener Güter erſt ermöglichte . In

kommen , e
r gehöre zu welcher politiſchen Gruppe e
r dieſem Sinne handelt e
s

ſich alſo dabei um einen grund

immer wolle . Wir bekämpfen jede Vermiſchung von fäßlichen Supranaturalismus und Dualismus . Der
wiſſenſchaftlichen und philoſophiſchen Fragen mit poli : Weltlauf , wie er einmal in Materie und Drganismen :

tiſchen Intereſſen , d
ie

d
ie

Menſchen unfähig macht , welt gegeben war , reichte aus ſich noch nicht aus , das
jene Fragen mit reinem , unbefangenem Wahrheitsſinn Geiſtige , eigentlich Menſchliche hervorzubringen . Es

zu prüfen . Das mußte vorausgeſchidt werden , ehe wir mußte etwas hinzukommen „ von oben her " . In dem
uns der eigentlichen Frage : Wo ſtehen wir im Welt Beſtreben , dieſe Stellung zu verteidigen , hat man dann
anſchauungskampfe ? zuwenden können . „Apologetit “ getrieben . Man hat zunächſt d

ie wiſſen
Auch hier haben wir von der durch d

ie Entwidlungs ſchaftlichen Ergebniſſe , auf die ſich der moniſtiſche Geg :

lehre geſchaffenen Lage auszugehen . Ich will mich hier ner berief , kritiſch unter die Lupe genommen , auf d
ie

nicht auf eine Kritik der verſchiedenen Formen der A
b Lüdenhaftigkeit der Abſtammungszeugniſſe hingewie

ſtammungs- und Entwidlungslehre , inſonderheit der ſe
n
u . d
g
l
. Man hat ferner d
ie ganze Wiſſenſchaft a
ls

Darwinſchen Prinzipien einlaſſen . Dieſe Fragen find ſolche „kritiſch “ beleuchtet , ihre Hypotheſen und Theo :

nicht ſo wichtig , wie ſi
e

manchem in der Hiße des rien a
ls

bloße Bilder , bezw . Ordnungs- und Ueber
Kampfes erſchienen ſind . Das grundſätzlich Wichtige iſ

t

ſichtsmittel erklärt , di
e

gerade gut genug dazu ſind , fich

dies : Nach der heute faſt allgemein anerkannten Lehre in der Fülle d
e
r

Erſcheinungen zurechtzufinden , indem
der Naturwiſſenſchaft ſteht der Menſch in einem una man dieſe betrachtet , „ al

s

o
b
“ ſich das ſo und ſo ver :

unterbrochenen Abſtammungszuſammenhang mit tieri : hielte . Man hat ferner alle Lüden in der natur
ſchen Ahnen . Der Schluß , daß dann auch ſeine fämt wiſſenſchaftlichen Welterklärung überhaupt aufgeſucht ,

lichen Kulturerrungenſchaften (Sprache , Kunſt , Wiſ : deren e
s fraglos ſehr viele gibt , von denen viele auch

ſenſchaft , Sitte , Recht , Sittlichkeit , Religion ) ſich a
ll vielleicht immer bleiben müſſen ( 3. B
.

das ſog . pſycho :

mählich entwickelt haben , erſcheint danach faſt unver : phyſiſche Grundproblem , d . i . die Frage des Zuſam
meidlich . Auf dieſen Schluß baut man nun auf ſeiten menhangs von Körperlichem und Seeliſchem ) . Hier
des materialiſtiſchen Monismus weiter d

ie Folgerung kommt die andere (theoretiſche ) Seite alles Supra :

auf : Alſo find alle dieſe ſogenannten „ ewigen Werte “ naturalismus hervor , die Auffaſſung des Göttlich

in Wirklichkeit nichts als menſchliche Schöpfungen , Wel Uebermenſchlichen als „ Löſung " gewiſſer , möglichſt

len auf dem großen Strom des allgemeinen Welt : zahlreicher „ Welträtſel “ . Dies iſ
t zweifelsohne ſogar

geſchehens , vergänglich wie der Menſch ſelbſt , gültig für d
ie urſprünglich am überzeugendſten wirkende Seite ,

ihn nur , ſoweit er ſie anerkannt , hinweiſend auf immer denn der Menſch neigt , wie alle primitiven Religionen
höhere Stufen , die e

r

noch erklimmen kann . Darum beweiſen , von Natur dazu , im Rätſelhaften und ihm
überloßt rur alles der freien Entwidlung , und herrlich Unerklärlichen d

ie

ſchlechthin überlegene göttliche Macht
wird ſich der „ Uebermenſch " der Zufunft noch offen : ohne weiteres zu ſuchen ; das andere aber , was er ver :
baren ! Auf der anderen Seite hören leider allzu ſteht oder aus Bewohnheit nicht beachtet , a

ls
„rein

viele „ von allem nur das Nein “ , werfen alle ſittlichen mechaniſch “ zu betrachten . Ganz beſonders aber hat
Feſſeln a

b

und ergeben ſich dem wildeſten Lebens man auf dieſer Seite ſtets hervorgehoben , daß mit dem
genuß . E

s liegt mir natürlich fern zu behaupten , daß Clauben a
n

d
ie

überweltliche „Dffenbarung " des Sit
das als notwendige Folge bei allen , d

ie

ſo denken , tengeſetzes ſeine bindende Kraft ſtehe und falle . Man
eintreten mußte . Dafür kenne ic

h

ſelber zu viele durch hat alſo die vom Gegner geſtellte Alternative : abſolute
aus edeloeſinnte , rach dem Jdealen ſtrebende Men Geltung auf Grund übernatürlicher Offenbarung oder
ſchen , die ſich zu dieſer Lehre bekennen . Das beweiſt nur relative Geltung als menſchliche Schöpfung
aber nicht , daß ſi

e

dieſe ihre fittliche Kraft aus ihrer drüdlich anerkannt , und dies iſ
t

auch der innere Grund
Lehre gezogen haben , es ſpricht vielmehr ſehr vieles für den immer wieder ſich meldenden Widerſtand gegen
dafür , daß ſi

e

ſi
e tro ß dieſer Lehre aus dem alten , d
ie Abſtammungslehre überhaupt .

durch Geſchichte und Familientradition ihnen vererbten Ich mußte hier dieſe Richtung möglichſt ſcharf charak
fittlichen Kapitol nehmen . teriſieren , um das Weſentliche heraustreten zu laſſen ,

Faſſen wir dieſen Purft ganz ſcharf ins Auge ! Es bin mir natürlich bewußt , daß alles derartige Schema :

iſ
t

der Kernpurft des ganzen heutigen Weltanſchau : tiſieren ein Notbehelf iſt .

ungskampfes . Hier liegt d
ie Entſcheidung des d
ie ( e Wie ſollen wir uns nun zu dieſer Sachlage ſtellen ?

genwart wie noch kaum jemals eine Zeit erſchüttern Ich antworte zunächſt mit dem oberſten Grundſag des
den Problems : Autorität oder Freiheit , göttliche Ord Keplerbundes :

nung oder menſchliche Willkür ? „ Die Naturwiſſenſchaft iſ
t

im Hinblid auf d
ie Welt :

Was haben bisher die Vertreter der fittlich - religiöſen anſchauungsfrage neutral . “ Da dieſer Satz aber von
Ideale gegen dieſe Umwälzung aller beſtehenden Wer beiden Seiten ſehr vielfach mißverſtanden wird , muß
tungen getan ? Sie haben in der Hauptſache ſich dar ic
h

ihn erklären . E
r

beſagt weder , daß d
ie Naturwiſ

aus :
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ſenſchaft zur Weltanſchauung gar nichts zu ſagen hätte , zu erſtehen . Das iſ
t

die Berneinung der Frage nach

noch daß man unter der Rubrit „ Weltanſchauung “ be : dem Sinn und Ziel der Welt und des Daſeins .

liebige Urteile ausſprechen könnte über Fragen , von Die dritte Antwort iſ
t

d
ie

des Idealismu s 4 ) ,

denen , e
s mindeſtens ſtrittig iſ
t , ob ſie naturwiſſen : auf deren Boden ſich der Keplerbund ſtellt : Die

ſchaftlich diskutierbar ſind . Der Saß will pielmehr Welt , entſtammt einem geiſtigen Ur :

nur das ſagen , was verſtändige Leute aus allen grunde und hat einen geiſtig zu faſſen
Lagern ſtets gelehrt haben , daß im Testen den Sinn und 3weď . Es iſt klar , daß der für
Grunde , in der entſcheidenden Frage unſer menſchliches Leben in Betracht kommende An
der Weltanſchauung die Naturwiſſen : teil dieſes allgemeinen Weltenziels , das wir als Gan =

ſchaft keine Antwort mehr geben kann . zes mit al
l

unſerem Philoſophieren nur ahnen , aber
In der „Neuen Weltanſchauung " , dem in vieler Hin : nicht erkennen können , in eben jenen höchſten ſittlich
ficht verſtändigeren Organ des Moniſtenbundes , finde religiöfen , aber auch in den fünſtleriſchen und wiſſen :

ic
h

als Beſtätigung deſſen nachträglich folgenden Sak : ſchaftlichen uſw. Idealen zu ſuchen iſ
t , um die ſich un

„Die Möglichkeit wiſſenſchaftlicher Erkenntnis hört ſere Frage von Anfang a
n

drehte . Dieſe . Antwort kann
auf vor der Frage nach dem Urſprung vom Sein und man , das wollen wir vor allem noch einmal feſtſtellen ,

Wirfen ... Wir erkennen ſtets nur Umwandlungen niemandem als notwendig beweiſen , man kann ſi
e

aber

im fchon Beſtehenden . “ 2 ) auch aus dem eben dargelegten Grunde niemanden
Die Naturwiſſenſchaft , heißt das , muß zuleßt bei wiſſenſchaftlich abbeweiſen . Ihre Schwierigkeiten lie
irgend etwas , das einmal da iſ

t

und ſo iſ
t , wie e
s

iſ
t , gen in dem vielen Sinn- und Zwedwidrigen (Leid und

ſtehen bleiben , mag dies nun der Aether oder die Schuld ) , das d
ie Welt zeigt , nicht in naturwiſſenſchaft :

Elektronen oder Minkowskiſche Weltlinien oder der lichen Einſichten . Solange e
s Menſchen geben wird ,

Energieimpulstenſor oder was ſonſt immer ſein , mag wird e
s

aber unter ihnen auch ſolche geben , die trop

e
s pon einerlei oder mehrerlei Art ( 3. B
.

Materie und dieſer Schwierigkeiten den Glauben a
n

das Gute ,

Leben als getrennte Brinzipien ) ſein . Gerade dann Wahre und Schöne a
ls legten Sinn alles Daſeins

aber tommt nun erſt d
ie Frage der Weltanſchauung : überhaupt freudig bejahen . Mit Traditionalismus hat

Woher das undwo z u ? Hat es einen Sinn das nichts zu tun , es liegt in der Natur des Menſchen
oder dichtet der Menſch nur einen ſol : begründet . Wir ſtehen heute dieſem Problem nicht

ch en hinein ? Und was bedeutet das anders gegenüber , al
s

d
ie griechiſche Philoſophie oder

für mich , der ich doch nun mal ſamt der der Verfaſſer des Buches Hiob .

Welt mich als da ſeiend vorfinde ? Steht es aber ſo , dann leuchtet nun doch unmittelbar

,, Jene Flachköpfe , " ſagt Schopenhauer von den Ma : ein , daß die Entwidlungslehre , auch dann , wenn ſi
e

terialiſten irgendwo , haben keine Ahnung von dem ganz radikal auf alle menſchlichen Verhältniſſe an
furchtbaren Ernſt , mit dem das Problem des Daſeins gewendet wird , mit dieſer Antwort gar nicht in Kon :

den tieferen Denker ergreift . “ E
s

iſ
t

auch ganz ver flitt kommen kann . Denn ſo oder ſo bleibt e
s

doch der :

gebliche Mühe , jemandem , der e
s

nicht unmittelbar ſelbe hinter der Welt ſtehende geiſtige Urgrund , d . h .

empfindet , dasſelbe aufreden zu wollen . E
r

mag ent in gewöhnlicher Sprache : Gott , der jene ſittlich -religiö
weder fröhlich auf ſeiner Oberfläche weiter plätſchern ſen Ideale in der Menſchheit entſtehen ließ . E

s

iſ
t

oder durch eigene Lebenserfahrung d
ie grundloſe dann zwar richtig , daß der Menſch ſi
ch

dieſe ſelbſt in

Tiefe unter ſeinen Füßen zu ſpüren bekommen . Für · jahrtauſendelanger Entwidlung hat erarbeiten müſſen ,

einen ernſt denkenden Menſchen gibt e
s auf jenes aber e
s

iſ
t von der anderen Seite geſehen deshalb doch

Problem nur drei Antworten . Die erſte heißt : Igno gerade ſo richtig , was die Bibel mit dem Wort aus
ramus , ignorabimus . Wir werden e

s

n
ie wiſſen , es drüdt : „ Der Menſch h
a
t

nichts , es ſe
i

ihm denn vom

iſ
t

am beſten , hier ſein Leben nüßlich anzuwenden , Himmel gegeben . “ Eben jener Entwidlungsprozeß iſ
t

„ dem Tüchtigen iſ
t

dieſe Welt nicht ſtumm “ . Das iſ
t ja dann der verwirklichte göttliche Wille . Hier wird

bewußter Verzicht , der bald mehr müde Reſignation , der Supranaturalismus alſo überflüſſig . Denn auch
bald mehr ſtandhafter Entſchluß ſein kann , eine Art für den , der nicht a

n

d
ie Offenbarung vom Sinai her

metaphyſiſchen Mönchstums , genannt Agnoſt i 3 i 5- glaubt , ſondern ſich auf dieſen „ evolutioniſtiſchen “

mus . Die zweite Antwort iſ
t

die des Materialis Standpunkt ſtellt , bleibt dann das Sittengeſep als
mus 3 ) : Einen Sinn dichtet nur der Menſch in d

ie

Ganzes genommen Gottes Wille , und das Gebot : „ D
u

Welt hinein . „ Sinn “ und Geiſtiges überhaupt gibt e
s follſt vollkommen ſein “ ſteht genau ſo groß und u
n

nur als Produkt menſchlicher e
v
. auch tieriſcher Be erbittlich und objektiv aller Willkür entrüđt vor ihm ,

hirne , als ſonderbare Nebenerſcheinungen des allge wie vor dem Vertreter des anderen Standpunktes .

meinen Stroms materiellen Geſchehens , der auch dann Machen wir es uns doch einmal klar , worin denn
weiterläuft , wenn mit dem lezten Menſchen auch der eigentlich für uns , ſoweit wir bisher ſelber auf der
legte Begriff , das legte Urteil , der lekte „ Zwedt “ aus „ rechten Seite “ (wenn ic

h

dieſen Ausdruck hier einmal
der irdiſchen Welt verſchwunden ſind , um vielleicht g

e

gebrauchen darf ) geſtanden haben , worin alſo für uns
legentlich auf einem Trabanten des Sirius von neuem das eigentlich Weſentliche liegt . Doch nicht in der

Theorie , die wir uns von der Entſtehung des Sitt

2 ) Aus L. I. Reichenau „ Neuland “ S. 281 im Heft
lichen gebildet haben , ſondern a

n

dieſer hielten wir1
0 , 1920 .

3 ) Das Wort iſ
t

zu eng . Naturalismus wäre beſſer , 4 ) „ Jdealismus “ iſt hier metaphyſiſch , nicht er :

hat aber andere Nebenbedeutungen . Gemeint iſ
t die fenntnistheoretiſch , auch zunächſt nicht im populären

oben genügend charatteriſierte Meinung . praktiſchen Sinn zu verſtehen .



7 8Wo ſtehen wir im Weltanſchauungstampf ?

Men

doch nur deshalb feſt, weil uns nur ſo d
ie Majeſtät des daß dies tatſächlich eine ganz andere Stellung zu der

Sittengeſekes und ſeines Urhebers genügend gewähr : natürlichen Welt bedeutet , al
s

ſi
e
z . B
.
im Mittelalter

leiſtet ſchien . Was wir in jener vom Mate oder gar im Urchriſtentum mit ſeiner Erwartung eines
rialis mus der fündeten Lehre grund : baldigen Weltendes beſtanden hat .

fäßlich ablehnen , das iſt die darin ent Verehrte Anweſende ! Zwiſchen der überlieferten
haltene Ehrfurchtsloſigteit , die wahn Meinung einerſeits , die das Sittlich -Religiöſe ganz ins
ſinnige Selbſt überhebung des tranſzendente Gebiet verſchiebt und dadurch dem rein
ſchen , der ſich dermißt , Maß aller Dinge Natürlichen allzu leicht d

ie Rolle des Minderwertigen ,

zu ſein . Dagegen bäumt ſich in uns alles auf , was um nicht zu ſagen des Widergöttlichen aufprägt , und

wir von Gefühl fü
r

das Heilige , Ehrfurchtgebietende , andererſeits dem modernen Weltempfinden – man
für das „Numinoſe “ , wie Otto e

s ausdrüdt , in uns hat e
s
„Wirklichkeitsſinn “ genannt - , beſteht noch eine

tragen , und wir wiſſen , daß dies Gefühl der Menſch unausgeglichene Kluft , und dieſe iſt ſchuld , warum ſo

heit beſtes Teil iſt . Dies aber hängt nun doch offen piele rein idealiſtiſch gefinnte und dem Sittlich -Religiö
bar nicht notwendig a

n

der Art und Weiſe , wie Gott ſen noch immer mit derſelben Ehrfurcht wie einſt Kant
jene Werte in d

ie Welt hineingebracht hat , ſondern gegenüberſtehende Menſchen den Anſchluß a
n

d
ie b
e

daran , daß er es iſt , auf den ſi
e legten Endes zu ſtehenden Vertretungen dieſer Ideale nicht vollziehen

rüdgehen . Wie e
r ſie verwirklichen wollte , das fön : können . Die eben dargelegte Anſicht aber wahrt

nen wir ihm füglich überlaſſen . beiden Seiten ihr Recht . Sie läßt aller natürlichen
Ich glaube demnach nicht , daß wir b

e
i

dieſer Auf Entwidlung freien Raum und wertet ſi
e poſitiv , und

faſſung Befahr laufen , die objektive Bedeutung der ſi
tt wird doch dadurch , daß fi
e

leßten Endes dieſe ſelbſt
lich religiöſen Ideale zu kurz kommen zu laſſen . Man auf Gott zurüdführt , davor bewahrt , alles in Relati
hat geſagt , das ſe

i

ja wohl alles recht ſchön und ein vismus und ſubjektive Wilfür aufzulöſen . Ich muß e
s

ſolcher „ theomoniſtiſcher “ Evolutionismus höre ſi
ch ja mir verſagen , dies beſonders in Hinſicht auf die gegen :

recht gut a
n , aber im Grunde werde damit doch das wärtig ſo ſtark im Vordergrund ſtehende Frage der

höhere geiſtige Teil des Menſchen auf das Niveau des Jugenderziehung näher auszuführen . Hier kommt m . E.

Materiellen , bloß Natürlichen herabgezogen . Dagegen beides , was wir unbedingt brauchen , Freiheit und
möchte ic

h

die umgefehrte Behauptung feßen , daß viel : Autorität , zu ſeinem Recht .

mehr das „ bloß Natürliche “ ſo auf das Niveau eines Wenn nun aber doch viele unter Ihnen ſein ſollten ,

poſitiven Wertes hinaufgehoben wird , und daß ge d
ie hier nicht mit fönnen , di
e

vielmehr , ſe
i

e
s

aus Be :

rade dies a u ch einer der weſentlich ſten fühls- und Gemütsbedürfniſſen , ſei es aus eigener
Punkte iſt , der dem modernen Menſchen wohldurchdachter philoſophiſch -theologiſcher Ueberzeu :

diefe Anſicht nahelegt . Denn wir wollen gung , dieſen ganzen „Evolutionismus “ ablehnen , di
e

uns doch nicht darüber täuſchen , daß wir alleſamt , von alſo daran feſthalten wollen , daß d
ie geiſtigen Güter

ganz wenigen Ausnahmen abgeſehen , heute eine ganz der Menſchheit grundfäßlich von der natürlichen Ent
andere Stellung zur Welt einnehmen , als e

s früher widlung zu ſcheiden ſind ic
h

bin der legte , der Sie
meiſt geſchah . Uns iſ

t

d
ie Welt der Natur tatſächlich wegen dieſer Ueberzeugung verachten möchte . Was ic
h

nicht nur ein neutraler , an ſich wertloſer Schauplaß geſagt habe , habe ic
h geſagt , damit Sie uns , di
e

wir
der Werte ſchaffenden menſchlichen Tätigkeit , ſi

e

iſ
t anders denken , recht verſtehen und einſehen , daß Sie

uns a
n

ſich ein Wert . Was Luther auf dem Gebiet und wir durchaus in der einen Hauptſache zuſammen :

des praktiſch en religiöſen Lebens durchgeſeßt hat , ſtehen fönnen : Wir wollen alle , daß unſer Volt den
den Grundſaß , daß die Magd , di

e

ihren Beſen führt “ , fittlich -religiöſen Gütern wieder d
ie unbedingte An :

Gottesdienſt tut , wenn ſi
e

e
s in treuer Pflichterfüllung erkennung und Ehrfurcht entgegenbringe , di
e

e
s in ſei

tu
t
, das hat ſich in den lezten Jahrhunderten unwider nen beſten Zeiten groß und ſtark und gut gemacht h
a
:

ſtehlich auch auf dem Gebiet der theoretiſchen ben . Den andern aber , die theoretiſch meine Anſicht
Einſicht Bahn gebrochen , ſeine zureichende Formu teilen , möchte ic

h

zum Schluß zu erwägen geben , daß e
s

lierung aber noch nicht gefunden . Wir haben uns nun für uns heute wahrlich nicht a
n

der Zeit iſt , immer

ſeither faſt vier Jahrhunderte mit der Natur aufs in : und immer wieder gegen „ Rüdſtändigkeit “ u . dgl . z
u

tenſivſte beſchäftigt , und e
s iſ
t

uns gegangen , wie e
s Felde zu ziehen , wodurch wir chts erreichen , als daß

dem Menſchen mit jeder Arbeit , ja jedem toten Stüd wir die , die mit uns zuſammen arbeiten ſollen und
Hausrat geht , mit dem man ſich treulich und ehrlich doch auch ſehr vielfach wollen , verärgern . Sagen wir
abgeplagt hat , e

s

wächſt uns ans Herz . E
s
iſ
t feiner ehrlich , wie wir uns d
ie

Sache denken , aber bedenken

unter Ihnen , der das nicht mehr oder minder mitemp wir , daß höher a
ls

alle theoretiſche Einſicht der gute

findet . Denfen Sie z . B
.

a
n

d
ie

zahlreichen Forſcher , Wille zu bewerten iſ
t
. Und wo finden wir den reiner

d
ie

im Dienſte reiner Wiſſenſchaft ih
r

Leben opferten und ſtärker als in den Kreiſen , denen jene Vorwürfe

( ic
h

ſehe von der praktiſchen Verwendbarkeit der Er ſo o
ft

a
n

den Kopf geworfen werden . Laßt uns erſt
gebniſſe etwa in der Medizin dabei ganz ausdrüdlich zeigen , daß wir e

s

ihnen darin gleichtun wollen

a
b
) , jeder von uns bewundert und verehrt ſolche Män : und können , dann werden ſi
e

auch bereit ſein , uns zu
ner , wir können nicht anders . Auch der kirchlich hören , wenn wir ihnen wirklich beſſere Einſicht zu

Frömmſte unter uns ferner , er ſe
i

Katholik oder Pro bringen haben . Db dann Moſes oder Darwin — „Alle
teſtant , ſteht heute im Herzen auf jeiten Galileis oder gute und alle vollkommene Babe fommt von oben hers

Brunos oder anderer Märtyrer der freien Forſchung . a
b , von dem Vater des Lichts " ; darin fönnen wir einig

E
s

hilft nichts , die Augen dagegen zu verſchließen , ſein und daraufhin zuſammen arbeiten .
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Was dieſe Wiſſenſchaft betrifft , erſte Zwiſcheneiszeit . Der bekannte Neandertaler

E
s

iſ
t ſo ſchwer , den falſchen Weg zu meiden - " Typus , von dem noch weiterhin die Rede ſein

Jawohl , ſehr ſchwer . Das zeigen d
ie Irrwege , di
e

wird , taucht erſt in der zweiten Zwiſcheneiszeit

d
ie Anthropologie ſelbſt gegangen iſ
t
. So konnte auf . Der Laie möchte gern alles in beſtimmte

d
e
r

erſte Neandertaler Fund für einen Koſaken : Jahreszahlen umgerechnet haben . Damit iſt es

ichädel don Anno 1
3 gehalten werden . Dann nun ſo eine Sache . Man kann ja nach gewiſſen

Daten , 3. B
.

nach der Höhe der Fluß
terraſſen , die den einzelnen Eiszeiten
entſprechen , ſolche Zeiträume berech
nen . Aber o

b

die Reſultate richtig

ſind ? Man muß dabei beſtimmte Vor
ausſeßungen machen . Daß nämlich die
Geſchwindigkeiten beim Austiefen der
Talrinne und beim Auffüllen des
Schotters früher dieſelben waren wie
heute . Das iſt aber feineswegs gewiß .

Immerhin gibt e
s

doch gewiſſe Kon
trollen . Da hat für den Neandertal
menſchen D

. Haufer die Zeit nach

4
6
6
.

2
.-

Kiefer d
e
s

Heidelber d
e
r

Menſchen . No
c

a
u
f

ä
lli
g

maillo gebaut . Aufſteigender den Verhältniſſen in der Dordogne be

ausaeſchnitten. Borderrand d
e
s

Rieters fahnförmignach außen gewölbt . B
o
m

Rinn rechnet . Ich ſelbſt nach den Verhält

fe
h
lt

nude je
d
e

Andeutung . Befinerdurchden nicht beſondersberoortretendenEdzahn niſſen im Rheintal . Und meine B
e

(darf dom äffen geſchiedenund demMenſchenzugeordnet.

rechnungen ſind von denen Hauſers
wiederum erlitt er das Schidſal , fü

r

durch und nicht ſehr weit verſchieden . Immerhin kann ic
h

durch rhachitiſch erklärt zu werden – ohne eine mir doch vorſtellen , daß ein Dritter die Zeit auf
Spur don Altertum . Nur Fuhlrott und Schaaff- das Doppelte , e

in Vierter ſi
e wieder auf d
ie

hauſen vertraten von Anfang a
n

den richtigen Hälfte beſtimmt . Aber trokdem hat der Laie doch
Standpunkt . ſo einen gewiſſen Anhalt . In runden Zahlen

„Am beſten iſt's auch hier , wenn Ihr nur einen hört , fönnte man den Neandertaler vielleicht auf
Und auf des Meiſters Worte ſchwört . “ 250 000 Jahre , den Heidelberger auf 400 000

A
ch , das möchte ic
h

nun doch nicht unterſchreiben . Jahre ſchäßen .

Gerade in der Anthropologie haben wir's ja er Vom Heidelberger Menſchen iſ
t

leider nur ein
fahren . Sehr zum Schaden der Wiſſenſchaft . Kiefer vorhanden - der aber vollſtändig (Abb . 1 ) .
Birchow , dem weltberühmten Meiſter der moder Daß e

s gerade ein Kiefer war , iſt ein „ Glüd von

n
e
n

Pathologie , gelang e
s , durch d
ie Wucht ſeiner beträchtlicher Größe “ . E
s

gibt wohl feinen Kno
Autorität , jeden Fortſchritt d

e
r

Wiſſenſchaft hin- chen , de
r

über Menſchſein oder Nicht -Menſchſein
tenan zu halten . Und das faſt ein

halbes Jahrhundert lang . Ihm g
e A.

genüber verklangen die Rufe der bei
den obengenannten in der Wüſte . -

Ich wünſche nicht , Euch irre zu B.
führen . "

Das dogmatiſche Verfahren liegt
mir nicht . Ich will von den älteſten
Menſchenreſten reden . Ich werde fi

e ALVE ORA
aber - d . h . die Kopfſfelette -

wenigſtens im Bilde vorführen . Jeder
mag ſelbſt kontrolieren , wie weit
ihre Beurteilung richtig iſ

t
. ment

Der älteſte Menſchenreſt iſ
t

in

den Diluvial -Sanden des Dörfchens 26h . 2. Kiefer eines modernen Menſchen. Im Verhältnis zum Heidelberger. und

: "Rauer bei Heidelberg gefunden wor- Affen -Kiefer leicht un
d

zierlichgebaut Halbmondförmige Bucht Incisura semilunaris )

d
e
n
. Man ſtellt ih
n

neuerdings in di
e

wegen Materialeriparnis , die
f

eingeſchnitten. Kin
n

ſpringt ftare ( na
ch

rechts ) do
r ; de
r

.

3P
r.

to
m
p

4 .

ert . R
VI

For .



11 12Die älteſten Menſchenfunde .

einer der wenigen Fälle vor , wo man tatſächlich
eine mechaniſche Erflärung geben kann .
Und wie ſteht es nun mit dem Heidelberger

Menſchen ?

Der Leſer möge ſich ſelbſt überzeugen . In allen
dieſen Stücken ſtimmt er Punkt für Punkt mit dem
Affen überein . Reine Spur von Menſchenähnlich
feit . Ich habe früher viel über Kiefer gearbeitet
und habe daher einigermaßen Blid für dieſe Ver :
hältniſſe . Als ic

h

den Heidelberger zum erſten

Male ſah , war mein erſter Gedanke : Das iſt ei
n

typiſcher Affe geweſen . Aber man ſoll nicht vor
ſchnell urteilen . Ich hatte mich geirrt . Ich hatte

Abb . 3
. Nopfſfelettdesmodernen Europäers . Gºhirntapſel im Gegen.

ſoß zum Drang - und Mouſtierichädel tugelig geru det. Gebißpartie im erſten Moment das Gebiß nicht beachtet .

dagegengering. Bordere " bichlußlinieswoichenNaſe und Rinn nicht Betrachten wir die Kiefer daraufhin nochmals .dorgewölbt, ſondern geradi .

Da fällt beim Affen ſchon gleich der foloſſale Ed

ſo viel zu ſchließen erlaubte wie der Unterkiefer . zahn auf – ein brutaler , förpergewordenerMord
Der Laie allerdings wird im erſten Augenblic gedanke !gedanke ! Beim Menſchen hat e

r

dieſe über

wohl nicht viel Beſonderes am Heidelberger Kiefer triebene Größe nicht. Beim Heidelberger auch
entdeden . nicht . Und das iſt das Entſcheidende .

Das wird ihm aber wohl ſchon eher gelingen , Denn das Gebiß iſ
t

eins der weſentlichſten

wenn e
r

den Fund mit andern vergleicht . Ich Merkmale , nach dem ſich d
ie Ordnungen und

ſeße deswegen noch Schädel und Kiefer vom mo Familien der Säugetiere unterſcheiden , ſo daß
dernen Europäer , ferner Schädel som erwachſe man ſogar die Abſtammungsverhältniſſe danach
nen und jungen Affen hinzu . (Abb . 2–5 . ) beurteilen kann . Alſo folgt daraus mit Gewißheit :

Der Menſchentiefer iſ
t

leicht und zierlich ..
.

Der Heidelberger Kiefer gehört einem Menſchen
offenbar auf Materialerſparnis gearbeitet . Am a

n
. Allerdings einem ſehr urſprünglichen Men :

beſten ſieht man das beim aufſteigenden Aſt . E
r

ſchen , deſſen Kiefer - das Gebiß ausgenommen

iſ
t verhältnismäßig ſchlank und zierlich nur noch recht tieriſch iſ
t
. Bei dem hohen Alter

halb ſo breit wie der Gebißteil des Kiefers . Die wird man das j
a

auch begreiflich finden .

halbmondförmige Bucht geht ziemlich tief . Der Schon a
n

dieſer Stelle fönnte man die Frage
ganze Aſt hat offenbar nicht viel mehr zu tun . E

r

aufwerfen : Wie verhält e
s ſich denn mit der Ver

dient nämlich als Anſabſtelle für d
ie großen Kau : wandtſchaft zwiſchen Menſch und Affe ? E
s

iſ
t

muskeln . Und dieſe ſcheinen beim Menſchen nicht aber beſſer , dieſe Erörterung noch zu verſchieben ,

mehr ſtark beſchäftigt zu ſein . Außerdem ſteht der bis wir den ganzen Schädel betrachtet haben .

Aft ſchräg nach hinten . Szenenwechſel . Zeit : Ein Jahrhunderttauſend
Beim erwachſenen Affen iſ

t

alles anders . Jm ſpäter . Die zweite Eiszeit iſt vorüber . Auch ein
ganzen viel maſſiger , grober . Schon der aufſtei- Teil der zweiten Zwiſcheneiszeit . Da tritt eine
gende Aſt . Er iſt faſt ebenſo breit wie hoch , faſt neue Raſſe auf . Es iſt die bekannte Neandertaler
zwei Drittel ſo breit wie der Gebißteil . Man kann Raſſe . Zuerſt fand man von ih

r – im Jahre

e
s in der Figur bequem nachmeſſen . Die halb

mondförmige Bucht – in der Figur zum Teil
durch den Jochbogen verdeckt – feicht , der eſt
jenkrecht aufſteigend . Man ſieht , hier ſpielen d

ie

Kaumuskeln , die a
n

ihm anſeßen , eine ganz

andere Rolle .

Dann aber die vordere Kontur ! Beim Men :

ſchen tritt der Gebißteil zurüd , das Kinn vor , wie
der Rammſporn eines Kriegsſchiffes . Beim Affen
dagegen ſpringt der Gebißteil vor . Ein Kinn iſ

t

MANA
nicht vorhanden . Der vordere Rand iſ

t

nach

außen gewölbt . Wie etwa b
e
i

einem Kahn . Wie
dieſe Form -- oder beſſer geſagt , der Unterſchied

in dieſen Formen – mechaniſch zu erklären iſ
t ,

fann ic
h

a
n dieſer Stelle nicht auseinanderſeßen . Abb . 4
.

Schädeldes altenDrang . Gehirnfapiel tritt ſtart zurüd . Kaus
gerüſt dagegenfraftig entw delt . Beſonders ſtart der Unterfiefer .

E
s

wäre aber hochintereſſant . Denn hier liegt Der beroortretendeEdzahn erinnert a
n Raubtiergebiß.

Tue

et

p
o
le
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Verſuch des zukünftigen Kinns, ſich bemerklich zu
machen . Immerhin aber noch ſo ſchüchtern , daß
das Kinn äußerlich nicht ſichtbar iſ

t
. Man muß

nur den Kiefer richtig halten – Kaufläche der
Zähne wagerecht – , dann ſieht man , daß die
Kinnpartie immer noch zurüdſpringt , wie e

s z . B
.

der Refonſtruktionsverſuch eines Neandertalers
zeigt .

Wir wollen nun den ganzen Kopf ins Auge
faffen .

Beim Europäer überwiegt die Schädelkapſel bei
weitem . Sie bildet eine faſt fugelige kapſel -

266. 5
. Junger Drang . Zum Unterſchiedvom alten mit hervor . man beachte beſonders d
ie üppige Rundung am

tretender Behirnlapf - l und geringer Bebißpartie . Etzchne noch
wenigerentwidelt . Erinnert noch ſtart a

n

denMenſchen , ſpeziell di
e Hinterhaupt – an der d
ie Kaupartie als etwas

Neandertaler Stufe .

Nebenſächliches behandelt iſ
t
. Das Raugerüſt tritt

1856 - in der Feldhofer Grotte im Neandertal dagegen ſtark zurüd ; der Kiefer iſ
t verhältnismäßig

von Kopfknochen nur ein Schädeldach . Später flein , der vordere Rand der Mundpartie bildet

wurden aber noch a
n

ſo vielen Stellen von Mittel vom Kinn bis unter die Naſe eine gerade Linie .

und Weſteuropa Knochen gefunden , daß der Beim Affen dagegen iſ
t

der Ropf faſt ganz Ge
Typus jeßt ſcharf umriſſen vor uns ſteht . biß . Der Schädel iſt als etwas Nebenſächliches b

e
:

Ich bilde von der Raſſe d
ie

Schädeldede des handelt und
quillt bei weitem nicht ſo ſtart hinten

Menſchen aus dem Neandertaler ſelbſt ab (Abb . 6 ) , hervor wie beim Menſchen . Der Affe lehrt uns

ferner den Schädel eines ſechzehnjährigen Jüng d
ie

Menſchenform erſt richtig verſtehen . Der Mens
lings , den D

.

Hauſer vor einem Jahrzehnt in d
e
r

ſchenſchädel betont ſo recht den Sieg des Geiſtes
Höhle von Le Mouſtiers fand (Abb . 7 ) , ſchließlich über die Materie - es iſt der Körper gewordene
einen Greiſenſchädel von Chapelle -aur -Saints Bedanke - ganz Intellekt . Die edel gezeichnete

(Abb . 8 ) . Beſichtslinie , die im Kinn abklingt , verkörpert wie
Wir wollen wieder zunächſt den Kiefer ins teine andere die reinen Formen zarter Menſch
Auge faſſen und mit den bisher genannten ver heit . Und gar der Kiefer — losgelöſt von allem
gleichen . E

r

iſ
t - obgleich im Berhältnis zum Tieriſchen – mit ſeiner zarten und fein abgewo

heutigen Menſchen noch ſehr maſſig – doch ſchon genen Profilierung - drüďt das Streben nach
weit leichter a

ls der Heidelberger . Der auf- Körperloſigkeit , nach dem Immateriellen aus . Der
ſteigende Aſt iſ

t

nur noch zwei Drittel ſo breit Affe dagegen in allen Punkten das Gegenteil :

wie hoch - beim Heidelberger iſ
t

das Verhältnis grobe , ungebändigte Kraft – brutale Maſſe
drei Viertel , beim Europäer einhalb . Die halb Materie
mondförmige Bucht iſt nicht nur bei dem Greiſe , Und der Neandertaler ? Er hält in allem die

ſondern auch bei dem Jüngling weit tiefer ein Mitte . Die Mundpartie tritt zwar nicht ſo ſtart
geſchnitten als beim Heidelberger und Affen . Ein hervor wie beim erwachſenen Affen , aber doch
vorſpringendes Rinn wie beim Menſchen iſ

t

ents weit ſtärker als beim Menſchen . An Stelle der
ſchieden noch nicht vorhanden . Aber halt ..

.

ſehen geraden Linie , di
e

man beim Europäer vorne a
n

wir doch den Greis von Chapelle -aur -Saints g
e legen kann , tritt hier eine ausgeſprochene Bor

nauer a
n
! Die Zähne ſind vorne verloren g
e wölbung . In dieſer Vorwölbung - überhaupt in

gangen ; di
e

Zahnpartie des Kiefers iſt beſchädigt . den Verhältniſſen zwiſchen Schädeltapſel und

Aber troßdem ſehen wir eins genau : d
ie vordere Mundſfelett —erinnert der Neandertaler ſtart an

Wand des Kiefers iſt nicht mehr ſo ganz fahn den jungen Affen . Doch das nur nebenbei .

förmig nach außen gewölbt . Unter dem Zahnteil Die Schädelkapſel iſ
t

bei weitem nicht ſo üppig

iſ
t

der Kiefer deutlich nach innen eingebuchtet .

gerundet wie beim Europäer . Sie ſcheint von der
Das iſ

t

nicht zufällig - das iſt vielmehr charat
teriſtiſch . Beim Mouſtiermenſchen läßt die Zeich :

nung dieſe Einziehung nicht ſo deutlich hervor
treten . Aber auch da iſ

t

ſi
e

vorhanden und fehlt
auch bei feinem der andern Neandertaler Kiefer :

bei denen von La Naulette , Malernaud , von Arcis
uſw. Sie iſt alſo typiſch . Sie kommt dadurch zu

ſtande , daß die untere Partie des Kiefers ſich vor : Abb . 6. Schädeldachdes Menſch'n vom Neandertal, nm langſten
zuwölben beginnt - es iſt der erſte beſcheidene befannter vorzeitlicher Menſchenfund ( 1856) . Flache Stirn , ítarle

Augenwulſte.
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Umschau

gen Europäer . Daß aber dieſe Reihe eine direkte
Ahnenreihe darſtellte , d . h . daß der Neandertaler

aus dem Heidelberger hervorgegangen iſ
t

und

dieſer wiederum den Europäer gezeugt hat , kann
man nicht behaupten . Der Europäer ſtammt
ſicherlich nicht vom Neandertaler a

b , das werden

wir bald fehen . Und o
b

der Neandertaler vom
Heidelberger abſtamme , darüber läßt ſich auf
Grund des einen Fundes gar nichts ſagen . Un
fere Reihe ſtellt vielmehr eine Stufenreihe dar

in dem Sinne wie das Wort von A bel im

Gegenſatz zu Ahnenreihe gebraucht wurde . Es

iſ
t

nämlich mehr a
ls

wahrſcheinlich , daß der
Weg vom Tier zum Menſchen in mehreren

Parallelreihen unternommen wurde , die ähnliche
Stufen durchliefen . Wenn man nun Stufen von

verſchiedener Höhe auffindet , ſo iſ
t

durchaus noch

Abb . 7 Huino Mousteriensis Hauseri don 1908. Flache Stirn , nicht gewiß , daß ſi
e derſelben Reihe angehören ,

porgewölbies Gebiß taum angedeutetusKinn ; Augenwüſſte zwar

d . h . daß die eine von der andern abſtammt .ſchonvorhanden. aber wegendes jugendlichenAlters ( 1
6

Jahren ) noch
Tehrſchwady. Wir haben vom Neandertaler Menſchen Reſte

Stirn nach dem Hintertopf zuſammengedrückt zu genug gefunden , u
m uns vorzuſtellen , wie e
r
im

ſein , wie bei einem Flachkopfindianer . Man ver Leben ausgeſehen haben mag . Unſere Figur (b
gleiche das Hinterhauptbein , beſonders aber d

ie bildung 1 ) wird nicht weit daneben gehen

Stirn . Beide ſind beim Menſchen ſtark ausge- abgeſehen davon , daß die Augenwüſſte vielleicht
wölbt , beim Neandertaler flach – einander fa

ſt

nicht ſtark genug betont ſind . Ueberſtrömend
parallel . Kurz und gut , die Schädelfapſel hat ſi

ch graziös war der Neandertaler nicht . Ganz g
e
z

gegen die Gebißpartie noch nicht ſo durchgefeßt wiß nicht . Dafür aber umſo häßlicher . E
s iſt

d
e
r

Geiſt tritt noch hinter dem brutal Tieri- wirklich eine Beruhigung , daß er unſer Vorfahre
ſchen zurüd . nicht iſ

t , wenigſtens nicht von uns Europäern .

Die Stirn alſo iſt flach — fliehend . Nicht ſo hoch Davon hernach . Allerdings – ſo völlig hat er

gewölbt wie beim Europäer . Ueber den Augen vom Daſein noch nicht Abſtand genommen . Sein
hat der erwachſene Neander
taler ſtarke Wülfte . Man ſieht

ſi
e

a
n

dem Mouſtiers - Jüngling
noch nicht To deutlich , wohl aber
beim Neandertaler ſelbſt und

b
e
i

dem Preiſe von Chapelle
aur -Saints . Bei dem Drang
Schädel finden wir dieſe Augen :

wülſte nicht , wohl aber ſind ſi
e

ſtart beim Gorilla vertreten ,

von dem ic
h

leider keine Abbil
dung beigeben fonnte . Es haf

te
t

dem Neandertaler alſo noch
viel Tieriſch - Jrdiſches a

n
. Nicht

ohne Rührung beobachten wir
das Streben , ſich davon zu b

e

freien - ſich emporzuringen
zum Menſchlichen . E

s

iſ
t

wie
ein Traum der Sehnſucht nach
Höherem ; aber nur erſt ein
Traum
Wie verhält ſich der Neander
taler zum Heidelberger ? In 21hb. 8. Breis d

e
r

Neandertalraile von La Chapelle aux Saints . 3 ig
t

im Gegenſag zu

mehreren Punkten , ſahen wir demMoufier - Jingling flare intwid It
e

Uuge brauenmülſte – ä
r

nlich w
ie

a
m

Schädeldach d
e
s

ſchon , nähert e
r

ſich dem heuti- Neandertaler Funden felbft . D
a
s

sinn tr
it
t

amar nochzurüd ; de
r

Kiefer zeigt darüber aber
eineEinziehung, die die erſteEntſtehung des Kinns ſchonabnenläßt .
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ſtellen , daß dieſe Entwidlung eine Form hervor
bringen mußte , wie ſie der heutige Europäer zeigt .

Mit andern Worten : Der Europäer iſt der Nach
komme des Aurignac -Menſchen !

Damit haben wir jeßt den Anſchluß nach oben
gewonnen .

Wie verhält ſich der Aurignac -Menſch aber zum
Neandertaler ? Da können wir flipp und klar die
Antwort erteilen : E

r

iſ
t

nicht etwa aus dem

Neandertaler hervorgegangen . E
r

tritt vielmehr
neben ihm auf , in der zweiten Eiszeit . Damals
herrſchte d

ie

ſteinzeitliche Kulturſtufe des Mou
ſtérien . Und in dieſe Zeit ſtellt man die Funde ,

Uinsdjurs
die man in der Krapina -Höhle in Dalmatien g

e

macht hat . Da fand man Knochen von Neander :

tal- und Aurignac -Menſchen als Reſte von Ran :

b
6
. 1
0 Kopfſfelett eines modernen Auſtraliers . Zeigt alle Merle nibalen - Mahlzeiten . Schon d
a ſind alſo die Auri

male des Neandertalers: flache Stirn . Augei wülſte, vorgewölbles gnac- und Neandertalraſſe aufeinander geſtoßenBebiß , zuiüdip ingendes, Ninn Möglicherweiſe iſ
t

der Auſtralier
Nchtómme des N

.

andertalers . und haben in erbitterten Kämpfen gegeneinander

Blut lebt wohl in den heutigen Auſtral - Negern gewütet . Aber auf d
ie Dauer ſiegte die Intelligenz

noch fort . Der Blic des Leſers iſt wohl jeßt ſchon des leichteren und zierlicheren Aurignac -Menſchen

ſoweit geſchult , daß er in dem Schädel des Auſtra über die tieriſche Kraft des Neandertalers . Schritt

liers eine Verwandtſchaft mit dem Neandertaler für Schritt drängte e
r

ihn nach Weſten zurüd .

erkennt (Abb . 10 ) . Der Auſtralier iſ
t alſo auch Eine Periode ſpäter – im Aurignacien - taucht

ſo eine Art lebendes Foſſil . der Aurignac -Menſch , der von dieſer Periode d
e
n

Früher hat der Neandertalmenſch Namen hat , auch in Südweſt - Frankreich auf .

überall in Mittel- und Weſteuropa g
e

lebt . Da iſt er aber perdrängt worden ,

Schritt für Schritt , von einer über :

legenen Raſſe .

Der Aurignac -Menſch ſo heißt

d
ie

neue Raſſe — unterſcheidet ſich vom
Neandertalmenſchen auffällig (Abb . 11 ) .

Am Kiefer iſt das Kinn jeßt entſchie
den vorhanden - wenn auch noch nicht

T
o ſtart wie beim Europäer . Die Linie

vom Kinn bis zur Naſe iſt faſt gerade ,

zwar noch nicht ganz ſo gerade wie
beim Europäer ; aber doch keinesfalls
mehr ſo ſtart gewölbt , wie beim Ne
andertaler . Die Augenwülſte fehlen
ganz ; die Stirn iſ

t gewölbter als beim
Neandertaler . Ueberhaupt iſ

t

die ganze

Schädelkapſel im Vergleich zum Be
ſichtsſfelett weit ſtärker betont , wenn

ſi
e

auch noch nicht ganz ſo die beherr
ſchende Stellung einnimmt wie beim
Europäer . 210 von geringen

Unterſchieden abgeſehen - alles Merk
male des heutigen Europäers . Kurz
und gut , zieht man in Betracht , daß
ſeit der Zeit des Aurignac -Menſchen
mehrere hunderttauſend Jahre ver
floſſen ſind , und daß in dieſer Zeit die 406. 9 . Relonſtru'tion des Neandertaler Menichen. Dieſes Bild follte zwar einen
Entwidlung doch auch nicht ſtillgeſtan- Rormenichen no

n

England refonſtruieren . Es goiataber all
e

Merkmale d
e
s

neander
talers (Rinn , Dorſpring. Bebiſ , Stumpfnaje ,fliehende Stirn ) mit Ausnahme der

den hat , ſo kann man ſich gut vor Augenwülſte . Dieſe muß man ſich dider vorſtellen.

-
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Noch ſpäter tritt nun d
ie

ſchon lange bekannte in ſeiner Jugend nie Formen , di
e

a
n

den Affen
Cro -Magnon -Raſſe auf . Klaatſch erklärt ſi

e für erinnern . Speziell zeigt er nie d
ie

ſcharfen E &

eine Miſchraſſe zwiſchen den beiden genannten . zähne des Affen . Alſo folgt : Der Menſch hat d
ie

Jedenfalls überwiegt in ihr aber das Blut des urſprüngliche Form beſſer bewahrt als der Affe .

Aurignac -Menſchen . Als die ältere Steinzeit auf- Das gilt nicht nur für den Drang , das gilt auch
hört , verſchwindet dieſe Miſchraſſe . Ebenſo wie für den Schimpanſen , Gorilla und den Gibbon .

die Kultur der älteren Steinzeit . (Vergl . hierzu Mod . Nat . S
.

1223. Fig . 786. )

Wie ſteht es nun aber mit dem Anſchluß nach Der Neandertaler hat ausgeſprochene Bezie

unten ? Und wie iſt di
e

Verwandtſchaft des Men : hungen zum Gorilla . Das zeigen d
ie Augenwülſte ,

ſchen zum Affen zu denken ? d
ie

beiden Formen gemeinſam ſind . Allerdings

Hiſtoriſche treten bei bei :

Zeugniſſe , wie den die Wülſte
die ' oben ent erſt ſpäter im

widelten , ver Alter auf ; die
ſagen hier . Es ſes tieriſche
bleiben nur Merkmal ift

noch Hypothe alſo bei beiden

fe
n , die ſich auf erſt ſpäter hin

die verglei zu gekommen .

chende Anato Den Aurig

mie und auf n
a
c
-Menſchen

die Entwid ſtellt Klaatio
lungsgeſchichte zum Drang .

(die biogene Einen men
tiſche Regel ) ſchenähnlichen

ſtüßen . Aber Verwandten
wie geſagt : des Gibbon
das Folgende ſtellt der be
find Hypo rühmte Pithec

theſen . anthropus dar

Zunächſt , wie ein Zweig
verhält e

s

ſich des Gibbon
mit der Ver ſtammes , der
wandtſchaft ſich in der Ents

Abb 1
0

von Menſchen Augenmülſte , Su
s

porſpringendeKinn u . die faſ
t

gerade, faum n
o
ch

oorgewölbtNolen -sinnlinie wicklung
große ,

der
und Affen ? desmodernen Menſchen. ( ilus Hauſer „ Der Menſo por 1

0
0

00J Ja re
n
“ ,Leipzig ,Brođhaus 1917 ) Schädelkapſel

Daß der heutige Menſch nicht vom heutigen Affen auf dem Wege zur Menſchwerdung befand , ohne
abſtammen kann , darüber braucht man ja nicht aber das Ziel ganz zu erreichen . Ein blind endi
erſt ein Wort zu verlieren . Daß beide aber ſtam- gender Zweig . E

in mißglüctes Experiment aus
mesverwandt ſind , das lehren d

ie

vielfachen der Verſuchsſtation der Natur ! Auch einen prä :
Zeugniſſe der vergleichenden Anatomie , Phy : hiſtoriſchen menſchlichen Verwandten des Schim
ſiologie , Biologie uſw. Die Frage kann alſo höch- panſen glaubt D

.

Hauſer entdeđt zu haben . So
ſtens lauten : Welche von beiden Formen hat die wären jedem der vier Menſchaffen glüdlich vier
urſprüngliche Geſtalt beſſer bewahrt ? Menſchenraſſen parallel geordnet . Das ſieht reich
Ich ſchlage dazu vor , den jungen und den alten lich nach Schema aus ; aber in einzelnen Fällen
Drang mit dem Menſchen zu vergleichen . Beim beſteht dieſe Aehnlichkeit ſicherlich .

jungen Drang iſt di
e Schädelkapſel im Verhältnis Dieſe verwandtſchaftlichen Beziehungen grün :

zum Geſichtsſkelett weit mehr herausgearbeitet a
ls

den ſi
ch , wie geſagt , haupiſächlich auf vergleichend

beim alten . Ihm fehlt ferner d
ie

flache Stirn und anatomiſche Merkmale .

die vorſpringende Schnauze des alten . E
r

nähert Will man dieſe Tatſachen durch eine Hypotheſe
ſich in dieſer Beziehung dem Menſchen . Nach der erklären , ſo würde man vielleicht ſo ſagen : Es
biogenetiſchen Regel wiederholen aber d

ie Ju- beſtand einmal ein gemeinſamer Vorfahre von
gendformen d

ie

früheren Stadien der Stammes : Affen und Menſch . Entdedt iſ
t

e
r

noch nicht ;

entwidlung . Hiernach muß man alſo ſchließen : Klaatſch nennt ihn Propithecanthropus . Dieſer
Die Vorfahren des Affen waren menſchenähnlicher muß fich - entſprechend den vier Menſch Affen
cís die heutigen alten . Umgekehrt hat der Menſch in vier Hauptſtämmen geſpalten hcben . In jeder
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dieſer Hauptgruppen trat wiederum eine Gabe noch in anderen Fällen nachgewieſen , 8. B. beim
lung ein . Die eine Form bewahrte in der gleich- Pferd . Dieſes iſ

t aus einem fuchsgroßen Tier mit
mäßigen Ausbildung der Gliedmaßen , im Gebiß fünf Zehen hervorgegangen . Schritt fü

r

Schritt
und in der ſtarken Entwidlung der Schädelkapſel wurde d

ie Zahl der Zehen geringer das aber

d
ie Urformen beſſer – ja , fie bildete die Schädel immer in verſchiedenen Stämmen . Der heutige

kapſel noch weiter aus und wurde dadurch zur Zuſtand mit einer Zehe iſ
t

auch nicht nur vom
menſchlichen Form . Die andere bildete den E

d - Pferd , ſondern vom Eſel , Zebra und einigen
zahn aus und näherte dadurch ihr Gebiß dem des Wildpferden erreicht . Aehnliche Erſcheinungen
Raubtiers . Gleichzeitig gewann das Gebiß über findet man in der Botanik zu Dußenden . Mit der
haupt eine überragende Bedeutung , der gegen- vielſtämmigen Entwidlung müſſen wir uns alſo
über Schädel und Gehirn zurüdtraten . Die Glied zufrieden geben . Sie iſ

t

eine Tatſache , di
e

aller
maßen wurden ſpeziell zu Greifhaken umgeformt . dings noch der Auſflärung bedarf .

So entſtand der Affe . So geht e
s in der Wiſſenſchaft immer . Für je

Hiernach hätten wir in vier geſonderten Stäm des Problem , das gelöſt wird , tauchen e
in paar

men dieſelbe Entwidlungstendenz : nach dem Af neue auf . Und d
ie

leßten Wahrheiten wird der
fen- und dem Menſch - Typus . Das iſ

t ja rätſel- menſchliche Geiſt wohl nie erfahren .

haft . Aber d
ie vielſtämmige Entwidlung iſ
t

auch

Die Aufſpeicherung mechaniſcher Energie in Gaſen .

von Dr. G. Weiß .

Zur Aufſpeicherung mechaniſcher Energie verwendet man b
e
i

größerem Kraftbedarf beſſer dieſe Maſchine
die Braris Luft , Waſſerdampf , Kohlenſäure , Stid : ſelbſt arbeiten läßt , wenn Plaß für dieſe vorhanden
ſtoff und deſſen Sauerſtoffverbindungen , dazu noch in iſ

t
. In manchen Fällen iſ
t

e
s jedoch nicht zu umgehen ,

beſonderen , feltenen Fällen Schwefeldioxyd . Mit daß Arbeit auf dem Umwege über ein komprimiertes

Hilfe dieſer luftförmigen Stoffe geſchieht d
ie Aufſpei Gas geleiſtet wird , nämlich überall da , wo über einen

cherung mechaniſcher Kraft in ähnlicher Weiſe nach großen Raum hin oder auf eine unregelmäßige Ober
phyſikaliſchen Gefeßen , wie d

ie Aufſpeicherung elet fläche ein gleichmäßiger Druc ausgeübt werden ſoll .

triſcher Energie in den Affumulatoren auf chemiſcher S
o

wird z . B
.

beim Auspreſſen des Tauchwaſſers b
e
i

Grundlage . U -Booten komprimierte Luft über das Waſſer g
e

Die Ladung dieſer Cafe mit mechaniſcher Energie leitet , welche dann das Waſſer aus dem Behälter
fann auf mancherlei Art geſchehen : Einmal durch Zu : preßt . Auch in Fällen , wo e

s

ſich um eine kleine Ar
ſammenpreſſen , indem man ſo d

ie aufzuſpeichernde beitsleiſtung handelt , wird mit Vorliebe e
in Energie

Energie dem Baſe gleichſam mechaniſch eindrüdt , und vorrat durch komprimierte Luft in Stahlflaſchen mit
zweitens durch Erhißen des Gaſes . Die erſte Art geführt .

der Energiebeladung iſ
t

dadurch ermöglicht , daß die Die z w eite Art der Kraftbeladung durch Erhißen
Moleküle des Gaſes ſich nicht gegenſeitig anziehen ( ko beruht auf der Tatſache , daß unter dem Einfluſſe von

härieren ) , wie es di
e

der feſten Körper und in ſehr g
e

Wärme d
ie gradlinige Eigenbewegung Erpanſion )

ringem Grade die der Flüſſigkeiten tun , ſondern in der Gasmoleküle und damit auch ihre Wucht größer

raſcher , geradlinig fortſchreitender Bewegung begriffen wird und zwar proportional d
e
r

Erwärmung , wie
ſind . Infolge dieſes Verhaltens der Moleküle zeigen Gay -Luſſac und Dalton zeigten . Dieſes Ladeverfahren

d
ie Gale das Beſtreben , einen immer größeren Raum hat viele Vorteile , beſonders den ſo ungeheuer wich

einzunehmen , wenn nur die umgebenden Wände e
s tigen , daß zum Laden keine beſondere Kraftmaſchine

geſtatten ; Baſe beſigen Erpanſion , wie man ſagt . nötig iſ
t , ſondern ſchon das Abbrennen von Kohle

Zwingt man durch Zuſammendrücen ein Gas , einen unter dem Gasbehälter genügt . Die hierher gehörigen

kleineren Raum einzunehmen , ſo wird das Beſtreben , Maſchinen find : die Dampf- und Heißluftmaſchine ; bei

ſi
ch

auszudehnen , immer größer : Die Expanſionskraft d
e
r

einen iſ
t Waſſerdampf , be
i

der anderen Luft das

( der Druc ) ſteigert ſich umgekehrt proportional dem energietragende Gas . Dieſe Art der Energiebeladung
don dem Gaſe eingenommenen Volumen , wie Boyle iſ

t von grundlegender Bedeutung , denn auf dieſem
und Mariotte durch Experimente nachwieſen . Wege iſ

t

e
s möglich , Wärme aus der Kohle leicht in

Derartig mit Energie beladene Caſe werden v
e
r

mechaniſche Arbeit zu verwandeln .

wendet zum Abſchießen eines Torpedo , be
i

Luftdruc E
s

gibt jedoch noch eine dritte wichtige Art der
gewehren , Luftdruđbremſen , Spielzeugen , Feuer- Energiebeladung eines Gajes , d

ie

aber im Vergleich
ſprigen und dergleichen , ſeltener zum Antrieb von zu den beiden erſten ſehr koſtſpielig iſ

t , da man d
ie

Berfmaſchinen , wie z . B
.

Drudluftmotoren , Geſteins Gaſe beſonders herſtellen muß und nicht wie b
e
i

den

bohrern und Rammen . übrigen Verfahren billige Luft und Waſſerdampf ver
Dieſe Art der Kraftbeladung eines Baſes hat den wenden kann . Bringt man nämlich gewiſſe feſte oder
großen Nachteil , daß zum Beladen des Gaſes ſelbſt flüſſige Körper , die ſich gegenſeitig chemiſch zu gas
wieder eine kraftliefernde Maſchine nötig iſ
t , ſodaß förmigen Produkten verbinden , oder d
ie in Baje zer
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fallen , in einem ileinen Raume zuſammen und ver : die ſi
e dann ſofort a
n

den Kolben des Zylinders a
b
:

anlaßt d
ie

chemiſche Umſekung , ſo entſtehen a
n Stelle geben .

der kleinen feſten oder flüſſigen Maſſe plößlich Gaſe , Jn ähnlicher Weiſe wie die Erploſionsmotoren wir

d
ie gemeinhin einen tauſendmal größeren Raum e
in fen auch die Schußwaffen . Auch hier wird das ener :

nehmen wollen . Dieſe Gaſe ſind dann ſchon wegen ihrer gietragende Gas zunächſt im Lauf der Waffe (ent :

Bildung in einem kleinen Raume ſtart komprimiert , ſprechend dem Zylinder der Motore ) hergeſtellt , je :

d . h . mit großer Energie beladen . Dazu kommt , daß doch nicht aus vergaſten , ſondern aus feſten Stoffen ,

bei der chemiſchen Umſeßung eine Temperatur von ein Umſtand , der ohne weiteres nach früher Ceſag
mehreren tauſend Grad auftritt , ſodaß das entſtehende tem eine beſonders ſtarke Kompreſſion der entſtehen :

Gas auch nach dem oben erwähnten zweiten Verfahren den Gaſe (meiſt Kohlenſäure , Stidſtofforyde und
durch Erwärmung mit ungewöhnlicher Straft beladen Waſſerdampf ) bedingt , dazu kommt dann noch eine
wird . Maſchinen , di

e

durch derartig ungeheuer ſtart weitere Energiezufuhr durch d
ie

b
e
i

dem Zerfall dieſer
mit Energie beladene Gaſe betrieben werden , ſind die Stoffe frei werdenden ungeheuer großen Wärme
Erploſionsmotoren und ſämtliche Schußwaffen . mengen . Das Geſchoß im Lauf der Waffe iſ

t

dem

Damit ſind die Möglichkeiten der Beladung eines Kolben im Zylinder des Motors zu vergleichen .

Gajes mit mechaniſcher Energie erſchöpft . Zum Schluſſe ein kurzer Hinweis auf die Her :

Eine motoriſche Maſchine müßte demnach aus drei funft der Energien , mit denen die Baſe in den
Teilen beſtehen , denen die Aufgabe zufällt , das Gas oben erwähnten Kraftmaſchinen beladen werden . Bei

zu beſchaffen , es mit mechaniſcher Energie zu beladen der Dampfmaſchine und den Gasmotoren werden
und e

s dann mechaniſch arbeiten zu laſſen , indem e
s Torf , Braun- und Steinfohlen , bezw . ihre Deſtil

infolge ſeiner Erpanſion auf eine bewegliche Wand lationsprodukte verwendet , die aus Pflanzen früherer

(Kolben ) einen Druck ausübt . Durch beſondere Um Zeiten durch Zerſeßung gebildet ſind . Die Pflanzen
ſtände brauchen jedoch niemals alle drei Teile g

e

felbſt wieder ſind erſchaffen durch Licht und Wärme
ſondert vorhanden zu ſein . Bei der Dampf der Sonne : Dieſe Maſchinen arbeiten alſo mit Son :

maſchine geſchieht d
ie Herſtellung d
e
s

Waſſer- nenenergie , d
ie vor Jahrtauſenden der Erde zu :

dampfes und ſeine Beladung mit Energie in einem geſtrömt wurde .
Raume , dem Dampfkeſſel ; erſt die Entladung geſchieht Die Leicht- und Schwerölmotoren arbeiten mit

in der eigentlichen Kraftmaſchine , dem Zylinder . Wird Stoffen , die durch Berjeßung von Tiertörpern der
Luft a

ls Energieträger verwendet , ſo fällt der erſte Vorzeit gebildet ſind . Die Körper dieſer Tiere ſelbſt
Teil der Herſtellung des Gaſes überhaupt weg , denn wieder ſind aus Pflanzenbeſtandteilen aufgebaut , fo :

Luft ſteht in unerſchöpflicher Menge zur Verfügung . daß auch dieſe Maſchinen mit aufgeſpeicherter Son :

Am einfachſten liegen die Verhältniſſe bei den E
r
: nenenergie früherer Zeiten arbeiten . Bedenkt man

ploſionsmotoren , d
ie mit Leuchtgas , Generatorgas , nun , daß zum Aufbau eines relativ kleinen Tierfür :

Benzin , Petroleum und ähnlichen Rohlenwaſſerſtoffen pers ungeheure Mengen von Pflanzennahrung nötig
betrieben werden . Hier findet die Darſtellung des ſind , ſich alſo große Energiemengen in den tieriſchen
Gaſes aus den genannten Stoffen , di

e Beladung mit Stoffen anreichern , ſo läßt ſich ſchon hieraus folgern ,

Energie und die Entladung in einem Raume , dem daß bei gleich großen Gewichtsmengen a
n Betriebs

Zylinder , ſtatt . Man muß hierbei wohl beachten , daß ſtoffen den Delmotoren weit mehr Energie zur Ver :

das Leuchtgas und die verdampften Kohlenwaſſerſtoffe fügung ſteht , a
ls

den mit Holz oder Kohle arbeitenden
nicht das eigentliche treibende Gas vorſtellen ; ein ſo

l

Maſchinen ; kleine Fahrzeuge werden daher Dele als
ches entſteht erſt durch Verbrennen dieſer mit Luft Betriebsſtoffe mit ſich führen .

gemengten Stoffe im Zylinder . Die Verbrennungs Noch weſentlich größere Energiemengen ſteden in
produkte ſind im weſentlichen Kohlenſäure und Waſſer den Sprengſtoffen , denn zu dieſen ſind beſonders
dampf . Erſt dieſe , di

e

b
e
i

ihrer Entſtehung ſchon kom energiereiche Naturprodukte unter ungeheuerem Ener :

primiert ſind , werden durch d
ie Wärmemengen , die gieaufwand fünſtlich verarbeitet worden , wodurch

b
e
i

ihrer Bildung (Exploſion ) frei werden , ſtart e
r
: auch die hohen Koſten derſelben erklärt werden .

hißt und ſo in zweifacher Weiſe mit Energie beladen ,

Ueber d
ie Beziehungen der Gärungs- zu den Atmungserſchei

nungen . Von Adolf Mayer .

Die Vermutung , daß zwiſchen Gärung und Atmung rungschemie , das 1874 erſchien 2 ) ( S
.

148 ) ſchon den
engere phyſiologiſche Beziehungen beſtünden , iſt ſchon Satz : „ Die Zerſpaltung des Zucers in Alkohol , Koh :

ziemlich a
lt
. Der Verfaſſer der Abhandlung " ) , d
ie lenſäure und die übrigen Gärungsprodukte repräſen :

uns den Stoff zu dieſer Beſprechung geliefert hat , tiert einen Verluſt a
n

chemiſchen Spannträften und
Prof. Meyerhofer in Kiel , nennt dafür das Datum kann a

ls

eine Art von Analogon für d
ie Drydations :

1876. wo Paſteur mit dergleichen hervorgetreten

ſe
i
. Referent hat jedoch in ſeinem Lehrbuch der Gä 2 ) Seitdem in mehreren Auflagen , als 3. Band des

Lehrbuchs der Agrifulturchemie von Adolf Mayer bei

) Die Naturwiſſenſchaften , 1919 , S. 253 . Carl Winter in Heidelberg .



25 26Ueber die Beziehungen der Gärungs- zu den Atmungserſcheinungen .

erſcheinung bei der Atmung anderer Drganismen an : gemachte Entdeckung der Hefe -Zymaje durch einen
geſehen werden .“ Und zwar beruht dieſe Auffaſſung Forſcher, der infolge dieſer Entdedung den Nobelpreis

auf experimentellen Reſultaten , deren Veröffentlichung zugeteilt erhielt und dann 1918 den Heldentod fürs
noch ein paar weitere Jahre zurüdliegen . Da indeſſen Vaterland geſtorben iſ

t
. Eduard Buchner iſt der

Referent damals ganz im Fahrwaſſer des genannten Name des Doppelhelden . 3 y maſe iſt bekanntlich eine
franzöſiſchen Forſchers ſegelte , ſo mag ja eine Beein Subſtanz , die aus lebenden Hefezellen nach Zertrüm
fluſſung der Anſchauungen möglich ſein , und jeden : merung der Zellſtruktur gewonnen werden kann und
falls widerſtrebt es ihm , hier ernſtlich die wenig wich : die der Träger des Gärungsvermögens derſelben iſ

t
.

tige Prioritätsfrage zu ſtellen . Die Anſchauung lag Wenigſtens erzeugt ſi
e

d
ie gewöhnliche Gärung , wenn

eben damals im Beiſte der Zeit , und damit mag e
s

auch mit ſtart verminderter Intenſität . Die Zymaſe
genug ſein . Ja um ſo mehr ſie ſchon damals von v

e
r

wird nach dem Vorgang des Entdeckers ein „ Enzym "

ſchiedenen Forſchern geteilt wurde , um ſo eher wird genannt ; doch unterſcheidet ſi
e

ſich in mehreren Eigen

ſi
e als Ausgangspunkt für das Folgende dienen fchaften und Eriſtenzbedingungen von dieſer Stoff

können . gruppe und ſteht unſtreitig dem lebenden Protoplasma

Der Vergleichspunkt bei der Nebeneinanderſtellung ein gutes Stüd näher wie Diaſtaſe oder Pepſin . Man
von Gärung und Atmung iſ

t

d
ie Verfügung über fann ſagen , ſie wird von den Vitaliſten noch a
n

einem

ähnliche Mengen von Energien , durch welche der Rodzipfel feſtgehalten , während die Mechaniſten ſchon
Lebensprozeß der beteiligten Organismen in Bang verſuchten , fie ganz und gar für ihre Zwede einzu
gehalten werden ſollte . Die Atmung iſ

t

ein Dryda ſchlachten . Dies iſ
t

aber nur eine Bemerkung neben
tionsprozeß und erzeugt Wärme ; be

i

der Gärung iſ
t , b
e
i

und tu
t

hier wenig zur Sache . Wichtig iſ
t

hier
wenn auch in viel geringerem Grade , dasſelbe der nur , daß die Darſtellung der Zymaſe aus Hefe eine

Fall . D
b

Zuder gänzlich zu Waſſer und Kohlenſäure Trennung der Gärung vom Lebensprozeſſe bedeutet ,

verbrennt , oder o
b aus ihm nur Kohlenſäure a
b wenigſtens dom Leben in ſichtbaren Organen , e
in

geſpalten wird , in beiden Fällen wird eine vollſtän Saß , an dem ſeit Paſteur niemand mehr zu rütteln
digere Sättigung der in ihm gehäuften chemiſchen gewagt hatte . Freilich braucht dies nur zugegeben zu

Energien erreicht , und gerade weil dieſe Sättigung werden mit der Reservatio mentis , daß nicht etwa die

b
e
i

der Gärung relativ unvollſtändiger iſ
t , deshalb gewonnene Subſtanz ſelber ein Stüc Protoplasma

muß bei ihr in der Zeiteinheit mehr Zuder umgeſet von beſonderer Lebenszähigkeit darſtelle . (Der b
e
:

werden , um energetiſch dasſelbe Reſultat zu erreichen . tannte Einwurf des holländiſchen Bakteriologen

Daher gerade der tief eingreifende , gleichſam revolu : Beijerin d . )

tionäre Verlauf des Gärungsprozeſſes , der , da es ihm Wichtig iſ
t

weiter und hier iſ
t

weiſe Beſchrän

a
n

der Intenſität der Einzelleiſtung gebricht , ſeinen fung notwendig , um ſich in dem ungeheuren Wuſt von
Angriff auf eine vielfach höhere Zahl von Zudermole Tatſachen zurechtzufinden , daß e

s

auch in manchen
külen richten muß , die alle in die weniger tiefgreifende Fällen gelungen iſ

t , eine Art von Atmungs
Umwälzung mit fortgeriſſen werden . 3 y maſe aus den betreffenden Organen zu iſolieren ,

Gewiß eine beſtechende Anſchauung , die ſich auch alſo Subſtanzen , d
ie ruhig weiter Sauerſtoff über

in vielen andern Beiſpielen erperimentell beſtätigt tragen , auch wenn ſi
e aus dem Verbande der organi

hat und bald zu dem von Pfeffer geprägten Aus ſchen Struttur gelöſt ſind . Zum Teil fällt dieſe Kate :

drud der Gärung als einer „ intramolekularen A
t gorie von Stoffen zuſammen mit dem , was man ſchon

mung “ ( auch innere Atmung genannt ) geführt hat , früher unter dem Namen von Drndajen b
e

die man ſogar ſpäter als das Primäre des gewöhn : zeichnete .

lichen Atmungsvorgangs aufzufaffen geneigt war , auf Die Tatſache , di
e

nun aber wieder aufs neue d
ie

deſſen Zerſeßungsprodukte erſt der Oxydationsprozeß Betrachtung von Gärung und Atmung unter einem

als Folge zur Geltung täme . S
o aufgefaßt erſchien und demſelben Geſichtspunkt ermöglicht , kann nicht

ſogar d
ie Atmung nur als ein beſonderer , nur der wohl erörtert werden ohne d
ie Einführung eines

Beobachtung leichter zugänglicher Fall der allgemei neuen Begriffs , des ſogen . „Koferments “ . Unter
nen , nur mehr verborgenen Gärung . dieſem Namen verſteht man einen Teil der Zymaſe ,

Das war nun freilich zu weit gegangen . Wenn d
ie die ja fein einheitliches chemiſches Individuum iſ
t ,

Annahme richtig ſein ſollte , dann mußten lebende Ge ſondern ſich in mehrere Stoffe ſcheiden läßt , aber kein
webeteile bei Sauerſtoffabſchluß regelmäßig Kohlen ſolches von fermentartiger Natur , wie ſchon aus deſſen
ſäureabſcheidung und Wärmeproduktion zeigen . Bei Darſtellungsweiſe flar hervorgeht . Das ſogen . Kofer

pflanzlichen Geweben konnte ſolches allerdings in v
ie ment wird nämlich gewonnen mittelſt Osmoſe durch )

len Fällen gezeigt werden , nicht aber b
e
i

tieriſchen , dünne Membranen und kann Kochhike eine Zeitlang

fo 3
. B
.

nicht in den Verſuchen von Meyerhofer ſehr wohl ertragen . Was e
s

ſeiner chemiſchen Natur

b
e
i

den roten Blutzellen der Vögel , ebenſowenig wie nach eigentlich iſ
t , weiß man nicht ; aber e
s

kann ſich

bei vielen anderen tieriſchen Geweben durch d
ie eng dabei recht wohl auch um mineraliſche Subſtanzen

liſchen Forſcher Harden und Maclea n . handeln , d
ie wie d
ie Phosphorſäure ſich mit dem

Dagegen gibt e
s nun einige neuerdings ermittelte Zuder paaren ( vereſtern , wie man ſagt ) und dadurch

Cerperimentelle Tatſachen , die vermuten laſſen , daß in zu deſſen Zerfall b
e
i

der alkoholiſchen Gärung mit :

der alten Atmungstheorie dennoch ein guter Kern wirken . Dieſes nach einer Entdeckung der engliſchen

ſtede . Wir müſſen , um Einſicht in dieſe Tatſachen zu Forſcher Harden und Young , wodurch , nebenbei
gewinnen , anknüpfen a
n

die berühmte , im Jahre 1898 geſagt , die Erfahrung des Verfaſſers , daß Kalium
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1

1

phosphat von allen Salzen dieſe Gärung ſo beſonders talten . Dies wird durch das Vorhandenſein von foch:
ſtart befördert , erklärlich wird ') . Es handelt ſich aber unbeſtändigen „Hemmungskörpern “ bewirtt . Und
jedenfalls in dem Koferment nicht lediglich um mine zwar ſcheinen die Hemmungstörper in proportionalen
raliſche Stoffe oder gar Phosphate allein ; denn ob Mengen mit dem Kofermente vorhanden zu ſein, was
wohl es durch Waſſer auslaugbar iſ

t , tann e
s

doch ſehr nüßlich wäre , um d
ie Gärung in den betref :

durch mehrſtündiges Kochen der Löſung allmählich fenden Organen zu verhüten . „Merkwürdigerweiſe “

zerſtört , durch ſtarten Alkohol und durch Tierfohle ſet Prof. Meyerhofer hinzu . Cewiß vom mechani :

ausgefällt werden . Aber wie geſagt , feine chemiſche ſtiſchen Standpunkte aus . Die Vitaliſten aber werden
Natur ſteht noch nicht feſt . E

s

verhält ſich damit alſo frohloden über dieſe neue harte Nuß , di
e

ſi
e

den Me
ungefähr wie mit den vorläufig fogen . 2

-

und B chaniſten vorzulegen pflegen , ſich die Zähne daran
Stoffen der amerikaniſchen Ernährungsverſuche mit auszubeißen . .

Ratten . Auch dieſe ſind ja zunächſt nur nach ihrer Zum Schluß noch eine rein logiſche Frage . Dar
phyſiologiſchen Wirkung feſtgeſtellt aber noch nicht die Beſtätigung einer Hypotheſe durch neue Tatſachen
ihrer chemiſchen Natur nach erkannt . als zur Befräftigung dienend angeſehen werden , nach :

Für uns handelt e
s

ſich zunächſt allein darum , daß dem dieſe ſelbe Hypotheſe in anderer Beziehung erpe
dieſes ſogen . Koferment ſeine Mitwirkung zu A

t

rimentellen Schiffbruch erlitten hat . Gewiß nicht b
e
i

mungsvorgängen zertrümmerter organiſcher Gewebe einfachen Naturgeſeßen , die nur wahr oder falſch ſein

in ganz ähnlicher Weiſe verleiht wie zu den Gärungs fönnen und im erſteren Falle feine Ausnahme dul :

erſcheinungen , und damit iſ
t

eine neue Analogie der den . Aber wir unterſcheiden betanntlich neben C
e
:

beiden rivaliſierenden Vorgänge nachgewieſen . Im ſeßen auch Regeln , von denen man gerne in d
e
r

übrigen ſind d
ie Umſtände , unter denen hier die Ana Liebe zu paradoçen Ausſprüchen behauptet , daß fi
e

logie feſtgeſtellt werden konnte , recht verwidelt und durch Ausnahmen beſtätigt (logiſch richtiger : in e
in

wenig für dieſe mehr populäre Darlegung geeignet . helleres Licht geſeßt ) würden . Regeln aber ſind nichts
Nur ſe

i

noch ausdrüdlich erwähnt , daß e
s Profeſſor anderes a
ls

durch Komplikation von wenig überſicht :Meyerhofer gelang , dergleichen für Aktivierung lichen Tatſachen mehr oder weniger verhüllte Gefeße .

der Atmungs- und Gärungserſcheinungen brauchbare In dieſem Falle ſpricht man auch (wie wir vorhin in

Kofermente auch aus tieriſchen Geweben zu erhalten , dieſer Beſprechung ) von einem wahren Kerne ,

und zwar mit abſteigender Intenſität der Wirkung der nur durch die Hüllen dieſer Tatſachen verdedt
aus Muskeln , der Leber , den Dvarien , der Milch , wird . Eine Regel iſ

t

aber immer vorhanden , wenn
während e

s aus Blutſerum nicht gelang . Hierbei iſ
t

die Anzahl der Übereinſtimmungen größer iſ
t , a
ls

d
ie

Tatſache noch von beſonderem Intereſſe , daß d
ie

man nach der bloßen Wahrſcheinlichkeit erwarten
Aktivierung der Gärung auch mit heißen Organ- dürfte . Daß dies in dem vorliegenden Falle in bezug
Auszügen gelingt , die der Atmung ausſchließlich mit auf Atmung und Gärung zutrifft , fonnte ſchon vor

den neuen Erfahrungen , von denen ic
h

ein allerdings

1 ) Unterſuchungen über die altoholiſche Gärung von nur unvollſtändiges Referat zu geben verſuchte , b
é

Adolf Maner , Habilitationsſchrift , 1869 , bei Carl Win hauptet werden . Durch dieſelben haben d
ie dahin

te
r
, Heidelberg . Damals wurde d
ie Wirkung des zielenden Anſchauungen natürlich eine nicht unweſent :

Phosphates natürlich lediglich auf Ernährung gedeutet . liche Verſtärkung erhalten .

Ortsſinn bei Tieren . Praktiſche Verſuche , beſchrieben v
o
n

Zoologen D
r.

p
h
il

. Hans
Walter Schmidt .

Inſtinkt oder Verſtand ? Dieſe Frage taucht in der
letzten Zeit recht häufig in Fachzeitſchriften , Wochen :

blättern und Tageszeitungen auf , und wohl auch der
Laie wird ihre Berechtigung einſehen und eine Aus
ſprache über dieſes Thema herbeiwünſchen . Denn
heutzutage ſieht man es wahrhaftig nicht für eine Er
niedrigung des Menſchen a

n , wenn man auch dem
Tiere Verſtand zuzutrauen geneigt iſ

t . Vielmehr b
e

grüßt man es a
ls

einen ſehr zu ſchäzenden Fortſchritt
biologiſcher Wiſſenſchaft , daß Fachleute und berufene

Laien dahin ſtreben , di
e Frage : „Beſitzt das Tier In

ſtinkt oder auch Verſtand ? " ſachgemäß zu beantworten
und dieſe ihre Darlegungen durch praktiſche Verſuche

zu erhärten .

Diejenigen Menſchen , welche Tiere um ſich haben und
dieſe Tiere mit den Augen der Freundſchaft und Liebe
beobachten , werden gar bald zu der Erkenntnis fom
men , daß ihre Lieblinge , ſe
i

e
s nun bereits durch Zudit

wahl , oder durch Umgang mit dem Menſchen , Hand
lungen vornehmen , welche nur auf höheren Fähig

keiten baſieren können , als die ſind , welche man land
läufig Inſtinkt zu nennen beliebt . Gehören ſolche
Fähigkeiten nicht gerade in das Gebiet des nach :

denkenden Geiſtes , des Verſtandes ? Wir wollen dieſe
Frage a

n

dieſer Stelle offen laſſen .

Sei es nun Inſtinkt oder Verſtand , welcher b
e
i

Tieren

d
ie Triebfeder zum Handeln bildet , ſo kann man doch

beſtimmte Tätigkeiten von Tieren nur in ein Gebiet
von Geiſtestraft verweiſen , welches mit logiſch berech .

nendem Verſtande abſolut nichts zu tun hat . Man
fann ſi

e füglich a
ls

reine Ausflüſſe des Inſtinktes b
e
:

zeichnen . Und gerade dieſe Tatſache iſ
t

dazu berufen ,

dem Menſchen e
in Gebiet zu zeigen - aber auch nur

zu zeigen — , auf welchem das Tier dem Menſchen bei
weitem überlegen iſ

t
.

Hier möchte ic
h

ein ſpezielles Beiſpiel herausgreifen ,
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-

das d
ie wunderbare Kraft zu charakteriſieren imſtande b
e
i

dieſem auslöfte , war ein Wenden des Kopfes , wohl

iſ
t , welche dem Liere - den verſchiedenen Arten aller : zu dem Zwede , um nachzuſehen , was ic
h

triebe . Dies
dings in verſchiedenem Maße - eigen iſ

t . Das iſt der wiederholte ſich innerhalb zehn Minuten einige Male .

Ortsſinn , der Drientierungsſinn . Wunderbare Erlebs Dann verkündete mir ein Schnauben des Tieres be
niſſe erzählt uns das nüchterne , praktiſche Leben des ginnende Nervoſität . Schließlich begann e

s

abwech

Menſchen , di
e

faum mehr exakt nachzuprüfen ſind , und ſelnd die Läufe zu heben und den Boden zu ſtampfen .

daher wiſſenſchaftlich wenig Wert beſiken . Solche Bei Dann machte e
s

den Verſuch einer geringen Wendung .

ſpiele jedoch , welche ziffernmäßige , rechneriſche Tat Als auch jeßt nichts geſchah , um e
s

daran zu verhin
jachen beweiſen , die ſich zugetragen haben und erperi dern , auch kein Gegenbejehl zu anderen Aktionen g

e

mentell hervorgerufen oder nachgeprüft worden ſind , geben wurde , wandte e
s

ſich langſam b
is

zu 180 Grad
vermögen wohl zu der ſachgemäßen Beantwortung der herum und blieb wieder einen Augenblick erwartungs
Frage über Verſtand und Inſtinkt des Tieres beizu voll ſtehen . Dann bewegte e

s

ſich in langſamem
tragen . Schritt durch das wintelige Gäßchengewirr zurück zur
Mit Hunden hat man in dieſer Hinſicht ſchon manche Hauptſtraße , durch das Dorf , bis a

n

die Häuſergrenze .

Verſuche mit überraſchenden Ergebniſſen angeſtellt . Hier ging der Schritt in mäßiges Traben über , bis
Daher trachtete ic

h

darnach , es zu vermeiden , ebenfalls d
ie

dunkle Maſſe des Waldes erreicht war . Dhne zu

dieſes Tier b
e
i

meinen biologiſchen Verſuchen zu wäh zögern , bog das Tier hier in einen weichſandigen
len , welches mit dem Menſchen in engſtem Zuſammen : Seitenpfad ein , den e

s im Galopp hinabſtürmte , um
hange ſteht und geſtanden hat , wohl ſo lange , wie Men dann in den Wald einzubiegen , w

o

e
s vorſichtig , je

ſchen d
ie Erde bevölkern . O
b

der Umgang des Tieres nach der Beſchaffenheit des Geländes , trabte oder

wenn ic
h

mich ſo ausdrüđen kann mit dem langſam Schritt hielt . In dieſer Weiſe legte e
s den

Menſchen dazu beiträgt , den Verſtand und den Inſtinkt Weg vom Dorfe bis zur Stadt in einer faſt geraden
des Tieres zu erhöhen oder abzuſchwächen , dürfte wohl Linie von 1

6 Kilometer in verhältnismäßig kurzer
eraft nachzuprüfen ſein . Ich halte e

s für wahrſchein- Zeit zurüd .
lich , daß der erſtere durch ſtete Uebung geſchärft , der Den zweiten Verſuch ſtellte ic

h

a
n

einem weiblichen

leştere durch Bernachläſſigung abgeſtumpft und g
e Exemplar eines Mauerſeglers ( Turmſchwalbe ) an . Ein

ſchwächt worden iſ
t
. Und dennoch glaubte ic
h

zu mei Pärchen dieſer Spezies hatte nach raſch entſchiedenem
nen Verſuchen mein Reitpferd verwenden zu fönnen , Kampfe mit einem Sperlingspaar von dem durch lez
mit welchem mich eine ſo gute „ Freundſchaft “ verband , teres bezogen geweſenen Starenhäuschen auf dem
wie ſi

e überhaupt nur zwiſchen Menſch und Tier b
e

Dache des Hauſes meines Freundes Beſiß ergriffen .

Mehen kann . Der Ortsſinn des Pferdes hat beſonders Das Weibchen bebrütete bereits das E
i
, das e
s g
e

in dem vergangenen Feldzuge gar manche dankens legt . Ich entfernte das brütende Weibchen aus d
e
m

werte Frucht getragen , und d
ie

ernſte Wucht dieſer Neſte , ſtußte ihm a
n

der rechten Schwinge d
ie

zweite
Praxis im Weltfriege erinnerte mich gerne a

n

die und vierte , a
n

der linken d
ie dritte und fünfte Feder

wenn ic
h

ſo ſagen kann Theorie , welche verſuchs von oben a
n gerechnet — um ein Erkennen unter Tau

weiſe angeſtellte Prüfungsergebniſſe bewieſen haben . ſenden von Artgenoſſen zu ermöglichen – , verſchloß
Um den Ortsſinn des Reitpferdes auf d

ie Probe zu dann das Tier in einem dunklen , jedoch atmoſphäri
ſtellen , legte ic

h

mit demſelben b
e
i

graudämmerndem ſcher Luft genügend Eintritt geſtattenden Leinenjad :

Tage einen 2
2 Kilometer betragenden Weg zurüc . D
a

chen und ritt mit dieſem eine Strede von ſieben Kilo
bei bewegte ſich das Pferd niemals auf gebahnter metern in gerader Richtung durch den Wald . Hier
Straße oder breiteren Wegen , ſondern nur auf ſoge öffnete ic

h

das Sädchen zu einem auf die Sekunde nach
nannten Jägerſteigen oder pſadlos über Wieſen , durch meiner Uhr feſtgeſtellten Zeitpunkt und entließ das
Feldgehölze , über Gräben , durch einen Fluß , über eine Mauerſeglerweibchen , das ſich in ſauſendem Fluge
Brüde , durch düſtere Hochforſten , über Hügelland und über die Baumwipfel entfernte . Von meinem Freunde
durch buſchreiche Blößen , durch Didichte und am Ufer aber , der d

ie ganze Zeit über auf dem Dache ſeinen
eines Sees entlang , ohne bewohnte Ortſchaften , Ein : Beobachtungspoſten eingenommen hatte , wurde e

in

öden oder einzelne Häuſer zu berühren , bis zum End wandfrei feſtgeſtellt , daß nach ſeiner mit der meinigen

ziele einem kleinen Dorf , welches von der Stadt E
r

gleichgehenden Uhr faſt zur ſelben Zeit , in welcher ic
h

langen , von der ic
h

ausritt , der Landſtraße nach u
n

den Mauerſegler eine Meile von der Stadt entfernt
gefähr 1

8 , der Luftlinie nach 1
6 Kilometer entfernt war . entließ , derſelbe wieder in den Starenkaſten ein

Den Tag über raſtete ic
h

in jenem Dorfe , ließ das paſſierte und ſich durch d
ie geſtußten Federn a
ls

das

Pferd füttern , tränken , an einem Hufe friſch beſchlagen Verſuchseçemplar dokumentierte . In der Erwägung ,

und ſonſt ruhen . Bei hereingebrochener völliger daß ſelbſt Präziſionsuhrwerke von Taſchenuhren nicht
Dunkelheit führte ic

h

das Tier zu Fuß durch winkelige mathematiſch genau übereinſtimmen fönnen , und daß
Gäßchen a

n

das Südende des Dorfes und ſtellte e
s

von Schwalben und auch Mauerſegler in der Stunde bis
Norden nach Süden , mit dem Kopfe nach Süden , alſo 200 Kilometer zurückzulegen vermögen , iſt d

ie Zeit
der Richtung abgewendet , die e

s

hätte einſchlagen angabe wohl verſtändlich . Für d
ie Praris aber e
r
:

müſſen , um zum heimatlichen Stalle zu gelangen . gibt ſich daraus die Tatſache , daß der entführte Vogel

Dann ſchwang ic
h

mich in den Sattel und verharrte troß ſeiner völligen Unkenntnis der Gegend ohne Irr
ohne Schenfeldruck und Zügelaufnahme vollſtändig wege die direkte Richtung nach ſeinem Neſte eingeſchla
ruhig und abwartend . Die erſte Handlung , welche gen hatte .

mein dem Pferde merkwürdig erſcheinendes Benehmen Auch dieſe beiden Beiſpiele dürften als Unterlage
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für die Beurteilung der Inftinttausbildung b
e
i

Lieren leute , die mit der Natur von Jugend auf derwachſen

zu dienen vermögen . Sie erläutern durch ſchlagende ſind , ein ähnliches inſtinktides Empfinden befißen , wel
Tatbeweiſe , wie wunderbar fein reagierende Nerden ches ſi

e in den Stand feßt , Drte aufzufinden , di
e

ſi
e nie

partien Reflerbewegungen auslöſen , welche das Tier zuvor geſehen , mit Menſchen zuſammenzutreffen , mit

in den Stand jeßen , ſich in freier Luft ſo zu orien denen ein Treffpunkt nicht verabredet . Doch dieſe E
r
:

tieren , wie e
s

dem Menſchen nur mit Hilfe von Sertant , ſcheinung trägt nur in erhöhtem Maße dazu b
e
i
, den

Kompaß und Normaluhr möglich iſ
t
. Allerdings muß faſt myſtiſchen Schleier noch zu verdichten , den d
ie

man ja auch zugeben , daß o
ft

Menſchen , beſonders bei Natur zwiſchen menſchlichem Erkenntnisblic und ti
e

Naturvölkern , zum Beiſpiel ältere Jäger und Land riſchem 3nſtinkt gewoben hat .

Der Sternhimmel im Januar und Februar .

Nach Vercirvarung mit der Schriftleitung ſoll fortan ſichtbar . Jupiter und Saturn ſtehen nahe beiſammen
nicht mehr eine Darſtellung der ſichtbaren Sternbilder in der Jungfrau , ſie gehen im Januar gegen 1

1 Uhr
gegeben werden , da dieſe alle Jahre zu gleicher Zeit auf , im Februar nach 8 Uhr , find dann d

ie ganze Nacht

d
ie gleichen ſind , und d
a jeder ſi
e

leicht der Betrach- ſichtbar . Der Saturnring wird immer ſchmaler und
tung der bekannten drehbaren Sternkarten entnehmen verſchwindet im Februar und März ganz , was im

fann . Wir beſchränken uns auf d
ie für das Fernrohr Fernrohr zu beobachten iſ
t
. Das Jahr 1921 wird uns

michtigen und d
ie veränderlichen Erſcheinungen . Das 4 Finſterniſſe .bringen , von denen d
ie Sonnenfinſter

ſind Plejaden , Hyaden , Andromeda- und Drionnebel , n
is

a
m

7
. April , und d
ie Mondfinſternis vom 1
5
.

D
E
:

d
e
r

Doppelſternhaufen x und h Perſei . a Caſſiopejae , tober b
e
i

uns ſichtbar ſein werden . An Sternbedeckun :

2
,5
. Gr . ein wenig veränderlich , gelblichrot , hat in gen fallen in günſtige Zeiten :

6
2 Sek . einen Begleiter der 9. G
r
. Caſſiopejae , 4. G
r
. Mitte der Bededung :

hat in 6 Sel . Abſtand einen Begleiter der 7
,6
. G
r
. , Januar 20. 9 Uhr 4
9 Min . m Tauri 5,0 Or .

gelb und purpurnes Paar . D
e
r

Polarſtern hat in Januar 22. 11 21 à Bemin 3,6 Gr .

1
8 Sef . einen Begleiter der 9. Gr . 2. Arietis , 5. und Februar 1
8
.

7 45 Bemin 5,2 Or .

8
. Or . in 38 Set . Abſtand , Begleiter blau . « Piscium Februar 20. 7 19 A Cancri 5,5 Gr .

4
.

und 5
. O
r
. in 2,5 Sef . Abſtand weiß und blau . Von den Verfinſterungen der Jupitermonde laſien

Andromedae 2,4 . und 6
. Gr . in 10 Set . Abſtand , fich leicht beobachten :

gelb und blaues Paar . n Perſei 4
.

und 8
. Or . in

Trabant I : Januar 21. 1 Uhr 1
1 Min .

2
8 Set . Abſtand , orange und blau . An Veränderlichen Februar 5
.

1
1 26

haben wir , Tauri , 3,3 . –4,2 . Or . in 4 Tagen , ò Ce

Februar 1
3 1 19

phei , 3,7 . -4,6 . Or . in 5,37 Tagen . Das erſte Mini Februar 28. 11 35
mum des Algol liegt am 1

. Januar : 12 Uhr 6 Min .

Trabant II : Januar 22. 11 22
nachts , jedes folgende immer 2 Tage , 20,8 Stunden 58
ſpäter , alſo das erſte im Februar 2 .; 0 Uhr 5

4 Min . Januar 30. 1

4Februar 23. 1
1

mittags . Von den Planeten iſ
t Merkur im Januar 37

unſichtbar , im Februar Mitte des Monats abends Trabant II
I
: Februar 11. 11

Stunden ſichtbar . Venus iſ
t Abendſtern , 3 Stunden An Meteoren iſ
t

der Monat wenig ergiebig , Januar
von der Sonne entfernt . Mars iſt ebenfalls Abend 2

. - 9 . , 18. , 28. - 30 . und Febr . 4. - 9 . und Febr . 20 .
ſtern in der Nähe der Venus , erſt 3 , dann 2 Stunden Riem .

n

Naturwiſſenſchaftliche und naturphiloſophiſche Umſchau . �

E
s

liegt eine ſolche Fülle von Stoff vor , daß ic
h

( Verlag der Arb . -Gem . Berlin N 113 ) . Gehrde und
diesmal nur ganz kurz das Allerwichtigſte anführen Lenard ( Heidelberg ) ſind wiſſenſchaftlich ernſt zu

fann . Auf dem Gebiet der nehmende Gegner . Lenards Schrift : „ Ueber Rel ..

Anorganiſchen Naturwiſſenſchaften Prinzip , Aether , Gravitation “ (Hirzel , Leipzig ) iſ
t

ſteht im Vordergrund des Intereſſes immer noch der kürzlich in neuer Auflage erſchienen . Auf der Manna
Kampf um d

ie Relativitätstheorie . In Berlin hat ſich heimer Naturforſcherverſammlung ſoll es in der De .

eine „Arbeitsgemeinſchaft deutſcher Naturforſcher zur · batte , d
ie hauptſächlich von Einſtein und Lenard g
e

Erhaltung reiner 1 ) Wiſſenſchaft “ gebildet . Der Führer , führt wurde , ziemlich hißig hergegangen ſein . In einer
Dr. P

.

W e yland , hat Einſtein in Vorträgen und Sibung d
e
r

Berliner Polytechniſchen Geſell
Schriften aufs ſchärfſte angegriffen . Außer einem ſchaft hielt Dr. Friđe , deſſen Schwerkraft :

Vortrag von ihm hat d
ie Arbeitsgemeinſchaft bisher theorie jüngſt in „ Unſere Welt “ ( Neue Literatur

eine Schrift von 6 e hrđe , „ Die Relativitätstheorie Heft 4 , 1920 ) erwähnt wurde , einen Vortrag 2 ) , in den
eine wiſſenſchaftliche Maffenſuggeſtion " herausgegeben e

r

ſeine Aethertheorie gegen Einſtein verjocht . Alle

1 ) Ein Bericht der Frankfurter „ Umſchau “ macht dar
aus „ Raſſereinheit “ . Die Tendenz iſt durchſichtig .

2 ) Erſchienen als Broſchüre b
e
i

Heđner , Wolfen :

büttel 1920 .
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dieſe Gegner werfen Einſtein in erſter Linie vor , daß Nach einem Bericht in den Natw . 44. S. 866 iſt es

e
r

d
ie Phyſit in eine formale mathematiſche Spefula Millitan fürzlich gelungen , das ultraviolette Spek

tion verwandele ; in Wahrheit ſe
i

dieſelbe groß g
e

trum um mehr als eine Ditave bis zu 20,2 3
4
1

zu e
r

worden durch d
ie

realiſtiſche Methode , wie ſi
e
z . B
.
in weitern . Dadurch iſ
t

die Lüde zwiſchen dem a
n

das

der modernen Atomiſtiť und Elektronit ſo glänzende ſichtbare Spektrum anſchließende Ultraviolett und den
Erfolge erzielt habe . Z

u

den Gegnern der Relativi- Röntgenſtrahlen wieder erheblich verkleinert . Sie b
e

tätstheorie iſ
t

auch d
e
r

bekannte Göttinger Geophyſiter trägt jezt nur noch reichlich zwei Dktaven ( 20 — 41441) .

Wiechert zu zählen . Vgl . ſeinen Beitrag in dem *

Phyſikband der „Kultur der Gegenwart “ . Eine große Einen neuen Erperimentalbeweis für die Uchien
Rolle ſpielt in der Diskuſſion der ſog . Berſud ) von drehung der Erde hat Iumlir 3 (Wien ) gefunden .

Sagnac : Ein Lichtſtrahl wird mit Hilfe eines Su E
r

läßt Waſſer ſehr langſam vom Rande eines Kreiſes
ſtems von Spiegeln auf dem Rande einer Kreisſcheibe gegen den Mittelpunkt ſtrömen und beobachtet durch
entlang geführt und dieſe in raſche Drehung verfekt . Farbſtoffſchlieren d

ie Stromlinien . Dieſe zeigen deut
Nach der Relativitätstheorie müßte dann eine Verän lich die bekannte wirbelartige Krümmung , die der
derung in dem Gang der Strahlen eintreten . Dieſe iſ

t Buys - Ballotſchen .Windregel entſpricht ( 1
. Naturw .

aber bisher nicht beobachtet . Ueber einen ähnlichen Wochenſchr . 1920 , Heft 42 ) .

Verſuch von Harr eß findet man ein ausführliches
Referat in N

r
. 4
2

der „ Naturwiſſenſchaften “ . Die A
b

Wie bedauerlich gering vielfach noch auch in ſo
g
. g
e

lenkung , der a
n

der Sonne vorbeigehenden Lichtſtrah bildeten Kreiſen d
ie Kenntniſſe hinſichtlich der elemen

len wird möglicherweiſe auch durch eine von Cour tarſten phyſikaliſchen Gefeße find , beweiſt recht deutlich

voiſier näher unterſuchte „kosmiſche “ (jährliche ) Bre eine jüngſt durch alle Zeitungen gegangene Notiz , daß
chung beeinflußt , deren Urſachen noch nicht aufgeklärt e

s

einem Ingenieur in Halle gelungen ſe
i
, eine Ma

ſind ( 1. Natm . Heft 4
1
) . Prioritätsanſprüche gegen ſchine zu konſtruieren , d
ie ſozuſagen unbegrenzte

Einſtein h
a
t

R
.
M e wes geltend gemacht ( „ Wiſſen : Energiemengen aus der Luft durch Anwendung eines

ſchaftliche Begründung der Raum -Zeit -Lehre oder R
e Syſtems von Luftkammern , Schaufelrädern uſw. mit

lativitätstheorie “ , Selbſtverlag Berlin 1920 ) . Den von Hilfe der Saugkraft fallenden Waſſers ziehen ſollte .

Weyland in der Tägl . Rundſchau erhobenen Vor Auch d
ie

„Neue Weltanſchauung “ (Organ des Mc :

wurf , Einſtein habe d
ie berühmt gewordene Formel niſtenbundes ) iſ
t glüdlich darauf hereingefallen .

für d
ie Merkurperihelbewegung von Gerber ohne Ebenfalls durch alle Zeitungen ging türzlich die zu :

Namensnennung entlehnt , weiſt d . Laue in Nr . 37 erſt in der Deutſchen Zeitung " erſchienene Nachricht ,

der Natw . überzeugend zurüc . Gerber iſt von gänz : daß e
s

einem Herrn v . Unruh gelungen ſe
i
, d
ie

lich anderen Vorausſeßungen aus zu der Formel g
e innere Energie der Atome techniſch auszunußen . Die

kommen und hat übrigens d
ie Uebereinſtimmung mit Sache iſ
t

einſtweilen ſehr problematiſch , und alle Nach :

der Erfahrung durch willkürliche Hinzufügung eines richten ſind mit größter Vorſicht aufzunehmen .

Faktors 3 erzwungen . Eine neue ausführliche g
e Was wir heute darüber wirklich wiſſen , iſt in einer

meinverſtändliche Darſtellung d
e
r

Relativitätstheorie iſ
t

vorzüglichen Darſtellung von 4
. Sommerfeld

ſoeben von M. Born im Verlage von Springer e
r
: „ Utombau und Spettrallinien " . ( 2
. Aufl . Vieweg ,

ſchienen ( 3
4 M ) . Im ſelben Verlag erſchien eine vor Braunſchweig 1921 ) zugänglich gemacht . Das Buch

treffliche Studie von H
.

Reichenbach : „ Relativi (Preis 5
4

M ) feßt allerdings phyfitaliſche Vorfennt :

tätstheorie und Erkenntnis a priori “ ( 14 M ) , welche ſi
ch

niſſe voraus .

ausführlich mit der Frage beſchäftigt , inwieweit d
ie

In Nr . 43 der ,,Naturwiſſenſchaften “ bringt þa :
Kantſche Erkenntnistheorie durch d

ie

Relativitätstheo neth eine ſehr überſichtliche Darſtellung der neueren

ri
e

berührt wird . Verfaſſer kommt zu dem Ergebnis , Entwidlung der Lehre v
o
n

den chemiſchen Elementen ,daß Kants Vorausſeßungen nach der beſonders der Aſton ſchen Forſchungen . ' ) Er ſchlägtRelativitätstheorie nicht mehr haltbar
ſind . Z

u

einem anderen , mehr fantfreund beizubehalten und „reine “ und „Miſchelemente “ zu

vor , den Begriff in dem bisherigen chemiſchen Sinne

lichen Ergebnis gelangt Caſſirer in einer unterſcheiden . Reine ſind nach Aſton 3. B
.

Waſſerſtoff ,

ebenfalls ſehr empfehlenswerten Broſchüre „ Zur Ein Helium , Kohlenſtoff , Fluor , gemiſcht 3. B
.

Chlor , Bor ,

ſteinſchen Relativitätstheorie , Erkenntnistheoretiſche Brom , Quedſilber , Neon u . a . Als Definitionen ſchlägtBetrachtungen “ (Verlag B
.

Caſſirer , Berlin ) . Aehnlich e
r vor : Ein chemiſches Element überhaupt iſt ein Stoff ,

iſ
t

das Ergebnis , zu dem Dr. E
. Sellien in einer deſſen ſämtliche Atome gleiche (poſitive ) Kernladung

ebenfalls ſehr leſenswerten Darſtellung in den „Kant : (und damit gleiche „Ordnungszahi “ ) haben , ein Reinſtudien “ kommt (Erg . Heft 48 , Verlag Reuther u . Rei element , insbeſondere ein ſolches , deſſen ſämtliche
chard , Berlin ) . Auf eine von Dr. Lenore Ripke - Atome außerdem von einerlei Art ſind . Die AtomeKühn ( im Verlag der Keyſerſchen Buchhandlung Er eines „Miſchelements “ ſind alſo bei gleicher Kernfurt ) fürzlich erſchienene Broſchüre „ Kant contra Ein ladung von verſchiedener Art . Ueber dieſe Fragen
ſtein “ , welche ganz beſonders typiſch iſ

t , gehe ic
h

d
e
m

erſcheint demnächſt eine Reihe von Auffäßen in Unſere
nächſt ausführlicher ein . Die beſte kurze Einführung in Welt ,

die Relativitätstheorie iſ
t

m . E
.

noch immer die Bro
ſchüre von M. Schlid „ Raum und Zeit in der gegen : Im „ Kosmos " (Nr . 10 ) wird von einem Meteorſal
wärtigen Phyfit “ (Springer , 3. Aufl . 1920 , 9.60 M ) . berichtet , der am 1

. Juli in Weſtdeutſchland (Simmern ,

3 ) Vgl . Unſere Welt 1920 , Sp . 153 .

*
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Hunsrüd u . a .) beobachtet wurde . Mitteilungen 3n Nr . 39 berichtet Häußler über den gegenwär
über Beobachtungen aus unſerem Leſer tigen Stand der Vitaminfrage . Aus allem geht hervor,
freis darüber ſind erwünſcht. (Möglichſt daß die Frage , welche Stoffe zur Ernährung notwendig

genaue quantitative Angaben .) ſind , ganz außerordentlich viel verwiđelter iſ
t , als man

* früher gedacht hat . Eine ganze Reihe von Stoffen

Ueber verſchiedene neue Methoden zur Beſtimmung ſcheint lediglich als Reizmittel oder als Katalyſator fü
r

d
e
r

Uusdehnung des Sternenraumes berichtet Arrhe . gewiſſe Umſeßungen nötig zu ſe
in . Es bedarf noch

nius in Nr . 38 der „Umſchau " . E
s

ergeben ſich bei zahlreicher Einzelunterſuchungen , bis d
ie

Sache g
e

dieſen Methoden größtenteils erheblich größere Werte klärt iſ
t
.

für die Ausdehnung des Fiſternſyſtems als bisher a
n
: In Nr . 39 behandelt it . Fritſch den Begriff des

genommen . (Durchmeſſer etwa 100 000 Lichtjahre ) . Individuums im Pflanzenreich . Das Ergebnis iſ
t
: de
r

bekannte Sap : „In der Natur gibt es keine Arten , nur
Biologiſche Wiſſenſchaften . Individuen " , iſt für das Pflanzenreich noch

Ueber d
ie Erhaltung des Lebens bei ſehr tiefen Tem zu überbieten durch den Saß : Die Individu e
n

peraturen hat Gilbert Rahm (0.FS. B. ) jüngſt exiſtieren ebenfalls nicht in der Natur ,

intereſſante Verſuche im Laboratorium des bekannten a uch ſie ſind nur Abſtraktionen des
Kälteforſchers Prof. Kamerlingh Onnes (Ley . menſchlichen Geiſtes (Driech ) . Was in der
den ) angeſtellt . E

s

ergab ſich , daß die im Moos leben Natur wirklich exiſtiert , das iſ
t

d
ie

lebende Subſtanz ,

den Tierarten , die mit dem Moos austrocknen und bei das protoplasma . (Mir ſcheint ,wenn der Autor
Befeuchtung wieder zum Leben erweckt werden kön konſequent wäre , müßte e

r

zu dem Ergebnis kommen ,

nen ( Bärtierchen , Rädertierchen , Fadenwürmer ) , ſelbſt daß auch für dieſes genau dasſelbe gilt . Man landet
durch ſiebenſtündige Behandlung mit flüſſigem Helium , auf dieſem Wege unweigerlich mit Mach b

e
i

den e
in
:

deſſen Temperatur nur ein paar Grad über dem a
b

fachſten Sinnesempfindungen als legten „ Elementen " ,

ſoluten Nullpunkt liegt ( 269 °—271 ° unter Nul ) , nicht die e
s wirklich gibt . E
s

iſ
t nur fraglich , o
b

dieſe

getötet wurden . (Referat Natw . Wochſchr . 39 , 1920. ) ganze Erfenntnistheorie richtig iſ
t
. Bl . )

Von E
. Ungerer iſ
t
( b
e
i

Springer , Berlin ) e
in In Nr . 42 wendet ſich Dreçler (Prag ) ziemlich

Buch erſchienen : Die Regulationen der Pflanzen mit ſcharf gegen Nicolais Buch über d
ie Biologie des

dem Untertitel : Syſtem der teleologiſchen Krieges , in welchem dieſer Autor unter anderem das
Begriffe in der Botanit . Der Verfaſſer will Kriegführen der Menſchheit als ataviſtiſchen Inſtinkt

(nach E
. B e chers Referat in de
n

Naturwiſſenſchaf mit der Gewohnheit der Hunde vergleicht , nach
ten ) , ohne ſich auf d

ie großen Streitfragen wie Me dem Abſegen ihrer Extremente mit den Pfoten zu

chanismus -Vitalismus , Lamar ( ismus uſw. einzulaj- ſcharren , einer Gewohnheit , di
e

aus der Zeit ſtamme ,

ſen , einfach die bei den Pflanzen ſich findenden , die als es noch zwedmäßig für d
ie hundeartigen Raubtiere

Ganzheit “ erhaltenden Vorgänge in ſyſtematiſcher war , ihre Loſung zu verſcharren . Dregler erörtert in

Ordnung zuſammenſtellen . Eine ſolche Arbeit iſ
t in gründlicher Weiſe , inwiefern dieſe und ähnliche

jedem Falle e
in

verdienſtliches Wert , das a
ls

Grund : Schlüſſe „ d
ie Zuläſſigkeitsgrenze biologiſcher Analo

lage für d
ie Erörterung jener großen Fragen eine b
e gien “ ( dies der Titel ſeiner Abhandlung ) weit über

deutſame Rolle ſpielen kann . ſchritten . Gegner des uferloſen Pazifismus und Inter :

In verſchiedenen Nummern der Natur w . W o nationalismus finden hier ſehr wertvolles Material .

chenſchrift finden wir eine Reihe ſehr beachtens In Nr . 43 referiert Dr. Fr. Weber über bedeutſame
werter Leitauffäße , die deutliche Einblide in den gegen neuere Forſchungen Sperlich s auf dem Gebiet der
wärtigen Stand allgemein biologiſcher Fragen geſtat : Vererbungslehre . Durch großangelegte mühevolle Züch

te
n
. In N
r
. 3
6

behandelt 6
.

Fiſcher in gründlich tungsverſuche a
m Klappertopf (Hahnenkamm , Alecto

kritiſcher Weiſe d
ie Begriffe Orthogeneſis , Mutation , rolophus ) ermittelte Sp . , daß die Fähigkeit , in „ reiner

Ausleſe unter ſpezieller Auseinanderſetung mit dem Linie “ Nachkommenſchaft zu erzeugen (die phyletiſche
Neulamardismus ( D

. Hertwig ) . Das Ergebnis iſ
t

etwa , Potenz nach Sp . ) be
i

den einzelnen Samenkörnern ver
daß die Ausleſe keineswegs jo nebenſächlich iſ

t , wie ſchieden iſ
t , je nachdem welche Stellung a
n

der Stamm :

der Lamardismus e
s will , daß wir aber über die Ur pflanze dieſe einnehmen und in welcher Reihenfolge fi
e

fachen der Mutationen und erſt recht der wiederholten entſtanden ſind . Die ſpäter entſtandenen und den
Mutationen in gleicher Richtung (Orthogeneſis ) noch Seitenachſen entſtammenden ſind im Nachteil . Die von
nichts Poſitives wiſſen . In derſelben Nummer b

e

ihnen entſpringenden Linien ſterben eher aus , liefern
richtet W. A

.Collier über ein neues Verfahren zur durchſchnittlich kleinere Pflanzen und geben in höherem
Feſtſtellung der Verwandljchaft im Tierreich . Es be Prozentſatz zu Mißbildungen Anlaß u . a . m .

ruht auf der von ihm gemachten Beobachtung , daß b
e
i

In Nr . 37 der „ Umſchau “ (Frankfurt ) beſchäftigt ſich
der Kultur von Geweben nach Carr el 4 ) Zellen glei van der Wolf ausführlich mit der Frage der Er
cher oder nahe verwandter Arten gemeinſam zu einer

ſogenannten „ ſekundären Haut “ verwachſen fönnen .

kretion der Pflanzen . Nach ſeiner Meinung iſ
t

b
e
i

den
Unterſuchungen über den pflanzlichen Stoffwechſel b

is
.

Dies geſchieht jedoch nicht , wenn d
ie

Zellen von ſtärker
artverſchiedenen Tieren ſtammen . Dieſe Methode ſtellt

her viel zu wenig Wert darauf gelegt worden , daß die

ſich alſo der Uhlenhuthſchen „ Blutverwandtſchafts " -Me :

Pflanze nicht nur durch d
ie ſo
g
. Buttation , ſondern auch

durch den Blätterjall u . a . Abſtoßungen (ähnlich wie
thode zur Seite .

das Tier ) ſchädliche Stoffe ausſcheidet .

4 ) Vgl . lInſere Welt 1917 Sp . 323 . In Nr . 43 der Natw . Wöchſchr . finden wir ein Res
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feratüber Ba yards neue Forſchungen zur Schild Wir tämpfen zweitens in der Ethit gegen diejenige
drüſenfrage. B. ſpricht d

ie Vermutung aus , daß der Begründung unſerer fittlichen Werte , d
ie

die Geltung

Kropf (Schilddrüſenwucherung ) eine Anpaſſung a
n jod- derſelben aus irgend welcher göttlichen oder überhaupt

arme Nahrung ſein könnte . In derſelben Nummer jenſeitsweltlichen Autorität (als o
b

das ohne weiteres

werden pflanzliche Keuchhuſtenmittel (Sonnentau- und identiſch wäre ! I. o . B
k
. ) herleitet .

Fettfrautpräparate ) , die in der Volksmedizin und der Wir ſtatuieren vielmehr die fittlich en
Homöopathie ſchon lange in Gebrauch find , beſprochen . Werte als durch aus natürliche Produkte
Nach Unterſuchungen von Heinz und Schotten unſerer menſchlich - ſozialen Entwidung
heim haben ſolche Präparate tatſächlich Einfluß auf und lehnen darum auch alle d

ie engherzig - dumpfen ze

d
ie Atemwege . E
s

bedarf weiterer Verſuche , um d
ie

lotiſchen Moralforderungen ( ſ . dar . u . ) ab , die ihre
Frage zu klären . Legitimierung nicht in den Bedingungen dieſer Ent
Dr. O

. Lomer , langjähriger Mitarbeiter der widlung zu finden vermögen ..
.

Frankfurter „ Umſchau “ iſ
t jüngſt zu den Dikultiſten Wir fämpfen drittens ..
.
( folgen politiſche Ziele ſ .

übergegangen und hat in N
r
. 31/33 dieſer Zeitſchrift dar . Heft 5 , 1920 ) .

d
ie
„Materialiſationserſcheinungen “ und den „ Einfluß Wir befämpfen endlich ... d
ie

hiſtoriſch -erſtarrten ,

d
e
s

Wetters auf das Seelenleben “ in zwei Artikeln b
e dogmatiſchen Formen der Offenbarungsreligionen , wie

handelt , d
ie

d
ie Runde durch d
ie ganze Preſſe gemacht ſi
e im beſonderen in der Inſtitution der Kirche ihren

haben. In Nr . 42 wendet ſich Friedlaender ſcharf gegen machtvollen Ausdrud gefunden haben ... “

lomer . Wie man das lektere macht , lehrt folgender kleine ,

D
ie

Wünſchelrute wird in der Natw . Wochſchr . ( 40 ) iſoliert für ſich gebrachte Beitrag :

einer eingehenden fritiſchen Beſprechung unterzogen . Geſpräch von Anno 33 : A .: Wiſſen Sie ſchon

B
e
i

Verſuchen , di
e

von Rutengängern in der Nähe der das Neueſte ? B .: Nein , was iſt paſſiert ? A .: Die Welt
Reuengammer Casquelle ( f . Heft 5 , 1920 Sp . 198 ) an iſ

t

erlöſt ! B .: Was Sie ſagen ! A .: Ja , der liebe Gott
geſtellt ſind , ha

t

ſich nach Profeſſor Gürich -Hamburg , hat Menſchengeſtalt angenommen und ſich in Jeruſalem

d
e
r

dieſe Rutengänger genau tontrolliert hat , ein gänz hinrichten laſſen . Dadurch iſ
t nun d
ie Welt erlöſt und

licher Mißerfolg ergeben . der Teufel geprellt . B .: E
i
, das iſ
t ja ganz charmant . “

Ueber eine neue Schrift von R
.

Francé „Zoeſis “ , (Aus Schopenhauer angeführt . Wo dieſe Flegelei b
e
i

d
ie

ſi
ch

auf der Leibbinde ſtolz „ eine Auseinander ihm ſteht und wie er dazu gefommen iſ
t , weiß ic
h

nicht .

legung mit Einſteins Relativitätstheorie und Spenglers Schopenhauer war nicht nur e
in

ſcharfer Denker . )

Untergang des Abendlandes “ nennt , will ic
h

als über

e
in Schulbeiſpiel , was alles unter dem Namen popu

läre „Wiſſenſchaft “ und Philoſophie geht , dem : In einem Aufſatz von E. Doſenheimer wird M a u :

nächſt beſonders berichten .

renbrecher aufs ſchärfſte wegen ſeiner Wendung
zur entſchiedenen deutſch -völkiſchen Geſinnung ange

Uus den „Moniſtiſchen Monatsheften “ . (Eine Blü
griffen . In einem Aufſaß von „ Thomas Murner “

tenleſe aus Heft 9/10 Sept. 1920. ) Aus der „ Sonn : heißt e
s
: „ In Berlin heißt der lebhafteſte Förderer des

werdfeuerrede “ von Prof. Menzel -Kiel :

nationalen Aufich w ungs in der akade
Wir proflamieren den unerbittlichen Kampf gegen

miſchen Jugend Biertimpel . Das iſ
t

b
e
:

alle diejenigen Mächte der Gegenwart , d
ie wir als achtenswert , denn e
s

kommt ſelten vor , daß der Name

Reſtbeſtandteile früherer Kulturepochen anerkennen
des Führers mit dem Sinn der Sache ſo auffallend zu :

müjjen ..
.

Wir proflamieren dieſen Kampf nach fünf ſagt , da
ß

e
r
„ e
s ſo g
u
t

verſteht , au
s

den Eichenbohlen

ſammenfällt . “ Von Profeſſor Plate - Jena wird g
e

Fronten .

Wir betämpfen zunächſt in der Wiſſenſchaft alle d
ie
:

des Darwinismus niedliche antiſemitiſche Pfeilſpißen

jenigen Verſuche , di
e

mit Hilfe überwundener ..
. Er für das Feuilleton der Deutſchen

Zeitung “ zu ſchrei

flärungsprinzipien unſer naturwiſſenſchaftliches Weltbild
ben “ . – „ Dieſe beiden (Plate und G

.

Roethe ) werden

tpieder auf irgerdwelche metaphyſiſche oder theologiſche

e
s

ſchon zu demonſtrieren wiſſen , daß die Zeit

Formen zurüdſchrauben wollen . In dem wir das der Univerſitäten vorüber iſ
t
. Daß d
ie

geiſtige Weſen des Menſchen auf ſeine Jugend , d
ie

nicht verſanden und verſimpeln will . weite

Pörperliche Organiſation Zurü dfüh . Umwege zu machen hat um dieſe Stätten der Wiſſen :

ren , ' ) dieſe aber in den allumfaſſenden Schoß der Na :

ſchaft . So lange , bis die ſtolzen Gebäude verfallen ſind

tu
r

einbetten , verneinen wir den Geiſt als und Efeu auf , den Trümmern wuchert . Ein Bild viela

eine ſelbſtändige Weltfubftan 3 , vernei leicht , das manchen
traurig ſtimmen wird , aber dem

Was
nen wir einen geiſtig perſönlichen Gott

Auge wohlgefälliger ſein wird als das jetzige . “ .

cischöpferiſchen Träger des Daſeins , jagen unſere Hochſchullehrer zu einer ſolchen „ Monats :

berneinen wir eine zweite jenſeitige ſchrift für wiſſenſchaftliche Weltanſchauung “ ?

*Belt , die mit moraliſchen Endwerten
den Sinn unseres irdiſchen Daſeins erſt In der neueſten N

r
. (11/12 ) , di
e übrigens eine ver

Ironen und abſchließen will . Wir be richter de Kritik der Tiſch ner ſchen offultiſtiſchen
lennen uns zur Einheit und Einzigkeit Unterſuchungen ( U

.

W
.

1920 Heft 3 ) enthält , wird von

dieser unſerer irdiſch ſinnlichen Welt : dem gleichen „ Thomas Murner " der befannte ver
rdnung ... diente Didaktiker der Mathematik und Naturwiſſen

ſchaften , Prof. Timerding - Braunſchweig , aufs

* ) Die Sperrungen rühren von mir h
e
r
. B
l
. gröbſte heruntergemacht , weil er es gewagt hat , ein

*
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paar bittere Wahrheiten über d
ie auf der Reichsſchul unter dem Zwange der dualiſtiſchen Entwidlung , unter

konferenz vorherrſchend zum Ausdrud gekommenen Ausſchaltung aller naturwiſſenſchaftlichen Erkenntnis
Tendenzen zu ſagen . Iimerdings Worte und das Sakrament der „ Ehe “ eingeſeßt , das ſich b

e
i

d
e
n

noch mehr eine neue , ganz treffliche Schrift des Her : ſo
g
. Kulturvölkern zur Monogamie , zur Einehe ent

ausgebers der „ Natur " , Prof. Baſtian Schmid , widelt hat . " ( Jn Wahrheit hat der Menſch dieſe m
it

auf d
ie wir d
a
s

nächſte Mal 'ausführlich eingehen ziemlicher Wahrſcheinlichkeit ſogar ſchon von ſeinen
wollen , zeigen , daß der Replerbundgedanke träftig tieriſchen Ahnen mitgebracht und ſtellen andere Sitten
marſchiert . Weiteſte Kreiſe unſerer naturwiſſenſchaft Seitenlinien d

e
r

Entwidlung d
a
r , die geradlinig ſchon

lichen Hochſchullehrer und Lehrer haben eingeſehen , in den früheſten uns bekannten geſchichtlichen Zeiten ,

wohin d
ie

moniſtiſche Agitation uns geführt hat und 3
. B
.

im alten Aegypten , zur ſtrengen , religiös g
e

weiter führen wird , wenn nicht ſeitens der maßgeben ſchüßten Einehe geführt hat . Gerade hier liegt eins d
e
r

den Fachleute ſelbſt eine träftige Gegenwirkung einjeßt . ſchönſten Beiſpiele für das im Leitaufíaz Bejagte vor . )

Nach einer ſchwulſtigen Darſtellung , die von dem a
ll
:

gemeinen „Eros “ ſehr raſch wieder in
s

rein „Erotiſche “

Am bezeichnendſten aber iſ
t

ein Auffag (Vortrag ) abgleitet , heißt e
s
: „ Dieſe ganze Schönheit , dieſe ganze

von R
.

Bod -Roſtoc in der Beilage „Sonne “ , Jugend- Kraft wird vernichtet durch wenige Worte der alten
zeitſchrift des M.-B. über „ Eros und Logos “ . Zu An Moral : „ D

u

ſollſt nicht ehebrechen ! “ Weiter unten :

fang wird auf Wedelind und ſeinen Wahrſpruch : „ Und dieſe Wunder (nun ſind e
s plößlich wieder di
e

„ Das Fleiſch hat ſeinen eigenen Geiſt “ Bezug genom Iaten des Mannes , „ die die Nachwelt mit Staunen
men , und dieſer Geiſt , der gemeinhin mit „Erotit “ be und Bewunderung preiſt “ ) zerſtören wir mit einer d

e
r
:

zeichnet wurde , des beſſeren Berſtändniſſes halber " als moderten Moral , mit Beſebesworten , die angeblich e
in

gleichbedeutend neben dem Wort „ Eros “ gelten g
e

Moſes vom Himmel geholt hat . Fort mit ſolche 11

laſſen . Dann folgen einige Auseinanderſeßungen über Plunder uſw. "

die Bedeutung des „ Eros " im Altertum (Aegypten , So Man muß zugeben , daß ſolcher Kampfruf a
n

d
ie Ju

krates , Plato ) . Dann heißt e
s
: „ Das rein Menſchliche gend recht angebracht iſ
t in einer Zeit , wie der heuti

der Chriſtusfigur kommt darin am beſten zum Aus gen , wo vermoderte , ſtarre Formen d
ie

Geſchlechter , wie
drud , daß Chriſtus im Dämon ein metaphyſiſches E

t

man allgemein auf allen Straßen ſieht , hermetiſch von :

was ſah , das den Menſchen plagt ..
.

Dieſen Dämon einander abſperren , wo man der Jugend nicht einmal
auszutreiben , war eine Aufgabe der Evangeliſten des das , unſchuldige Vergnügen der modernen Kinos , Bars
Neuen Teſtaments . Wenn e

s ihnen gelang , ſo waren und Varietés gönnen will , wo erſt 20 % unſerer Groß

ſi
e Zerſtörer des „ Ichs “ , dann aber iſ
t Chri ſtadtbevölkerung geſchlechtsfrant ſind . Dhne Jronie :

ît u
s

aus Gottfigur gleich bedeutend mit Wer bei ſolchen Auffäßen noch nicht merkt , woran e
s

dem „ 3 erſtör er des A11s “ . Sie müſſen mir uns heute fehlt , dem iſ
t

nicht zu helfen . Uns Uelteren
recht geben , wenn Sie ſich einmal fragen , wohin hat und Reiſeren aber ziemt e

s , nicht nur zu ſchimpfen ,

uns d
ie Lehre Chriſti geführt , wohin ſollen wir kom ſondern uns zu fragen , inwiefern wir etwa mitſchuldig

men , wenn wir noch länger duldjam alles über daran ſind , wenn unſere Jugend teilweiſe auf folche
uns ergehen laſſen u

ff.... „ Staat und Kirche haben Abwege geraten iſ
t
!

Kleine Beiträge .

Stedlinge der Seitentriebe von Fichten und Tannen

bilden ſich unter dem Einfluß von Licht und wohl auch

Schwerkraft bald zu allſeitig ausgebildeten , normal

emporwachſenden Pflänzchen aus , d
ie geradeſo aus :

ſehen wie ein als Stecling benugter Gipfeltrieb . Wie

denn auch befanntlich a
n

d
ie Stelle eines verlegten

Gipfels alsbald e
in emporwachſender Seitentrieb tritt .

Sonderbarerweiſe verhält ſi
ch nun aber d
ie a
ls

Zierpflanze beliebte Andentanne (Araucaria )

anders , von ih
r

darf man a
ls Steckling nur den Gipfel

trieb benußen ; denn der Seitentrieb wächſt , wie unſere

Abb . 12 zeigt , über den Stab , an dem e
r

etwa aufrecht

gehalten iſ
t , dann doch wagrecht in ſeiner alten (zwei

ſeitig ſymmetriſchen ) Form weiter . Dt . Abb . 1
2
.

Stedlinge der Seitentriebe don Fichten und Lannen .

Schluß des redaktionellen Teils .
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Guſtav Theodor Fechners Zend - Ulveſta . V
o
n

M
.

Fiſcher . * )

Das Buch iſ
t

nicht , wie man etwa denken bringen ; e
r

ſchadet damit beiden . Das tu
t

e
r

könnte , ein Fund aus alter Zeit , ſondern das 3
. B
.
, wenn er den Glauben a
n

die Erdjeele auf
eigenſte Geiſteswert eines Naturforſchers und diefelbe Stufe ſtellt wie den Glauben an Gott
Philoſophen der Gegenwart , der ähnlich wie der oder a

n

andere Menſchenſeelen . “ Der andere
Verfaſſer jenes altperſiſchen Zend - Aveſta d

ie Beurteiler , ein Profeſſor der Naturwiſſenſchaft ,

ganze Welt erfüllt ſieht mit göttlichem Leben . jpricht ſich über den Zend -Aveſta etwa ſo aus :

Das Wort Zend -Aveſta ſoll „ lebendiges Wort " „ Ic
h

halte viel von der Fechnerſchen Philoſophie ,

bedeuten ; Fechners Zend -Aveſta will auch ein d
a

ſi
e mir geeignet erſcheint , die Grundlage für

lebendiges , ja die Natur lebendig machendes einen Ausweg aus unſern Weltanſchauungs
Wort ſein . nöten zu bilden . Meine Wertſchäßung Fechners
Um eine Vorſtellung von dem Inhalt des ſeit beruht vor allem darauf , daß er ſo vortrefflich die
ſamen Buches zu geben , ſeien hier zuerſt Äuße- berechtigten Elemente des Theismus und des
ungen aus Briefen von zwei gelehrten Beurtei Pantheismus miteinander zu verſchmelzen weiß ..

lern a
n

den Herausgeber wiedergegeben – gleich Nur mit ſeiner Erdſeele kann ic
h

mich nicht recht
auf den erſten Eindruck hin , den das Buch auf befreunden . "

fi
e gemacht hatte . Der eine , ein Theologe , ſchreibt : ,,Mit der Erdſeele ! " Da liegt der Stein des

„Ich geſtehe gern , daß Fechners revolutionäres Anſtoßes — für viele , und das darf bei nüchter
Buch mir außerordentlich zuſagt . Wir müſſen ner Beurteilung auch nicht wundernehmen . Der
einſehen lernen , daß wir nicht am Ende , ſondern Gedanke , daß d

ie Erde , dieſe ſtarre , ſteinige Maſſe ,

am Anfang der Welterklärung ſtehen ; wir ſchla e
in lebendiges Weſen ſe
i

mit einer Seele , ähnlich
fen auf tauſendjährigen Vorurteilen , die innerlich der unſrigen , erſcheint auf den erſten Blick gar

immer hohler geworden ſind . Weg mit jeder noch zu abenteuerlich , phantaſtiſch , weil allem Her

ſo ehrwürdigen Lethargie ! Db die Löſung bei gebrachten zuwiderlaufend . Man greift ſich a
n

Fechner in allen Stüden die richtige iſ
t , iſt eine den Kopf . Kann d
ie Behauptung wohl ernſt g
e

Frage für fich ; aber ic
h

liebe a
n

ihm das gründ meint ſein – pon Fechner , dem eraften Forſcher ,

liche Revidieren . Nur ſollte e
r

das Diskutabele dem Vater der Piychophyſit ? Oder wenn ja , dann
nicht mit dem unbedingt Sicheren durcheinander iſ

t

e
s einfach eine Verirrung , eine Schrulle , der

* ) Man vergleiche zu dieſem Aufſatz : G
. I heodor feine weitere Bedeutung beizumeſſen iſ
t
! So

Fechners 3 end : A veſt a , Gedanken über werden die meiſten Leſer zuerſt denken ; mancher
die Dinge des Himmels und des gens hat das Buch wohl ſchon deswegen im Unnut
ſeits vom Standpunkte der Natur beiſeite gelegt . Aber e

s iſ
t

ein ſchweres Unrecht ,betrachtung . Neu bearbeitet und verfürzt her das man dem Zend -Aveſta mit dieſem Urteil a
n
:ausgegeben von Prof. Dr. Mar Fiſcher ( Gen. Regie

rungs- und Schulrat aus Colmar i . E. ) . Jm Inſel tu
t
. Man leſe ihn nur , er wird ſeine Wirkung

verlag zu Leipzig . 294 Seiten . Geheftet 8 M
.

ſchon nicht verfehlen , und man wird e
s nicht b
e
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reuen . Gewiß , di
e

Offenheit , Vertrauensſeligkeit , umſtürzleriſchen . E
r

ſeßt in einem Punkte ein ,

womit Fechner gleich auf dem erſten Blatte des hinſichtlich deſſen bisher b
e
i

aller ſonſtigen Ver :

Buches einem die gewagteſte aller Behauptungen ſchiedenheit der Meinungen allgemeine Ueber
geradezu ins Geſicht ſchleudert , muß zuerſt b

e

einſtimmung geherrſcht hatte , nämlich b
e
i

der
fremden und mag ein taktiſcher Fehler ſein . Ein herkömmlichen Anſchauung , die Erde als Ganzes
anderer hätte den Leſer vielleicht langſam vor fe

i

ohne Leben und ohne Empfindung ; das Be
bereitet und auf d

ie Notwendigkeit der abſonder wußtſein bilde in der Welt eine allein auf die
lichen Annahme allmählich hingeführt . Menſchen beſchränkte Ausnahme . Dieſe Anſicht ,

Was iſ
t

e
s denn , was einen Fechner zu dieſer nach welcher die Welt in Dunkel gehüllt iſt , nennt

paradoren Behauptung geführt hat ? – Man Fechner die „Nachtanſicht " ; er ſtellt ihr ſeine
fann e

s mit einem Wort wie jener Briefſchreiber „ Tagesanſicht " gegenüber , wonach d
a
s

ſeeliſch

„Weltanſchauungsnöte “ nennen ; davon weiß geiſtige Leben über d
ie ganze Welt ausgebreitet

jeder denkende Menſch zu ſagen . und gleich urſprünglich ſe
i

wie d
ie Materie . Er

Nach der herrſchenden Schulmeinung iſ
t

d
ie verficht mit immer wachſender Ueberzeugungs

Welt der Erſcheinungen nur ein mechaniſches kraft die ſcheinbar unmöglichen Säße : Die Erde
Getriebe von Körpern und Naturkräften . Uns iſ

t

e
in lebendiges Weſen , ſie iſt beſeelt w
ie

d
ie

gezählte Weltkörper ziehen nach ehernen Geſeßen Menſchen , ja höher beſeelt als dieſe , di
e
, leiblich

ihre Bahnen im Raume ohne jedes eigene Z
u und geiſtig genommen , ſelbſt nur Glieder der

tun ; jeder einzelne Weltförper eine empfindungs Erde ſind . Dieſer Gedanke wird ihm zum Schlüſs
loſe , ſtarre Maſſe . In dieſer unlebendigen Welt fe

l
einer Weltanſchauung , di

e

auf dem Boden der

a
ls einzige Weſen , di
e

ih
r

Daſein ſelbſt empfin- Wiſſenſchaft ſteht und zugleich dem religiöſen Be
den , d

ie

Menſchen (und virlleicht noch d
ie Tiere ) , dürfnis genügt .

törperliche Weſen , die außer ihrem Leibe noch Wie das zu verſtehen ſe
i
? Es wäre vers

etwas beſißen ſollen , das ſi
e

Seele (Geiſt ) nen meſſen , mit wenigen Worten den Gedankengang

nen . Ihre Seele ſe
i

indes nur vorübergehend des inhaltreichen Buches angeben zu wollen ; man
mit dem Leibe verbunden , nur für Zwede der muß ſich hier auf einige Andeutungen beſchränken .

Zeitlichkeit ; nach dem Tode des Menſchen gehe ſi
e Der Menſch ein Ebenbild Gottes , das wird

ihre eigenen Wege – zu Gott , der als reiner natürlich auch umgefchrt gelten ; über Gott läßt
Geiſt über der Welt „ im Himmel “ wohnt und der ſich nichts ſagen , es ſe

i
denn auf Grund eines

allmächtig d
ie Welt nach ſeinem Willen regiert . Vergleiches mit dem Menſchen . Gewöhnlich ſucht

Dies das Weltbild , das unſere Kinder mit der man die Aehnlichkeit im Körperlichen ; aber ſi
e

Muttermilch in ſich aufnehmen ; Clauben und wird vor allem von der geiſtigen , ſeeliſchen Na
Wiſſen ſind daran zu gleichen Teilen beteiligt . tur Bottes gelten . Geiſtiges fann man nicht
Das Leben rüttélt ſpäter daran mit Erfahrung ehen , hören , betaſten ; was wir von Geiſtern ,

und Nachdenken ; bald will nicht mehr alles in Seelen neben uns wiſſen , das beruht alles auf dem
dem Bilde zuſammenſtimmen ; vor allem iſ

t

e
s Vergleich mit unſerer Seele , der einzigen Seele ,

die Naturwiſſenſchaft , d
ie darin allerlei innere d
ie uns zugänglich iſ
t
. Was Seele iſ
t

im Be
Widerſprüche aufdcdt . Die Fortſchritte des E

r

genja zum Körperlichen , was Empfindung ,
fahrungswiſſens drohen in der Tat , dem mo Vorſtellung , Fühlen , Wollen iſ

t , - fennt jeder
dernen Kulturleben ein neues Gepräge aufzu a

n

ſich ſelbſt , aber auch nur a
n

ſich ſelbſt . Die
drüden ; man ſucht , ohne Gott und ohne Unſterb Seele meines Nebenmenſchen wird immer nur
lichkeit auszukommen , am liebſten auch ganz ohne Elaubensſache bleiben ; was wir von ihm erfah
Seele . re

n
, iſ
t

alles nur förperlicher Art . Selbſt die Rede ,

Den Einwänden der Naturforſcher gegen das das , was aus der innerſten Seele zu kommen
hergebrachte Weltbild hat man verſucht , auf ver ſcheint , iſ

t , bei Lichte beſehen , nur eine körper :

ſchiedenen Wegen zu begegnen . Von jeten der liche Erſcheinung . Dies zur Erwiderung für un
Philoſophen geſchieht e

s wohl mit d
e
m

Hinweis ſere Theologen ; den Naturforſcher werden wir
darauf , daß jene Widerſprüche nur ſcheinbare nicht ſo leicht zufrieden ſtellen können .

feien , weil der Menſch mit ſeinen unzulänglichen Auch von der Erdſeele können wir uns nur
Mitteln d

ie Welt nur wie im Spiegel ſchaue ; durch den Vergleich mit der Menſchenſeele ein
und die Theologen verſteifen ſich meiſtens auf Bild machen . Wir Menſchen ſind Sinnes

d
ie moraliſche Pflicht , am Glauben der Väter organe der Erde — bies in leiblicher und geiſtiger

auch trotz aller Widerſprüche feſthalten zu müſ- Beziehung verſtanden ; wir leiſten d
e
r

Erde das ,

fe
n
. Die einen ſuchen die Widerſprüche zu ver was uns unſere Augen und Dhren leiſten . Be

wiſchen , die andern verſchließen d
ie Augen d
a
: ſichts- und @ chörsempfindungen ſind gewiffer

gegen . Fechner geht einen andern Weg , einen maßen Teilgeiſter des Menſchengeiſtes , woraus

1
1
1

1
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unſer Geiſt als der höhere , umfaſſendere neue , wonach die Erde das hauptſächlichſte Seelenweſen
höhere Beſtimmungen (Begriffe , Urteile , Schlüſſe ) iſ

t

und unſer ganzes Leben ſich um das ihrige

ſchafft ; in derſelben Weiſe ſind d
ie Menſchengeiſter dreht , ſteht in ſchroffem Gegenſatz zu der her :

Bliedgeiſter des umfaſſenderen Erdgeiſtes , an fömmlichen Anſicht , die im Menſchen das vor :

deſſen Leben ſie gebend und empfangend teilhaben . züglichſte Seelenweſen e
rblidt und alles Geſchehen

Die Erde ſteht alſo nicht neben dem Menſchen auf Erden ſich um ihn drchen läßt . Die Lehre

als höhere Stufe einer Treppe , auf deren unteren von der Erdſeele verhält ſich zur herrſchenden
Stufen d

ie Tiere (und die Pflanzen ) ſtehen , ſon- Meinung etwa wie das Kopernikaniſche Syſtem ,

dern der Menſch iſ
t

die höchſte Stufe der Treppe , das d
ie Planeten ſich um d
ie Sonne drehen läßt ,

über ihn geht nichts hinaus auf der Erde ; doch zum Ptolemäiſchen , wonach die Sonne ſich mit

das ganze Haus iſt die Erde . Es gibt aber viele den Planeten um die Erde dreht . Und auch das
Häuſer wie dieſes , und ihre Geſamtheit , die Stadt , iſ

t wahr , die Ptolemäiſche Anſicht liegt uns Men =

iſ
t

Gottes . So führt uns Fechner auf dem Wege ſchen näher a
ls

d
ie Kopernikaniſche , wie e
s über

der Analogie a
n

ſicherer Hand von der Erfahrung haupt jedem Weſen a
m

nächſten liigt , ſich a
ls

aus hinüber in ein anderes Reich , das nicht er Mittelpunkt des Canzen zu fühlen . Es hat Jahr :

fahrbar iſ
t
. Und ſind d
ie

Menſchenſeelen im hunderte gedauert und ſchwere Kämpfe gekoſtet ,

Diesſeits Anſchauungen des höheren Geiſtes , ſo die Anſchauung des Kopernikus zur allgemeinen

ſind ſi
e

nach dem Tode das , was in uns Erinne Anerkennung zu bringen . Denn mit diejem
rungen ſind , wenn wir das Auge geſchloſſen Schritt wollte ſich d

ie ganze Welt umkehren ; čar
haben . ganze alte Himmel ſchien kopfüber zu fallen . Und
Die Erdjeele bildet nach Fechner die Brücke -- jet, nachdem der Schritt getan und der Menſch
wie von der Menſchenſeele zum perſönlichen Gott , heimiſch geworden iſ

t

auf dem neuen Stand

ſo vom Diesſeits ins Jenſeits . Wer hinüber will punkt , liegt das ganze Weltgebäude flarer , ſchörer
über den Graben , wird die Brüde nicht ver geordnet , vernünftiger und würdiger vor uns als

chmähen dürfen . Doch iſ
t

auch das wahr , daß zuvor ... Aehnlich wird e
s gehen , wenn Sie

die Vorſtellung der Erdſeele dem Menſchen einen Menſchheit fich erſt einmal dazu entſchließt , den
ſchweren Entſchluß zumutet . Fechner tröſtet uns Seelenſchwerpunkt des Irdiſchen nicht mehr im

über dieſes Bedenken hinweg , wenn e
r ſagt : Menſchen , ſondern in der Erde und den des Gan :

„ E
s

ſoll nicht geleugnet werden , di
e

Anſchauung , zen in Gott zu ſuchen . “

.

Einige Bemerkungen zur Relativitätstheorie und ihren Folge
rungen . Bon Prof. D

r.

E
. Dennert .

Vorbemerkung : Im Folgenden gebe ic
h

gern

meinem verehrten Vorgänger das Wort zu einer Reihe
von Bedenten gegen d

ie Relativitätstheorie und d
ie

von mir in Nr . 4 , 1920 daraus gezogenen Folgerungen .

Ich werde demnächſt auf dieſe Bedenken , wie über :

haupt die ganze Frage , was von der Relativitätstheorie

zu halten ſe
i
, ausführlich zurüdfommen , zunächſt aber

noch einem andern philoſophiſchen Sachverſtändigen
das Wort geben . Bavin f .

Die Relativitätstheorie hat in den Kreiſen unſerer
Freunde eine gewiſſe Beunruhigung hervorgerufen .

In ſehr ernſt zu nehmender Weiſe trat mir dies fürz
lich in einer Zuſchrift entgegen , was mich veranlaßt ,

zu der Sache das Wort zu ergreifen . Dabei möchte ic
h

aber von vornherein ſehr beſtimmt dem Vorwurf be

gegnen , als o
b

meine ablehnende Haltung irgendwie

aus Eründen d
e
r

Weltanſchauung folgte . Meine Welt
anſchauung ſteht mir als Wahrheit zu feſt , als daß ſi

e

durch eine phyſikaliſche Theorie erſchüttert werden
könnte . Erweiſt ſich dieſe Theorie auch als Wahrheit ,

nun wohl , dann ſteht ſi
e

auch mit meiner Weltan
chauung in Harmonie , und etwaige Schwierigkeiten

müſſen ſich bei tieferem Nachdenken befriedigend

löſen laſſen . Von dieſem Standpunkt aus ſtehe ic
h

jeder naturwiſſenſchaftlichen Theorie und Hypotheſe

mit Gleichmut gegenüber , auch der Relativitätstheorie ,

ja , ic
h

glaube fogar , daß fi
e , wie dies ja auch Profeſſor
Bavint in ſeinem Auffak (Unſere Welt 1920. S

.

137 )

angedeutet hot , leßten Endes zur Vertiefung und Ver
geiſtigung unſerer Weltanſchauung beitragen muß .

Die Entſcheidung über d
ie Relativitätstheorie ſteht

den Phyſikern und Mathematikern zu . Zunächſt haben
wir im Keplerbund durchaus noch keine Veranlaſſung ,

uns auf ſie feſtzulegen ; denn d
ie Aften über ſi
e , wenig

ſtens über d
ie allgemeine Relativitätstheorie , ſind noch

lange nicht geſchloſſen , das hoben die Verhandlungen

der leßten Naturforſcherverſammlung in Nauheim e
r
:

wieſen . Solange ſich noch ein Mann von der Bedeu
tung Lenards auf d

ie Seite der Gegner ſtellt , muß d
ie

Sache uns anderen noch als nicht ſpruchreif gelten .

Immerhin , die Theorie ſpielt doch auch in andere G
e

biete hinein , und d
a mögen die geſtrengen Herren von

der eraften Naturwiſſenſchaft mir als Biologen g
e

ſtatten , einige Bedenken zu äußern , die als ſolche zum

mindeſten eine Klärung verdienen . Sie mögen e
s mir
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zu Kant!

aber auch nicht verargen , wenn ic
h

folgende Bemerkung geradezu felber zu de
n

phyſikaliſchen Objekten gehören ,

nicht unterdrüden fann : je länger ic
h

darüber nach : d
ie mit den anderen (der Materie ) durch phyſikaliſche

dente , um ſo mehr erſcheinen mir Schlagwörter wie Cefete perfnüpft find " . Ich glaube , es wäre richtiger ,

„metriſches Feld “ , der „Raum als vierte Dimenſion “ ſtatt „Raum und Zeit “ zu ſagen „ unſere Vorſtellungen
als Geiſtreicheleien , von denen man ſich unnötiger von Raum und Zeit “ . Was Einſtein beſten Falls in

weiſe h
a
t

fangen laſſen und worüber man ſi
ch

vielleicht dieſer Richtung leiſten kann , iſt , daß e
r

auch fü
r

Raum
noch einmal ſchämen wird . Auf jeden Fall iſ

t

hier und Zeit d
ie Phänomenalität nachweiſt , wie ſi
e für d
ie

m . E
. Zurüdhaltung durchaus am Blaße . Auch will es Materie ſchon längſt erwieſen iſ
t
. Damit iſt dann aber

mir nicht in den Sinn , daß die Wahrheit ſo ſchwierig nicht geſagt , daß e
s

neben dem „Ding a
n

ſich “ nicht

und getünftelt ſein ſollte , daß gewöhnliche Sterbliche auch noch einen „Raum a
n

ſi
ch
“ und eine Zeit a
n

nach ihrer Aufdeckung doch noch vor ihr einfach ratlos fi
ch
" gibt , an die unſere menſchlich - förperliche Organi :

ſtehen ſollten . Aber das iſ
t ja gewiß ſubjektiv und fann ſation nicht heranreicht , di
e

deshalb aber doch eine
und foll an ſich nicht maßgebend ſein . Im übrigen bitte höhere „ intelligible Welt “ bilden . Gewiß , weil wir hier

ic
h

nun den Leſer , folgende Bedenken in Betracht nun einmal doch nicht dahinter kommen können (eben

zu ziehen . wegen unſerer menſchlichen Organiſation ) , fo follen

1
. Man glaubt heute vielfach – und nicht zum min wir uns dabei genügen laſſen ; aber es iſt damit durch

deſten durch Einſte in über Kant hinaus zu aus nicht geſagt , daß d
ie intelligible Welt für uns in

gehen . Nun , da muß ic
h

für mein Teil offen geſtehen : einem rein geiſtigen Zuſtand nicht doch noch einmal
wenn e

s

ſich darum handelt , weſſen Führung ic
h

mich eine hohe Bedeutung haben wird und dann vielleicht
anvertrauen ſoll , Kants oder Einſteins , dann werde auch – „ Raum “ und Zeit “ , freilich ganz anders a

ls

ic
h

mich ganz ohne jedes Bedenken auch heute noch der naid - irdiſche oder der wiſſenſchaftliche Begriff meint .

Kant anvertrauen . Hellenbach hat einmal geſagt , Kant Gerade von dem eben dargelegten Standpunft aus

ſe
i

der flarſte Denfer , den die Menſchheit je hervor : erſcheint e
s mir für die tieferen Fragen der Weltan

gebracht habe . Das g
ilt ganz gewiß auch heute noch , ſchauung nebenſächlich , was d
ie

exakte Forſchung
troß Einſtein . Db der „Alte von Königsberg “ , wenn mit gutem Recht — über Materie , Raum und Zeit dar :

e
r den heutigen Streit der Meinungen beobachtete , legt , denn e
s fann ſi
ch

dies ſelbſtredend immer nur auf
nicht lächelnd den Kopf ſchütteln und ſagen würde : die „phänomenale " Welt , nicht aber auf d

ie ihr zu

Na , wartet e
s nur a
b , bald heißt e
s wieder : zurüc grunde liegende „intelligible “ ( oder „ tranſzendente “

uſw. ) Welt beziehen , dieſe aber hat für die leßten Fra :

Ich meinerſeits glaube , daß wir in gewiſſer Weiſe gen der Weltanſchauung das größere Intereſſe .

gar nicht über Kant hinaus können . Wenn Prof. Ba Daß ic
h

nach dem Geſagten aber dem Saß auf
pint ( U

.

W. 1920 , S
p
. 8
6
) ſagt : „ Nach Einſteinſcher E
p
. 137 : „Raum und Zeit ſind wefen haft

Auffaſſung ändert ſich die bei uns hier gültige Kine an die Materie gebunden . Iſt keine Ma
matit (Geometrie ) , wenn d

ie Verteilung der Materie terie da , ſo iſt tein Raum und teine 3 eit
um uns her (das Fixſternſyſtem ) ſich ändert , “ fo da " - fehr lebhaft widerſprechen muß , iſt flar , da .

mag dies ſein , aber e
s muß auch ganz gewiß noch h
in gegen unterſchreibe ic
h

ihn ſofort , wenn man ſtatt
zugefügt werden : und wenn die Organiſa „ weſenhaft " etwa „ phänomenal " ſagt . Vom Wefen "

tion unſeres Erkenntnis organs fich der Materie wiſſen wir ebenſowenig wie vom „Weſen “

ändert . Das aber iſt ja gerade das Bedeutſamſte des Raums und der Zeit . Und ic
h

wiederhole : darin

a
n

d
e
r

ganzen Sache . Und gerade deshalb unterſchied ſind wir auch unter Einſteins Führung nicht über Kant
Kant die „ phänomenale “ (Erſcheinungs- ) Welt von d

e
r

hinausgegangen und werden wir nie über ihn hin :

,, intelligiblen “ des „ Dinges a
n ſich “ . Für uns kann e
s ausgehen .

ſich immer nur um die Welt handeln , wie ſi
e uns e
r

2
.

Nach dieſer allgemeinen Feſtſtellung muß ic
h

nun
ſcheint , nämlich zufolge unſerer Drganiſation , von der aber auch im beſonderen ein Bedenken gegen die Auf
Welt des „ Dinges a

n ſich “ können wir nichts wiſſen . faſſung der „Zeit als vierte Dimenſion des
Kant war tlug genug , aus dieſem Grunde das „ Ding R a um s “ (Sp . 162 ) äußern . Wer d

ie

klare und licht

a
n ſich “ auf ſich beruhen zu laſſen , ſeine Nachfolger volle Darlegung Bavints über „ eins , zwei- und drei

waren nicht ſo vorſichtig , ſi
e wollten dem „ Ling a
n dimenſionale Bewegung " (Sp . 135 ff . ) aufmerkſam ge

ſich “ hinter d
ie Kuliſſen ſchauen und — ſcheiterten , ja leſen , wird zunächſt wahrſcheinlich d
ie

Sache recht ein :

ſelbſt d
ie Größten : ei
n Schopenhauer mit ſeinem leuchtend finden , und doch kann ic
h

ſi
e

nicht für rich :

„Willen “ , ei
n Ed . v . Hartmann mit ſeinem „ U
n
= ti
g

halten .

bewußten “ . Einſtein aber berührt die Kantſche Grund E
s

handelt ſich hier darum , eine a
n

ſich kaum ver
mahrheit überhaupt nicht . Ich meine , ſelbſt wenn e

r

ſtändliche Sache anſchaulich zu machen ; dabei vergißt
mit ſeiner allgemeinen Relativitätstheorie Recht haben man aber nur zu leicht , daß e

s nur e
in Bild iſ
t , das

follte , ſo bleibt Kants Feſtſtellung von der „ phänome man entwirft und aus dem man a
n

ſich nicht ohne
nalen “ Welt doch zu Recht beſtehen ; denn wir fönnen weiteres Schlüſſe ziehen darf . Bei den graphiſchen Dar
nicht nur von der Materie , ſondern auch von Raum ſtellungen jener Bewegungen ( 3. B

.

in Fig . 40 ) wird
und Zeit immer nur das feſtſtellen , was unſerer D

r
: d
ie

Zeit als eine „Koordinate “ benußt , d . h . als Linie
ganiſation entſpricht , und dieſe iſt an ganz beſtimmte aufgefaßt . Iſ

t
ſi
e

denn aber wirklich eine Linie ? Ganz
Anſchauungsformen gebunden , di

e

b
e
i

einer anderen gewiß nicht , es will mir ſcheinen , al
s

o
b man hier in die

Organiſation andere ſein würden . ganze Frage etwas a
n

ſich Fremdes man verzeihe
Wir leſen b
e
i

Badint a . a . D. , „ daß Raum und Zeit den Ausdrud , er iſt nicht etwa böſe gemeint , aber ich
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finde teinen anderen einſchmuggelt , was man dann „ Breite “ und „Liefe “ vergleichen ? Handelt es ſich hier
nachher als hinzugehörig ſtillſchweigend beibehält . Da nicht etwa um „ inkommenſurable “ Begriffe , wenig

d
ie Zeit ebenſo wie der Raum durch Zahlen gemeſſen ſtens für uns Menſchen des dreidimenſionalen Raumes ?

wird , hat man hier eine Vergleichsmöglichkeit . Man Ich muß offen geſtehen , daß mir die Auffaſſung

tann die Zeit allerdings darſtellen durch den Weg , den Zöllners von der vierten Dimenſion denn doch viel

e
in

ſich bewegender Körper in ihr zurüdlegt , alſo durch mehr einleuchtet . Nun einmal dieſes Problem wieder

eine Linie , d . h . durch eine Raumdimenſion . Aber attuell geworden iſ
t , ſollte e
s

mich nicht wundern , wenn
deshalb iſ

t

doch die Zeit nie und nimmer wirklich dieſe man auch einmal auf Zöllner zurüdgehen wird ; wollte
Linie , dieſe Dimenſion , dieſe Ausdehnung oder Rich . man ihn dann gerechter beurteilen als zu ſeiner Zeit .

tung ; von einer ſolchen iſ
t

ſi
e vielmehr ganz unab 3
.

Nach dem Beſagten wird e
s

der Leſer verſtehen ,

hängig . Das geht ſchon ſchlagend daraus hervor , daß daß ic
h

auch hinſichtlich der „Schöpfung “ ( S
p
. 137

ſi
e

fü
r

d
ie eindimenſionale Bewegung d
ie

zweite , fü
r

und 138 ) nicht ganz mit Prof. Bavint . übereinſtimme .

d
ie zweidimenſionale Bewegung die dritte und für die Selbſtredend handelt e
s

ſich dabei nicht um eine Frage

dreidimenſionale Bewegung die vierte Dimenſion ſein der Naturwiſſenſchaft , ſondern der Weltanſchauung .

müßte . Iſ
t

e
s

denn berechtigt , hier haltzumachen ? Db die Welt einen „ Anfang “ genommen hat , wird die
Sind wir Menſchen denn berechtigt , gerade unſere Naturwiſſenſchaft nie entſcheiden fönnen , und ebenſo
dreidimenſionale Anſchauung als die allein richtige a

n : fern liegen ihr d
ie Begriffe ,,Ewigkeit “ und „Unend :

zunehmen ? Ich meine , gerade dieſe ganze Darlegung lichkeit “ . Ob man nun aber den Begriff des „ Anfangs “

beweiſt auch wieder die Phänomenalität des Raumes bei der „ Schöpfung “ ausſchalten darf , muß ic
h

ſehr bes

und der Zeit (phyſikaliſch genommen ) . zweifeln . Wie der „ Anfang “ beſchaffen war , ob ein
Angenommen wir wären denfende Weſen eines e

in

„Nichts “ oder ein ganz undifferenzierter Zuſtand , bleibt
dimenſionalen Raumes , in dem nur Bewegung in freilich dahingeſtellt ; auf letzteren drängt aber auch der
einer Richtung möglich iſ

t
. Ein efatter Forſcher d
ie Entwidlungsgedanke unweigerlich . In irgend einer

le
s

eindimenſionalen Raums würde mit vollem Recht Weiſe muß e
in Anfang ſtattgehabt haben , das iſ
t g
e

d
ie

e
ir dimenſionale Bewegung darſtellen , wie e
s auf wiß e
in
„ Glauben " ; aber um ihn werden wir n
ie

her :

S
p
. 136 geſchehen iſ
t , und dann alſo als eindimen um fommen . Durchaus unterſchreibe ic
h

e
s , wenn B
a

ſionaler Minfowski oder Einſtein behaupten müſſen : vint ſagt : Gott „ſchafft , daß d
ie Welt in einer Zeit ver

d
ie Zeit iſ
t

die zweite Dimenſton des Raums . Darüber lüüſi , udir cinam lie so beſchaffen iſ
t , daß fi
e

aber würde der erafte Forſcher eines zweidimenſionas uns in der zeitlichen Auſeinanderfolge erſcheint “ . D
a

le
n

Raums erhaben lächeln ; denn e
r ertennt , daß dieje haben wir eben wieder die „phänomenale “ Welt , die

zweite Dimenſion dem Raum a
n

ſich zufommt und mit ſelbſtverſtändlich in einer „phänomenalen “ Zeit der :

d
e
r
„Zeit “ gar nichts zu tun hat . Hinwiederum wird läuft , beide ſind aneinarder gebunden , lektere reßt

nun der zweidimenſionale Forſcher b
e
i

graphiſcher Dar aber ein differenziertes Weltgeſchehen voraus . Glau
ſtellung der 3 w e i dimenſionalen Bewegung zu dem ben wir a

n

einen undifferenzierten Zuſtand , ſo war
Ergebris fommen : die Zeit iſ

t

die dritte Dimen e
r

auch phänomenal raum- und zeitlos ; aber mit der
ſion (Tiefe ) des Raumes . Ach , er iſt dabei genau auf erſten Differenzierung ( d . h . mit dem erſten Schöp

demſelben Holzweg wie ſein eindimenſionaler Kollege ; fungsaft ) war auch der phänomenale Raum und d
ie

denn ſiehe d
a , der dreidimenſionale Forſcher macht von phänomenale Zeit , alſo doch wohl ein „ Anfang " , g
e

ſeinem umfaſſenderen Standpunkt aus die Entdedung , geben . Ich meine , es iſt unnötig , ſich hierin irgend

taß d
ie angebliche Zeit des zweidimenſionalen For welche Schwierigkeiten zu machen ; ſelbſt wenn d
ie Re

chers nichts anders iſ
t

a
ls

d
ie dritte Dimenſion (Höhe ) lativitätstheorie reſtlos zutreffen ſollte , wäre ſi
e

nicht

Teines Raums , di
e Erklärung der Zeit ſtimmt alſo imſtande , einen geläuterten Schöpfungsbericht zu ver

wieder nicht , fie muß etwas anderes ſein . Haben d
ie

nichten . Das will ja auch Bavint ſagen .

dreidimenſionalen Minkowskis und Einſteins denn nun 4
. Mit Bavint glaube auch ic
h
, daß d
ie

neue Lehre
noch das Recht , ihre Entdedung zu verkündigen : di

e

nur dazu angetan ſein kann , unſere Anſchauungen von
Zeit iſ

t

d
ie

dierte Dimenſion des Raumes ? — Ganz „ Ewigteit “ und vom „ Leben nach dem
gewiß nicht , die Erfahrungen ihrer ein- und zweidimen : Tode " zu läutern . Die Anſchauung von der „ Ewig
ſienalen Kollegen muß fi

e gewißigt machen und ihnen feit “ als ,, fortgeſetzter Zeit “ iſt ganz gewiß ebenſo naiv
jagen , daß etwaige vierdimenſionale Phyſiker ſi

e

ebenſo realiſtiſch wie d
ie

eines räumlichen Himmels . Aber

a
d absurdum führen könnten wie ſi
e jene Phyſiter des darüber ſind wir doch wohl ſchon lange hinaus ; dazu

eins und zweidimenſionalen Raumes . Und weshalb ? bedarf e
s

nicht erſt eines Einſteins . Ich habe bereits
nun , weil man die Zeit wohl als Weg und Linie dar a

n anderer Stelle darauf hingewieſen , daß e
s

viel rich
ſtellen , ſie aber nicht mit ihnen identifizieren darf . tiger wäre , ſtatt „ ewig " lieber „ zeitlos “ zu ſagen . Im

Was mir aus jenen graphiſchen Darſtellungen aller übrigen hängt dies wieder ganz mit dem oben Gejag
dings klar hervorzugehen ſcheint , das iſ

t

d
ie Möglich ten zuſammen . Wenn wir im Tode den Körper ver

feit , ja ſogar die Wahrſcheinlichkeit einer vierten D
i

laſſen , ſo verſinkt damit fü
r

uns d
ie phänomenale Welt ,

menſion , eines vierdimenſionalen Raumes ; aber nichts hört für uns d
ie Möglichkeit auf , dieſelbe in der pha

berechtigt dazu , irgend eine Dimenſion des Raumes zur nomenalen Zeit anzuſchauen . Mit der bisherigen D
r
:

Zeit zu ſtempeln , weshalb ſoll denn auf einmal eine ganiſation ſchwinden alſo auch d
ie

irdiſchen Zeitan :

weitere Dimenſion des Raumes einen völlig anderen ſchauungen und -beſtimmungen . O
b

uns dann eine
Charafter haben a

ls

alle vorhergehenden ? oder in wel neue „ intelligible “ Welt in einer „ intelligiblen “ Zeit
der Beiſe will man etwa d

ie

„Zeit “ mit „ Höhe “ , aufſteigt , wiſſen wir nicht , wir dürfen es aber glauben .
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Welcher Art beide ſind, werden wir uns während un
ſeres phänomenalen Daſeins niemals in Wahrheit
ſagen können . Wollen wir uns davon irgend ein Bild
machen , ſo bleibt es uns auch trotz Einſtein durch

aus unbenommen , nur wollen wir uns deſſen ſtets be

wußt bleiben , daß es eben nur e
in
„ Bild “ , und zwar

ein recht fragwürdiges , bleiben wird , und daß uns
einſt wohl ein ,, Totaliter aliter ! " ( gänzlich anders )

entgegenſchallen wird . Möchte dies dann keine gar zu

große Enttäuſchung für uns ſein !

Röntgenſtrahlen und K
-
, L- und M -Strahlen . " V
o
n

W
.

Möller .

Ueber d
ie Natur der 1895 von Röntgen b
e
i

ſe
i

werden . Ebenſo wie e
s möglich iſ
t , daß Elektronen

nen Arbeiten mit der Crookesſchen Entladungsröhre poſitive Ladung aufnehmen , iſ
t

e
s ihnen auch möglich ,

entdecten Röntgenſtrahlen iſ
t

d
ie

Wiſſenſchaft lange dieſe wieder abzugeben . Und dieſer Vorgang findet

im Unklaren geweſen . Von den Kathoden- und Kanal ſtatt , wenn durch Röntgenſtrahlen Kathodenſtrahlen
ſtrahlen unterſchieden ſi

e

ſich durch die Unmöglich erregt werden , alſo im Röntgeneffett . - Bragg iſ
t

mit

feit der magnetiſchen und elektriſchen Ablenkung . Den ſeiner Theorie von dem elektriſch neutralen forpus :

Lichtſtrahlen konnten ſi
e ebenfalls nicht gleichgeſtellt fularen Röntgenſtrahl nicht durchgedrungen .

werden , d
a

e
s

nicht möglich war , bei der ſchrägen Heute iſ
t

durch d
ie

Verſuche des Münchner Univerſi
Durchſtrahlung zweier Medien eine Brechung a

n

der tätsprofeſſor v . Lau e und ſeiner Mitarbeiter Fried :

Trennungsfläche feſtzuſtellen . Und Interferenzerſchei- rich und Knipping über den Durchgang von
nungen , d

ie ſofort den ſchlagenden Beweis für die Röntgenſtrahlen durch Kriſtallplatten deren Beugungs

Wellennatur der Strahlung geliefert hätten , waren fähigkeit und damit deren Wellennatur erwieſen . (Vgl .

erſt recht nicht bekannt . So war die Frage , ob di
e

hierzu den in der Anm . angeführten Aufſatz . )

Röntgenſtrahlung auf Emiſſion irgend einer Art von Und fein anderer a
ls

der Sohn des engliſchen Pro
Teilchen beruhe , oder o

b

ſi
e

eine wellenartige , dem feſſors W
.

H
. Bragg war e
s , der angeregt durch d
ie

Licht weſensverwandte Strahlung darſtelle , lange u
n
: Arbeiten von Laues gemeinſam mit ſeinem Vater un

entſchieden . te
r

der Vorausſetzung der Wellennatur Reflexions
Erſt in den letzten Jahren iſt eine Löſung dieſer erſcheinungen der Röntgenſtrahlen a

n Kriſtallplatten
ſtrittigen Frage erreicht worden . feſtſtellte . Doch darüber ſpäter .

E
s

ließ ſich nicht leugnen , daß die Röntgenſtrahlen Die von v . Laue ausgeführten Arbeiten bringen durch
gewiſſe Analogien zum Licht zeigten . Die Gleichheit den beobachteten Beugungseffekt den Beweis , daß d

ie

der Fortpflanzungsgeſchwindigkeit , ſowie d
ie Erſchei : Röntgenſtrahlen der Interferenz fähig ſind , daß ſie alſo

nung , daß Röntgenſtrahlen ebenſo wie Lichtſtrahlen auf wellenartigen Aetherſchwingungen beruhen . Rönt

imſtande ſind , Kathodenſtrahlen zu erregen (lichtelet : gerſtrahlen ſind den Lichtſtrahlen weſensverwandt .

triſcher Effekt und Röntgeneffeft ) , waren geeignet , di
e

Der Unterſchied zwiſchen ihnen iſ
t

nur ein gradueller .

Frage zugunſten der Wellentheorie zu entſcheiden . E
r liegt nur in der Länge der letherwellen . Die

Aber dagegen fehlte e
s

auch nicht a
n Erſcheinungen , Länge der Röntgenwelle beträgt etwa 2000 der für

die für die Emiſſionstheorie ſprachen . Der engliſche zeſten Ultraviolettwelle . Gerade in dieſer Kleinheit
Phyſiker W. H

. Bragg (Vater ) , der ſich beſonders mit der Wellenlänge ſteďte die Schwierigkeit , Interferenz
dem durch die Erzeugung von Rötgenſtrahlen ( bezw . erſcheinungen nachzuweiſen . Mit den gewöhnlichen ,

y -Strahlen ) durch den Kathodenſtrom ( bezw . s -Strom ) in der Optif verwendeten Beugungsgittern iſ
t

e
s ganz

gegebenen Zuſammenhang dieſer zwei Strahlungs ausgeſchloſſen , Röntgenſtrahlinterferenzen zu erhalten .

arten beſchäftigte , vertrat noch in ſeinem Buche Für dieſe äußerſt kleinen Aetherwellen iſ
t

der kleinſte

„Durchgang der as , B
u , y
o

und Röntgenſtrahlen durch Strichabſtand der optiſchen Beugungsgitter noch viel

Materie “ , das 1913 auch in deutſcher Ueberſeßung e
r zu grob . Das Verdienſt von Laues war es , erkannt zu

ſchien , die Anſicht von der forpuskularen Geſtalt der haben , daß der Molekularabſtand in den Kriſtallen
Röntgenſtrahlen . Entſcheidend für ihn war d

ie E
r
: eine Eröße hat , der als brauchbarer Gitterabſtand fü
r

zeugung des Röntgenſtrahles durch das fliegende ein Röntgenbeugungsgitter in Frage kommt .

Eleftron und umgekehrt , di
e
„ gegenſeitige Austauſch Beugungsbilder , wie ſie v . Laue beim Durchgang von

barkeit zwiſchen Elektron und Röntgenſtrahl “ . Hierin Röntgenſtrahlen durch Kriſtallplatten ( 3
. B
.

Zint :

lag der Schwerpunkt ſeiner Theorie . Sie führte ihn blerde von 1
0 X 10 mm Fläche und 05 mm Dide ) er :

zu der Annahme eines „materiellen Röntgenſtrahles “ . hielt , ſind auf Seite 166 und 167 , Heft 5 , Jahrg . VII !

E
r

ſchrieb den negativen Elektronen d
ie Fähigkeit zu , dieſer Zeitſchrift abgebildet .

ihre negative Ladung durch Aufnahme von poſitiver Dieſe Beugungsbilder fönnen verſchiedenen Zweden

Elektrizität zu neutraliſieren . Und einen derartigen nutzbar gemacht werden .

Neutraliſationsvorgang ſah e
r in den Erſcheinungen , Einmal kann man aus ihnen Schlüſſe auf d
ie Mole

in denen durch Elektronen Röntgenſtrahlen erzeugt kular : bezw . Atomanordnung in den Kriſtallen ziehen .

Die Röntgenbeugungsbilder ſind für die Kriſtallogra

1 ) Anmerkung : E
s

ſe
i

hingewieſen auf den Artikel phie e
in geeignetes Mittel , den Feinbau der Kriſtalle

„ Die Natur der Röntgenſtrahlen “ von Dr. E. Wild
ſchren in „ Unſere Welt “ , Jahrgang VIII , Heft 5. Die zu erfennen .

Vorausſeßung der Lektüre dieſes Aufſages rechtfertigt Zweitens fann man aus den Beugungsbildern d
ie

d
ie

kurze Behandlung einiger Gedanken in dem fol
Wellenlänge der Röntgenſtrahlen berechnen .

genden Aufſa . Bei der Auswertung der Beugungsphotography
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1

-S
BC

-п ,

nach der Wellenlänge ergab ſich, daß von der Anti Dieſer Cangunterſchied der einzelnen Wellen be:
kathode einer Röntgenröhre eine unhomogene Strah dingt, daß ſi

e

im reflektierten Strahl R im allgemeinen
lung ausgeht , in der alle möglichen Wellenlängen alle zuſammen zu 'null interferieren . Nur in dem b

e
:

innerhalb eines beſtimmten Bereiches vorhanden ſonderen Falle , wo dieſer Bangunterſchied eine Wellen
ſind . Wir fönnen den aus der Röntgenröhre aus : länge oder ein ganzes Vielfaches derſelben beträgt , tritt
tietenden Strahl daher einem weißen Lichtſtrahl ver eine gegenſeitige Berſtärkung der reflektierten Wellen
gleichen , der ſich ebenfalls aus einer Summe verſchie ein . Die Bedingung für dieſen Sonderfall iſ

t

den langer Wellen zuſammenſeßt . Dieſer Vergleich 2= 2 d sin a

führt zu der Frage : Iſt es möglich , die Röntgenſtrahlen
ähnlich wie d

ie Lichtſtrahlen zu einem Spektrum aus : Von dem Glanzwinkel O
.
, unter dem der homogene

Röntgenſtrahl auftrifft , hängt e
s alſo a
b , o
b

eine mert :

liche Reflexion ſtattfindet oder nicht . :)

Erweitern wir nun unſere Betrachtung auf ein u
n

homogenes Röntgenſtrahlbündel , ſo wird aus ihm
durch d

ie Reflexion a
n

den Kriſtallneßebenen nur der

R Strahl ausgeſondert und reflektiert , deſſen Wellen
länge der Bedingung genügtnyA 2 = 2 d sin

-N₂

A Jeder Größe des Glanzwinkels iſt durch dieſe For :

A ,

-n , mel ein Wert von 2 zugeordnet , und nur dieſe eine
durch beſtimmte Röntgenwelle fann reflektiert wer :

Abb . 1
3
.

den . Eine Reflerion tann überhaupt nicht ſtattfinden ,

einanderzuziehen ? Gibt e
s alſo eine Trennung der wenn in dem auffallenden Strahl dieſe betreffende

Röntgenſtrahlen aus dem unhomogenen Strahlbündel Welle nicht enthalten iſ
t
. Wird der Glanzwinkel

nach ihrer Wellenlänge ? geändert , ſo ändert ſich mit der Richtung des reflektier
Damit werden wir wieder zu den Unterſuchungen ten Strahles auch die Größe 2 , ſo wird alſo eine a

n

der ſchon vorhin erwähnten engliſchen Phyſiker Bragg dere Röntgenwelle in anderer Richtung aus dem
geführt . Der Sohn W. L. Bragg arbeitete mit Re Strahlungsgemiſch ausgeſondert .

fleţionen der Rörtgenſtrahlen a
n

den Negebenen der Damit iſt der Weg für eine Disperſion der Röntgen
Kriſtalle . Jeder Kriſtal ſtellt e

in

durch ſein Baugeſeß ſtrahlen , fü
r

eine Spektralanalyſe d
e
r

Röntgenwelle
gegebenes Maſchenwert dar ; es gibt in ſeinem Innern gefunden .

mehrere Syſteme von unter ſich parallelen Ebenen , Bei der erperimentellen Ausführung kommt e
s

b
e

die alle in geſekmäßiger Weiſe mit den kleinſten ſonders darauf a
n , daß der Glanzwinkel a unter dem

Maſſenpurften beſeßt find . Eine ſolche Ebene heißt die Röntgenſtrahlen auffallen , alle Werte durchläuft .

eine Negebene . Mehrere parallele Negebenen bilden Durch Aenderung des Glanzwinkels a vom Minimal
cin Negebenenſyſtem . wert null angefangen , ſucht man den Röntgenſtrahl
Um nun d

ie Braggſche Theorie zu verſtehen , nehmen nach allen darin enthaltenen Wellenlängen a
b
.

wir a
n , daß auf ein ſolches Negebenenſyſtem N , Die Verſuchsanordnung für d
ie Röntgenſpeftren e
r

N
3 , N
5

(Abbildung 1
3
) mit dem Nebebenenabſtand d gibt beiſtehende Abb . 1
4
.

ein homogenes Röntgenſtrahlbündel S unter einem B 1 und B 2 ſind zwei Blenden aus Blei , deren
Winkelch , dem „ Glanzwinkel “ falle . Ein Teil des Spaltöffnung beliebig erweitert und verengert werden
Strahles wird a

n

den Atomen der erſten Negebene

rach dem optiſchen Spiegelgeſek reflektiert , ein anderer B B ,Teil dringt durch den molekularen Zwiſchenraum von

N
i

hindurch , er fällt auf d
ie Atome der zweiten Neß

ebene , ein weiterer Teil dringt b
is

zur dritten Neß
ebene hindurch uſw. Die , ohne gebrochen zu werden ,

in das Innere des Kriſtalls eindringenden Röntgens
ſtrahlen erfahren a

n

den Atomen der einzelnen Nepa
cbenen eine Reflexion nach dem gewöhnlichen optiſchen
Refleţionsgeſeß . Dadurch folgt aber , daß d

ie

einzelnen

P Рin Richtung R austretenden Röntgenwellen Gang

unterſchiede aufweiſen . " )

2 ) Der aus d
e
r

Reflerion a
n

N
i

und N : herrührende kann . K iſt ein auf einem drehbaren Tiſch aufgeſtellter
Gangunterſchied beträgt Kriſtall , P iſt die in einer Holzfaſſette eingeſchloſſene

A
.
A : — A
i
B = Ai C – A. B = BC Photoplatte . Der als Kriſtallträger dienende Tiſch

= 2 d sin a wird durch ein Uhrwert langſam gedreht . Seiner ver :

Derſelbe Cangunterſchied ergibt ſich für die Strahlen ,

die a
n

N
2

und Nz reflektiert werden , da ja Negebenen 3 ) Für (Rangunterſchiede von 27 , 32 , .... na , findet
desſelben Syſtems gleichen Abſtand haben . Analoges ebenfalls Reflerion ſtatt . E

s

ſind das die Reflerionen
gilt für N : und N

.

uſw. 2 , 3 ..... nter Ordnung .
2

K

216b. 14.
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ſchiedenen Stellung entſprechend werden in verſchie : le
s

dient eine mit Aluminiumfenſter geſchloſſene Joni
denen Richtungen die seſpiegelten Röntgenſtrahlen zu ſationskammer . Als Füllung derſelben wird mei :

einem Speftrum auseinandergezogen . Jede reflektierte ſtens S 0 , verwendet , weil dieſes Gas beſonders ſtart
Röntgenwelle erzeugt auf der Photoplatte eine ioniſiert wird . Ein mit der Joniſationskammer in

ſchwarze Linie . Verbindung ſtehendes geladenes Elektrometer wird um

D
ie

ſo erhaltenen Spektralbilder haben ein charaf ſo ſchneller entladen , je größer die joniſationsfähigkeit

teriſtiſches Ausſehen . Man erkennt in ihnen eine U
n

des reflektierten Röntgenſtrahls iſ
t
. Die leicht meßbare

ſumme ſchwacher Linien , die das Bild von einem Ende Entladungsgeſchwindigkeit des Elektrometers iſ
t

e
in

bis zum andern durchſeßen . ſehr empfindliches Maß für d
ie Intenſität des reflet :

Aus dieſem kontinuierlichen Untergrunde aber heben tierten Strahles .

ſich einzelne viel ſtärkere Linien ſcharf heraus . Dieſe Für die Unterſuchung eines unhomogenen Röntgen

einzelnen ſcharfen Linien , die ganz dem optiſchen ſtrahlbündels wird nun genau wie im Verſuch der
Spektrum leuchtender Baſe ähneln , ſind nicht abhängig Abb . 14 der Glanzwinkel & von null beginnend ſchritt
von der Natur des zur Reflexion verwendeten Sri weiſe geändert , und mit der jedesmal in entſprechende

ſtals ; fie ändern ihre Lage nicht , wenn der Kriſtall Reflexionsſtellung gebrachten Joniſationstammer elet
gegen andere ausgewechſelt wird . Sie ändern ſich nur
beim Auswechſeln des als Antifathode verwerdeten
Metalles . Sie ſind demnach charakteriſtiſch für das
Antikathodenmaterial der Röntgenröhre (Abb . 15 oben ) .

Jedes Metall würde danach eine beſtimmte ihm
eigentümliche Röntgenſtrahlung , eine ihm chorafteri :
fliſche „ Eigenſtrahlung " liefern . – Auf Grund dieſer
Tatſachen findet das erhaltene Röntgenbild durch d

ie Elef
tronentheorie ſeine einfache Deutung in folgender Weiſe .

Zu jedem Elektron gehört , ſolange e
s in Bewegung

bleibt , ein beſtimmtes , mit ihm eng verbundenes mag
netiſches Feld , genau ſo wie zu jedem fließerden elef Abb . 15.

triſchen Strom . In dem Augenblid , wo die Bowegung
aufhört , verſchwirdet auch das magretiſche Feld . trometriſch die Intenſität des reflektierten Röntgen

Die mit verſchiedenen Geſchwindigkeiten begabten ſtrahles gemeſſen . In einem rechtwintligen Koordi
Kathodenſtrahlteilchen werden a

n

den materiellen Ato natenſyſtem werden als Abziſſen die einzelnen Olanz
men der Antifathode in verſchieden langen Bremszei winkel und als Drdinaten die dazu gehörigen Jnten
ten abgebremſt . Ihr elettromagnetiſches Feld ver ſitäten aufgetragen . Die dann ſich ergebende Kurde

ſchwirdet , urd dieſe Zuſtardsärderung pflanzt ſich mit entſpricht genau der Photographie des vorigen Verſuches .

Lichtgeſchwindigkeit durch den Raum fort . Die durch Abb . 15 zeigt ſchematiſch d
ie Reſultate der beiden

das elektromagnetiſche Feld vertörperte Energie des Verſuche untereinander .

fliegenden Elektrons , d
ie

beim Bremsvorgang ver Der „Eigenſtrahlung " der Antikathode entſprechen

ſchwindet , erſcheint zum Teil wieder in der einen Art d
ie ſtarten Linien der Photographie und d
ie Marima

der erzeugten Röntgenſtrahlung , die wir als Brems der Kurve . Zum Bremsſpektrum gehören d
ie ſchwa

ſtrahlung bezeichnen . Den verſchiedenen Eleftronen chen Linien der Photographie und die ſich nur wenig

geſchwindigkeiten entſprechend find in der erzeugten über d
ie

X - Achſe erhebenden Werte der Kurve .
Röntgerbremsſtrahlung alle möglichen Wellenlängen Mit der durch dieſe Verſuche erreichten Trennung
enthalten . der Röntgenſtrahlen nach ihrer Wellenlänge iſ

t zugleich

Dieſe Bremsſtrahlung liefert den einen Teil unſeres auch der Weg gegeben , ihre Wellenlänge zu berechnen .
Röntgenſpektralbildes , das ſchwache fontinuierliche An dem Reſultat derartiger Meſſungen iſ

t

beſonders

„Bremsſpektrum “ . das Größenverhältnis beachtenswert , in dem dieſe

Ein anderer Energieteil des elektromagnetiſchen Wellen zu den Lichtwellen ſtehen . Wird ſchon d
ie

Elektronenfeldes dient dazu , die im Atom des Anti Lichtwelle in Zahlen gemeſſen , b
e
i

denen ſich Menu

kathodenmaterials gebundenen Elektronen in Schwin : ſchenverſtand nichts vorzuſtellen vermag die Rech
gungen zu verſeßen . Dieſe Schwingungen haben ver nung ergibt für d

ie

im äußerſten Ultraviolett feſt

ſchiedene Perinden , d
ie nur von dem Atombau des geſtellten Wellen die Länge von 0,000 103 mm T
o

verwerdeten Metalls abhängen . Dieſe Elektronen : folgen für Röntgenwellen Zahlen , d
ie für unſer Be

ſchwingurgen beſtimmter Periode ſind d
ie Urſache fü
r

griffsvermögen noch undeutlicher werden . Die Rönt
den zweiten , im Charakter ganz anderen Teil unſeres genwellen meſſen den 600—3000ten Teil der kleinſten
Röntgenbildes , für d

ie

charakteriſtiſche Eigenſtrahlung . Ultraviolettwelle . Je kleiner aber d
ie Wellenlänge ,

Eine and're Methode , ein Röntgenſpektrum zu e
r

deſto größer d
ie Schwingungszahl . Darum heißen auch

halten , beruht auf dem Joniſationsvermögen der Rönt dieſe Röntgenſpeftra mit ihrer außerordentlich hohen
gerſtrahlen . Frequenz d

ie Hochfrequenzípeftra " .

Zur Aufnahme des am Kriſtall reflektierten Strah (Schluß folgt . )

1
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Gewitter und Hagelſchauern . V
o
n

D
r. E
.

Wildſchrey .

Lo

Mittwoch vor Dſtern war e
s
. Der Arbeit müde , der Wetterdoktor auch . Doch muß e
r

ſich vorläufig

war ic
h

ans Fenſter getreten und blidte hinaus in noch damit begnügen , daß e
r wenigſtens vorausſagen

d
ie

blühende Frühlingslandſchaft . Bor mir liegt die fann , wie d
ie Krankheit weiter verlaufen wird .

Lalebene . Dahinter der bewaldete Venusberg . Dann iſ
t

für uns arme Menſchenfinder , die wir auf
Eine eigenartige Stimmung brütet in der Luft . das Wohl und Wehe des Wetters ſo ſehr angewieſen

Der Himmel iſ
t

bewölkt . Dunkel , unheilſchwanger ſind , ſchon viel gewonnen .

Und das kann e
r

in der Tat . Schon ſeit langen
Zeiten haben die Wettergelehrten mit emſigem Fleiß

beobachtet , Material geſammelt - und ſind dabei g
e

wiſſen Regelmäßigkeiten auf die Spur gefommen .

Auf Grund deſſen fönnen ſi
e

bei den vorhandenen

„Symptomen “ ſchon ſo eine Art Wetterfrankheit rich

ti
g

diagnoſtizieren . Und wenn das Krankheitsbild

erſt d
a iſ
t , dann können ſi
e

auch ihren weiteren Ver

1 1 lauf , d . h . di
e Wetterlage für die nächſten Tage , bereits

mit leidlicher Sicherheit vorausſagen . Die Wetter

karte , di
e

jeden Morgen um 1
1 Uhr in den Poſt

anſtalten ausgehängt wird das ſind die Bulletins ,

die ſi
e

über das Befinden des hohen " Luftpatienten

täglich ausgeben .

Die Wetterkunde iſ
t

aber noch weiter fortgeſchriten .

Bei manchen Witterungserſcheinungen iſ
t

ſi
e

ſchon in

ubb. 1
6
.

Idealer Luerſonitt durch einen Böenwirbel . E
r
: der Lage , das „Warum “ zu ſagen die tieferen Zu

läutert (dematiſch die Luftbewegung innerhalb einer Böe , un ſammenhänge , die mechaniſchen Urſachen klar zu legen .

aldar relativ gur allgemeinen Windrichtung . Der Wirbel zieht
bon linis (Welten ) nam rechts ( Liten ) . An der Vorderſeite So konnte ſi

e in Einzelheiten wenigſtens ih
r

Ge

(rechts, D. ) wird die Luft angelogen ( icheinbar abgeldwäs te
r

biet auf denjenigen Standpunkt bringen , auf dem ſi
e

oder umgelehrter Wind ) . Im Zentrum wird die Luft nach
oben geführt ( Windſtide ) ; Vorderrand der Vöenwolle . Obert anfängt , den Namen ,

,Wiſſenſchaft “ im eigentlichſten
ibird die emborgeführte Luft zulm geringeren Teil nach vorn Sinne des Wortes zu verdienen . Gerade beim B

e

abgeſtoßen ( Cirrusichirm ) ; zum größten Teil nach hinten ges
trieben unddort wieder abwärts geſchleudert . Unten wird ſie witter hat man d

ie phyſikaliſchen Grundlagen der
mit großer Heftigleit wieder nach vorne geſogen oder getrieben Erſcheinung bis zu einem ziemlichen Grade aufdeden

Drian .

können .

türmen ſi
ch d
ie Wolfenberge a
m Zenit . Dort unten Ich bitte meine Leſer , ſich der vielfachen Unfälle zu

aber gerade über dem Benusberg - jener ſchwe erinnern , bei denen in früheren Jahren unſere präch

felgelbe Wetterſchein " die unheimliche Gewitter : tigen Zeppeline gewitterartigen Luftſtörungen zum

ſtimmung . Kein Lüftchen rührt ſich . Da mit einem Dpfer fielen . Denken wir 3. B
.

a
n

d
ie Zerſtörung der

Male ein Sauſen und Brauſen , als o
b

die Hölle
losgelaſſen wäre . Ein Bliß zerreißt die Dunfelheit ,

und kurz darauf grollt ein Donnerſchlag durch d
ie

e
r
:

ſchredte Natur .

Ja , der Frühling hat ſeinen Einzug gehalten . Mit
Bliß und Donner . Hoffentlich wird uns auch in di

e

ſem Jahr der Wettergott einmal gutes und ſchönes
Better bringen . Und dazu gehört das Gewitter , wie
der Schatten zum Licht ..

Gewitter , Stürme uſw. ſind Störungen in der
Lufthülle . Bei ſchönem Wetter verlaufen d

ie Lebens Gewitternale ſchematiſierte Aufzeichnung eines

vorgänge in der Atmoſphäre ruhig und gleichmäßig .

Telbſtregiſtrierenden Barometers während des Vorüberganges
eines Gewitterſturms oder e ner Böe . Sobald ier Einfluß des

Jene Störungen ja , man könnte ſi
e direft Krant vorn angeiogenen Luftſtrumes anjängt , ſich geltend zu machen,

heiten der Lufthülle nennen . Gewitterſtürme , das
beginnt das Barometer ſtari zu finien : Die surve belum
einen Anid nach unten . Im B

e
: eich des aufitcigenden Lufts

ſind dann die akuten , fieberhaften Entzündungen . ſtromes erreicht e
s

leinen tiefiten Stand . Dahinter , wo der

Und gerade wie im entzündeten Gliede d
ie geſamten Luftſtrom wieder nach unten geridtet iſ
t

und falte ( diwere
Luftmaſſen berobwirft , ſteiat e

s vrörlih um einige Millimeter
Lebensvorgänge ſchneller und heftiger verlaufen a

n , u
m

dann wieder auſ seinen normalen Stand zu üdzuinien .

geradeſo werden im Gewitterſturm die Vorgänge in Die Höhe ier Naſe
beträgt zwei Millimeter . Pergrößerung

etiva 4 mal . Nad dem Sprungfden Wagebarographen .

der Atmoſphäre lebhafter – ſozuſagen temperament
voller . „ Schwaben “ vor der Düſſeldorfer Luftſchiffhalle a

n

Die Wetterkunde hat manche Aehnlichkeit mit der der Golzheimer Heide , oder der „ Deutſchland “ im Leu
Heilfunde . Allerdings , das legte Ziel : einen Einfluß toburger Walde .

auf den Krankheitsverlauf auszuüben – das muß fi
e Die Sande werden b
e
i

ſchönem Wetter von der
ſich noch verſagen . Aber praktiſche Zwede verfolgt Sonne beſtrahlt und erwärmen die unterſten Luft

Abh . 17 .
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warm

wirbelnde : Luftwalze iſ
t fertig . ( Abb . 16
.
) Die große

Heftigkeit dieſer wirbelnden Bewegung iſ
t

d
ie

Urſache

aller der Erſcheinungen , d
ie mit Gewitterſtürmen ,C
u

N
i

kalt Böen , Hagelſchauern uſw. gewöhnlich verknüpft ſind .

falsche Giren Man ſpricht in den Witterungsberichten ja häufig

von „ Wirbeln " , verſteht aber darunter d
ie barometri :

ſchen Depreſſionen oder Minima . Zum Unterſchied

„Mamato - von d
e
n

oben erwähnten Wirbeln mit wagerechter
Are iſ

t

b
e
i

den gewöhnlichen Wirbeln die Are jent :

kalt recht . Beide Wirbel haben aber den Umſtand gemein ,

daß b
e
i

ihnen aufſteigende Luftſtröme vorliegen . Nur
haben dieſe b

e
i

den gewöhnlichen Wirbeln den

Minima die Form einer Säule ; bei den WirbelnLuftbewegung in der Umgebung einer Boenwolke

. unſerer Luftwalze dagegen die Form einer lang :

A66 . 1
8
. Seitenanſicht einer Hagelböe . Die eingezeichneten geſtreďten Wand .

Pfeile zeigen die Luitbewegung , wie ſi
e

ſich dem Beobachter a
n

Die Luftwalze bleibt aber gewöhnlich nicht ſtehen .der Erde darſtellt . Sie crgibt ſich als Reſultante aus der Wir :

belbewegung nach Abb . ic und der allgemeinen Windrichtung : Im Schoße der umgebenden Luftmaſſen eingebettet ,

daher werden die ſenlreuten Bewegungen e
r

Abb . 2 bier wird ſi
e mit dieſen weiter getragen vom Winde

( chräge . Die wageredyten Bewegungen der Abb . 16 nach hinten

( rechts unten und linis oben ) fallen weg weil ſie durch al
l gewiſſermaßen vor fich hergeblaſen . Und zwar g
e

gemeine Vorwä tsbewegung aufgehoben werden . Die oben nad
ſchieht d

ie Fortbewegung quer zu ihrer Längserſtrefvorn abgeſtoßenen Luftmaſſen werden durch den Cirrusichirm
ſichtbar gemacht. Hinter den Hagelſchauern ( punitiert ) Regen kung . Manchmal mit großer Geſchwindigkeit . Bis

îtreifen . 1
4
m in der Sekunde iſ
t

beobachtet worden . Daher
fommt d

ie auffallende Eigentümlichkeit von Böen ,

ſchichten . Dieſe dehnen ſich aus , werden leichter und Hagelſchauern uſw. das plößliche Auftreten , das
ſteigen infolgedeſſen nach oben . Und dicht daneben ſchnelle Hinwegraſen über den befallenen Landſtrich
die fühlen Fluten des Rheins ! Sie fühlen , die auf und ebenſo ſchnelle Berſchwinden . Die ſchrecklichſten
ihnen lagernden Luftſchichten a

b
. Dieſe ſinken . Alſo : Unwetter der leßten Jahrzehnte in den Rheinlanden

dort aufſteigende Luftſtröme und daneben fallende - haben nur 242 bis 4 Minuten angedauert .

das gibt zuſammen Wirbelbewegungen : eine wir : Eine ſolche heftige Luftbewegung , di
e

mit breiter
belnde Luftwalze mit wagerechter Are . Front über d

ie Lande dahinfegt , nennt man all
Solchen Wirbelbewegungen find jene Luftrieſen gemein eine Böe . Im einfachſten Falle iſ

t

e
s

alſo
zum Dpfer gefallen . nur eine Windbewegung – eine Windsbraut , unter
Nun kann die Sache aber auch noch viel gefährlicher Umſtänden eine Staubböe . Die ganzen Erſcheinun :

werden . Da wird dann im Sommer irgendwo die gen ſteigern ſi
ch , wenn der Waſſergehalt der Luft in

Erde oder der Sand ſtarf beſtrahlt und teilt , wie vor : das Verfahren mit eingreift : wir haben e
s dann mit

her , d
ie Wärme zunächſt den unterſten Luftſchichten Regen- oder Hagelböen zu tun . Eine weitere Rom :

mit . Von Rechts und Gefeßes wegen ſollte ſi
e nun plikation wird (mediziniſch geſprochen ) durch Hin

ſogleich aufſteigen . Aber das geſchieht nun leider zutreten eleftriſcher Erſcheinungen bedingt , und führt
nicht immer . dann zum eigentlichen Gewitter . Aber dieſe elektri
Wenn e

s

nämlich ſehr ruhig und windſtill iſ
t , dann ſchen Vorgänge ſind , laienhaft geſprochen , etwas

fann e
s

ſchon mal vorkommen , daß die tälteren Luft
ſchichten darüber liegen bleiben , und zwar auf den Luftdruck
leichteren und wärmeren darunter laſten . In ähn
licher Weiſe , wie wenn eine ſchwere Waſſerſchicht auf
leichterem Del liegt . S

o

was gibt e
s

nämlich . Man Lumemperatur
kann e

s

erreichen , wenn man in einem Gefäß vorſich

ti
g

Waſſer über Del ſchichtet . Das iſ
t allerdings e
in

ſehr wadliger Zuſtand : labiles Gleichgewicht nennt e
s

der Phyſiker . Schon b
e
i

der geringſten Erſchütterung

kann e
s in d
ie Brüche geraten : das Waſſer ſtürzt

herab , das Del ſchießt nach oben . Windstärke

Aehnlich ſo geht e
s

in der Luft zu . Eine ganze
Zeitlang läßt ſich dieſe ſchon einen ſolchen unnatür
lichen Zuſtand gefallen . Wenn aber der Temperatur

unterſchied der Luftſchichten zu ſtart geworden iſ
t -

ſchon b
e
i

1 Grad auf 100 m Höhenunterſchied
dann wird d

ie

Sache doch kritiſch . Dann ſchaffen ſich

b
e
i

der geringſten Veranlaſſung ihre ſo lange zurüd
gedrängten Spannfräfte in etwas temperamentvoller Abb . 19_ (unterer Teil von Abb . 18 ) . Man vergl . mit Abb . 16

Weiſe Luft und die Kobolde beginnen zu toben . u . 17. Die Luftdrudiurve iſ
t

nicht ganz ſo normal wie Abb . 17 :

ſi
e

läßt aber doch das allmäbliche Abflauen und Wieferanſteis
Beim kleinſten Anlaß durchſtößt dann d

ie überwärmte gen erkennen . Daß die Lufttemperatur ſo plötlich ſteigt , iſt

Luſt plößlich d
ie fältere Dberſchicht . Sie ſchießt nach durch den erſten Regenfall zu erllären . Im Waſſerdampf der

Luft iſ
t

eine Menge Wärme gebunden-- dieſe wird frei . [

oben , jene ſtürzt ebenſo wuchtig herab – und d
ie

bald ſich das Waſſer plößlich londenſiert .
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Böe weiterzieht , fällt es wieder etwas und nimmt
ſeinen normalen Stand wieder ein .

Auf den ſelbſt regiſtrierenden Barometern gewinnt
infolgedeſſen die Luftdrudlinie eine ganz charak
teriſtiſche Geſtalt ; dieſe plößliche Unſtetigkeit nennt man
„ Gewitternaſe “. (Abb . 17, 19.) Ganz richtig iſ

t der Name
nicht . Wenn man auf einem Streifen eine ſolche „ Drud :

ſtufe “ ſieht , braucht man nicht immer auf elektriſche
Entladungen zu ſchließen ; vielmehr bewirkt jede Böe
dieſelbe Figur . Nur iſt ſie be

i

der Heftigkeit , mit der
Gewitter gewöhnlich auftreten , wohl etwas ſtärker be
tont . Eine Drudſtufe von 2 mm iſ

t

aber ſchon viel .

Und nun der Wind . Auch e
r

verhält ſich ganz eigen
artig . Bevor von der Böe noch etwas zu merken war ,

wehte e
s

in der augenblidlich gerade herrſchenden Wind :

richtung ſagen wir aus Weſt . Nun naht d
ie Böe

heran . An ihrer Vorderſeite wird unten von allen Seiten

d
ie Luft angeſogen . Auch von vorn . Abb . 1
6 , 1
8
.

S
o

entſteht vor ih
r

eine Luftſtrömung , di
e

der herr
ſchenden Windrichtung entgegengeſeßt iſ

t , und die ihn
daher ſchwächt . Wenn beim Herannahen der Böe das
Barometer fällt , wird alſo der Wind ſchwächer und
kann auch ganz aufhören . Wenn die allgemeine

Windgeſchwindigkeit beiläufig 1
3

m in der Sekunde
beträgt , und ebenſo groß d

ie Geſchwindigkeit des
Wirbelwindes iſ

t , ſo heben beide fich auf . Aehnliche

Abb 20. Hagelſchloßen . Die YonzentriſchenRinge zeigen , daß Geſchwindigkeiten lagen 3
. B
.

bei dem Gewitter vom
die Anlagerung von Eisteilchen ſich wiederholt hat . 26. Juli 1902 zu Aachen vor . Ja , wenn der Luft

wirbel und der aufſteigende Luftſtrom beſonders

mehr Zufälliges . Ihr Zuſammenhang mit der Luft- heftig ſind , kann der Wind auch ſogar für kurze Zeit
bewegung iſ

t

noch nicht ganz aufgeklärt ; ſie hängen in die entgegengeſepte Richtung umſchlagen und zum

jedenfalls m
it

Joniſation zuſammen – das eigentüm : Zentrum hinwehen . Das tritt 3. B. ein , wenn der
liche innere Weſen der Geſamterſcheinung berühren ſi

e angeſogene Wind mit einer Geſchwindigkeit von

aber nicht . Hier haben wir wieder einmal den Fall 2
5
m weht , wie das auch ſchon feſtgeſtellt worden iſ
t
.

vor uns , daß eine dem Laien ſofort in die Augen Im Zentrum ſelbſt ſteigt , wie geſagt , die Luft

fallende Erſcheinung eine Nebenſache iſ
t , und daß eine empor . Da wir aber nur eine wagerechte Luft

ſcheinbar unbedeutende Begleiterſcheinung fich als bewegung als Wind wahrnehmen können , herrſcht

Hauptſache entpuppt . Dementſprechend haben wir hier wieder Windſtille ; das iſ
t

d
ie

vielbeſchriene

auch d
ie Luftbewegung a
ls Hauptſache zu behandeln . „ Ruhe vor dem Sturm “ . Wohl erkennt man dieſe

Es iſ
t nun nicht mehr ſchwer zu ſagen , was wir Stelle zuweilen daran , daß mächtige Staubwolken

Menſchenfinder unten a
n

der Erdoberfläche wahr : hier nach oben geführt werden wie bei dem mehr :
nehmen werden , wenn ſo eine Böe über uns hinweg fach erwähnten Unwetter .

brauft . Wir nehmen den einfachſten Fall : di
e

Wind : Sobald aber das Zentrum vorübergegangen iſ
t ,

oder Staubböe . weht der Wind wieder aus der alten Richtung . Und

Der Wirbel nähert ſich uns , ' vom Winde vor ſich
zwar kommt diesmal zu der allgemeinen Wind

hergetrieben . Born der aufſteigende Luftſtrom . Zu geſchwindigkeit noch der Wind hinzu , der durch das

weilen kenntlich gemacht durch eine mächtige Staub
wand , die in die Höhe ſteigt . An der Baſis dieſer
Wand wird die Luft von vorne ausgeſogen und nach
oben geriſſen ; infolgedeſſen iſ

t

hier der Luftdrud g
e

ringer als normal . Je näher d
ie Böe heranrückt , um

jo tiefer fällt das Barometer ; dieſes plößliche Fallen
des Barometers iſ

t

alſo ſchon ein gutes Anzeichen
der herannahenden Böe . Uebermäßig ſtart iſ

t

e
s

allerdings nicht ; es handelt ſich höchſtens um wenige
Millimeter .

Jſt nun die Vorderſeite der Böe vorübergegangen ,

Abb . 21. Vorderſeite einer wulſiförmigen Regenböe , von liten

lo hört das Anſaugen der Luft und damit d
ie Luft g
e
? eben. Bre.tenerſtredung in der Nord -Siidridtung . Unter

verdünnung auf : das Barometer ſteigt wieder . An ier Wolle ſieht man nach Weſten in die Regenmaſſe hineint ;

oben ſtrömt ein Suwarm von feinen Federwollen dem Ne
der Rüdſeite d

e
r

Böe kommen ſogar d
ie Winde von ſdauer entgegen. Dieſer ,,Cirrusſchirm “ hat gerade den Zenith

oben herab . Hier ſteigt deswegen das Barometer noch erreicht. 1
0

Minuten iväter paſſiert bér wolenwulit jelbit ;

der Regeri dauert 1
2

Stunde . Die Vogenform erilärt ſich durch
höher als vorher . In dieſem Maße aber , wie d
ie

perſpeſtive Vertürzung nach beiden Seiten hin ,
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1

3

Anſaugen hinter dem Zentrum weht. So bricht denn vorläufig noch nicht an unſern ſpeziellen Fall denten ,
bald nach der unheimlichen Stille ein Sturm von zu : daß der aufſteigende Strom die Geſtalt einer lang
vor ungetannter Heftigkeit – unter Umſtänden ſogar geſtredten Luftwand h

a
t
. Vielmehr erzeugt jeder auf

ein Drkan los . Bei dem erwähnten Aachener ſteigende Luftſtrom , einerlei von welcher Form , jede

Unwetter wurde eine mittlere Geſchwindigkeit von aufſteigende Luftſäule diefelbe Erſcheinung .

2
5

m feſtgeſtellt ; einzelne Windſtöße mögen 4
0

m e
r
: Dben iſ
t

e
s

betanntlich weit fühler als a
n der

reicht haben . Erdoberfläche . Man braucht ja nur a
n

d
ie Alpen

Mittlerweile ſind wir a
n

die Rüdſeite der Böe g
e

gipfel zu denken , auf denen Sommer und Winter
langt – an die Stelle des abſteigenden Luftſtromes . ewiger Schnee und Eis liegen . So wird ſich denn
Die Windſtöße tommen hier zum größten Teil nicht auch die emporſteigende Luft abfühlen . Ganz be
von der Seite , ſondern von oben . Deswegen finden ſonders hängt dies damit zuſammen , daß ſi

e

ſich im
wir häufig nach einem ſtarten Wetterſturm beſchädigte Emporſteigen ausdehnt . Doen iſ

t

nämlich der Luftorud
geringer als unten . Und
deswegen muß die empors
ſteigende Luft ſich ausdeh
nen . Dabei fühlt ſi

e ſich
aber a

b , genau ſo , wie ſie
ſich umgelehrt erwärmt ,

wenn ſi
e zuſammengedrüdt

wird . Jeder , der einmal
ein Rad aufgepumpt hat ,

weiß davon zu berichten .

Vergeſſen wir nun aber
nicht : die Luft , die ſich da
oben ausdehnt , war ſtart
mit Feuchtigkeit geſättigt .

Bald fängt dieſe a
n , ſich

auszuſcheiden . Es bilden ſich
winzig fleine Waſſertröpf

S W N chen : ſo entſteht ein Nebel .

Dieſer Nebel macht nun
gewiſſermaßen die ganze

A
.Sieberg . Luftmaſſe ſichtbar , die d
a

oben in die falten Luft
Abb . 22. Gewitterböe , die am 26. Juli 1902 auf der Wetterwarte Aachen beobachtet wurde . ſchichten hineinquillt . Auf
Das Gelvitter la

m

bun linis hinten aus Südweit . Rechtsim Hintergrund ,gerade unter d
e
n

dieſe Weiſe erklärt ſich die
Diben , der dunlle Lousberg . Das Unwetter hatte ſich geteilt . Dus eigentliche Bewitter qug
hinter Tem Lousberg nac rechts weiter ; e

s

iſ
t

die dunkle Band , aus der es blitt und regnet . rundliche Geſtalt und die

Der andere Teil im Vordergrund seigt di
e

tuviſche Form einer wulftförmigen Pöenwolle .Sie traubenförmige Oberfläche
lommt unter 4

5

Grad mit dem linis lichtbaren Teil zuerſt aus der Pildflåde heraus . Die aus .

gezogenenPfeile ſind ohne typiſche Bedeutung . Sie bezeichneneine zufällige Schwenľung , die der Wolfen : Haufenwolken
ſich a

n

dem red t3 lidtbaren Flügel um den Lousberg herum vollzog . Die geſtrichelten Pfeile oder Cumulus nennt ſie
dagegen ſollen das Emporwallen der Wollenmaſſe andeuten . S = Süd , N = Nord .

der Wetterdoktor . An und
Bäume , die nicht entwurzelt ſind , was durch ſeitlichen für ſich iſ

t

dieſe Haufenwolfe noch durchaus gutartig

Stoß zu erklären wäre – ſondern von oben her zu man kann ihr nichts Böſes nachſagen . Im Gegen
ſammengetridt (Abb . 24 ) . teil : a

n

einem ſchönen ſonnigen Sommertag gehört

Almählich beruhigen ſich die aufgeregten Elemente ſi
e ſogar unbedingt in das Landſchaftsbild hinein .

dann wieder . Der Wind läßt nach , und auch das Nun aber kommt der früher erwähnte Wirbel hin
Barometer nimmt ſeinen normalen Stard wieder ein . zu und ſtellt gleich alles auf den Kopf . Von dem
Es war oben ſchon davon die Rede , daß ſich durch Augenblid fängt auch d

ie Temperatur a
n , u
n
:

Hinzutritt des Waſſergehaltes der Luft das Bild angenehm aufzufallen . Freilich — die Luftwalze für ſich
ganz bedeutend komplizieren kann . Nicht nur durch allein kann auch noch nicht viel machen . Die aufſtei

d
ie Niederſchläge , di
e

e
r hervorruft , ſondern vor allen gerde Luftmaſſe hat ſich allerdings abgekühlt – unter

Dingen auch durch den hochbedeutſamen Einfluß auf Umſtänden ſogar viel . Aber wenn ſi
e wieder her

die Temperatur . unterfommt , preßt ſie ſich doch auch wieder zuſammen ,

Da hat ſich die Luft , die a
n

einem heißen Sommer : und dabei wird ſi
e wieder genau ſo warm , wie ſi
e

nachmittag ſo glühend und ſchwül auf dem Erdboden vorher geweſen iſ
t
. Und wenn ſi
e dann vorn wieder

laſtete , mit Waſſerdampf geſättigt . Jeder Leſer kennt aufſteigen ſollte gut , dann fühlt ſie ſich wieder a
b
.

ja wohl die Schwüle vor dem Gewitter . Gerade die Und ſo ginge das Spiel weiter , ohne daß aber eine
Feuchtigkeit der Luft ruft jenes drüdende Gefühl her dauernde Temperaturänderung eintreten fönnte .

vor , indem ſi
e

nämlich d
ie Tranſpiration der Haut Eine ſolche wäre nur dann möglich , wenn e
s gelänge ,

behindert . d
ie

oben herrſchende falte Temperatur unverändert
Dieſe waſſerhaltige Luft ſteigt auf . Bei den E
r
: nach unten zu übertragen . Das iſ
t

in der Tat möglid
ſcheinungen , di
e

nun eintreten werden , wollen wir Und dazu dienen die Ausſcheidungen .
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Nehmen wir den Fall a
n , daß fich aus der Wolfe auf die Natur derſelben Niederſchläge zurüd , denen

ein Regenſchauer ergießt . E
s bringt d
ie

falte Höhen ſi
e ihre eigene Entſtehung verdankt . Dben in großer

temperatur mit herunter und fühlt d
a unten am Erd Höhe herrſcht ſchon a
n

und für ſich eine niedrige

boden d
ie

Luftſchichten auf d
ie Temperatur a
b , d
ie Temperatur . Durch jene fortſchreitende Abfühlung

oben in den Wolken herrſcht — zum Teil durch einfache wird ſi
e in einer gewiſſen Höhe bald unter 0 Grad

Uebertragung der Kälte , zum Teil auch durch d
ie Ber finten .

dunſtungsfälte . Die Luft , d
ie in den aufſteigenden Im aufſteigenden Luftſtrom hatten ſi
ch

ſchon unter

Wirbel hinein gerät , iſt jeßt ſchon bedeutend fühler dieſer Gefrierzone Waſſertröpfchen gebildet ; b
e
i

dem

als d
ie

erſte , di
e

aufſtieg . Und wenn ſi
e in di
e

Wolke reichlichen Gehalt a
n Feuchtigkeit waren ſi
e

ziemlich

emporgeſtiegen iſ
t , wird ſi
e

durch d
ie Ausdehnung groß geworden . Dieſe Waſſertropfen ſteigen nun in

noch fälter als das erſtemal . Das wirft natürlich auch d
ie Gefrierregion hinein und werden dort ſchnell ab

auf d
ie Ausſcheidungen . Der Regen , der jeßt fällt , gefühlt . Und dieſe Schnelligkeit iſ
t

die Urſache deffen ,

fühlt d
a unten d
ie Luft , die im Begriff iſ
t , aufzuſteis was jeßt eintreten wird . Hätte d
ie Abkühlung unter :

gen , noch weiter ab ..

Auf dieſe Weiſe ſtei
gert ſich die Kälte mit
jedem Umſchwung .

Natürlich
es immer dieſelbe

Solingen&

Luftmaſſe wäre , die

d
a

am Umſchwung fcdfunctio

teilnimmt , dann
würde das Verfah .

ren bald ſein Ende
erreichen . Denn
wenn die Luftmaſſe
einmal abgeregnet

hat und wieder em
porfteigt , dann wäre
feine Feuchtigkeit

mehr vorhanden , die

ſi
e

ausſcheiden , und
die die Kälte wieder a Safiranje

nach unten trans
wit.Beyol

portieren fönnte . Spolotoof

Nun aber dürfen
wir nicht vergeſſen , a

g

Ses

daß ja d
ie ganze

Erſcheinung fort Ubb . 23. Ueberſichtskarte des Gewitterſturmes vom Nachinittag des 26. Juli 1902 , entworfen von P : of .

Polis , Direitor der Wetterwarte Aachen. Die im Gewitterweg eingezeichnetenQuerlinien ſind die
ſchreitet : immer neue Ilobronten , d . h .die Verbindungslinien alier Orte , in denen zu einer beſtimmten Beit de

r

erſte Donner
Luftmaſſen werden gleichzeitig getört wurde . Sie ſtellen gleichzeitig d

ie

Gewitterfront dar , die von Norden nach Süden
verläuft , während ſi

e

nach Oſten fortſchreitet .

von ihr erfaßt .

(266. 1
6
) . Der herabſtürzende Niederſchlag über : halb dieſer Temperatur und langſam ſtattgefunden ,

trägt ſeine Kälte alſo immer wieder auf friſche , wie etwa im Winter , ſo würde ſich alles Waſſer gleich
waſſerhaltige Schichten , und damit iſ

t

dann erreicht , in feſter , kriſtalliner Form ausgeſchieden haben : in

daß d
ie Rälteentwidlung nicht ins Stoden gerät . Auf Geſtalt jener fechsſtrahligen Formen , die wir als

dieſe Weiſe kann der Temperaturſturz recht empfindlich Schneeflocken kennen .

werden . Man hat ( be
i

Hagelſchauern ) Abkühlungen Hier aber haben wir , wie geſagt , bereits dice Waf
don 1

5 Grad beobachtet . ſertropfen , di
e

ſehr ſchnell weiter abgefühlt werden .

Wer über phyſikaliſche Kenntniſſe derfügt , dem Dabei ſchweben ſi
e ruhevoll , von der umgebenden

wird der geſchilderte Vorgang durchaus nicht u
n Luft getragen . Unter dieſen Umſtänden , d . h . ſolange

bekannt ſein . Es iſt nämlich das Prinzip unſerer ſi
e

nicht erſchüttert werden , können ſi
e ruhig einige

Kältemaſchinen . Speziell d
ie Steigerung der Kälte Grad unter den Befrierpunkt abgeküült werden . Bei

findet fich bei der Lindeſchen Maſchine zur Erzeugung der geringſten Erſchütterung aber – bei einem Dons
von flüſſiger Luft . Hierbei wird d

ie Luft zuerſt nerſchlag zum Beiſpiel erſtarrt das „ unterfühlte “

fomprimiert , d
ie Kompreſſionswärme beſeitigt , und Tröpfchen plößlich als Ganzes . So bildet ſich ein

dann die Luft wieder ausgedehnt . Natürlich wird ſi
e rundes Eiskorn ohne äußere Kriſtallumgrenzung ,

jekt fälter a
ls

vorher . Dieſe talte Luft wird nun b
e Man nennt es Graupel .

nüßt , um wieder neue komprimierte Luft vor der In einer ſolchen Wolfe geht e
s nun aber recht

Ausdehnung abzufühlen : da haben wir dann dieſelbe mannigfaltig zu . In tollen Wirbeln wogen d
ie Luft

Steigerung wie bei der Böe . und Nebelmaſſen auf und nieder . (Abb . 22
.

Siehe d
ie

Dieſe Abkühlung wirft nun andererſeits wieder geſtrichelten Pfeile . ) Die Körner geraten abwechſelnd
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i

.
1

-

B

in Regionen , d
ie

ſich durch Feuchtigkeit und Tempera die Niederſchläge gefroren ſind . Hoch oben a
n

der

tur unterſcheiden . So legen ſich u
m

eine Graupel Spißé des Wolfengebirges fließt d
ie emporquellende

mehrere konzentriſche Schalen . Oder aber e
s

kann vor Luftmaſſe zum Teil auch nach vorn a
b
(Abb . 16 ) . Wenn

tommen , daß mehrere Graupeltörner zuſammenbaden . nun jene Ausſcheidungen anfangen zu gefrieren , p
o

Auf dieſe Weiſe entſtehen dann Gebilde bis zur Größe bilden ſich hier jene feinen Federwolten (Cirroſtratus :

eines Hühnereis : es ſind d
ie Hagelſchloßen . ſchirm ) , d
ie immer aus Eisteilchen beſtehen . Sie ſind

Dieſe Temperaturerniedrigung , d
ie

durch den Luft a
n

und für ſich ſtets der Vorbote ſchlechten Wetters

Wirbel verurſacht worden iſ
t , beeinflußt nun auch hier aber bilden ſi
e

e
in ganz beängſtigendes Anzeichen .

wieder rüdwärts die Heftigkeit eines Wirbels . Denn Sobald alſo d
ie runde und volle Form der Haufen :

je fühler die abſteigende Luft , um ſo ſchwerer iſ
t

ſi
e , wolke anfängt , ſi
ch

zu verflachen , und ſobald jene

u
m

ſo größer wird hier auch der Luftdrud . Und ſchirmförmige oder pilzförmige Ausblühung anfängt ,

je ſtärker der Unterſchied im Barometerſtand , um ſo herauszuſprießen — dann iſt jede Hoffnung auf einen
heftiger wird auch die Luftbewegung , die ihn aus : gutartigen Verlauf der Störung geſchwunden . Dann
gleicht . Daher ſtehen d

ie heftigen Drtane gewöhnlich iſ
t

e
in Hagelſchauer ſo gut wie ſicher . (Abb . 24
.
)

im Zuſammenhang mit den Hagelſchauern . Ich will an dieſer Stelle noch eine Erſcheinung e
r

Wie oben bereits gejagt : nicht jede Haufenwolfé iſ
t wähnen , die man nicht immer , aber doch in vielen

eine Wetterwolfe . Im Gegenteil : hochgetürmte Fällen bei Böenwolken findet . Wenn das Bewitter

ſehr heftig iſ
t , wenn ein ſtarter Regen oder gar

Hagel fällt , dann bildet ſich vor der Regen- oder
Hagelwand o

ft

eine eigenartige Wolfendraperie . Die

ſe
r

Vorhang beſteht aus ſchräg herabhängenden , läng

lichen Wolkenfeßen oder Wolkenſträhnen . Wenn man
ihre Bewegung genauer verfolgt , ſieht man , daß fi

e

vorn ſchräg nach aufwärts ſteigen , hinten dagegen

unmittelbar vor der Regenwand abwärts fallen .

E
s

ſind dies nicht etwa Wolkenteilchen , di
e

vom Regen

mit niedergeriſſen wurden ſi
e

ſtellen vielmehr d
ie

Bewegung in der Luftwalze ſelbſt dar .

Jeßt ſind wir imſtande , uns alle Erſcheinungen im

Zuſammenhang vorzuführen , di
e

der Beobachter beim

Vorübergang einer Gewitterböe oder einer Hagel
ſchauer wahrnimmt .

Ein heißer , ſchwüler Sommernachmittag . Ein leiſer
Wind weht aus dem Weſten . Da ſehen wir am Hori :

zont eine Wetterwolfe aufſteigen . Die Form iſ
t gut g
e

kennzeichnet . Dieſer breite , geſtreckte Wulſt – es muß
eine Böe ſein . Und oben jene pilzartige Ausſtrömung

von weißen Federwolken , die der Böe voraneilen
966. 24. Entwidlung einer Gewitterwolle (vom 2

. Juli 1887 n
a

alſo , d
a

kann man ſich ja auf das Schlimmſte g
e
:

3
1
1

Neuviori ) in Zwijdenräumen von ungefähr je 4
4

Stunde g
e
:

seidet . Allgemeine Windridtung von links ( Südweit ) nad faßt machen . Das Barometer beginnt zuerſt langſam ,

redits (Nordoſt ) . Abbildung deigt die Gutitehung des Cirruss dann aber plößlich ſchneller zu finken ; gleichzeitig läßt
ſdirms aus der Haufenwolle .

der Wind noch .

Haufenwolten ſind ſogar ausgeſprochene Schönwetter Die Wolten ziehen höher herauf ; der Cirrusſchirm
wolken . Sie gerade verleihen einem ſchönen Som hat ſchon den Zenit erreicht . Die Sonne verbirgt ſich
mernachmittag jenes freundliche , heitere Ausſehen . hinter der Wolfenwand ; es wird immer dunkler

Erſt wenn d
ie wirbelnden Luftwalzen und dadurch unheimlicher . Sobald auch der dunkle Wolkenwulſt

d
ie Niederſchläge hinzutreten , dann allerdings kann den Zenit erreicht hat , ſind wir in den Bereich des

d
ie Wetterkrankheit einen recht bösartigen Verlauf aufſteigenden Luftſtromes getreten . Das Barometer

nehmen . In dieſem Falle aber gibt e
s

deutlich e
r
: hat jetzt ſeinen tiefſten Stand erreicht ; der Wind iſ
t

fennbare Symptome im Ausſehen der Wolke . völlig eingeſchlafen . Unheilbrütende Stille lagert
Daß Niederſchläge vorhanden ſind , ſieht man a

n über der verängſtigten Natur . Vor uns iſ
t

e
s mittler :

dem dunklen Unterrand der Wolfe . Hier ſind d
ie

weile ganz ſchwarz geworden ; d
a bliden wir in ein

Waſſerteilchen nämlich groß und ſo dicht gedrängt , rieſiges dunkles Wolfengewölbe hinein , das ſich hin :

daß ſi
e alles auffallende Licht verſchlucken . * ) Daß fe
r
: ten bis zum Horizont hinabſenkt . Blike zuden in

ner eine Luftwalze im Spiel iſ
t , erkennt man a
n

der ſeinem finſteren Dom , und der Donner rollt uns
lärglich - geſtredten oder wulſtförmigen Geſtalt der entgegen .

Wolfe , die ſich mit breiter Front vorwärts bewegt . Mächtige Staubwolken erheben ſi
ch ; wie eine g
e

( Abb . 2
1 , 22. ) Und vor allen Dingen gibt es auch ein (chloſſene Phalang rüdt die Staubwand gegen uns

auffälliges und untrügliches Kennzeichen dafür , daß a
n
. Sie zeigt d
ie Stelle a
n , w
o

der aufſteigende Luft

* ) Dieſe dunkle Farbe tritt beſonders b
e
i

elektriſchen
zug ſich vom Boden erhebt . Kurz nachdem ſi

e

ein :

Entladungen e
in ; dadurch werden nämlich d
ie

kleinen
getroffen iſ

t , beginnt das Barometer wieder zu ſtei :

Tröpfchen vereinigt .

gen ; gleichzeitig fängt auch der Wind wieder a
n , aus
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der alten Richtung zu wehen , und ſchon in
wenigen Augenbliđen hat er orfanartige

Stärke erreicht. Ein Hagelſchauer ſet ein ,
und gleichzeitig ſinkt die Temperatur recht
fühlbar . Zuweilen beſonders in den
erſten Stadion der Böenbildung tauen

die Hagelförner beim Herabfallen noch auf ,

indem ſi
e gleichzeitig ihre Kälte a
n

die Luft .

maſſen abgeben . Dann begnügt ſich die
Böe mit einer fräftigen Lieferung von
Plaßregen .

Der Himmel hat ſich mittlerweile ganz

ſchwarz überzogen . Nicht lange dauert d
ie

Erſcheinung ; ſie fann ſich auf wenige Mi
nuten beſchränten . Dieſe kurze Zeitſpanne

fann aber hinreichen , um die ſchredlichſten
Verwüſtungen a

n

zurichten . Wälder zer
ſplittern , Eiſenbahnzüge können umgeweht

werden , ganze Häuſer werden abgededt
und der Hagel fann in wenigen Augen

Abb . 25. Sturmſchäden , die vom Gewitter an 26. Juli 1902 am Eingang
der Promenade zu Jülid angerichtet wurden . Die Bäume ſind nicht ent

bliden d
ie Hoffnung des Landmannes für wurzelt , jondern im Stamın gernidt – ei
n

Beweis ,daß d
ie

Windítöße
ein ganzes Jahr zunichte machen . vorwiegend von oben ſamen .

Bald erſcheint im Weſten wieder e
in

heller Streif . ſelbe Schidſal traf im Jahre 1913 das Marineluft
Zuſehends . wird e

r größer das Ende der Böe naht ſchiff L 1 , das von einer Böe bei Helgoland in die
heran . Bald iſ

t

der Himmel wieder klar , und nur Nordſee hinuntergedrückt wurde und d
ie Mannſchaft

noch wenige weiße zerriſſene Wolfenfeßen unter : mit in das naſſe Grab nahm . Deswegen gilt für den
brechen das tiefe Azurblau des Firmaments . Im Luftſchiffer beim Herannahen eines Gewitters unter
Dſten verſchwindet der breite , dunkle Streif des a

b

allen Umſtänden d
ie einzige Loſung : ſofortige Lardung !

ziehenden Unwetters , und leiſe noch zittert in der Luftſchiffahrt und Wetterkunde ſtehen in lebhafter
Natur die Erregung nach Wechſelwirtung zueinander . Die Luftſchiffer fönnen

Wir haben bei Beginn ſchon flüchtig darauf hin ohne die Wetterkunde nicht auskommen . Der Luft
gewieſen , daß d

ie Böen d
ie

Urſache mancher Luft ſchiffer holt vor ſeinem Aufſtieg ſtets d
ie Meinung

ſchifffataſtrophen geworden ſind . Nicht die elektriſchen des Wetterpropheten ein . Aber dieſes Verhalten iſ
t

Entladungen find das Gefährliche des Gewitters , nicht ohne tiefe Wirkung auf d
ie Wetterkunde ſelbſt

ſondern die heftigen Luftwirbel , die mit unbeſchreib geblieben . Noch vor einem Jahrzehnt war wenig

licher Wucht das Luftſchiff auf und a
b

ſchleudern . ſtens bei uns im Rheinland die Landwirtſchaft

E
s

iſ
t

wohl noch die Strandung der „Deutſchland " derjenige Berufszweig , der das Hauptintereſſe a
n

der

den meiſten in Erinerung . Das Luftſchiff war des Wetterfunde hatte . Demgemäß intereſſierte ſich dieſe
Morgens b

e
i

ſchönem Wetter von Düſſeldorf abgefah in erſter Linie für Niederſchlagsverhältniſſe .
ren , ohne die Wetterberichte abzuwarten ; auf der Die Zeiten haben ſich gewandelt . Heute bildet das
Wetterwarte von Aachen war aber ſchon Sturm pro Studium der Luftſtrömungen einen Hauptpunkt im

phezeit worden . Am Teutoburger Wald wurde dann Arbeitsprogramm der Wetterſtationen .

das Schiff von der Böe eingeholt . Es wurde von dem Auch hier hat unſer Nationalheros Zeppelin ſeinen
aufſteigenden Luftſtrom mit ungeſtümer Gewalt wie tiefgehenden Einfluß ausgeübt .

ein willenloſer Spielball emporgeriſſen - mehrere Naif weis der Abbildungen : Abb . 18 , 19 , 22 , 23 , 25 aus

tauſend Meter hoch bis in d
ie Wolken hinein . Im den Veröffentlichungendes Meteorolog. Dbſervatoriums zu Unchen,

herausgegebenvon Prof Bolis . ( DeutſchesMeteor . Jahrbuch für
nächſten Augenblic wurde e

s dann ebenſo unwider Aaden 1902.) - Ubb , 20 aus der . Umichau" 1918Nr 5 . Abb . 21

ſtehlich wieder hinabgeſchleudert . Zum Glüd in den aus Börnſtein . Wetterlunde (Verlag Bieweg ) . Abb . 2
4

aus Hann .

Wald , in deſſen Bäumen e
s

ſich verfing . Genau das Lehrb , der Meteorologie (Berlag Tauchniß ) .

Das Winter- und Frühlingswetter 1921. V
o
n

Prof. D
r.

Wilh . Schaefer .

Mondvorübergänge vor Planeten und Sonne :

( 31. Dez. V
.
5 Uranus ) -- im Januar : 8. N. 82 Mer :

kur ; 9
. V
.

526 Neumond ; 13. V
.

340 Uranus ; 13. V
.

928 Mars ; 13. N
.

033 Venus ; ( 23. N
.

11. Vollmond ] -

24. N
.

346 Neptun ; 27. V
.

153 Jupiter ; 27
.

N
.

051 Sa
turn ; Februar : 7. V

.

0
3
6

Neumond ; 9. N
.

0
1
1

Uranus ; 9. N
.

4
9 Mertur ; 11. V
.

943 Mars ; 12. V
.

441

Venus ; 21. V. 143 Neptun ; ( 22
.

V
.

932 Vollmond ] ;

23. V
.

815 Jupiter ; 23. N
.

855 Saturn ; März : 8 .

N : 719 Merkur ; 8. N. 948 Uranus ; 9. N
.
6 ° Neumond ;

12. V
.

7
5 Mars ; 13. V
.

342 Venus ; 20. V
.

947 Nep

tun ; 22
.

N
.

0
5
7

Jupiter ; 23
.

V
.

355 Saturn ; ( 24
.

V
.
6 "

Vollmond ] April : 5. V
.

825 Uranus ; 6. V
.
7 " !

Merkur ; 8. V
.

9
5 Neumond ; 9. N
.

557 Venus ; 10. V
.

254 Mars ; 16. N
.

345 Neptun ; 18. N
.

450 Jupiter ; 19 .

V
.

913 Saturn ; ( 22
.

V
.

749 Vollmond ) -- Mai : 2

- -



71 72Der Sternhimmel im März und April .
1

N. 75 Uranus ; 6. V. 445 Venus ; 7. N. 158 Mertur ;
7. N. 91 Neumond ; 8. N. 104 Mars ; 13. N. 919 Nep
tun ; 15

.

N
.

958 Jupiter ; 16
.

N
.

148 Saturn ; (21. N
.

815

Vollmond ) ; 30
.

V
.

432 Uranus ; Juni : 3. V
.
3
4 Venus ;

6
. V
.

614 Neumond ; 6. N
.

457 Mars ; 8. V
.

043 Merkur ;

1
0
.

V
.

434 Neptun ; 12
.

V
.

628 Jupiter ; 12
.

N
.

747 Sa
turn ; - [ 20. V

.
941 Vollmond ) ; 26. V

.

1152 Uranus .

Aehnliche Temperaturſchwankungen wie im legten
Vierteljahr 1920 werden auch d

ie längeren , durch zwei
Striche bezeichneten M.-V. Lücken des nächſten Halb
jahres bringen : Im Winter , ſobald nach dem M.-V.
der Himmel ſich auftlärt , b

is

zur nächſten M. - V. - Woche
und darüber hinaus , ebenſo in den b Tagen ſtrenger
Froſt ; in den a und c Lagen der folgenden M. - V.

Woche Niederſchläge und Erwärmung , dieſe vielleicht
aber nur in Form milderer Fröſt e ; im Frühling in

der „ Lüde “ und in den b Tagen gelegentliche Nacht
fröſte bis in den Sommer hinein . Neben dieſen länge

ren Lüden laufen noch fürzere , mit Strich bezeichnete
M. - V

.
-Lüden einher , wie ſi
e uns ſchon der 16. — 28 .

Dezember bringen , di
e

hoffentlich etwas milder vers
laufen , aber ſchwerlich , wie für den leßten Winter vor :

ausgeſagt und eingetroffen , ganz froſtfrei ſein
werden .

Auch die für das Frühjahr ſo nötige , hinreichende
Durchtränkung des Bodens erſcheint nicht völlig ge
ſichert , zumal faſt 1

4 Tage jedes Monats von den M.

V
.
-Lüden eingenommen werden und d
ie

ſich raſch
einander folgenden M.V. nicht d

ie nötige Zeit zur
Entwidlung ihrer Wirkung haben werden .

Zu dieſen Ausführungen des Herrn Prof. Schaefer
fügt Herr Stadtbauinſpektor Laſpeyres folgende bei
uns vordem 1

. Januar 1921 eingegangene
Prognoſe hinzu :

Januar : Ueberwiegend mild mit Niederſchlagsneigung ,

mäßige Fröfte in der Zeit vom 13. - 20 . und 23. bis
30. wahrſcheinlich .

Februar : Bis zum 15. mild , häufiger Niederſchläge ,

dann fühler und trođener . Mäßige Fröſte gegen
Ende .

März : Bis Mitte etwas Niederſchläge ; dann trođener
und ſonniger , aber Nachtfröſte möglich .

April : Bis Mitte häufig ſtürmiſch und regneriſch , ſpä :

ter trodener , aber Nachtfröſte wahrſcheinlich .

Mai : Anfangs warm und ziemlich troden . Vom 1
6
.

bis 23. Nachtfroſtgefahr . Gegen Ende Regenneigung .

Juni : Ueberwiegend warm und troden b
is auf Ge

witterregen , di
e

um den 1
2
.

und 26. wahrſcheinlich .

Der Sternhimmel im März und April .
Außer den im vorigen Bericht genannten Doppel ring iſ

t ſorgfältig zu beobachten , e
r

verſchwindet An
ſternen und Beränderlichen ſind wegen der Länge der fang März vollſtändig , nimmt b

is Mai ein wenig an
Nächte noch zu nennen 5 Perſei , 3

.

und 9
. Größe in Breite zu , um im Auguſt wieder zu verſchwinden . Am

1
2 Set . Avſtand , grün und grüues Paar , alſo leicht zu Vormittag des 8. April findet eine b
e
i

uns teilweiſe
trennen . Ebenſo 3

2

w Eridani , 5. und 6. Gr . in 7 Set . fichtbare ringförmige Sonnenfinſternis ſtatt , deren
Abſtand , gelb und blaues Paar . Ebenſo leicht zu tren Zentralkurve durch das nördliche Schottland und Nord
nen iſ

t
• Perſei , 3. und 8. Br . in 9 Set . Abſtand , blau weſtnorwegen geht . Einige Sternbededungen fallen in

und grünes Paar . Gelb und blau find ferner d
ie Paare günſtige Zeiten :

3
9 4 Eridani , 5. und 9
. Or . in 6 Sek . Abſtand , dann Mitte der Bededung .

1
7
s Drionis , 5. und 8. Or . in 7 Set . Abſtand und März 16. 9 Uhr 2
8 Min . Laurus 4,9 . Gr .

4 x Leporis , 4. und 7
. Or . in 2,5 Sek . Abſtand , alſo 18. 10 36 Geminor 5,2 . Br .

nur unter günſtigen Umſtänden zu trennen . Rigel , 20. 10 4 w Leonis 5,5 . Br .

B Orionis , 1. und 8
.

Gr . in 9 Set . Abſtand , iſt wegen 24. 10 15 g Virginis 5,6 Gr .

des fehr großen Helligkeitsunterſchiedes nicht leicht , der April 14. 9 55 a Geminor 3,6 Or .

Hauptſtern iſ
t

4000 mal heller wie der Begleiter . 16. 7 55 % Cancri 5,1 Or .

9 Orion iſ
t

das berühmte Trapez im großen Drion Von den Verfinſterungen der Jupitermonde laſſen
nebel . Von den Veränderlichen iſ

t
o Ceti , Mira wieder Fich leicht beobachten :

im Begriff , heller zu werden , man kann verſuchen , feſt Trabant 1 März 9
.

9 Uhr 1
4 Min .

zuſtellen , wann der Stern wieder ſichtbar wird . Die 16. 1
1

8

Minima des Algol fallen auf folgende Stunden : 25. 7 31

März 6. 1 Uhr 50 Min . früh , März & 10 Uhr 36 ab . , April 1
.

9

März 1
1
.
7 Uhr 25 Min . ab . , März 31. 11 Uhr 0 Min . 8
.

1
1

20

abends , April 3. 7 Uhr 5
0 Min . ab . , April 21. 0 Uhr 24. 9

3
6 Min . früh , April 23. 9 Uhr 2
5 Min . ab . , April 26 . Trabant II März 1
3
.

7 25

6 Uhr 10 Min . ab . Von den Planeten iſ
t Merkur un 20. 10 0

ſichtbar . Venus iſ
t

im März und Anfang April 27. 12 36

Abendſtern und leuchtet am 1
7
.

März im größten April 21. 9 40

Glanz , geht dann vor der Sonne vorbei und wird Ende Trabant III März 19. 9 46

April Morgenſtern . Mars iſ
t

noch in der Abenddäm = Ales Austritte aus dem Schatten .

merung zu finden . Jupiter ſteht am 5
. März , Saturn A
n

Meteoren ſind zu bemerken d
ie Lage März 1 .

a
m

12. März in Dppoſition zur Sonne , ſie ſind alſo b
is

3
. , April 9. - 25 . Außerdem iſ
t

das Tierfreislicht
beide die ganze Nacht ſichtbar , und ſtehen beide , Ju a

m Abendhimmel nach Sonnenuntergang zu ſehen .

piter , als der hellere , rechts im Löwen . Der Saturns Riem .

1

25

38n
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*

a) Unorganiſche Naturwiſſenſcha ten . b ) Biologie.
Zur Relativitätstheorie liegt eine neue Schrift vor In Nr . 49 der Naturw . Wochenſchr . gibt H. Krieg
von Dr. R. Beißler , dem Verfaſſer u . a . des be ein lehrreiches Referat über d

ie

neueren Verſuche , di
e

kannten Werfes : „Die Grundfäße und das Weſen des Pigmentverteilung in Pflanzen und Tieren (Streifen ,

Unendlichen in der Mathematik und Philoſophie " Ring- , Augenbildung ) in Zuſammenhang zu bringen

(Teubner , Leipzig 1902 ) . G
.

iſ
t

ein durchaus ernſt zu mit dem fog . Lieſegangſchen Phänomen (vgl . hierzu
nehmender Gegner Einſteins , ic

h

fann freilich nicht den Aufſaß von Prof. Ad . Mayer im vor . Jahrgang
ſagen , daß dieſe feine Schrift ( 1. d . „Neue Liter . " ) mir , Sp . 184 ) . Krieg fommt zu dem Ergebnis , daß a

n

abgeſehen von einem Argument , auf das ic
h

g
e

einem inneren Zuſammenhang der auffällig gleichen
legentlich a

n anderer Stelle zurüdtomme , viel gegeben Erſcheinungen wohl kaum zu zweifeln , es indeſſen
hätte . — Ueber die ſchon in der vor . Umſchau erwähnte verkehrt ſe

i
, in dem Lieſegangphänomen den alleini

Kritit Courvoiſiers a
n

dem Ergebnis der eng gen Schlüſſel für alle Zeichnungsmuſter bei Pflanzen
liſchen Sonnenfinſternisexpedition findet man ein licht : und Tieren zu erbliden . Einer rein mechaniſtiſchen
volles Referat in der Naturw . Wochenſchr . Heft 48 , 1920 . Auffaſſung wolle e

r feineswegs das Wort reden .

*

Die Diskuſſion zwiſchen Heitertinger und
Nach einer Unterſuchung von Nernſt (Ref . Natw . Dahl über die Mimifryhypotheje ( u . W. 1920 , Sp .

Wochenſchr . 49 ) wäre gewöhnlicher Waſſerſtoff ( H ) 119 u . 155 ) wird von erſterem in Nr . 47 der Naturw .+

als ichmächſte Säure (diſſoziert in H + H ) aufzufaſſen . Wochenſchr . 1920

, von legterem in Nr . 5 , 1921 , fort
geſet. *

Eine intereſſante Zuſammenſtellung unſerer Rennt
Ueber „Eiweißprobleme " hat D

.

Loew in der Che
niſſe über Giftſpinnen gibt u . Hinkelmann in Nr . 51

mifer -Zeitung ( S
.

417 , 1920 ) eine Arbeit veröffent
der Naturw . Wochenſchr . Während die Gefährlichkeit

licht . Nach der von ihm aufgenommenen Plügerſchen

3
. B
.

der Tarantel arg übertrieben iſ
t , hat die geHypotheſe beſtänden in der lebenden Zelle ( abile

naue wiſſenſchaftliche Unterſuchung ergeben , daß d
ie

Modifikationen des Eiweißes , d
ie von den bekannten

ſtabilen Proteinen wohl zu unterſcheiden ſeien . E
r fog . Malmignatte (verſchiedene Lathrodectes -Arten in

Italien , Griechenland , Rußland ) ganz außerordentlich
glaubt eine ſolche labile Verbindung in Bindung a

n

Koffein iſoliert und als weſentlich für ſi
e Aldehyd

giftig iſ
t . Auszüge aus dieſen Tieren erwieſen ſich bei

intravenöfer Einſprißung für verſchiedene Verſuchs
Aminoſtruttur nachgewieſen zu haben . E

.

Fiſchers b
e

tiere a
ls ganz ungemein wirkſam (Auflöſung d
e
r

roten
rühmte Ergebniſſe würden hierdurch weſentlich a

b
. Blutförperchen ) . – Die einzige für Deutſchland in

geändert , zugleich vielleicht ein Lichtſtrahl in das
Betracht tommende Giftſpinne iſ

t

d
ie albekannte

Dunkel geworfen , das trop des leßteren genialer Kreuzſpinne . Die Verſuche von Robert und SachsUnterſuchungen noch immer über der Bildung des
haben ergeben , daß auch dieſe ein ganz enorm ſtarfProtoplasmas in der lebenden Zelle liegt .

wirkendes Gift enthält . Mit dem Extrait aus
einer einzigen erwachſenen Are u 3

ſpinne kann man etwa tauſend halb
Bon großer Bedeutung fü

r

d
ie

Zukunft verſpricht wüchſige Maßen tödlich vergiften ( ! ) .
eine neuere Art der Berfotung der Steintohlen zu Daß ein , ſo gefährliches Tier faſt keinen Schaden an
werden , welche im weſentlichen auf Unterſuchungen richtet , liegt offenbar einmal daran , daß die Kreuz
des Inſtituts für Rohlenforſchung " in Mülheim a . d . ſpinne von ſelbſt ſo gut wie nie beißt , zweitens daran ,

Ruhr (Leiter : Geheimrat Franz Fiſcher ) beruht . daß ſi
e

b
e
i

einem Biß in di
e

Haut eines Erwachſenen
Durch vorſichtige Verfofung bei niederer Temperatur wohl nicht tief genug eindringt . Immerhin dürfte e

s

(400 °—600 ° ) erhält man ſtatt des gewöhnlichen , haupt : (nach H
.
) deshalb doch geraten ſein , kleinere Kinder

fächlich Benzol , Naphthalin , u . a . ſog . „aromatiſche “ vor dem Anfaſſen von Kreuzſpinnen zu warnen .

Verbindungen 1 ) enthaltenden Teers einen Urteer , der
große Mengen ſog . aliphatiſche 1 ) Verbindungen ent Prof. Stieve Leipzig jepte jüngſt in einem Vor
hält und dadurch dem Roh petroleum ſehr nahe trag in Leipzig ſeine Angriffe gegen Steinach ( vgl .

ſteht . Man gewinnt aus ihm vor allem Benzin , Leucht U
.

W. 1920 , Sp . 155 und Sp . 235 ) fort . Während

ö
l , Maſchinenöl , Paraffin , daneben einen leicht brenn Steinach das Zwiſchengewebe der Keimdrüſen als Sitz

baren „ Halbfoks “ , den Fiſcher a
ls

das Brennmaterial der d
ie
„ Erotiſierung “ bewirkenden Sefretion anſieht ,

der Zukunft bezeichnet , u . a . m . bleibt Stieve bei der älteren Anſicht ſtehen , daß das
Keimzellgewebe ſelbſt die fraglichen Setrete ausjon :

dere . Das Zwiſchengewebe habe nur Bedeutung für

1 ) Unter aromatiſchen Verbindungen verſteht man

d
ie Ernährung der Keimdrüſen . Die Erfolge der von

ſolche , deren Kohlenſtoffatome zu ringförmigen Be : Lichtenſtern ausgeführten Operationen ſeien auf

bilden geſchloſſen ſind , unter aliphatiſchen ſolche mit d
ie allgemeine Erholungszeit nach der Operation zu

„ offenen Kohlenſtofftetten " . rüđzuführen .
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Heber Geſchlecht und Zellſtruktur veröffentlichte S. einem anglikaniſchen Biſchof an , bei welchem Streit
Guther 3 in den ,,Naturwiſſenſchaften " (1920 , Nr.45 ) aus jedem Worte des Gelehrten d

ie Achtung vor de
r

einen zuſammenfaſſenden Bericht , der den gegenwär : Ueberzeugung d
e
s

anderen ſpreche . „ Dieſe Achtung
tigen Stand dieſes intereſſanten Problems überſichtlich ließ Haedel im allgemeinen ſeinen wiſſenſchaftlichen
angibt . Die wichtigſte Frage , di

e gegenwärtig der Ent Gegnern gegenüber vermiſſen .. , vor allem b
e
:

ſcheidung harrt , iſt die , ob auch b
e
i

Säugetieren ( ev . faß e
r ſie nicht gegenüber den ſittlich

beim Menſchen ) d
ie Keimzellen des einen (meiſt des religiöſen Ueberzeugungen des Voltes

männlichen ) Geſchlechts von zweierlei verſchiedener Erfah in ihnen nur Aberglauben und
Art in Hinſicht auf ihre Chromoſomenzuſammenfeßung vertannte , daß das ganze tiefere Ge
ſind , wie das bei zahlreichen Inſekten nachgewieſen mütsleben des Voltes fittlich - religiös

iſ
t
. Je nachdem welche Sorte zur Vereinigung mit veranfert iſ
t und darum durch eine ſcho

einer Eizelle gelangt , entwidelt ſich aus dieſer Ver : nungsloſe und , wie man bei den Hädel :

ſchmelzung dann e
in

männliches oder weibliches Jndis fchen Angriffen ſagen muß , frivole
viduum . Zerſtörung der religiöſen Begriffe mit

erſchüttert wird . “ (Von mir geſperrt ! B
E
. )

Vom Tertiärmenſchen glaubt Prof. W. Freuden : „Welche Berwüſtungen hier ſchon vor dem Striege a
n

berg - Göttingen ſichere Spuren bei Grabungen wäh gerichtet waren , ließ das 1912 erſchienene leven :

rend des Krieges in Flandern gefunden zu haben . Nach ſt e
i

nſche Buch , das nur Bekenntniſſe von Arbeitern

cinem Referat desſelben in der Frankfurter „ Umſchau " ſelbſt mitteilte

, erkennen . “ K
r
. ſagt dann noch , wie

N
r
. 4
9 , 1920 handelt e
s

ſich einerſeits um Fußabdrüde , d
ie Zerſtörung des Gemütslebens zugunſten einer

andererſeits um Muſcheln , di
e

nach ſeiner Angabe durch maßloſen
Bevorzugung des Intellekts das deutſch :

einen ſcharfen Schnitt geöffnet waren , und zwar mit Voll von innen heraus zur Erfüllung der Aufgaben

iels der jägeartigen Zähne eines Rieſenhais , di
e

dort des
Weltkriegs untüchtig gemacht habe . Haedel , de

r

ebenfalls gefunden wurden . Wir werden über dieſe ein glühender Patriot war , habe das ſicherlich nicht

Funde demnächſt ein Urteil aus der Feder eines her :

gewollt und auch nicht allein die Schuld , aber u
n

vorragenden Sachverſtändigen bringen . Die dem Re gewollt ſe
i

e
s

doch mit ein Ergebnis ſeiner Tätigkeit !

ferat beigegebenen Abbildungen der Fußabdrüde " Der klaſſiſche Zeuge dafür ſe
i

der Vorwärts . „ Dieſe

wirfen nicht gerade überzeugend . Auffaſſung ſcheint mir auch in naturwiſſenſchaftlichen
Kreiſen immer mehr Platz zu greifen . “

Dieſe Säße eines heutigen Naturforſchers , der , wie

c ) Naturphiloſophie und Weltanſchauung . e
r

ſelber ſagt , zu Haeckel perſönlich in durchaus freund :

„Haedels Monismus eine Kulturgefahr “ . Dieſes lichen Beziehungen geſtanden hat , in einer der a
n

Buch des bekannten Pater Wasmann (vgl . auch gefehenſten naturwiſſenſchaftlichen Zeitſchriften , b
e

„ Neue Lit. “ in N
r
. 2 1920 dieſer Zeitſchr . ) hatte Prof. leuchten
grell die gegenwärtige Lage

ifran 3 - Jena in der Naturw . Wochenſchr . ( 1920 ,

im Weltanſchauungstampf . tag :

S
.

495 ) beſprochen und dabei verſucht , Hägel zu ent wirklich i
n weiteſten Kreifen .

laſten , indem e
r

den „rhythmiſchen Lauf der Geſchichte

*

a
ls Haupturſache der verderblichen Entwidlung unſe Ein weiteres ſehr wertvolles Zeugnis davon iſ
t

d
ie

res geiſtigen Lebens anführte . Hiergegen wendet ſich ſchon in der vorigen Umſchau flüchtig erwähnte neue
nun in Nr . 44 der Naturw . Wochenſchr . H

. Krani ch
a

Schrift von Prof. B aſtian Schmid „Vor neuen
feld . Mit bemerkenswerter Schärfe fennzeichnet e

r Aufgaben der Schulerziehung “ (Sammlung : „ Daz

d
ie

Schäden , d
ie

in Haecels Perſönlichkeit ihre Urſache neue Deutſchland in Erziehung und Unterricht “ , Ver
hatten . E

r

habe als Naturforſcher bahnbrechend wie einigung wiſſenſch . Verleger W. de Gruyter , Leipzig )
nur wenige gewirft , aber „ der große Einfluß ſeiner B

.

Schmid iſ
t

der bekannte Herausgeber der Zeit
populären Schriften auf d

ie

breiten Volfsmaſſen war ſchrift „ Natur “ der deutſchen und deutſch -öſterreichi .

verhängnisvoll “ . „ Der Grund ..
.

lag ôunächſt wohl chen naturwiſſenſchaftlichen Geſellſchaft , außerdem

in dem Umſtand , daß e
r

nicht nur Forſcher , ſondern einer der verdienteſten Didaktifer auf naturwiſſen .

zugleich auch Agitator war und als ſolcher nicht das ſchaftlichem , insbeſondere biologiſchem Gebiet , eine a
n :

Verantwortlichkeit gefühl beſaß , welches der Forſcher erkannte Autorität in Fragen der naturwiſſenſchaji

als Prieſter der Wahrheit haben muß . E
r

hat in ſe
i

lichen Allgemeinbildung und d
e
s

naturwiſſenſchaft
ren populären Schriften Säße a

ls Ergebnis erafter lichen Unterrichts . Was e
r in dieſer nur 5
0

Seiten
Forſchung hingeſtellt , di

e völlig beweisloſe ſubjektive ſtarten , aber in einem wahren Lapidarſtil geſchriebe
Unnahmen waren und , da dieſe Säße ... als unumſtöß ren Schrift ausführt , iſt ſo ſehr von dem Geiſte duri
liche Wahrheiten hingenommen wurden , einen neuen drungen , den auch das Keplerbundprogramm vertritt
Aberglauben erzeugt . “ Weiter heißt es : „Ich möchte ..

.

daß ic
h

a
m

liebſten d
ie Hälfte dieſer Schrift hier cb

auf einen andern Mangel in der Charakteranlage društe . Ich begnüge mich mit ein paar Sägen 3
2 :

Haedels hinweiſen , der mir der Hauptſchlüſſel zur Er rächſt aus dem uns a
m

meiſten intereſſierenden Kapi
llärung der nachteiligen Wirkungen ſeiner Aufklä : fe

l
„Schule und Weltanſchauung “ : Nach Erwähnuna

rungsarbeit zu ſein ſcheint . Es fehlte ihm der des berüchtigten Falles Müller - Lippſtadt , der le
i

Reſpeft vor den Ueberzeugungen an : der d
ie Streichung des biologiſchen Unterrichts in den

der e
r
. “ ( Von Kr . geſperrt . B
l
. ) Als Gegenbeiſpiel oberen Klaſſen der höheren Lehranſtalten Preußens

ſülirt dann Kr . einen öffentlichen Streit Tyndalls mit zur Folge hatte , jagt Prof. Schmid : „Nach meiner
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Ueberzeugung find Lehrfreiheit vor Unmündigen und dieſem die tiefſten Wurzeln , wie ſi
e

fich einzig und
freie Meinungsäußerung in Wort und Schrift im allein in der Religion ( dieſen Begriff im weiteſten

öffentlichen Leben zwei verſchiedene Dinge . “ ..
. „ Ein Sinne genommen ) finden , benimmt . “ Am Schluß e
r

erheblicher Leil der ſog . Intelleftuellen Deutſchlands hebt e
r

ſich zu den prächtigen Säßen : „ Der werdende

war ſeit mehr denn fünfzig Jahren ..
.

von einer ma Menſch muß wieder den Geiſt der Ehrfurcht in ſich
terialiſtiſch -mechaniſtiſchen Weltanſchauung beherrſcht . verſpüren , der dem heutigen , durch einen ungeſtümen ,

Neben den fühnſten Triumphen naturwiſſenſchaftlicher b
is

zur Zügelloſigkeit verwilderten Menſchen nahezu
Forſchung ... wandelte eine betrübende Lermlichkeit abhanden gekommen iſ

t
. Ehrfurcht war zu allen Zei

a
n philoſophiſchen Ideen , ..
.

d
ie

meiſten Gehirne ten ein Merkmal des höheren Menſchen , von Sokrates
waren mehr techniſch als grübelnd eingeſtellt . Daher und den erſten alten Chriſtenmenſchen b

is

zu Kant ,

konnte e
s

auch kommen , daß ein Wert wie Haedels Goethe und anderen Großen . “ ... „ In weiſer Ber :

Welträtſel , wohl eines der ſeichteſten Erzeugniſſe und bindung von Autorität und Freiheit blühen alle Tugella

oberflächlichſten Bücher , das jemals vom Tiſche eines den , die uns heute Sehnſucht geworden ſind : Mut ,

Belehrten tam , gierig geleſen und hingenommen wurde , Freundſchaft , Treue , Güte , Liebe , Dankbarkeit und

daß man nach den denkbar langweiligſten Dingen Redlichkeit , tiefe Vaterlandsliebe ... “ Dann wendet
einer philiſtröjen Art , Moral zu machen , wie den e

r

ſich noch einmal gegen d
ie Abſchaffung des Reli

Sonntagspredigten eines W
.

Dſtwald griff , daß man gionsunterrichts , wofür e
r

fich u . a . auf Goethes be
ſich im Moralismus behaglich fühlte , wie ein Bour tanntes Wort über das Chriſtentum beruft .

geois in Schlafrod und Zipfelmüße im Lehrſtuhl . Man Mancher unſerer Freunde mag ſich , wenn e
r , wie

nahm manche ſolcher für den Gebrauch eines geiſtess ic
h

hoffe , nicht nur dieſen kurzen Auszug , ſondern d
ie

armen Gehirns eingeſtellten Erzeugniſſe wie der Ma ganze treffliche Schrift geleſen hat , fragen : Warum iſ
t

gentrante ſein vorverdautes Eiweiß ..
.

ein ſo klar ſehender , rein ideal gerichteter , ein ſo voll

„ Der Materialismus ſchlich ſich in die Schule , weil kommen mit unſeren Grundabſichten übereinſtimmen

die Naturwiſſenſchaften keinen Eingang fanden , “ der Mann nicht b
e
i

uns ? Warum gehört Profeſſor

„nicht im offiziellen Unterricht wurde d
ie Jugend mit B
.

Schmid nicht zu den Führern des Keplerbundes ?

materialiſtiſchen Ideen vergiftet , ſondern durch d
ie g
e
i

Ich wünſchte , daß fich recht viele unſerer Freunde
ſtige Hintertreppenliteratur . " B

.

Schmid fordert des dieſe Frage vorlegen möchten und gebe die Berſiche
halb einerſeits die fachliche , aber in die Liefe der Pro rung , daß ic

h

gleich noch eine ganze Reihe ebenſo b
e

bleme führende biologiſche Unterweiſung in den höhe : deutender und noch bedeutenderer Männer nennen
ren Klaſſen (mit vollem Recht ! ) , andererſeits aber auch fönnte , von denen ganz dasſelbe gilt .

die philoſophiſche Durchdringung des naturwiſſenſchaft
lichen Unterrichts . E

s

ſollen dabei auch nicht einſeitig
erkenntristheoretiſche Fragen angeſchnitten werden .

Die „ Neue Weltanſchauung “ (Dr. W. Breitenbach )

„Wir können die Jugend ruhig auch einmal einen Blic kämpft mit ernſten Schwierigkeiten und veröffentlicht

ins Metaphyſiſche , Uebertosmiſche tun laſſen , ohne un deshalb einen dringenden Mahnruf an ihre Leſer und

wiſſenſchaftlich zu werden , “ ... „Auf dieſe Weiſe ent Freunde in Nr . 1
2 , 1920. Wir entnehmen dieſem d
ie

ſteht ein Hunger nach philoſophiſchen Dingen , und mit intereſſante Mitteilung , daß im vorigen Jahre zwei

ſolch ungeſtilltem Verlangen ſoll der junge Mann d
ie Freidenferzeitſchriften eingegangen ſind . Leider ſteht

Schule verlaſſen “ ... „ Ob man unter ſolchen Umſtän : nicht dabei , welche .

den mit den Gebieten des Glaubens in Konflikt kommt , Bemerkenswert iſ
t

im übrigen d
ie

ſcharfe Gegner

möchte ic
h

ſehr bezweifeln “ ..
.
„ E
s
iſ
t

ein ebenſo ver ſchaft der „ N
.

W
.
- 4 . " gegen d
ie Relativitätstheorie .

hängrisvoller Irrtum , wie e
s

eine Verkennung der In der neueſten Nummer verſucht E
. Ruđ haber

menſchlichen Seele iſ
t , wenn man Dinge des Wiſſens wieder zu zeigen , wie der ganze Einſteinrummel aus

in das Gebiet des Glaubens erhebt . Nicht nur , daß
dem a

n

ſich begreiflichen Beſtreben der Juden e
r
:

man beiden ſchadet , fordern man ignoriert auch ſe
e
:

wachſen ſe
i
, der Welt zu zeigen , daß ſi
e

auch einen

. Er
liſche Kräfte und gewaltige Mächte , man vertauſcht d

ie Kopernikus oder Newton ih
r

zu ſchenken hätten .

Rollen und geht ſchließlich leer aus . “ „ Aus alledem verwahrt d
ie

„ N
.

W.-A. “ gegen den Verdacht des

ergibt ſich in rein pädagogiſcher Hinſicht der Schluß , Antiſemitismus ... E
s

ſe
i

doch ein ſehr unerquidlicher

daß die Diskuſſion über Fragen der Weltanſchauung
Zuſtand , „daß eine moniſtiſche Zeitſchrift

nur für ein reifes Alter angängig iſ
t
. Wir finden nun zwar über und gegen die Iheorien

einmal bei Jugendlichen , ſo im Voltsſchulalter , fein
chriſtlicher Gelehrter ſchreiben dürfe

Intereſſe a
n

dieſen Dingen , und ſi
e würden gegebenen so vielfie wolle , aber die Theorie eines

falls hingenommen werden , wie irgend e
in Lernſtoff ..
. jüdiſchen Gelehrten unantaſtbar ſei “ .

ohne von innen heraus zu wachſen . Und ſomit erledigt „ Dem ſtarken Antiſemitismus unſerer Gegenwart ſteht

ſich für dieſes Alter und dieſe Schulgattung der Gegen tatſächlich eine geradezu mimoſiſche Scheu vor d
e
m

ſtand : Freiheit der Lehre von ſelbſt , ſoweit e
s

ſich
bloßen Verdachte des Antiſemitismus gegenüber . “

um philoſophiſche Angelegenheiten handelt . “ „In
Volksſchulen von Darwinismus zu ſprechen , iſt barer
Unſinn . “ Zum Schluß muß ic

h

nun noch auf d
ie

ſchon in

Im leßten Kapitel ſtellt B
.

Schmid zunächſt feſt , daß Nr . 1 erwähnte Schrift von R
.

H
.

Francé eingehen :

e
s

eine Utopie ſe
i
, „ das Kind moraliſch heben und d
ie Zoeſis , eine Einführung in die Geſeße der Welt (Mün

Sittengeſeße in ihm feſtigen zu wollen , wenn man chen , Hanfſtaengl , 5.50 M ) . Das Buch , das ſich a
ls
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es

Auseinanderſeßung mit Einſtein und Spengler be Uebertragung dieſer zoetiſchen Täuſchung in die Bor
zeichnet , tritt mit dem Anſpruch auf , eine ganz neue ſtellungswelt , während in Wirklichkeit der Lichtſtrahl

„ objektide Philoſophie “ (D. P.) zu bringen . Francé nichts anderes iſ
t , al
s

leuchtendes Quantum in einer
zählt a

ls

wirtlich bedeutende Führer der Menſchheit unſere Zoeſis überſteigenden Folge . Jede Bewegung ,

auf : Pythagoras , Plato , Kungh , Iſeu (Konfucius ) , alſo jede Energie , muß auf Grund dieſer Ueberlegung
Kant , Schopenhauer , Goethe ,... Wen d

ie

drei Punkte Quantenvielheit ſein . " Nachher S. 29 be
i

Beſprechung

bedeuten , wird der Leſer ſchon merken . „Wird man der Plandſchen Quantenlehre verweiſt e
r dann aus :

auf dieſe ſelbſtloſe und unermüdliche Stimme hören ? drüdlich auf dieſe Betrachtung zurüd , durch die zum
Ich habe eine Welt voll Werte , Glüd und Dauer zu erſtenmal für die Quanterlehre ein philoſophiſches Ver :

zeigen , denn ic
h

will nicht Philoſoph ſein , ſondern e
in ſtändnis eröffnet " fe
i
. (Für die nicht fachverſtändigen

Lebensregler . “ Der Grundgedante ſeiner D
. B
.

iſ
t Leſer bemerke ic
h , daß jene Beſchränkung in der

nun , daß alles Denken und Wiſſen Lebensbetätigung Fähigkeit des Auges , Lichteindrüde zeitlich zu ſondern ,

und a
ls

ſolches biologiſch zu betrachten ſe
i
. E
s

müſſe mit dem Plandſchen „ Wirfungsquantum “ gerade fo

demnach eine biologiſche Mathematit , Phyfit und Aſtro viel zu tun hat , wie etwa d
ie Zerteilung von Beffer

nomie , eine biologiſche Technit , Soziologie , Geſchichte oder Zuder in einzelne Körner , die die Köchin vor :

uſw. erſtrebt werden . Umgekehrt werden ſich in den nimmt . ) Auf derſelben Höhe ſteht nun faſt d
ie ganze

lebenden Weſen diejerigen techniſchen Errungenſchaften phyſikaliſche Erörterung Francés . Ich will nicht e
in

finden , auf d
ie

der Menſch durch lange Umwege des mal davon reden , daß e
r

d
ie Farben durch die der :

Dentens gekommen iſ
t
. Das leptere glaubt Fr. in den ſchiedene Beſchwindigkeit “ der Duantenfolgen b
e

Schriften „ Die techniſchen Einrichtungen der Pflanze “ ſtimmt ſein läßt ( S
.
1
1
) u . a . dergl . Man kann ſagen ,

und „Die Pflanze a
ls

Erfinder “ (vgl . Neue Lit. Nr . 5 , e
r

hat hier etwas Richtiges wenigſtens gemeint und

1920 ) nachgewieſen zu haben . Dem Nachweis des nur falſch ausgedrüdt . Aber e
s wimmelt i

erſteren iſ
t

die vorliegende Schrift gewidmet , und zwar auch ſonſt gerade zu von den gröbſt en
will Fr. in erſter Linie zeigen , wie die moderne Ent Fehlern und Verwechſlungen . So b

e

widlung der Phyſił und Chemie ſeine D
.

B
.

beſtätige . hauptet e
r , daß die Anwendung der Lorengtransfor

E
r

will fich dabei auf d
ie Grundfragen der Relativi mation auf d
ie Merturbewegung d
ie Berihelverſchie

tätslehre , des Maſſenbegriffs und der Atomiſtit und bung ergebe , daß das Elektron ( ! ) als Planeten :

der Quantenlehre beſchränken . ſyſtem aufgefaßt werde (verwechſelt allo Elektron und

Um ſeine Ausdrudsweiſe zu erklären , ſchide ic
h

Atom ) , daß als Kraft , di
e

das Auseinanderſtreben der
folgendes voraus . Fr. nennt „ Zoeſis “ di

e

Einengung negativen Planeten des poſitiven Atomferns verhin

des menſchlichen Vorſtellungsvermögens auf den Kreis dere , mit immer größerer Beſtimmtheit d
ie Gravita :

des biologiſch Verwertbaren ; alles , was darüber hin tion ertannt werde , daß mit dieſem Bau die Be
ausgeht , d

ie
„ Extrazoeſis “ wird nur mittelbar durch wegungsgeſebe Newtons nicht vereinbar ſeien , daß das

das Denken erfaßt , das ſich hierbei der „ Doketismen “ Radium fein Element , ſondern ein Zuſtand zu ſein

d . h . Scheinzoeſien bedient . (Sonſt nannte man das ſcheine , daß die Stathodenſtrahlen , weil ſi
e magnetiſch

erſtere unmittelbare Sinneswahrnehmungen und das ablenkbar feien , tein Bas ſein könnten ( und die Kanal ,

andere perſtardesmäßige Konſtruktionen , Hypotheſon , ſtrahlen ? ) , daß b
e
i

300 000 km /sec -Geſchwindigkeit d
ie

Fiftionen oder dgl . Aber man kann ja nie genug Be Maſſe des Elektrons ſich als unendlich ergeben habe ,

zeichnungen einführen . ) Natürlich iſ
t

dieſe ganze Phi „ m . a . W. dem Weltraum “ entſpreche , daher dieſer
loſophie nur eine Neuauflage des fog . „ Pragmatis überhaupt nur a

ls
„ Vorſtellung “ erwieſen ſe
i

uſw. uſw
mus “ , eines Ausläufers des Mach -Avenariusſchen P

o Ich würde e
in Buch ſchreiben müſſen , um alle dieſe

ſitivismus . Uns intereſſiert jedoch hier Begriffsverwirrung und Fehler auseinanderzuwirren

zunächſt nur die Art und Weiſe , wie „ Die Biozentrif , “ ſagt Fr. S
.
8
4 , „braucht in die Pon

Francé nun diere ſeine Theſe hinſicht : ſi
ł

nicht erſt einzudringen , ſi
e

iſ
t

ſchon mitten drin . “

lich der „Biologiſierung “ der Phyfit Allerdings : darin , wie der Elefant im Porzellanladen !

und Chemie durch führt . Mit edler Beſchei Wie hieß doch das „ zwölfte Gebot “ , das Chwoljon

denheit meint e
r
( S
.

2
4
) , daß über Schlagworte wie Haedel vorhielt ? - Der Leſer bilde fich danach ſein

Relativität , Energiequanten u . dgl . wohl noch keiner Urteil über die „ D
. P
.
“ ſelbſt .

zur Klarheit gelangt wäre „einfach deshalb , weil ihre
Urheber ſelbſt noch im Dunkel ſtehen und erſt nach
dem ... Licht einer Leitidee ſuchen “ . Wie gut , daß
alſo Francé in der Lage iſ

t — „ich bin meiner Sache Ein forſtliches (waldäſthetiſches ) Preisausſchreiben
ſicher , dieſes Licht gefunden zu haben “ – den Herren mit Preiſen in Höhe von M 1000.- . ſchreibt der ,, Deut i

Pland , Einſtein , v . Laue , Sommerfeld che Wald “ , München , Brienner Str . 9 , aus . Preis
uſw. dieſes Licht aufzuſteden ! Ich will e

in paar
richter : Herausgeber Prof. Dr. v . Ma mmen , Brand

Proben von dem Licht , das b
e
i

Francé hinſichtlich ſtein b . Hof a . S
.
, Schriftleiter E
.

W
. Irojan , Zeh

phyſikaliſcher Dinge herrſcht , geben . Auf Seite 1
1

lendorf -Wannſeebahn und Photograph Müller , Hoj
geht Fr. davon aus , daß das Auge nur etwa ſieben a . S

.

Genaue Bedingungen durch den Verlag .

getrennte Eindrüde in einer Sefunde auffaſſen kann .

Raſchere Folgen verſchmelzen miteinander , wie z . B
.

der Lichtſtreif einer Rafete zeigt . „ Die Vorſtellung Schluß des redaktionellen Teils .

Lichtſtrahlen und Lichtwellen iſ
t

nichts anderes als die
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Noch einmal di
e

philoſophiſchen Folgerungen d
e
r

Einſteinſchen
Relativitätstheorie . B

o
n

H
.

U
. Glüer .

Wer immer ſich mit der genialen Einſteinſchen Rela :

tivitätstheorie beſchäftigt , der fühlt unwillkürlich , daß

ſi
e

nicht nur für die Phyſik eine ungewöhnliche B
e

deutung beſikt , ſondern auch für d
ie Erkenntnistheorie .

Nicht als o
b

die Erkenntnistheorie fortan von der
neuen Auffaſſung der Phyſik auszugehen hätte . Sie
hat ihre eigene Methode und geht ihre eigenen Wege ,

unabhängig von den Ergebniſſen der Einzelwiſſenſchaf :

ten , deren Erkenntniswert ſi
e

vielmehr von ſich aus zu

meſſen den Anſpruch erhebt . Im allgemeinen erwartet

ſi
e

auch von den Einzelwiſſenſchaften feinen Beitrag

zu der Löſung der erkenntnistheoretiſchen Grundfrage ,

des „ Tranſzendenzproblems “ . Die Einzelwiſſenſchaf
ten entſcheiden ja nicht , ob etwas und was von unſe
rem geſamten Bewußtſeinsinhalt etwa auch a

n

fi
ch ,

abgeſehen vom Bewußtſein , exiſtiert . Dieſe Frage

ſtellt auch d
ie Phyſif nicht , di
e

ja im übrigen einen ſehr
ſtarken Antrieb hat , den Erkenntniswert ihrer ſehr
umfaſſend gemeinten allgemeinen Prinzipien erfennt :

nistheoretiſch zu unterſuchen . Die gegebene Welt , deren
allgemeine Geſetze ſi

e

ſucht , ändert ſich ja nicht dadurch ,

daß wir ſie als nur im Bewußtſein ſeiend auffaſſen .

Die Phyſit kann e
s alſo völlig dahingeſtellt ſein laſſen ,

o
b ihre Welt bewußtſeinsimmanent oder tranſzendent

iſ
t
. Die Erkenntnistheoretiker unter

den Phyfitern ſtellen ſich daher auf die
verſchiedenſten erkenntnistheoreti
ichen Standpunkte . -- Aber wenn d

ie Erkennt :

nistheorie ſich von phyſikaliſchen Unterſuchungen auch
nicht d

ie Richtung wird weiſen laſſen wollen , ſo mag

ſi
e

doch ſehr wohl nachträglich ihre Aufſtellungen mit

den Ergebniſſen vor allen Dingen der Phyſik und an
derer in Betracht kommender Einzelwiſſenſchaften ver :

gleichen .

Wenn freilich , wie einige annehmen , morgen d
ie

Relativitätstheorie , als die größeſte Maſſenſuggeſtion

der Gegenwart “ abgetan ſein würde , dann fielen alle
Folgerungen dahin , die wir heute aus ihr ziehen .

Wäre e
s

daher noch zu früh zu dem Verſuch , ſie er
fenntnistheoretiſch auszubeuten ? Wir glauben nicht .

Die Theorie hat doch in der Tat ſehr erhebliche Lei
ſtungen aufzuweiſen . Es iſt dabei gar nicht bloß

a
n

d
ie vielbewunderte Auſflärung der Perihelbewe

gung der Merkurbahn oder a
n

d
ie eingetroffene Vor

ausſage der Ablenkung der nahe a
n

der Sonne vor
übergehenden Lichtſtrahlen durch ihr Schwerefeld zu

denfen . Man kann zugeben , daß das alles und noch
vieles andere , ſo das berühmte Michelſonſche Ergebnis

ſelbſt oder der Mitführungskoeffizient des Lichtes in

Fließerdem Waſſer , auch andere Erklärungen zuläßt .

Großartig aber bleibt die einheitliche Erklärung
aller dieſer Vorgänge aus einem einzigen Beſichts
punkte , der a

n

die Stelle einer Vielheit von willkürlich

a
d

hoc erfundenen Hypotheſen tritt , und ganz beſon
ders auch d

ie gelungene Zuſammenfaſſung der elektro
magnetiſchen und der mechaniſchen Hälfte des Welt
bildes . So wenig wir uns einbilden wollen , mit der
Relativitätstheorie ſchon d

ie

abſchließende „ abſolute "

Erkenntnis gewonnen zu haben , ſo ſehr dürfen wir doch
darauf rechnen , daß ein bedeutender Wahrheitsgehalt

in ih
r

ſtedt . Und der darf uns durch keinen Fort

( chritt des Erkennens wieder verloren gehen . So iſt es

nicht , daß d
ie Theorie nur dann bedeutſam wäre , wenn

ſi
e
„ abſolute “ Wahrheit darſtellte . Ihr Wert liegt zu

rächſt in ihrer durch ihre Leiſtungen gekennzeichneten

Fruchtbarfeit . Und d
a

iſ
t

d
ie Theorie wahrſcheinlich

noch lange nicht ausgeſchöpft . Nachdem ſi
e

ſo vieles

unter einem neuen einheitlichen Geſichtspunft zu be
greifen gelehrt hat , mag ſi

e wohl auch noch mehr b
e

greifen lehren . So wäre 3. B
.

auch das eine ſehr b
e
:

achtenswerte Leiſtung , wenn ſi
e

etwa gewiſſe , aus ganz

anderer Quelle gefloſſene erkenntnistheoretiſche 2115
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chauungen in neues Licht rüdte und von ihrem Stand : antwortet , daß es einen Sinn habe , zu ſagen , di
e

Welt
punkt aus beſtätigte . ſe

i

zwar unbegrenzt aber endlich . Jede gerade Linie

Daß fi
e

das in der Tat tu
t
, hat im 4
.

Heft des zwölf laufe in ſich ſelber zurüd , der Raum ſe
i

als „ quaſi

ten Jahrgangs dieſer Zeitſchrift Dr. Bavint in ſeiner ſphäriſch “ , wie Eirſtein ſagt , zu betrachten . Es ha
t

Abhardlung , Philoſophiſche Folgerungen der Eirſtein run feinen Sinn mehr , zu fragen , was denn hinter d
e
r

ſchen Relativitätstheorie “ lichtvoll urd überzeugerd Welt komme . Denn hinter der Welt gibt e
s

weder

nachgewieſen . E
s

werden nicht eigentlich neue E
r
: Raum noch Zeit . — Gerade auch der erwähnte Ba

Penntniſſe abgeleitet , aber alte in ein neues Licht g
e
: virkſche Aufſatz wird manchem dieſen befreienden u
ri
d

rüdt , beſtätigt und beſſer verſtanden . Wir haben 3. B
.

crheberden Dienſt geleiſtet haben .

wiſſenſchaftlich d
ie Ewigkeit auch ſonſt ſchon nicht a
ls Immerhin , die oben gezeichnete Tranſzendenzfrage

eine unendliche Verlängerung der Zeitlinie argeſehen , wird nicht berührt . S
o

geſtattet d
ie Arbeit noch eine

jondern als Ueberzeitlichkeit . Für dieſe Ueberzeitlich : Ergänzurg .

feit verwandelt ſich wie will man ſi
e

ſich anders Vom Standpunkt des gewöhnlichen kritiſchen Rea

vorſtellig machen ? ſchon von jeher das „ dreidimen lismus erſcheint etwa d
ie Feſtſtellung d
e
r

ſpezifiſchen

jionale Ceſchehen in d
e
r

Zeit “ in e
in
„ zeitloſes viet : Sinresenergien als Beſtätigung d
e
r

Kantích ? n e
r :

dimerſiorales Sein “ . Der von Moment zu Moment ferntristheoretiſchen Auffaſſung von der Subjoftivität

fortſchreitende Punkt des Geſchehens wird zur ruhen das Erfernens . Erſt das Subjeft gibt dem Licht ſeino

den Minkowskiſchen Weltlinie . Die Ewigkeit enthält Leuchtfraft urd feire Farben . An ſich iſt es nur ei
n

eine ewige Geger wart aller vergangenen , gegenwär : elektromagnetiſcher Vorgang von zeiträumlicher Perio
tigen und zukünftigen Zeitmomente , ſozuſagen in dizität , ein Schwingungsvorgang elektriſcher Teilchen

räumlicher Ausbreitung , womit allerdings der In Die Wärme iſ
t

nicht das qualitativ zu unterſcheidende

halt der Ewigkeit noch nicht ausgeſchöpft zu ſein Etwas , das unſere Sinne wahrnehmen . Sie hat an

braucht . Philoſophiſche Erwägungen haben von je zu ſich keine Qualität , d
ie legt ih
r

erſt das Subjekt b
e
i
.

einer Betrachtung der Welt sub specie aeternitatis Lualitäten werden empfunden . Sie ſzken e
in Subjekt

geführt . - Auch eigentümliche Erfahrungen fchienen voraus . Darum können ſie nichts an ſich
ſchon immer in ähnliche Richtung zu weiſen . Wer 3. B

. Seien des ſein . Die Wirklichkeit a
n

ſich iſ
t rur

einmal , wie der Schreiber dieſer Zeilen , zukünftige dos Quantitierbare . So iſ
t

d
i
? Wärme richts weiter

Ereigniſſe hell ſeheriſch unzweifelhaft vorauserlebt hat , als unregelmäßige
Molekularbewegung , meßbar nach

dem mog ſich der Gedanke nahelegen , daß eine Zu Maſſe urd Geſchwirdigkeit . Der Wirklichkeit entſpricht
kunft , die man als Gegenwart erleben kann , nicht in das phyſifaliſche Weltbild . das ſich von dem raiven im

jedem Betracht zufünftig ſein könne , daß e
s

eine Bez ftoten Fortſchritt der Erkenntnis entfernt und alle

wußtſeinsform geben müſſe . für d
ie

d
ie Zukunft ſchon Qurlitäten in Duantitäten umjeßt .

– und dann wohl auch die Vergangenheit noch Nun hat gerade ein erkenntnistheoretiſch inter
Cegerwart ſe

i . Da drängen ſich dann Vorſtellungen , eſſierter Phyſifer , E. Mach , im GegenſcB fizrzu den
wie d

ie Minkowskiſche Weltlinie , wie von ſelbſt auf erfenrtristheoretiſchen Thänomerolismus ausgebildet ,

Nun hat weder Minkowski b
e
i

der Einſeßung der der auf den erſten Blick das gerade Gegenteil hiervon

iſ
t
. Nach ihm iſ
t

das ganze Weltbild des Phyſifers mit
Größe ic

t
( V --Imal Lichtgeſchwindigkeit m
a
l

Zeit ) ſeinen Molekülen und Atomen , das Licht , das richt
als völlig gleichberechtigter vierter Raumkoordinate in leuchtet , di

e

Wärme , von der man entdeďt zu haben

ſeine Cleichungen , noch Einſtein b
e
i

ſeiner Aufnahme gloubt . daß fi
e Bewegung ſe
i

uſw. , feire Wirklichkiit ,

dioſes von Minkowski geſchaffenen mathematiſchen fordern e
in ſelbſtgeſchaffenes Gedankerding zur Be

Hilfsmittels a
n

eine „wirkliche “ vierdimenſionale Welt mältigung der Wirklichkeit . Gerade die leuchtenden
gedacht . Die Größe i iſt ja imaginär . Aber nachträg Farben , di

e

klingeriden Töne , di
e

Wärmen , di
e

Drücke ,

lich ſcheint jetzt aus anderen Gründen objektive Reali e
b
: n das , wos man empfirde , machten ja die realen

tä
t

zu gewinnen , was urſprünglich nur a
ls gedank : Elemente der Welt aus . Machs Stellungnahme zeigt

liches Hilfsmittel der Erkenntris eifurden war , wie in der Tat , daß im Grurde der Phnſifer foine Vera
das Dr. Bavink ausführt . Das iſt natürlich geeignet , anlaſſung h

o
t
, ſi
ch auf den erkenntnistheoretiſchen Red

das Vertrauen zu der bisherigen Gedankenarbeit zu lismus feſtzulegen . Im übrigen aber entfernt ſich d
e
r

ſtärfen , wenn ganz verſchiedene Reihen von Gedan : Päromenalismus nicht ſo weit von der oben gezeich :

ken , d
ie

von ganz verſchiedenen Ausgangspunkten her : retin Stellungrahme , wie e
s

ſcheinen könnte . Wohl
kommen , ſich dergeſtalt begegnen . E

s

befriedigt , iſ
t Machs „ wirkliche “ Wilt nun ganz ſubjektiv . Was

wenn d
ie Sinnloſigkeit der Frage deutlich wird , was feiren Phänomenalismus aber mit dem vorher g
e

denn „ vor “ Erſchaffung der Welt geweſen ſe
i
. Die zeichneten Standpunkt verbindet , das iſ
t

d
ie Eintei

Antwort war ſchon immer : Vor Erſchaffung der Welt lurg der Momente , di
e

unſer Weltbild zuſammenſegen ,

gab e
s

keine Zeit . Aber man konnte ſich nicht recht in „Wirklichkeit “ urd in „ Gedankendinge " . Mach .

etwas dabei denken . Nun kommt die Relativitätstheo : „ riale Elemente der Welt “ ſtehen troz der Notwer d
ig

ri
e

und ſagt uns : Die Zeit zuſammen mit dem Raum keit , daß ſi
e

e
n pfunden werden , alſo einem Subjekt

iſ
t cbhängig von der Materie , fie fann alſo nur niit , zugeordnet ſeien , eben a
ls

Wirklichkeit im Gegenſab

aber nicht vor d
e
r

Materie ſein . Die alte Frage , ob zu den ſelbſtgeſchaffenen Mitteln der Erfenntnis , zu

d
ie Welt endlich oder unerdlich ſe
i
, im Sinne der Erd : deren e
r

noch die Welt der Atome rechnet . Alſo hier
lichkeit zu entſcheiden war eberſo nötig wie ſchwierig . iſ

t

der qualitative Empfindurgsſtofi Wirklichkeit , d
e
r

E
s wirft befreiend , wenn nun d
ie Theorie ſi
e

dahin b
e nach der gewöhnlichen Auffaſſung ſubjectives Erzeug
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n
is , Gefühl , alſo Gedantending , etwas Pſychiſches iſ
t , deutungen müſſen in unſerm Zuſammenhang genügen . " )

während als reines Bedankending beurteilt wird , was Nach der gezeichneten Auffaſſung hat unſer Weltbild

in der gewöhnlichen Auffaſſung die a
n

ſich ſeiende nunmehr feine Wahrheit nicht daran , daß e
s mit einer

Wirklichkeit ausmacht . an ſich ſeienden Welt übereinſtimmt , ſondern daß

E
s gibt einen dritten erkenntnistheoretiſchen Stand unſre Vorſtellungen und Urteile „gejollte “ Vorſtellun :punkt , den des Idealismus . Danach iſ
t alles ſub gen und Urteile ſind . Man kann aber ſagen , daß ſichjettid , d
ie Qualität , aber die Quantität nicht minder . unſre Auffaſſung der Wirklichkeit damit wieder der

Die qualitative Eigenſchaft des Leuchtens ſeßt ein naiven nähert , inſofern der Unterſchied zwiſchen dem
Subjekt voraus , dem geleuchtet wird , das iſ

t

richtig . täuſchenden ſinnlichen Weltbild und der Erkenntnis
Alſo iſ

t

das Leuchten nicht a
n

ſi
ch , ſondern ih
m

iſ
t

ihres wahren Weſens aufgehoben wird . Allerdings
Bewußtſein zugeordnet , in dem e

s vor fich geht . Aber ſind unſere naturwiſſenſchaftlichen Urteile Abſtraktioebenſowenig iſ
t

der nach Art und Intenſität rein quan nen aus der Wirklichkeit . Sie laſſen ja die jedenfalls
titativ zu meſſende elettromagnetiſche Bewegungspor : ſehr weſentlich zur Wirklichkeit gehörigen Qualitäten
gang in ſeinem zeiträumlichen Verlauf etwas a

n

fich . beiſeite und beſchränken ſich auf das Quantitierbare .

Auch Raum , Zeit und Bewegung fordern ein Bewußt . Aber eben dieſes iſ
t

auch Wirklichkeit . Es ſtedt in

jein , in dem ſi
e ſind und für das ſi
e

ſind . Sie ſind allem Wirklichen darin .

nur , indem ſi
e mindeſtens von dem Bewußtſein über Es wäre nun für eine phyſikaliſche Theorie eine alles

haupt , dem abſoluten , wenn nicht von einem indivi bisher dageweſene , ja für möglich gehaltene überſtei
duellen , vorgeſtellt werden . Wenn wir alſo vom emp gende Leiſtung , wenn etwa die Relativitätstheorie
fundenen Licht zum Vorgang der elektromagnetiſchen etwas zum Tranſzendenzproblem ſelbſt zu ſagen hätte
Schwingung fortſchreiten , ſo machen wir nicht etwa und für einen der gezeichneten erkenntnistheoretiſchen
den Schritt vom rein ſubjektiven Schein zum objet : Standpunkte in die Wagſchale fiele . Nun iſ

t

e
s für

tiden Sein , ſondern wir bleiben durchaus im Gebiete den Laien eine verfängliche Sache , aus einer phyſika

d
e
s

Subjektiven . Iſ
t

doch d
ie Bewegung nicht minder liſchen Theorie , die wohl nur der Fachmann ganz ver

vom Bewußtſein abhängig , wie d
ie Lichtempfindung . ſteht , und d
ie für ganz andere Zwece ausgebildet wor

Und ebenſowenig machen wir damit den Schritt von den iſ
t , weitgehende philoſophiſche Folgerurgen zu

der notwendigen Wirklichkeitsvorſtellung zu einem ziehen . Nur zu leicht mag dabei ein Mißverſtändnis
mehr oder weniger willkürlichen Gedanfending . Viel der Theorie mit unterlaufen . Wenn gleichwohl in dem
mehr iſ

t

beides gleich notwendig , in gleichem Sinne folgenden entwidelt werden ſoll , daß die Relativitäts
Beſtandteil unſeres Weltbildes , die Vorſtellung , d

ie

theorie für eine idealiſtiſche Auffaſſung zu ſprechen

„ iſ
t
" , und das Urteil , das gilt " . Denn freilich , ſo ſcheine , ſo will damit nur eine Anregung zur Nach

braucht der Jdealismus nicht gemeint zu ſein , als je
i

prüfung dieſer wiſſenſchaftlich überaus wichtigen Frage
nun d

ie Welt , weil ganz ſubjektiv , di
e will fürliche gegeben ſein .

Schöpfung des individuellen Bewußtſeins . Vielmehr Die Relativitätstheorie geht von einer merkwürdigen
unterliegt das Bewußtſein einer Nötigung , di

e – un Entſcheidung aus , die das Erperiment gefällt hat . Das
beſchadet deſſen , daß fi

e natürlich auch im Bewußt : Licht hat bekanntlich im leeren Raum d
ie Geſchwindig

ſein “ ſein , zum Bewußtſein kommen muß — nicht ſelbſt keit von 300 000 Sekundenkilometern . Mit welcher G
e

wieder vom Bewußtſein abhängig iſ
t
. Sie ſteht viel ſchwindigkeit eilt e
s

a
n uns vorbei , wenn wir ihm

mehr a
ls

ihm gebietende Macht darüber und ſchreibt ſamt der Erde auf der Bahn um d
ie Sonne mit

ihm vor , was es vorzuſtellen (wahrzunehmen ) , was es 3
0

Sekundenkilometern entgegen fliegen ? Dann müßte

zu denken hat . Während alſo alles , was wir vorſtellen e
s

um dieſen Betrag ſchneller ſein , ſo wie ein fahrender
oder wahrnehmen und was wir denken , unterſchieds D -Zug ſchneller a

n uns vorbei iſ
t , wenn wir ſelbſt im

lo
s

bereits Bewußtſeinsinhalt , bewußtſeinsimmanent D -Zug a
n ihm vorüberfahren . Der bekannte Michel

iſ
t , ſind dieſe Nötigungen zugleich b
e
:

fonſche Verſuch hat in Verbindung mit anderen Bewußtſeinstranſzendent . Aber müſſen dieſe obachtungen entſchieden , daß das Licht auch dann nur
Nötigungen nun gleichbedeutend fein mit tranſzenden ſeine 300 000 km Sekundengeſchwindigkeit hat . So

te
n
„ Dingen “ , di
e

wir wahrnehmen , und mit ihren geht e
s

auch nicht langſamer a
n uns vorbei , wenn e
s

tranſzendenten Berhältniſſen , die wir denfend erfaſſen ? uns von hinten überholt . Dieſe paradoçe Tatſache hat
Gefekt , es gäbe einen tranſzendenten Raum erfüllende zur Aufſtellung der Lorenztransformation geführt , d

ie

„ Dinge " außerhalb des Bewußtſeins , entſtünde d
a

ein ſehr merkwürdiges Befe darſtellt , wie Länge !

nicht gleich wieder die Schwierigkeit , zu verſtehen , wie und Zeiten jeweils vom Bewegungszuſtande abhängig

ſi
e

e
s anfingen , an das Bewußtſein heran- , in das ſind . Man kann daraus ableiten , daß 3. B
.

e
in Meter

Bewußtſein hineinzutommen ? Durch d
ie Sinne etwa , ſtab , in der Bewegungsrichtung gehalten , aber nicht

d
ie zwiſchen dem tranſzendenten Ding und d
e
m

Be mitbewegt , zwar vom ruhenden Syſtem aus gemeſſen
wußtſein vermitteln ? Aber d

ie Sinne find doch ſelbſt d
ie richtige Länge zeigt ; vom bewegten aus gemeſſen

idon Bewußtſeinsinhalt , wie alles , was ſi
e wahr

nehmen , und wir wiſſen nicht , ob fie auch , abgeſehen

1 ) Dhne einer ſpäteren ausführlichen Stellungnahme
vom Bewußtſein , etwas ſind und in tranſzendenten vorzugreifen , bemerke ic

h

ſchon hier , daß der Herr
Beziehungen zu einer tranſzendenten Welt ſtehen . Verfaſſer mit dieſen ſehr geſunden Anſichten m . E.

Muß nicht vielmehr , was der geiſtigen Größe des Be durchaus auf dem Boden des neueren kritiſchen Rea
mußtſeins gebietet , auch wieder geiſtig gedacht wer lismus (Hartmann , Külpe , Becher ) ſteht . Aber das iſ

t

d
e
n
, e
in

Geſeß , d . h . e
in

Gedanke ſein ? Dieje An : dann ein Streit um Worte . Bavint .
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с 2

Nu

iſ
t

e
r

aber nur V Meter lang , wobei v die dene , gleichberechtigte ,Standpunktswelten oder Welt

1

c ? bilder . "

Bewegungss , c di
e

Lichtgeſchwindigkeit iſ
t
. Reicht man Iſt das richtig , ſo iſt allerdings gegen denjenigen

ihn in das bewegte Syſtem hinüber , ohne ſeine Lage Realismus entſchieden , der ſich die quantitierbare Welt

zu verändern , ſo iſt er , dort gemeſſen , richtig einen Me in einem tranſzendenten Raume befindlich und a
n

ſi
ch

ter lang . Vom ruhenden aus gemeſſen iſ
t

e
r nun aber ſeiend denkt . Die „ Dinge “ werden notwendig einem

auch n
u
r

noch vi v ? Meter lang . Wohlgemerkt , beſtimmten
Standpunft zugeordnet , von dem fi

e

a
b

hängig ſind . Sie ſind nichts , abgeſehen von einem b
e
:

der berühmte Michelſonſche Verſuch iſ
t

eine experimen :

ſtimmten Standpunkt , und das heißt : von einem b
e
:

ſtimmten Bewußtſein . Nur das mathematiſch -gedant :

telle Beſtätigung dieſer ſehr merkwürdigen Tatſache . 2 )

Und das Bewegungsgeſeß , das d
ie Beobachtung für

lich zu faſſende Geſeß ſteht über dem individuellen
Bewußtſein .

fliegende Elektronen ergibt , deren Geſchwindigkeit von
derſelben Größenordnung iſ

t , wie d
ie Lichtgeſchwin :

Schwieriger iſ
t

die Frage , ob di
e

Theorie ſich mit

digkeit , fordert dieſelbe Berkürzung , d
ie nun recht dem Machſchen Phänomenalismus verträgt . Mach

mertlich iſ
t , weil für große Geſchwindigkeiten v der

ſelbſt gehört zu den Wegbereitern der Relativitäts
theorie . E

r

hat e
s für möglich gehalten , daß etwa ein

Ausdrud merflich kleiner als 1 wird . um d
ie Erde rotierender Sternenhimmel dieſelben Zenc ? trifugalkräfte auf der Erde auslöſen fönnte , wie d
ie

Dasſelbe Ding iſ
t alſo zu gleicher Zeit länger und Rotation der Erde ſelbſt . Das bedeutet nichts weniger

türzer . Derſelbe Zeitabſchnitt perläuft zu gleicher als ein Bekenntnis zur allgemeinen Relativitätstheorie ,

Zeit ſchneller und langſamer . Dieſelbe Linie fann ſich wie ſi
e

erſt Einſtein entwidelt hat . Mach ordnete auch ,

parallel ſich ſelbſt bewegen und ſich zugleich aus ihrer wie d
ie Theorie , der Wirklichkeit das Bewußtſein zu ,

parallelen Lage herausdrehen . Dieſelbe Form fann indem e
r nur den Empfindungsſtoff als Wirklichkeit

zugleich beharren und ſich ändern , je nach dem Be gelten ließ . Die unwahrnehmbaren Atome aber , die
wegungszuſtand des Beobachters . Alſo Länge , Zeit , Vorſtellung von Molekularbewegung und ähnliches
Form uſw. ſind nicht etwas a

n

ſich , ſondern ſi
e ſind waren ihm nur ein ſelbſterdachtes Mittel der For :

abhängig . von dem Standpunkt ; und das heißt doch ſchung . Er meinte , es zieme der Wiſſenſchaft nicht ,

abhängig von dem auf dem beſtimmten Standpunkt ſolche ſelbſtgeſchaffene Mittel der Forſchung für Reali
ſtehenden individuellen Bewußtſein . ) Bewegung iſ

t

täten zu halten und damit eine neue Metaphyfit auf
eine raum -zeitliche Größe . Auch den raum -zeitlichen zurichten . Nun , die Relativitätstheorie iſ

t

eine Theo :

Größen wird nun ein „ Standpunkt “ , d . h . ei
n

indivi ri
e
, von der Mach vielleicht auch ſagen würde , daß fi
e

duelles Bewußtſein zugeordnet , wie den Qualitäten . wie d
ie Atomtheorie mit im allgemeinen unbeobacht :

Auch Raum und Zeit ſind nicht , ſie werden denn „emp baren Größen rechne . Und doch betrachtet ſi
e ihre

funden " , nämlich als Standpunkt fonſtituierend , und Aufſtellungen ſo ſehr a
ls

Realitäten , daß der Forſcher
beurteilt . Ja mehr ! Was iſ

t

der in Relativbewegung ihnen zuliebe d
ie

naive Anſchauung als nur eine erſte
befindliche Standpunft eines individuellen Bewußt : Annäherung a

n

die Wirklichkeit zum Dpfer bringt .

ſeins , wenn doch d
ie Bewegung ſelbſt , d . h . Zeit und E
s

iſ
t

hier darauf hinzuweiſen , daß d
ie Theorie das

Raum , vom Bewußtſein abhängig iſ
t
? Kann man das Abſolute keineswegs ſchlechthin ausſchließt . Der Be

Relativverhältnis gegeneinander bewegter Stand griff „ relativ “ , der der Theorie den Namen gegeben
punkte anders faſſen als das Verhältnis geiſtiger Grö

hat , iſ
t

zunächſt ganz ſpeziell zu verſtehen . Bes
Ben , ausſchließlich als Bewußtſeinsverhältnis ? Nur weg ung iſ

t

nichts Abſolutes , ſie iſt immer nur rela :
wenn jedes individuelle Bewußtſein ſeine eigene Welt ti

v

zu einem Bezugsſyſtem . Und e
s gibt kein bedors

hat , die lediglich durch eine geiſtige Größe , durch ein zugtes Bezugsſyſtem , etwa das der abſoluten Ruhe .

,, Geſetz “ mit anderen Standpunftswelten verbunden Von einem drehenden oder beſchleunigten Koordinaten :

iſ
t , iſ
t

e
s begreiflich , daß die in den verſchiedenen Be ſyſtem aus , das man als den ruhenden Pol betrachtet ,

wußtſeinswelten einander entſprechenden Dinge von müſſen ſich die Gelege des phyfitaliſchen Geſchehens
einander verſchieden ſind . Wären dieſe Dinge im ganz ebenſo formulieren laſſen , wie von jedem andern
Grunde dasſelbe tranſzendente Ding , dann müßten aus . Daraus hat ſich dann d

ie Aufhebung der Abſo

ſi
e

ſchlechthin gleich ſein . Denn e
s

iſ
t

oberſter Grund lutheit derjenigen Größen ergeben , die als die Grund
jaß der Logil , daß jedes Ding ſich ſelbſt gleich iſ

t
. Nun lagen alles übrigen dem Phyſiker am eheſten als abſo

aber iſ
t

die Welt lediglich bewußtſeinsimmanent ; und lu
t

erſchienen , nämlich von Raum und Zeit .

überindividuell iſt nur der Gedanke , das geiſtige Machs Phänomenalismus aber iſ
t philoſophiſch

Gefeß , das die verſchiedenen Bewußtſeinswelten und ſchlechthinniger Relativismus und legt e
s

nahe , die

ih
r

Verhältnis zueinander ordnet , der Wille , der jedem Relativierung vollends zu verallgemeinern . Nun
Standpunktsbewußtſein das Vorſtellen und das Den will mir aber ſcheinen , daß d

ie Theorie nicht einmal
ken vorſchreibt .

unbeſchränkt d
ie Gleichwertigkeit aller Standpunfte

So ſagt Dr. Hans Witte ganz in unſerem Sinne behauptet . Soll 3. B
.

das Urteil : Der Sternenhimmel
von der Relativitätstheorie : „ Die Welt hört auf zu dreht ſich um d

ie Erde , ebenſo berechtigt ſein , wie das
eriſtieren ; e

s gibt nur mehr unendlich viele verſchie gewöhnliche , fo Pommen wir trop des ſphäriſchen

2 ) Das möchte doch etwas zu weitgehend ſein . Da Raumes , in dem d
ie

fernſten Sterne wieder fleine

zwiſchen ſteht die „ſpezielle Relativitätstheorie “ . B
l
. Kreiſe um d
ie Erde beſchreiben würden , zu Stern :

* ) Dieſen Schluß halte ic
h

nicht für zutreffend . B
t
. geſchwindigkeiten , d
ie

im Widerſpruch mit der Theorie
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die Lichtgeſchwindigkeit um phantaſtiſche Zahlen über erkenntnis führt über d
ie Grenzen der bewußtſeins

träfen . “ ) Alſo , eine ſchlechthinnige Relativität ſcheint die immanenten Welt hinaus , jo tief ſie auch gehen mag .

Theorie gar nicht ausſagen zu wollen . Im Gegenteil , Das fcheint , wie wir vorſichtig ſagen wollen , nun

fi
e

richtet unſern Blid auf das geiſtige Geſeß , das ſi
e

nicht mehr richtig . Die Relativitätstheorie eröffnet
uns a

ls

das metaphyſiſche Weſen unſerer Wirklichkeit wirklich , wie Dr. Bavint ſagt , einen Ausblick in das
ahnen läßt . Sie zeigt vielleicht nicht ſelbſt das Abſo gelobte Land der Metaphyſit , gerade dadurch , daß ſi

e

lute , aber ſi
e

deutet in di
e Richtung , in der das Abſo- den Nachweis führt , daß unſere Welt teine tranſzen

lute geſucht werden muß , und verbietet , es in inner dente Wirklichkeit , ſondern eine bewußtſeinsimma
weltlichen Erſcheinungen zu ſuchen . Eben um dieſes nente Standpunktswelt iſ

t , und zugleich hinweiſt auf
Hinweiſes willen paßt d

ie Theorie beſſer zum Idealis , e
in überindividuelles Geſeß , das d
ie Standpunkts

mus a
ls

zum Phänomenalismus . welten der Individuen ordnet und verbindet .

Derartige Schlußfolgerungen müſſen ſehr ſorgfältig Wir erwarten noch etwas von der Relativitätstheo
nachgeprüft werden , vor allem von Fachleuten . Wenn rie . Ob der endliche Erfolg die Erwartungen recht

ſi
e

ſich aber bewähren , ſo entſcheidet allerdings d
ie fertigen wird ?

Relativitätstheorie über d
ie grundſäßlichſten Fragen Die wohl nicht ganz verſtändliche Anmerkung a
m

der Erkenntnistheorie in einer Weiſe , d
ie man von Schluß nimit Rücficht auf einen Einwand von Geh .

empiriſcher Naturerfenntnis nie hätte erwarten ſollen . Rat Voltmann in Königsberg , der erklärt , der
Dann iſ

t jede Erfenntnistheorie vielleicht fortan g
e

Verſuch einer Raumanſchauung dieſer Art werde der
nötigt , ſich mit der Relativitätstheorie auseinander Theorie nicht gerecht , die Alternative : entweder
zuſeßen . Man konnte bisher ſagen : Keine Natur der Sternenhimmel oder d

ie Erde rotiert , ſe
i

falſch ,

4 ) A n m . des Verfaſſers : In dieſem Schluß fönnte beides ſe
i

ein (dritter ? ) gleicher Vorgang . Dann fällt

aber auch e
in unberechtigtes Haften a
n

der Anſchau der hier gezogene Schluß ebenſo wie wenn man die

ung ſteđen . Grenzgeſchwindigkeit aufgibt .

Röntgenſtrahlen u . K
-
, L- u . M -Strahlen . B
o
n

W
.

Möller . (Schluß ) .

-

Meſſungen der Röntgenwellen nach dem obigen Dis . für die Eigenſtrahlung der Elemente folgendes wich
perſionsverſuch ſind von dem engliſchen Phyſiker Bragg tige Reſultat .

ausgeführt worden . E
s

ſtellte ſich heraus , daß die 1
. Bei allen Metallen vom Na an Atomgewicht

Wellenlänge b
e
i

derſchiedenen als Antifathode der : 23 bis zum Neodym Nd Atomgewicht 144,3

beſteht das aus dem kontinuierlichen Untergrunde
des Bremsſpektrums ſcharf hervortretende Spektrum

der Eigenſtrahlung aus 4–5 nahe beieinanderliegenden
Spektrallinien , di

e

aile denſelben Typus haben . (Abb.27 . )

2
. Bei den Metallen vom Zint Zn Atomgewicht

65,4 a
n aufwärts bis zum Uran U – Atom

gewicht 238,5 — tritt noch eine zweite typiſche Linien
ſerie von 10-14 Linien auf . Dieſe Linien werden
durch weichere Strahlen , durch Strahlen größerer
Wellenlänge , gebildet . (Abb . 26. )

Abb.26 . L *Speltrum des Oldebaraniums (einesſeltenenErdmetalls ) 3
. Bei den ſchwerſten Metallen vom Dysproſium Dy

aus Born , der Aufbau der Materie (Berlin , Springer ) . Atomgewicht 162,5 - bis zum Uran U iſt neben
den in 2. genannten Linien noch eine dritte charat

wendeten Metallen u
m ſo tleiner wurde , je größerteriſtiſche Liniengruppe von noch größerer Wellenlänge

das Atomgewicht des betreffenden Metalls war . Die ſichtbar , di
e

3—5 typiſche Linien umfaßt .

Braggſchen Arbeiten ſind von dem Engländer Moſe Das in 1. genannte Speftrum heißt das K - Spet
ley (bei Gallipoli gefallen ) fortgeſeßt worden . trum ; di

e

Strahlen , durch die e
s gebildet wird , heißen

Um d
ie Strahlungen der einzelnen Elemente zu

unterſuchen , wurde eine Röntgenröhre mit auswechſel Fe

barer Antifathode verwendet , und um d
ie

weiche , lang
wellige Strahlung vor Abſorption durch das Röhren :

glas zu ſchüßen , wurden Lindemannfenſter ( Lithium
glag ) eingeſeßt . Um in ſyſtematiſcher Reihenfolge zu a

r
:

beiten , wurde das von Mendelejeff und Lothar Meyer
aufgeſtellte periodiſche Syſtem zugrunde gelegt . In

dieſem ſind d
ie Elemente nach ſteigendem Atomgewicht

geordnet , wobei ſich ergab , daß d
ie

chemiſchen Eigen 20

ſchaften der Grundſtoffe mit ihrem Atomgewicht in

intereſſanten Zuſammenhängen ſtanden . – Aus den
nach dieſer Richtung hin angeſtellten Verſuchen folgte

Abb . 27. Röntgenſpeftreneiniger Elementomitt'erenAtomgewichts,

(Aus einem Aufſaß in der Naturw . Wochenſchr. 1918, 43.)
Z :

26

со 27

N
i

28

Cu 29

30

K - Reihe
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die K -Strahlen . Das zweite Spektrum iſ
t

das von den Abb . 27 zeigt d
ie Röntgenſpektren der K -Reihe einiger

L -Strahlen hervorgerufene L -Spektrum , und das dritte Elemente . Aus ih
r

geht d
ie Abhängigkeit der Wellen

nur b
e
i

den ſchwerſten Metallen ſichtbare iſ
t

das von länge vom Atomgewicht deutlich hervor . Mit ſteigen :

den M -Strahlen erzeugte M -Spektrum . dem Atomgewicht ſind die Interferenzſtreifen nach der

Für alle in 1. genannten Elemente iſ
t

d
ie

K -Strah Seite der türzeren Wellen verſchoben .

lung von demſelben Typus , die L - Strahlung für Nun kommt e
s darauf a
n , zu unterſuchen , ob dieje

alle Metalle vom Z
n

a
n iſ
t

von einem andern gemein- Feſtſtellung durch e
in

Geſeß ausgedrüdt werden kann ,

ſamen Typus , und ebenſo iſ
t

die M -Strahlung für alle o
b alſo eine mathematiſche Beziehung zwiſchen Atom

ſchweren Metalle hinter dem Dy gleichartig . gewicht und Röntgenwellenlänge beſteht .

Die Benennung im K
-
, L- und M -Spektrum iſ
t

der Dieſes Geſetz erkannt zu haben , iſ
t

das Verdienſt
von Frauenhofer fü

r

d
ie optiſchen Spettrallinien e
in
: von Moſeley . Er ging hierbei aber nicht von dem

geführten Unterſcheidung analog . periodiſchen Syſtem d
e
r

Elemente aus , ſondern be

12.104

1
4 K -Rejhe

2
.0

0
8

a
t L -Reche

Qui

? B
o
la4
5 55 6
0

6
5 68

Zr . Rh G
s
. Nd ? Tb . Er .

A56 . 2
8
.

Molelens Geleb . Uls Abfziſſen ſind di
e

Ordnungszahlen d
e
r

Elemente von Zirkonium b
is

Erbium aufzutragen (zwei ,, " fehlen ) .
Die Ordinaten ſind proportional den Quadratwurzeln aus d

e
r

Sowingungszahl bezw. aus der regiproten Belleniange .

E
s

iſ
t

üblich geworden , d
ie

einzelnen Linien der nutzte das natürliche Syſtem . In dieſem ſind die Ele
Spektra durch griechiſche Buchſtaben zu unterſcheiden . mente nach ihrer Ordnungszahl Z geordnet . Die Drd :

3
. B
. K
y

K ; La – Ma uſw. Doppellinien werden nungszahl z , zugleich die Zahl der poſitiven Stern
durch Indizes bezeichnet . 3

. B
.

die Doppellinie a im ladungen eines Atoms , iſ
t

ein viel beſſeres Merkmal

K -Spektrum a
ls

K
æ und K
ą
. Ein Bild der heute für d
ie Aufeinanderfolge der Elemente . E
s

ließ ſich

erreichten Schärfe dieſer Spektren gibt Figur 2
6
. nicht leugnen , daß im periodiſchen Syſtem eine Reihe

Mit Hilfe dieſer Spektrallinien , deren einzelne Wel von Unſtimmigkeiten enthalten ſind , die bei der An :

lenlängen ſich berechnen laſſen , vergleichen wir d
ie ordnung nach der Zahl Z fortfallen .

verſchiedenen Metalle . Wir nehmen 3
. B
.

für alle Me Die ſchon aus andern Tatſachen beim Studium der
tolle mit K -Spektrum d

ie intenſive Ke Linie als Radioaktivität gezogene Schlußfolgerung , daß chemiſche
Grundlage und finden , daß d

ie Wellenlänge u
m

ſo ſowohl wie phyſikaliſche Eigenſchaften nicht vom Atom :

kürzer wird , je höher das Metall in der Reihenfolge gewicht , ſondern von der Atomkernladung abhängen ,

der Atomgewichte ſteht . Für d
ie Metalle mit L -Spet beſtätigte ſich auch b
e
i

dieſen Beſtimmungen der Rönt :

trum folgt ebenſo , daß d
ie

L -Wellen u
m

ſo fürzer genwellen . Auch ſi
e

lieferten teine klare Gefeßmäßig
werden , je größer das Atomgewicht des Metalles iſ

t
. feit mit dem Atomgewicht , wohl aber mit der Drd :

Analog nehmen auch d
ie

M -Wellen mit zunehmendem nungszahl .

Atomgewicht a
n Länge a
b
. Im natürlichen Syſtem hat das leichteſte Element ,
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d
e
r

Waſſerſtoff , die Ordnungszahl 1 , das ſchwerſte und liegt einmal darin , daß es in Fällen , in denen die Reihen
legte in der Reihe , Uran hat die Zahl z 92. Mit folge mehrerer Elemente im natürlichen Syſtem zwei

Z = 1
1 beginnen die Elemente , die auf Grund der felhaft iſ
t , zur Entſcheidung herangezogen werden kann .

Röntgeneigenſtrahlung in drei Gruppen zerfallen nach Weiter aber zeigt die analytiſche Darſtellung der Glei :

folgendem Schema : chung Vy = c ( 2 - a ) ſofort , wenn d
e
r

Abſtand zweier

1
. Gruppe : K -Spektrum aufeinander folgender Punkte zu groß iſ
t , daß zwi

von Na : Z = 1
1 bis Nd : 2 = 60 ſchen den betreffenden Elementen eine Lüde iſ
t
. In

(Atomgewicht = 23 ) ( Atomgewicht = 144,3 ) der natürlichen Aufeinanderfolge der Grundſtoffe von

II . Gruppe : L -Spektrum 1 bis zur Zahl 9
2 find ſechs Lüden vorhanden . Die

von Zn : Z = 3
0 bis U : Z = 92 ſechs Lüden gehören zu den uns noch nicht bekannten

(Atomgewicht 65,4 ) (Atomgewicht 238,2 ) Elementen mit den Drdnungszahlen 4
3 , 6
1 , 7
2 , 7
5 , 8
5

III . Gruppe M - Spektrum und 8
7
.

von Dy : Z = 66 bis U : 2 = 92 Das Weſentlichſte a
n

dem Moſeleyſchen Geſez iſ
t ,

(Atomgewicht 162,5 ) (Atomgewicht 238,2 ) daß d
ie Länge der Röntgenwelle nicht mit dem Atom

gewicht , ſondern mit der Ordnungszahl im geſet
Der geſekmäßige Zuſammenhang , den Moſeley zwi mäßigen Zuſammenhang ſteht , daß alſo eine phyſika
ſchen d

e
r

Ordnungszahl eines Elementes und ſeiner liſche Eigenſchaft von d
e
r

elektriſchen Ladung des Atom
Röntgenſchwingungszahl v d

e
r

ſtärkſten Linien der fernes abhängt , und gerade deshalb iſ
t

das Moſeleyſche

K :, L- und M -Reihe fand , lautet in eine Formel g
e

Ceſeß für d
ie von Rutherford aufgeſtellte Atomkern

fleidet : theorie ſo bedeutungsvoll , weil auch ſi
e

das Atom

V = c ( Z - A ) gewicht ausſchaltet und den Atomtern mit ſeiner La
worin c und a Konſtante ſind . dung a

ls

den weſentlichen und d
ie Eigenſchaften des

Dieſes Geſeß iſ
t

dem Entdeder zu Ehren das „Moje- betreffenden Elementes bedingenden Teil betrachtet .

leyſche Geſek " genannt worden . Es gilt in gleicher So führt uns das Moſeleyſche Geſeß wieder eine
Weiſe für K

-
, L- und M -Strahlen , nur daß jedes der Stufe höher nach dort , wohin d
ie Naturwiſſenſchaft ſo

drei typiſchen Spettren ſeine beſondern Werte für d
ie ſehnſüchtig ſchaut , nach der Erfenntnis von dem Weſen

Konſtanten c und a hat . der Materie , nach der Erkenntnis von dem Wunder :

Dargeſtellt in einem rechtwinfligen Achſenſyſtem , in bau eines Atoms .

dem die einzelnen Werte von Z die Abziſſen ſind und Wie wunderbar mutet e
s uns a
n , wenn wir dem

d
ie Größe v die entſprechenden Ordinaten bildet , Bedanfengang Rutherfords folgen , und wenn wir

bedeutet d
ie obige Gleichung eine gerade Linie . Ver : hören , daß ein Atom , jenes denkbar kleinſte Teilchen ,

gleiche Abb . 28 . ein kompliziertes Planetenſyſtem darſtellt , in dem um

Danach fann dem Geſek folgender Wortlaut gegeben den Atomkern als die Zentralſonne die Elektronen als
werden : d

ie Planeten in freiſender Bewegung herumſchwingen .

Die Quadratwurzel aus der Schwingungszahl einer Wie wunderbar die Erfenntnis , daß jenes Atom ein

Linie d
e
s

Hochfrequenzſpeftrums iſ
t

eine lineare Funt : kompliziertes Kräfteſyſtem darſtellt .

tion der Ordnungszahl Z
. Wir ahnen eine großartige Parallelität in dem Auf

Die phyſikaliſch -chemiſche Bedeutung dieſes Gefeßes bau des Mafratosmos und des Mikrofosmo :.

Das Brennen der Bäume . Bon Hanns Fiſcher .

Nicht vom Waldbrande ſoll hier d
ie Rede ſein , ſo
n

ſogar Fichten , di
e

auf einer kleinen flachen Inſel ſtan
dern von jenem Brennen , das , ſeltſam und liſtig , wenig den , von jenem Dürretode befallen worden wären .

in d
ie Augen fällt ; ei
n

ſchleichendes Uebel , das taum E
s

lag daher nahe , nicht nur die reichlich vermehrte
beachtet, dennoch a

n unſerer deutſchen Heimaterde Wärme in Gemeinſchaft mit der anhaltenden Trođen
frißt . Wenig erforſcht auch noch und öffentlich behan : heit , ſondern auch das unmittelbare Sonnenlicht fü

r

delt wohl nur von ſeinem wiſſenſchaftlichen Entdeder , jene eigenartigen Erſcheinungen verantwortlich zu

dem weit über d
ie Grenzen ſeines Faches befannten machen . In langen Verſuchsreihen hatte ja Ernſt

Forſtrat Eulefeld . Stahl d
ie ſchädigende Wirkung unmittelbarer

Doch nicht ohne Vorbereitung wollen wir uns mit Sonnenſtrahlen , im Gegenſatz zu der Wirkung gebro

den fraglichen Gedanfen auseinanderſeßen . E
s

ſe
i

g
e

chenen Lichtes , auf Blätter feſtgeſtrit . Vermehrtes

ſtattet , vordem eine Erſcheinung zu ſtreifen , d
ie fü
r

Licht öffnet d
ie Schließzellen der Spaltöffnungen a
n

unſere Betrachtungen nicht unweſentlich iſ
t
. Im Som den Blättern und Nadeln , und die damit verbundene

mer 1911 tonnten anſchließend a
n

alte Beobachtungen Wärmeſteigerung fördert d
ie Verdunſtung . Sehr wich :

in verſtärktem Maße neue gemacht werden , d
ie

dar : ti
g

iſ
t

dabei die Tatſache , daß die klare Luft beſonders
taten , daß beſonders Nadelholz auf tonhaltigen Böden den ultravioletten Strahlen die verheerende Wirkung

b
e
i

d
e
r

damaligen woltenloſen Hiße arg geſchädigt auf d
ie

Gewächſe geſtattete .

wurde . Das wäre a
n

ſich als Folge jener wochen Wir wollen uns jetzt auch nicht mit dieſen Dingen
langen woltenloſen Tage nichts Erſtaunliches geweſen , beſchäftigen , ſondern m

it

einer Brenn wirkung d
e
r

wenn nicht auch Beſtände mit feuchtem Boden , ja Bäume auf andere Gewächſe ; einer Schädigung , d
ie
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Sraben

mit dem Brennen eines Hohlſpiegels Aehnlichkeit zunächſt an ein Ausſaugen des Bodens durch d
ie

hat . Wurzeln (Frides Wurzelkonkurrenz ) und ließ deshalb
Veranlaßt durch einen Entwurf des württembergi einen tiefen Oraben ziehen . Von Wurzeln war aber
ſchen Nachbarrechtes , das beſonders von der außer- nichts zu finden . "

ordentlichen Beeinträchtigung des Weinſtodes durch Daß e
s

ſich um Wurzelwettbewerbe nicht handeln
Schattenwurf etwa von Süden aus vorgelagerten Wal konnte , erwies ein anderer Fall , in dem eine mit ihren
dungen ſpricht , ging ,Eulefeld daran , zunächſt gang Wurzeln viel weiter auslangende Eſche die Pflänzleinallgemein in dieſer Richtung Beobachtungen anzu . in feiner Weiſe ſchädigte .

ſtellen . Seltſamerweiſe gelangte e
r

dabei zu ganz D
a

für das Abſterben der oben erwähnten Pflan :außergewöhnlichen Feſtſtellungen .

zen ein anderer zureichender Grund nicht gefunden
wurde , dehnte Eulefeld ſeine Beobachtungen weiter
aus . So viel ſtand feſt , daß weder Traufe noch Wur

Waldschatten zeln die Schädigung veranlaßt hatten . Jndeſſen führ :

m Mittag ten die weiteren Unterſuchungen immer mehr zu de
r

Hawth Brand schatten
Vermutung , daß e

s

ſich um Wirkungen des Lichtes

Rot handele , das von den Baumkronen in verſchiedenſtem

buche Maße zurüďgeſtrahlt wird . Dabei tritt die Art der Bes
laubung ſehr weſentlich in den Vordergrund .

Dies erkannt zu haben , iſ
t

das außerordentliche

$ Verdienſt Eulefelds . Nicht der Schatten füdlich
ſtodenden Waldes hatte den Wuchs der Sämlinge b

e
:

einträchtigt . Wäre das der Fall geweſen , ſo hätten d
ie

Beete ganz anders beeinflußt fein müſſen , als der
Augenſchein lehrte . Bielmehr war in unſerem Falle

d
ie Wirkung der Rotbuche ähnlich der eines Brenn :

glaſes . Auf dieſe Weiſe waren d
ie Sämlinge nicht nur

durch grelle , rücgeſpiegelte Lichtſtrahlen geſchädigt ,

ſondern ſi
e wurden auch durch den aus dem gleichen

Grunde ſehr trođenen Boden beeinflußt ; denn mit
der Licht : ſtieg naturgemäß auch die Wärmemenge

und dorrte die Aderfrume . Der dadurch verringerten
Möglichkeit , Waſſer aufzunehmen , ſtand erhöhte Ber :

dunſtung gegenüber ; das Gleichgewicht war alſo zu

Ungunſten der Pflanze verſchoben .
Es war bei dieſen Beobachtungen ſelbſtredend von
größter Wichtigkeit , regelmäßig die Wetterzuſtände in

den Bereich der Betrachtungen zu ziehen . Dies war

Wald um ſo notwendiger , a
ls in ſpäteren BeobachtungsHE : jahren die geſchädigten Pflanzen durch neue Säm :

linge erſeßt wurden , ohne daß Schädigung eintrat .

Der fragliche Sommer 1886 aber hatte der Tauber
gegend häufige , a
n

den Nachmittagen über d
ie Hohen

Abb . 29. Berbrennen durchBäume . loher Ebene hinwegjagende Gewitter mit ſtarten
Regengüſſen gebracht . Die Sonne ſtand zur Zeit der

,, Im Sommer 1886 , " ſo ſchreibt Eulefeld , ſah ic
h Gewitter am ſüdweſtlichen Himmel und meiſt noch ſo

in dem Pflanzgarten Rodeberg des Fürſtlich Hohen : hoch , daß ſie jene Rotbuche nach dem Verjagen der Be
lohejchen Forſtreviers Weitersheim (Württemberg ) witterwolten voll mit ihren hellen und weißen Strah

e
in mit einjährigen Eſchen- und Roterlenſämlingen len zu treffen vermochte . Die Blätter mit der , an ſich

dichtbeſtodtes Saatbeet . Die auf der öſtlichen Seite des ſchon glänzenden Oberhaut waren dicht bedeđt mit

Beetes ſtocenden Sämlinge hatten Blätter , d
ie wie Regentropfen , ſo daß dadurch d
ie

das Licht rüdſtrah
verbrannt ausſahen und braun waren ; die Pflanzen lende Kraft geſteigert wurde . Das Ergebnis war jene

waren vollſtändig abgeſtorben (Abb . 29 ) . Auf dem Verbrennung der jungen Pflanzen .

übrigen Teile des Beetes waren die Pflanzen friſch und Dieſe beiden Feſtſtellungen würden aber feineswegs
geſund . Die Grenze zwiſchen den abgeſtorbenen und genügen , um eine derartig wichtige und für d

ie ge

den grünen Sämlingen bildete eine nach Südweſten ſamte pflanzenanbauende Welt wertvolle Frage end :

zu gewölbte Linie , d
ie

der Geſtalt der Krone einer gültig zu entſcheiden . Ausgedehnte Verſuche und viele

nordöſtlich acht Meter entfernt ſtehenden Rotbuche ſeitige Beobachtungen waren nötig . Uebereinſtimmend
glich . Der Trauf der Krone war etwa 5–6 Meter von beſtätigten fi

e

indeſſen die Annahme Eulefeld s .

der genannten Grenzlinie entfernt . Der Baum ſelbſt Die mehr als dreißigjährigen Forſchungen gaben Ce :

war 1
8 Meter hoch , hatte einen Bruſthöhendurchmeſſer wißheit , daß wir im Brennen der Bäume eine nicht

von 7
0 Zentimeter und den Kronenanſaß (Kronen zu vernachläſſigende Naturgewalt vor uns haben .

durchmeſſer --
-
8 Meter ) von 8 Meter a
n
. Ich glaubte Die allerverſchiedenſten Beweiſe wurden erbracht
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w
e
s

A ,

cao

D
O
O

9

3
0

Sehr wichtig ſcheint mir die Feſtſtellung , die Eule : I.feld im gelichteten Buchenwalde vorzüglich auf
Böden machte , die leicht austrodnen .

E
s

dürfte auch hier überraſchen , zu erfahren , daß
1892gerade auf der ſüdlichen Seite Fele

• eines Ueberhälters nicht nur jun 23 .

ger Auswuchs in Farbe und
Wachstum zurüdbleibt , fon .

dern daß auch das Unkraut g
e

Je g io

ſchädigt wird . Dies iſ
t

um ſo ſelt
jamer , als a

n

der entgegengeſetz
ten Seite des Stammes üppige Wald
Entwidlung ſtattfindet . Von einer
Wurzelbeeinfluffung kann auch hier v

o

20
keine Rede ſein , da dann , wenn
ſüdlich ein Schattenſpender por : Abb . 30. Einfluß der Bäume auf das Feld .

gelagert iſ
t , eine Behinderung der

Gudrichtung nach oben. S

Gewächſe nicht eintritt . Leicht
läßt ſich übrigens der ſchädigende Licht -Rüdſtrahlungs (Roggen ) , Gerſte , Hafer und Klee . Wie zu erwarten ,

einfluß durch Entfernung des Urhebers aufheben . Das
zeigte ſich , daß mit ſteigender und anhaltender Sonnen

dann auftretende , wohltuende Dämmerlicht bringt die wärme bei geringen Niederſchlägen während der

dordem gelblich undmatt dreinſchauenden Gewächſe Wachstumszeit auch diedurch Brennen hervorgeru

zu neuem fraftvollem Leben . fenen Nachteile a
n

Pflanzen aller Art ſteigen . Und
Es fann alſo gar kein Zweifel mehr beſtehen , daß

zwar tritt die Schädigung nicht nur in größerem

beſonders die lederartige oder glänzende Blätter b
e
:

Maße bei nördlich vorgelagerten Wäldern , ſondern
Tißenden Bäume das Licht und zwar das unmittelbare ebenſo b

e
i

unzweđmäßiger Straßenbepflanzung ein .

Sonnenlicht in einer Weiſe zurüdſtrahlen , di
e

für d
ie Der Brandſchatten , wie ic
h

den Einflußbereich der rüd
getroffenen Pflanzen ſchädigend wirft . Darum lag e

s ſtrahlenden Bäume nennen möchte , iſ
t

erheblich und
nahe , dergleichende Unterſuchungen anzuſtellen , inwie erſichtlich größer als der Lichtſchatten ſüdlich vorgela
weit die wichtigſten Nußgewächſe unter ſonſt gleichen

gerter Baumpflanzungen .

Bedingungen nachteilig beeinflußt würden . Am eindringlichſten werden d
ie fraglichen Verhält

Am empfindlichſten gegen das Brennen der Bäume niffe veranſchaulicht durch Beobachtungen a
n

einem

fand Eulefeld den Weinſtoc . Er beobachtete u . a . Feldgehölzchen , die nach einem Entwurf Eulefelds
einen Weinberg mit ſüdlicher Neigung , der im Norden im Bild feſtgehalten worden ſind . (Abb . 30 , 31. )

durch eine 2 Meter hohe Mauer von dem 8 Meter ent Der Buſtaphain bei Langenburg , eine ehemalige
fernt darüber liegenden Mittelwaldbeſtande mit volls Wildremiſe , bot in den Jahren 1892 , 93 und 9

6 info
fronigem Eichenoberholz getrennt war . Ein Graben fern ausgezeichneten Stoff zur Beobachtung , als fich
zwiſchen Wald und Hang ſchloß Wurzelbeeinfluſſung die Wirkungen auf kleinem Gebiet nach allen Himmels
aus . Untrüglich und höchſt bezeichnend konnte a

n

den
richtungen verfolgen und feſtſtellen ließen .

gelblichen Blättern der Rebe ebenſo , wie a
n

dem g
e Der Beſtand des Wäldchens war aus etwa vierzig

ringen Traubenertrag bis zu einer Tiefe von etwa
jährigen Eichen mit wenig Fichten und Lärchen zu =

2
0 Meter der ſchädigende Lichteinfluß feſtgeſtellt wer ſammengeſeft ; die Höhe betrug etwa 9 Meter . Im

den . Auch hier wurde der unumſtößliche Beweis für voraus muß bemerkt werden , daß von einer Schädi
die Richtigkeit der Eulefeld ſchen Annahme durch gung durch Traufe nicht d

ie Rede ſein kann . In dem
Entfernen der „brennenden “ Eichen erbracht . erſten Verſuchsjahre waren d

ie nach Weſten und
Dem Weinſtoc a

n Empfindlichkeit naheſteht die Süden angrenzenden Leder mit Kartoffeln bepflanzt .

Kartoffel ; dann folgen Raps , Dinkel , Weizen , Korn Dies Gewächs iſ
t , wie oben ſchon hervorgehoben ,

I. neben dem Weinſtoc ganz beſonders empfindlich . So
zeigte ſich denn auch das Kraut im Bereiche des Brand
ſchattens bereits Mitte September vollkommen a

b

geſtorben . Etwa 1 Zentimeter über dem Erdboden
1892 war e

s eingeſchnürt , ſchwarz und
faulig , während das vom Brand
ſchatten nicht getroffene Kraut nochWeg

C vollkommen grün war .

B В Wie zu erwarten ,

ſchwächſte und geringſte Zerſtörung
auf der Oſtſeite zu beobachten .A

Ueberall aber dort , wo das Kraut
gelitten hatte , ging mit dieſer Tat

Beeinflusster Eeldteil ſache eine Beeinfluſſung der Boden

o Laub frume Hand in Hand . Unter466. 31. Fortſeßung vonAbb . 3
0 , im rechten Winkel anzuſeßen.

Weſtſeite des Wäldchens. den abgeſtorbenen Kartoffelſtengeln

Feld

war

iz die

so o
g

pasmaid
Waldtrauf Wald - S

Holz
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.

zeigte die Erde eine äußerſt trocene , pulvrige Beſchaf
fenheit im Gegenſatz zu der unter dem grünen Kraut
befindlichen feuchten Krume . Genaue Beobachtungen

haben ergeben , daß dieſes Ausdörren nicht eine Folge
des abgeſtorbenen Kräutichs , ſondern der gefährlichen
Rüdſtrahlung iſ

t
.

Ueberaus lehrreich ſind auch d
ie Ernteergebniſſe , di
e

bei Anbau von Kartoffeln ſtatt 2
0

000 Kilogramm auf
den Heftar nur 2000 Kilogramm betrugen .

Die Beobachtungen a
n

dieſem Wäldchen lehren aber

noch mehr . Wie ſchon eingangs erwähnt , brennen
nicht alle Bäume gleichmäßig . Je lederartiger und
glänzender die Blätter , deſto größer iſ

t

die ſchädigende

Wirkung . Rotbuche , Eiche und Birnbaum find a
n

ſich

die fräftigſten Brenner . Sauerfirſche iſ
t gefährlicher

a
ls

Süßkirſche . Große runde Kronen ſchaden mehr a
ls

ſpiß in die Höhe wachſende Bäume . Das gibt dem
Birnbaum einen Vorzug vor dem Apfelbaum . Im
Gegenſaß zu Eulefeld ſcheint mir nach Umfrage

in der Lüneburger Heide d
ie Birle beſonders für

Wieſen nicht ungefährlich zu ſein . Nadelgehölz , wie
Fichten und Lärchen veranlaßt niemals auch nur d

ie

geringſte Beſchädigung , wie das auch d
ie Abbil

dung 2
9

b
e
i
7 a a
n

der fehlenden Wirkung des Fichten :

zaunes ſehen läßt .

Eine befriedigende Erflärung über den Grund der
Schädigung vermögen wir heute nicht zu geben . Doch
ſpricht alles dafür , daß ultraviolette Strahlen für die
üblen Folgen verantwortlich ſind .

Wir ſtehen ja heute auf dem erwieſenen Stand
punkte , daß das ultraviolette Licht d

ie Geſtaltung der
geſamten Pflanzen beeinflußt . E

s

wird Aufgabe der
Wiſſenſchaft ſein , dieſe ſehr wichtigen Fragen endlich

zu klären . Sicherlich haben die brennenden Bäume
ganz erheblichen Schaden angerichtet . Darum iſ

t

e
s

recht erfreulich , daß wir in den Nadelgehölzen Schuß
maßregeln gegen das heimtüdiſche Morden der Bäume
haben : eine Erfahrungstatſache , die den Geſebgeber

veranlaſſen wird , die Süd- , Dſt- und Weſtſeiten von
Laubgehölz dann mit einem Föhrenſchußkranz um
hegen zu laſſen , wenn ſein Beſtand aus brennenden

Bäumen ſich zuſammenſeßt und , wenn e
s

a
n Felder ,

Weinberge und dergleichen grenzt . Auch b
e
i

der Be
pflanzung von Landſtraßen und Wegen werden Eichen ,

Birnbäume und alle d
ie Bäume mit lederartigen Blät

tern auszuſchließen ſein . Der Süßkirſche wird erhöhte
Aufmerkſamkeit in ihrer Eignung a

ls

Straßenbaum
geſchenkt werden müſſen . Dort aber , wo ſich Zepfel ,

Birnen uſw. ſchädigend bemerkbar machen , dürfte eine
geeignete Beſtellung der Aeder mit weniger empfind

lichen Gewächſen anzuraten ſein .

Gerade heute , wo erheblich viele jener Auzuvielen
ſich anmaßen , überall , wo e

s

auch ſe
i
, mit Hilfe ihres

ſogenannten geſunden Menſchenverſtandes als Fach

leute auftreten zu dürfen ; heute gerade , wo d
ie wahl

lojen Vorſchläge zur Bepflanzung öffentlicher Wege

mit Dbſt (wenn e
s

eben nur Dbſt iſ
t
) durch alle Zei :

tungen gehen , iſ
t

e
s Bflicht , darauf hinzuweiſen , daß

eben mehr als der bloße Verſtand dazu gehört , ſelbſt
eine ſo einfache Angelegenheit wie die Bepflanzung

der Wegränder ſachgemäß und vorteilhaft zu der :

anlaſſen .

Jede Möglichkeit iſ
t größer a
ls

ſi
e

ſcheint , und nie
mand hätte wohl ahnen können , daß wir z . B

.

in der
einen Mörder im Blätterfleide vor uns haben .

Erklärungen zu Ubb . 3
0 , 3
1
.

Der Boden iſ
t verwitterter Muſchelkalt , tiefgründig

und grau gefärbt .

A - B - C -Grenze zwiſchen Wald und Feld .

Die Felder waren beſtellt :

1892 mit Kartoffel (Schaden im Auguſt und Septem
ber ſehr deutlich ſichtbar ) ;

1893 mit Gerſte (Schaden im Juni und Juli ) ;

1894 mit Erbſen ( keine Schädigung zu bemerken ) ;

1895 mit Hafer im Süden und Dinkel im Weſten

( teine Beſchädigung zu bemerken ) ;

1896 mit Kartoffel . Beſchädigung im Herbſte durch
fremden , alſo ganz unparteiiſchen Förſter ein
gemeſſen .

Alle Zweige ſind damals mindeſtens 3 m dom Boden
entfernt geweſen .

Würde e
s

ſich um Wurzelbeeinfluſſung handeln , ſo

müßte der Schaden bei allen Fruchtarten und ohne
Abhängigkeit von der Bewöltung eingetreten ſein .

Außerdem müßte die Beſchädigung in allen Jahren
annähernd gleich weit ins Feld hinein reichen und b

e
i

d
e
r

flachwurzelnden Fichte und der ausgedehnten Ver
breitung ihrer Wurzeln weiter a

ls

beim Laubholz b
e
:

merkbar ſein .

I.

1
.

Lärche = 12 m hoch

2
.

Eiche = 7 m hoch

3
. Birnbaum = 3 m hoch und frummhängend

4
. ,Eiche 1
0
m hoch

5
. Fichte = 10 m hoch

6
.

Eiche = 4 m hoch

7
.

Eiche 1
0
m hoch

7
a
. Fichtenzaun = 3 m hoch

8
.

Eiche , gegabelt = 8 m hoch

9
.

Eiche = 8 m hoch
10. Eiche = 8 m hoch

II .

1
1
.

Birnbaum = 5 m hoch , breittronig
12. Eiche = 7 m hoch
13–14 . Eichen = 7 m hoch
15. Fichte = 9 m hoch
16. Eiche = 8 m hoch
17. Eiche = 8 m hoch
18. Fichte = 10 m hoch
19. Eiche = 8 m hoch

2
0
.

Fichten mit wenig geringen Eichen = 9 m hoch .

Die Wohnungen der Tiere . V
o
n

L. Buſemann .

Familien , d
ie

ohne Wohnung find , Perſonen , di
e

Monate lang obdachlos bleiben , ſind im höchſten

Grade erbarmungswert . Wir Menſchen ſind un
beſtreitbar a

n förperlichen und jeeliſchen Fähigkeiten

allen anderen Geſchöpfen weit überlegen , aber auch
hier gilt das Wort : „ In der Beſchränkung zeigt ſide
erſt der Meiſter . “ Ich weiß kein Tier , das Hiße und
Kälte , Sturm und Regen und jegliche andere Unbill
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SEXRES

der Witterung nicht beſſer ertrüge a
ls

der Menſch , Ohne Wohnung ſind auch viele der höheren Liere
und je unvollfommener ein Tier iſt , deſto unemp des Feſtlandes und der ſüßen Gewäſſer ; doch b

e
i

tief

findlicher iſ
t

e
s gegen das , was wir am allermindeſten fintender Temperatur wiſſen ſi
e

ſich ein Obdach zu

ertragen , gegen eine Steigerung oder Herabminde ſichern . Der alte Naturforſcher Lenz beobachtete a
n

rung der Körpertemperatur unter d
ie normale Höhe . unſeren einheimiſchen Schlangen , daß ſi
e

nicht
Derſelbe Schmetterling , der ſich bei der ſtärkſten mehr aus ihrer Erſtarrung zu erweden waren , wenn
Sonnenhiße ſo wohlig herumtummelt , hat a

ls Puppe , fi
e etwa 24 Stunden in einer Lemperatur von 2 Grad

Larve oder E
i

völlig ſchußlos den Winterfroſt über unter Null hatten verweilen müſſen . Um die Zeit ,

ſtanden , iſ
t

vielleicht Wochen hindurch durchſroren g
e
: wenn d
ie Kreuzotter und d
ie Ringelnatter anfangen ,

weſen . ſich nicht mehr auf der Erdoberfläche zu zeigen , ziehen
Únzählige Tierarten , alle diejenigen , di

e

das Waſſer ſi
e

ſi
ch in cine Anhäufung von Moder zurüď , am

als ſtändigen liebſten in einen
Aufenthaltsort hohlen Baum

haben , ſind Zeit ſtumpf , und wüh

ihres ganzen Le len ſich hier fo

bens wohnungs tief ein wie mög
und obdachlos . tid . Nicht im

Dennoch geht e
s mer gelingt e
s

ihnen gut . Ihre ihnen , eine froſt
Körpertempera freie Tiefe zu e

r
:

tur ſchwankt bei langen , und dies

den meiſten una iſ
t

der Haupt
ter ihnen wie die grund , weswegen
Temperatur des Schlangen b

e
i

ſi
e umgebenden uns ſelten ſind

Waſſers . Aber und in noch wei
dieſe Schwanfun ter nördlich g

e

gen ſind nicht ſo legenen Ländern

ſtart wie die der gar nicht mehr

Luft auf dem por tommen . Der

Feſtlande . Die braune Oras :

ſehr hohe ſpezi froſch tehrt g
e

fiſche Wärme des gen den Herbſt

Waſſers macht , hin in den Teich
daß die Lempe zurüd , deſſen
ratur im Som Waſſer dann noch

mer nicht ſo hoch um einige Grade
ſteigt und im wärmer iſ

t

als

Winter nicht ſo der feſte Boden ,

tief fällt als bei und ſpäter wühlt

uns , die wir auf e
r ſich in den

feſtem Boden le
s

Schlamm ein .
ben . Hier in Luft zum Atmen
Mitteldeutſchland findet e

r dort
Abb . 32. „ Raupenneſt “ der Beſpinſtmotte.

ſinkt die Tem : nicht , denn die auf
peratur zuweilen auf – 25 Grad und überſteigt im dem Grunde des Zeiches maſſenhaft liegenden Pflan
Sommer a

b und a
n + 30 Grad ; das Nordſeewaſſer zenleichen zehren beim Verfaulen allen Sauerſtoff auf .

dagegen bleibt im Winter etwa 5 Grad warm , Doch auch für dieſen Notfall iſ
t

bei ihm vorgeſorgt .

und ſeine höchſte Temperatur geht ſelten und auch Jedes Molekül eines Tierkörpers enthält a
ls

Beſtandteil
dann nur ein wenig über 1

5 Grad hinaus . Dein Sauerſtoff , und indem ſich nach und nach aus einzelnen
Menſchen ha i wird e

s gegen den Herbſt hin in dieſer Moleküle d
ie Sauerſtoffteilchen ablöſen , verſorgt

der Nordſee zu falt ; er wandert dann , einem Schiffe ſich der Froſchkörper aus ſich ſelbſt mit Atemluft . Au
folgend , in das Mittelmeer oder in einen wärmeren zulange darf dieſe ſogenannte intramolekulare Atmung

Teil des Atlantiſchen Dzeans zurüd , um im folgenden jedoch nicht dauern ; denn d
ie aus den zerfallenen Mole

Frühling die fiſchreichere Nordſee wieder aufzuſuchen . fülen verbleibenden Reſte wirken als Gifte , denen der
Der warmblütige Seehund erträgt keine ſtarken Froſch ſchließlich erliegen würde . Zum Glüd für ih

n

Temperaturſchwankungen . Fühlt er ſi
ch im Waſſer fehrt in unſerem Klima d
e
r

Frühling zeitig genug zu

zu ſehr abgefühlt , ſo ſteigt er auf eine Sandbank , nicht rüd , um ih
m

zu geſtatten , an der Oberfläche des Teiches
nur um ſich auszuruhen , ſondern erſt recht , um ſich von Luft zu ſchöpfen . Ich deute mir das Knurren , das e

r

der Sonne beſcheinen und durchwärmen zu laſſen . Den dann ertönen läßt , als ſeinen Ausdrud des höchſten
gleichfalls warmblütigen Walfiſch ſchüßt ſeine fußdice Vergnügens und Dankes .

Fettſchicht und d
ie in ſeinem Körper ſich abſpielende Eine ungewöhnlich hohe Begabung iſ
t

ſehr o
ft

mit

raſche Verbrennung gegen eine zu ſtarke Abkühlung . einer auffälligen Mangelhaftigkeit gepaart ; bei den
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Fledermäuſen trifft dieſe Erfahrung jedenjalls machen ſi
e halt ; es padt fi
e

d
ie Angſt , di
e Angſt vor

zu . E
s

iſ
t

ihnen gegeben , wie Vögel fich frei in der ihren ſchlimmſten Feinden , den Schlupfweſpen , die ge

Luft zu tummeln , aber auf dem Erdboden können ſi
e

rade um d
ie Mittagszeit am regſten ſind , und noch

keinen Fuß vor den andern bringen ; der feſte Boden , eiliger rennen ſi
e in ihr ſchüßendes Obdach zurüd .

die Heimat der anderen Säuger , würde ihnen zum Aus Furcht vor Schlupfweſpen baut d
ie Seiden :

Verderben gereichen . Daher können ſi
e

ſich keine Niſt ſpinnerra u pe , wenn ſi
e

ſich verpuppen wil , ihr
ſtoffe ſammeln , und d

ie Fledermausmutter muß auf wertvolles Neſt und den Kofon , und in demſelben
ihren Flügen die Jungen mit ſich herumſdileppen . Augenblide , in dem die Larve des Kleinbauchs , die in

Mehr a
ls

zwei finden a
n ihrer Bruſt nicht Raum , der Kohlraupe ſchmarokt hat , di
e

Haut ihres ſterben :

und ſi
e mag bis auf den Tod erſchöpft ſein , wenn ſi
e den Wirtes durchbohrt , ſpinnt ſie ſich gleicherweiſe aus

nach falten Nächten , ohne genügend Beute gemacht gelblichen Seidenfaden ein zierliches Haus , einen ko

zu haben , irgend einen Unterſchlupf zum Ausruhen kon . Wenn die Raupe des Apfelwidlers , die ſogen .

erreicht . Und gelingt es der Fledermaus im Herbſte Obſtmade , glüdlich unter eine Borfenſchuppe gelangt

nicht , ein warmes Winterquartier ausfindig zu iſ
t , fängt ſie ebenfalls a
n zu ſpinnen , doch läßt ſi
e

ſich

machen , ſo erlebt ſi
e

den nächſten Frühling nicht a
n

einem niedrigen Dach aus engen Maſden genügen .

mehr . So iſ
t

d
ie Seltenheit der Fledermäuſe in den Die Larde der Köcherfliege (ſiehe U
.

W. 1919 ,

Sommern 1918 und 1919 wahrſcheinlich auf d
ie Heft 5 ) lebt auf dem Grunde ſtilſtehender und ſeichier

Strenge des Winters 1917 zurüdzuführen . In war : Gewäſſer ; nicht ſelten gelangt ſi
e

auch in das Aqua
men Ländern , 3. B

.
in Braſilien , ſind d
ie Fledermäuſe rium . Sie weiß ſi
ch von einer Schlupfweſpenart be

droht , und obſchon ſi
e

ſich ziemlich tief unter der Ober
fläche des Waſſers hält , baut ſi

e

ſich aus Steinchen ,

Holzſtüdchen und dergleichen ein Haus , das ſi
e mit ſich

herumſchleppt , aus dem ſi
e nur mit dem Kopf und den

nach vorn geſtredten Beinen herausſieht , und in das
ſi
e

ſich nach Bedarf ganz zurüdzieht . Und dennoch
ſchützt ſi

e
das nicht immer . Hat ihre Feindin ſi

e e
r
:

ſpäht , ſo ſteigt ſi
e mutig a
n

der Wand des Gefäßes
ins Waſſer hinein , verfolgt ihre Beute am Grunde ,

holt ſi
e

ein und legt in ihren Körper trotz alles
Widerſtandes eine Anzahl Eier , aus denen alsbald die
Larven ausſchlüpfen , di

e

dann d
ie

arme Köcherfliege
zugrunde richten werden .
Auch die auf dem feſten Lande lebenden vierfüßigen

höheren Tiere müſſen zum großen Teile dauernd
wohnungslos ſich durchſchlagen , vor allem die Step :

pentiere : die antilopen , 3 ebras , Strauße
Abb . 33. Jungbaſen im Lager . uſw. Finden ſi

e jeßt noch Nahrung auf den höher ge
legenen Flächen , ſo nötigt d

ie

bald eintretende Iroden :

beſſer daran . Neſter fönnen die dortigen Arten ſelbſt zeit ſi
e

zum Wandern , hinab in di
e

noch grünen Mul
verſtändlich auch nicht bauen , und gegen d

ie Gefahren den . Von allen Seiten her ſtrömen die Scharen her :

des hellen Lages müſſen ſi
e finſtere Verſtece ſuchen . zu ; in kurzem ſind die neuen Weideflächen fahl , und

Weil der Winter nicht unter ihnen aufräumt , ſind ſi
e

d
ie Wanderung muß fortgefeßt werden , in immer zu :

überaus zahlreich , und e
s gibt dort Felshöhlen , d
ie

nehmender Eile , den Flußläufen entlang , wo ein
Zehntauſenden als Schlafplaß dienen , ſo daß der ſchmaler Saum noch grün iſ

t und für einige Stunden
Boden fuß hoch mit den Auswurfſtoffen der Tiere b

e Sättigung ermöglicht . Immer weiter geht der Zug ,
deckt iſ

t
. immer fluchtartiger wird d
e
r

Lauf ; Hunderte don
Jedes Tier hat Feinde , gegen d

ie

e
s

ſich ſichern Kilometern weit , vielleicht Tauſende , bis die Regen :

muß . Die Weiſe , in der dies geſchieht , iſ
t entſprechend zeit anbricht und überall junges Grün dem Boden

d
e
r

Fülle derNatur an Mitteln und d
e
r

beſonderen entſprießt und d
ie Rückehr a
u
f

d
ie

Hochflächen g
e

Art der Ausrüſtung der Tierarten höchſt verſchieden . ſtattet . Dann löſen die Heere in Herden , die Herde in

In Dbſtbäumen , beſonders in Pflaumenbäumen , fin Rudel ſich auf , und abermals flüchtig zerſtreut ſich das

d
e
t

man nicht ſelten große „ Raupenneſter “ , Beſpinſte zuſammengelaufene Volt . Unter ſolchen Lebensder =

von o
ft

anſehnlichem Umfange , die vielen Raupen hältniſſen iſ
t

a
n Neſtbildung , auch nicht einmal a
n

die

a
ls Unterſchlupf dienen , nicht etwa von Spinnen g
e Einrichtung von weichen Lagerſtätten für die Jungen ,

macht , ſondern von den Raupen ſelber geſponnen ſind . nicht zu denken . Zum Glüď liegt dafür auch kein Be
Abb . 32. Morgens und abends ſind d

ie Neſter leer , aber dürfnis vor ; d
ie Jungen ſind ſchon wenige Stunden

in den Mittagsſtunden haben ſich alle Zugehörigen in nach der Geburt imſtande , den Alten zu folgen . Bei

fi
e hineinbegeben . Lie Raupe hat eine raſche Ver unſern Rehen und Hirich e
n liegen d
ie Verhält

dauung und einen ewigen nagenden Hunger . Stunden niſſe ähnlich . Zwar mangelt es im Miſchwalde nicht
lang hält es keine ohne Nahrung aus , und man ſieht a

n Gras , doch es iſ
t

meiſt ſauer und dann unbefömm :

e
s

den Raupen im Geſpinſt a
n , wie ſehr der Hunger lic
h
. Darum kommen d
ie jungen Rehe erſt im Mai

ſi
e plagt . In jedem Augenblid ſtürzen einige von und Juni zur Welt , wenn das Getreide ſchon hoch g
e

ihnen heraus , den nächſten Blättern zu ; doch plößlich nug iſ
t , die Familie wenigſtens einigermaßen zu bers
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bergen. Den Lag über ruhen d
ie

Rehe im Schube kommt der Herbſt , ſo verſammelt die Mutter beide

d
e
s

jungen Fichtenwaldes ; gegen Anbruch der Däm Gehede des Sommers um ſi
ch , zieht mit der großen

merung müſſen ſi
e , o
ft kilometerweit , b
is

auf Wieſen Kinderſchar durch den ganzen Wald und hält ſie a
n ,

und Weiden außerhalb des Waldes hinüberwechſeln a
n geeigneten Orten Baumlöcher mit Vorrat zu füllen ,

und b
e
i

drohender Gefahr den nächſtgelegenen Wald bis jedes Glied der Familie in ſeinem Fortkommen
jaum wieder aufſuchen . Auch fi

e

entbehren einer Woh geſichert iſ
t

und ſich allein durchs Leben ſchlagen kann .

nung und eines warmen Neſtes . Geborene Baumeiſter ſind d
ie Vögel . Selten für

In einer glüdlicheren Lage befinden ſich die ganz ſich , faſt immer nur für ſeine Brut baut der Vogel .

kurzbeinigen Säugetiere des Feldes , die Mäufe , E
r

muß e
s tun , um die Eier beim Brüten beſtändig

Hamſter , Maulwürfe und Wieſel . Sie gra . ſo warm zu halten , als für d
ie Entwidlung der Jun

ben ſich dauerhafte Wohnungen in der Erde , tragen gen nötig iſ
t
. Der brütende Vogel muß von ſeiner

dort warme Niftſtoffe zuſammen , haben fü
r

dieſelben Körperwärme a
n

d
ie Eier abgeben und vermag dics ,

beſondere Kammern eingerichtet , außerdem aber noch weil ſeine Körpertemperatur höher iſ
t a
ls

d
ie anderer

Vorratsräume , aus denen ſi
e Nahrung entnehmen , Tiere , bis zu 4
5 Grad . Doch muß e
r

dabei ſparſam

wenn ſonſt nichts zu haben iſ
t
. Wieviel Körnerfrucht mit ſeinem Wärmevorrat umgehen , darf davon nichts

Hamſter und Feldmäuſe zuſammenſchleppen , iſ
t

b
e
. verloren gehen laſſen . Vor allem darf er nicht g
e

fannt . Die Fleiſchnahrung des Maulwurfs und des ſtatten , daß die a
n

den Eiern warm gewordene Luft
Wieſels hält ſich nur wenige Tage ; große Vorrats raſch nach oben oder nach den Seiten hin abſtrömt .

mengen würden bald Deshalb baut e
r

das

d
ie

Wohnräume ver Neft eng , genau der
peſten . Dementſpre : Form ſeines Kör
chend läßt der Maul pers angepaßt . Zu
wurf ſich daran g

e

dieſem Zwede dreht
nügen , in ſeinen der bauende B u ch

Gängen hier und d
a fint ſich täglich

Niſchen anzulegen , , vielmals in dem wers
die einen etwaigen denden Häuschen

Ueberſchuß vonWür : herum . Ganz ohne
mern und Schneđen alle Luftzufuhr dür
aufnehmen ſollen , u . fen die Eier jedoch
das Wiefel ſchleppt auch nicht bleiben ,

pielleicht einmal ein darum werden faſt
paar Feldmäuſe in immer d

ie Niſtſtoffe
ſeinen Bau , muß ſo untereinander ver
aber , wenn die nah flochten , daß enge
rungsarme Zeit des Maſchen entſtehen .

Froſtes tommt , in Vögel , die auf einer

d
ie Feldſcheunen und harten und falten

d
ie Dörfer wandern . Abb . 34. Neſt der Siedelſperlinge. Unterlage bauen , der

Fuchs und Dachs Stein adler ,
graben ſich große Baue , deren Wohnkammer gewöhn der Storch , der Hausſperling und der
lich unter dicen Baumwurzeln geſchüßt liegt , und Mau eregler , haben die beſondere Sorge , daß die
brauchen ſi

e

nicht nur als Wochenſtube , ſondern auch Eier von unten her nicht zu ſehr abgekühlt werden .

als ziemlich ſicheren Zufluchtsort für alle Lage des Sie ſchaffen alſo vor allem für das Gelege ein mög

Jahres . Der arme Haſe iſ
t

beſonders dadurch ſo lichſt dides und warmes Bett . Adler und Storch

a
rm , daß e
r

e
in Krautfreſſer iſ
t
. Krautwerk verweſt ſchleppen fü
r

dieſen Zwed große , trođene Moosraſen
ichnell ; Borräte davon laſſen ſi

ch

nicht aufſpeichern , herbei ; d
e
r Sperling iſ
t

unermüdlich im Herbei
und will e

r

leben , ſo muß e
r

bald hier , bald d
a tragen von Federn , Heuhalmen und Wollflödchen .

nach Futter ſuchen und mit dem Grasbüſchel unter Man tadelt ihn , daß e
r

unordentlich baue , aber man

dem nächſten Strauche als Lager fürlieb nehmen , tut ihm Unrecht ; e
r

hat ja gar keine Beranlaſſung ,

heute hier , morgen dort ( vergleiche auch Abbil eine kunſtvoll geflochtene Wand für ſein Neſt zu e
r
:

dung 33. Auch das Eichhörnchen iſ
t faſt das richten , denn a
n

ſeinen Wohnort gelangt kein Wind
ganze Jahr hindurch auf der Wanderung . Die Be ſtoß ; aber wofür e

r Sorge tragen muß , daß nämlich
fahr , die ihm von dem blutgierigen Edelmarder droht , ſeine Eier und ſpäter ſeine nadten Kleinen warm
nötigt e

s

dazu . Zwar baut es für ſeine Jungen ein liegen , das macht e
r aufs beſte .

warmes Neſt , allein d
ie Angſt vor dem Marder Die zweite , vielleicht jedoch die erſte Sorge des neſt

iſ
t

ſo groß , daß e
s

den Kot der Kleinen weit fort bauenden Vogels iſ
t

d
ie , daß ſeine Brut gegen Feinde

trägt , damit e
r

nichi zum Verräter der Wohnung geſichert ſe
i
. Deshalb niſtet faſt jeder größere Vogel

werde , und daß die Familie das Neft verläßt , ſobald a
n unzugänglichen oder doch ſchwer auffindbaren und

d
ie Jungen nur hinreichend klettern fönnen . Von d
a

erreichbaren Orten . Wie bald würde das Neſt der

a
b ruht die Familie Nacht für Nacht a
n

einem ande Krähe , des Buſſards , der Eule gefunden und
ren Orte , bald in einem verlaſſenen Krähenneſte , bald ausgeraubt werden , wenn e

s a
n

der Erde ſtünde .

in irgend einem ehemaligen Raubvogelhorſte . Und Fern im Walde , auf einem nicht z
u erſteigenden hohen



107 108Ausſprache .

Baume iſ
t

e
s angebracht . Und fehlt der Wald , iſ
t

nur Paare vereinigen ſich zur Errichtung eines gemein

ein Bart vorhanden , jo jetzt die Krähe ihr Neſt famen Baues . Ein mäßig ſpißes , tegelförmiges Dach
auf eine alte , recht hohe Pappel und verſieht e

s

unten aus Faſern verſchiedener Art fommt dabei zuſtande ,

mit einer fußdigen Betonſchicht aus Zweigen und a
n

deſſen Unterſeite ſich die Neſter und die Eingänge
ausgetrodnetem Lehm und wohnt dann ſicher . Sie zu denſelben befinden . Die Jungen ſiedeln ſich ſpäter

weiß , was ſi
e wegen ihrer Räubereien im Tauben : bei den Alten unter demſelben Dache a
n , das dem

ſchlage von dem Beſiber des Parkes zu befürchten hat , entſprechend a
n Umfang zunimmt . Patterſon , de
r

und begegnet allen ſeinen Anſchlägen wirkſam . Die vor reichlich hundert Jahren dieſe Siedelungen zuerſt
Zweige der Pappel ſind ſo brüchig , daß ſi

e

ein Hinauſ beſchrieb , meint , die Bauten würden zum Schuß gegen
ſteigen zum Neſte unmöglich machen , und die Beton Schlangen aufgeführt . Gewiß geſchieht e

s

nicht ir
i

ſchicht unter dem Neſt verſchlu & t jedes Schrotkorn aus folge eines tollen Einfalls , ſondern aus Not . Db dort
einem Gewehr . Vielleicht iſ

t
auch nirgends ein Park baumerſteigende Schlangen ſo zahlreich ſind , daß von

zu finden , wie das ouf der Küſtenmarſch viclerorts ihnen viel zu befürchten iſ
t , bezweifle ic
h
. Als Schuß

der Fall iſt . Dann iſ
t

die Krähe genötigt , ihr Neft gegen ſtrömenden Regen ſoll das Dach wohl auch nicht
auf eine Pappel a

n

der Landſtraße zu ſehen . Bori dienen , denn alle Vögel haben Brut nur zu der Zeit ,

Menſchen hat ſie dort nicht leicht etwas zu befürchten , wenn Nahrung in Ueberfluß vorhanden iſ
t , und dies

deſto mehr aber von großen Raubvögeln , di
e

in der trifft in der heißen Steppe , der Heimat des Siedel .

Höhe hinziehen und zwar d
ie Nähe menſchlicher Woh : (perlings , nur in der Zeit zu , in der d
ie Kräuter und

nungen meiden , weitab von denſelben ſich aber uns Gräſer der Steppe ihre Samen reifen , das iſ
t in den

gefährdet wiſſen . Dieſe erſpähen ficher das Neſt und leßten Wochen der Trođenzeit . Wahrſcheinlich iſ
t

mit

werden e
s ausrauben , während die Alten nach Nah etwas anderes . Die Mimoſe , auf der d
ie Nejter an

rung für die Kinderſchar aus find . Das darf nicht gebracht werden , hat , wie alle anderen Holzgewächſe

vorkommen ; deshalb bringen die a
n

Landſtraßen der Steppe , nur wenig Laub und eine durchſichtige

niſtenden Krähen über dem Neſte noch e
in

Dach von Krone , und der Siedelſperling iſ
t

noch kleiner a
ls

Reiſig a
n , während ſi
e

das Fundament aus Ion und unſer Hausſperling , dem e
r übrigens in Geſtalt und

Knüppeln fortlaſſen . Färbung auffallend gleicht , iſ
t

alſo ein wehrlojes Bög

Die Saatfrä h
e

baut gleichfalls entfernt von lein , das auch zu Tauſenden vereinigt feinen Raub
menſchlichen Wohnungen , ſieht nicht darauf , o

b

die vogel abzuſchlagen imſtande iſ
t
. Der Zwed der An :

Baumkrone did genug iſ
t , das Neſt zu verdeden , b
e lage eines gemeinſamen Daches iſ
t demnad wohl ,

müht ſich ebenſowenig mit der Anfertigung eines nicht nur d
ie Einſicht , ſondern auch das Eindringen

Daches und wohnt dodh ſicher . Hunderte von Paaren in die Neſter unmöglich zu machen .

ſiedeln nämlich in demſelben Gehölze , ganz nahe bei Zum Schluß je
i

noch der Neſter unſerer Ka u di :

einander ; o
ft

ſtehen mehrere Neſter auf demſelben und Mehlich w albe gedacht . Au d
ie kleinen und

Baum , und wo ſo zahlreiche wehrhafte , gutbeſchwingte großen Vögel , di
e

in Gebüſch umherſtreifen oder ſi
ch

und mutige Kämpfer ſind , d
a wagt ſich nicht einmal viel a
n

der Erde aufhalten , ſchleppen gelegentlich

ein Adler in die Nähe , und tut er es , ſo kann e
r froh wider Willen auch Zecken und anderes blutſaugendes

ſein , wenn e
r , ohne allzuſehr gerupft zu werden , d
a Ungeziefer in das Neſt und ſind aus dieſem Grunde

von fommt . Aus demſelben Grunde und mit dem genötigt , o
ft

ſchon für die zweite Brut desſelben Som :

ſelben Erfolge horſten auch d
ie Reiher in großen mers ein neues Neſt zu bauen . Für ihre Zwede reichi

Siedelungen , und dasſelbe tu
t

auch der weiße mithin auch e
in

leicht verweslicher Bauſtoff aus . Die
Storch , wenn ihm nicht jemand ein Wagenrad auf Schwalbe , die nur ſelten den Boden berührt , hält
dem Dache als Niſtſtätte anbietet . ihren Körper rein , darf ihr Neſt Jahre hindurch immer
Unter alien Bauwerfen , die Vögel aufführen , iſ

t

das wieder benußen und haut dauerhaft . Auch der Stord
des Siedelſperlings in Südafrika (Abb.34 ) vielleicht befindet ſich in derſelben günſtigen Lage ; a

n

ſeine lan :
am meiſten zu bewundern . Achthundert bis tauſend gen beſchildeten Läufe hängt ſich kein Ungeziefer a

n
.

Ausſprache

Erwiderung . In der Januarnummer von „Unſere Buch vorher auch günſtig beſprochen war , außerdem
Welt “ ſteht auf der vorleşten Seite d

ie Bemerkung , daß hätte ein kurzer Blid in das Buch gezeigt , daß der
mein Buch „ Telepathie und Hellſehen “ in den „Mo Verfaſſer d

e
r

Kritik e
s

ſi
ch

ſehr leicht gemacht hat , in

niſtiſchen Monatsblättern “ einer „ vernichtenden Kritit “ dem e
r

beſonders auf die Verſuche einhaut , die io

unterzogen ſe
i
. Ich habe darauf folgendes zu erwidern : ſelbſt als minderwertig bezeichnet habe . Eine Erwide

Bekanntlid ) wird ungefähr jede neue Sache einer ver rung wird das Vorgehen dieſes Kritifers näher beleud
nichtenden Kritik unterzogen , zumal , wenn , wie es auf te

n
. Beſonders muß aber betont werden , daß d
ie Aritz '

dieſem Gebiete der Fall iſt Gefühlsmomente hinein : willkürlich ganze Verſuchsgruppen unbeachtet läßt , eben
zuſpielen pflegen . Auch d

ie Relativitätstheorie iſ
t weil ſich gegen nichts ſagen läßt . Eine meiner Ver

„ vernichtend “ kritiſiert und auch mit unſachlichem Af- ſuchsperſonen wird zurzeit von einer neutralen ärgi
fefte behandelt worden und lebt immer noch . Die G

e

lichen Kommiſſion unterſucht . Die Verſuchsanordnung

rechtigkeit hätte wohl verlangt , zu bemerfen , daß mein iſ
t allerſeits als einwandfrei anerkannt worden , oud
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find ſchon ganz analoge Berſuchsergebniſie erzielt , ſo

daß zumal mein Hauptmitarbeiter aus der Kommiſſion
rüdhaltlos für die Richtigkeit meiner Verſuche eintritt .

Dr. med . R. Tiſchner .
Herr Dr. Tiſchner nimmt nicht ganz mit Recht an ,
daß d

ie

kurze Notiz in Nummer 1 ſchon eine Stellung

nahme gegen ſein Buch bedeute . Ich habe d
a nur

referieren wollen , was ic
h

in den Moniſtiſchen Monats
heften fand und allerdings dringend der Beachtung

aller , die e
s angeht , empfehlen wollen . Im übrigen

möchte ic
h

demnächſt die Frage der offulten Erſchei :

nungen von verſchiedenen Seiten behandeln laſſen , und
bitte , bis dahin hier keine endgültige Stellungnahme zu

verlangen . Bavint .

Der Sternhimmel im Mai und Juni .

n

PI

1
1

1 M
1
1

Mitte der Bededung :

Unter Berüdſichtigung der ſtarten Berlängerung Mai 16. 9 Uhr 2 Min . o Leonis 4,5 Br .

des Tages liegen zur Beobachtung a
n

kleineren Jn = 19. 11 52 à Virginis 4,6 Gr .

ſtrumenten günſtig die Zwillinge , Caſtor , 2
.

u . 4 G
r
. 20. 9 30 v Librae 5,3 Gr .

in 6 Sef . Abſtand und Pollur als vielfacher Stern . 27. 0 3 B Capricorni 3,2 Gr .

9
.

10Juni 21
Leonis , 2,4 . Gr . , gelb , hat in 3,4 Sef . Abſtand den A Cancri 5,5 Gr .

Begleiter der 3,5 . G
r
. 5 Urſae maj 4
.

und 5
. O
r
. in Von den Berfinſterungen der Jupitermonde laſſen

2
,5

Sek . Abſtand , alſo nicht leicht . y Virginis , 2,7 . G
r
.

ſich gut beobachten :

Trabant 1 : Mai

h
a
t

in 6 Set . Abſtand zwei Begleiter der 3,3 . Or . 2
.

0 Uhr 3
3 Min .

10. 8 57
Auch * Virginis iſt 3fach , 4. 9. und 1

0
.

Gr . in 7 und 17. 10 52

6
4 Set . Abſtand vom Hauptſtern . An Sternhaufen 25. 0 47

liegen jekt Praeſepe im Krebs und das Haar der 26. 7 15

Berenike günſtig , ſowie d
ie

beiden Spiralnebel im Juni 2
.

9 11

g
r
. Bär und in den Jagdhunden , ſowie der Stern : 9
.

11 6

haufen im Herkules . Vom Algol können noch im Mai 17. 1 2

einige Minima beobachtet werden , ehe e
r in untere

25. 9 25 Austritte .

Kulmination fommt , Mai 13. 1
1 Uhr 5
0 Minuten ,

Irabant II : Mai 23. 10 17
31. 0 52

Mai 16. 8 Uhr 4
0 Min . Von den Planeten iſ
t Mer Juni 24. 9 53 21ustritte

kur don Mitte Mai bis Mitte Juni am Abendhimmel Irabant II
I : Mai 1
.

10 37 Austritt
auffindbar , 112 Stunden von der Sonne entfernt . 8

.

11 26 Eintritt
Venus iſ

t Morgenſtern , ſtrahlt am 2
8
.

Mai im größ Juni 13. 7 25 Eintritt
ten Glanz , ſie iſt dann 130 mal heller als ein Stern 13. 10 30 Austritt

1
. Or . Mars iſ
t

unſichtbar . Jupiter und Saturn Am 22. Juni , früh 1 Uhr , ſteht d
ie Sonne im Punkt

ſtehen nahe beiſammen zwiſchen Löwe und Jungfrau , der Sommerſonnenwende , Sommersanfang , Eintritt
Saturn wird für d

ie

kleineren Inſtrumente noch ring in das Zeichen des Krebſes ; nicht in das Sternbild ,

lo
s

erſcheinen , daher ſeine auffallende Lichtſchwäche denn d
ie Sonne ſteht dann noch zwiſchen Stier und

im Vergleich zu Jupiter . Beide Planeten gehen Ende Zwillingen bei ņ Geminorum . An Meteoren iſ
t

die

Juni vor Mitternacht unter . Folgende Sternbedef Zeit ergiebig , doch ohne ſtarte Schwärme , Mai 1. bi
s

fungen fallen in günſtige Zeiten : 15. , 28. - 29 . , Juni 11. - 18 . Riem .

Ein neuer Ring des Saturn .

In den Tagen um den 20. Februar herum erſchien chen ſo weitläufig verteilt ſind , daß ſi
e

bei Aufſicht zu

d
e
r

Saturn auch in großen Inſtrumenten ohne Ring , ſchwach leuchten , um ſichtbar zu werden , während ſi
e

weil wir gerade auf den unbeleuchteten Rand ſahen , als feine Lichtlinie erſcheinen , wenn ſi
e , wie in dieſem

und dieſe Tage haben zu einer unerwarteten Ent Falle , als Linie zuſammengezogen ſind und ſich ſo

dedung geführt , wie M e y ermann in Göttingen b
e

gegenſeitig verſtärken . Hoffentlich iſ
t

dieſe Erſcheinung

richtet (Aſtr . Nachr . 5090 ) . Während am 21. noch auch ſonſt noch beobachtet worden . Jedenfalls handelt
Peine Spur des Ringes zu ſehen war , erſchien dieſer e

s

ſich dabei um eine ſehr bedeutungsvolle Erweite
am 22. als feine Lichtlinie quer über den Planeten rung unſerer Kenntniſſe vom Saturnſyſtem . Denn
hinweg , doch in Geſtalt zahlreicher feinſter Lichtpünft : dieſer Ring liegt dann ſchon außerhalb der für d

ie

chen , die momentan aufleuchteten . Am 23. Februar Stabilität des Ringſyſtems wichtigen Rocheſchen
war der Anblid ähnlich , der Ring war als kräftiger Grenze , d

ie angibt , wo auf einem Trabanten d
ie

Strich ſichtbar , aber nach beiden Seiten verlängert um eigene Gravitationswirkung aufgehoben wird durch

d
ie Hälfte durch eine feine Lichtlinie , die auch noch am die Fliehkraft und die Gravitation des Zentralförpers .

24. ſichtbar war , dann nicht meh Nach An ch
t

des Der alte Ring liegt gerade noch erhalb dieſer
Beobachters haben wir alſo um den alten Ring noch Grenze . Riem .

einen neuen dom doppelten Durchmeſſer , deſſen Teil
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unſeres Sonnenſyſtems (zirfa 2 Quintillionen
a ) Anorganiſche Naturwiſſenſchaften . Kilogramm ) in Entfernungen von je 10 Licht
Die Relativitätstheorie hält nach wie vor d

ie jahren vorausſeßt , ſo ergibt ſich ein Umfang d
e
r

Geiſter in Bewegung . E
s

iſ
t

lehrreich , zu b
e

( ſphäriſchen ) Welt von 144 Millionen Lichtjahren .

obachten , wie die verſchiedenſten philoſophiſchen -Die etwaige Möglichkeit , einen ſolchen endlichen
Richtungen ſowohl für als gegen Einſtein Stel Umfang durch Beobachtung feſtzuſtellen , erörtert
lung nehmen . Hinſichtlich des tritiſchen Idealis Gumbel in Nr . 6 der „ Naturw . Wochenſchrift “ .

mus zeigen das die in den früheren Nummern e
r E
r

fommt zu dem ſehr bemerkenswerten Ergeb :

wähnten Schriften von Caſſirer , Sellien , Ripke nis , daß dies in der meiſt vorausgeſepten Beije
Kühn und Geißler . Von poſitiviſtiſcher Seite hat ( gleichzeitiges Sehen des Sternes und ſeines opti

Be Bold jüngſt . „ Die Stellung der Relativitäts ſchen ,, Bildes " in zwei entgegengeſeßten Richtun
theorie in der geiſtigen Entwidlung der Menſch gen ) jedenfalls nicht möglich iſ

t , da wegen d
e
s

heit “ (Sibyllenverlag , Dresden 1920 ) erörtert , mit Unterſchiedes der Wege das , was wir in der einen
dem Ergebnis , daß ſi

e eine wundervolle Beſtäti Richtung ſehen würden , gar nicht derſelbe Zu
gung ſeines (Mach chen ) Poſitivismus ſe

i
. Daß ſtand wäre , wie der in der anderen Richtung

e
r

manches aus Einſteins Schriften dafür ans geſehene , ſondern ein zeitlich früherer oder ſpä :

führen kann , iſ
t

ſehr erklärlich , d
a Einſtein ſelbſt terer . Jm günſtigſten Falle , wo beide , Stern und

Poſitiviſt iſ
t
. Deshalb braucht die Relativitäts Bild , je um einen Viertel -Umfang von der Erde

theorie aber noch keineswegs zu dieſer Erfennt entfernt ſtänden , würde der Lichtweg nach d
e Sit

nistheorie zu führen . Vom ſelben Standpunkt aus ters Schäßungen , die noch etwas niedriger a
ls

lehnt B
. Schönherr in einem Leitaufſaß der die oben angeführten ſind , 10 Millionen Lichtjahre

„ Naturwiſſenſchaftlichen Wochenſchrift “ (Heft 1 , betragen . Das würde ſelbſt für einen Stern von
1921 ) die Relativitätstheorie gänzlich a

b , die nach der Größe des Arkturus erſt die 40. Größenflaſje

ihm nichts als eine algebraiſche Umformung der ergeben , ein ſolcher würde alſo gänzlich unſichtbar
Marwellſchen Gleichungen des Elektromagnetis bleiben . Als einzig mögliche Art der Beſtätigung
mus iſ

t . Schönherr hat meines Erachtens weder bleibt nach Gumbel beſtehen , daß e
s vielleicht g
e

d
ie Relativitätstheorie , noch d
ie

neuere Entwic- lingen fönnte , den Unterſchied in der Gravita
lung der Phyſik überhaupt erfaßt . Beweis genug tionswirkung eines wirklichen Sternes und eines
dafür iſ

t , daß er die völlig überholten Krititaſte bloßen Bildes auf das Licht eines anderen b
e

reien Stallos (die Begriffe und Theorien der nachbarten Sternes feſtzuſtellen .
modernen Phyſik ) noch als „vorzügliches Buch "

empfiehlt . Gegenüber ſolchen , auf die allgemeine Relativi :

tätstheorie gegründeten , naturgemäß ſehr ſchwan
Der bekannte hervorragende Gastheoretiker und fenden Vermutungen kommen einem heute die b

e
:

Aſtrophyſiker Emden hat neuerdings eingehende fannten Schähungen der Ausdehnung unſeres
Berechnungen über d

ie

Größe einer möglichen Milchſtraßenſyſtems und der Sternverteilung in
Brechung des Figſternlichts in der Sonnenatmo ihm ſchon faſt als ſolide Ergebniſſe vor . Der be :

iphäre angeſtellt . E
s ergab ſi
ch , daß eine ſolche , kannte Aſtronom Kapteyn hat ſolche neuer

menn vorhanden , dann von viel kleinerer Größen -dings veröffentlicht . E
r

findet als Querdurch
ordnung ſein muß als d

e
r
„ Einſteineffekt “ ; daß meſſer etwa 5000 , al
s

Längsdurchmeſſer etwa
daher für d

ie Erklärung d
e
r

von d
e
r

engliſchen 4
0

000 Lichtjahre ( v
g
l

. auch d
ie

Umſchau in N
r
. 1 ) .

Erpedition beobachteten Ablenkung eine ge
wöhnliche Licht br e ch ung nicht Sehr bemerfenswerte Ergebniſſe hinſichtlich derFrage fommt . Dies Reſultat ſpricht alſoDies Reſultat ſpricht alſo elektriſchen Leitfähigkeit d

e
r

Metalle b
e
i

tiefſten
zugunſten d

e
r

Allgemeinen Relativitätstheorie Temperaturen h
a
t

der berühmte Käiteforſcher

(Ref . ,,Naturwiſſenſchaften " 1921 , Heft 6 ) . Kamerlingh Onnes in Leyden jüngſt e
r
:

zielt . Das merkwürdigſte darunter iſt dies , daß
Die Einſteinſchen Berechnungen der Geſtalt und der elektriſche Widerſtand zum Beiſpiel eines
Größe der Welt hat B

. Rülf in Nr . 6 der „ Um- Queckſilberfadens b
e
i

Quecſilberfadens bei 4,2 ° abſoluter Tempe

ſchau “ in einem recht hübſchen Aufſaß gemein ratur ( = 268,8 ° C ) plößlich von einem
verſtändlich dargeſtellt . Nimmt man als mittlere meßbaren Betrag auf einen praktiſch verſchwin
Dichtigkeit des Firſternſyſtems diejenige a
n , welche dend kleinen Betrag herabging . R
.

D
.

nennt

ſi
ch ergibt , wenn man Maſſen von der Größe dieſen Zuſtand den ſupraleitenden Zuſtand . E :

*

in
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konnte weiter nachweiſen , daß Ströme , d
ie

b
e
i

e
ſſ
e
, ſondern verſprechen auch im weiteren Aus

dieſem Zuſtand in Metallringen durch ein Mag bau große techniſche Fortſchritte . (Referat in der
netfeld induziert werden , tagelang faſt u

n Frankfurter „Umſchau “ 1921 , 5. )

geſchwächt andauern und ſelber dabei Magnets

felder von enormer Stärke unterhalten . Ab Das Tönen der Telegraphenleitungen h
a
t

geſehen von der ſi
ch damit eröffnenden Möglich- H
. Iietgen ( „Das Wetter “ 1920 , S
.

2
6 ) g
e

ke
it
, auf dieſe Weiſe vielleicht zu Magnetfeldern nauer unterſucht . Er findet das fehr bemerkens :

bisher unerreichbarer Größenordnung zu g
e

werte Ergebnis , daß das Tönen nicht von
langen , zeigt die Erſcheinung , daß die bekannte Luftbewegungen abhängt , ferner daß
Hypotheſe der Ampereſchen Molekularſtröme eine nordſüdliche und eine weſtöſtliche Linie n

ie

feineswegs durch den Einwand widerlegt werden gleichzeitig gleich ſtart tönen , ſowie daß ſtartes
fann , daß ſi

e widerſtandsloſe Ströme vorausſeße . Tönen der erſteren ſchönes Wetter , der leßtaren- Als theoretiſche Erklärung muß man wohl an Regen und Wind im Gefolge haben ſoll . Er führt
nehmen , daß bei ſolch tiefen Temperaturen die das Lönen auf magnetiſche Störungen zurüd .

Moleküle vollkommen unbeweglich ſind , d
ie Elet Die Sache erſcheint mir etwas problematiſch . E
s

tronen ſi
ch zwiſchen ihnen jedoch noch völlig frei wäre indes vielleicht von Wert ,wenn unſere

bewegen . Eine Uebertragung der Energie von Leſer , die dazu in der Lage ſind ,

dieſen a
n jene , d . h . d
ie Entwidlung von ( Joule ex afte Beobachtungen dieſer Art

cher ) Stromwärme iſ
t

dann nicht möglich und d
ie

a n ſtellen und uns zuſtellen wollten . Ich b
e

Elektronen bewegen ſich , einmal in Bang ge merke aber , daß ic
h

mit allgemeinen Erfah
bracht , vermöge ihrer Trägheit dauernd weiter . rungen “ und den berühmten „älteſten Leuten "

B
e
i

Ueberſchreitung einer gewiſſen Stromdichte nichts anfangen kann , ſondern nur mit ganz nüch
tritt plößliche Erwärmung und Steigen des ternen tabellariſchen Ueberſichten .

Widerſtandes e
in , wodurch d
e
r

Strom in kurzer Auch müſſen ſolche evakten Beobachtungsreihen
Zeit verzehrt wird . (Ausführliches Referat ſi

ch auf mindeſtens e
in

Viertel- b
is

e
in Halbjahr

„ Naturw . " 1921 , Nr . 4. ) erſtređen .

Ein neues Element oder richtiger : einen neuen Viel Aufſehen haben 1. 3
t
. Unterſuchungen von

Utomtern vom Atomgewicht 3 , deshalb genannt Ehrenhaft erregt , durch welche anſcheinend

X ,, glaubt Rutherford im weiteren Berfolg die Exiſtenz elektriſcher Ladungen dargetan

ſeiner raſch berühmt gewordenen Unterſuchungen wurde ,die erheblich kleiner a
ls

das ſogenannte

über d
ie Zerſpaltung des Stid ſtoff- Elementarquantum der Elektrizität ( die Elek

atoms gefunden zu haben . Der neue Kern tronenladung ) waren . Dieſer Stein des Anſtoßes
wäre ein Jſotop d

e
s

Heliums (He = 4 ) . Smes für die geltende Elektronentheorie ſcheint nun :

t a
l

erörtert in N
r
. 5 und 6 der „ Naturwiſſen- mehr durch Unterſuchungen von Regener und

ſchaften “ ausführlich weitere damit gegebene Mög- Radel beſeitigt zu ſein . Die niedrigeren Werte
lichkeiten , insbeſondere auch die , daß vielleicht g

e

der Ehrenhaftſchen Meſſungsergebniſſe kommen
wiſſe „ Gabelungen “ in den radioaktiven Zufalls- ſehr wahrſcheinlich nur durch eine in den betrach
reihen auf die Ausſendung entweder eines teten Fällen unzuläſſige Berechnungsweiſe zu
gewöhnlichen ,, -Teilchens " ( d . h . eines Hes ſtande . Eine andere von dem betr . Fehler freie
Kernes ) oder eines ſolchen neuen „ X , “ zurüd- Berechnungsweiſe ergibt auch auf Grund von
führbar ſein tönnten . Ehrenhafts Beobachtungsdaten den richtigen

Wert des Elementarquantums . (Näheres .

Ein neues Radioelement hat wiederum D
.

Hahn

,,Naturm . Wochenſchr . " 1921 , 6. )

entdedt . Es handelt ſich um ein ffotopes des
Protaftiniums . Die Darſtellung gasförmigen Bleiwaſſerſtoffs iſt

Paneth gelungen .

Der Molekularbau der Faſerſtoffe iſt neueſtens
von Herzog und gande mit Hilfe der De Im „Korreſpondenzblatt der Deutſchen Geſell
bye -Scherrerſchen Methode der Röntgen- ſchaft für Anthropologie “ (1920 , S

.
1 ) bringt

itrahlung ( 1. den Aufſaß von W. Möller ) unter : E
. Werth neue wertvolle Berechnungen der ab .

fucht worden . Die Ergebniſſe , 3. B
.

daß Zelluloſe , foluten Zeitdauer der jüngſten Erdperioden . In
Seide und Stärte friſtalliniſch , Kunſtſeide , Haare erfreulicher Uebereinſtimmung mit früheren B

e

und tieriſche Stärte (Olykogen ) dagegen amorph rechnungen durch Heim , Nü ech , Pend , de

ind , bieten nicht nur großes theoretiſches Inter Beer u . a . findet Werth folgende Daten :

*
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Spätglazial (Abſchmelzen der leßten Gletſcher ) Monogamie lebt . Die bekannte Sage vom
Magdalenien 23 000—9000 v . Chr . Frauenraub des Gorilla lehnt R. völlig ab .

Meſolithikum (Kampignien ) 9000—5000 v . Chr .
Vollneolithikum 5000—2000 v . Chr . Zur Lehre von den inneren Setretionen der
Metallzeit 2000 — heute . Keimdrüſen bringt Nr . 1. 2 Bd . 47 des „ Archivs
(Ausführliches Referat von Mötefindt in für Entwidlungsmechanit “ mehrere Beiträge .
der Natw . Wochſchr . 1921 , 2. ) Rohn , Schminde und Romeis wenden ſi

ch

der erſtere auf Grund eingehender Unterſuchungen
gn Nr . 6 der Natw . Wochichr . tritt W. Halbs des Bauplans der Keimdrüſen , di

e

beiden leß

faß - Jena warm fü
r

eine ausgiebige Prüfung teren a
u
f

Grund von Sektionsbefunden , gegen

d
e
r Hörbiger - Fauthſchen Theſe von der Steinachs Hypotheſen ( v
g
l
. d
ie

Umſchau in Nr . 4

Ergänzung des Waſſervorrats der Erde durch und 6 1920 ) . — Die Einwirkung von Wirbel :

tos mifche 3 uflüſſe ein . Da mir von man tierhormonen (Hormone = innere Sekrete )

chen Seiten ein Vorwurf daraus gemacht worden auf wirbelloſe Tiere (Jnjeften ) haben

iſ
t , daß ic
h

das Buch von Voigt ? ) nicht unbe Romeis und Dobkiewicz unterſucht . Sie finden
dingt zuſtimmend beurteilt habe , ſo möchte ic

h eine erhebliche Wachstums : und Entwidlungs

hierdurch erklären , daß ic
h

a
n

ſich durchaus bereit hemmung b
e
i

Verfütterung von Schilddrüſenſub
bin , die Möglichkeit des Zuſtrömens fo

s
: ſtanz a
n Larven d
e
r

Schmeißfliege ( „ Brummer “ )

miſchen Eijes zuzugeben . Db es aber berechtigt iſt , im geraden Gegenſaß zu der Wirkung dieſer Sub
wie es di

e

Autoren der „ Glazialkosmogonie “ tun , ſtanz b
e
i

Wirbeltieren .

daraufhin 3
. B
.

alle größeren Hagelwetter und
Wirbelſtürme , das Steigen des Nils uſw. uſw. auf Dieſelbe Nummer des „Archids für Entwid

folches Eis , ſtatt auf di
e

längſt bekannten Faktoren lungsmechanit “ bringt noch eine Reihe anderer
der ungleichen Erwärmung und Wiederabfühlung wertvoller Beiträge , darunter zwei von anſchei :

d
e
r

Atmoſphäre u
ff
. zurückzuführen , iſt mir ſehr nend grundſäßlicher Wichtigkeit

fraglich . Ich ſehe nicht e
in , warum man kosmiſche ' W
.

Schult hat d
ie Einwirkung der Kälte a
u
f

Urſachen bemühen ſoll , wo man mit irdiſchen recht das Wachstum des Kaninchenfells unterſucht .

wohl auskommt . Wenn exakt nachgewieſen wer Zupft man Ruſſenkaninchen , welche weiß und ro
t
:

den kann , daß leßteres nicht der Fall iſt , will ic
h äugig , aber a
n Pfoten , Schwanz und Schnauze

mich gern befehren . Bislang haben die vor ſchwarz ſind , einen Teil des weißen Fells aus , jo

gebrachten Argumente mich nicht überzeugt . wächſt dieſes b
e
i

Einwirkung ſtarfer Kälte ſchwarz
nach . Weitere Verſuche betrafen die Vererbung

b ) Biologie . der Anlage zu ſchwarzer Farbe . Der Berfaſſer

Ueber d
ie wichtige Rolle d
e
r

Kolloide a
ls Träger wahrſcheinlich durch Verſuche ſolcher Art ihre Er

zeigt ferner , wie auch die Farben der Polartiere

der Lebenserſcheinungen berichtet H
.

Schade in klärung finden ; e
r glaubt ferner aus ſeinen Ver :

einem ſehr leſenswerten Auflaz in den „ Natur
fuchen ſchließen zu dürfen , daß wie bei Käfern

wiſſenſchaften " ( 1921 , 6 ) . Die Wirkſamkeit der

Kolloide beruht in erſter Linie darauf , daß durch Kammerer ) ſo auch b
e
i

Säugetieren derartige

Schmetterlingen und Lurchen (Tower , Standfuß .

d
ie

freie Zerteilung d
ie geſamte wirkende Ober Schwärzungen a
ls Ernährungsmodifikationer

fläche ungeheuer vergrößert wird . Hierdurch wer :

vererbbar ſind . Die Arbeit bringt ſo viel , daß hier
den ſehr große Energiemengen ſchon bei geringen

nur einige ganz kurze Andeutungen gegeber
Differenzen des fog . Intenſitätsfaktors der Ener werden können .

g
ie

(elektriſches Potential , Konzentration uſw. )

verfügbar . Noch wichtiger erſcheint mir aber ein Beitrag

von H
. Peterſen : Bildung einer überzähligen

Ueber die Lebensweiſe des Gorillas und des Linje bei einem Frofch . Die Leſer dieſer Blätter
Schimpanſen berichtet E

. Reich e now - Berlin haben mehr als einmal gehört , einen wie ſtarten
auf Grund neuer eigener Beobachtungen in den Beweis zu ſeinen Gunſten der Vitalismus aus d

e
r

„ Naturwiſſenſchaften “ 1921 , Heft 5
. Beſonders von Wolff 1893 entdecten Tatſachen der Lin

intereſſant ſind die Feſtſtellungen , di
e

e
r

über die fenregeneration beim Mo I ch entnimmt
Anlage der Schlafneſter beider Arten gemacht hat , Nun hat man ſchon früher gegen den Vitalismus
ferner d

ie Tatſache , daß zum wenigſten der Gorilla
trozdem angeführt , daß unter beſtimmten U

lm

ficher , vielleicht aber auch der Schimpanje in

ſtänden nicht eine , ſondern zwei Linſen , alſo etwas

2 ) „Eis ein Weltenbauſtoff “ , vgl . di
e

Neue Literatur ſehr Unzweckmäßiges , regeneriert wird . Bete :

in Nr . 6 , 1920 . ſen zeigt nun aber ſogar folgendes : Er woll :

*

*
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uſprünglich d
ie Einpflanzung ( Transplantation ) v . d . H
.

ließ Strandfrabben ihren Weg durch ein
anderer Gewebsteile in den Clasförper ſtudieren fünſtliches Labyrinth fl'chen und ſtellte feſt , wie
und führte dieſe ben zu dieſem Zwecke durch einen raich die Tiere des Auſfinden des richtigen Weges
Schnitt von oben her in den Glosförper ein . An zu erlernen vermögen . – Jm ſelben Heſt ſucht
dieſer Sdnittſtelle nun , die durch das eingepflanzte Szymanski den Nachweis zu führen , daß es

Cewebsſtüc als Wunde offen gehalten wurde , a uch bei Tieren wie beim Menſchen
bildete ſich ganz ähnlich wie ſonſt am Jrisronde einen „motoriſchen " und einen „ jen :

eine richtige fleine Linſenanlage , und das , ohne ſoriellen " Typ us gibt . Individuen der
daß die vorhandene Linie ſamt der erſteren Art joigen immer in erſter Linie ihrem
Sris irgendwie durch die Operation ges inneren ingeſtümen Bewegungsdrang , der äufere
chädigt worden wäre , die an einer ganz Re 3 iſt fü

r

dieſen nur Arslöſung . Angehörige des
anderen Stelle erfolgt iſ

t
. Meines Erachtens zweiten Typus dagegen laſſen ſich weſentlich durch

hätte nun e
in Mecheniſt hiernoch eben desſelbe die Reize erſt zur Reaf ion beſtimmen . - Der :

Recht , dies Ergebnis als vernichtend für d
a
n

felbe Autor glaubt in einem anderen Aufick die
Vitolisuus zu bezeichnen , wie man vordem d

ie Jroge , ob a u ch die Tiere ein B e wußt =

Wolffchen Ergebniſſe rirljach vernichtend für den ſein haben , auf Grund von Verſuchen a
n

Mechanismus genannt hat . Beter en ſelbſt hütet Fühnern in bejahendem Sinne entſcheiden zu

ſi
ch aber verſtändigerweiſe , derartige kategoriche müſſen . E
r

hat näml.ch feſtgeſtellt , daß Fühner
Urteile ar's feinen Befunden zu folgern . Ich zitiere d

ie
Aehnlichkeit zwiſchen gemalten und wirklichen

den Schluß feiner Abhondlung , die ſicher noch Gegenſtänden (Pyramiden , Ruge'n ) zu erfennen
eine Menge weiterer Verſuche derart im Gefolge vermögen und ſchließt daraus , daß hier „ ei

n

Fall
haben wird , wörtlich : „ Gerade ſolche Fälle , wo d

ie des nicht inſtinktiven Erfaſſens der Lehnlichkeits :

Regulation in falſcher Bohn läuft , ſind für die beziehung zwiſchen zirei Sochdingen auf Grund
Problematik des eigentlichen lebendigen Ver der partiellen und nicht ſinnlich mchrgenomme

haltens von großer Bedeutung . Sie we'len auf nen , ſondern innerlich erfannten Identität “ vor :

einen verborgenen Zwanglauf der Ereigniſi : hin . liege , der nur auf Grund bewußten Erlebens
Sie leſſen chnen , dok hier eine Geſetzmäßigkeit dentbor ſe

i
. Für den Laien klingt das alles nicht

beſteht , ſe
i

ſi
e

mechaniſcher oder nicht mechaniſcher ſehr überzeugend .

Art , daß auch des lebendigſte des Lebendigen . Das
regrlative Beſchehen , von immcnenten Gefeß Vus dem neuen Jahrgang des Biol . Zentral
mäßigkeiten beherrſcht wird . — Sinnloſigkeit und birties , Nr . 1 und 2 , erwähnen mir u . a . eine
Notwendigkeit ſtehen in einem inneren tiefen Zit : hübſche Unterſuchung von v . Buddenbrod
fammenhang . " über den Fhythmus des Schreitens der 3rfatten .

Sodann eine ſehr überſichtliche und eingehende

Die gleiche Nummer enthält auch u . 0
.

einen Darſtellung von G
. Hert wie über den heitigen

Be'trag von Goldſchmidt über die Ent : Stand des Problems der geſchlechtlichen Differen
widlung der Flügelzeichnung bei zierung im Reich der Drgan smen . Auf die Einzel
Schmetterlingen und einen von M a n heiten können wir leider nicht eingehen .

gold über neue Keimverſchmelzungs :

und Umlagerungserperimente , ſowie c ) Anthropologie .

eine mehr prinzipielle Darlegung von Veit über Neue Höhlenmclereien aus der Eiszeit ſind
das „ biogenetiſche Grundgeſetz “ . während des Weltkriegs in Spanien von Pro

feſſor D bermaier entdeckt und unterſucht
Die folgende Nr . 3 Bd . 47 bringt u . a . einen morden . Dos Jrterefianteſte daran ſind gegen
Beitrag von Demoll zur Frage der Vererbung über den cltbefannten Höhlenfi'nden die zohl
erworbener Eigenſchaften ( vergl . d

ie Umſchau in reichen Darſtellungen von Menſchen , die in ihrer
Heft 4 , 1920 , Sp . 155 ) . D. bringt hier neues ſtorken Stiliſierung großenteils acnz modern er
Meteriel aus der Entwicklungsgeſchichte der preſſioniſtiích anmuten . In der Frankfurter , 11 m2

Zähne b
e
i

Fiſchen , dos ähnlich , wie die früher ( chau “ 1921 , Nr . 1 , findet man e
in

ausführliches
herangezogenen Schlundknochen der Karpfen , als Referat von Oberinaier mit Bildproben .

Beweis für die Vererbung erworbener Eigen
ichaften verwertet wird . Ueber die Urheimat der Uripr veröffentlicht

Profeſſor D
. Monteli u s -Stocholm einen Auf

Im Biol . 3 entralblatt finden wir zu : af ebenfalls in der „ Umſchau " (Nr . 3 ) . Nech
trächſt ( N

r
. 1
1 , 1
2 , 1920 ) eine interellonte Vera ihm ſtammen die Arer ous Mitteleuropa und die

fuchsreihe von v.d. Heyde zur Tierpſychologie Vorfahren insbeſondere der Germanen ſind un

*
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mittelbar nach dem Ende der lezten Eiszeit von Die Politiſierung des Deutſchen Moniſtenbundes
da in das ſtandinaviſche Gebiet eingewandert. iſ

t

nämlich in Weimar im vorigen Jahre offiziell
beſchloſſen worden , in welcher Richtung , darüber

Ueber d
ie in unſerer Umſchau Nr . 1 , 1921 , vergl . unſere Umſchau in Nr . 15 , 1920 und Nr . 1

erwähnten Freudenbergſchen Funde von Fuß 1921. Die „Hamburger Theſen " , die im weſent

jpuren des Iertiärmenſchen haben wir uns a
n lichen der in der leßtgenannten Nummer auszugs

zuſtändigſter Stelle , nämlich beim Direktor des weiſe wiedergegebenen Sonnwendfeuerrede Pro
geologiſch -paläontologiſchen Inſtituts der Uni feſſor Menzels entſprechen , find jeßt offi
verſität Berlin , Geh . -Rat Pompe d i , erkundigt . zielles Bundesprogramm . Damit weiß nun jeder ,

Der Aſſiſtent desſelben , Herr Dr. W. D
. Die woran e
r iſ
t
. Im hödſten Maße bezeichnend fü
r

trich fendet uns daraufhin folgendes Gutachten : unſere gegenwärtige politiſch - geiſtige Lage iſ
t

d
a
:

Die Dokumente , auf d
ie

ſi
ch Dr. Freudenbergs bei , daß z
u

Menzels Theſen nicht nur e
in

nom

Oligocän menfch von St. Gilles in

ausgeſprocheneres Bekenntnis zum
Flandern gründet , ſind derart zweifelhafter Natur , Sozialismus (Theſe 5 ) , ſondern als 6

.

Theſe

daß e
s ſehr ſchwer fällt , an ſie zu glauben . Freu eine in den ſchärfſten Worten gehaltene Abſage

denberg hat nicht etwa Fußſtepfen im anſtehen : an den Antiſemitis mus als ,,einen Rüd
den Geſtein entdeđt , ſondern ihre Abdrüđe auf fall in traurigſte Kulturbarbarei , der den deut :

erhärteten Tonklumpen im pliocänen Strand ſchen Namen in der Welt ſchändet “ und uns
geröll ! Die Ausführungen Freudenbergs machen auch ungeheuere wirtſchaftliche Schäden bringen

den Eindruc großen Scharfſinns und fritiſcher wird “ , hinzugefügt iſ
t
. „ Das Schredgeſpenſt d
e
s

Umſicht , ſo daß fi
e

bei allen denen , die die Grund : Semitismus iſ
t

von der geſamten Reaktion e
r

logen nicht fritiſch beurteilen können , gewiß ihren richtet worden , um die eigenen Fehler zu ver

Zweck nicht verfehlen werden ; aber das Urteil decken und um unter ſeiner Drohung auch d
ie

derer , we'che mit der Sache vertraut ſind , muß , legten beſcheidenen Freiheiten zu vernichten , di
e

fürchte ic
h , vernichtend ausfallen . Solange uns die Revolution dem deutſchen Volke brachte . “ Von

Freudenberg keine körperlichen Reſte ſeines Ho den vier erſten Theſen enthalten Nr . 1-3 d
it

munculus -- denn a
ls

ſolcher ſtellt ſich das im e
r ſchon beſchriebene Kampfanjage gegen Kirche unt

wachſenen Zuſtand nicht einmal 1 m hohe Be religiöje Weltanſchauung , Nr . 4 ein Bekenntnis
ſchöpf im wahrſten Sinne dar – beibrinat , ſo zum Pazifismus und Internationalismus und

lange is
t

dieſer . ,Urmenſch " (ebenſo wie die Eolithen eine Verwerfung des „einſeitig -engherzigen , über
Rutots und Jaekels ) ein Produkt der unaehemm : triebenen Nationalitätenprinzips “ .

ten Phantaſie eines intelligenten Kulturmenſchen .

Die mechaniſtiſche Idee in der modernen Natur :

d ) Philoſophie und Weltanſchauung .

wiſſenſchaft behandelt Dr. A
. Meyer -Göttingen ir

Die „Neue Weltanſchauung “ von Dr. Breiten : einem Aufſatz in der Naturw . Wochenſchr . E
r

meint .

boch iſ
t

nicht , wie irrtümlicherweiſe in unſerer das Ziel der Forſchung ſe
i
, die Phyſił auf die Mathe

Nr . 1 an zwei Stellen (Sp . 5 und Sp . 34 ) geſagt matik . d
ie Biologie auf d
ie Phyſit , di
e Pſychologie q
u
º

wurde , Organ , des Moniſtenbundes “ , ſondern d
ie Biologie und d
ie Soziologie auf d
ie Biologie „ ab

nur ein moniſtiſches Drgan . Herr Dr. Breiten zubilden “ (alins : zurüdzuführen ) , alſo legten Ende :
boch iſ

t , wie er mir ſchreibt , ſeit 1908 nicht mehr

d
ie

„ Weltmathematit “ zu begründen . Dieſe Forde

Mitglied des Deutſchen Moniſtenbundes und ſeine
rurg iſt al

s

Programm fü
r

eine beſtimmte Forſchungs :

richtung gerechtfertigt . Nur darf man nicht vergeſſen ,

Zeitſchrift wird von dieſem ſogar befehdet . „Ich d
a
ß

daneben die ebenſo notwerdige Aufgabé b
e

ſtimme Ihnen zum Schluß vollſtändig bei , wenn ſteht , jedes höhere Gebiet auch umgekehrt in der Rid
Sie das politiſche Gebaren des Moniſtenbundes tung auf d

ie in ihm forſtituierten „Gegenſtände höhe
verwerfen “ , damit ſchließt ſein Brief . Ich nehme rer Ordnung “ durchzuarbeiten , di

e

ſeine Eigenart b
e

von dieſer Richtigſtellung gerne Notiz . Wie recht dingen . 1

Dr. Breitenbach mit ſeinen leßtzitierten Worten Verſchmelzung von „ Umichau “ und „ Prometheus
hot , davon legen d

ie legten Nummern der „Mo : Wir hören , daß d
ie

beiden altbekannten Zeitſchriften

niſtiſchen Monatshefte “ , des offiziellen Bundes : „ Die Umſchau “ Frankfurt a . M., ſowie der von Otto
organs , ein jo flares 3eugnis a

b
, daß N
.

Witt begrürdete „ Prometheus “ vom 1
. April 192

ic
h allen , die e
s angeht , dringend a
b vereinigt werden . Die Zeitſchrift wird unter der

empfehle , dieſe Hefte (beſonders 1 , 2 Titel „ Die Umſchau (vereinigt mit Prometheus ) , 2
0 ,

dieſes Jahrgangs und Heft 9 , 10 , 1920 ; 1. d . U
m
:

chenſchrift über d
ie Fortſchritte in Wiſſenſchaft u
r

Technit “ in Frankfurt a . M. erſcheinen und von Pro
chou in Nr . 1 d . 3tſchr . ) ſich zu verſchaffen

feſſor Dr. H
.

Bechhold herausgegeben werden .

( Verlag Paul Hartung , Hamburg 2
5
) .

* Schluß des redaktionellen Teils .

*
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e
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e
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Unſere Welt
Illuſtrierte Zeitſchrift für Naturwiſſenſchaft und Weltanſchauung
Im Auftrage des Keplerbundes unter Mitwirkung des Begründers : Profeſſor Dr. E. Dennert

in Godesberg bei Bonn , ſowie zahlreicher anderen Fachgelehrten

gegenwärtig herausgegeben von Profeſſor D
r.

B
. Bapint in Bielefeld .

Naturwiſſenſchaftlicher Verlag Detmold . , Poſtichectonto Nr . 45 744 , Hannover .

Für den Inhalt d
e
r

Auffäße ſtehen d
ie Berfaſſer ; thre Aufnahme macht ſie nicht zur offiziellen Äußerung des Bundes

XIII . Jahrgang Juli Auguſt 1921 Heft 4

Die Einheit des Stoffes im Lichte d
e
r

neueſten Forſchung .

Don B
.

Bavin t.
1
)

Vor mehreren Jahren hat in unſerer Zeitſchrift e
in

nal eine ziemlich lebhafte Debatte über die Frage :

.Gibt es einen Urſtoff “ ſtattgefunden ( u . W.
1911 , Sp . 51 , 293 , 417 , 421 ) . Derjenige , der ſi

e auf
warf und verneinte , berief ſich dabei auf die angeblich
eſtgeſtellte Irrationalität der Atomgewichte . In den
Erwiderungen wurde einerſeits gezeigt , daß eine ſolche
Feſtſtellung gar nicht vorliegt , andererſeits , daß fi

e ,

elbſt wenn ſi
e vorläge , nichts gegen d
ie Möglichkeit

iner Einheit des Stoffes beweiſen würde . Als ic
h

amals den leßteren Standpunkt vertrat , habe ic
h

aber

tuch nicht zu hoffen gewagt , daß ſchon ſo bald das

Ziel einer Einſicht in dieſe Einheit in greifbare Nähe
jerüđt ſein würde , wie wir das heute vor uns ſehen .

Davon ſoll nun hier in kurzen Zügen berichtet wer

le
n
. Einige Erläuterungen muß ic
h

vorausſchiden .

Unter „ Atomgewichten “ verſteht man in der Chemie
Ticht die abſoluten Gewichte der einzelnen Atome , die

nan erſt in neueſter Zeit genauer ermittelt hat ,? ) ſon :

bern bloße Verhältniszahlen , alſo Zahlen , di
e

nur an
eben ſollen , wie viel mal ſchwerer die eine Art von
eltomen iſ

t

als die andere . Dalton , der zuerſt vor

über 100 Jahren zeigte , wie man dieſe Zahlen ſehr
einfach aus chemiſchen Analyſen finden kann , machte
den nächſtliegenden Vorſchlag , als Einheit derſelben

das Gewicht des leichteſten aller Atome , des Waſſer
ſtoffatoms , zu nehmen ( H = 1 ) .

Die Angabe , daß Sauerſtoff das Atomgewicht

O = 16 , Sticſtoff N = 14 , Eiſen Fe = 56 hat uſw. ,

ſoll dann alſo heißen , daß dieſe Atome 1
6 , 1
4 , 5
6 ..
.

mal ſo ſchwer ſind als ein H - Atom . Dieſe Zahlen ſind
jedoch abgerundet . Der wahre Wert 3. B

.
für O iſt

15,88 , für Stickſtoff 13,9 u
ff
. Die Daltonſche Einheit

erweiſt ſich a
ls unpraktiſch , weil faſt alle Atomgewichte

zunächſt im Vergleich mit Sauerſtoff beſtimmt wer
den . Man iſt daher neuerdings allgemein einem Vor
ſchlag von D ſt wald beigetreten , wonach für Sauer
ſtoff ein für allemal d

ie runde Zahl 16,00 beibehalten
wird . Dann wird Waſſerſtoff H = 1,008 (16,00 : 15,88 ) .

Dieſe Zahlen ſind im folgenden gemeint .

Ordnet man , wie e
s allgemein üblich iſ
t , die

Elemente nach der Größe ihres Atomgewichtes a
n ,

ergibt ſich eine merkwürdige Geſezmäßigkeit , das
fogen . periodiſche Syſtem der Elemente

(Mayer , Mendelejeff 1869 ) : Schreibt man näm :

lich je acht Elemente in eine Horizontalreihe , jo kom
men d

ie

einander ähnlichen Elemente gerade in den
Vertifalreihen (Kolonnen ) untereinander zu ſtehen . Fol
gende Tabelle enthält (ſtarf gekürzt 3 ) ein paar der
Reihen . Die Zahl vor dem Namen des Atoms iſt ſeine

Nummer oder „ Ordnungszahl “ , di
e

Zahl darunter das
Atomgewicht . Waſſerſtoff ſelbſt bleibt dabei außer
Betracht .

? ) Auf vielfachen Wunſch gebe ic
h

im folgenden eine
urze Darſtellung der wichtigſten neueſten Ergebniſſe

er Atomforſchung . Diejenigen , die für dieſe Dinge
peniger Intereſſe haben oder ſich daran ärgern , daß

e nicht alles verſtehen , bitte ic
h
, freundlichſt zu berüc

chtigen , daß ic
h

auf vielerlei Wünſche Rückſicht neh
Ten muß . Bavint .

- ) Ein Waſſerſtoffatom wiegt 1,63 Quadrillionſtel
Bramm . Sein Gewicht verhält ſich zu dem eines mäßi
en Apfels etwa wie dieſes zu dem der Erdkugel

5 Quadrillionen Kilogramm ) .

3 ) Das vollſtändige Syſtem ſteht in jedem chemiſchen
Lehrbuch .
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Kolonne 0
2 Helium
He = 4,00
10 Neon
Ne = 20,2

18 Argon

A= 39,88

Periodiſches Syſtem der Elemente (gefürzt )
I II III IV V VI

3 Lithium 4 Beryllium 5 Bor 6 Rohlenſtoff 7 Sticſtoff 8 Sauerſtoff
Li = 6 94 Be = 9,1 B = 11,0 C = 12,00 N= 14,01 O = 16,00

11 Natrium 12Magneſium 13Aluminium 14 Silicium 15 Phosphor 16 Schwefel
Na = 23,00 | Mg = 24,32 Al= 27,1 Si = 28,3 P = 31,04 S = 32,06

19 Kalium 20 Calcium 21 Sfandium
Ca 40,07 Sc= 45,2

VII
9 Fluor
F = 19,0

17 Chlor
C1 = 35,46

119.93,10

85 I
86 Ra Êmanation

Em = 222,0

79 Bold 80 Quedſilber 81 Thullium 82 Blei 83 Wismut 84 Polonium
Au = 197,2 Hg = 20,6 | TI = 204,0 P6 = 207,20 Bi = 209,0 ( Po = 210,0 )
87 88 Radium 89 Aftinium 90 Thorium 91 Protaftinium 92 Uran

Ra = 226,0 (Ac = 226 ) Th = 232,15 (Pa = 230 ) U = 238,2

(Die eingeflammerten Werte ſind nur theoretiſch erſchloſſen .)

oder magnetiſche Felder verurſachten
Ablenkung ſolcher Strahlen . Aus der Größe d

ie

ſe
r

Ablenkungen ermittelt man einmal die Geſchwin :

digkeit der Teilchen , zum andern das Verhältnis ihrer
Ladung zu ihrer Maſſe , und d

a

d
ie Ladung ſtets ei
n

Vielfaches des befannten Elementarquantums iſ
t , fo

ergeben derartige Verſuche alſo direkt auch eine Aus
{age über d
ie Maſſe der fliegenden Teilchen . Auf dieſe

Weiſe iſ
t feſtgeſtellt worden , daß in den Kanal- u
n
d

Anodenſtrahlen , ſowie den a -Strahlen des Radiums ,

welche alle poſitive Ladung mit ſich führen , die

fliegenden Teilchen gewöhnliche Atome und Atom
gruppen ſind , di

e

b
e
i

den Kanalſtrahlen aus dem d
ie

Entladungsröhre erfüllenden Gas , b
e
i

den Anoden :

ſtrahlen aus der Anode ( dem + Pol ) , bei den **

Strahlen aus der radioaktiven Subſtanz ſelbſt ſtam
men . Wichtig ſind für uns hier insbeſondere d

ie Ko
nalſtrahlen . Sie haben ihren Namen von ihrer
Entſtehungsweiſe . Geht nämlich in einer Entladungs

röhre (Abb . 35 ) eine Entladung von einer beliebig g
e

Bei dieſer Anordnung ſtehen z . B
.
inder „nullten “

Kolonne die ſogenannten Edelgaſe , in Kolonne I die
Altalimetalle : Lithium , Natrium uſw. , in Kolonne VII

d
ie Halogene : Fluor , Chlor , Brom , Jod u
ff
. Die beiden

auch in unſerer kurzen Tabelle fehlenden Nummern

8
5 und 8
7 ſind ein noch unbekanntes Halogen und ein

Alkalimetall . Zu Mendelejeffs Zeit mußte man erheb
lich mehr Stellen offen laſſen ; es iſt einer der größten
Triumphe menſchlicher Erkenntnis , daß M. fo die
Eigenſchaften damals noch unbekannter Elemente

( 3
. B
.

des Scandiums Nr . 21 ) im voraus angeben
tonnte . - Auf einzelne Schwierigkeiten und ſcheinbare
Ausnahmen wollen wir hier nicht eingehen .

Eine ſolche Geſekmäßigkeit iſ
t nun offenbar nur

denkbar auf Grund irgend eines zwiſchen den Elemen

te
n

beſtehenden inneren Zuſammenhangs . Aber welcher
Art dieſer ſe

i
, das iſ
t

erſt in unſeren Tagen allmählich
tlar geworden . Die Aufklärung mußte hier von einer
ganz anderen Seite , nämlich von der Phyſik her , kom
men . E

s

ſind d
ie Erſcheinungen der Elektrolyſe ,

die der elettrifchen Entladungen in 6 a :

ſen und d
ie

der Radioaktivitä t , welche um d
ie

Jahrhundertwende einen neuen Weg zur Erkenntnis
auch jenes chemiſchen Rätſels wieſen . Wir müſſen hier
das Wichtigſte in größter Kürze und rein dogmatiſch
anführen :

Die Erſcheinungen der Elektrolyſe lehrten d
ie Phyſił

elektriſch geladene Atome und Atomgruppen Pennen ,

bei denen die Ladung ſtets ein Vielfaches einer ganz
beſtimmten tleinſten Ladung , des ſogen . „elektriſchen
Elementarquantums “ , iſ

t
. Auch d
ie Elektrizität beſigt

demnach eine atomiſtiſche Struktur . Geladene Teilchen
++

dieſer Art heißen gonen , z . B
.
H , C
I
, C
a

uſw. ( di
e

Zahl der + oder - Zeichen gibt d
ie Zahl der Elemen

tarquanten a
n
) .

In den Kathoden- , Kanal- und Anodenſtrahlen der
Geißlerſchen Röhren , ebenſo aber auch in den ſogen .

a
o

und B -Strahlen radioaktiver Stoffe 4 ) erkannte d
ie

Phyſik ebenfalls derartige elektriſch geladene Partikel
chen , d

ie mit enormen Geſchwindigkeiten den Raum
durchfliegen . Das wichtigſte Mittel zu ihrer Erfor :

ſchung bildet die Beobachtung der durch e leftriſche

4 ) Die Röntgen- und Y -Strahlen intereſſieren uns
hier nicht . Sie ſind keine ,,Maſſenſtrahlen " , ſondern
Lichtwellen .

1o

.
Abb . 35. Kanalſtrahlenröhre.

ſtalteten Anode zu einer ſiebartig durchlöcherten Ka
thode , ſo treten hinter dieſer aus den Löchern oder
Kanälen derſelben Kanalſtrahlen " aus (Goldſtein
1886 ) . Als Kanalſtrahlteilchen ſind 3

. B
.

feſtgefter

+ +++ +

H , H
2 , H
3 , O , O
.

uſw. Die ebenfalls poſitiv geladener

,, % Teilchen “ der Radiumſtrahlung haben ſich m
i

Sicherheit a
ls

Heliumionen mit zwei Elementarquen+
ten Ladung ( He ) erwieſen .

Weſentlich anders liegt d
ie

Sache b
e
i

den Kathode
und B

-

Strahlen , welche beide negative Ladunge
transportieren . Die Maſſe dieſer Teilchen erweiſt fi

a
ls

erheblich kleiner als d
ie

kleinſte bekannte Atom
maſſe , nämlich nur etwa 1/1800 von der des Waffe
ſtoffatoms , im übrigen aber ſtets als dieſelbe , einerte
aus welchem Material d

ie Strahlen ſtammen , #

nennen dieſe Teilchen Elektronen und nehme
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a a

O

an, daß fi
e unter beſtandteile jeder Art Radioaktivität dagegen iſt um wand

Don Materie ſind . lung des Kernes und damit Bildung
Im Lauf a

ll

dieſer Unterſuchungen hat ſich ſchließ eines ganz anderen Elements . Sie beſteht ,

lic
h

d
ie folgende , hauptſächlich von Rutherford ſoweit bisher feſtgeſtellt , ſtets entweder in einer d
o

begründete Borſtellung als die bisher leiſtungsfähigſte oder in einer ß-Strahlung , d . h . es wird aus dem
und wahrſcheinlichſte erwieſen (Rutherfords Kern entweder ein • Teilchen oder ein Elektron
Atommode115 ) . ausgeſtoßen . Auch lekteres ſtammt in dieſem Falle

Wir nehmen a
n , daß e
in Atom aus einem poſitiv alſo nicht aus dem äußeren Syſtem , denn das gäbe

elektriſch geladenen Kern und einem in beſtimmter nur ein „ Jon “ , kein neues Element . Der Stern ſelbſt
Weiſe angeordneten Syſtem den Kern umkreiſender muß daher wieder zuſammengeſekter Natur ſein ,

negativer Elektronen beſteht . Da das Ganze in nor ſeine poſitive Ladung iſ
t nur der alge

malem Zuſtande elektriſch neutral iſ
t , ſo muß d
ie braich e ueberſchuß der in ihm vorhandenen

Größe der poſitiven Kernladung gleich poſitiven Ladungen über d
ie ebenfalls in ih
m

vorhan
der Zahl der umgebenden negativen denen Elektronen . Die radioaktiven Elemente bilden
Elektronen ſein . Ferner muß , da die leßteren „ Umwandlungsreihen “ , worin je eins aus dem ande
eine verſchwindend kleine Maſſe beſißen , die Maſſe ren durch d

o oder ß - Strahlung hervorgeht , gelegent
des Atoms im weſentlichen im Kern kona lic

h

kommen allerdings auch „ Gabelungen “ vor , indem
zentriert ſein . Aus mehreren Gründen , deren ein Element teilweiſe durch a

s Strahlung in ei
n

a
n
:

Darlegung hier zu weit führt , kann geſchloſſen wer deres , gleichzeitig aber auch teilweiſe durch 3 -Strahlung

d
e
n
, daß die Größe der Kernladung bez w . in ein drittes übergeht . Als Beiſpiel ſe
i

angeführt d
ie

die Elettronenzahl einfach gleich der Reihe vom Radium abwärts ( dieſes ſelbſt ſtammt von
Nummer des betreffenden Elements im dem Urahn " Uran )

periodiſchen Syſtem , ſeiner „Ordnungs B

zahl “ , iſt . Demnach beſteht ein Waſſerſtoffatom aus → Ra - > Ra Em Ra A + Ra B

einem Kern der Ladung + 1 (Elem . Quantum ) und
8

einem dazugehörigen Elektron , ein Heliumatom aus

R
a
C – > Ra C

einem Kern der Ladung + 2 und zwei Elektro $ B

++ Ra Cº
nen uſw. (Der Heliumtern He iſt das „ -Teilchen "

" —— R
a
D - RaE - RaF (Pol . )+ Rao
B

d
e
r

Radioaftivität . ) . Die Anordnung der äußeren
Elettronen richtet ſich lediglich nach der Größe der

Aus Radium ( einem ſog . „ Erdalkalimetal “ , Kolonne II )

wird Radiumemanation , ein Edelgas (Kolonne 0 ) ,

Rernladung . Das periodiſche Syſtem findet ſeine E
r
: daraus Radium A , ein wiederum metalliſches Element

flärung darin , daß mit dem Fortſchreiten um je acht
der Kolonne VI uſw. Hierbei gilt folgender Vere

Einheiten ähnliche Anordnungen der äußerſten ſchiebungsſaß von Soddy und Fajans :

Elektronen wiederkehren . Bon dieſen allein näm Jede a umwandlung feßt das Element
lich hängen die chemiſchen Eigenſchaften des betreffen

den Elements a
b , ebenſo auch d
ie ſpektroſkopiſchen

um zwei Kolonnen im Syſtem her ab ,

jede B - Umwandlung um eine hinauf .

(jedes Element erzeugt bekanntlich ein charakteriſtiſches Dieſer Sah erklärt ſich nach unſeren Annahmen ſehr
Linienſpektrum ) . Eine völlige Aufklärung d

e
r

Elet
tronenanordnungen iſ

t

noch nicht erreicht , es gibt einſt
einfach . C -Strahlung bedeutet d

ie Ausſtoßung eines
++

weilen noch mehrere Möglichkeiten , ſich derartige , im zweifach poſitiv geladenen Teilchens (He ) aus dem
Gleichgewichtszuſtande befindliche Elettronenſyſteme Kern , deſſen Kernladung (und damit auch d

ie

Ord

auszudenten . Borübergehend kann das ganze Syſtem nungszahl ) ſo um zwei erniedrigt wird . Umgekehrt b
e

außen ein oder mehrere Elektronen verlieren oder hin deutet Verluſt eines Elektrons Erhöhung der poſitiven

zunehmen , dadurch entſteht ein poſitives oder negatives Kernladung um eins , alſo hinaufrüden im Syſtem u
m

Jon “ . Die b
e
i

den höheren Atomen weiter innen eine Kolonne .

gelagerten , in ſich abgeſchloſſenen Elektronenringe oder Es tann nun hierbei der Fall vorkommen , daß auf
chalen nehmen a

n

den chemiſchen Vorgängen nicht eine a -Umwandlung zwei B -Umwandlungen oder u
m

m
it

teil , find aber der Schauplaß der Erregung und B B

Abſorption der Röntgenſtrahlen (vergl . den Aufſatz von gefehrt folgen ( 3
. B.Ra A - Ra B - R
a Ra C ) .

W
.

Möller in Nr . 2 und 3 , 1921 ) . Die Tatſache , daß Dann haben das Anfangs- und Endelement ( R
a
A und

hier d
ie Beriodizität ganz verſchwunden iſ
t

und einer R
a

Ĉ ) gleiche Kernladung , alſo auch gleiche
linearen Anordnung der Elemente Plaß macht (Moſe Ordnungszahl , gehören alſo an die gleiche
lens Celeb ) erflärt ſich ſehr natürlich dadurch , daß b

e
i

Stelle des periodiſchen Syſtems und
weiterem Fortſchreiten in der Reihe der Elemente d

ie

ſtimmen auch in ihren ſämtlichen chemiſchen und
neuen Elektronen immer nur nach außen angelagert ſpektroſkopiſchen Eigenſchaften , ja ſogar im Röntgen
werden , die inneren Anordnungen jedoch dieſelben ſpektrum überein , da dies alles ja nur von der

bleiben . Nur ſteigt mit ſteigender Kernladung d
ie An äußeren Elektronenanordnung bedingt wird , d
ie

ſich
ziehungskraft des Kernes auf dieſe , daher d

ie geſetz automatiſch nach der Größe d
e
r

Kernladung e
in

mäßige Verſchiebung des ganzen Röntgenſpeftrums ſtellt . Der Unterſchied zweier ſolcher Elemente liegt

(ſiehe Möllers Aufſaj ) . ſomit nur in der inneren Beſchaffenheit und der

5 ) Bgl . hierzu auch Dr. Remys Aufſaß , U. W. 1919 , Maſſe des Kerns , dem Atomg e w ich t , denn
Ep . 198 . leßteres iſ

t natürlich u
m vier Einheiten , das Atom

O
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5 .

gewicht des Heliumfernes , kleiner geworden (der ſuchen , ob ſich unſere heutigen Elemente trennen laſſen
Maſſeverluſt durch die B-Strahlung iſ

t

derſchwin : mittels ſolcher Methoden , welche ausſchließlich von d
e
r

dend ) . Solche Elemente heißen nach Soddy iſotop Verſchiedenheit der Maſſe (des Atomgewichts ) Bes

(isos gleich , topos = Ort ) . Da auf dieſe Weiſe , brauch machen . Es gibt nun freilich nicht viele phyſi
wie ſich gezeigt hat , eine ganze Anzahl Elemente a

n

kaliſche Eigenſchaften , d
ie von dieſer unmittelbar a
b

d
ie gleiche Stelle des Syſtems tommen können , ſo hängen und erſt recht wenige , auf die man eine Tren

ſpricht man auch wohl (nach Fajans ) von „ Ple : nungsmethode aufbauen tann . Bisher ſind nur zwei
jaden " iſotoper Elemente . folche ernſtlich in Angriff genommen worden . Einmal
Wir kehren nun noch einmal zu der obigen Um : nämlich hängt d

ie Geſchwindigkeit ,mit der Caſe durch
wandlungsreihe zurüd . Radium hat das Atomge : dünne Wände (Häute , Lonzellen u . dgl . ) hindurch :

wicht 226. Das nach fünf a (und vier 5 ) Um diffundieren , direkt von ihrem Molekulargewicht , be
i

wandlungen ſchließlich entſtehende Ra G hat daher das Elementen alſo auch vom Atomgewicht a
b
. Die Dif :

Atomgewicht 226 4 = 206. Dieſe Zahl liegt nahe fuſionsgeſchwindigkeit iſ
t

nämlich um ſo größer , je

bei dem Atomgewicht des Bleis (207,2 ) . Man hat d
a

kleiner das Atomgewicht iſ
t , von allen Galen diffun

her ſchon früh vermutet , daß Ra G mit Blei identiſch diert deshalb Waſſerſtoff am raſcheſten . Durch häufig

ſein könnte . Aber die Differenz der Atomgewichte iſ
t

wiederholte teilweiſe Diffuſion fann man daher Gas
doch größer als die Verſuchsfehler . Da war e

s nun gemiſche wenigſtens teilweiſe trennen . Dieſe Methode
eine glänzende Beſtätigung der ganzen Theorie , als hat bisher nur in einem Falle ein poſitives Reſultat

im Jahre 1914 Hönigichmidt und Horovicz für unſere Frage ergeben : Gas förmige Salz
den experimentellen Beweis erbrachten , daß das ſäure HCI ergab b

e
i

ſehr häufig wiederholter Dif
aus Uranmineralien gewonnene und fuſion ſchließlich 3 wei Anteile , die ſich deut :

hier aller Wahrſcheinlichkeit nach aus lich in ihrem ſpezifiſchen Gewicht und
Uran über Radium entſtandene Blei damit auch in ihrem Molekulargewicht
tatſächlich ein niedrigeres Atom gewicht unterſchieden . Bei Elementen felbſt glüdte eine
als das gewöhnliche Blei hat , nach den einwandfreie Trennung bisher auf dieſem Wege nicht .

neueſten Beſtimmungen 206,1 , alſo faſt identiſch mit Trodem iſ
t

e
s

wahrſcheinlich , daß jenes Ergebnis tat
dem für R

a
G errechneten Wert . Da das entſprechende fächlich auf die Anweſenheit zweier verſchiedener

Reſultat ſich auch für dasjenige Blei , das den End Arten von Chloratomen C
I 3
5 und C
1

3
7 zurüd :

punkt einer anderen Reihe , der Ihori umreihe , zuführen iſt , weil d
ie nunmehr etwas ausführlicher zu

bildet (Atomgewicht 207,9 ) , ergeben hat , ſo dürfen wir erörternde Aſtonſche Methode die Exiſtenz derſelben
nicht mehr daran zweifeln , daß gewöhnliches Blei ein faſt zweifellos gewiß macht .
Cemiſch von Iſotopen vorſtellt , dem ein nur durch Aſton bediente fich der analſtrahlen and
ſchnittliches Atomgewicht von 207,2 zukommt . lyſe “ . Was iſ

t

das ? Wir ſagten oben , daß man
Dies alles war zunächſt nur für Radioelemente durch Beſtimmung der elektriſchen und magnetiſchen
gültig . E

s

liegt aber ja felbſtredend die Frage ſehr Ablenkung d
ie Art der in den Ranalſtrahlen fliegenden

nahe , wie ſich das denn nun bei den übrigen Ele : Teilchen ſicher erkennen kann . Um d
ie Ablenkung zu

menten verhält . Rönnen nicht auch hier , meſſen , wird der abgelenkte Strahl auf einer photo
wenigſtens in beſtimmten Fällen , ſolche Bleja : graphiſchen Platte aufgefangen , wo er einen kleinen
den vorliegen , die wir nur bisher nicht trennen ſchwarzen Flec erzeugt . D

a

nun Unterſchiede in der
konnten , vielleicht bloß deshalb nicht , weil wir gar Maſſe der Teilchen b

e
i

gleicher Ladung einen Unter :

nicht auf dieſen Gedanken gekommen waren ? Dieſe ſchied in der Größe der Ablenkung bedingen ( d
ie

Frage iſ
t

e
s , die ſich einige engliſche Forſcher , in erſter größere Maſſe wird weniger abgelenkt ) , ſo iſ
t

e
s flar ,

Linie F. W. Afton , in den leßten Jahren vorgelegt daß e
in Iſotopengemiſch , das als Gas in der Kanal

und in einer überraſchenden Weiſe beantwortet haben . ſtrahlenröhre enthalten iſ
t , ſich auf dieſe Weiſe ver

Da d
ie überaus empfindlichen Methoden der Radio raten muß , vorausgeſeßt , daß d
ie Strahlenbündel fein

aktivität hier verſagen , ſo bleiben anſcheinend nur genug und d
ie Schwärzungsfleđe dementſprechend

zwei Wege zur Beantwortung dieſer Fragen übrig . klein und ſcharf genug ſind , um auch kleine Maſſen
Man kann erſtens Atomgewichtsbeſtimmungen des unterſchiede noch erkennen zu laſſen . Aftons Ber : :

ſelben Elements aus möglichſt verſchiedenen Vorkom dienſt iſ
t

e
s , di
e

ganze zuerſt von J. I. Thomſon an
men ( 3

. B
.

Kupfer aus Deutſchland und Amerika ) aus gewandte Methode ſo verfeinert zu haben , daß man
führen . Dabei iſt bisher ein poſitives Reſultat noch tatſächlich ganz feine ſcharfe Bilder erhält . Das E

r
:

nicht erzielt , doch iſ
t

e
s

leicht möglich , daß trofdem gebnis , wovon d
ie folgende Abbildung 3
6

eine Probe
noch folche Fälle aufgefunden werden . Sollte dies aber , zeigt , iſ

t geradezu überwältigend und bedeutet eine der
wie e

s

ſcheint , doch eine ſeltene Ausnahme ſein , ſo weſentlichſten Erweiterungen unſerer chemiſchen Er
wäre vielleicht zu ſchließen , daß die große Menge kenntnis ſeit Lavoiſiers und Davys Zeiten .

unſerer heute auf der Erde vorhandenen Elemente Die ſchlichten Photogramme zeigen uns , daß bei
ſchon in jener Zeit ſich gebildet hätte , als noch eine einer ganzen Anzahl von Elementen ſtatt des erwar
ziemlich gleichmäßige Miſchung in einem gasförmigen teten einen zwei oder mehrere nahe beieinander
oder flüſſigen Zuſtande ſtattfand , und e

s tönnten des liegende Flecken auftreten , und daß dieje , wie der
halb doch d

ie jeßt vorhandenen Elemente Iſotopen Vergleich mit ſicher befannten Werten zeigt , ſtets genau
gemiſche ſein , d

ie

ſchon damals entſtanden . Um nun Maſſen von ganz 3 a hligen Atomgewichten
dieſe Frage zu entſcheiden , kann man zweitens v

e
r

entſprechen . So liefert Neon , deſſen Atomgewicht zu
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$

CL

CL alle,

VI.
Vip, A

20,2beſtimmt war , zwei deutliche Fleđen b
e
i
m = 20 heit ganzzahlig , ſo erhält die alte , zuerſt von dem eng

und m = 22 , während bei m = 20,2 feine Spur einer liſchen Arzt prout ( 1815 ) ausgeſprochene , ſpäter aber
Schwärzung zu ſehen iſ

t
. Alte längſt befannte meiſt aufgegebene hypotheſe , wonach Walſer :

Elemente wie Chlor , Brom , Silicium , ſtoff das Ur element ſe
i
, plößlich ein neues Geſicht .

Duedilber u . a . erwieſen ſich auf dieſe E
s

war ſchon früher o
ft feſtgeſtellt , daß trop der zweifel

Beife ebenſo gut als llotopengemiſche , loſen Nichtganzzahligkeit mancher Atomgewichte (wie
wie die neu entdeckten Edelgaſe mit 3

. B
.
C
I = 35,46 ) doch ein ſo erheblicher Bruchteil aller

Ausnahme des Helium s . Daneben aber zeig- Atomgewichte nahezu ganzzahlig iſ
t , daß dies ſchwer

te
n

auch eine ganze Anzahl von Elementen ſi
ch als lich auf einem Zufall beruhen kann . Ein Blid auf die

rein , 3. B
.

Waſſerſtoff . Fluor , Sauerſtoff , Kohlenſtoff beiden erſten Reihen des periodiſchen Syſtems in der

4
.
a . Dies ſind dann ſtets folche , deren Atomgewicht obigen Tabelle zeigt dies ſofort . Von den 1
6 Elemen :

ſchonfrüher nahezu als ganzzahlig beſtimmt war . U
m

te
n

He bis C
1

haben nur vier (Ne , Mg , Si , C
l
) a
n

gekehrt iſ
t jedoch Ganzjahligkeit des Atomgewichts noch gehängte Dezimalen , die mehr als 0,1 betragen ,

teine Garantie für Ungemiſchtheit , wie z . B
.

der Fall b
e
i

zwei weiteren ( B
e
, A
l
) beträgt d
ie Abweichung

d
e
s

Broms zeigt , deſſen Atomgewicht nur deshalb faſt von der ganzen Zahl gerade 0
,1
, b
e
i

den 1
0 übrigen

genau 8
0 (79,92 ) beginnt die Abwei

beträgt , weil e
s

zu chung erſt in den
faſt gleichen Teilen Ne Hundertſteln . Das
aus zwei Jſotopen wäre bei regellos

B
r
( rs ) und B
r
( c1 ) g
e

dem Zufall ausge
miſcht iſ

t
. ſeßten Zahlen eine

Die Aſtonſchen äußerſt unwahr :

Entdedungen g
e

CL ſcheinliche Verteilung

hören zu den be und hat von jeher
deutungsvollſten in Iran die darüber
unſerer a

n grund nachgedacht haben ,

legenden Entdeđun zu dem Gedanken
gen ſo ſchon über geführt , daß irgend

reichen Zeit . Z
u etwas Bahres doch

nächſt zeigen ſi
e , daß a
n

der Proutſchen

E
g

nunmehr not Hypotheſe ſein müſſe .

wendig wird , ganz V
II Dank Aſton wiſſen

allgemein den Be wir nun ja , wie die
griff , der mit dem Sache ſich in Wirt
Morte ,,Element " per Kr lichkeit wahrſcheins
bunden werden ſoll , lich verhält .

näher zu definieren . XI Xe Aber bleibt

Hierüber herrſcht nicht bei dieſem Hin =

zurzeit noch eine Abb.36 MaſſenſpeftrogrammenachAfton . I Neon , JI - IV Chlor , V , VI Urgon . VIII Krmp. weis . Wir danten
Meinungsverſchie

ton , IX Xenon ( VII hat andereBedeutung ) . Üls firpuntte d
i

nen die infolge von wiederum Ruther :Beimengungen faſt überall auftretendenFleđen von Kohlendioxyd CO2 = 4
4
u . a .

Denheit zwiſchen den ford eine Reihe

Forſchern . Während d
ie

einen nur d
ie

einzelnen Kom neuer Verſuchsergebniſſe , durch die unmittelbar wahr
ponenten jener bisher „ Element “ genannten Iſotopen : ſcheinlich geworden iſ

t , daß tatſächlich nicht nur b
e
i

gemiſche , alſo 3. B
.

C
I
( s ) , C1 ( 3+ ) , B
r
( 70 ) , B
r
( s )-uſw . als Radioelementen , ſondern gerade auch bei den nieder :

Element bezeichnen wollen (Fajans ) , wollen andere ſten Elementen Umwandlungen der Kerne oder minde

d
e
r

ganzen „ Plejade " den Namen „ Element “ laſſen , ſtens Abſpaltung von Kernſtüđen , die dann Kernc

meil fi
e bisher jo bezeichnet worden iſ
t , und weil ja einfacherer Elemente ſind , vorkommt . Als Rutherforó

auch für die Chemie auf die feinere Unterſcheidung a -Strahlen von Ra C , welche eine beſonders große

nichts anfommt (Baneth ) . Welche Bezeichnungsweiſe Energie befißen , auf Waſſerſtoff einwirten ließ , be

ſi
ch durchſeßen wird , iſ
t

noch unentſchieden . Jeden : obachtete e
r

das Auftreten neuer « -Teilchen von etwa

falls mache ſich der Leſer klar , daß es ſic
h

nur um das viermal ſo großer Reichweite ) als der urſprüng
Bezeichnungsverfahren handelt . Für d

ie

lichen . Dieſe Beobachtung läßt faum eine andere E
r

praktiſche Chemie iſ
t

nichts geändert , Rochſalz beſteht klärung zu , als die , daß ein -Teilchen (Heliumkern ,

nach wie vor für den Chemiker aus Natrium und Maſſe 4 ) , gelegentlich auch einmal gerade den Kern

Chlor mit den Atomgewichten 23,00 und 35,46 . Daran , eines H -Atoms trifft und a
n

dieſen ſeine Energie ab
daß das lettere in Wahrheit nur e

in

Durchſchnitt von gibt . Dann fliegt dieſer , weil ſeine Maſſe ja nur den

3
5 , 37 (und vielleicht noch 3
9
) iſ
t , ha
t

d
ie

reine ana

lytiſche Chemie jeßt ebenfowenig Intereſſe wie früher ,

6 ) Jeder a :Strahl bleibt nach Durchquerung einer

a
ls

ſi
e e
s

noch nicht wußte . gewiſſen Strede in dem umgebenden Material plöß
Biel wichtiger als das iſ

t

nun aber d
ie

ſachliche E
r

lich ſtecken . Dieſe Strede iſ
t

d
ie
„Reichweite “ . Sie

tenntnis , d
ie wir aus dieſem Ergebnis gewinnen . beträgt 3
. B
.

für die a -Strahlen des Radiums in g
e

sind alle Atomgewichte , wie e
s jeßt ſcheint , in Wahr : wöhnlicher Luft 32 cm .

6

es
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+

aus

vierten Teil von der des urſprünglichen a -Teilchens Dann müßte doch He das Atomgewicht 4 . 1,008 =
ausmacht, viermal ſo weit (man denke ſich einen 4,032 haben ( d

ie

Elektronen fönnen vernachläſſigt wer :

größeren auf einen viermal leichteren Billardbal den ) , während e
s

nach den ſicherſten Beſtimmungen

ſtoßend ) . Zum Überfluß beſtimmte Rutherford durch 4,002 hat ? Der Unterſchied iſ
t

erheblich größer als d
ie

elektriſche und magnetiſche Ablenkung d
ie fraglichen Verſuchsfehler d
e
r

Beſtimmungen . Hier greift n
u
n

+ die Relativitätstheorie ein . Nach ih
r

iſ
t

Sekundärſtrahlen tatſächlich a
ls

H - Teilchen . Nun Maſſe nichts anderes als konzentrierte Energie . Der
machte e

r

aber weiter d
ie

überraſchende Entdeckung anſcheinend b
e
i

der Vereinigung der 4 H -Kerne zu

( 1919 ) , daß die gleichen Sekundärſtrahlen vierfacher einem He -Kern eintretende Maſſenverluſt fönnte alſo
Reichweite auch auftraten , wenn d

ie Ra C -Strahlen in einer dabei erfolgten ſehr ſtarten Energieausſtrah

in Stid ſtoff fielen , aus dem ſorgfältigſt jede Spur lung ſeine Urſache haben . Man hat mit Erfolg ver
von Waſſerſtoff entfernt war . Rutherford ſchließt dar ſucht , auch von dieſer Seite aus das Problem rech:

neriſch in Angriff zu nehmen . Aber davon vielleicht
aus , daß in dieſem Falle d

ie

H -Kerne durch das ein anderes Mal .

RaC -Teilchen fozuſagen dem Stidſtoffkern Der Leſer hat nun längſt gemerkt , worauf d
a
s

herausgeſchoſſen worden ſind , und eine andere Deu alles hinausläuft . Werden alle dieſe Ergebniſſe weiter
tung erſcheint auch kaum denkbar , wenn man nicht , beſtätigt , ſo iſ

t die Einheit des Stoffes eine
was aber bei einem ſolchen Forſcher wie Rutherford ſicher erkannte Tatſache ; denn dann läßt

ſo gut wie ausgeſchloſſen iſ
t , annehmen will , daß dieſer ſich ja jedes Element leßten Endes auf eine Kombi

ſich doch hinſichtlich der Reinheit ſeines Materials g
e

nation von Waſſerſtofffernen und Eleftronen zurüd =

täuſcht hätte . Ja noch mehr , Rutherford hat auch ſo führen . Erſtere würden dann ſozuſagen das „ poſitive

wohl bei Stidſtoff als bei Sauerſtoff das Auftreten Eleftron “ vorſtellen . Aber dann ſind e
s ja doch

noch einer neuen Art von Teilchen , die e
r X ; nennt , mieder 3we i Orundſubſtanzen ! Jawohl und dazu

beobachtet und in denen e
r ein Iſotopes des Heliums tommt noch , daß doch für d
ie

elektriſchen Wirkungen

(Kernladung 2 , Atomgewicht 3 ) vermutet . Warten dicſer Ladungen aufeinander durch den Raum h
in
:

wir ab , was ſich bei a
u

dieſen Unterſuchungen weiter durch auch noch irgend etwas angenommen werden

herausſtellt , und fragen wir einſtweilen : was läßt ſich muß , e
s

heiße nun „ Feld “ oder „ Äther “ oder ſonſtwie .

ſchon jeßt daraus ſchließen ? Alſo doch kein „Monismus “ der Phyſik und Chemie ?

Es iſt ganz klar , daß nur ein Schluß möglich iſ
t
: Ich denke , er wird trozdem eines Tages d
a

ſein , wenn

A u ch die Kerne ſind zuſammengeſe ter wir hier auch einſtweilen a
n

der Grenze ſtehen , w
o

Natur , und wenn die Radioaktivität ſchon ſicher b
e

unſer Wiſſen nicht nur , ſondern auch unſere begrün :

weiſt , daß Elektronen und Heliumferne in den höheren deten Vermutungen zu Ende ſind . A [ zu deutlich fo
n
:

Atomkernen enthalten ſind oder mindeſtens leicht dar vergiert d
ie ganze phyſikaliſch - chemiſche Forſchung d
e
r

aus abgeſpalten werden , ſo machen Rutherfords legt leßten Jahrzehnte auf dieſe Einheit hin , als daß man
erwähnte Verſuche e

s

wahrſcheinlich , daß auch H erwarten ſollte , es werde uns im leßten Augenblid

Kerne in ſolchen höheren Elementen enthalten ſind . doch noch ſozuſagen d
ie Tür vor der Naſe zugeſchlagen

Man kann ſich daher auch die Kerne aller höheren Ele : werden . Denkbar iſt es ja , aber wahrſcheinlich e
r :

mente aus H -Kernen und evtl. He -Kernen und Elet ſcheint e
s mir nicht , daß dies der Weisheit letter

tronen aufgebaut denken , wobei die He -Kerne mög Schluß ſein ſollte . Ja ich möchte faſt ſagen : es iſt ein

licherweiſe ſelbſt wieder aus 4 H -Kernen und 2 Elet : zu erhabener Gedanke , der Gedanke a
n

eine legte Ein
tronen beſtehen könnten (Atomgewicht 4 , Ladung heit alles materiellen Seins , als daß e

r

nicht wahr

4.1-2.1 = 2 ) . Aber da ſteht ja nun doch noch ſein ſollte . Iſ
t
e
s

zu vermeſſen , wenn ic
h

hinzufüge :
etwas im Wege , nämlich die zu Anfang ernähnte Nicht : e

s iſ
t eigentlich der einzige Gedante , der eines

ganzzahligkeit des Atomgewichts von H 1,008 ? Theiſten in dieſem Bunte würdig iſ
t
!

Der praktiſche Pflanzenſchuh . Bo
n

D
r.
F. Esmarch . �

Die überſchrift dieſes Aufſatzes wird bei den

nieiſten Leſern unſerer Zeitſchrift wohl ein e
r

ſtauntes Kopfſchütteln auslöſen . Von Tierſchuß

und Naturſchuß haben ſi
e wohl gehört . Aber

Pflanzenſchuß ? Ich nehme das den Lejern auch

weiter nicht übel , denn der Pflanzenſchuß iſt eine
verhältnismäßig neue Erſcheinung auf dem Ge

biete der angewandten Naturwiſſenſchaften und

in der breiteren Öffentlichkeit noch wenig bekannt .

E
r

hat aber heutzutage eine ſo große Bedeutung
gewonnen , daß kein Gebildeter ihm verſtändnis

los gegenüberſtehen ſollte . Es hängt nämlich

d
ie ganze Zukunft unſerer Volfsernährung zu

einem guten Teile davon a
b , ob die Beſtrebungen

des Pflanzenſchußes ſich allgemein durchſeßen . .

Ich will daher im Folgenden verſuchen , die Lejer
mit ihnen bekannt zu machen .

Wer e
in Gärtchen ſein eigen nennt , wird ſchon

beobachtet haben , daß d
ie Pflanzen , insbeſondere

unſere Nußpflanzen von allerlei Schädlingen und
Krankheiten heimgeſucht werden und daß dadurc

o
ft

ein großer Teil der erhofften Ernte verloren
geht . Ich erinnere nur a

n

den beträchtlichen
Schaden , den 3

. B
.

die Raupen a
n

Obſtbäumen



133 134Der praktiſche Pflanzenſchuß .

und Gemüſepflanzen anrichten . Ein erfahrener Pulver . Es ſind die Spuren eines Pitzes , Til
Gartenbeſiger verſucht zwar , dem Schaden durch letia tritici. (Abb . 37. ) Beim Dreſchen werden
fleißiges Abfammeln der Raupen zu begegnen ; dieſe frei, heften ſich an geſunde Körner an und

er wird aber meiſt nur einen geringen Erfolg werden mit ihnen ausgeſät . Mit den Körnern ke
i

buchen können . Da mag in ihm der Wunſch laut men auch die Pilzſporen ; der Bilz wächſt im Halm
werden : „Wenn e

s
doch irgend ein Mittel gäbe , aufwärts und bildet in den Ähren d

ie

eben g
e

der Raupenplage Herr zu werden ! " Denn eine nannten Sporenmaſſen . Da in der Regel ein

Mißernte a
n Obſt oder Gemüſe iſ
t

bei der heu- großer Teil der Ühren eines Feldes befallen wird ,

tigen Knappheit a
n Lebensmitteln beſonders iſ
t

der Ernteausfall beträchtlich .

chmerzlich . Gegen dieſe Krankheit kann man ſich dadurch

ühnliche Klagen und Wünſche hört man b
e
i

dem Landwirt , der zwiſchen ſeinem Getreide zahl
reiche brandige Ühren findet , di

e

ſtatt des weißen

Mehles ein ſchwarzes Pulver enthalten , oder der
ſeinen grünen Kartoffelader in wenigen Tagen

von der Krautfäule “ ſchwarz werden ſieht , und

b
e
i

einem Weinbauer , deſſen Rebſtöde vom Mehl

ta
u

oder vom Traubenwidler befallen ſind .

Solche Schädlinge oder Krankheiten treten b
e
i

allen unſeren Kulturpflanzen auf und feßen d
ie

Ernteerträge in einem Maße herab , wovon fich 7

d
ie Allgemeinheit keinen Begriff macht . Ein guter

Renner auf dieſem Gebiet , Profeſſor Eſcherich
München , ſchäßte 1918 den Verluſt , den
unſere Landwirtſchaft allein durch
tieriſche Schädlinge alljährlich e

r
:

leidet , auf etwa 300 bis 4.00 Millio :

nen M a rk . Beinahe ebenſo groß dürfte der
durch Pilzkrankheiten hervorgerufene Schaden

ſe
in
. So hatte 3
. B
.

der ſtarte Brandbefall des
Weizens in der Rheinprovinz 1919 eine Minder :

ernte von 3
0

000 t , entſprechend 1
5 Millionen

Mart , zur Folge . Dieſe Rieſenverluſte fallen heut
zutage beſonders ſchwer ins Gewicht , weil Deutſch
land mehr denn je darauf angemieſen iſ

t , dem
eigenen Grund und Boden die höchſten Erträge
abzugewinnen , um ſeine Bevölkerung unabhängig

dom Ausland zu ernähren . Die Verluſte nach 2
Möglichkeit einzuſchränken , d . h . die Pflanzen

2bb 3
7
.

Steinbrand desWeizeng. 1
.

frante, 2
. geſundeWehre, 3
.

Brand .

frankheiten großzügig zu bekämpfen , iſ
t

demnach förner , 4 gejunde Körnei , 5
. Brandiporen , 6–8 Keimung der Spore .

don größter volkswirtſchaftlicher Bedeutung .

Hier jeßt nun der Pflanzenſchuß ein . ſchüßen , daß man die zur Saat beſtimmten
Seine Aufgabe beſteht darin , die Körner kurze Zeit ( 14 Stunde ) der Einwirkung
Kenntnis der Pflanzenkrankheiten einer Formalinlöſung von beſtimmter Konzen
und ihrer Befämpfungsmöglich - tration ausſeßt . Dadurch werden d

ie Pilzſporen
leiten in weiteſte treife zu tragen getötet , während d

ie Keimfähigkeit der Körner
und für eine möglichſt allgemeine nicht leidet . (Abb . 38. ) Wie wirkſam dieſes Ver
Durchführung der le ßteren fahren iſ

t , zeigte ſich beſonders anſchaulich im

jorgen . Jahre 1918 in Württemberg . Hier war das

E
s

ſe
i

zunächſt a
n

einem Einzelfalle gezeigt , „ Beizen “ des Saatgetreides behördlicherſeits vor

w
ie

man in de
r

Praxis den Pflanzentrankheiten geſchrieben und wurde auch faſt überall fachge
entgegentritt . Eine der gefürchtetſten Krankhei- mäß durchgeführt . Die Folge war , daß auf kaum

te
n

des Weizens iſ
t

der Steinbrand . Die einem Felde Steinbrand auftrat .

befallenen Ühren , di
e

ſich von geſunden ſchon durch Wie bei dieſer , ſo gibt e
s

auch bei den mei :

ih
re

aufrechte Haltung b
e
i

der Reife unterſcheiſten wichtigeren Pflanzenkrantheiten wirt

d
e
n
, bergen in ihren Körnern nur ein ſchwarzes ſame B e kämpfungs- oder Vorbeu -

0

3

1

3 u
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gungsmittel . So kann man 3. B. den „ fa
l
: noch eine ganze Anzahl von Pflanzenkrankheiten

ſchen “ Mehltau des Weines durch Beſprißen mit und Schädlingen , die in ihren Urſachen und Ents
Kupferkalkbrühe bekämpfen , d

ie Blutlaus durch widlungsbedingungen noch nicht vollbekannt
Abfraßen der Stämme und Beſtreichen mit ſind , und zur Prüfung der Bekämpfungsmittel
Karbolineum , den Froſtſpanner , deſſen Raupen ſind umfangreiche und langjährige Verſuche nötig .

unſere Obſtbäume o
ft

des ganzen Laubes b
e Andere Länder ſind uns in dieſer Beziehung weit

rauben , durch Anlegen von Leimringen (Abb . 39 ) , vorausgeeilt , ſo beſonders die Vereinigten Staa
den Apfelwidler , der als Made in den Äpfeln lebt ten von Nordamerika , die für die Einrichtung und
und die bekannte Wurmſtichigkeit hervorruft , den Ausbau phytopathologiſcher Inſtitute ebenſo
durch Fanggürtel . Gegen Mäuſe gibt e

s ver wie für die Organiſation des praktiſchen Pflan
ſchiedene Mittel , wie Strychningetreide , Schwefel : zenſchußes von Staatswegen beträchtliche Mittel
kohlenſtoff , Typhuskulturen . In anderen Fällen aufwenden , aber auch kleinere Länder , wie Hol
beugt man einer Krankheit durch Anbau wider : land und Dänemark . Soll der Pflanzenſchuß die
ſtandsfähiger Sorten vor , jo beim Kartoffelkrebs von ihm erſtrebten Ziele erreichen , ſo iſ

t

vor allem

Mit Uspulun
gebeizt Ungebeizt

20b . 3
8
.

ulpulun - Beijungs -Berſuch . (Mitt i der BayerischenFarbenfabrifen gegenBrand des Oetreides. )

(Abb . 40 ) , bei der Arautfäule der Kartoffeln , beim eine Bermehrung der Forſchungs :
Roſt des Getreides , beim Schorf des Dbſtes . Jn ſtätten erforderlich .

wieder anderen Fällen führen beſondere Kultur Die Ergebniſſe der Wiſſenſchaft
maßnahmen zum Ziele . Man kann 3. B

.

den Be : für die Braris nußbar zu machen , iſt

fall des Winter -Betreides mit Fritfliegen durch nun die Aufgabe des fog . prattiſchen
Ausſaat nach dem 15. bis 20. September ver Pflanzenſchußes . In ſeinem Dienſte ſteht
hüten . eine Organiſation , die vor etwa zwanzig Jahren
Alle dieſe Bekämpfungsmaßna h von der Deutſchen Landwirtſchafts -Geſellſchaft
men beruhen auf einer genauen angeregt wurde , aber bis heute infolge unzurei .

Kenntnis der Krankheitserreger . chender finanzieller Unterſtüßung von ſeiten des
Die Erforſchung ihrer Eigenart und Entwidlung Staates noch nicht über d

ie erſten Anfänge hin :

bildet daher einen weſentlichen Beſtandteil des aus gekommen iſ
t .

Pflanzenſchußes . Sie iſt Aufgabe der Wiſſen : In ihrer heutigen Geſtalt baut ſich dieſe D
r
:

ic
h aft . E
s gibt in Deutſchland erſt wenige ganiſation auf den A ustunftsſtellen auf , .

Inſtitute , die ſich ausſchließlich oder nebenbei mit die über das ganze Reich verteilt ſind . In der
dieſem Forſchungsgebiet befaſſen . Das bedeu Regel werden ſi

e

nebenamtlich von den Diref :

tendſte iſ
t

d
ie Biologiſche Reichsanſtalt fü
r

Land toren der landwirtſchaftlichen Winterſchulen ver :

und Forſtwirtſchaft in Berlin -Dahlem . Dieſe g
e

waltet . Ihre Aufgabe iſ
t

eine doppelte . Ein
ringe Zahl entſpricht bei weitem nicht der Be mal ſollen ſi

e

ſtatiſtiſche Erhebungen über d
ie

deutung der zu löſenden Aufgaben , denn e
s gibt Verbreitung der wichtigſten Pflanzenfrankheiten
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und ihre Abhängigkeit von Witterungs- und Bo reits den Erfolg gehabt , daß die Landwirte weit
denverhältniſſen anſtellen , vor allem aber ſollen mehr a

ls früher Pflanzenſchußmittel beſtellen

fi
e den Landwirten mit Rat und Tat und Bekämpfungsmaßnahmen durchführen .

zur Seite ſtehen . Wenn alſo der Landwirt Der Erfolg zeigt , daß der eingeſchlagene Weg

a
u
f

ſeinen Feldern irgend welche Beſchädigungen der richtige iſ
t
. Auf ihm ſoll in der Richtung

bemerkt , ſo braucht e
r

ſich nur a
n

eine dieſer weiter gegangen werden , daß in ieder ein
Stellen zu wenden , um über d

ie nötigen Schuß zelnen Gemeinde Vertrauensmä na

maßnahmen Auskunft zu erhalten . ner gewonnen werden , die in gleicher Weiſe
Die Auskunftsſtellen ſind innerhalb der einzel : wie die Pflanzenſchußtechniker tätig ſein , d . h .

nen Länder und Provinzen je einer Haupts die Landwirte zur Befämpfung der Pflanzen
ſtelle angegliedert , di

e

ihre Tätigkeit zu über frankheiten anleiten und die Befämpfung ent
wachen und ihre Erfahrungen zu
jammeln hat . Ferner obliegt dieſen
Hauptſtellen die Aufgabe , Bropa
ganda für den Pflanzenſchuß zu

treiben , was durch Vorträge , Flug
blätter , Kurſe , Demonſtrationsver :

ſuche geſchieht . Auch haben ſi
e die in

den Handel gebrachten chemiſchen
Bekämpfungsmittel auf
ihre Brauchbarteit zu prü :

fen ; denn vielfach werden von Fa
briken Mittel angeprieſen , deren
Wirkung zweifelhaft iſ

t

oder jeden
falls in einem Verhältnis zum
Preiſe ſteht , und die mit dazu bei :

getragen haben , manche Landwirte
gegenüber dem Pflanzenſchuß miß
trauiſch zu machen . Teilweiſe haben

d
ie Hauptſtellen felbſt die Herſtellung

und den Vertrieb der Mittel über
nommen . Von hier aus werden den
Landwirten alſo nur ficherwirkende
Mittel und Apparate empfohlen .

Aber mit der Empfehlung allein

iſ
t

e
s nicht getan . Der Landwirt Abb . 3
9
.

Leimring um einen Upfelbaum, mit Froſtſpannern bededt.

iſ
t allen Neuerungen gegenüber

ſteptiſch . Nur wenn man ihm den praktiſchen weder ſelbſt in di
e

Hand nehmen oder beaufſich
Nußen der Neuerung handgreiflich vor Augen tigen ſollen . Dieſer Ausbau der Organiſation e

r

führt , läßt e
r

ſich befehren . Von dieſem Be fordert natürlich beträchtliche Mittel und fann
ſichtspunkte ausgehend , iſ

t man neuerdings dazu nur durchgeführt werden , wenn der Staat die
übergegangen , die Bekämpfungsmaßnahmen Sache des Pflanzenſchußes zu der ſeinen macht

beſtimmter Krankheiten den Landwirten p r a f und tatkräftig unterſtüßt .

tisch porzuführen . In der Rheinprovinz hat Auch in anderer Hinſicht iſ
t

die Mitwira
man dieſe Aufgabe den Pflanzenſch u : kung des Staates b

e
i

dieſen Beſtrebungen

technikern zugewieſen , di
e

von der Haupt erforderlich . Solange e
s in das Belieben des ein

ſtelle in der geſamten Technik des Pflanzenſchußes zelnen Landwirtes geſtellt iſt , ob er d
ie nötigen

ausgebildet ſind und in ihrem Bezirke von einer Bekämpfungsmaßnahmen vornehmen will oder
Bemeinde zur andern fahren und den Land- nicht , kann der Pflanzenſchuß ſeine volle Wir
mirten praktiſch zeigen , wie man Getreide beizt , kung nicht entfalten . Manche Krankheiten und

w
ie

man den Dbſtbaumſchädlingen entgegentritt , Schädlinge laſſen ſich nur dann mit Erfolg b
e

wie man Mäuſe bekämpft , uſw. Dieſe Art der kämpfen , wenn alle Glieder der Gemeinde ge
Auſflärung hat , wie viele anerkennenden Äuße : ſchloſſen dagegen vorgehen . Einfach aus d

e
m

rungen aus der Praxis beweiſen , überraſchenden Grunde , weil b
e
i

einer Beſchränkung auf einzelne
Anflang gefunden . Die Techniker werden von Grundſtüde immer die Gefahr beſteht , daß die
allen Seiten begehrt , und ihre Tätigkeit hat b

e

Krankheit von benachbarten Grundſtüden wieder
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Zwangsmaßnahmen zur Bekämpfung d
e
r

Pflanzenkrankheiten treffen kann . Davon
hat 3. B

. Württemberg bei der Betämp
fung des Steinbrandes mit gutem Erfolg
Gebrauch gemacht . Ebenſo wurde 1914
gegen den Kartoffelfäfer von Staats :

wegen eingeſchritten . Die Befämpfung

der Reblaus iſ
t

ſchon ſeit Jahren reichs
gefeßlich geregelt . Seit Februar 1918 gibt

e
s in der Rheinprovinz eine Polizei - Ver

ordnung , welcher der Verſchleppung d
e
s

Kartoffelkrebſes vorbeugen ſo
ll
. In ä
h
n

licher Weiſe würde noch in manchen
anderen Fällen zu verfahren ſein . Das

leßte Ziel aber wäre e
s , die Geſamtheit

der Landwirte dahin zu bringen , daß ſi
e

auch ohne Strafbeſtimmung die nötigen
Bekämpfungsmaßnahmen ausführen . Eben
das hofft der Pflanzenſchuß durch eine
möglichſt allgemeine Aufklärung zu er :

reichen .

Die Löſung a
ll

dieſer Aufgaben , don
der die wirtſame Einſchränkung d

e
r

Pflanzenkrankheiten und damit d
ie H
e

bung unſerer landwirtſchaftlichen Bro
duftion abhängt , ſeßt aber voraus , daß
de ŕ Pflanzenſchuß in weit
höherem Maße als bisher von
allen maßgebenden Stellen in

ſeiner Bedeutung richtig e
r
:

fannt und dementſprechend
unterſtützt wird . Hierzu kann auch jeder
Leſer ſein Teil beitragen , indem e

r in ſeinem
Kreiſe Verſtändnis für den Pflanzenſchutz zu

weden ſucht .

Abb . 40. Kartoffelkrebs.

eingeſchleppt wird . In ſolchen Fällen kommt man
ohne Zwang felten zum Ziel . Aus dieſem Grunde
hat der Bundesrat 1917 eine Verordnung e

r

laſſen , nach der jeder Bundesſtaat behördliche

Blütenfarben als Wachstumsbedingung . V
o
n

Hermann Radeſt od .
Am Schluß feines Aufſaßes über „optiſche Sen : Jedem Beſucher der Alpen wird e

s auffallen , daß
ſibiliſationskrankheiten “ (Unſere Welt 1920 , H

.

2 ) die dort wachſenden Pflanzen viel leuchtendere Blüten
ſpricht Dr. W. Kod weiß d

ie Bermutung aus , daß farben haben als d
ie entſprechenden Arten der Ebene .

wohl ſicher noch eine Reihe anderer Erkrankungen Man wußte ſchon bisher , daß dieſe leuchtende Farben
durch Lichtwirkung auf Nahrungsmittel entſtehen jättigung durch die ultravioletten Strahlen
mögen . Dieſe Annahme hat ſich durch neuere For der Höhenſonne erzielt wird . Vergleicht man nun
ſchungen von Profeſſor Dr. Sch a n 3 -Dres - zwei ſolche Vertreter von Pflanzen der Höhe und der
den bereits beſtätigt , wonach in jene Gattung auch Ebene , 3. B

.

zwei Edelweißpflanzen , näher , ſo findet
folgende menſchliche Krankheiten gehören : die Bella man nicht nur d

ie Blütenfarbe des in den Alpen g
e

gra (durch überwiegende Maisnahrung ) , Beriberi wachſenen Edelweiß viel reiner und weißer als d
ie

( durch Genuß von poliertem Reis ) , Storbut (durch ſchmußig grauweiße des in der Ebene gezüchteten ,

ausſchließliche Mehlſpeiſen ) , Rachitis oder engliſche ſondern d
ie Pflanzen unterſcheiden ſich auch fonſt ſehr

Krankheit ( durch abgefochte Milch ) . Demgegenüber weſentlich . Das Gewächs der Alpen iſ
t

bedeutend
gewährt es ſicher einen gewiſſen verſöhnenden Troſt , kleiner und gedrungener gebaut als das längere , aber

zu hören , daß derſelbe Forſcher im Zuſammenhang traft- und haltloſere der Ebene . Dieſer Unterſchied
mit jenen Feſtſtellungen unlängſt entdedt hat , daß die zeigt ſich ſchon beim Vergleichen von Pflanzen der

Farben der Blumenkronen , abgeſehen von d
e
r

In : Tiefebene und des Mittelgebirges . Profeſſor Schanz
ſektenanlodung , für Wachstum und Fortpflanzung der unterſuchte im Verſuchsgarten der Tharandter Forſt
Blütengewächſe von höchſter Bedeutung find . akademie zu Schellerhau im Sächſiſchen Erzgebirge d
ie
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dort a
u
f

je drei Beeten bezw . in Blumentöpfen gezoge farben in der freien Natur , fo finden wir fol
nen Pflanzen , darunter Roggen , Hafer , Gerſte , Boh gendes . Die ſchwarze Farbe , di

e

alle Lichtſtrahlen ver :

nen , Erbſen , Kartoffein , Aftern , Steinbrech , Edelweiß , ſchludt , kommt nicht vor , e
in Beweis , daß d
ie Blüte

Reſeden und Begonien . Die Pflanzen der je drei Ver und der Zwed , dem ſi
e

dient , d
ie Samenbildung , ein

fuchsbeete I II III wuchſen ſonſt unter völlig gleichen Zuviel a
n Licht nicht gebrauchen kann . Die weiße ,

Bedingungen , aber während d
ie I Beete frei und u
n

alles Licht zurüdwerfende oder hindurchlaſſende Farbe
bedeđt blieben , verjah Schanz die II Beete mit einer dagegen überwiegt alle anderen . Sie zeigt eine u

n

Dede aus gewöhnlichem Fenſterglas , di
e II
I

Beete mit genügende Anpaſſung a
n

d
ie ultravioletten Strahlen .

einer ſolchen aus ſogenanntem Euphosglas , welches Oft ſieht man , wie ſolche Pflanzen zum Erſaß weniga
nur d

ie für unſer Auge ſichtbaren Strahlen des Son ſtens auf der Außenſeite ihrer Blütenblätter rötlich
nenſpeftrums , nicht die unſichtbaren infraroten und oder bläulich gefärbt ſind oder in einem recht ſtattlichen
ultravioletten , hindurchläßt . Das Ergebnis der Unter grünen Kelche ſteđen . Die weißen Blüten würden
ſuchungen war folgendes . Alle Blütenfarben und der beim Fruchtanſeßen ihren andersfarbigen Genoffen
ganze Wuchs der Pflanzen zeigten d

ie

ſchon geſchilder gegenüber aber troßdem ins Hintertreffen geraten ,

te
n

Unterſchiede in der Weiſe , daß d
ie unter Fenſter wenn ſi
e

nicht beſonders ſtarf dufteten und dadurch
glas gezogenen Gewächſe durchaus denen der Tief die Inſekten zur unfreiwilligen Beſtäubung und B

e

ebene glichen , daß die unter Euphosglas erwachſenen fruchtung anlodten . Unter 1194 unterſuchten Weiß

d
ie legteren noch a
n Länge übertrafen , und daß nur blüher fanden die Profeſſoren Schübler und Köhler

d
ie

unbededt gelaſſenen das charakteriſtiſche Ausſehen 187 , alſo 1
5 Prozent duftende , unter 950 Gelbblühern

d
e
r

Gebirgspflanzen zeigten . Unter dem Mikroſkop dagegen nur 77 , alſo 8 Prozent , unter 933 Rotblühern
derrieten ſich d

ie I Pflanzen , im Gegenſaß zu den II nur 8
4 , alſo 9 Prozent duftende . Noch beſcheidener iſ
t

und III Pflanzen , jämtlich durch eine länglich -aus d
ie Zahl der duftenden Blaublüher , ſie betrug unter

gezogene Form ihrer Hautzellen , weil d
ie

b
e
i

ihnen 594 nur 31 , d . h . 5 Prozent , und d
ie

der Biolettblüher ,

ungehindert zur Wirkung gelangten ultravioletten , d . h . bei denen auf 308 gar nur 13 , d . h . 4 Prozent duftende
furzwelligen Strahlen nicht in di

e

Liefe des Pflanzen famen . Um ihre Samenreife und Fortpflanzung ſcheint
leibes dringen , ſondern nur deſſen Epidermis aus : e

s auf den erſten Blick beſonders ſchlecht beſtellt zu ſein ,

bauen . Dagegen erwieſen ſich d
ie

Querſchnitte von denn ſi
e

laſſen ja di
e

zur Eiweißumbildung ſo nötigen

Blättern der I Pflanzen durchweg dünner als die der Blau- und Biolettſtrahlen anſcheinend ungenügt durch

II und III Pflanzen . Bei den zwei leßteren traten ihre Blütenblätter hindurchgehen , ſonſt würden ſi
e uns

daher die Blattrippen ſtärker hervor , auch verholzten ja nicht blau bezw . violett erſcheinen . Dazu nun noch

b
e
i

ihnen die Stengel ſpäter als bei den frei gewachſe dieſer Mangel a
n

Geruch und Inſektenbeſuch . D
a

nen . Das Gewicht der zu Aſche verbrannten gleich ſcheint etwas nicht in Ordnung , di
e

Natur nicht gerecht

ſchweren grünen Gewächsmengen war dementſprechend zu ſein . Fragen wir aber , zu welcher Zeit und a
n

b
e
i

dieſen im Verhältnis bedeutend größer als bei den welchen Orten d
ie Blau- und Violettblüher ihre Knof

unter Glas gezogenen Pflanzen . Das Licht , und zwar pen öffnen , ſo löſt ſich das Rätſel . Gleich zu Anfang
beſonders die ultravioletten Strahlen , verlangſamt alſo des Frühlings und im Spätherbſt haben dieſe Farben

d
a
s

Stređungswachstum ; Nachts wachſen betanntlich auf Hügeln und Bergen d
ie unbedingte Borherrſchaft ,

d
ie Pflanzen am intenſivſten . d
a blühen im Lenz Leberblümchen , Veilchen , Scilla ,

Ergänzt und beſtätigt wurden dieſe Ergebniſſe durch Krokus , Küchenſchelle , Biſam hyazinthe , Enzian , und im

d
ie

chemiſche Unterſuchung . Das Pflanzenei Herbſt die vielen Glodenblumen , Zichorie , Erifa , Ska
weiß hat eine gelbliche Färbung . Es zeigte ſich nun , bioſen , Flodenblumen , Herbſtzeitloſen und wieder E

n
daß das Sonnenlicht die Struktur der in den Blüten zian . Zu dieſen beiden Jahreszeiten finden aber die
blättern enthaltenen Eiweißtörper verändert , und ultravioletten Strahlen der Sonne durch die dunſt
zwar in dem Sinne , daß aus leicht löslichen ſchwerer freiere Atmoſphäre weit reichlicher Weg und Eingang
lösliche werden . Es zeigte ſich ferner , daß die gelblichen zum Eiweiß der blauen und violetten Blüten als im

Eiweißtörper b
e
i

dieſer Umbildung äußerſt intenſiv Sommer . Und blau und violett ſind eben noch lange
gerade die turzwelligen blauen , violetten und ultra nicht ultraviolett ; jene Blüten mögen unbeſchadet blaue
pioletten Strahlen des Sonnenſpektrums verſchluđen . und violette Strahlen hindurchlaſſen oder reflektieren ,

D
a

nun aber beſonders dieſe Strahlen auch durch den wenn ſi
e nur die ultravioletten recht begierig auf

Dunſt der tieferen Atmoſphärenſchichten zum Teil der nehmen . Und das tun ſi
e gehörig , wir ſehen das a
n

chludt und ſtart geſchwächt werden , ſo würde die fü
r

den leuchtenden Farben , di
e

in den höheren Lagen der

d
ie Pflanzen ſo wichtige Eiweißumwandlung weſent Mittelgebirge und der Alpen (hier während der ganzen

lic
h

von dem höheren oder tieferen Standort abhängen . Vegetationszeit ) mit der tiefen Bläue des Himmels
Allein , hier befißt d

ie Pflanze ein recht wirkſames wetteifern ; überdies lehrt jede chemiſche Unterſuchung ,

Hilfsmittel in der Farbe ihrer Blütenblätter . Dieſe daß das Eiweiß auch dieſer blauen und violetten Blü
erſcheinen unſerem Auge weiß , wenn fi

e alles auf fi
e ten genau wie das der andersfarbigen charakteriſtiſch

fallende Licht zurüdwerfen , gelb , rot uſw. , wenn fi
e

gelb gefärbt iſ
t
. Und was den Duft betrifft , ſo fönnen

nur die gelben bezw . roten uſw. Lichtſtrahlen hin ihn dieſe Blüten deshalb ſo leicht entbehren , weil ſie

durchlaffen oder zurüdwerfen , während ſi
e alle übri . nur wenige andersfarbige Wettbewerber haben : im

gen Farbenſtrahlen des Sonnenlichts verſchluden . Vorfrühling und Spätherbſt finden d
ie farbenblinden ,

Beobachten wir nun d
ie Verteilung und das aber hungerigen Inſekten auch ohne Duftanlodung den

Borherrſchen der einzelnen Blüten : Weg zu den blauen Neftargefäßen .
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Wenn nun die Blütenblätter je nach ihrer Farbe , je annahmen , auf der rein mechaniſchen Selbſt- oder
nach der Jahreszeit ihrer Knoſpenöffnung und je nach Fremdbeſtäubung durch den Pollen , ſondern die
dem Standort der Pflanze die für den zu bildenden Blütenfarben treffen , wie wir geſehen haben ,
Samen nötige und gewohnte Menge und Qualität von unter den verſchiedenen Lichtſtrahlen
Eiweißkörpern umgewandelt haben , gelangen dieſe aus eine ganz beſtimmte A uswahl für ein da
den ſpäter weltenden und abfallenden Blütenblättern durch ebenſo genau beſtimmtes und einzig in ſeiner
in d

ie Fruchtanlage , in di
e Kapſeln , Schoten , Schötchen , Zuſammenſeßung daſtehendes Eiweiß ihrer

Fruchtfnoten der verſchiedenen Pflanzen und ſorgen fo Samen .

für eine getreue , genau differenzierte Bererbung der be Unſere Freude a
n

den bunten Blumen tann durch

treffenden Art . Dieſe innere chemiſche Ver dieſen neuen Einblic nur erhöht und vertieft werden ;

erbung durch die Eiweiß för per iſt das wir erkennen hier ſo recht deutlich , wie d
ie Natur ihre

Wichtigſte für die Erhaltung der Art ſinnenfällige Schönheit mit höchſter Zwedmäßigkeit
unterſchiede . Sie beruht nicht , wie viele bisher harmoniſch vereinigt .

Kleine Beiträge .

Bon der letzten Sonnenfinſternis Jahren des vorigen Jahrhunderts haben die Italiener

gibt unſer Titelbild einige Aufnahmen , di
e

b
e
i

Hannover
begonnen , hier Bohrlöcher niederzubringen , um den

gemacht ſind . Sie zeigen , daß faſt überall in Deutſch daraus austretenden überhißten und unter ſtarkem

land trübes Wetter die Beobachtung verhindert hat ,
Druď ſtehenden Dampf zu gewinnen und zum An

was übrigens wiſſenſchaftlich kein Schade iſ
t , da nur

trieb von Maſchinen zu verwenden . Die erſten Ber
ſuche wurden in den Jahren 1905–1916 erfolgreich

d
ie totalen Finſterniſſe von Bedeutung ſind . Die Zen

tralfurve dieſer Finſternis ging durch das nördliche
weitergeführt . Aus Bohrlöchern von 200—300 m Tiefe

Schottland und Norwegen , ſo daß b
e
i

uns nur etwa
konnten beträchtliche Mengen von überhißtem Dampf

0,8 des Durchmeſſers der Sonne verfinſtert wurde .

( von 165 ° und 5 Atmoſphären Drud ) erhalten werden .

Dc jedoch die anfangs benußten eiſernen Maſchinen
Wie man ſieht , trat der Mondſchatten oben rechts ein ,

durch die fäurehaltigen Dämpfe in kurzer Zeit zerſtörtging oberhalb der Sonnenmitte durch , ſo daß ſich auf
wurden , leitete man d

ie

vulkaniſchen Dämpfe durch d
ie

den beiden leßten Aufnahmen d
ie Sichel um den Mond Heizrohre fäurefeſter Dampfkeſſel und verwandte fi
e

herumſchiebt . Die Tageshelligkeit wurde nur unbedeu :

zur Erzeugung friſchen Dampfes aus reinem Waſſer .

tend vermindert , am meiſten durch die dichten Wolfen . Mit Hilfe dieſes Dampfes werden in großen Dy :Riem .

namomaſchinen gewaltige Mengen elektriſcher Araft

( 1
6

000 P
S . ) für das Ueberlandneß nach Florenz , Li

Die Erdwärme als Kraftquelle für d
ie Jnduſtrie . verno und Groſſeto erzeugt , ohne daß ein Gramm

Bisher verfügen Induſtrie und Technit , um Energie Steinkohle verbraucht wird . Die Äusnußung der dul
für den Antrieb von Maſchinen zu gewinnen , im taniſchen Dämpfe von Lardarello erſpart den İtalie :

weſentlichen über drei verſchiedene Kraftquellen : den nern jährlich 7
0

000 Tonnen guter Steintohle , d
ie

Wind , das Waſſer und den Kohlenſtoff in ſeinen ver vom Ausland bezogen werden müßte . Aus dieſem
ſchiedenen Formen als Holz , Braunkohle , Steinkohle , Crunde will man Italien iſt ja für ſeine Induſtrie
Erdöl und Erdgas . Die von dieſen Kraftquellen g

e

ſo gut wie ganz auf den Bezug fremder Kohle angez
lieferte Energie iſ

t lediglich umgewandelte oder auf wieſen und leidet außerordentlich unter dem infolge
geſpeicherte Sonnenenergie . Hierzu geſellt ſich neuer des Weltfriegs entſtandenen Kohlenmangel – die
dings eine weitere Kraftquelle , d

ie innere Erd unterirdiſchen Wärmequellen durch weitere Bohr :

w ä
r

me . Wie zahlreiche Beobachtungen in Berg löcher in großartigem Maßſtabe erſchließen , um mehr
werfen und in bis 2240 m tiefen Bohrlöchern , in denen als 100 000 P

S
. zu gewinnen . Nach Italien kann dieſe

d
ie Temperatur mit ſteigender Tiefe ſtetig zunimmt , Art der Energiebeſchaffung auch noch für andere Län

a
n

heißen Quellen und Geyſiren , ſowie a
n

den aus der mit Gebieten , in denen in geologiſch junger Zeit
den Eſſen der Vulkane als glühend heißer Schmelz tätige Vulkane vorhanden waren , bedeutungsvoll wer :

fluß ausfließenden Laden gezeigt haben , befißt d
ie

den , und in ſolchen vulkaniſchen Gegenden wird viel :

Erda in ihrem Innern eine hohe , 1600 ° bei weitem leicht in furzer Zeit zur Erſchließung unterirdiſcher
überſteigende Eigenwärme , die bei der Größe der Erde heißer Dämpfe gebohrt werden . Dieſe neue Kraft
einen ungeheuren Wärmevorrat darſtellt . Temperatur , quelle tönnte inſofern noch ſehr bedeutungsvoll wer :

Drudverhältniſſe , Aggregatzuſtand und chemiſche Z
u

den , als durch ihre Ausnüßung die mit Rieſenſchritten
ſammenſeßung dieſes glühend heißen Erdinnern ent vorwärts eilende Erſchöpfung der bekannten Stein :

ziehen ſich jedoch einſtweilen noch jeglicher Beurteilung . köhlenvorräte aufgehalten würde . (Nach der Juu
Der Gedanke , dieſen unterirdiſchen Wärmevorrat in ſtrierten Zeitung Nr . 4033. ) Dr. Meineđe .

duſtriell nußbar zu machen , iſ
t

zuerſt in Italien ver
wirklicht worden . Bei Lardarello in Toskana , wo ſich
früher tätige Vulkane befanden , entſtrömen dem Erd
beden noch heute heiße Dämpfe a

ls

leßtes Zeichen der Die Steintohlenförderung der Welt von 1910–1919 .

erlöſchenden vulkaniſchen Tätigkeit . Seit den neunziger Während des Weltkrieges , a
n

dem mit Deutſchland
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und England zwei der wichtigſten Kohle erzeugenden

Länder beteiligt waren , trat ein Rüdgang in der Stein
fohlengewinnung der Welt e

in , deſſen Umfang ſi
ch aus

den nachſtehend mitgeteilten Zahlen ergibt . Die Stein
kohlenförderung ſeit 1910 betrug in Millionen Tonnen :

1910 1160 1915 1190

1911 1190 1916 1270

1912 1250 1917 1336

1913 1350 1918 1332

1914 1210 1919 1170

Die Weltförderung von 1919 bleibt danach hinter der
bis jegt größten von 1913 um 1

3
d . H
.

zurüd .

Den Rüdgang der b
e
i

den beiden Hauptfohlen
erzeugern Europas , Deutſchland und England , eintrat ,

zeigt ein Vergleich zwiſchen 1913 und 1919 :

1913 1919

England 292 237 Mill . t
Deutſchland ohne Elſaß - Loth
ringen und das Saargebiet 177 116 Mill . t

der Eiſenerzeugung nach 20-25jährigen Abſchnitten
annimmt , für d

ie

nächſten Jahrhunderte noch keine
Eiſenerznot zu befürchten iſ

t . Selbſt Europa verfügte
1910 noch über einen nachweisbaren Vorrat von rund

1
2 Milliarden Tonnen Eiſenerz , ohne möglicherweiſe

vorhandene Rüdlagen , während die Eiſenerzgewin
nung Europas im Jahre rund 7

5 Millionen Tonnen
betrug . Die europäiſchen Eiſenerze ſind meiſt phos :

phorhaltig und eignen ſich daher beſonders für das
Thomasverfahren , während für den Beſſemerprozeß
geeignete Erze in größerer Menge ſich nur noch in

Spanien und Rußland finden , aber für die Ausfuhr
immer weniger in Betracht kommen . Die Verſorgung
der europäiſchen Eiſeninduſtrie muß daher fünftig auf

d
ie

brafiliſchen Eiſenerzlager zurüdgreifen . Braſilien
verfügt über rieſenhafte Erzvorräte , die ſchon jeßt auf

8 Milliarden Tonnen geſchäßt werden , obwohl erſt ein
Teil aller Erzgebiete genauer durchforſcht iſ

t
. Es tom

men hauptſächlich erzführende Quarzite oder Itabirite
vor , di

e

durch ihren meiſt ſehr hohen Eiſengehalt ſehr
wertvoll ſind ; Phosphor und Schwefel fehlen faſt voll
ſtändig . Die Hauptvorkommen liegen in den Provin :

zen Minas Geraes , Bahia , Paraná und Sta . Catha
rina . Die Hauptſchwierigkeit . für den Abbau beſteht
zurzeit in den ſchwierigen Berfehrsverhältniſſen , die
eine billige Verfrachtung nicht zulaſſen .

Dr. Meinede .

Das Erzland der Zukunft . Auf dem XI . Inter :

nationalen Geologen -Kongreß zu Stocholm 1910

wurde zum erſten Male verſucht , d
ie Eiſenerzvor :

räte der Welt zu berechnen . Es zeigte ſich , daß .

ſelbſt wenn man für d
ie Zukunft eine Verdoppelung

Ausſprache .

Entwidlungslehre und Unſterblichkeitsglaube . Ich für mein Teil muß allerdings geſtehen , daß mir
Unter den Mitgliedern des Keplerbundes hat ſich d

ie Vorſtellung , daß Adam und Eva in vollendeter
die Anhängerſchaft der Entwidelungslehre auch hins Schönheit im Garten Eden aus der Hand Gottes her
ſichtlich der Abſtammung des Menſchen offenbar immer vorgegangen find , ſympathiſcher iſ

t , als die Zurüd

mehr ausgebreitet . Ich muß geſtehen , daß für den , führung meiner Ahnenreihe auf ein vollbehaartes

d
e
r

am Glauben a
n

d
ie

Unſterblichkeit der menſchlichen Urtier , das zähnefletſchend mit vier Händen und einem

Seele feſthält , dabei doch Schwierigkeiten entſtehen . Widelſchwanz in den Bäumen des Tertiärwaldes
Vom realiſtiſchen Standpunkt aus müßte man wohl herumkletterte , oder auch ſelbſtherumkletterte , oder auch ſelbſt - ich glaube nach
annehmen , daß auch eine Entwidelung der menſch : Klaatſch – auf e

in fünfzehiges , beflügeltes , vogel
lichen Seele aus der Tierſeele ſtattgefunden hat . Von artiges Weſen , das leicht über den Boden dahin :
welchem Zeitpunkt a

n tritt dann d
ie

unſterbliche ſchwebte . Wird aber einmal eine ſolche Abſtammung
menſchliche Seele auf ? Iſt auch jede Tierſeele unſterb : bewieſen , ſo muß ic

h

mich freilich auch damit ab

lic
h
, iſ
t

e
s

die des Neandertalers oder iſt es erſt d
ie

des finden , und ic
h

kann e
s

auch , ohne meinen Unſterb
Aurignacmenſchen ? Iſ

t
e
s

heute auch d
ie

des Papua lichkeitsglauben aufzugeben , indem ic
h

mich auf die
oder nur die höherer Raſſen , oder vielleicht nur d

ie

Kantiſche Lehre der Idealität von Zeit und Raum

Seele deſfen , der in Chriſtus a
n

d
ie

Unſterblichkeit zurüdziehe . Rarl Dieterich .

glaubt . Bemerkung : Bezüglich Klaatſch ' Anſichten ſcheint
Leichter föſt ſich d

ie Frage für den Anhänger Kants mir der Herr Einſender einem Jrrtum zu unterliegen .

dom Standpunkt des tritiſchen Idealismus aus . Iſt Man findet dieſelben in vortrefflicher Weiſe gemein

d
ie Zeit nur Vorſtellungsform , ſo gibt es Entwickelung verſtändlich dargeſtellt in ſeinem vor furzem (nach ſei

nur in der Erſcheinung , ſie berührt nicht das zeitloſe nem Tode ) von ſeinem Schüler und Freund A
. Heils

Ding a
n

ſi
ch . Wie dem , dem Kauſalitätsgeſeß und der born herausgegebenen Wert : „ Der Werdegang der

Entwidelung durch Vererbung und Erfahrung unter : Menſchheit und d
ie Entſtehung der Kultur “ ( 1. d . An

worfenen , empiriſchen Charakter der zeitloſe und freie zeige in der N
.

L. ) . Im übrigen hat der Herr Einſender
intelligible Charakter gegenüberſtellt und dadurch das allerdings den Punkt ſehr ſcharf und freimütig bezeich
Problem der Freiheit lösbar gemacht wird , ſo kann net , wo die Hauptſchwierigkeit für den religiös bezw .

man allgemein dem den Gefeßen der Entwidelung chriſtlich Beſinnten liegt . Aber mehr a
ls

das , e
r

hat

unterworfenen Menſchen in der Erſcheinung das zeit : auch den einzigen Weg angedeutet , der hier heraus :

loje ewige , alſo der Entwidelung überhobene Ding a
n

führt , für den übrigens die kantſche Philoſophie mei :

fi
ch im Menſchen gegenüberſtellen und damit auch das nes Erachtens nicht d
ie unumgängliche Vorausſeßung

Problem der Unſterblichkeit lösbar machen . iſ
t
. Ich habe dieſen Weg auch in meinem Aufſaß zur
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Relativitätstheorie andeuten wollen (Juli 1920 ) . Im Geſchehen aufhören , denn b
e
i

jedem Geſchehen der :

übrigen möchte ic
h

hier noch nicht endgültig Stellung mindert ſich d
ie
„ freie “ Energie . Alſo kann man eben :

nehmen . Der Keplerbund muß Raum für vielerlei Auf- fogut d
ie

vorhandene Geſamtmenge der Energie . E um
faſſungen haben , und ic

h

gebe gern auch anderen das die nicht verwandelbare Menge G vermindern , und

Wort . Ich kann e
s mir aber nicht verjagen , ſchon hier dieſe Differenz E - G = F als rfreie “ Energie b
e

aus der von Heilborn geſchriebenen Einleitung fol zeichnen . Dann ſtrebt allerdings die freie Energie dem
gende Säße , die e

r aus einem früheren Wert von Werte Null zu , und der Wärmetod tritt ein , wenn
Klaatſch zitiert , anzuführen : F = O iſt . Auch d

ie Bemerkung , daß dieſer Wert erſt

„ D
ie

Erkenntnis , daß der Menſch eine mit der nach unendlich langer Zeit erreicht wird , trifft nicht den
übrigen -belebten Welt gemeinſame natürliche Herkunft . Kern der Sache . Denn in endlicher Zeit fommt eine
beſikt , kann der Religion ebenſo wenig ſchaden , wie ſtetig abnehmende Größe ihrem Grenzwert beliebig . “

d
ie Lehre von der Achſendrehung der Erde . So gut nahe . Wenn alſo bereits ſeit unendlich langer Zeit d
ie

dieſe Tatſache heute allgemein anerkannt iſ
t ... wird Energieentwertung vor fich ginge , ſo müßte die Ener

auch d
ie Erkenntnis der geſekmäßigen Heranbildung g
ie

b
is

auf einen unendlich kleinen Wert ſich ihrem
unſeres Beſchlechts aus niederen Anfängen ein A

u

Grenzwert genähert haben .

gemeingut der gebildeten Menſchheit werden ... E
s

D
. Gründler - Spandau .

müßte ja ſchlimm um eine Religion ſtehen , d
ie

d
ie

Wahrheit zu fürchten hätte . Wenn Gott der In Gegen dieſe Bemerkung von Gründler erwidere
begriff der Wahrheit iſ

t
, ſo muß auch ich folgendes : Wenn d
ie

freie Energie (der Welt ) Fi
c
)

jegliche Erforſchung der Wahrheit als „ aſymptotiſch “ dem von Null verſchiedenen Grenz

ein Gottesdienſt gelten . Wir Natur : wert G nähert , ſ
o bedeutet das , daß — aus irgend

forſcher aber würden uns einer Sünde welchen Gründen – die Zahl der in der Welt verlau :

ſchuldig ma ch en , wenn wir unſere Mit fenden nicht umkehrbaren Vorgänge immer fleiner im

menichen nicht an den Errungenſchaften Verhältnis zu der Zahl der umkehrbaren wird ( be
i

unſerer Arbeiten teilnehmen laſſen den leßteren bleibt die freie , d . h . verwandelbare

wollten . " Energie konſtant ) . Damit hörte feineswegs alles Ge

Wie weit iſt ein ſolches frohes und freies Bekenntnis ſchehen auf , 'wie G
r
. ſagt , ſondern im Gegenteil , es

von Haecels frivolen Angriffen entfernt , wie weit aber wäre dann gerade ausgemacht , daß e
s

nun bis zu be

auch von aller lengſtlichkeit und fünſtlichen „Harmo
liebig langer Zeit weiter ginge . Gründlers Sap : „ be

i

niſierungs “ -Verſuchen ! E
s

ſtünde beſſer u
m unſer jedem Geſchehen vermindert ſi
ch

d
ie freie Energie “

deutſches Volf , wenn nur in ſolchem Geiſt d
ie Ent trifft eben nicht für
jedes Beſchehen zu , e
s ſteht ja

widlungslehre vor fechzig Jahren verfochten oder b
e
: gerade zur Debatte , wie groß der Anteil nicht um :

kämpft worden wäre . Aber e
s waren wohl geſchicht tehrbaren Geſchehens dem geſamten Welt

liche Notwendigkeiten , daß e
s anders kommen mußte .

geſchehen iſ
t
.

Bavint . Im übrigen mache ic
h

noch einmal darauf aufmert :

* jam , daß der Hauptgrund gegen den „ entropologiſchen

Gottesbeweis " nicht in dieſen u . a . fritiſchen Erwägun
Zur Frage des entropologiſchen Coffesbeweiſes “ . gen über den Entropieſaß , ſondern darin liegt , daß der
Gegen die mathematiſche Ablehnung des Entropie- fragliche Beweis die räumliche Endlich feit
beweiſes , die Bavint in U. W. 12 , S. 203 gibt , laſſen der Welt , und zwar nicht etwa nur unſerer „Welt “ ,

ſich doch wohl erhebliche Einwendungen machen . E
s
iſ
t

d
ie
(nach Einſtein ) möglicherweiſe endlich ſein fönnte ,

ohne weiteres zuzugeben , daß eine Größe dauernd ſondern der Welt als Inbegriff alles materiellen Da
abnehmen kann , ohne Null werden zu müſſen . Dann feins ſchlechthin , vorausſeßt . Ich verweiſe noch e

in
aber ſtrebt ſi

e

einem beſtimmten Grenzwerte zu . Nen mal auf d
ie

treffliche , erſchöpfende Behandlung des

nen wir dieſen Grenzwert G , ſo würde das bedeuten : Problems b
e
i

Sch nippen tötter : Der entro :
Die freie Energie nimmt fortgeſeßt a

b , kann aber pologiſche Gottesbeweis (Verlag Markus und Beber :

aus irgend welchem Grunde — nicht unter den Wert G Bonn , 1920 ) , ſ . d . „Neue Liter . “ in Heft 1 ds . Jg .

ſinken . Wäre dieſer Wert erreicht , ſo würde damit alles Bavint .

an

-

Der Sternhimmel im Juli und Auguſt .

Die langſam zunehmende Bertürzung der Tage

kommt der Himmelsbeobachtung zugute , ſo daß noch

d
it

neulich genannten Doppelſterne im Löwen und
Jungfrau zu beobachten ſind . Dazu at Bootis , 5. und

6
. B
r
. in 7 Sek . Abſtand , = Bootis , 3. und 6
. G
r
. in

3 Sef . Abſtand , gelb und blau , & Bootis , 5. und 7
. Gr .

in 3 Sef . Abſtand , gelb und rot , alſo beide Paare nur
unter günſtigen Umſtänden zu trennen . 5 Coronae iſ

t

5
.

und 6
. Gr . in 8 Set . Abſtand . » Scorppii iſt mehr

fach , unter günſtigen Umſtänden vier Glieder wahr :

zunehmen . “ Herculis iſ
t

veränderlich , 3
.
- 4 . Or . , hat

in 5 Sef . Abſtand einen Begleiter , der 6. G
r
. , gelb und

blaues Paar . 95 Herkulis , 4. und 6. Gr . , in 6 Set .

Abſtand , Begleiter rötlich . & Lyrae iſ
t

ein 7jaches Sn
ſtem . An Sternhaufen und Nebeln finden ſich die
Spiralnebel in den Jagdhunden , im g

r
. Bären , der

Dmeganebel im Ophiuchus , der Ringnebel in der Lener ,

der große und der kleine Sternhaufen im Herkules .



149 150Naturwiſſenſchaftliche und naturphiloſophiſche Umſcha u.

Die gute Zeit der Planeten iſt vorbei . Merkur unſicht
bar , Venus Morgenſtern , Mars erſcheint Ende Auguſt

o
m Morgenhimmel auf kurze Zeit . Jupiter und Sa

turn nahe beiſammen unterhalb Denebola gehen Ende
Juli bald nach Eintritt der Dunkelheit für die nächſten
Monate unter . Wir würden ſonſt Mitte September ſie

in dem geringen Abſtand von 1 Grad voneinander b
e

wundern können . E
s

fallen alſo für d
ie

nächſten Mo
nate ſowohl d

ie Verfinſterungen der Jupitersmonde

fort , wie auch die Minima des Algol , der jeßt in uns
terer Kulmination ſich befindet .

Folgende Sternbededungen durch den Mond fallen

in günſtige Zeiten :

Mitte der Bededung :

Juli 14. 9 Uhr 1
8 Min . & Librae 5,6 . Or . ,

Aug. 7. 7 Uhr 3
2 Min . f Virginis 6,0 G
r
. ,

Aug. 8. 8
.

Uhr 4
0 Min . h Birginis 5,4 . Gr .

Aug. 16
.
7 Uhr 5
0 Min . B Capricorni 3,2 . Or .

An Meteoren iſ
t

d
ie Zeit ergiebig : Juli 5. 14
.

1
8
.

22. 27. bis Auguſt 1
5
.

20. - 24 . Auf Auguſt 10. und 11 .

fällt der reiche Schwarm der Perſeiden , der Mond ſteht

im erſten Viertel , ſtört alſo nicht . Dieſer Meteor

ſchwarm iſ
t

in der gleichen Bahn wie Komet 1862 II
I

gelegen , aber ſehr gleichmäßig über d
ie ganze Bahn

verteilt , da er alle Jahre ungefähr in gleicher Stärke
auftritt , b

e
i

einer Umlaufszeit von 120 Jahren des
Kometen . Riem .

Naturwiſſenſchaftliche und naturphiloſophiſche Umſchau .

ver :

a ) Anorganiſche Naturwiſſenſchaften . tit von der Relativitätstheorie
Zur modernen Atomiſtit . Neuere Unterſuchungen ſt e

h
e n ? " Bermißt habe ic
h

darin nur die nicht

6 : Hoffmanns (Ann . d . Phyſ . Bd . 62 S
.

738 , eutlidiſche Geometrie der allgemeinen Relativitäts

Referat Natw . Wochſchr . 1921 , 9 S
.

139 ) haben e
s theorie mit ihren tosmologiſchen Folgerungen . Das

einigermaßen wahrſcheinlich gemacht , daß mit einem
geht auch „ohne Mathematit “ in dem Sinne , wie der

von ihm neu konſtruierten Elektrometer höchſter Emp Verfaſſer dies meint und durchführt . Aber vielleicht
findlichkeit eine ſchwache a Strahlung von bisher nicht wird

gerade dieſe Beſchränkung Fernerſtehenden das

für radioaktiv geltenden Metallen (wie 3. B
.

Kupfer )

erſte Eindringen erleichtern . - Auf d
ie kosmologiſchen

nachweisbar iſ
t
. Die Radioaktivität aller Elemente ,

Folgerungen , auf ihre Bedeutung für die religiöſe

die ſchon o
ft vermutet worden iſ
t , wurde dadurch

Vorſtellung , legt den Hauptwert eine kurze Darſtel

näher in den Bereich der Forſchung gerügt . lung der Relativitätstheorie von unſerem verehrten

Dem Andenten Joſef Coſchmidts ( geb. 15. 3. 1821 ) Mitarbeiter Paſtor Dr. Siebe r t -Fermersleben ( e
r

ſind zwei Auffäße in den „ Naturwiſſenſchaften "

ſchienen in Fr. Manns „ Pädagogiſchem Archiv " ,

(Heft 1
1
) von Egner und Haas gewidmet . Der Beyer , Langenſalza , unter dem Titel : „ A
.

Einſteins

leßtere enthält eine vorzügliche kurze Überſicht über Relativitätstheorie und ihre
kosmologiſchen und philo

die modernen Beſtimmungen der „ lo : ſophiſchen Konſequenzen “ ) .

ſchmidtſchen Zahl ( d . i . d
e
r
. Zahl der Moleküle D
ie gegen das bekannte Uhrenparadoxon

in einem Kubikzentimeter Gas b
e
i

Normaldruck und
vorgebrachten Einwände zergliedert ſehr klar und

-Temperatur , beſter Bert heute 27,5 Trillionen ) . folgerichtig H
. I hirring in einem Aufſaß in den

Eine treffliche Überſicht über dies ganze Gebiet gibt „ Naturw . " , Heft 13 . Gegen d
ie von Schönherr

A
. Stod in ſeinem kürzlich bei Springer , Berlin in ( vgl . die Umſchau in Nr . 3 ) vorgebrachte Behauptung ,

2
. Auflage erſchienenen leichtverſtändlichen Büchlein d
ie Relativitätstheorie ſe
i

nichts als eine Zahlen

„ Ultraſtrutturchemie " . E
s
iſ
t ſpeziell für Chemifer g
e fittion “ wendet fich in der gleichen Zeitſchrift (Natw .

ſchrieben , aber auch für jeden anderen geeignet , der Wochſchr . Nr . 12 ) J. Scholl in einem Aufſak , deſſen
von dieſer Wiſſenſchaft einige Grundlagen kennt .

Grundgedanken fich völlig mit den meinigen deđen .

Bei dieſer erfreulichen Übereinſtimmung ſe
i

e
s

dem

Autor gern verziehen , daß e
r

mehrfach meine „ Ergeb
Zur Relativitätstheorie liegen wieder zahlreiche neue niſſe und Probleme " faſt wörtlich zitiert , ohne dieſe
Beröffentlichungen vor . In einem kürzlich bei Springer , Quelle anzugeben .

Berlin erſchienenen Büchlein „ Das Raum - Zeit
Problem bei Sfant und Einſtein “ will Dr.
Ilſe Schneider zeigen , daß d

ie Relativitätstheorie Gegen die Relativitätstheorie wendet

ſich durchaus in das Schema der Kantſchen Transzen = ſich zunächſt ein ſehr leſenswerter Aufſaß von
dentalphiloſophie einordnen laſſe . R

. Lämmel , der Fr. Wä сh ter in den Naturw . Nr . 15 ( „ Ponderable
auch im Kosmos ein Bändchen „ Wege zur Relativitäts Caſe und Lichtather “ ) . W. will zeigen , daß auch den
theorie “ erſcheinen ließ , hat in einem neuen , ebenfalls gewöhnlichen Gaſen gegenüber Körpern und Vor :

b
e
i

Springer erſchienenen Bändchen „Die Grundlagen gängen , d
ie

ſi
ch mit ſehr großer Geſchwindigkeit in

der Relativitätstheorie " populärwiſſenſchaftlich darge ihnen bewegen , ganz ähnliche Eigenſchaften zukom
ſtellt . Vor dem Kosmosbändchen verdient dieſes durch men , wie ſi

e

d
ie Loren Biche Theorie dem Üther

aus den Vorzug . Als eine der beſten mir bisher zu zuſchreibt , ſo daß weder eine Kontraktionshypotheſe
Geſicht gekommenen Darſtellungen muß ic

h

das von noch d
ie Relativitätstheorie nötig iſ
t , um den negativen

B firchberger verfaßte , ſoeben in 2. Auflage bei Ausfall des Michelſonverſuchs zu erklären .

C
.

F. Müller , Karlsruhe , herausgebrachte Bändchen In der Natw . Wochſchr . (Heft 7 ) findet ſich e
in Auf

bezeichnen : Was kann man ohne Mathema ſaß von Fride , deſſen Schwerkrafttheorien hier ſchon

. *
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mehrfach erwähnt ſind, über „Wind und Wetter als Ein ſehr raſch veränderlicher Stern iſ
t

von Prof.
Feldwirkungen der Schwerkraft " . Fr. will die regel Wolf -Heidelberg im Sternbild des Krebſes auf :

mäßige doppelte tägliche Barometerſchwankung darauf gefunden worden . Die Lichtwechſel erfolgen ganz un
zurüďführen , daß d

ie Erde ſich in einem Spannungs- regelmäßig und zwar ſchon in Bruchteilen einer

felde befindet , das von der Schwertraft der Sonne Stunde . Auf weiteres darf man geſpannt ſein .

einerſeits , der entgegenwirkenden Fliehkraft anderer :

ſeits gebildet iſ
t

oder wohl richtiger : deſſen Feldlinien

in der einen Richtung genommen die Schwere in der Einen großen Tag hatte jüngſt d
ie Geſellſchaft für

anderen d
ie Trägheitswirkung (Zentrifugalkraft ) vor : Erdkunde “ zu Berlin , als Prof. A. Wegener - Ham :

ſtellen . Eine ſolche Hypotheſe läßt fich hören . Berf . burg über ſeine Theorie der Kontinentverſchiebungen
ſagt , daß eine Überſchlagsrechnung d

ie richtige Größe vortrug . W. , der bereits durch ſeine Forſchungen über
der Drudſchwankung ergebe . Es iſt ſchade , daß e

r

dieſe die Zuſammenſeßung unſerer Atmoſphäre fich einen
Rechnung nicht angeführt hat . Hier wie überal kön bedeutenden Ruf erworben hat , und zuerſt 1912 d

ie

nen nur quantitative Übereinſtimmungen überzeugen . hier in Rede ſtehende Theorie der Geſchichte unſerer
Auch ſcheint mir eine Syntheſe ſolcher Anſichten mit Kontinente veröffentlichte , hat dieſe nunmehr erheblich
der allgemeinen Relativitätstheorie ſehr wohl möglich erweitert und genauer begründet . (Referate : „ Natur :

zu ſein . wiſſenſchaften " , Heft 1
1 und 1
3 , ausführliche Darſtel

Ein weiterer Gegner Einſteins iſ
t

der Münchener lung von W. bei Vieweg , Braunſchweig , in 2
. Aufl .

Philoſophieprofeſſor H
. Dingler , deſſen „Natur : 1920 erſchienen ) . Die von ihm angenommenen hori

fhiloſophie “ früher ( in U
.

W. 1919 ) beſprochen wurde . zontalen Verſchiebungen der Kontinentalſchollen "

E
r

hat auf der Nauheimer Berſammlung einen Vor gegen einander laſſen ſich durch direkte Meſſungen der

trag über d
ie

„Grundlagen der Relativitätstheorie “ geographiſchen Längen esperimentell prüfen . Für
gehalten , der jekt ( b

e
i

Hirzel , Leipzig ) im Druđ e
r : Grönland iſ
t

bereits eine weſtliche Abtrift von etwa
ſchienen iſ

t
. Der Inhalt von Dinglers Kritif läßt ſich 3
2
m pro Jahr feſtgeſtellt . Von einem näheren Ein

nicht mit kurzen Worten wiedergeben . Der Kernpunkt gehen auf die Theorie ſe
i

hier abgeſehen , ſi
e ſoll dem :

iſ
t , daß nach Dinglers Meinung b
e
i

Einſtein ebenſo nächſt in Unſere Welt ausführlicher behandelt werden .

wie in der ganzen bisherigen Phyſik eine Unklarheit
der grundlegenden Prinzipien vorliegt . Beſeitigt man
dieſe , fo verſchwindet nach Dinglers Meinung der Die Berwendung des Kreiſelpompaſſes zum Selbſt
Anlaß zu den Paradorien der Relativitätstheorie . Das ſteuern der Schiffe iſ

t

in neuerer Zeit praktiſch erprobt
Ganze macht einen reichlich ſelbſtbewußten Eindrud . worden . Die Firma Unſchüß u . Co. , Kiel , welche d

ie

Kreiſeltompaffe baut (vgl . den Aufſatz von Gelfert in

Unſere Welt 1920 N
r
. 5 ) , hat einen Dampfer mit einer

Viel Aufſehen haben vor kurzem Mitteilungen des ſolchen „ Selbſtſteuerung " ausgerüſtet , welche , einmal
amerikaniſchen Aſtronomen Michelſon erregt , dem auf einen beſtimmten Kurs eingeſtellt , den Mann am

e
s gelungen zu ſein ſcheint , eine neue Methode zur Ruder entbehrlich macht , ſolange dieſer Kurs beibehal :

Beſtimmung der Größe weit entfernter oder ſehr ten werden ſoll . Die Probefahrt dieſes Dampfers von
kleiner Himmelstörper (Monde , Figſterne ) zu finden . Kopenhagen nach Amerika (Nov. 1920 ) hat alle Ers
Dieſelbe beruht auf der Beobachtung gewiſſer Inter wartungen gerechtfertigt , ſo daß wir hier wahrſchein
ferenzerſcheinungen (Ref . darüber 3. B

.

Naturwiſſen lich vor einer grundlegenden Neuerung im Schiffsbau
ſchaften , Heft 6 und 1

1
) , die hier nicht näher dargelegt ſtehen .

werden können . Michelſon erhielt ſo z . B
.

für a Drio
nis einen Durchmeſſer von etwa 300 Sonnendurch Eine weſentliche Erleichterung des Photographierens
meſſern , alſo eine ganz gewaltige Größe . Nach der wird , wie der bekannte Photochemiker Dr. Lüp p

o

ſelben Methode wurde Capella , di
e

ſchon auf ſpektro Cramer gefunden hat , dadurch erzielt , daß gewiſſe
ſtopiſchem Wege als Doppelſtern erkannt war , der Teerfarbſtoffe d

ie Platte deſenſibiliſieren , d . h . fü
r

Meſſung zugänglich ; für die große Achſe der Bahn Licht , das fi
e

fonſt ſchwärzt , unempfindlich machen .

ellipſe ergab ſich 0,05249 “ mit einem wahrſchein Eine mit ſolchen Farbſtoffen , 3. B
.

Phenojafranin , b
e

lichen Fehler von nur 0,0001 “ . Man ſieht aus dieſen handelte Platte fann deshalb bei ziemlich hellem gel :

Zahlen , welche enorme Steigerung der Genauigkeit bem Licht , eventuell auch Kerzenlicht , entwidelt werden .

d
ie

neue Methode bietet . E
s

iſ
t von ihr eine bedeu Das läſtige und o
ft nur ſchwierig einzurichtende Ar

tende Erweiterung unſeres Wiſſens von der Fixſtern beiten in der Dunfellammer wird dadurch auf
welt zu erhoffen . – Die Frankfurter „ Umſchau " , die ein Minimum reduziert oder ſogar

(Nr . 11 ) hierüber berichtet , fügt noch zwei andere Be ganz entbehrlich gemacht . (Bericht des Er :

richte aus Amerika hinzu . Nach dem einen hätte Prof. finders in der Umſchau “ Nr . 12. )

Bau er den Nachweis der Exiſtenz eines ſehr ſtarken
Magnetfeldes erbracht , in dem die Erde liegt , nach

b ) Biologie .

dem anderen Prof. Moulton die Lebensdauer der
Erde auf insgeſamt 1 Billion Jahre berechnet . Beide Neue Beobachtungen über d

ie Lebensweiſe der
Berichte klingen , wenigſtens in der gegebenen Form , Cicindelen (Sandfäfer ) teilt Dr. Löſcher -Effen in der
einſtweilen zu „ amerikaniſch " , als daß hier näher dar : Natw . Wochſchr . N

r
. 1
2 mit . E
r

hat feſtgeſtellt , daß
auf einzugehen ſich lohnt . d
ie Käfer in der Nähe der Wanderſtraßen roter Wald :
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ameijen ſich bis an den Ropf in Erdhäufchen dergraben , Heft 11 berichtet . Harms arbeitete mit Meerſchweinchen

dort auf Beute lauern und dieſe ſo aus ſicherem Ver und Hunden , während St. im weſentlichen mit Ratten
ſteď überfallen . Von den Larven des Käfers iſ

t

der : erperimentierte .

artiges ſchon länger bekannt .

Zur Abſtammungslehre liegt zunächſt eine bedeut
ſame fritiſche Unterſuchung von Rauther über d

ie

Das Ausſterben des Wiſents ſcheint entweder ſchon berühmten Steinheimer Schneden bor (Nat .

eine vollendete Tatſache zu ſein oder in Kürze bevor Wochenſchr . Nr . 10 ) . R. tommt zu dem Ergebnis , daß
zuſtehen . Der Beſtand im Bialowiczer Forſt , der von einem ,,Stammbaum “ auch hier nicht geſprochen
während des Kriegs ſchon ſtart gelitten hatte , dann werden könne , vielmehr d

ie Arten ebenſo ein „ genea
durch deutſche Fürſorge wieder etwas geſtiegen war , iſ

t

logiſches Neßwert “ zu bilden ſcheinen , wie dies für d
ie

der ruſſiſchen Revolution zum Opfer gefallen . Der vom Individuen von Lorenß , D
. Hertwig u . a . gezeigt wor

Fürſten Bleß (Schleſien ) gehegte Beſtand iſt von ober : den iſ
t
. Verſuche von Luboſch , dieſen Befund mit der

ſchleſiſchen Wilderern faſt ganz vernichtet worden . Von Abſtammungslehre zu vereinen , lehnt R
.

im großen
dem tleinen Beſtand im Rautaſus dürfte nach Fal 3 und ganzen a

b
. Sein Endergebnis iſ
t , daß die übliche

Fein und Zimmermann (Natw . Wochſchr . Nr . 7 ) Vorſtellung eines „ Naturfortſchrittes " wohl nicht halt
auch nur ein verſchwindender Reſt oder nichts mehr bar ſe

i
, die Arten vielmehr in einer „Ueberart “ wur

übrig ſein . Spätere Jahrhunderte werden der heu- zelten wie d
ie Raſſen in einer Art . E
r

ſelbſt findet
tigen Menſchheit , die das nicht zu verhindern dermocht das offenbar etwas myſtiſch , meint aber , „wir müſſen
hat , teine allzu große Kulturhöhe zubilligen . uns damit fröften , daß alle Deutungen des Natürlichen

doch in irgend einem Sinn leßten Endes auf Wunder :

bares ' hinauslaufen “ .

Ueber das Problem der Wirtswahl be
i

paraſitiſchen

Pilzen finden wir einen intereſſanten Bericht von F.

Kobel in N
r
. 8 der Natur . Wochenſchr . In erſter Ueber die Aufklärung hinſichtlich der Steinheimer

Linie ſcheinen danach d
ie

verſchiedenen Eiweißſtoffe Reihe wird man (ihre Richtigkeit vorausgeſekt ) u
n

der Wirtspflanze für das Befallenwerden oder Nicht geteilte Freude empfinden , wenn damit auch abermals

befallenwerden durch den Bilz maßgebend zu ſein . ein Baradeſtüd der üblichen Abſtammungslehre hin :

fällig wurde oder umgedeutet werden mußte . R's Fol*

gerungen erſcheinen mir dagegen bedenklich und Miß
Pflanzen a

ls Wetterpropheten behandelt Goebel deutungen ausgelegt .

in einem Aufſatz in der Naturw . Wochenſchr . Nr . 5 .

Die ſorgfältige Durcharbeitung des bisher bekannten
Beobachtungsmaterials läßt von dem allgemeinen

Gegen D
. Hertwigs Werden der Organismen

Poltsglauben nur ſo viel beſtehen , daß gewiſſe Pflanzen
wendet ſich in verſchiedenen Zeitſchriften u . anderem in

einem recht ſcharfen Aufſaß in den Naturwiſſenſchaften
auf Wärme , Feuchtigkeit , Licht und Reize mehr oder

(Heft 15 ) der neuerdings auf biologiſchem Gebiet mehr :

minder empfindlich reagieren , wodurch unter Um
fach hervorgetretene Bonner Mathematiker Study .

ſtänden vielleicht ein gewiſſer Erfaß für die fonſt zum

„ Bettermachen “ dienenden Inſtrumente (Hygrometer

E
r

wirft H
.

vor allem vor , Darwins und auch Weis

und dergl . ) gegeben ſein fönnte .

manns Anſichten entſtelt und geradezu in ihr Gegen

teil verkehrt zu haben , außerdem ( in ſeinem Buch : Zur
Abwehr des ethiſchen ... Darwinismus ) den Darwinis

Ueber die Frage , in welcher Form und a
n

welchen mus ungerechterweiſe für politiſche , ethiſche u . a . Ent
Stellen der Sauerſtoff im tieriſchen Gewebe aufge gleiſungen verantwortlich gemacht zu haben , wofür e

r

ſpeichert wird und wo und wie e
r

verbraucht wird , (Hertwig ) „ in gewiſſen Blättern , 3. B. im
referiert eingehend W. Thörner in N

r
. 1
4

der „Natur Organ des Keplerbundes , reiche
wiſſenſchaften “ nach Unterſuchungen von P

. G
.
U nna . erlennung gefunden habe . - Ich gehe auf-Die Entſtehung elektriſcher Ströme in lebenden Be dieſe abſprechende Bemerkung über den Keplerbund a
n

weben und ihre fünſtliche Nachahmung durch geeignete derſelben Stelle e
in
( Naturwiſſenſchaften Heft 23 ) und

Rombinationen von Kolloiden und Elektrolyten find verweiſe hier unſere Leſer nur noch auf Studys wif
der Gegenſtand hochbedeutender Unterſuchungen von ſenſchaftliche Kritik gegen Hertwig in der Zeitſchrift für
Beutner u . a . , worüber dieſer in einem fürzlich b

e
i

induktive Abſtammungslehre Bd . 24 S
.

3
3 , ſowie auf

Enke -Stuttgart erſchienenen Buch berichtet . (Ref . den bereits in U
.

W. 1921 , Nr . 1 Sp . 35 zitierten Auf
Naturw . Heft 13 , Naturw . Wochenſchr . Nr . 8. ) ſaß von Fiſcher in der Naturw . Wochenſchr . Der Ion

des Studyſchen Aufſages iſ
t

nicht geeignet , d
ie wüns

ſchenswerte Beruhigung der Gemüter herbeizuführen .

Ein zuſammenfaſſendes Referat über den gegenwär :

tigen Stand des Problems : Altern , Sterben und Ver .

jüngung bietet E
. Lief in Nr . 11 der . Naturw . Wochen Zur Frage der Abſtammung des Menſchen liegt

( chrift . Verfaſſer lehnt das Steinach ( ch
e

Verfahren diesmal vielerlei Material vor . In erſter Linie iſt das
für den Menſchen a

b
. - Andererſeits ſind die Steinach u
r
: te
r

der „Neuen Literatur “ beſprochene Buch von
ihen Ergebniſſe betr . Berjüngung durch Berſuche von Klaatſch zu nennen : „Der Werdegang der
Harms (Marburg ) während der lezten Jahre im Menſch heit und die Entſtehung der S u l

weſentlichen beſtätigt , über d
ie

derſelbe in Natw . tur " ( Dt . Verl . -Haus Bong , Berlin , geh . 40 M , geb.

*

A n
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60 M ), ein Muſterbeiſpiel , wie wiſſenſchaftliche Gründ bis zu beſtimmten ,,Metareptilien “ der Berm - Triaszeit
lichkeit mit Volkstümlichkeit zu verbinden iſ

t
. Natürlich mit beſonders hochgewölbtem Schädel zurüdverfolgen

bringt es Klaatſ ch's Anſichten zum Ausdruck , die “ zu fönnen . In Nr . 8 der Naturw . Wochenſchr . fin :

nicht alle Forſcher teilen . Doch wird jeder reichen Ge den wir e
in Referat über einen Aufſaß von Hilz

winn davon haben , einen der erſten , wenn nicht den heimer in der Zeitſchr . für Morphologie und Anthro
erſten Sachfenner über dieſe Fragen zu hören . pologie (Bd . 21 , Heft 2 ) , wonach Hilzheimer als Haupt :

urſache der Menſchwerdung den Uebergang dom*

Wald- z um Steppenleben betrachtet . — Ueber
Eine ſehr wichtige Nachricht kam nachträglich aus das Alter des Menſchengeſchlechts auf
England . Dort haben während des Krieges d

ie

beiden deutſchem Boden bringt der Berliner Geologe
Entdecer des vielumſtrittenen Piltdowner „Eoanthro Bend einen Aufſatz in der „ Umſchau “ Nr . 14 , der
pus (Smith -Woodward und Dawſon ) an der gleichen auch viele gute Bilder enthält . E

r

findet 3. B
.

für d
ie

Stelle weitergegraben und dabei abermals Reſte g
e

bekannte Statuette der „Venus von Willendorf “ min :

funden , d
ie

denen des erſten Fundes durchaus gleichen . deſtens 2
0

000 , fü
r

den Ehringsdorfer Fund 8
0

000 ,

Ueber dieſen hat ſeinerzeit Dr. W. D
. Dietrich in für den Heidelberger , den e
r

mindeſtens in di
e

erſte

U
.

W. 1917 Sp . 363 berichtet . Er ſchließt ſich dort mit Zwiſcheneiszeit , wenn nicht ins Päglazial , ſtellen will ,

allem Vorbehalt ſpäterer Aufklärungen der Mehrzahl im erſten Fall ein Alter von zirka 1
4 Million Jahre .

der Forſcher a
n , welche damals namentlich auf Grund

von Material , das der Amerikaner Miller beibrachte ,

ſich dafür entſchieden , daß d
ie in Biltdown gefundenen

Bruchſtücke nicht zuſammengehörten , vielmehr der Ueber d
ie Methoden d
e
r

Mendelforſchung beim
Menſchen finden wir ein lichtvolles , furzes Refera :

Schädel einer beſonderen Urmenſchenraſſe (Homo
Dawsoni ) , der Untertiefer dagegen einem Schim . von G

. Juſt in der Zeitſchrift „Aus der Natur “ (1921 ,

panjen zugehöre . Auf eine Anfrage betr . des
S
.

110 ) . E
s

wird insbeſondere d
ie ſogen . Probanden :

neuen Fundes antwortete mir Herr Dr. Dietrich fol methode (Uuszählung der Geſchwiſter der in bezug q
u
i

gendes : „ ..
.

E
s

handelt ſich ( b
e
i

dem neuen Fund ) um
irgend ein Merkmal zu Unterſuchenden ) dargelegt .

zwei Schädelſcherben und einen unteren Mahlzahn , der
Zahn iſ

t

menſchlich , nicht ſchimpanjoid , und ſtimmt mit c ) Naturphiloſophie und Weltanſchauung .

denen aus dem Unterkiefer ( des erſten Fundes B
k
. ) Sch rent - Noking hat vor einiger Zeit ein neues

überein . Die Schädelfragmente ſind nach Erhaltung Buch über „ Phyſikaliſche Phänomene des Mediumis .

und Struttur identiſch mit den früheren . Wir haben mus “ erſcheinen laſſen , das neben Tiſchners in

alſo zum zweiten Male dieſelbe Kombination wie beim U
.

W. 1920 Heft 3 Sp . 89 erwähntem Buch wohl gegen :

erſten Fund , was entſchieden zu Gunſten der Einheit wärtig als maßgebendſter Ausdrud für die Anſichten

lichkeit des durch d
ie Funde angezeigten Weſens ſpricht . derjenigen deutſchen oftultiſtiſchen Forſcher angeſehen

Miller und wir anderen hätten alſo doch unrecht ... “ werden muß , di
e wenigſtens den ernſten Willen haben ,

Ich gebe dieſen Brief wörtlich als ein ſchönes Zeug : dieſen immer noch ſo umſtrittenen Dingen mit wiſſen :

nis dafür , wie unvoreingenommenes Streben nach ſchaftlicher Gründlichkeit nachzugehen . Es iſt bezeich
Wahrheit auch einen früheren Irrtum jederzeit gern nend , daß jeßt in ſehr vielen ernſthaften wiſſenſdaft :

zuzugeben bereit iſ
t
. — In fachlicher Hinſicht darf die lichen Blättern , ja ſogar in der Zeitſchrift des Mo :

Bedeutung dieſer neuen Erkenntnis ſehr hoch angeſchla niſtenbundes , alſo ziemlich von allen Seiten zugeſtan :

gen werden . Beweiſt doch der neue Fund mit dem d
e
n

wird , daß d
ie

deutſche Wiſſenſchaft auf dieſem G
e
:

früheren zuſammen , der nun natürlich auch einheitlich biet manches verſäumt hat . Das kann man ruhig zu :

zu deuten iſ
t , daß das fragliche Weſen tatſächlich geben , ohne deshalb auf die natürliche Erklärung d
e
r

Menſchen und Schimpanſenmeremale fraglichen abſonderlichen Erſcheinungen zu verzichten

in einer bisher noch nirgendwo gefun : Im übrigen geht d
ie

Debatte in den „Moniſt . Mon.
denen Kombination vereinigte . Wie dieſe Heften “ zwiſchen Tiſchner und ſeinen Gegnern ( Bruhn
Feſtſtellung des weiteren ſtammesgeſchichtlich zu deu Graf Arco ) weiter ( 1. Sp . 38 , 107 ) .

ten iſ
t , maße ic
h

mir nicht a
n

zu entſcheiden . Jeden :

falls aber beweiſt ſi
e aufs neue , wie gefährlich e
s wäre ,

u
n

vermeintlicher religiöſer Intereſſen willen in einer Die anthropoſophiſche Bewegung und ihr Prophet

folchen wiſſenſchaftlichen Debatte Partei zu ergreifen . ( R
.

Steiner ) iſt der Titel einer foeben in zweiter Auf
lage ( bei R

.

Rohm in Lorch , Württ . ) erſchienenen Schrif :

unſeres Mitarbeiters , Hofrat Seiling in Speyer

E
s

ſe
i

nur noch kurz über einige andere Beiträge Der Verfaſſer , der ſelbſt längere Zeit im Steinerſche
zum Menſchenproblem berichtet . In einer beſonderen Kreiſe , auch mit Steiner ſelbſt verfehrt hat , greift h

ie
:

Nummer der „Naturwiſſenſchaften “ ( N
r
. 8 ) iſ
t

dasſelbe den neuen Propheten ſo ſcharf als Perſönlichkeit a
n

von verſchiedenen Autoren behandelt worden , worunter daß , wenn auch nur ein kleiner Teil von dem aller
beſonders der Bonner Paläontologe Steinmann wahr iſ

t , dieſer das Recht verwirkt hat , fich als Refor
einen ſehr beachtenswerten Beitrag geliefert hat . mator des Chriſtentums zu geben . Ueber größere D

e

Steinmann vertritt ganz allgemein die Anſicht , daß die batten für und gegen Steiner , d
ie in Stuttgar :

Gabelungen der „ Stammbäume “ in Wahrheit viel und Heidenheim ſtattgefunden haben , berichter
weiter zurüdliegen , al
s

gemeinhin angenommen wird . wir demnächſt .

Den Primatenſtamm glaubt er mit einiger Sicherheit
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Zu der in der Umſchau von Nr . 2 erwähnten Debatte
in der Naturw . Wochenſchr . über das Buch „Haedels
Monismus eine Kulturgefahr “ (von Wasmann ) ſchreibt
Dr. med . F. Siebert in Nr . 12 dieſer Zeitſchrift
einen Nachtrag , aus dem ic

h

folgende Zeilen zitiere :

„ Jc
h

bin auch der Meinung , daß d
ie

mechaniſche Welt :

anſchauung e
in Unglück für unſer Volf war und iſt ..
.

Ich meine , ſchuld daran , daß wir Mittelſchüler 1 ) ( in

den 80er und 90er Jahren ) Haecel nichts entgegen
zujeßen wußten , waren die Gegner Haeckels , di

e

uns

jo jämmerlich im Stich gelaſſen haben ! Für uns war
Haedel der einzige , der mit ſchwungvollen Worten uns
Ziele in der Zukunft wies ... Haedel iſt nicht ſchuld
daran , daß der deutſche Idealismus damals als a

b

getan galt und wir nicht angeleitet wurden , uns mit
ihm zu beſchäftigen ... Haecel iſt unſchuldig daran ,

daß für mich , wenn ic
h

mir nicht von anderwärts

Kunde darüber geholt hätte , beim Abgang von der
Mittelſchule die Phlogiſtonlehre noch ruhig hätte zu
Recht beſtehen können ... Auch daran iſt er nicht ſchuld ,
daß d

ie Einführung in di
e Philoſophie damals ſo ver

ſandet war , daß man lieber auf d
ie Philoſophie in den

Mittelſchulen ganz verzichtete ... Haedel iſt freilich
ſehr o

ft

der Verſuchung unterlegen , mit dem Stoß
degen zuzuſtoßen , nur weil ſich gerade ein ſchmucker
Hieb anbringen ließ , aber ic

h glaube ... wenn Haedel
nur einigermaßen ihm gleich hochſinnige Kirchenlehrer
gefunden hätte , ſo hätte e

r

im Streite mit ihnen man
ches gelernt ... geändert und vertieft ( ? Bf . ) ... Er

war Prediger ſeiner Entwiclungslehre , und das war
ſein gutes Recht ..

.

wir hätten gern auch einem andern
unſer Dhr geliehen , wenn e

r

zu uns gekommen

wäre ... und vor allem fann e
r

nichts für die Er
ziehung zur Begeiſterungsunfähigkeit , d

ie uns zuteil
geworden iſ

t
. " Ich unterſchreibe dies nicht alles , aber

e
s liegt viel Wahres und (für uns ) Beſchämendes in

ſolchen Worten , und übrigens gilt mit den nötigen
Einſchränkungen das Entſprechende auch ebenſogut

für die Volksſchulen . Aber leider gibt e
s

noch immer
jehr weite und fehr einflußreiche Kreiſe in unſerem
kirchlichen Leben , di

e

einer ernſthaften Auseinander
ſegung mit den berechtigten Faktoren der modernen
Welterfenntnis in weitem Bogen aus dem Wege
gehen , wovon ic

h

leider gerade in der lezten Zeit mich

zu überzeugen wieder Gelegenheit hatte . Wenn die

kommende Neugeſtaltung der Kirchen in dieſer Rich
tung keine Beſſerung anbahnt , iſt mir für unſer deut :

ches Bolt bange .

*

Die lekten Nummern der Moniſt . Monatsh . ent
holten wieder eine ſolche Fülle ſehr brauchbaren Ma
terials (für den Gegner des materialiſtiſchen Monis
mus ! ) , daß ic

h

leicht ein paar Seiten damit füllen
fönnte . Der leidige Raummangel zwingt mich , es be

i

Andeutungen genügen zu laſſen und denen , d
ie

e
s a
n

geht , dringend zu empfehlen , ſich das fragliche Ma
terial zu beſchaffen (vgl . Nr . 3 ) . In einem Aufſatz
über Boethemyſtit in N

r
. 12 dokumentiert Prof.

R
. Riemann Leipzig ſeine eigene völlige Unfähig

keit , deutſches Gemütsleben auch nur von ferne zu ver
ſtehen , mit ſo unverhüllter Offenheit , wie ic

h

ſi
e

ſonſt

faum irgendwo gefunden habe . Von den deutſchen
Philoſophen (Kant , Fichte , Leibniz u . a . ) wird 3

. B
.

bedauernd geſagt , daß ſi
e
„ d
ie fromme Ergriffenheit

nicht etwa heuchelten “ , ſondern im Blute ſitzen hatten ,

von Herder und Schiller , daß ſi
e
( zu ihrem Nachteil )

eine tiefe Kluft von Voltaire trenne . „ Ehrfurcht und
Enthuſiasmus ſind Gefühle , d

ie ... dem forſchenden
Manne den Blic nur trüben fönnen “ uſw.

In einem Aufſaß von Prof. B e d -Leipzig , der gegen
die ſog . weltliche Schule und für eine moniſtiſche „Welt
anſchauungsſchule " eintritt , findet ſich der klaſſiſche

Sak : „ Kein Moniſtentind ſollte die Schule verlaſſen ,

ohne den Begriff der Kulturbeherrſchung klar erfaßt

zu haben . Das iſ
t wichtiger als alle Lehren von Mit

leid , Nächſtenliebe , Barmherzigkeit , Demut und den

anderen Moralgeboten . “ Zum Schluß wird offen g
e

ſagt , daß der Kampf der Lehrerſchaft fü
r

d
ie
„ weltliche

Schule “ nicht nur Weltanſchauungskampf , ſondern e
in

Klaſſenkampf , der Kampf des Standes der Lehrer
gegen den Stand der Paſtoren ſe

i
. (Weil Timer

ding derartiges angedeutet hatte , fielen die andern
Moniſten über ihn her , vgl . di

e

Umſchau in Nr . 1. )

In einem Aufſaß von F. Langkavel „ Wiſſen
ſchaft und Chriſtentum “ , der von blindwütigen Aus
föllen gegen die Theologen ſtrozt , und wieder einmal

feſtſtellt , daß „ der Schritt in die Ewigkeit d . h . der Tod

nichts anderes iſ
t , als eine Änderung in der chemiſchen

Zuſammenſeßung des Körpers " , findet ſich auch die

ſchöne Behauptung , am verhaßteſten ſe
i

den Theologen

(man dente 3. B
.

a
n

Fabricius und Secchi ) di
e

Aſtro
nomie , „ dieſe prädeſtinierte Verfünderin des Atheis :

mus “ ; weil ſi
e

den Nachweis erbracht habe , daß ..
.

„nirgend ein Pläßchen für den Alvater mit ſeinen
himmliſchen Heerſcharen frei iſ

t
“ uſw. - Ich verſtehe

bei der ganzen Geſchichte nur das eine nicht , daß die
Schriftleitung der M
.

M. H. ſi
ch

nicht glatt weigert ,

ſolchen abgeſtandenen Unſinn aufzunehmen . Nebenbei :

Was mag Herr L. wohl für einen Religionsunterricht
genoſſen haben ?

In einem Aufſaz von Dehler -Frankfurt fand ic
h

die Angabe , daß der Freima u rerbund das
Bekenntnis zum Baumeiſter der Welten und zum Un
ſterblichkeitsglauben abgeſchafft habe . Stimmt das ?

Und wenn , warum ?

In derſelben Nummer (Aprilheft ) wird „ Georg

Friedrich Nicolai , e
in

deutſcher Pazifiſt “ maßlos g
e

feiert , ebenfalls in dieſer Nummer ſteht ein Aufſatz von
Franď über „ Populariſierung der Wiſſenſchaft “ ,

deſſen Kern folgende Säße bezeichnen : „Man mißtraue
jedem , der von der gezüchteten Halbbildung oder gar

der bloßen Neugier und dem Abwechslungsbedürfnis

der breiten Maſſen ſpricht , wo es ſich um Volksbildung

handelt ; e
s iſ
t

immer einer , der von der Furcht oder
vom Hochmut beraten iſ

t , der in der Ausbreitung poſi

tiven Wiſſens ... eine Waffe erblidt gegen irgend
welche ... Vorrechte ſeiner eigenen Klaſſe , Kaſte , In

tereſſengruppe . ... Und wenn e
s gegen moniſtiſche

1 ) Unter Mittelſchule iſ
t

in Süddeutſchland das ver
ſtanden , was in Norddeutſchland „ höhere Schule “

heißt . Bl .
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Anteil an dieſer Frage nehmen , damit d
ie kulturellen

und ideellen Werte , die mit dem Naturſchußpart ver
bunden ſind , nicht den materiellen Belangen Einzelner
unterliegen .

Populariſatoren erſten Ranges wie Haedel oder Dſt
wald geht , wenn ihre Art ..

.

als flach , fade , irre
führend bezeichnet wird , ſo ſuche man nach den un
bewußten Ängſten vor der Ausbreitung ihrer Ideen ...
oder nach klaſſenbewußtem überlegenheitsdünkel ...
und man wird den Pferdefuß der Befangenheit nicht
auf fachlich - fachlichem , ſondern auf menſchlich - ſozialem
Gebiet unter dem Mantel wiſſenſchaftlicher Gegner
ſchaft irgendwo verräteriſch hervorlugen ſehen . “

Man faßt ſich verzweifelt an den Kopf , wenn man ſich
ſagt : So ſehen tatſächlich unſere Voltsmaſſen d

ie

Dinge a
n
. Wie iſ
t

a
n

eine ſolche völlig vernagelte ,

politiſche Berhepung überhaupt heranzukommen ?

*

Das in der Umſchau der N
r
. 1 d . I. aus den Moniſt .

Monatsheften zitierte „Geſpräch “ von Schopenhauer

ſteht , wie Geh . Hofrat Seiling -Speyer uns freund
lichſt mitteilt , nicht in des Philoſophen für d

ie Deffent
lichkeit beſtimmten Werken , ſondern in einem hinter
laſſenen Manuſkript : „ Senilis “ , das von Frauenſtädt

in einem Buche über Schopenhauer (Berlin 1863 ) teil :

weiſe wiedergegeben iſ
t
. Schopenhauer habe , ſo meint

der Herr Einſender , offenbar gefühlt , daß dieſes „ Ge
ſpräch “ , das aus ſeiner feindſeligen Stimmung gegen
das jüdiſche (altteſtamentliche ) Element im Chriſten

tum zu erklären ſe
i
, nicht vor d
ie

Deffentlichkeit gehört

habe . - Um ſo ſchlimmer für den Deutſchen Moniſten
bund !

*

In der „Roten Fahne “ ( kommuniſtiſches Blatt für
Stuttgart , vom 1

1
.

Mai 1921 ) bringt ein Herr Dr.

I. Rudolf -Tübingen eine „ naturwiſſenſchaftliche “ Be
trachtung , d

ie

faſt wie eine Verultung des Blattes
durch einen geriſſenen Eulenſpiegel ausſieht , vielleicht

aber ſogar ernſt gemeint iſ
t
. Ausgehend von neueren

eſperimentellen biologiſchen Unterſuchungen , über d
ie

der Verfaſſer offenbar gut orientiert iſ
t , behauptet der

ſelbe nicht nur , daß d
ie Wiſſenſchaft binnen kurzem

künſtlich Lebeweſen werde herzuſtellen lernen ( in

Wahrheit liegt das noch in ſehr weitem Felde , v
i el

leicht ( ! ) iſt es auch prinzipiell überhaupt nicht mög
lich ) — ſondern er meint , es werde über kurz oder lang
auch gelingen , Säugetiere einſchließlich des Menſchen in

derſelben Weiſe , wie das mit anderen Tieren ( bi
s

zu

Fiſchen und Fröſchen ) möglich iſ
t , durch Erfrierenlaſſen

eine beliebig lange Zeit hindurch ſcheintot zu erhalten ,

um ſi
e dann eventuell nach hundert oder tauſend

Jahren wieder zum Leben zu erweden . Die kommende
kommuniſtiſche Geſellſchaft werde in Sibirien dann D

e
:

pots für ſolche eingefrorenen Gelehrten , Künſtler u .

dgl . errichten , in denen dieſe der natürlichen Auf
erſtehung " entgegenharren . Insbeſondere feien für

ſolche Verſuche auch ſolche Menſchen zu verwenden , di
e

nach der Entſcheidung d
e
r

kommuniſtiſchen Geſellſchaft

das Recht auf Fortexiſtenz verwirkt haben . – Offenbar
ſind d

ie von der verruchten kapitaliſtiſchen Geſellſchaft
bislang a

ls

Morde verſchrienen bisherigen Maſſen :

erperimente der Sowjets in Rußland und Sibirien
nur als methodiſch vielleicht noch nicht ganz einwand
freie Vorverſuche hierzu aufzufaſſen .

Bedrohung des Deutſchen Naturſchuhparfes in der
Lüneburger Heide . Aus den Kreiſen Soltau und Win
ſen kommt die überraſchende Kunde , daß bei der preu :

Biſchen Staatsregierung von verſchiedenen Seiten der
Verſuch gemacht worden iſ

t , mitten im Naturſchußparf

der Lüneburger Heide d
ie Freigabe größerer Gebiets

teile u
m eigenen Gewinnes willen durchzuſeßen .

Ganz beſonderes Befremden erregten leztens d
ie

Kultivierungsabſichten des Innenarchitekten Guſtav
Boerte aus Berlin .

Die von ihm beanſpruchten Geländeſtreifen kommen
mit ihrem wichtigſten Teile dem Wilſeder Berge b

is

auf 3 Kilometer nahe . Sie bilden in ihrer gegenwär
tigen Form das Herzſtüc des Parfes und bedeuten
für ihn eine Lebensfrage . Das Wümmetal zwiſchen
Ober -Haverbed und Wulfsberg , eine eigenartige Ero :

ſionsrinne der Binnenheide , mit ihren maleriſchen
Kugelwachholdern und Stühbüſchen , dieſen leßten Re
ſten des vorzeitlichen Eichenwaldes , würde ſeines land
ſchaftlichen Reizes und ſeines Weſens a

ls

Naturdenk
mal entfleidet werden , wenn hier die Pläne orts
fremder Landauffäufer , wie leider auch anderswo ,

verwirklicht würden .

Alle Verbände zur Pflege der Kulturgüter unſeres
Volkes und unſerer Heimat ſollten , wie e

s

bereits in

Bremen ſeitens einer großen Zahl von Verbänden

(warum iſ
t

der K.-B. nicht dabei ? Schriftl . ) geſchehen

iſ
t , ihren ganzen Einfluß b
e
i

der preußiſchen Staats :

regierung geltend machen , um dieſe Gefahr abzu
wenden .

Aber auch d
ie geſamte Deffentlichkeit ſollte regen

An unſere Mitglieder und Ubonnenten .

Nachdem ic
h

nun länger als ein Jahr die Schrift
leitung von „ Unſere Welt “ geführt habe , wäre e

s mir

aus mehreren Gründen ſehr erwünſcht , von einem
größeren Kreis der Leſer Urteile und Wünſche betr .

Inhalt und Haltung der Zeitſchrift zu erfahren . Wenn

ic
h

auch zur Genüge aus freiwillig eingeſandten Kritiken

bereits erfahren habe , daß e
s unmöglich iſ
t , alle

Wünſche zu erfüllen , weil dieſe fich teilweiſe ſchnur :

ſtrads widerſprechen , teilweiſe nicht mit den Prinzi
pien des K.-B. ſich vertragen , ſo iſt es doch von großem

Wert , wenn d
ie Schriftleitung über d
ie Stimmung im

Leſerkreis ausgiebig orientiert iſ
t
. Ich bitte deshalb ,

ſowohl mit zuſtimmender a
ls

ablehnender Kritik nicht

zurückzuhalten . Alles zu beantworten wird man mir

wohl freundlichſt erlaſſen . Bavint .

Schluß des redaktionellen Teils .
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„Unſere Welt “ . Plauderei v
o
n

Prof. D
r.
V
.

Franz .
Weltgeſchehen bedeutet etwas Unend : Auge erreichbaren Welt bezeichnen . Kosmos
liches , vor allem in der Zeit , inſofern wir nannten ja die griechiſchen Philoſophen das Welt
nicht annehmen können , daß d

ie Stoff- und gebäude . Das Wort heißt eigentlich ſo viel wie
Energiemengen , die heute d

a

ſind , jemals nicht g
e

„das Wohlgeordnete “ und deutet auf die groß

weſen wären . Viel . leichter ſchon iſ
t vorſtellbar , artige Regelmäßigkeit im Gang der Geſtirne

d
a
ß

d
ie Welt im Raume endlich oder begrenzt und auf die Harmonien in ihrer Anordnung im

wäre . Unſere Kenntnis vom Weltall umfaßt Raume hin .

das Planetenſyſtem der Sonne und das Stern Auch dieſes kosmiſche Geſchehen pflegt man ſich
inſtem der Milchſtraße ſamt ſeinen Sternhaufen a

ls

von Ewigkeit her beſtehend vorzuſtellen . So
und Nebelwolten , ferner eine Anzahl ringför : ließ Demokrit , um 400 vor Chriſtus , die Welt
miger oder ſpiraliger Rebel , die wahrſcheinlich förper aus Atomen ſich aufbauen und durch Zu
außerhalb des Milchſtraßenſyſtems befindliche , ſammenſtoß ſich wieder in Atome auflöſen . Dess
teils fertige , teils noch werdende Sternſyſteme cartes ging von einem gleichmäßig verbreiteten

von wiederum ähnlichem Aufbau ſind . Dies Urſtoff aus , deſſen erſte Bewegung von Gott
nahm wenigſtens ſchon Herſchel a

n , und neuer fam . Immanuel Kant , der große Königsberger
dings meint e

s der Straßburger Aſtronom Wirk Philoſoph der Pflicht , der , nach ſeinen eigenen
durch den Nachweis einer ſcheinbaren gemein- Worten , nichts Bewunderungswürdigeres kannte
famen Bewegungsrichtung oder „ Trift " der als den geſtirnten Himmel zu Häupten und das
Spiralnebel erwieſen zu haben ; er muß aller Gewiſſen in der Bruſt , und der in beiden das
dings ſeine Anſicht noch gegen andere verteidigen . Walten eines alles umfaſſenden göttlichen Geiſtes
Den Raum zwiſchen Sonne und Nebeln nimmt ſah , konnte nicht verfehlen , auch über die Ents

d
e
r

Träger der Lichtwellen ein , den wir den ſtehung des Kosmos nachzudenken bis zu einem
Aether nennen . Was e

s außerhalb davon noch für Generationen befriedigenden Abſchluß . In ſe
i

geben mag , können wir ſo wenig wiſſen , wie d
ie

ner Allg . Naturgeſchichte und Theorie des Him
Tiefſeetiere etwas vom Land und den Gebirgen mels , 1755 , geht auch e

r

von einem Urſtoff aus ,

wiſſen fönnen . Kein Naturgeſeß zwingt uns , im der durch d
ie ihm innewohnenden , anziehenden

Raume die Welt ins Unendliche vergrößert zu und zurüdſtoßenden Kräfte Rotationszentren e
r
:

denten , während hinſichtlich der Zeit dieſer zeuge , aus denen im kleinen unſer Planeten
Zwang beſteht , ſolange wir a

n

d
ie Naturgeſeße ſyſtem , im größeren das Syſtem d
e
r

Sonnen ,

glauben . das Milchſtraßenſyſtem , und im größten Maß
Weltgeſchehen im engerenengeren Sinne oder ſtabe ein Syſtem der Milchſtraßenſyſteme ent
tosmiſches Geſchehen mag daher fü

r

d
ie

fol- ſtanden ſe
i
. Indem d
ie Teile wieder auf ihren

genden Zeilen das Werden und Vergehen von Mitteltörper zuſammenſtürzen , können dieſe ſich
Weltförpern und Weltnebeln in der unſerem wieder in ihre kleinſten Teile auflöſen , ſo auch
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das ganze Univerſum , und der Kreislauf fönne Tatſachen verbieten uns d
ie Verlängerung eines

von neuem beginnen . Das Verdienſt dieſer Lehre derartigen Geſchehens b
is in di
e

Unendlichkeit
lag darin , den damaligen einigermaßen geklär zurüd und erzwingen d

ie Annahme eines gleich
ten Kenntniſſen vom Bau der ſichtbaren Welt mäßigen Urzuſtandes des Kosmos , di

e

denn auch

und den Naturgeſeßen auf einfachſte Weiſe zu von vornherein dem denkenden Betrachten mehr
genügen . Was von ihr noch heute Beſtand hat , gemäß erſcheinen mag : eine Tatſache aus der

iſ
t allerdings kaum mehr als die Vergleichung Kunde vom Stoff und eine aus der Energielehre .

der Syſteme verſchiedener Drdnung miteinander In der Stofflehre deutete ſchon das Sy
nebſt dem Bemühen , ihren Werdegang allein ſtem der chemiſchen Elemente darauf hin , daß
durch mechaniſche Gefeße zu erklären . Während d

ie

Atome der Elemente nicht lekte Einheiten ,

Kant d
ie Planeten und Monde nicht von der ſondern meiſt aus beſtimmten Anzahlen von

Sonne , ſondern von den um die einmal geword Atomen eines Urſtoffes zuſammengeſeßt ſind .

dene Sonne freiſenden , ſich ſelbſtändig zuſam- Dieſe ſeit rund hundert Jahren beſtehende An :

menballenden Teilchen ableitete , führte 1791 der ſchauung iſ
t in ihren Grundgedanken n
ie erſchüt :

Aſtronom Laplace aus , wie ein rotierender , etwa tert und damit dauernd gefeſtigt worden , ſoviel
nebelig mit verdichtetem Kern zu denkender Kör man auch hin und her überlegt hat , welches der
per Ringe abſchleudern könne , und wie aus dieſen , Urſtoff ſein mag . Eine Zeitlang galt der Wal :

d
ie

beim Saturn erhalten blieben , in anderen ſerſtoff dafür , dann h
a
t

man lange Zeit den U
r

Fällen fugelige Weltkörper entſtünden . Dieſe ſtoff nicht zu kennen gemeint , und etwa jeit Zöll
Ringabſchleuderung iſ

t erperimentell darzuſtellen ner , 1883 , hat man ſich immer mehr zu der An
durch den Plateauſchen Verſuch , b

e
i

dem man nahme bekannt , d
ie Elektronen ſeien d
ie

einen Deltropfen in Waſſer in Rotation verſeßt . Urbeſtandteile , aus denen ſich jedes Atom zu :

Etwa die Anſicht , daß das Univerſum aus Ur ſammenſeße . Verſchiedenheiten der Elektronen
nebeln entſtand , die verſchiedenen linſenförmigen untereinander ſcheint e

s nach einer Anſicht
Syſteme untereinander ähnliche Entſtehungsweiſe nicht zu geben , während nach einer anderen An
hatten und d

ie Planeten Kinder der Sonne ſeien , ficht man wohl größere poſitive und kleinere
gilt heute als Kant -Laplaceſche Theorie . negative Elektronen annehmen müßte . Wie dem
Der ſchwächſte Punkt b

e
i

Kant war , daß er di
e

aber im einzelnen auch ſein mag , auch die Elef
Rotationen in Urnebel von ſelbſt entſtehen ließ . tronenlehre deutet auf einen Urſtoff hin , ob mehr
Wenn das möglich wäre , könnte das kosmiſche oder weniger unmittelbar , muß die Zukunft leh :

Geſchehen unendlich ſein , von Ewigkeit her , wie ren . Die Forderung eines Urſtoffs iſ
t alſo aus

von Kant gedacht . Die Entſtehung von Ro Gründen der erafteſten chemiſchen und phyſika

tationen in einem gleichmäßigen Urzuſtand , in lichen Forſchung faum abweisbar ; e
r wird aller

einer ruhenden Maſſe oder in einer , deren Teil Wahrſcheinlichkeit nach vor den zuſammengejek
bewegungen ſich aufheben , iſ

t

aber nicht möglich ten Stoffen beſtanden haben wie d
ie Wolte don

ohne etwas , das „ von außen ſtieße “ . Dhne dies Waſſertröpfchen vor den Schneeſternen und

kämen wir alſo , ſo weit wir auch zurücdenken Schneefloden . Mithin lehrt unſer Wiſſen von
wollen , nie auf einen ganz gleichmäßigen Zu der Stoffbildung , daß das kosmiſche Geſchehen
ſtand , ſondern müßten immer irgendwelche ört von einem gleichmäßigen Zuſtand , etwa dem
lichen Kraftwirkungen und damit eine un = ſtets vermuteten Urnebel , deſſen Elementar
gleiche Stoffverteilung im Raum des Kosmos beſtandteile vielleicht Elektronen waren , aus :

annehmen . Nun könnte e
s ja a u ch eine befrie gegangen ſein muß .

digende Annahme erſcheinen , es habe im Kos : In der Energielehre iſ
t

der zweite
mos von jeher ungefähr ſo ausgeſehen wie heut , Hauptſaß der mechaniſchen Wärmetheorie , das
Maſſenanhäufungen ſeien ſtets im Aetherraum Entropiegeſ eß , ſtets a

ls

kaum vereinbar
verſtreut geweſen , ſtets habe e

s Rotationen in mit einem fosmiſchen Geſchehen von Ewigkeit
ihnen gegeben , und nur darin hätten von jeher her erfannt worden . Denn e

s beſagt bekanntlich ,

die Veränderungen beſtanden , daß d
ie Weltför : daß Wärme nie völlig in ebenſoviel mechaniſche

per ſich bewegen , auch mal zwei zuſammen Arbeit zurücverwandelt werden kann , aus wel
ſtoßen , dabei in ihre Beſtandteile zerfallen und cher ſi

e

entſtanden , ſondern daß ſtets ein Teil von
aus ſo oder auf andere Weiſe entſtehenden ört ihr , die Entropie , ihre Wirkungsfähigkeit verliert ,

lichen Nebeln ſich wieder Weltſyſteme aufbauen indem die Temperaturdifferenzen ſich ausgleichen ;

unter Rotationsbewegungen , d
ie entweder auf ſomit muß auch im Kosmos immer noch vor .

dem Zuſammenſtoß ſelbſt beruhen oder durch d
a handene Energie in Wärme übergehen , und

Hineinſauſen eines dritten Weltförpers entſtehen . wenn ſchließlich die Temperaturdifferenzen fic
Aber zweierlei höchſt allgemeine phyſikaliſche ausgeglichen haben werden , hört jede Arbeits :
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leiſtung auf, jede Maſſenbewegung iſ
t erſtarrt . unbedingt möglich iſ
t , daß d
ie

von uns a
ls Kos

Dieſer Wärmetod nun , wird weiter richtig ? ) mos bezeichnete Welt nur eine Inſel im All iſt ,

gefolgert , ſteht in endlicher Zeit bevor , müßte alſo von dem wir ſonſt nichts kennen , vergleichbar
längſt eingetreten ſein , fände das kosmiſche B

e

einer Wolte in der Atmoſphäre oder einem Meer
chehen wirklich ſchon unendlich lange ſtatt . Und auf der Erdoberfläche , alſo einer in ſich abgeſchloſ

d
a e
r

noch nicht d
a iſ
t , muß das kosmiſche Be fenen Welt wenigſtens inſoweit , daß wir dau :

ſchehen vor einer endlichen Zeitſpanne begon ernde Einwirkungen von außen auf ſie nicht be
nen haben . Der Anfang des gegenwärtig lau merken . Möglichenfalls herrſchen ſogar in dem

fenden kosmiſchen Geſchehens tönnte demnach größeren Al andere Geſeke a
ls im Kosmos .

e
in Zuſtrom von Energie zu vorher ſtillſtehen- Zum Beiſpiel fönnten unſere Naturgeſeke

d
e
n

oder höchſtens in ihren Teilen ſich ausglei- Sonderfälle von dort herrſchenden allgemeinen

chend bewegenden Maſſen geweſen ſein , von ſein . In jenem Au aber könnte auch der Urſtoff
Energie , von der ein Teil ſich heute bereits des Kosmos einſt entſtanden ſein wie die Tröpf
ausgetobt , in Wärme verwandelt hat ; es fönnte chen einer Wolte in der Atmoſphäre oder wie
natürlich ein ſolcher Energiezuſtrom auch mehr Sand aus Quarz .

mals erfolgt ſein . Da folch Energiezuſtrom Rein Tier auf Erden fann ſo viele Teile der
ohne erkennbaren Quell mit dem Energiegeſetz Erde kennen wie der forſchende Menſch , feins
nicht vereinbar erſchien , glaubte Haedel kurzer blidt ſo tief in den Kosmos wie e

r
. Sollten wir

hand das Entropiegeſeß ablehnen zu dürfen , und nicht daraus folgern , daß auch dem Menſchen
beſſer phyſitaliſch Dentende nahmen ihre Zuflucht Orenzen des Ertennens gezogen ſind , zwar wei

zu gewagten Hypotheſen , wie der Zurücwerfung tere als dem Tier , aber doch Grenzen von ſchließ

d
e
r

ſtrahlenden Wärme a
n

der äußerſten Grenze lich ähnlicher Art ? Muß man dieſe Möglichkeit
des Aethers oder dem abwechſelnden Zu- und ganz vergeſſen im Jubel über den Unendlichkeits
Abnehmen der Entropie , von dem wir nur die gedanken ? Iſt's nicht viel befriedigender , wenn
erſtere Phaſe beobachteten - Verlegenheits man ſich ſeines weiteren Blides erfreut und doch
hypotheſen , für d

ie

e
s feine Grundlage gibt auch deſſen Horizont ſieht ? Was will man mehr ?

gegenüber d
e
r

ſo äußerſt geſicherten des Entro : Mehr wollen wäre unnatürlich .

piegeſekes . Nein ! Wir fönnen den Stoß von Der Menſch fann wahrhaftig ſtaunen über die
außen ruhig zugeben und in ihm zugleich das Gebilde des Rosmos , in den hinein e

r

verſeßt
erbliden , was in den Urnebel örtliche Verdich- iſ

t
. Sonnen und Nebel , Syſteme von Syſtemen ,

tungen und gelegentliche Rotationen brachte und Erde und Monde , Wolken und Winde , Berge
damit ſowohl die Entwidelung des Stoffes wie und Meere , Strom und Kriſtall , alles von viel

d
ie Geſtaltung der Weltkörper und ihrerSy- tauſendfältiger Art , das iſt geworden aus einer

ſteme , turz das tosmiſche Geſchehen in Bang Urmaterie in endlicher Zeit ! Erſt wenn wir dieſe
jekte . Das widerſpricht keinem Naturgeſeß , weil Zeit a

ls

eine endliche betrachten , können wir d
ie

1 ) Dies „richtig “ würde ic
h

meinerſeits beſtreiten , Größe der i
n ihr entſtandenen Bebilde recht be

wie ic
h

bereits mehrfach ausgeführt habe . Bavink . wundern .

Aus Urmeers Tagen . V
o
n

D
r.

E
.

Wildſchren .

Als Primaner hatte ic
h

einſtmals einen jungen Gym- Anſchauung von ihnen , wußte gar nicht , welche fon
naſiaſten zu unterrichten – einen friſchen , aufgewed : freten Tatſachen d

ie Menſchen veranlaßten , an ihre

te
n

Jungen von etwa e
lf Jahren . E
s

wurde damals Eriſtenz zu glauben . Da fonnte ihn denn auch fein

viel von Batterien geſprochen . Der Standpunkt aber , Autoritätsglauben dazu bringen , alle dieſe Fabeldinge

den e
r ihnen gegenüber einnahm , läßt ſich durch eine für wahr zu halten .

mehr beſtimmte , als höfliche Ablehnung wohl am Ich war zuerſt einfach paff . Dann , als e
s

auch mir
beſten präziſieren . nicht gelang , ihn zu überzeugen , wurde ic

h ärgerlich

Eigentlich hatte der Junge ganz recht . Von ſeinem und ſtellte damit ſchließlich das Verfahren ein . Ich
Standpunkt wenigſtens . Was man d

a

von den Bat habe ſpäter aber noch o
ft a
n

dies Erlebnis zurüc

terien alles für Wunderdinge erzählte von ihrer denten müſſen und daraus eine große Lehre gezogen .

fabelhaften Kleinheit und ihrer trodem unglaublichen
Wirfung - das alles paßte überhaupt nicht in ſeinen E

s

beſteht eine große Kluft zwiſchen der Gedanken
Erfahrungsſchap hinein . Vor allen Dingen nicht in welt des Gelehrten und den Anſchauungen des prat
den Saß von der Kauſalität , der eine gewiſſe Maß = tiſchen Lebens . Der Gelehrte ſteht mit den Tatſachen
beziehung zwiſchen Urſache und Wirkung vorausſeßt . ſeiner Wiſſenſchaft tagtäglich in ſo vertrautem Um
Und dann e
r

hatte ſi
e

noch nie geſehen , hatte keine gange , daß e
r ganz vergißt , wie wenig ſi
e eigentlich
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in den Rahmen der landläufig bekannten Tatſachen aiſo im Meer abgelagert . Aber in ſtreng militäriſcher
hineinpaſſen , und häufig das Gefühl dafür verliert , Ordnung . Nämlich der Größe nach .
wie fremdartig ſi

e

einen Laien berühren müſſen . Und Das Meer iſ
t ja in beſtändiger Bewegung . Dabei

vor allen Dingen , wenn e
r etwas dem Laienpublikum ſchiebt e
s

d
ie Schottermaſſen durcheinander und von

mitteilt , ſind e
s gewöhnlich d
ie

Sachen , di
e

ihn ſelbſt einem Ort zum andern . Um ſo größere Blöde tann
am meiſten intereſſieren - nämlich die foeben gefunde e

s ſchieben " , je ſtärfer ſeine eigene Bewegung iſ
t
.

'nen Ergebniſſe , an denen noch gearbeitet wird . Weniger Am größten aber iſ
t

ſeine Bewegungskraft unmit
dagegen die fundamentalen Wahrheiten , auf die ſich telbar b

e
i

d
e
r

Küſte . D
a

rollen mächtige Bogen über
das ganze Gebäude ſtüßt , und d

ie Wege , d
ie von die den Strand und wirbeln d
ie didſten Blöde durch

ſen aus zu den augenblidlichen Reſultaten hinüber : einander . Je weiter wir uns aber von der Küſte ent
leiten . Das Publikum verſteht infolgedeſſen die ferti : fernen je tiefer das Waſſer wird , um ſo ruhiger
gen Ergebniſſe in ihrem Wahrheitsgehalt nicht richtig wird es auch dort unten im Grunde . In einer gewij
einzuſchäßen . Daher das Mißtrauen , das ſich häufigſen Tiefe hören überhaupt d

ie Wellen der Oberfläche
der allgemeinen Verbreitung wiſſenſchaftlicher Rennt auf , ſid ) bemerkbar zu machen . Alle dieſe Verhältniffe
niſſe in den Weg ſtellt . müſſen natürlich auch die Beſchaffenheit des Meeres

In einer Buchhandlung fiel mir einmal ein Pro- grundes beeinfluſſen .

ſpekt eines größeren geologiſchen Werkes in die Hand . In unmittelbarſter Nähe der Küſte fönnen alſo nur
Zufällig war dabei eine Erdfarte früherer Zeiten a

b d
ie allerſchwerſten Blöde der Wucht der Wogen wider

gebildet . Soweit ic
h

mich noch erinnere , handelte e
s ſtehen . Sie allein bleiben liegen alles andere wird

ſich um d
ie Neumayrſche Karte von der Jurazeit . von den Wellen hin und her geworfen . Und kommt

Der Buchhändler ſelbſt erklärte dieſe Rekonſtruktion ſchließlich a
n

eine Stelle , wo d
ie Bewegungsfraft des

fü
r

Phantaſie . Zwar nicht ſo trozig und eigenſinnig Waſſers nicht mehr ausreicht , das Stüc weiter zu

wie jener kleine Junge . Aber mit verbindlichem Lä : transportieren . Das wird im allgemeinen weiter
cheln ſagte e

r mir : „ E
s

iſ
t

doch kein Menſch dabei g
e

gegen das offene Waſſer hin ſein . D
a

bleibt e
s

denn

weſen . Wie will man denn heute noch ſo genau wiſ- vorläufig liegen .

fen , wie e
s damals ausſah ? Das iſ
t

alles doch nur Die Bewegung , alſo auch d
ie tragende Kraft des

Phantaſterei ! " Waſſers , nimmt aber a
b , je weiter wir uns von der

So wie er denken noch viele Laien . Auch unter den Küſte entfernen . In demſelben Maße müſſen dann
Gebildeten . Häufig habe ic

h

b
e
i

Vorträgen gerade auch d
ie Ablagerungen kleiner werden , die das Meer

dieſen Einwand gehört . dort niederſeßt . So ſondern ſich in dem Teil des Mee :

Und doch hat der Zweifler unrecht . Ich will heute res , der noch zum Feſtland in Beziehung ſteht , ganz
zeigen , daß man doch ſehr vieles darüber wiſſen kann , natürlich drei Zonen a

b
.

wie es auf der Erdoberfläche früher ausgeſehen hat , wie 1
. Brandungszone . Nur grober Brandungsſchutt ,

Land und Meer verteilt waren und wo ſich Gebirge Blöcke , grobes und feines Gerölle und Kieſe bleiben
erhoben . Und das zu Zeiten , a

ls

der Menſch längſt hier liegen .

noch nicht daran dachte , zu exiſtieren . 2
. Zone des feineren Küſtenſandes , ein Gürtel bis

vielleicht 2
0
0
m Tiefe . Wellenſchlag reicht noch von d
e
r

Ueber Land und Meer .

Waſſeroberfläche bis zum Grunde , daher auf dem
Zunächſt legen wir uns d

ie Frage vor : wo war Sande noch regelmäßige Wellenfurchen .

Land , und wo war Meer ? Natürlich fönnen wir die 3
. Zone des Küſtenſchlammes , b
is ungefähr 1000 m

Löſung nicht aus der Tiefe unſeres Gemütes allein Liefe . Nur der feinſte Tonſchlid wird abgelagert .
herausſchöpfen ; wir müſſen dazu beſtimmte Anhalts S

o

iſ
t

alſo jedes Feſtland von einem charakteriſti :

punkte haben . Zu dieſem Zweck intereſſieren wir uns ſchen dreifachen Gürtel umgeben , der durchſchnittlid
zunächſt dafür , wie e

s

denn heute im Meere ausſieht . eine Breite von 200 km hat . So weit erſtredt fidz
Am beſten eignet ſich eine felſige Küſte dazu – ſo wie nämlich der Einfluß des Feſtlandes . Darüber hinaus
wir ſi

e

etwa bei England , bei Helgoland uſw. ſehen . tommt die Schlammbildung der eigentlichen Tiefſee ,

Das nimmer ruhende Meer brandet und nagt a
n die d
ie

nicht mehr von den benachbarten Feſtländern b
e
:

ſen Küſten , zerbrödelt den Fels und zerreibt die Blöde . einflußt wird . Hier herrſcht infolgedefſen in der Be
Auch die großen Flüſſe liefern eine Menge von ſchaffenheit des Abſages eine große Einförmigkeit .

Schotter . Genauer brauchen wir darauf nicht einzugehen .

Dieſer ganze Fluß- und Brandungs -Schutt wird Nichts auf der Erde iſ
t ewig . Auch das Meer nidt .

Wo heute noch ſeine Wogen ſpielen , d
a tann

morgen ſchon (natürlich im Sinne der geolo
giſchen Zeitmeſſung ) Feſtland fein .

Was geſchieht dann mit unſern Ablagerun
gen ? Sie werden trođen gelegt und bilden
dann lodere „ſchüttige “ Ablagerunger , genau

ſo , wie man ſi
e in Sand- und Kiesgruben

überall ſehen kann .

Ganz trođen ſind ſolche Maſſen aber nie .

Das weiß jeder , der in einer Sandgrube ein
Abb . 4

1
.

HochgelegeneStrandlinien mit Terraſſen auf d
e
r

Inſel Reno . Si
e

mal die Schuhe vol feuchten Sandes beton .beweiſen, daß vornochnicht langer Zeit (geologiſchgeſprochen! ) in Standinavien

d
a
s

Meer höher ſtand a
ls

heute . B
e
i

Flachland hätte e
s

d
a
s

Landüberflutet . men h
a
t
, oder d
e
r

in einem Steinbruch d
ie
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6. 4
2
.

Kulm -ftonglomerat , beton -ähnlich ,wurde im Kulm -Meereft
e

Hälfteder Steintohlenzeit ) in der Nähe der Küſte abgelagert.

ropjen aus den Spalten herabrinnen ſah . E
s gibt

je
r

wohl faum auf der Erde ein Bergwaſſer , das

m
3

chemiſch rein wäre . Alle enthalten mehr oder
eniger feſte 'Beſtandteile . Alle ſind mehr oder
eniger Mineralwaſſer " . Ihr Mineralgehalt
efeljäure 3

. B
. - feßt ſich zwiſchen den einzelnen

mdförnchen und Steinchen a
b und klebt dieſe zu

imen . Genau ſo wie zerſtoßener Zuder , der feucht

a
b

und zuſammenbadt . Auf dieſe Weiſe werden

in d
ie lojen und ſchüttigen Meeresablagerungen

feſtigt .

S
o

entſteht aus Sand der Sandſtein , aus Ion oder
hlamm der Tonſchiefer ; aus den Kiesmaſſen endlich
betonähnliche Maſſe , di

e

der Geologe a
ls
„ Kon

merat “ bezeichnet . Sie enthält rundliche Kieſel in

Je
r

dichteren , ſandſteinartigen Grundmaſſe eingebet

D
ie

bekannte Nagelfluh am Rigi 3. B
.

gehört

ther . Oder der Schwartemagen " des Sieben
firges .

M
e
g
t

haben wir das Material beiſammen , um an

jere Unterſuchung herangehen zu tönnen . Wenn
alſo feſtſtellen wollen , wie früher in einer b

e

hmten Zeit die Meere und Feſtländer verteilt

fr
e
n
, dann beſehen wir uns zunächſt einmal d
ie A
b

ferung dieſer Zeit . E
s gibt in der Erdrinde eine

inge Schichten von Sandſtein und Schiefer . Jn

Slofer Reihenfolge liegen ſi
e

aufeinander , wie die
ätter eines rieſigen Buches . Sie ſtellen das Buch
geologiſchen Weltgeſchichte dar ; e

s

ſind nämlich
Ublagerungen der verſchiedenen Zeiten .

Dieſes Buch iſ
t

auch beſchrieben . Seine Schrift

h
e
n
, da
s

ſind d
ie Verſteinerungen , di
e

darin e
in

bettetſind . Zu allen Zeiten nämlich , die der g
e
o

ljchenForſchung zugänglich ſind , war d
ie Erde von

je
r

Tier- und Pflanzenwelt bevölfert . Die Körper

H
e
r

Weſen gerieten ins Waſſer , janten auf den
und und wurden von andern Ablagerungen über

1
.

S
o

finden ſi
e

fich heute als Verſteinerungen in

H
e
n

Ablagerungen .

Dieſe Berſteinerungen find nun d
ie

Schriftzeichen

le
s

Buches der Zeiten , das wir in den Schichten
Kagerungen d

e
r

Erdrinde v
o
r

uns aufgeſchlagen

fe
n . Die Tier- und Pfíanzenwelt bleibt nämlich

h
t

underändert . Sie entwidelt ſich beſtändig weiter
nimmt fortwährend neue Formen a

n
. Eine Form

aber , d
ie einmal verſchwunden iſ
t , tritt nie wieder

auf . So hat jede Epoche ihre ganz beſtimmten Lebe
weſen , die in feiner andern Zeit , alſo in feiner a

n

dern Schicht , auftreten . Wenn alſo der Geologe eine
Schicht unterſucht , und er findet dabei eine von dieſen
charakteriſtiſchen Formen , dann weiß e

r ſofort : das

iſ
t

die und die Zeit , di
e

hier abgelagert hat .

Auf dieſe Weiſe fucht ſich der Geologe zunächſt auf
der ganzen Erdoberfläche - oder wenigſtens in einem
beſtimmten Abſchnitt - alle Ablagerungen zuſammen ,

die derſelben Zeit angehören , die alſo die gleichen Ver
ſteinerungen enthalten . Die zweite Aufgabe beſteht
dann darin , in dieſen Schichten d

ie

Geſteinsbeſchaffen
heit zu unterſuchen .

Wir wollen dafür ein praftiſches Beiſpiel wählen .

Der Geologe teilt die ganze Weltgeſchichte in drei
große Abſchnitte ein , genau ſo wie die menſchliche Ge
ſchichte in Altertum , Mittelalter und Neuzeit .

Mitten im Altertum gab gab e
s nun eine Zeit ,

der die Maſſen des rheiniſchen Schiefergebirges , des
Harzes uſw. abgelegt wurden . Auch beſtimmte Schich
ten in Südengland , in der Grafſchaft Devonſhire ,

ſtammen aus derſelben Zeit und ſind hier zuerſt b
e

fannt geworden . Hiernach nennt man das ganze Zeit
alter die Devonzeit .
Auch fi

e iſ
t

alſo durch beſtimmte Verſteinerungen
ausgezeichnet . Land , Pflanzen und Tiere gab e

s da
mals faum ; alles Leben ſpielte ſich im Waſſer a

b
. Von

Wirbeltieren gab e
s

damals nur erſt die Fiſche . Das
zur Charakteriſierung dieſer Zeit .
Will ich mich nun über die Erdkarte in der Devon
zeit unterrichten , fo beginne ic

h

zunächſt damit , daß

ic
h

alle d
ie

Schichten aufſuche , di
e

den charakteriſtiſchen
Berſteinerungsinhalt jener Zeit enthalten . Das heißt

in Wirklichkeit brauche ic
h

dieſe Arbeit nicht mehr
ſelbſt zu leiſten . Das iſ

t

nämlich eine Arbeit , mit der

d
ie geologiſche Forſchung ſich ſchon ſeit langer Zeit

befaßt - nämlich d
ie

Beſchaffenheit der Schichten auf
der ganzen Erde feſtzuſtellen . So haben denn auch
ſeit den vierziger Jahren des neunzehnten Jahrhun
derts , d

a man auf dieſe Zeit zuerſt aufmerkſam g
e

8

Abb . 43. Verteilung derMeere und Feſtländer im Anfang der Devon .

Zeit . In England undnördlich davon dehnt ſicheingroßes Feſtland
aus . Der Südoſt - Zipfel vonEngland , ſowie Mitteleuropa iſ

t

unter
getaucht im Mittelmeer „ Thetys “ .
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worden iſ
t , di
e

Geologen d
ie ganze Erdrinde durch : Feſtland ångehören und ſi
ch wahrſcheinlich in Sümp .

forſcht und überall die Ablagerungen dieſer Zeit nach fen , Teichen oder Flüſſen umhertummelten . Damit if

weiſen können . dann in unſerm Falle d
ie Beweiskette geſchloſſen .

Nun befehe ic
h

mir dann d
ie Ablagerungen genauer Allgemein muß man aber zugeben , daß fich Meere

nach ihrer Geſteinsbeſchaffenheit . Da finde ic
h

denn beſſer beſtimmen laſſen als Feſtländer . Feſtlandija

in Nord -Devonſhire deponiſche Ronglomerate - da Ablagerungen find nämlich weit feltener als Meeres
muß aiſo d

ie Küſte verlaufen ſein . Erſtredte ſi
ch nun abfäße . Häufig wird man ſich bei Feſtländern mit de
r

das Meer nördlich oder ſüdlich davon ? Nördlich dieſer indirekten Beſtimmung begnügen müſſen : Als Jet
Linie ſind Meeresablagerungen aus jener Zeit nicht land wird man alle Gebiete einwärts der Strandlinie
mehr aufgefunden worden . Wohl aber findet man betrachten , bei denen d

ie Meeresablagerungen fehlen
weiter ſüdlich Sandſtein aus derſelben Zeit . Wegen Wir wollen uns nochmals die Gründe vergegenwan
ihrer grauen Farbe nennt man alle devoniſchen Sand tigen , auf d

ie wir uns ſtüßten , und ihre Beweistrajt
ſteine auch „Grauwadenſandſtein " . Dieſe finden ſich abwägen . In erſter Linie fußten wir auf der Beſteins

in ganz gleicher Beſchaffenheit , alſo im ſüdlichen D
e

beſchaffenheit - nämlich der Korngröße der Trümmet
vonſhire , aber auch im Rheiniſchen Schiefergebirge geſteine . Und dagegen iſt wohl gar nichts zu ſagen . D

e

bis vielleicht zur Ahr (Siegener Schichten ) und zu bei : neben hatten wir ſchon einen andern Ausgangspunit ,

den Seiten davon (nach Belgien und Frankreich hin wenigſtens flüchtig , berührt . Es war d
ie

Beſchaffen

e
in , 3
. B
.
in den Ardennen ) . Hin und wieder finden heit gewiſſer Tiere – allgemein fönnen wir ſagen de

ſich in dieſen Schichten auch die erwähnten Wellen Lebewelt . Manche Lebeweſen leben nur auf dem Land
furchen (Rippelmarken ) , die fü

r

d
ie zweite Zone andere im Waſſer – und zwar in Binnengewäſſern

charakteriſtiſch ſind . Dffenbar haben wir hier ſchon die wiederum andere im Meere mit ſeinen verſchiedenes
Flachſee - Zone des Küſtenſandes erreicht . D

a

wiſſen Zonen . Man h
a
t

d
ie Lebensgewohnheiten dieſer Tien

wir ja nun gleich Beſcheid . zu ermitteln geſucht , indem man ihre Begleiter unte
Weiter ſüdlich davon finden ſich feine Tonſchiefer ſuchte , di

e

mit ihnen zuſammen vorkommen und fü
r

d
ie

bekannten Dachſchiefer von der Moſel , von Kaub deren Lebensgewohnheiten man ſchon beſtimmten

3
. B
. In der Gegend des Hunsrücß erſtreckte ſich alſo Anhaltspunkte hatte . Man hat hierbei auch d
ie 5

die tiefe Küſtenſee ſi
e

iſ
t

zu verfolgen bis zur ſchaffenheit der Geſteine verglichen , mit denen
Bretagne . Weſen zuſammen vorkommen - kurz und gut , es

Jeßt wiſſen wir alſo , wo das Devonmeer ſich aus ſich herausgeſtellt , daß e
s

viele Lebeweſen gibt , di
e

in

dehnte . Nun aber kommt die Gegenprobe : Wie ſtand den älteſten Zeiten ihre Lebensgewohnheiten nicht g
e

e
s

denn mit dem Lande ? Bis jeßt hatten wir d
ie ändert haben . Wo fi
e vorkommen , müſſen alſo gan

Frage nur negativ beantwortet : Nördlich von der beſtimmte Bedingungen geherrſcht haben . Für d
ie

Linie , di
e

wir a
ls

Küſtenlinie beſtimmt hatten , finden alſo umgekehrt charakteriſtiſch ſind . Auch daraus fo
r

ſich keine Meeresablagerungen mehr . Alſo muß dort nen wir wieder für unſere Zwede Schlüſſe ziehen
wohl Land geweſen ſein . Aber wir haben auch Ein Beiſpiel haben wir ja ſchon oben gegeben . Na

poſitive Beweiſe dafür . In ein anderes : Korallen kommen heute nur in einer nie
unſern großen Wüſten der zu tiefen Küſtenſee vor früher auch . Wo ſi a

Jeßtzeit ſammelt ſich ein verſteinerte Korallen und Korallenfalte finden , wife
gelbroter Sand wir ſofort , was wir von der Beſchaffenheit des
ſich ſpäter einmal zu rotem maligen Meeres zu halten haben .

Sandſtein verfeſtigen wird S
o greift e
in

Rädchen ins andre . Der Geologe ſtil
wenn nicht alle Ver ſich nicht nur auf eine Beobachtung allein , ſonder

mutung trügt . Nun hat zieht immer eine Summe von vielen in Betracht .
man tatſächlich unmittelbar Auf dieſe Weiſe haben d

ie Forſcher eine faſt unübe
nördlich von der erwähn ſehbare Fülle von Tatſachenmaterial zuſammena
ten Strandlinie einen roten bracht und geſichtet . So haben ſi

e in emſiger Arbeit
Sandſtein der Devonzeit Steinchen ans andre gefügt und ein zuſammenhänge
gefunden . Gleich jenſeits des des Bild der Erdoberfläche in früherer Zeit konſtruier
Briſtoltanals , Süd Wir ſahen oben ſchon d
ie Verteilung von Land u

Abb . 44
.

Ruinen d
e
s

Serapis . Wales b
is

Schottland . Und Meer in der Nordweſteđe von Europa , wie ſi
e in de

tempels b
e
i

Puzzuoli (Neapel ) , es iſt mehr als wahrſchein Devonzeit beſtand . Auf genau dieſelbe Weiſe hat mDie Säulen ſind in der Gegend

des dunllen Ringes von Bohr . lich , daß auch er als Wüſten d
ie Küſtenlinie weiter verfolgt . Man hat ebenſo 3

muſcheln angefreſſen, di
e

häufig ſand in jener Zeit entſtan feln beſtimmen fönnen – kurzum , man hat eine garnoch in den Bohrlöchern liegen
und d

ie nur im Meere leben . den iſ
t
. Damals gab e
s , wie zuſammenhängende Weltkarte der Devonzeit te

D
e
r

darunter liegende T
e
il

d
e
r

früher ſchon hervorgeho- ſtruiert . Dem Leſer ,der den Ausführungen mit
chichtgeſchüßt. Aus dieſemBes ben , kein Landleben ; jedes merkſamkeit gefolgt iſ

t , wird d
ie beigegebene Karte

und Ihloß zuerſt Lyell , da
ß

ſeit Feſtland ſtellte d
a von wohl nicht mehr als Phantaſieprodukt erſcheinen .

vorgedrungen iſ
t

und das ganze vornherein eine Wüſte ' dar . trägt freilich gegen die heutige Weltkarte ein &

Gebiet b
is

zu
m

oberen Nande Außerdem h
a
t

man hier fremdartiges , altmodiſches Ausſehen .des Ringes unter Waſſer gelegt
hat , fich dann aber wieder auch ſpärliche Verſteinerun In ähnlicher Weiſe werden wir ſpäter einmal fel
zurüd30g (Aus Credner . Ele : gen gefunden , — Fiſche , di
e wie man alte , längſt verſchollene Gebirge wieder amente d . Geolog . 1
0
.

ufl . 1906.

Leipzig , W. Engelmann . ) keinem Meere , ſondern dem erſtehen läßt .

an , der

pon
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Wunderliche Gerichte . B
o
n

D
r.

Fr
.

Snauer .

Der Mangel a
n vielen Nahrungsmitteln , wie e
r

ten unſerer Maikäfer , di
e

Rumänen einen Brachfäfer

ic
h

für uns infolge der Kriegsnot eingeſtellt hat , hat (Rhizotrogus pini ) . Fleißig ſind die Auſtralneger
richt nur ſo manche früher unbeliebte Koſt zu Ehren , hinter verſchiedenen im Holze lebenden Käferlarven

ondern auch Speiſen auf den Tiſch gebracht , mit her und füttern ihre Kinder , ſolange ſi
e

noch ſaugen ,

Jenen man uns früher nicht hätte kommen dürfen . alſo etwa bis in das vierte Lebensjahr , mit den Lar
Das jo allgemein verſchmähte Pferdefleiſch ſtand die den einer unſeren Roſenkäfern naheſtehenden Blatt
janze Zeit , leider in zu geringem Ausmaße , auf der fäferart . Schon zu Plinius Zeiten galten bei den
karte . Niemand wundert ſich mehr über d

ie Klage Feinſchmeckern Roms mit Mehl gemäſtete Larven
vieler Hunde- und Kaßenliebhaber , daß ihnen ihre von Bodkäfern a

ls

Leckerbiſſen . Mit Reis gekocht
Lieblinge abhanden kommen . Würde man eine Heer wird auf Madagaskar die Larve des Bodtäfers Ma
chau über a

ll

die Gerichte , wie ſi
e

d
a

und dort auf crotoma cortinum gerne verſpeiſt . Im heißen Süd

se
r

Erde gang und gäbe ſind , halten , man fände amerika geben die Larven des 1
4

cm großen Macro

vohl ſo manche Nahrung , mit der man ſich mit eini dontia cervicornis eine leckere Speiſe . An unſere

je
r

Ueberwindung befreunden fönnte . Nachfolgende Hirſchkäfer erinnern Käfer der Gattung Paſſalus ,

Imſchau mag dem Leſer zeigen , welche Rolle verſchie deren Männchen aber nicht große Kieferzangen haben ;

seneInſetten als Nahrungsmittel des Menſchen ſpielen . ihre Larven leben im Holze und werden gerne ver

E
s mag ja manchem bekannt ſein , daß Käfer in ſpeiſt . Nicht nur d
ie

Einheimiſchen , ſondern auch
rüherer Zeit und hie und d

a wohl auch heute noch viel dortige Europäer eſſen gerne die Larven des

n verſchiedener Weiſe a
ls Heilmittel in Verwendung ſüdamerikaniſchen Palmbohrers , eines a
n
' 5 cm lan

tanden . Man erhielt 3. B
.

eine Marienkäfertinktur gen Rüſſeltäfers . Die noch etwas umfangreicheren
Tinctura coccinellae septempunctatae ) in der Larpen des Käfers , von den Indianern und Kreolen
Ipotheke als Mittel gegen Zahnweh , und man ver „ Cabiswurm “ , von den Holländern „moeder der
vendete eine Abkochung von Marienfäfern , deren palmytwormen “ (Mutter der Palmwürmer ) g

e

saft nach Opium duftet , gegen d
ie Tollwut . Quad- heißen , werden auf glühenden Kohlen geröſtet . Ver :

alber verordneten als Conditum proscarabaeorum ſchiedene Käfer ſtehen in dem Rufe , gegeſſen zur
Deltäfer , die unter Abſchneidung des Kopfes lebend Fettbildung beizutragen . Wer kennt nicht den Toten

n Honig getan worden . Die Aelpler gebrauchen b
e
i

oder Trauerfäfer , einen großen , ſchwarzen , in Kel
bren Haustieren zur Brunfterregung und vielleicht lern , Schuppen , finſteren Wohnungen lebenden , eigen
iberhaupt a

ls

Eroticum den Taumel- oder Dreh- artig duftenden träge ſchleichenden Käfer , einſt a
ls

äfer ( yrinus ) , welcher einen öligen , ſtark moſchus Vorbote des Todes angeſehen . Mehrere Arten dieſer
ihnlich duftenden Saft ausſcheidet . Aber ſchon in Käfergattung (Blaps ) werden in Aegypten beſon

ilten Zeiten wurden verſchiedene Käfer perſpeiſt . ders von den Frauen mit Butter , Honig und Seſamöl
Das Maikäfereſſen ſteht ja noch heute b

e
i

unſerer Ju- auf Brot gegeſſen , um fett zu werden . Den heiligen

end in Gebrauch . Früher ſott man d
ie Maitäfer in Scarabäus der alten Legypter eſſen dortige Weiber ,

Zucker und a
ß

ſi
e als gebrannte Mandeln . Nach um fruchtbar zu werden . Nach Lichtenſtein eſſen die

Schaufuß gab e
s

noch in der Mitte des vorigen Jahr : Eingeborenen am Kap eine fette Sorte von Schat
underts bei der Ratstellerwirtin in Frankenhauſen tenkäfern (Pimelia striata ) . Die Türken ſind be

m Kyffhäuſer gute Maikäferſuppe nach folgendem fanntlich große Freunde von allerlei Süßigkeiten .

Rezept : „ 3
0 Stüd friſch gefangener Maikäfer wer Auf ihrem bezüglichen Speiſezettel ſteht auch d
ie

e
n abgewaſchen , im Mörſer zerſtoßen , in heißer But Trehala , eine Lederſpeiſe , d
ie

faſt zu / einem Drittel

e
r hartgeröſtet und in Fleiſchbrühe aufgefocht , durch aus Trehalose , einer Zuckerart , zu zwei Dritteln

jeſiebt und über geröſtete Semmelſchnitten oder über aus Stärkemehl beſteht . Dieſe Süßigkeit wird auf
rgendeine andere Suppeneinlage angerichtet . " Aber verſchiedenen Diſteln gefunden und iſ

t

nichts anderes

luch heute noch hat die Maikäferſuppe ihre Lieb a
ls

d
ie Puppenhülfe einer auf Diſteln lebenden Rüſ

aber , welche ſi
e einer guten Krebsſuppe gleichſtellen , ſelfäferart (Larinus subriigosus ) . Die ſich verpup

bren fräftigen Geſchmack und ſehr angenehmen Ge pende Larve des Käfers ſoll die jüße Maſſe erbrechen ,

uch rühmen . Eine gute Maikäferſuppe muß d
ie

um ſich aus ihr den Kokon zu bereiten .

braune Färbung der Flügeldeden des Käfers haben . Auch b
e
i

den Hautflüglern ſtoßen wir auf eßbare
Betanntlich geben d

ie mit heißem Waſſer abgetöteten Vertreter . So werden auf Ceylon wilde Bienen und
Raifäfer für Hühner , Schweine und Fiſche ein gutes Hummeln gegeſſen , und ſchon der Aſtronom Halley

Futter . Vor Genuß roher Mailäfer muß ſchon d
e
s

hat erzählt , daß d
ie Mohren d
ie in den Zellen befind

halb gewarnt werden , weil der Maikäferengerling liche Bienenbrut gerne eſſen . Uebrigens iſt es ja auch
Wirt Derſchiedener Eingeweidewürmer in ihrem von unſeren naſchhaften Schulkindern bekannt , daß
jugendſtadium iſ

t
. Eine andere Käferſuppe , in Chile ſi
e Hummeln und Bienen den Honigmagen ent

hupe chichichi genannt , finden wir b
e
i

dortigen nehmen . Viel verbreitet b
e
i

verſchiedenen Völkern iſ
t

Indianern , welche einen kleinen , in den Gebirgs der Genuß von Ameiſen . Humboldt , Burchell , Reng
ächen von Chile lebenden Käfer aus der Familie ger , Schomburgk und andere Reiſende wußten zu b

e

e
r Dryopidae in großer Menge herausfiſchen und richten , daß die Eingeborenen Braſiliens d
ie Weib

Is Gewürze ihrer Kartoffelſuppe beigeben . Die chen der Blattſchneiderameiſen , Honigameiſen und
Bergbewohner auf Java verſpeiſen einen Verwand anderer großer Ameiſen verzehren , und daß der mit



175 1 !Wunderliche Gerichte .

Eiern oder Nahrung angefüllte Hinterleib roh wie M. Adams in die Nähe des Nyaſſaſees gefomn :
Haſelnuß , geröſtet und mit Syrup übergoſſen wie war , erblidte er auf der weiten Waſſerfläche e

in
is

geröſtete und überzuckerte Mandeln ſchmeden ſoll . dunklen , wie von einem Schleier umhüllten Geg
Martius erzählt in ſeinen „ Reiſen in Braſilien “ , daß ſtand , de

r

ſi
ch bald wie ein Schiffſegel , bald w
ie
e
r

e
r

o
ft

einen jungen Indianer im Garten überraſchte , wie eine Rauchwolke anſah und ſi
ch zu Klumpen !

wie er vor einem Ameiſenhaufen fauerte und ſich d
ie ſammenballte . Seine Führer riefen : „ Dudu , Du
i

Ameiſen a
n

einem Stode in den Mund laufen ließ . ( Inſekten ) . Wenn dieſe Fliegenſchwärme ans
Noch im erſten Drittel des neunzehnten Jahrhunderts fommen , gehen die Eingeborenen dem Zuge nach 1

bediente man ſich der Ameiſen zur Verbeſſerung ſammeln d
ie Fliegen , wenn ſi
e

ermüdet fich niel :

ſchlechten Branntweines , zu welchem Zwede man laſſen . Sie werden dann zu einem Brei gefnetet 1
7
.
!

den Roggen mit ihnen abzog . . Begreiflicherweiſe in Kuchenform geröſtet . Die Termiten gehören

ſchmeden d
ie Honigameiſen Amerikas , b
e
i

welchen den afrikaniſchen Völtern zu den beliebteſten Gert
eigene Arbeiterinnen als lebende Honigtrüge dienen , ten wegen des großen Nährwertes , der leichten in

indem ſi
e mit Honig zum Plaßen voll gefüttert wer : daulichkeit und des füßen mandelartigen Geſchmates

den , um dann von ihrem Ueberfluſſe je nach Bedarf Sie werden am leichteſten in der Nähe der Gemo i

a
n

d
ie

anderen Arbeiterinnen abzugeben , am beſten . während der Schwärmzeit erbeutet , weil ſi
e in

Die Indianer verzehren daher d
ie

ſüßen Hinterleiber mengen in das Waſſer fallen und dann mit hole
dieſer Ameiſen leidenſchaftlich gern . In verſchiedenen Kürbiſſen herausgefiſcht werden können . Die
Alpenländern hat man noch im vorigen Jahrhundert miten werden dann in Töpfe geſchüttet , i xe

m

Ameiſen auf Brot zerquetſcht und , nachdem der Teig ſchwachem Feuer unter fortwährendem Umrüt *

den Ameiſenſaft aufgeſogen hatte , wieder entfernt . gebraten und ohne weitere Zutat genoſſen . In

Weniger tommen Schmetterlinge als Speiſe in indien fängt man ſi
e in der Weiſe , daß man in

Betracht . Die Chineſen , di
e ja alles zu nüßen wiſſen , Termitenbau zwei Löcher ſtemmt , eines auf D
r

was einigermaßen genießbar iſ
t , eſſen d
ie Raupen Windſeite , das andere in entgegengeſepter Richt e
g

verſchiedener Nachtfalter , ja ſie wiſſen ſich auch aus Vor dem erſteren wird ein Feuer angemacht und Me

den Raupen des Eichenſeidenſpinners , nachdem die Rauch durch übelriechende Stoffe zu einem unert is

Kotons abgehaſpelt ſind , ein ſchmachaftes Gerichtlich ſtinkenden Qualm gemacht . Vor dem anderen

herzuſtellen , indem ſi
e

ſi
e in einer Röſtpfanne dör Loch wird ein mit aromatiſchen Kräutern beſtricht na

ren , wobei ihre Hülle abgeht , dann in Butter , Schmalz Gefäß aufgeſtellt . Die durch den Geſtant des Rau be

oder Del ſchmoren , mit Fleiſchbrühe anmachen , dann aus dem Inneren des Baues verjagten Termt tr
b

einige Minuten in dieſer kochen , ſchließlich mit einem fallen in den Topf . - Mit Mehl vermengt geben
Holzlöffel zerquetſchen und entweder Eidotter oder Termiten verſchiedenſtes , ſehr gut ſichmedendes 9

lediglich Pfeffer , Salz oder Eſſig hinzutun . Der Ges wert . Schon im Altertum wurden nach Berichten d
e
r

ſchmad dieſer Puppenſpeiſe follan den gebacenen Ariſtoteles , Ariſtophanes u . a . Zifaden gegeſſen , he

Schweinshirnes erinnern . Im nördlichen China b
e ſonders die eiererfüllten Weibchen und die vord

wahrt man die Puppen auch eingeſalzen auf . Neben : legten Häutung ſtehenden Larven . In Nordame

b
e
i

ſe
i

hier erwähnt , daß d
ie Chineſen fogar den kot lebt eine Zikade , welche ſiebzehn Jahre zu ihrer 0
7

der Seidenſpinnerraupen zu nußen wiſſen , indem fi
e wandlung braucht und , wie bei uns der Maifäft :

ihn trodnen und Kopfkiſſen damit füllen , um ſo Kopf- jedem dritten oder vierten Jahre , in jedem fieba !?

ſchmerz zu vertreiben und die Nerven zu beruhigen . ten Jahre in großer Menge auftritt . Dieſe und ar x

In Merito genießen die Eingeborenen gleichfalls per : Zikaden werden geröſtet gegeſſen . Jn anderer 9

ſchiedene Raupen . So riefen Krieger , als e
r in Cor ſteht eine andere Zikade auf dem Speiſezettel , ai :

doba a
n Tonotebäumen eine große Raupe betrachtete , uns Manna , eine Zuderart , liefert . Auf den

zu , e
s

ſe
i

das eine ſehr ſchmackhafte Speiſe . Die Be der Mannazifade nämlich (aber auch auf andere C
wohner Auſtraliens ſtellen nicht nur verſchiedenen lezungen hin ) entquillt der , beſonders im nördit
Raupen nach , ſondern ſammeln auch unſeren hei Sizilien kultivierten Manna -Eſche eine braune i

miſchen Gelblingen (Colias ) verwandte Tagfalter , ſigkeit , welche nach einigen Stunden weiß wird !

große Schmetterlinge , welche a
n

den Geſchmac von zu tleben bleibenden Zapfen oder Stangen erhi i

Nüſſen erinnerndes Del enthalten , weshalb dieſe Fal Dieſe Manna enthält bis zu 80 Prozent Mannazı da

ter als ein wohlſchmedendes Gericht gelten . Als Manna fommt in den Handel der an der
Sowohl in Afrifa als in Amerika kommen auch ebenfalls erhärtende Süßſaft der auf der Hallir
verſchiedene Mücken auf den Tiſch . Auf der Ober Sinai wachſenden Manna - Tamariske ,welcher a

u

fläche der Sodaſeen Nevadas findet ſich in Menge Stich der Manna -Schildlaus hin hervorquillt .

eine Fliegenart . Im Sommer ſind d
ie Larven her 3m Salzſee von Lercuco leben Waſſermanze

angewachſen und werden nun von den einheimiſchen ungeheuren Mengen . Die Eier dieſer Waſſerint ::

Indianern eingeſammelt , auf Matten getrodnet , zwi werden auf dem Sand abgetrocknet , dann geſchii
ſchen den Händen gerieben , wodurch d

ie

leßte Larven leicht mit einem baumwollenen Tuch abgerieben , g
r

haut losgelöſt wird , worauf dann d
ie reiskorngroßen , gemahlen , mit Eidottern verquirlt und dann nac )

gelblichen Tönnchenpuppen mit Mehl zu einer wohl einer Omelette oder eines Rühreies . zugerichtet .

ſchmedenden Suppe verarbeitet werden . A
m Nyajja : größere Art dieſer Waſſerwanzen , Notonecta

ſe
e

Oſtafrikas baden die Eingeborenen aus im Waſ fasciata , heißt d
ie große Fliege , d
ie kleinere

ſe
r

lebenden Mückenlarven , oder nach Livingſtone Corixa mercenaria , die kleine Fliege . Um die d
e

aus den fertigen Müden Kuchen . Als P
. Alphons chen der Wanzen zur Eiablage heranzuloden , brin
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d
ie Eingeborenen Bündel aus Binſen , Grashalmen Auf Querfahrten durch aller Herren Länder wird

oder Quedenwurzeln in das Waſſer . man auch bei uns d
a

und dort auf Leute ſtoßen , die

Schon verſchiedene Schriftſteller der Alten wußten in unbezwinglicher Freiheitsliebe und wohl auch in

über Heuſchreden eſſende Völker zu berichten . Aus einem mächtigen Hange zu dem heimiſchen Natur
der Bibel wiſſen wir , daß d

ie Iſraeliten auf ihrem leben , jeder bindenden Beſchäftigung aus dem Wege
Zuge durch d

ie Wüſte von Heuſchrecen ſich nährten . gehen und gleich dem wilden Naturmenſchen lediglich

In ſeinen , Inſektenbeluſtigungen “ (1750 ) berichtet von den freien Gaben der Natur leben , allerlei Heil
ſchon Röſel von Roſenhof , daß Heuſchreden in Pfeffer träuter ſammeln , Ameiſenpuppen , Harztlümpchen ,

oder Effig gelegt oder in Butter gebraten ſo ſchmad : eßbare Pilze , Zunderſchwämme einheimſen und dann
haft wie Heringe oder wie Krebſe ſeien . Nach Por verwerten , um ihre geringen Bedürfniſſe beſtreiten zu

phyrius habe ſich ein Heer in der lybiſchen Wüſte ver fönnen , im übrigen aber im Walde von der Hand in

irrt und war ſchon dem Verhungern nahe , al
s

plöß den Mund leben . Solch e
in Ameisler oder Wurzel

lic
h

e
in

Schwarm von Wanderheuſchređen einfiel und ſepp fönnte uns ſo manches ſchmadhafte Gericht , auf
ihnen Rettung brachte . So begrüßen auch d

ie Araber das e
r

ſelbſt gekommen , ſo manche Fleiſchtoſt , di
e

un

d
ie zeitweiligen Einfälle von Wanderheuſchreden a
ls

ſere Küche nicht fennt , verraten . Warum ſollten aus

erwünſchte Nahrungsſendung . Jn Indien und Bra : obigen Lederbiffen , wie ſi
e

d
ie Inſektenwelt darbietet ,

ſilien werden große Stabheuſchređen wie Würſte g
e

nicht maniche allgemeinere Nachahmung finden . War
braten . Aber auch heute noch finden die Heuſchreden e

s

doch kein Geringerer als Erasmus Darwin , der
ihre Liebhaber . In dem von Heuſchreckenſchwärmen ſchon auf d

ie Maikäfer a
ls Nahrungsmittel hingewie

noch immer heimgeſuchten Abeſſinien ſind . Heue ſen hat , Reaumur , der d
ie Larven des Nashornfäfers

chreden eine landesübliche Speiſe . Man gräbt e
in als Fleiſchfoſt empfohlen hat , Charles Darwin , der

fach e
in

Loch in di
e

Erde , ſchmiert dieſes mit Ton aus , beſtätigt hat , daß die Seidenſpinnerraupe portrefflich

zündet dann ein Feuer a
n , b
is

der Ton hart gewor ſchmecke , Aſtronom Lalande , der Raupen a
ß
. Von der

den iſ
t , bringt d
ie Heuſchreden in di
e

gereinigte Grube gelehrten Johanna Schurmann weiß Marſhall gar zu

und röſtet ſie ſo , zerſtampft dann d
ieHeuſchreden zu einem melden , daß ſi
e

fette Spinnen auf Butterbrot g
e

feinen Pulver und verbadt fi
e unter Zuſaß von Mehl . ſtrichen verſpeiſte .

Rechts und linkslinks in der unbelebten Welt der Kriſtalle . " ) »

Von Prof. Dr. Wilhelm Eitel .

a

1800
1200 900

Der Formenreichtum der Kriſtalle iſ
t

u
n

ten ſich a
n

ihnen zeigen ; den geheimnisvollen

erſchöpflich , und e
s gewährt dem forſchenden Zuſammenhängen hier im Einzelnen nachzugehen ,

Geiſte einen ganz eigentümlichen Genuß , ver iſ
t

das ſtete Streben des Forſchers , hier iſt das
gleichbar dem Anhören einer reinen Har Gebiet ſeiner Hypotheſen , ſeiner Theorien , hier
monie im Reiche der Töne , di

e

ſtille Ruhe ihrer findet e
r

ſeine ſchönſten arbeitsvollen Freuden
Welt in ſtrenger Gefeße Schönheit zu erfaſſen . ſtunden . E

s

ſe
i

dem Verfaſſer geſtattet , aus dem
Um mit einem Goethe -Wort zu reden , gilt auch Reichtum der Wunder eines der reizvollſten und
bei ihnen , daß in der Natur b

alles einfacher iſ
t , als zu den :

fen , zugleich aber verſchränkter
erſcheint , als zu begreifen iſ

t
.

Einfachheit der architektoni- ;

ſchen Geſeße in der Formen
entwidlung fennzeichnet vor
allem ihren geometriſchen Bau ,

jowohl a
n

den matroſkopiſch

wahrnehmbaren Kriſtallen wie

a
n

dem Wunderwerk der in

ihnen enthaltenen Gitter- oder d f

Maſchenſtruktur . Verſchränkt
heit aber herrſcht in den man
nigfaltigen Erſcheinungen der
Kriſtallwelt , die als phyſika
liſche und chemiſche Eigenſchaf

1 ) In Anlehnung a
n einen Vor

trag von der Ortsgruppe Frankfurt
am Main des Keplerbundes am

1
3
.

Dez. 1919 .

n = 2 n - 3

1 600 450

n = 6

n : 5 n = 8

2166.45



179 180Rechts und links in der unbelebten Welt der Kriſtalle .

AAA
Abb. 46.
Sphenoid.

und ſechszählige Symmetrieachſen ; dagegen ſind
fünfzählige unmöglich , weil dieſe ſozuſagen dem
friſtallographiſchen Einfachheitsgeſete widerſpre
chen . Man kann ſich an Hand einiger kleiner
ſtereometriſcher Rechnungen nämlich leicht davon
überzeugen , daß an Körpern , in denen fünf
zählige Symmetrieachſen vorkommen , der Dreh
ungswinkel von 360 /5 = 72 . irrationale Ab
ſchnitte auf den Raumkoordinatenachſen bedin
gen müßte .) Stellen wir uns nun z. B. eine

Einzelfläche. Trigonale Pyramide.
Kugel vor , durch die wir eine n -zählige Symme

eigenartigſten herauszugreifen ; wir wollen hier trieachſe gehen laſſen , ſo wird ein Punkt auf der
betrachten , wie wir das Problem ,was iſt rechts ? " Kugeloberfläche , alſo 3

. B
.

der Berührungspunkt

„was iſt links ? " in der Kriſtallwelt gewiſſermaßen einer möglichen Kriſtallfläche auf dieſer Kugel ,

in allereinfachſter Form vor Augen ſehen können , durch d
ie Drehungsſymmetrie noch ( n - 1 )-mal fich

und welche ungeahnten Beziehungen zu phyſiła : wiederholen . In Abb . 45. wird dies dadurch ver
liſchen und chemiſchen Eigenſchaften der Materie ſinnbildlicht , daß um den Mittelpunkt des die
überhaupt vorhanden ſind . Kugel in Projektion darſtellenden Kreiſes ſich n

Einleitend ſe
i

bemerkt , daß zu
r

Erkenntnis d
e
r

ſolche Punkte gruppieren . Wir entnehmen alſo
Kriſtallformen ihre Symmetrie unterſucht aus unſerem Diagramm , daß e

s fünf Klaſſen von
werden muß ? ) ; für unſere Aufgabe iſt es nun b

e möglichen Kriſtallformen geben muß , in denen
ſonders einfach , daß wir nur Drehungsſymme

trien kennen zu lernen brauchen . Man verſteht un
ter einer folchen die Eigenſchaft eines törperlichen

Gebildes , bei Drehung um eine beſtimmte Gerade

in ihm , die ſogenannte Symmetrieachſe , in perio
diſcher Wiederholung dieſelbe Stellung im Raume
einzunehmen . Nehmen wir 3. B

.

ein reguläres Te
traeder , das wir ſenkrecht zur Tiſchebene vor uns
aufſtellen , ſo iſt das Lot von der Spike desſelben
auf di

e

Grundfläche eine dreizählige Symmetrie 466. 48. Beinſäuretriſtalle .

achſe ; denn drehen wir das Letraeder um dieſe ,

ſo iſ
t

nach einer Bewegung u
m

1
2
0
° = 3
6
0
° / 3 drehungsſymmetriſch zuſammengehörig vorkom

eine , zwei , drei , vier oder ſechs Kriſtallflächen

die Stellung des Körpers genau dieſelbe wie vor

h
e
r
. Allgemein iſt eine n -zählige Symmetrieachle chen vorerſt noch feine weitere Bedingung zu

men können . Da wir aber a
n

die Lage der Flä :

eine ſolche Richtung im Raume , um welche eine knüpfen brauchen , alſo allgemeinſte Typen vor
gleichmäßige Drehung um 360 ° / n ein förper

liches Gebilde n -mal hintereinander in dieſelbe Klaſſen eine ,zwei ,drei , vie
r

oder ſechs Flächen

uns haben , ſo müſſen wir ſagen , daß in dieſen

Stellung bringt wie in der Ausgangslage . Bei zuſammen je d
ie allgemeinſte mögliche Form

den Kriſtallen Pennen wir eins , zwei , dreis , vier
ſein müßten . Dieſe ſind in Abb . 46 , 47's Einzel
fläche , Sphenoid ( eigentlich = Keilform ) , trigonale

( = dreiſeitige ) , tetragonale (vierſeitige ) und heça :

gonale ( = ſechsſeitige ) Pyramide gezeichnet . Wir
machen a

n

dieſen Formen nun die überraſchende
Erfahrung , daß eine jede von ihnen von ihrem
Spiegelbilde in bezug auf ihre räumliche Lage

verſchieden iſ
t , d . h . wir können uns vorſtellen ,

daß ſowohl nach rechts wie nach links verwendete
Flächenkomplere möglich ſind , d

ie jeweils ſelb
ſtändig auftreten können . Daher fommt e

s , daß ,

wie ein linker Handſchuh auf eine rechte Hand
nicht paßt , ſo auch hier Kriſtallformen vorkom :

Abb . 4
7
.

Tetragonale Byramide . Heragonal Byramide . 3 ) Solche ſind aber nach einem friſtallographiſchen
Grundgeſek , das ſich ungezwungen aus der Raum :

2 )Vgl . zum Folgenden auch den Auffag : „Was iſ
t

gittertheorie der Kriſtalle herleiten läßt , unmöglich
ein Kriſtall ? " in U. W. 1914 , Sp . 447 . ( 1
.

den zi
t
. Aufſaß 1914 , Sp . 454 ) . Bi .

o

1
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men, d
ie

ſich nur ſpiegelbildlich gleichen ( Prinzip

d
e
r Enantiomorphie ) . So ſehen wir a
n

Kriſtallen von Weinſäure rechts- und links -orien

tierte Kriſtalle , ſo daß die Kombinationen der
erſteren Art denen der zweiten ſpiegelbildlich e

r

cheinen (Abb . 4
8
) .

Nicht nur bei Kriſtallen mit einfachen Dre
hungsachſen als Symmetrieelementen können wir
das beſchriebene Phänomen beobachten , ſondern

man kann zu neuen Kriſtallklaſſen gelangen ,

wenn man mehrere Symmetrieachſen mitein
ander kombiniert ; man erhält ſo die folgenden

Gruppen :

a . Steht eine zweizählige Symmetrieachſe

ſenkrecht auf einer anderen , ſo muß auch noch
eine dritte auf den beiden ſenkrecht ſtehen , und Abb 50. Trigonale Trapezoeder.

man erhält als allgemeinſte Form , welche dieſe mäßigen Fünfeden als Begrenzungen ) , ſind wieSymmetriebedingungen erfüllt , ein ſchiefes
Bisphenoid ( Doppelteilform ) , welches nach derum in ſpiegelbildlicher Ausbildung möglich

(Abb . 54 ) . Kriſtalle von Natriumchlorat zeigen
rechts oder nach links ausgebildet ſein kann

d
ie Spiegelbildlichkeit der hierhergehörenden Roma

( Abb . 4
9
) . Kriſtalle , an denen dieſer Formentyp

binationen am ſchönſten (Abb . 55 ) .

vorfommt , find bei Bitterſalz oder noch beſſer bei
Seignettefalz zu beobachten .

Kombiniert man endlich dreizählige Sym :

metrieachſen ſenkrecht zu den Flächen eines regel
mäßigen Oktaeders mit vierzähligen , die als Ber
bindungslinien der gegenüberliegenden Eden
desſelben Körpers beſtimmt ſind , ſo erhält man
insgeſamt vier dreizählige , drei vierzählige und
ſechs zweizählige Symmetrieachſen , welch lettere

Abb . 49. Schiefe Bisphenoide . als Verbindungsgeraden gegenüberliegender Ran
tenmitten des Oktaeders gegeben find (Abb . 56 ) .

b . Läßt man auf einer dreizähligen Symme : Dieſe hohe Drehungsſymmetrie zeigen rechts- und
trieachſe noch eine zweizählige ſenkrecht ſtehen , ſo linksſpiegelbildliche Körper , die als Pentago
ergeben ſich noch zwei weitere dieſer Art , und e

s nifofitetraeder ( d . h . 24 - Flächner mit uns
reſultiert eine rechts oder links ausgebildete regelmäßigen Fünfeden a

ls

Begrenzungsflächen )irigonale Ir a pezo eder - Form , von u
n

bezeichnet werden , wie dieſe Abb . 57 vor Augen
gleichſchentligen Trapezen begrenzt , wie ſi

e

beim führt .

Quarz weit verbreitet vorkommt und dort als Von rein geometriſchem Standpunkte aus iſ
t

rechte oder linke „ Trapezfläche “ in di
e

Erſchei : ſchon d
ie Möglichkeit der Ausbildung enan

mung tritt (Abb . 50 ) .

c . Eirs zweizählige Achſe mit einer vier- oder
einer fec ,szähligen Snmmetrieachſe fombiniert ,

bedingt entſprechend die Formen eines tetra :

gonalen oder heg a gonalen Trap e 3 D

eders , d
ie

wiederum nach rechts oder links
ſpiegelbildlich auftreten können (Abb . 51 , 52 ) .

d . Berknüpft man eine dreizählige Symmetrie

achle , die ſo geſtellt ſe
i

wie die Höhe eines regels
mäßigen Tetraeders , mit einer zweizähligen
Symmetrieachſe , die ſo verläuft wie die Verbina
dungslinie gegenüberliegender Kantenmitten des
felben Körpers , ſo erhält man insgeſamt vier
dreizählige und drei zweizählige Achſen , wie dies
ſchematiſch in Abb . 53 angedeutet iſt . Die daraus
reſultierenden allgemeinſten Körperformen , d

ie

fogen . tetraedriſchen Pentagondo
deta eder (alſo Zwölfflächner mit unregel Abb , 51. Tetragonale Trapezoeder.

IN
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Gefüge derartiger Kriſtalle beſtehen. Wenn
es uns an dieſer Stelle auch verſagt iſ

t , auf di
e

geiſtvolle Theorie der ſogenannten Raumgit
terſtruktur der optiſch aftipen Kriſtalle e

in
:

zugehen , ſo möchte doch darauf hingewieſen
werden , daß in allen den Drehungsgruppen 3

1

grunde liegenden Gittertypen eine ſchraubenartige
Anordnung der atomiſtiſchen Elementarbeſtand
teile des Gitters anzunehmen iſ

t , daß dieſe a
lſ
o

den ſchraubiggedrehten Verlauf der polariſierten
Lichtſchwingungen im Inneren des zirkularpolari :

ſierenden Mediums bis zu einem gewiſſen Grade
auch zu erklären vermag .Abb . 52. Heçagonale Trapezoeder. Da war e

s nun L. Paſte u r ( 1848 ) , der zu
m

erſten -Male auf die Möglichkeit hingewieſen h
a
t
,tiomorpher Kriſtallformen eine Erſcheinung von

ganz beſonderem Intereſſe . Von größter Wich daß d
ie Anordnung der Atome in d
e
n

chemiſchen Molekülen der ſpiegelbildlichtigkeit aber mußte ſi
e

werden , als im Jahre 1821
friſtalliſierenden Stoffarten eine unſymme :J. Herſchel nachgewieſen hatte , daß das kurze triſche ſein müſſe . Van't Hoff und Le BelZeit vor ihm entdeckte Drehungsvermögen der

Quarzkriſtalle m
it

der Ausbildung d
e
r

rechten gelang e
s dann (1874 ) , theoretiſch d
ie

Struktur
oder linken Trapezoeder a

n jenem Mineral ( 1. o . )

auf das innigſte zuſammenhängt . Unterſucht
man nämlich d

ie Drehung der Polariſationsebene
des Lichtes a

n

einem Quarzfriſtall mit rechten
Trapezflächen , ſo iſt dieſe im Sinne des Uhr
zeigers , ſonſt umgekehrt , zu verſtehen . Bei der
Erſcheinung des optiſchen Drehungsvermögens
wird bekanntlich d

ie Schwingungsebene eines
linear polariſierten Lichtſtrahlenbündels ſchrau
benartig im Innern des „ aktiven “ Mediums , Abb . 5

4
.

TetraedriſchePentagondodelaeder.

hier des Quarzes , gedreht , und dieſe E
r

ſcheinung hat man bis jeßt nur an Kri räumlich verſchieden gebauter chemiſcher Mole
ſtallen beobachten fönnen , die in bezug auf ihre küle auf Grund ihrer Anſchauungen vom fo

g
.

äußere Geſtaltung zu den oben geſchilderten aſymmetriſchen Rohlenſtoffatom
Drehungs -Symmetriegruppen gehören . Es muß flarzuſtellen ; aus dieſer Theorie iſ

t

einer d
e
r

alſo ein naher Zuſammenhang zwiſchen den wichtigſten Zweige der allgemeinen Chemie , di
e

phyſikaliſchen Eigenſchaften und dem inneren Stereo ch emie , hervorgegangen . Um ihre
grundlegenden Vorausſegungen verſtändlich zu

machen , ſe
i

a
n

Hand von Abb . 58 das Prinzip d
e
s

2

aſymmetriſchen Kohlenſtoffatoms kurz beſchrieben .

3 Bekanntlich iſ
t

der Kohlenſtoff ein vierwertiges
Element , ſo daß vier einwertige Radikale , d . h .

Elementgruppen oder im Grenzfall auch Einzel :

atome , R
i
, R
z , R
z
, Rd , an ihn chemiſch gebun :

den werden können . Stellen wir uns das Koh :

lenſtoffatom im Mittelpunkte eines Tetraeders ,

2 2 die vier einwertigen Radikale aber a
n

deſſen
Eden vor , ſo ſind zwei rechts- und links - ſpiegel :.3

bildliche Anordnungen möglich , ſo daß alſo im

molekularen Bau der Verbindung ( Ry , Ry , Rz ,

R , ein Drehungscharakter ſchon in nuce enthal

te
n

erſcheint . Insbeſondere ſind die zahlreichen
Verbindungen der organiſchen Chemie mit aſym
metriſchen Kohlenſtoffatomen auch dadurch vor
den aktiven unorganiſchen Körpern wie Quarz ,

Abb . 53. Tetraeder mit eingetragenenSymmetrieachler. Natriumchlorat uſw. ausgezeichnet , daß ihre

1

3 .

2
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3

10

7.2
4 ) 3
3 •3

2
2

Moleküle auch in Löſungen optiſch aktiv blei 4
b
e
n
, während gelöſtes chlorjaures Natrium 3
. B
.

nicht mehr Drehung der Polariſationsebene des
Lichtes zeigt . Die ſpiegelbildlichen „ Antipoden “ ,

d . h . Gegenſtüde einer organiſchen Verbindung 2

m
it

entgegengeſeptem optiſchem Drehungsver
mögen können überdies in eigenartiger Weiſe ſo 3 .

zuſammentreten , daß eine chemiſche Molekular

2

verbindung entſteht , in der die Aktivität gerade

innerlich kompenſiert wird , alſo dieſe inaktiv ſein
muß . Dies iſ

t

3
. B
.

bei der Traubenſäure der 2

Fall , welche aus gleichen Mengen der rechts- und
linksdrehenden Weinſäure erhalten werden kann
und durch beſtimmte chemiſche Verfahren wieder

in dieſe Antipoden zu zerlegen iſ
t . Derartige

Körper , di
e

ſich verhalten wie d
ie Traubenſäure

zu d
e
r

Weinſäure und demnach zwei aktive Kom
ponenten in ſich enthalten , bezeichnet man als

„ razemiſche " Berbindungen (vom latein . race A66 . 5
6
.

Ditaeder mit eingetragenenSomme trieachſen.

mus , d
ie Traubenbeere ) : Weil alle uns gewöhn

lic
h

zur Verfügung ſtehenden anorganiſchen und inaktiven Ingredienzien ſynthetiſiert werden .

organiſchen Stoffe inaktiv ſind , ſo iſ
t
e
s eine leicht L. Þaſte ur behauptete 1860 in Anbetracht

dieſer Tatſache , daß wohl fein tiefergreifender

Unterſchied zwiſchen den unter dem Einfluß des
Lebens erzeugten Stoffarten und allen anderen
gefunden werden könne . „ E

s liegen hier Ge
heimniſſe verhüllt , di

e
der Zukunft außerordent

lich große Aufgaben ſtellen und von nun a
n

die

Wiſſenſchaft zum ernſteſten Nachdenken auf
fordern . "

Abb . 55. Natriumchloratfriſtalle . Welche Urſache war e
s wohl , die den Atomen

verſtändliche Tatſache , daß alle Laboratoriums in dem Kriſtallgebäude auch des unſcheinbarſten

produkte , auch ſolche m
it

aſymmetriſchen Rohlen- Quarzkriſtällchens gebot , ſic
h

ſo zu ordnen , daß
ſtoffatomen , zunächſt nur in inaktiver Form e

r ein Schraubengang den ſchwingenden Aetherteil
halten werden . Demgegenüber kennen wir in chen des Lichtes

vorgezeichnet wurde , zierlichſten

den Produkten der Lebeweſen , vor allem in den
Wendeltreppen in ragenden Türmen vergleich

Rohlehydraten und Altaloiden der Pflanzenwelt , bar ? Welche Urſache hat die Lebeweſen
gelehrt ,

von Natur aus molekular -aſymmetriſche Körper zu vollbringen , was kein fachwiſſenſchaftlich g
e

m
it

optiſchem Drehungsvermögen , d
ie wir nun ſchulter Menſchenverſtand b
is jeßt fertig brachte

in geeigneter Weiſe mit razemiſchen Kunſtpro und wohl auch nicht ſo leicht fertig bringen wird ?

dukten verknüpfen fönnen . Die Verbindungen
Wer hat die erſte aſymmetriſche Totalſyntheſe "

d
e
r

Antipoden , welche leßtere zuſammenſetzen , in der Welt durchgeführt ? Was iſ
t

damit g
e

m
it

den aktiven Stoffen haben verſchiedene phy wonnen , wenn der theoretiſche Phyſiker uns e
r

ſitaliſche Eigenſchaften , ſo daß man durch Um klärt , daß das Spiel der elektriſchen und mag

kriſtalliſieren und dergl . dieſelben zu trennen , den
netiſchen Kräfte , das wundervolle Gleichgewicht

razemiſchen Körper alſo in ſeine Beſtandteile zu

des unendlich fein gefügten Kriſtallgebäudes den

ſpalten vermag . Eine „ aſymmetriſche Total
ſyntheſe “ , d . h . ein Aufbau aktiver Subſtanz direkt

a
u
s

inaktiven Reagentien , iſt dem Chemiker bis

h
e
r

noch n
ie gelungen , dagegen bringen d
ie

lebendigen Zellen in den geheimnisvollen Re
aktionen der Biochemie dieſes Wunder mit der
geringſten Mühe zuwege . Wir wollen dabei nur
daran denken , welche Mengen von Kohlehydra

te
n , Eiweißſtoffen und Alkaloiden im Pflanzen

förper auf dieſe Weiſe fortwährend aus optiſch Abb . 57. Bentagonitoſitetraeder.
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R4 R4

R3 R3Rq R1

R2 R2

Abb. 58. TetraedriſcheMoletülmodelle zur Beranſchaulichung d
e
r

Dan t ' Hofflichen Theorie vom aſymmetriſchenKohlenſtoffatom,

ſchwingenden Teilchen ihre Bahnen vorſchrieb ?

Haben wir damit nicht eher die Zahl der Wun
der der unbelebten Schöpfung vergrößert ? Was
hilft e

s , wenn wir Hypotheſen ſchmieden über die
Entſtehung aſymmetriſcher Atomgruppierungen

in magnetiſchen Kraftfeldern ( f . dazu den hoch
intereſſanten Aufſaß von B y € , Ber . d . D

.

C
h
.

Gej . 37 , 1904 , S
.

4696 ) ? Iſt damit ſchon etwas
über das Weſen des Lebens oder über ſeine Ent
ſtehung geſagt ? Wer könnte d

a
noch blinden Zu

fällen allein zutrauen , ſie hätten die ungeheuer
verwickelte und doch ſo verblüffend einfach arbei
tende Maſchinerie des . Daſeins der Welten oder
gar des Lebens in Gang gebracht ?

N achchrift des Herausgeber s . Die

im leßten Abſaß geäußerten Gedanken ſind auch
ſonſt ſchon ausgeführt worden . So entſinne ic

h

mich aus meiner Studentenzeit eines Habilita
tionsvortrages über den „Vitalismus in der mo
dernen Chemie “ , der ähnliches behandelte und
viel Aufſehen machte . Der verehrte Verfaſſer des
obigen Auffages möge e

s mir aber nicht verargen ,

wenn ic
h

doch hier meine Bedenken dagegen äu
Bern möchte . Es iſt doch überaus wahrſcheinlich ,

daß die Wiſſenſchaft über furz oder lang auch dies
Problem ebenſo wie andere bewältigen wird . Es
dürfte ſchon deshalb für den Vitalismus ſelber

nicht ratſam ſein , ſich zum zweiten Male einer
Widerlegung wie ſeinerzeit durch Wöhlers Harn :

ſtoffſyntheſe auszuſeßen . - Davon abgeſehen
glaube ic

h

auch nicht , daß e
s richtig iſ
t , dem Spiel

der phyſikaliſchen Kräfte als „ blindem Zufall “ da
s

anſcheinend planvolle Gefüge der aſymmetriſchen
Kohlenſtoffverbindungen gegenüberzuſtellen und

fogar von hier aus auf die planvolle Entſtehung

der Welt oder des Lebens zu ſchließen . Meines

Erachtens offenbart ſich der Plan gerade in dem
Spiel der Kräfte , das uns nur als „blinder Z

u

fall “ erſcheint , ſolange wir nicht auf das Ganze ,

ſondern die Teile achten . Es beſteht fein Gegen
ſaß zwiſchen ,,natürlicher Erklärung “ und Glau
ben an den Sinn der Welt .

Ein merkwürdiger Brillant . B
o
n

S
. Urff .

1

Daß d
ie Reinheit eines Diamanten durch mancherlei

Einſchlüſſe , di
e

ſich in dem Steine finden , beeinträch
tigt werden kann , iſ

t

bekannt . E
s

zeigen ſich 3
. B
.

dunkle Stellen , Trübungen , Schlieren , auch ſcharf u
m

riſſene Gebilde , Punkte , Striche uſw. Alles dies be

1

eines farbreinen Diamanten gleicher Größe weit über
trifft . Der Wert wird dann beſtimmt durch die Selten :

heit des Vorkommens .

S
o

iſ
t

e
s

der Fall b
e
i

dem abgebildeten Brillant .

Man erkennt in ihm ganz deutlich ein „Eiſernes

Kreuz “ . Die Zeichnung iſ
t

korrekt und beſtimmt . Die
Balken ſind genau gleich lang , di
e

Endfanten ſtehen
ſenkrecht zueinander , di
e

Balken ſind nach dem Schnitt :

punkte zu verjüngt , alles ſtimmt ſo genau , daß man
verſucht iſ

t

anzunehmen , die Menſchenhand hätte zum
wenigſten nachgeholfen , um d

ie Wirkung zu verſtär :

ten . Dies iſ
t jedoch nicht der Fall . Denn , abgeſehen

davon , daß e
s gar nicht möglich iſ
t , in den Diamant ,

den härteſten aller Erdenkörper , etwas hinein zu gra :

vieren , ſo würde eine ſolche Fälſchung , wenigſtens fü
r

das geübte Auge , doch erkennbar fein . Hier ſteht aber

durch Zeugnis vieler bekannter Sachverſtändiger fe
ſt
,

daß d
ie in dem Steine befindliche Zeichnung ohne jedes

menſchliche Zutun von Natur aus in den Stein hinein :

gewachſen iſ
t
. So dürfte dieſer Diamant nicht nur ſela

ten ſein , ſondern geradezu einzig daſtehen , und ſein
Wert iſ

t

ein ſehr hoher . Obgleich ſeine Größe nur
0,15 Karat beträgt , ſind doch bereits über 10 000 Marf
dafür geboten worden .

Die Entdedung des Edelſteines wird einem Zufall
verdankt . Sein gegenwärtiger Beſißer , Herr Schlei :

fereibeſiker Fix in Wachenbuchen , Kreis Hanau , faufte

im Jahre 1914 eine Partie „ Bort “ , kleine , fehlerhafte

1

Abb . 59. Diamant mit eiſernemKreuz .

zeichnet man als Fehler . Der Wert eines Diamanten

wird dadurch ganz weſentlich herabgeſeßt . Ganz an
ders iſ

t

e
s , wenn dieſe Einſchlüſſe eine gut erkennbare

und zugleich anmutige Geſtalt annehmen . Dadurch

kann der Wert des betreffenden Steines unter Umſtän
den auf das Vielfache geſteigert werden , ſo daß e

r

den
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Diamanten , d
ie , zu Pulver zerſchlagen , zum Schleifen fand . Je flarer nun d
ie

einzelnen Facetten heraus :

der Diamanten Verwendung finden . Unter dieſem gearbeitet wurden , deſto deutlicher enthüllte ſich d
ie

Bort befand ſich zufälligerweiſe e
in etwas größeres Zeichnung des Eiſernen Kreuzes , obgleich d
ie

Form der

Steinchen von beſonders regelrechtem Wuchs , das Herr Zeichnung durch das Schleifen nicht im geringſten b
e
:

Fix nicht zerſchlagen ließ , ſondern zur Bearbeitung einflußt worden iſ
t
. Der Stein hat die Form eines

ausſchied . Schon nach der Entfernung der äußeren Brillanten . Die Spike iſ
t

etwas überſchliffen , um d
ie

Haut bemerkte Herr Fix , der den Stein ſelbſt ſchliff , Klarheit der Zeichnung noch beſſer zur Anſchauung zu

daß ſich im Inneren desſelben eine dunkle Stelle b
e bringen . G
.

S
.

Urff .

Der Sternhimmel im September und Dktober .
N

Die ſehr ſtarke Verkürzung der Tage läßt den An nur ſüdlich vom Lequator ſichtbar , dagegen iſ
t

d
ie teil

blic des Himmels nach Eintritt der Dunkelheit nur weiſe Verfinſterung des Mondes am Abend des 1
6
.

D
E

wenig verändert erſcheinen , erſt in den ſpäteren tober b
e
i

uns ſichtbar . Die Finſternis beginnt 1
0 Uhr

Abendſtunden kommen neue Sternbilder im Oſten 1
4 Min . und endet 1 Uhr 3
4 Min . früh , es werden

hoch . Daher laſſen ſich d
ie gleichen Doppelſterne noch 0,938 Teile des Monddurchmeſſers verdeckt , alſo d
ie

immer beobachten , die der vorige Bericht nannte . E
s

Finſternis iſ
t

eine faſt vollſtändige .

kommen hinzu B Cygni , 3. und 6. Or . in 34 Sek . Ab An Sternbedeckungen fallen in günſtige Zeiten :

ſtand , alſo leicht für ſchwächere Vergrößerungen , ſchö Mitte der Bededung :

nes rot und blaues Paar . ô Cygni , 3. und 8
. Or . in Sept. 11. 8 Uhr 4
9 Min . p Sagittarii 4,0 Gr .

1,5 Set . Abſtand , grün und weiß , erfordert ſehr gute Dkt . 4
.

5 59 Libra 5,9 Gr .

Luft und ſtarte Vergrößerungen zur Trennung . Ca. 4
.

7 2 Libra 6,0 Gr .

pricorni , 3. und 6
. Gr . in 205 Sef . Abſtand , iſt gelb 5 . 7 45 X Dphiuchi 4,9 Gr .

und blau . 7 Delphini , 4. und 5
. Gr . in 12 Set . Ab 12. 9 3 @ Aquarii 4,3 Gr .

ſtand , iſ
t gelb und grün . Ô Cephei iſ
t

der bekannte 20. 9 27 Taurus 5,7 Gr .

Veränderliche , 3
,7
. — 4
,9
. G
r
. , Begleiter 5. O
r
. , gelb Die Minima des Algol treten ein :

und blaues Paar . Die Periode iſt 5 % , Tag , alſo leicht Sept. 19 .: 12,7 Uhr , Sept. 22 .: 9,5 Uhr , Sept. 25 .

zu beobachten . Die Milchſtraße in Schwan und Adler 6,3 Uhr , Dkt . 12 .: 11,1 Uhr , Dkt . 15 .: 7,9 Uhr .

bietet jeßt ihre hellſten Stellen zum Studium dar . Am 2
3
.

September , mittags 3 Uhr , tritt d
ie Sonne

Dazu der große Sternhaufen im Pegaſus , und der in den Punkt der Herbſt -Tag- und Nachtgleiche , wo
Zwillingshaufen zwiſchen Perſeus und Caſſiopeja . Die Elliptik und Aequator ſich ſchneiden , ſie tritt in das
Planeten liegen ungünſtig , Merkur iſ

t

unſichtbar , B
e

Zeichen der Wage , ſteht aber noch im Sternbild der

nus iſt Morgenſtern , Mars erſcheint in der Morgen- Jungfrau . Un Meteoren iſt der Zeitraum nicht arm ,

dämmerung auf kurze Zeit . Jupiter und Saturn find September : 2. — 7 . , 14. - 16 . , 20 .; Dktober : 1. - 3 . , 7. bis
unſichtbar . 22. , darunter am 18. Oktober der Schwarm der Drio
Die am 1

.

Oktober ſtattfindende Sonnenfinſternis iſ
t niden .. Prof. Dr. Riem .

M

Ausſprache .

Die Ausführungen von Herrn Glüer über Eina Aether in abſoluter Ruhe verharren ſoll . In der Tat

ſf eins Relativitätstheorie im 3
. Heft des ſcheint der Aether auf der Erde zu ruhen . Aus der

Jahrgangs 1921 enthalten einige Behauptungen , d
ie

Annahme , dieſe Ruhe beſtehe auch im Weltraum „ a
b

meines Erachtens vom Standpunkt des Erperimental ſolut “ , hat Lorenß eine gute Theorie der Aberration
phyſikers aus nicht unwiderſprochen bleiben dürfen . abgeleitet . Von anderen Phyſikern iſ

t

die Aberration

E
s

wird behauptet , das Erperiment hätte d
ie Ent jedoch auch mit der Mitführung des Aethers durch d
ie

ſcheidung gefällt , wonach dasſelbe Ding zu gleicher Erde in Einklang gebracht (vgl . di
e

Polemik zwiſchen
Zeit länger und fürzer ſein ſoll . Gemeint iſ

t

das von Einſtein und Gehrde , Verhandlungen der phyſit . Bei .

Einſtein aufgeſtellte „Geſeß von der Konſtanz der 1919 , S
.

6
7 ; Drudes Dptik , 3. Aufl . 1912 , S
.

472 ff .;

Lichtgeſchwindigteit relativ zu beliebig bewegten Be Silberſtein , Phyſ . Berichte , 1920 , S
.

1515 ) , ſo daß d
ie

obachtern “ und ſein angeblicher Beweis durch den Aberration als Beweismittel ausſcheidet . Der natür
Michelſonſchen Verſuch . E

s

muß nun darauf h
in

lichen Erklärung des Michelſonſchen Verſuchs durch
gewieſen werden , daß man dieſen Verſuch vom Stand eine Mitführung des Aethers ſtehen alſo durchaus
punkt der Aetherphyſiť aus auch ſehr einfach deuten keine Schwierigkeiten entgegen , wie ic

h

auch in meiner
kann , nämlich durch eine Mitführung des Schrift „ Der Fehler in Einſteins Relativitätstheorie "

Aethers durch die Erde . Dieſe Löſung iſ
t

bereits (Wolfenbüttel 1920 ) näher begründet habe . Geht man
don Stokes angegeben . Wenn ſi

e

heute ſeltſamer- nämlich von der plauſiblen Annahme aus , daß jeder Kör :

weiſe von den Phyſikern faſt gar nicht beachtet wird , per den Aether auch in ſeiner Umgebung etwa propor

ſo liegt das a
n

der Theorie von Lorenz , der man eine tional ſeiner Maſſe mitnimmt , di
e

verſchiedenen Aether

zu weitgehende Bedeutung beimißt , und nach der der ſtrömungen ſich aber gegenſeitig durchdringen , ſo e
r
:
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hält man b
e
i

irdiſchen Verſuchen infolge der Anweſen
heit des gewaltigen Erdkörpers natürlich ſtets den

„ ruhenden “ Aether von Lorenz . Im Kosmos muß d
ie

Vorſtellung vom ruhenden Aether jedoch verſagen .

Die angeblichen Widerſprüche in der Aethertheorie , di
e

von Einſtein und merkwürdigerweiſe auch von vielen
ſeiner Gegner zugeſtanden werden , ſind alſo b

e
i

ruhi
ger Ueberlegung gar nicht vorhanden oder zum min
deſten nicht erwieſen . Die Erfolge Einſteins in der

Aſtronomie beweiſen nichts , da ſie mit der mitgeteilten
Auffaſſung in feinem Widerſpruche ſtehen . Das a

n
:

gegebene Geſetz von der Konſtanz der Lichtgeſchwindig

keit tann natürlich nur fü
r

Beobachter gelten , d
ie

ſich

ebenſo wie der Aether bewegen . E
s

iſ
t von Einſtein

jedoch in unzuläſſiger Weiſe verallgemeinert worden ,

und nur durch dieſe fritifloſe Anwendung auf alle
Beobachter entſtehen d

ie paradoçen Tatſachen “ , di
e

aber nirgends eſperimentell bewieſen ſind . Bevor dieſer

im Grunde ſehr einfache Sachverhalt nicht geklärt iſ
t ,

erſcheint e
s mir doch wohl verfrüht , die weitgehenden

philoſophiſchen Folgerungen der Relativitätstheorie
über d

ie
„ Nichteriſtenz der Welt “ wirklich allzu ernſt

zu nehmen . H
.

Fride .

Naturwiſſenſchaftliche und naturphiloſophiſche Umſchau .

Die Kaiſer -Wilhelm -Ukademie in Berlin hat zur geteilten Proben hätte e
r

e
s lieber laſſen ſollen . Ein

Feier ihres zehnjährigen Beſtehens eine Feſtſchrift ſtein ſoll , wie mir in Berlin verſichert wurde , für ſeine
herausgegeben (Verlag Springer , Breis 100 , geb. Perſon ein beſcheidener und zurüchaltender Gelehrter
130 M ) , d

ie

eine große Reihe höchſt intereſſanter Bei ſein . E
r

ſollte ſich ſolche Freunde wie Moszkowsky ,

träge aus der Feder unſerer erſten Forſcher enthält . Lämmel u . a . etwas weiter vom Halſe halten .

Wir weiſen hier auf dieſe Feſtſchrift ebenſo hin , wie
auf d

ie gleichzeitige Feſtnummer ( 18 ) der „Natur Vorleſungen über die phyſikaliſchen Grundlagen der
wiſſenſchaften “ zu Harnads 7

0
.

Geburtstag ( ebenda ) , Naturwiſſenſchaften hat jüngſt F. Egner in Wien

in der ebenfalls eine große Zahl wertvoller Beiträge ( b
e
i

Deutite ) veröffentlicht . E
s

werden darin alle wich
von allgemeinem Intereſſe aus allen Gebieten der tigen modernen Probleme der Phyſił beſprochen .

Wiſſenſchaft enthalten iſ
t . Sehr bedeutungsvoll verſpricht e
in Verſuch des Leip

ziger Phyſikers Wiener zu werden , ein neues

a ) Unorganiſche Naturwiſſenſchaften . Grundgeſetz der Natur zu finden . (Die Abhandlung

Eine ſehr ſchöne Ueberſicht über alle d
ie heutige if
t von der ſächſiſchen Akademie der Wiſſenſchaften

Phyſit bewegenden Fragen gibt A
. Haas in ſeinem herausgegeben und b
e
i

Teubner erſchienen , aber nur
Büchlein : Das Naturbild der neuen Phyſik (W. de für ſolche verſtändlich , die d

ie Veftoranalyſis beherr :

Gruyter , Berlin 1920 , 13 M ) , das aus einer Reihe von ſchen . ) Wiener geht vor der Hypotheſe aus , daß der
Vorträgen vor Hörern aller Fakultäten a

n

d
e
r

Univer Aether überall ſtrömt und jedes Teilchen ſeine Ge
ſität Leipzig entſtanden iſ

t
. Die Vorträge behandeln : ſchwindigkeit der Größe nach ſtets ungeändert bei

d
ie elektromagnetiſche Lichttheorie , di
e

Molekularſtati- behält . E
s

kann alſo nur ſeine Richtung ändern , d . h .

ſt
ik
(Wärmetheorie ) , di
e

Elektronentheorie , di
e

Relati d
ie Beſchleunigung muß ſtets ſentrecht zur Geſchwin :

vitäts- und d
ie Quantentheorie . Zahlreiche Anmer : digkeit ſtehen . Im übrigen iſ
t

dieſe Beſchleunigung
kungen und eine chronologiſche Ueberſicht erhöhen den für jeden Punkt beſtimmt durch d

ie momentane Ber :
Wert des Werfchens , das eine der empfehlenswer teilung der Geſchwindigkeiten um dieſe Stelle herum
teſten Darſtellungen ohne alle mathematiſchen For : ( das Geſchwindigkeitsfeld ) und zwar durch d

ie Forde :
meln iſ

t
. rung der „ geradeſten Bahn “ , alſo ein Minimumprin

* zi
p
(vgl . U
.

W. 1920 , Heft 5 , Sp . 163 ) . E
s gelingt W.

Ueber d
ie Relativitätstheorie in der Schule hat ſo zunächſt , den Energieſaß a
ls

unmittelbare Folga
jüngſt in Göttingen auf einer Tagung des „ Vereins rung abzuleiten , dann zu zeigen , daß d

ie Relativitäts :

zur Förderung des mathematiſchen und naturwiſſen : theorie ſich in gewiſſem Umfange als Folgerung (Jnte
ſchaftlichen Unterrichts “ eine ausführliche Debatte graltheorie ) aus ſeiner Theorie herleiten läßt , obwohl
ſtattgefunden . Die Mehrzahl der Redner ſcheint ſich dieſe ſelbſt durchweg mit beſt i m mbaren Abſolut :

nach dem Bericht in den „Unterrichtsblättern f . Math . geſchwindigkeiten der Aetherteilchen rechnet und end

u . Natw . “ ( N
.

3/4 ) für eine vorſichtige und nur vor : lic
h

eine neue Gravitationstheorie aufzubauen , in der
bereitende Behandlung der fraglichen Dinge in der aber - das iſ

t

neu – außer ich weren auch ſchwer :

Prima ausgeſprochen zu haben . - loſe und gegenſchwerige Maſſen denkbar ſind . Das
Der Vortrag Einſteins über Geometrie alles find freilich einſtweilen nur mit großem ma
und Erfahrung iſ

t

im Druck b
e
i

Springer e
r
: thematiſchem Können durchgeführte Konſtruktionen .

ſchienen (6.80 M ) . Ueberraſchend wirkt jedoch , daß e
s W. gelingt , die

Der in der Umſchau der N
r
. 4 erwähnte Aufſaz von „ Lorenzkontraktion “ (Verkürzung der Längen in der

Thirring über das Uhrenpar adoçon der Rela Bewegungsrichtung gemäß der Relativitätstheorie ) als
tivitätstheorie hat eine Debatte des Verfaſſers mit Folge aus ſeiner Theorie herzuleiten , ebenſo die
Gehrde hervorgerufen in Nr . 24 der „Naturwiſſen Uhrenforrektion , d

ie Maſſenänderung u . a . Weiter
ſchaften “ . - ſcheinen ausſichtsreiche Beziehungen zur Quanten :

„ Geſpräche mit Einſtein “ hat A
. Mos 3 to w s t i theorie zu beſtehen . Bemerkenswert in philoſophiſcher

veröffentlicht . Nach den in der „ Umſchau “ N
r
. 2
0 mit Hinſicht iſ
t

beſonders , daß nach dieſem Geſetz ein perio :
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diſcher Weltlauf ausgeſchloſſen , vielmehr eine durch
gehende immer größere Ber w i dlung der Strom
linieri notwendig iſ

t , welche damit zugleich die Ent
widlung ( dom Aether über das Elektron zum
Atom , Molekül uſw. ) wäre . Die Sache verdient jeden

falls gründlichſte Prüfung . Natürlich muß ſi
e , wenn

ſi
e

brauchbar ſein ſoll , in der Erfahrung nachweisbare
Folgerungen ergeben .

In welcher Verlegenheit ſich im übrigen heute durch

d
e
n

bisher unausgeglichenen Dualismus der „ Feld
theorien " und der „Quantenlehre " di

e Phyſit befin

d
e
t
, das ſchildert höchſt anſchaulich ein Aufſag von

Schottky -Würzburg in N
r
. 25/26 der Naturw . ,

betitelt : Das kaujalproblem der Quantentheorie . Hof

je
n

wir , daß e
s

auch hier wieder heißen wird , wie

bisher įtets in der Phyſik : „ Ein Problem erkennen iſ
t

ſchon d
ie

halbe Löſung . “ Der Aufſaß iſ
t
a u ch

in philoſophiſcher Hinſicht ſehr be a ch :

tenswert , denn e
r zeigt , daß d
ie Quantentheorie

geradezu dazu zwingt , den ganzen Kauſalbegriff der

„Nahwirkungsphyfit “ zu revidieren .

Mehrere Lejer ſandten uns Zeitungsausſchnitte , in

denen über Beobachtungen von prächtigen Nordlichtern
berichtet wird . Im Zuſammenhang damit ſtehen ſtarte
beſonders in Schweden und Nordamerika beobachtete
magnetiſche Störungen . Urſache für beides iſ

t

d
ie

zurzeit ſehr rege Fleđentätigkeit der Sonne .

*

Ueber d
ie Dauer der Eiszeit (vgl . Nr . 3 , Sp . 114 )

bringt d
ie Naturw . Wochſchr . (Nr . 15 ) eine weitere

Unterſuchung von Dibricht . Bon Wegeners Theorie
der Kontinentalverſchiebungen , insbeſondere der Pol
flucht der Kontinente (Verſchiebung gegen den Aequa
tor infolge der Zentrifugalwirkung ) handelt eine ma
thematiſche Unterſuchung von Epſtein in Naturw .

Nr . 25 . Ueber das Magma und ſeine Produkte , in

ſonderheit d
ie Häufigkeit der chemiſchen

Elemente , finden wir einen ſehr lehrreichen Aufſaß
von Niggli in Nr . 24 derſelben Zeitſchrift , der auch
viele weiterführende Gedanken enthält .

Ueber d
ie Gewinnung deutſchen Schwefels berichtet

ein Aufſaß in der Frankfurter „ Umſchau " (Nr . 23 )

von B
.

W a ajer . Es handelt ſich beſonders um d
ie

Schwefel- bzw. Schwefelſäuregewinnung aus Schwefel :

fies , Zintblende u . a . Sulfiden , Gips u . a . Sulfaten
und aus der Steinkohle .

Rutherfords Unterſuchungen über d
ie Aus

dehnung und den Aufbau der Atomkerne ſind neuer
dings mit Erfolg von ihm und ſeinen Schülern weiter
fortgeſept (Naturw . Nr . 21 u . 22 , ogl . auch den Leit
auffaz der vorigen Nummer ) , ebenſo iſ

t

d
ie Ffotopie

d
e
s

Chlors neuerdings auf anderen Wegen a
ls

denen
Aſtons beſtätigt , nämlich auf Grund von Spektral
unterſuchungen nach Kraßer (Naturw . N

r
. 2
2
) .

Ueber die jüngſten Leiſtungen der Mount -Wilfon
Sternwarte berichtet in N

r
. 2
2

der Naturw . I. HOF
Hervorgehoben ſe

i

beſonders der negative

Erfolg hinſichtlich der von der Einſteinſchen Theorie
geforderten Rotverſchiebungen der Spet :

trallinien ( entgegen Grebe und B a chems
poſitiven Ergebniſſen ) , fowie d

ie Beſtimmung von etwa
1800 Figſt er nentfernungen auf ſpektroſkopi
chem Wege . 5

.

meint , ein folcher Bericht habe für

d
ie

deutſche Aſtronomie , die nicht im Beſige ſolcher

Mittel ſe
i
, leicht etwas Bedrüdendes , doch bleibe ja

fü
r

ſi
e genug zu tun übrig .

Die organiſche Chemie iſ
t

ein Gebiet , auf
dem ohne große umwälzende Entdeckungen heute
ſtetig weiter gearbeitet wird . Ueber den heutigen

Stand der Ulkaloidforſchung berichtet Dr. E. Remy in

der „Natur " ( N
r
. 17 ) , über d
ie Bitaminforſchung

A
.

Bende in der „ Umſchau “ N
r
. 2
1 , über neue Ergeb

niſſe der Fermentforſchung , insbeſondere wich
tige Unterſuchungen von W. Biedermann , K

.

Kuhn

in der Naturw . Wochſchr . 14
.

Biedermann ſtellte d
ie

intereſſante Tatſache feſt , daß das Stärfe ſpaltende
Ferment des Speichels aus Stärfelöſung ſich von
ſelber neu bildet , wenn dieſe mit Speichelaſche (die

nur anorganiſche Salze enthält ) zuſammenkommt . E
r

ſchließt daraus , daß bei jeder fermentativen Spaltung

der Stärke auch Ferment neugebildet wird . Wenn das
wahr iſ

t , ſo iſt das ein ſehr wichtiges Ergebnis . — Die
Konſtitution der Stärte ſelbſt iſ

t

noch immer nicht
völlig klar . F. Karrer ſtellt das heute Bekannte in

N
r
. 2
1

der Naturw . überſichtlich zuſammen . Den wirt
famen Stoff der Schilddrüſe , das „ Ihyrorin “ , rein
herzuſtellen iſ

t

dem Amerikaner Rendall gelungen

(Bericht : Naturw . 20 ) . Man ſtellt dort ſchon Thyroxin
Tabletten h

e
r
, d
ie alle Wirkungen des Schilddrüſen

ertraktes in mediziniſch genau doſierbarer Form zeigen .

Die großen Fortſchritte , welche die drahtloje Tele
phonie neuerdings durch die Einführung der Kathoden :

ſtrahlröhre gemacht hat , find anſchaulich und allge :

meinderſtändlich geſchildert in der „ Natur “ N
r
. 1
4

(Berlag Thomas , Leipzig , Herausgeber Baſtian
Schmid ) . Ueber die neueſten Fortſchritte auf dieſem
Gebiet berichtet 2

.

Meißner , ,, Naturw . " , Heft 2
3
.

*

Gegen d
ie Unterſtüßung , welche fürzlich Prof.

Halbfaß - Jena in der Naturw . Wochſchr . ( f . unſere
Umſchau N

r
. 3 , Sp . 115 ) der Welteislehre zuteil wer

d
e
n

ließ . proteſtieren mehrere Zuſchriften a
n

dieſes
Organ . Sehr ſcharf rechnet insbeſondere Fr. Nölte

(Naturw . Wochſchr . 21 ) mit der Hörbiger - Fauthſchen
Theorie a

b
. Ich empfehle dieſe Kritik der Beachtung

derer , d
ie

ſich für die Sache intereſſieren .

b ) Biologiſche Wiſſenſchaften .

Das Uſſimilationsproblem behandeln wichtige neue
Unterſuchungen von Warburg ( Biochem . Zeitſchr . ,

Bd . 100 u . 103 ; Ref . Naturw . , Heft 20 , S
.

397 ) .

Die bioelektriſchen Erſcheinungen , welche in neuerer
Zeit Gegenſtand vielfacher bedeutſamer Unterſuchungen
geweſen ſind , ſchildert Fr. Weber in einem ausführ
lichen Aufſaß in der Naturw . Wochenſchr . ( „ Pflanze

u . Elektrizität “ N
r
. 1
6 , 17 ) . Eine neue Methode der
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-

*

Erkennung von Pflanzengeweben hat Moliſch ge tative Ueberwiegen je eines von zwei einander ent
funden . Verbrennt man das fragliche Gewebe voll gegen wirkenden „ Fermenten “ (Stoffen , welche be
ſtändig und bringt etwas von der angefeuchteten Aſche ſtimmte chemiſche Reaktionen hervorrufen ) . Wir fom
unter das Mikroſkop , ſo erhält man für jede Pflanzen men auf dieſe Verſuche vielleicht demnächſt ausführ :

a
rt

e
in

höchſt charakteriſtiſches „Aſchenbild “ ( Re licher zurück . Sie verſprechen einen wichtigen Beitrag
ferat mit Bildern Naturw . Wochſchr . 15 ) . Die inter zum Problem Mechanismus - Vitalismus zu geben .

eſſanten Beſtäubungsverhältniſſe der Feige und die Die Fermenttheorie der Vererbung abgelehnt hat u . a .

Lebensweiſe des die Beſtäubung bewirkenden Inſekts , kürzlich Jenſen (Unat . Hefte 5
9 , 3 ) . Ueber Gold

des Feigenſuchers , find anſchaulich geſchildert in einem ſchmidts Ergebniſſe f . 3. B
.

Naturw . Wochſchr . 22 , audi
Aufſaß der „ Umſchau “ (Nr . 25 ) . — Naturw . 26 , ferner die Neuauflage ſeiner Einführung

in die Vererbungswiſſenſchaft " (Engelmann ) .

Die eigentümliche Unempfindlichkeit der Kaninchen
gegen Atropin und ihre Urſache waren Gegenſtand In Nr . 49 , 1920 , der „Naturwiſſenſchaften “ hatte
einer Unterſuchung von v . d . H eyde (Biolog . Zen H

. Peterſen - Heidelberg einen viel beachteten Auf
tralblat Nr . 5 ) . - Die merkwürdigen „ Parietal ſaß über d

ie Möglichkeit einer Abſtammungslehre
organe “ ( Scheitelaugen ) niederer Fiſche , denen bei überhaupt geſchrieben „ Vorgänge und Zuſtände und
höheren Tieren die Zirbeldrüſe (Epiphyſe ) entſpricht ,

ihre Ableitung auseinander “ ) . E
r

kommt dort zu dem
hat Holmgren genauer unterſucht , über deſſen Er Ergebnis , daß im Grunde alle ſtammesgeſchichtlichen
gebniſſe V

. Franz in der Naturw . Wochſchr . Nr . 23 Verſuche dazu verurteilt ſeien , reine Hypotheſen zu

berichtet . · Ueber die bisher hinſichtlich der fünſtlichen bleiben , weil aus „Zuſtänden “ , wie ſi
e uns der pala :

Parthenogeneſis des Froſcheis erreichten Ergebniſſe ontologiſche „Querſchnitt “ liefert , ſtets nur dann auf
von Bataillon u . a . finden wir eine überſichtliche einen Vorgang geſchloſſen werden könne , wenn ein
und anſchauliche Darſtellung von A

. Voß in der ähnlicher Vorgang uns in der Erfahrung heute g
e

Naturw . Wochſchr . Nr . 24. V
.

behandelt insbeſondere geben ſe
i
. „ Um d
ie

Brücke zwiſchen Aehnlichkeit und
auch die Technik derartiger Verſuche . Die legten Verwandtſchaft zu ſchlagen , brauche ic

h Erfahrungen
Nummern des „Archivs für Entw . Mechanit “ ſind in über den Zuſammenhang beider , und zwar im Hier
der Hauptſache durch Arbeiten von Przibram und ſe

i

und Jeßt . " - Gegen dieſe ſteptiſche Stellungnahme
nen Schülern ausgefüllt . L. Brech er hat ausführliche wendet ſich A

. Meyer - Göttingen jegt in Heft 1
9

Unterſuchungen über d
ie Färbung der Puppen des der Naturw . Die Diskuſſion iſ
t

ſehr lehrreich . Ich
Kohlweißlings b

e
i

Einwirkung von verſchiedenem ſtimme Meyers Ergebniſſen im allgemeinen zu . Doch
Licht , von Wärme uſw. angeſtellt . P

r
. ſelbſt hat über ſcheint mir auch e
r

noch einen Hauptpunkt ganz ver :

den Einfluß der Körpertemperatur auf die Dauer der geſſen zu haben und manches a
n ſeiner Begründung

geſchlechtlichen Periode weiblicher Ratten gearbeitet .

anfechtbar zu ſein . Wenn e
s

der Raum geſtattet ,

Seine Ergebniſſe ſprachen anſcheinend gegen die komme ic
h

gelegentlich darauf zurüd .

chemiſche (Enzym- ) Theorie , weil nach dieſer ein ſchnel
lerer Verlauf bei Erhöhung der Temperatur gemäß
den allgemeinen chemiſchen Geſeßen ſtattfinden ſollte . Ueber Refler und Jnſtinkt bei Lieren finden wir

Doch lehnt P
r
. ſelbſt troßdem d
ie
„ Periodenlehre “ von eine intereſſante Abhandlung von Galant im Biolog .

Fließ und Swoboda (Unnahme feſtſtehender P
e Zentralbl . Nr . 5. –

rioden aller förperlichen Funktionen , 3. B
.

23tägige von höchſtem Intereſſe ſind d
ie

Berichte , welche
Periode des Mannes , 28tägige des Weibes ) q

b

und

W
.

Köhler , der Leiter der Menſchenaffenſtation auf
führt d

ie

beobachtete Temperaturunabhängigkeit auf Teneriffa , über d
ie
„ Jntelligenzprüfungen a
n Anthro

andere Urſachen zurüd . Eine weitere ſehr ausführ : poiden “ in den Abh . der K
.

Preuß . Akad . d . Wiſi . ,
liche Unterſuchung von ihm behandelt Regenerations Phyſ . -math . K

l
. , ſchon 1917 veröffentlicht hat , d
ie aber

erſcheinungen . Einem anderen Schüler Przibrams , merkwürdigerweiſe erſt jeßt allgemein bekannt zu wers

T
h . Kopp a nyi , ſoll nach einem Bericht der „ Um :

den ſcheinen . E
s

kann danach wohl taum bezweifelt
ſchau “ N

r
. 2
9 jüngſt d
ie Ueberpflanzung neuer Augen werden , daß 3
. B
.

Schimpanjen ſich beſtimmter Gegen :

in vorher geblendete Verſuchstiere ( Fröſche , Ratten )

ſtände , wie Stöđe , Kiſten u . d
g
l
. als Werkzeuge

ſo vollfommen gelungen ſein , daß d
ie Tiere wieder

zur Erreichung eines gewünſchten Ziels bedienen , ohne
ſehend wurden .

daß ſi
e

etwa darauf dreſſiert wären , und auch ohne
daß fi

e

durch „ Probieren und Behalten “ (wie der
Eine intereſſante Studie über Botulismus (Wurſt

Hund beim Türaufmachen ) zufällig dies Verfah
vergiftung ) von v . Sch w e i zer finden wir in der

ren erlernt hätten .

„ Umſchau “ N
r
. 2
3
.

E
s

iſ
t

noch wenig bekannt , daß

e
s

ſi
ch

dabei u
m

eine Batterienvergiftung handelt . Eine altſteinzeitliche Siedlung iſ
t fürzlich vor den

Toren der deutſchen Univerſität Halle don G
.

A
.

Die quantitativen Grundlagen der Vererbung und Spengler und D
.
H a uſer entdeďt worden . Leider

Artbildung waren in den lezten Jahren der Gegen iſ
t

faſt das ganze Material bereits durch jahrelange
ſtand von ſehr bedeutſamen Unterſuchungen R

.
G 01d induſtrielle Ausbeutung der betr . Brube verloren . Die

Ic
h midts a
m Sch w a m m ſpinner . Darnach von Prof. E. Werth unterſuchten bearbeiteten Feuer :

ſcheint e
s , daß d
ie Entwidlung eines Eies zum Männs ſteinſtücke werden von ihm in di
e vorlegte Eiszeit ge

chen oder Weibchen beſtimmt wird durch das quanti ſtellt ( ,,Umſchau " Nr . 2
8
) .

*

*
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1

c) Naturphiloſophie und Weltanſchauung . teilung elektriſcher Ladungen auf beliebigen Körpern

Ein ſehr wertvolles Buch ſe
i

hier zuerſt erwähnt . „ Geſtalten “ auftreten , d . h . Gebilde

, d
ie

nicht als bloße

Das Weltbild der Gegenwart von Prof. T
.

K
. „ Undverbindungen “ einzelner Teile zu begreifen ſind ,

Deſterreich - Tübingen , erſchienen b
e
i

Mittler und ſondern in denen jeder Teil ſelbſt durch das Ganze mit :

Sohn , Berlin 1920. D
e
. verſteht e
s

in einer geradezu bedingt iſ
t
. E
r

wendet dieſen Gedanken dann zum

überraſchenden Weiſe , in der knappſten Form und Schluß auf das Problem des Zuſammenhangs zwi
doch durchaus leicht verſtändlich eine ganz ungemein ſchen Körperlichem und Seeliſchem a

n

und findet , daß

große Zahl der wichtigſten modernen Erfenntniſſe auf dieſes Problem zum wenigſten um eine ganze Stufe

allen Gebieten der Forſchung , ebenſo wie d
ie

ſich
zurückgeſchoben wird , wenn man einſieht , daß das

daran anſchließenden Probleme darzuſtellen . Daß d
a
. ſtets geſtaltete " Piychiſche feineswegs mit chaotiſchen

b
e
i

ſein eigener Standpunkt in dieſen noch ungelöſten Molekularbewegungen , ſondern mit ſolchen phyſiſchen

Fragen zu erkennen iſ
t , iſ
t

ihm nicht zu verdenken .

Vorgängen parallel geht , d
ie

ſelber ſchon „ Geſtalt “

Ic
h

ſtimme ihm durchaus nicht in allem zu , empfehle haben . Das Buch enthält weit mehr , als ſein Titel

aber d
a
s

Buch vor allem a
ls

Geſchentwert fü
r

tiefer verſpricht , es iſt nur e
in

bißchen langatmig geſchrieben .

ſuchendeMenſchen . *

Der ſchon in der vorigen Umſchau erwähnte Mün : Ueber Empirie und Wirklichkeit handelt ein Aufſatz
chener Naturphiloſoph H

. Dingler iſt neuerdings von A
. Meyer ( f . o . ) in der Naturw . Wochenſchr .

m
it

mehreren Veröffentlichungen hervorgetreten (Ver N
r
. 2
5 , der trop aller Verbeugungen vor dem Poſi

la
g
: Vereinigung wiſſenſchaftlicher Verleger , Berlin ) tivismus Machs doch i
n weſentlichen Stücken über ihn

in denen e
r
„Die Grundlagen der Phyſit “ , ſowie das hinausführt

, ein erfreuliches Zeichen , daß dieſer al
l

Problem „ Phyſik und Hypotheſe “ behandelt . E
r

tritt mählich überwunden wird .

dabei mit dem Anſpruch auf , eine abſchließende Dar
ſtellung des Problems der phyſikaliſchen Erkenntnis Biologie und Weltanſchauung iſ

t

der Titel eines

zu geben „von unbeſchränkter Dauer und Sicherheit trefflichen , tiefgründigen Vortrags , den v . Hanſtein

in ihren weſentlichen Refutaten " . Ich behalte mir vor , auf der ſchon oben erwähnten Göttinger Tagung des

a
u
f

einige der weſentlichen Gedanken Dinglers zurüd : „ Förderungsvereins “ gehalten hat . Derſelbe iſt in

zukommen , muß aber ſchon hier ſagen , daß auch ic
h

N
r
. 3/4 der Unterrichtsblätter ( 1. 0. Verlag D
.

Salle )

d
ie ganze Darſtellung keineswegs für eine endgültige abgedrudt und fe
i

der Beachtung aller Intereſſenten
Löſung des ſchwierigen Problems halte und deshalb dringend empfohlen . Hier wie überall iſ

t

charafteriſtiſch

das anſpruchsvolle Auftreten des Berfaſſers durchaus das deutliche A brüden der Führer der
abweiſen muß , wenn ic

h

auch nicht ſo ſcharf ſein deutſchen Wiſſenſchaft vom Hädelis
möchte wie H

. Thirring in N
r
. 1
9

der „Natur . mus . Ich glaube nicht zu viel zu ſagen , wenn ic
h

b
e
:

wiſſenſchaften “ , weil das Buch tatſächlich einen wich : haupte , daß mindeſtens zwei Drittel derſelben grund
tigen Gedanken klar herausſtellt . fäßlich auf dem Boden des Programms des Kep

* lerbundes ſtehen . Typiſch erſcheint mir ein fürzlich e
r

Phyfit und Erkenntnistheorie iſ
t

der Titel eines in

haltenes Schreiben des Herrn Dr. J. in X. ( Privat

d
e
r

Sammlung „Wiſſenſchaft und Hypotheſe " ( bei
dozen der naturw . Fakultät ) : „Mit einigem inneren

Teubner ) jüngſt erſchienenen Wertes von E
.

Gehrde ,

Widerſtreben trete ic
h

dem Keplerbunde b
e
i

..
.

Gegen

in dem dieſer bekannte Vorfämpfer der Einſteingegner
den Unfug , der mit dem „Monismus “ getrieben wird ,

eine große Zahl wichtiger Grundfragen des mathe kann nicht energiſch genug Front gemacht werden . “

matiſch -phyſikaliſchen Erkennens beſpricht . Jeder Leſer

*

wird daraus viele ſehr wertvolle Anregungen ſchöpfen . Die krije in der heutigen Naturwiſſenſchaft behan :

Sein Standpunkt iſ
t

der eines kritiſchen Realismus . delte ein Aufſaß von H
. Dunder in der Naturw .

Mit allen Ergebniſſen bin ic
h allerdings nicht einver : Wochenſchr . , Heft 1
2 , 1919 , der für den Vitalismus

ſtanden , doch führt eine Kritik hier zu weit . gegen den Mechanismus eintrat . Ein anderer Mit

* arbeiter der Naturw . Wochſchr . , Dr. H
.

Fiſcher -Eſſen ,

Der bedeutendſte der gegenwärtigen Naturphilo :

erwidert darauf in einem Aufſaß in der „Neuen Welt

fophen , E
. Becher in München , hat ein neues großes

anſchauung “ , der abermals zeigt , wie in dieſem mo

Wert : „ Geiſteswiſſenſchaften und Naturwiſſenſchaften “

niſtiſchen Organ eine wohltuend nationale Geſinnung

ſoeben im Verlag von Dunđer u . Humblot , München ,

zu Hauſe iſ
t
. Mir ſcheint , daß im übrigen d
ie

erſcheinen laſſen . Nach dem Inhaltsverzeichnis darf
Arife ſich viel weniger auf das mechaniſtiſch -vitali

man ſich auf eine ſehr tief gehende Analyſe des Ver
ſtiſche Problem als auf d

ie Frage „ Biologie und Welt

hältniſſes beider Wiſſensgebiete freuen .

anſchauung “ bezieht , welche , wie ic
h

o
ft genug geſagt

habe , von jenem Problem relativ unabhängig iſ
t
. Auch

Fiſcher dringt nicht b
is

zum Kern der Sache vor , wenn
Eine ſehr wertvolle Arbeit iſ

t

das Buch von e
r

der Naturwiſſenſchaft immer nur d
ie
„ Kirchenlehre "

W
.

Köhler : Die phyſiſchen Geſtalten in Ruhe und gegenüberſtellt . -

im ſtationären Zuſtand (Vieweg , Braunſchweig 1919 ) .

( Ei
n

ausführliches Referat daüber hat Koffka in Zur Frage des Okkultismus ſe
i

zunächſt das Buch
den Naturw . Nr . 21 veröffentlicht . ) Köhler zeigt , daß von Wajiele wsti , Telepathie und Hellſehen
ſchon im Gebiet des Phyſikaliſchen , 3. B

.

b
e
i

der Ver (Halle , C
.

Marhold , 24 M ) erwähnt , das mit den Tiſch . 1
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nerſchen und Schrent - Nokingſchen (ſ. vor . Umſchau ) ſind durch einen ganz unnatürlich wirkenden, ſchwulſtig

zuſammen in d
ie Reihe der ernſt zu nehmenden Bücher phraſenhaften , übertreibenden Stil mit vielen Meta :

gehört . W's Medium war ein Frl . d . B
.
, die nach phern und Bildern , Francé dazu durch eine lächerliche

ſeinen Angaben - eine große Zahl ſehr merkwür : Selbſtüberhebung , ausgezeichnet , was alles auf wiri :

diger Hellſeh- und ähnlicher Verſuche mit poſitivem liche Sachkenner geradezu abſtoßend wirkt . Zeigt dies
Erfolge ausgeführt haben ſoll . (Vergl , dazu Unſere aber nicht , daß doch in unſerem Volk auch in Kreiſen ,

Welt 1920 , Nr . 3. ) Kritiſch dazu Stellung zu neh d
ie von Religion nichts wiſſen wollen (was hier in de
r

men verbietet ſich hier . Sehr energiſch betreibt zur Mehrzahl ficher zutreffen wird ) , doch d
ie Bedürfniſſe

zeit der Moniſtenbund den Kampf gegen den des Gemüts ſich nicht erſtiden laſſen ? Man ſucht eben
Dikultismus . Nr . 5 und 6 ſeiner Zeitſchrift ent doch Erhebung und Erbauung und findet ſie — ſtatt
halten Beiträge von Bruhn über „ Grunewalds Die in der Höhenluft unſerer großen Geiſteshelden und

tultismus “ und von Mörite - Stuttgart über Stei religiöſen Führer – in dem geſchraubten Pathos eines
ner . Lekterer bringt ungefähr dieſelben Anklagen populariſierenden Tagesſchriftſtellers , weil dieſer
wie das in der vorigen Umſchau erwähnte Buch von zugleich den berechtigten Hunger nad
Seiling ; erſterer beſchäftigt ſich mit Grunewalds Erfenntnis befriedigt . Liegt darin nicht
Verſuchen einer „ pſychiſchen Wage " . E

r trägt das eine ernſte Mahnung ?

ſchöne Motto : „Unfaßlich , ſagte der Okkultiſt , da hatte

e
r

nicht hingefaßt . " Ueber d
ie Cheopspyramide finden wir eine neue

recht plauſibel klingende Deutung von H
. Seifert

Im übrigen will ich diesmal die Leſer mit Zitaten im Heft 6 des Kosmos . – Zur Wünſchelrutenfrage
aus den Mon. Monatsheften verſchonen . Nur eins ſe

i
äußert fich vom geologiſchen Standpunkt aus

erwähnt : Im Maiheft findet ſich ein Stüd aus einem A
.

Schmidt in Nr . 22 der Natw . Wochſchr . Er

Aufſaß von Maurenbrecher in der „Deutſchen findet , daß zwar eine beſondere Begabung der Ruten :

Zeitung “ , der ſo volle nationale und religiöſe Töne an gänger und auch manche Erfolge unbezweifelbar ſeien ,

ſchlägt , daß einem ganz warm ums Herz wird . Wie angeſichts der ebenſo unzweifelhaften vielen Mig
dieſe Worte - ohne Widerſpruch – in die Moniſt . erfolge aber für den praktiſchen Gebrauch jedenfalls
Monatshefte kommen , iſ

t

mir ein Rätſel geblieben . d
ie Angaben der Rutengänger von geologiſchen Sac

d ) Derſchiedenes .

verſtändigen nachgeprüft werden ſollten .

Ueber d
ie Berbreitung naturwiſſenſchaftlicher Litera

tur hat der Kosmos jüngſt (Nr . 6 ) bei ſeinen Leſern Preisausſchreiben .

eine Umfrage veranſtaltet , deren Ergebnis dann urbi Herr H
.

C
.

in Hamburg hat einen Preis von

e
t orbi durch alle Zeitungen bekannt gemacht wurde . 2000 Mart geſtiftet für d
ie wirkliche , turze , volfs :

Danach war der meiſt geleſene naturwiſſenſchaftliche tümlich -klare und überzeugende Löſung des Themas :

Autor W.Bölfche , dann kam Brehms Tierleben , Logiſch -wiſſenſchaftliche Begründung des Monismus
dann H aeđels Welträtſel , Francés Leben der auf theiſtiſcher Grundlage . "

Pflanze , I a hns Zelle uſw. Daß unter 620 Kosmos Preisrichter ſind die Herren : Beh . Rat Prof.
lejern ( ſo viele haben geantwortet ) die Abſtimmung ſo D

.

Ed . König -Bonn , Prof. Dr. L. Stein
ausfallen würde , war vorauszuſehen . Proteſtiert wer : Berlin und Prof. Dr. E. Dennert - Oodes :

den muß nur dagegen , daß hieraus allgemeine Schlüſſe berg . Die Arbeit fou 8
0 Seiten ( zu je 500 Silben )

gezogen werden . Selbſt wenn e
s richtig wäre , daß nicht überſchreiten und iſ
t

in Maſchinenſchrift in ü
b

hiernach Bölſche „ zurzeit der beliebteſte naturwiſſen licher Weiſe mit Motto und dem Namen des Verfaſſers

ſchaftliche Schriftſteller “ ſe
i
(nicht nur unter dieſen 620 in verſchloſſenem Briefumſchlag a
n

den leftgenannten

Kosmosleſern ) - ſo wäre das noch nicht der geringſte Herrn bis zum 1
. April 1922 einzuſenden .

Beweis für ſeinen wirklichen Wert . Es wird nicht Die preisgekrönte Arbeit geht in den Beſitz d
e
s

ſchwer halten , b
e
i

einer ähnlichen Abſtimmung die Herrn H
.

C
.

über , der die Preisarbeit , im Einverſtänd
Courthes -Mahler oder A

.

Wohte als „ di
e

beliebteſten nis mit den Preisrichtern , einem geeigneten Verlag zu
r

Romanſchriftſtellerinnen der Gegenwart " zu erweiſen . Veröffentlichung übergeben wird .

Haedels Welträtfel waren lange Jahre das meiſt Rücſendung der anderen Arbeiten erfolgt nur , wenn
geleſene Buch in Deutſchland . Daß e

r deshalb der dafür zureichend Marfen beigelegt ſind .

wertvollſte Popularphilofoph geweſen ſe
i
, iſ
t weniger Um Mißverſtändniſſen vorzubeugen , je

ausgemacht . Für einen Verſtändigen beweiſt alles das darauf hingewieſen , daß „Monismus “ hier rein theo
nur die Wahrheit des Wortes : „ Verſtand iſ

t

ſtets b
e
i

retiſch a
ls
„Alleinheitslehre “ aufzufaſſen iſ
t
.

wenigen geweſen ! " Noch eins iſ
t

bezeichnend . Gerade

d
ie

a
n

erſter Stelle Genannten : Bölſche , Francé , Kahn Schluß des redaktionellen Teils .

Un die Lejer von „Unſere Welt “ !

Auf vielfachen Wunſch hat das Kuratorium beſchloſſen , vom 1
. Januar 1922 a
n
„Unſere Welt "

wieder monatlich , und zwar in verſtärktem Umfang , erſcheinen zu laſſen . Durch d
ie Vergrößerung

des Umfangs werden wir in der Lage ſein , vielen der ausgeſprochenen Wünſche in Betreff des In

halts der Zeitſchrift nachkommen zu können . Die leßte Nummer dieſes Jahres ſoll eine Probe davon
geben , wie „ Unſere Welt " in Zukunft geſtaltet werden ſoll . Die Schriftleitung .

Bem .
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An unſere Mitglieder und Lejer !
„ Unſere Welt “ erſcheint von Januar ab wieder monatlich . Wir haben uns zu dieſer unſeren Haus

halt ſchwer belaſtenden Maßnahme entſchloſſen , weil wir von allen Seiten dieſen Wunſch ausgeſprochen
hören und weil wir hoffen , daß d

ie Mehrbelaſtung recht bald durch eine Erhöhung der Leſerzahl und eine Ber
mehrung d

e
r

Anzeigen wieder wett gemacht werden wird . Darum bitten wir nun aber auch unſere Freunde
aufs herzlichſte

Werbet neue Mitglieder und Abonnenten !,

Mit verſchwindenden Ausnahmen haben alle uns in leßter Zeit zugegangenen Aeußerungen ſich nur höchſt
lobend über den Inhalt und die Art unſerer Zeitſchrift ausgeſprochen . Beſonders findet d

ie ausführliche Um

( chau “ ungeteilten Beifall . Wir beabſichtigen in Zukunftauch andere Sonderabteilungen ,wie „Häusliche Stu
dien “ u . dgl . einzurichten , ohne uns dabei a

n ein beſtimmtes Programm zu binden . Wenn alle die auf die

Zeitſchrift verwendete Sorgfalt und Mühe nicht vergeblich ſein ſoll , müſſen wir aber mehr Lejer haben .

Darum
helft uns !

Gebt d
ie Zeitſchrift euern Betannten , legt ſi
e , wenn möglich , in euren Schulzimmern , Kontoren , Büro :

räumen uſw. aus , veranlaßt eure Freunde , etwaige Fragen betreffend naturwiſſenſchaftlicher oder natur
philoſophiſcher Dinge a

n

uns zu richten , damit wir mit ihnen in Verbindung kommen ; gebt uns Anſchriften
von ſolchen , denen wir mit Ausſicht auf Erfolg Probenummern zuſchigen können uſw.
Wenn nur jedes Mitglied und jeder Leſer uns einen neuen Abonnenten zuführt , dann iſ

t uns
geholfen ! Schriftleitung und Geſchäftsſtelle .

ſophie . 2 :neubearbeitete u . erweit . Aufl . mitNeu ! Ergebniſſe und Probleme E
in
e

Einführung in d
ie

m
o
d
.Naturphilo

der Naturwiſſenſchaft Leipzig : Preis g
e
h . in 60
.– , geb
.
u75.—. ,von

B. Bavint
Beſprechungen : „Das Werk verbindet eine hervorragende kritiſche Schärfe mit einer wohltuenden Begeiſterung fü

r

d
ie

Wiſſent
ſchaft überhaupt , ſo daß jeder , der Sinn für allgem . Beſichtspunkte hat , das Buch mit großem Genuß und Gewinn
leſen wird . “ (Phyſit . Zeitſchrift . )

So tann das Buch allen , die ſich über die lekten und allgemeinſten Tatbeſtände der Naturwiſſenſchaft unter :

richten wollen , angelegentlichſt empfohlen werden . “ ( Deutſche Liter . Zeitung . )

Bestellungen erbeten a
n

d
ie Sortiments -Buchhandlang des Keplerbunden , Detmold .

Unentbehrlich für jeden Beſibet | Die Lehrmittel - Ab
t
. de
s

Naturwiſſenſchaftl . Berlags . Detmold
eines Mitroſtopes iſ

t

das ſoeben in

2
.

verbeſſerter Aufl . erſchienene Wert liefert zu Driginal .

Fabritpreiſen

Mitroſtopiſches Brattitum Projektions
Apparate

von Wigand - Dennert .

Preis Mt. 5.70 u . 20 % Teur . -Zuſchl .

Eine leicht faßliche Anleitung zur
botaniſchen und zoologiſchen Mitro .

ftopie für Schule und Selbſtſtudium
mit zahlreichen Abbildungen .

Naturwiſſenſchaftlicher Verlag ,
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Wo iſt di
e

Grenze zwiſchen Glauben u . Unglauben ? Vo
n

B
.

Bavint .

Die Veranlaſſung zu dieſen Zeilen gaben mir moſphäre wohl fühlen fönnten . Ich verſprah , von
verſchiedene in legter Zeit erfolgte öffentliche Aus : dieſem lobenswerten Entſchluß der Deffentlichkeit
einanderſeßungen mit Gegnern von rechts und ſo weit als möglich Kenntnis zu geben , und tue

links ; anknüpfen will ic
h

a
n

die Diskuſſion mit das hiermit . Die Praris des D
.

M.-B. iſt leider
dem Redner des Moniſtenbundes , Prof. Ver : das Gegenteil dieſes Entſchluſſes , wie auch d

ie

weyen - Bonn , welche am 13. September dieſes vielen in H
.

ausgelegten Flugſchriften zeigten ! )

Jahres in Hildesheim ſtattfand . In ſeinem Schluß E
s

iſ
t

eine feineswegs zufällige Uebereinſtim
wort , auf das zu erwidern mir leider der not mung , daß e

in anderer Gegner auf der rechten
wendig gewordene Schluß der Berſammlung u

n Seite mir kürzlich in einem Artikel in der Beilage
möglih machte , warf V

.

mir hauptſächlich vor , des Reichsboten ) ungefähr das gleiche vorgewor

ic
h

habe nicht mit dem hiſtoriſchen , chriſtlichen fen hat , nur natürlich mit der Spiſe nach der
Theismus , ſondern mit einem tonſtruierten Ge andern Seite . Da ic

h

darauf an der gleichen Stelle
dankengebilde , einem abſtrakten Theismus g

e erwidert habe , will ic
h

auf die Einzelheiten hier

arbeitet , für den Sympathie auch b
e
i

Freiden nicht eingehen ; ſondern nur einen charakteriſtiſchen
fenden zu erweden nicht ſchwer ſe

i
, und der durch Saß herausheben . E
s

hieß d
a , der „ theomoni

ſeine eigenen (V.s ) Ausführungen ( di
e

ſich ganz ſtiſche Evolutionismus “ , den ic
h

in dem Aufſaße
weſentlich gegen allerlei Auswüchſe des Wunder : in Nr . 1 d . J. ( „Wo ſtehen wir im Beltan :

glaubens richteten ) nicht oder kaum berührtſchauungskampfe ? “ ) vertreten hätte , ſe
i

im

würde . Weſentlich für den wirklichen chriſtlichen Grunde identiſch „mit dem alten rationaliſtiſchen
Theismus je

i
, jo führte e
r

weiter aus , der Glaube Deismus der Aufklärungszeit , nach dem Gott

a
n den „ lebendigen Gott “ , d . h . den Gott , der zwar einmal vor undenklichen Zeiten d
ie Welt

Cebete erhöre uns Wunder tue . Das aber ſe
i

geſchaffen , dann aber ſich ins Altenteil zurüd

e
s

eben , was der Moniſt , der ein Eingreifen Got : gezogen hat und nun zuſieht , wie ſich alles weiter

te
s

in den Natur -Zuſammenhang nicht gelten nach den unverbrüchlichen Naturgeſeßen ent
laſſe , nicht mitmachen könne . wiđelt “ .

( Ic
h
ihalte hier eine Bemerkung ein , d
ie

nicht Um nun hierin flar zu ſehen , iſt es nötig , zu

zur Sache gehört , aber ſonſt intereſſant iſ
t . Sos erſt ein paar Worte über den Inhalt der Begriffe

wohl V. , wie ein anderer Redner des D. M.-B. , Theismus , Deismus , Pantheismus
erklärten bei dieſer Gelegenheit , der D

.

M.-B. zu ſagen (der Atheismus fann hier außer Be
denke gar nicht daran , kirchlich Gläubige in ihrer tracht bleiben ) . Wir wollen von dem hiſtoriſchen
Ueberzeugung , vor der man die größte Hochach „ Deismus “ der Aufklärungszeit ausgehen (Shaf
tung habe , irre machen zu wollen . Man wolle tesbury , Leſſing , Kant u . a . ) . Charakteriſtiſch fü

r

nur diejenigen ſammeln , di
e

ſich aus grundſäß den geſchichtlichen Deismus ſind , fo viel ic
h

ſehe ,

lichen Bedenken nicht mehr in der kirchlichen A
t
: folgende drei Punkte : 1
. Gott und Welt werden
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nach der Schöpfuirg völlig getrennt vorgeſtellt . haltung “ der Welt im Grunde genommen e
in

und
2
. Alles „ Eingreifen “ Gottes in di
e

Welt (Wun- dasſelbe , ſie unterſcheiden ſi
ch nur fü
r

uns a
ls

der , Bebetserhörung ) wird abgelehnt . 3
. Die Weſen , die nur in der Form der Zeit denken

,, natürliche Theologie “ wird in der Hauptſache und vorſtellen fönnen . Für Gott aber , der doch
auf rationaliſtiſche Gottesbeweiſe (phyſiotheolo : als überzeitlich zu denken iſ

t , fällt dieſer Unter
giſcher Beweis u . a . m . ) . gegründet . Wir können ſchied fort . Ich habe bei anderen Gelegenheiten

den legten Punkt hier beiſeite laſſen , es iſt be ſchon o
ft hierauf hingewieſen ) und auch gezeigt ,

tannt , daß Kant hier die „Aufklärung “ feiner wie z . B
.

gerade die Relativitätstheorie eine a
n

Zeit fritiſch überwand und a
n Stelle dieſer aus : chauliche Erläuterung dieſer Gedanken liefert

geklügelten Beweiſe nur noch den moraliſchen (ohne daß dieje , die natürlich viel älter ſind , des :

Gottesbeweis gelten ließ . Hier handelt e
s

ſich halb mit ih
r

ſtehen oder fallen ) . Auf d
ie

bedeut

u
m d
ie

erſten beiden Punkte , alſo d
ie
„ Ertra- ſamen Folgerungen fönnen wir hier nicht ein

mundanität “ Gottes und die Wunderfrage . gehen . Es ſe
i

nur noch darauf aufmerkſam g
e

Daß Debatten der hier vorliegenden Art of
t

ſo macht , daß tatſächlich alle Verteidiger des chriſt
unfruchtbar verlaufen , liegt m . E. zum größten lichen Gottesglaubens ohne Ausnahme dieſen
Teil daran , daß man nicht merkt , wie ſich hier Standpunkt betonen , wenn ſi

e

dem Angriff b
e

3 wei von einander leftlich unab gegnen wollen , daß die Einſicht in die Natur :

hängige Gegenfäße durch freuze n . geſeßmäßigkeit den Gottesglauben unmöglich )

Wir wollen zunächſt Punkt 1 ins Auge faſſen . mache . Man ſagt - mit vollem Recht — daß
Den Gegenpol zu der oben gekennzeichneten dem alle ſolche Einſicht uns ja doch nur lehren könne ,

hiſtoriſchen Deismus eigentümlichen Auffaſſung wie Gott in der Welt wirkt . „Werden wir nur
bildet die pantheiſtiſche , welche Gott und endlich konſequent , “ ſagt 3. B

. Dennert , „ und
Welt in eins ſekt (Deus sive natura Spi fehen das Wirken Gottes in jedem fallenden
noza ) . Bei dieſer erſcheint Gott günſtigenfalls Regentropfen , ſo werden wir ihn u

m

ſo leichter

a
ls
„Weltſeele “ ( ſo 3. B
.

b
e
i

Fech ner , der ſich auh im ſich entwiđelnden Hühnchen finden . “ Ja
h

damit allerdings ſchon dem chriſtlichen Standpunkt hatte nun in jenem Vortrag in H
.

mich eben :

ſehr ſtark nähert ) , zunächſt jedoch a
ls

eine Art falls auf dieſen Standpunkt geſtellt , aber dabei
unbewußter , dunkler Trieb , aus dem ſich das zugleich hervorgehoben , daß b

e
i

aller überein

Selbſtbewußtſein erſt im Menſchen durchringt ( ſo ſtimmung desſelben mit einem weſentlichen

3
. B
.

bei Hartmann ) . Die Mehrzahl unſerer idea : Grundgedanken des Pantheismus doch ein u
n

liſtiſchen Moniſten (auch wohl Ver w e
y
e n ) verwiſchbarer Unterſchied bleibt . Auch wir wol :

neigt zu ähnlichen Auffaſſungen . Welche Stellung le
n , wie dieſer , nicht eine ſeelenloſe , tote Welt , di
e

nimmt nun der chriſtliche Gottesglaube ein ? ( Ich eine bloze Sa he , ein Neutrum , eine Maſhine iſ
t
.

jage mit Abſicht nicht Theismus . ) Troß aller Ver : welche ihr Spiel mechaniſch ableiert , ſondern der
ſuchungen , in das eine oder andere Extrem ab- Gottheit lebendiges Kleid " . Der Standpunkt d

e
s

zugleiten , hat d
ie

chriſtliche Dogmatiť im allge- hiſtoriſchen Deismus in dieſem Betracht iſ
t

im

meinen doch ſtets von neuem verſucht , eine mitt Grunde nadter Materialismus , der ſeine Blöße
lere Linie einzuhalten . In der philoſophiſchen notdürftig durch das Mäntelchen des „Schöp
Stunſtſprache ſtellt eine ſolche der ſog . Banen fungsglaubens “ verhüllt , und e

s iſ
t

in jeder G
e

theismus vor : Die Welt iſt in Gott ſchichte der Philoſophie zu leſen , wie er deshalb
immanent , Gott jedoch nicht in der Welt . mit Naturnotwendigkeit ſchließlich dieſem ſeinem

Das iſt tein Widerſpruch . Wie das Kunſtwert im konſequenteren Nachfolger .weichen mußte . E
s

Augenblic der Entſtehung im Künſtler iſt , ohne wäre intereſſant , an dieſer Stelle noch zu verfol

daß doch dieſer reſtlos in ihm aufginge , ſo ſchafft gen , in wiefern das Judentum hierbei in d
a
s

und wirkt Gott in jedem Augenblick alles , was in Chriſtentum hineinſpielt , ic
h

unterlaſſe e
s , u
m

der Welt iſ
t , vom Elektron b
is

zum Menſchen , nicht von dem Hauptgedanken abzulenken . B
e
i

ohne daß damit geſagt wäre , feine unendliche Fülle alledem nämlich halten wir im Gegenſatz zu
m

erſchöpfe ſich in dieſer unſeren Sinnen und unſerm Pantheismus daran feſt , daß wir dem lekten

Denken zugänglichen Welt . Es iſ
t

oft bemerkt Weltengrunde diejenigen Prädikate nicht a
b

worden , daß auch Paulus , w
o

e
r
„ den Griechen ſprechen laſſen wollen ,welche für den chriſtlichen

ein Grieche “ wird , einen ſolchen Standpunkt ver Gottesbegriff weſentlich find : Selbſtbewußtſein
tritt ( 3. B

. Apg . 17 , 28 , wo er aus einem griechi und Selbſtbeſtimmung ( freier Wille ) . Für uns
chen Dichter zitiert : 311 ihm leben , weben und iſ

t Gott nicht die halb oder ganz unbewußte
ſind wir ) , aber auch aus Worten Jeſu fann man triebhaft wirfende Weltfeele , ſondern der alles

ihn herausleſen (Matth . 1
0 , 2
9 ; Joh . 5 , 17 ) . Auf

dieſem Standpunft ſind ſomit Schöpfung und „ Er : * ) Vgl . 3. B
.

U
.

W. 1920 , Sp . 138 .
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umfaſſende allwiſſende Geiſt , vor dem nichts ver Menſchen oder zu beſonderen „ Heilszweden " .

borgen iſ
t , und zugleich die wirkende Allmacht , Das iſt nun tatſächlich der Standpunkt der großen

d
ie in völliger Klarheit über ihre Ziele dieſe ver Mehrzahl der firchlich geſinnten Laien , aber auch

folgt a
u
f

Wegen , di
e

allerdings ſo viel höher ſind mancher Theologen und vor allem zahlreicher

a
ls

d
ie unſrigen , wie der Himmel höher iſt denn Apologeten . E
s

iſ
t

im Grunde alſo ein multi

d
ie Erde , und endlich , das iſt di
e

Hauptſache , der plizierter Deişmus , denn auch hier liegt der Welt
Grund und Geſeßgeber des fittlichen Geſekes , lauf im allgemeinen außerhalb Gottes (ſonſt hätte
dem jedes Geſchöpf , das eine freie Selbſtbeſtim das ,, Eingreifen “ keinen Sinn ) , nur daß man
mung befißt , deshalb auch perſönlich verantwort Gott ſich als mehrmals oder auch ſehr of

t

darauf

lic
h

iſ
t . Dieſe Punkte hatte ic
h

in H
.

aufs ſchärfſte einwirkend denkt . Ganz ähnlich aber kann man
betont und geſagt , daß hier die eigent nun auch auf dem panentheiſtiſchen Standpunkte
liche Grenzſcheide zwiſchen Glaube wundergläubig oder -ungläubig ſein . Man kann
und unglaube liege . Auf der einen Seite nämlich hier ſagen : d

ie Naturgeſeke ſind d
ie

d
e
r

Menſch das „Maß aller Dinge “ , als höchſtes Logit , die Gott bei ſeinem Tun befolgt . Wir
Produkt der Schöpfung zugleich ſein eigener Be haben allen Grund , ihm zuzutrauen , daß dieſe
leggeber , in ihm die unbewußten Kräfte der Logit in ſich vollkommen iſ

t
. Eine „ Durch

Natur erſt zur Höhe des Bewußtſeins erwachend brechung “ der Naturgeſeke würde gleichbedeu

und ſich in der Kultur ih
r

Reich der Werte ſchaf tend fein mit einer inkonſequenten , in ſich ſelbſt
fend , auf der anderen Seite alle Natur- und Kul : widerſpruchsvollen Logit . Dieſe Gott zuzutrauen
turentwidlung doch leftlich nur Mittel zur Ver bedeutet leßten Endes ein Herabziehen desſelben
mirklichung der Ziele eines alles überragenden auf d

ie Stufe menſchlicher Unvollkommenheit .

Geiſtes , dem doch alles , auch wir ſelbſt , „ zu d
ie (Mutatis mutandis iſt dies genau derſelbe Oe :

n
e
n

und gehorſam zu ſein ſchuldig iſ
t
“ , „ denn dankengang wie beim wunderleugnenden Deiſten ,

von ihm , durch ihn und zu ihm ſind alle Dinge " . nur daß dieſer die ganze unverbrüchliche Ord :

Der Einwand , den mein Gegner dort zum nung einmalig in die Welt zu Anfang hinein

Shluß gegen mich erhob , bezog ſi
ch nun , das iſt gelegt denkt . ) Auf d
e
r

anderen Seite kann ſi
ch d
e
r

fü
r

d
ie ganze Sachlage charakteriſtiſch , auf etwas Panentheiſt aber auch ſagen : Was mir als Wun :

ganz anderes , nämlich auf den zweiten der oben der erſcheint , iſ
t

doch vielleicht auch nur der Aus
angeführten Punkte , den Glauben bzw. fluß der göttlichen Logit , nur daß ic

h

zu klein
Unglauben an Wunder und Gebet sa bin , um die größeren Zuſammenhänge zu über
erhörung , auf den ic

h

nunmehr mit einigen ſehen , in denen e
s ſeine Stelle hat . Hier handelt

Worten einzugehen habe . Es war ſchon oben g
e

e
s

ſich alſo gar nicht um ein Ein greifen Bottes ,

lagt , daß der hier vorliegende Gegenſatz — ich ſondern um das B e greifen des Menſchen . Vom
will ihn kurz durch d

ie Stichworte : Wunderglaube Standpunkte einer höheren Einſicht aus ſind
und Wunderleugnung bezeichnen – den erſten , beide , Wunder und fog . natürlicher Vorgang ,

d
a
s

Berhältnis von Gott und Welt betreffenden , gleich notwendig im Zuſammenhang der Dinge

durchkreuzt . Das wird für gewöhnlich beſtritten , begründet . Jeder Kenner der Kirchen- und Dog

ic
h

muß e
s

daher hier zunächſt beweiſen . Wir kön mengeſchichte weiß , daß beide Begründungen des

n
e
n

hier vom Pantheismus abſehen , denn der iſt Wunders ( di
e

deiſtiſche wie d
ie panentheiſtiſche )

natürlich wunderungläubig in dem hier in Frage und beide Begründungen der Wunderleugnung
kommenden Sinne . Es handelt ſich hier um den o

ft genug dageweſen ſind .

Standpunkt des Deismus (Punkt 1 ) und den des Nunmehr ſind wir imſtande , an d
ie in der

Panentheismus . Auf beiden kann man ſowohl überſchrift aufgeworfene Frage heranzutreten .

wundergläubig wie Wunderleugner ſein . Der Wir müſſen uns zunächſt klar machen , daß die
Deiſt nämlich , der die Welt einmal von Gott g

e

Bezeichnung ,, Deismus “ beide a
n

ſich von einan :

ſchaffen ſein , dann aber „ von ſelbſt “ laufen läßt , der unabhängige Merkmale (extramundaner Gott ,

tann entweder mit den Deiſten der Auftlärungs- Wunderleugnung ) umfaßt , und daß deshalb
zeit ſagen : Gott iſ

t

viel zu groß , als daß er ſich a uch das Wort I he ismus , das man
nun noch um dieſe Welt im einzelnen fümmert . dem Deismus entgegenſtellt , bald

E
r

hat ſi
e

ſo weiſe eingerichtet , daß er nicht mehr den Gegenſaß zu dem einen , bald

in ſi
e einzugreifen braucht . Oder aber er fann Gott den zu dem andern Punkt beze i ch =

auch zutrauen , daß e
r , ebenſogut wie e
r

die Welt net . Aus dieſem Grunde habe ic
h

e
s hier ver

aus nichts geſchaffen hat , in dieſelbe a
n paſſenden mieden , zumal e
s

außerdem noch vielfach a
ls

Stellen auch von neuem ſchöpferiſch eingreift , ſo Gegenſaß gegen den Pantheis mus gefaßt

1
. B
.

b
e
i

der Entſtehung des Lebens oder des Men wird , und dann den Deismus mit umfaßt , ſofern
Ichengeiſtes u . a . , auch auf beſonderen Wunſch der man unter Theismus alle Richtungen einbegreift ,
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welche einen „perſönlichen “ , d . h . einen feiner oder Ablehnung ic
h

den entſcheidenden Punkt ſa
h

ſelbſt bewußten und ſich ſelbſt frei beſtimmenden und noch ſehe . Und ic
h glaube , d
ie Vertreter de
r

Gott lehren . Dieſe Dieldeutigkeit der Bezeich kirchlichen Auffaſſung ſollten unbeſchadet ihrer
nungen würde ic

h , wenn ic
h Verweyen noch hätte Entſcheidung im Punkte 2 doch das ſtets im Auge

entgegnen fönnen , ihm entgegengehalten , im behalten , daß in unſerer Zeit , wo die Grundlage
übrigen aber betont haben , daß der Streit um des Ganzen in Frage ſteht , jeder ihnen a

ls

Bun :

das Bezeichnungsverfahren hier wie überall nur desgenoſſe willkommen ſein müßte , der in dieſem

zu leicht von den eigentlichen fachlichen Gegen entſcheidenden Bunft mit ihnen geht . Worauf
fäßen ablenkt . Dieſe Gegenfäße aber liegen in kommt e

s denn , praktiſch geſprochen , zunächſt
der Bewertung , welche man den einander , heute a

n
? Doch wohl darauf , daß unſerem Bolte

wie gezeigt , durchkreuzenden Strömungen beilegt . d
ie Ehrfurcht vor allem Heiligen , d . h . vor dem

Während für Verweyen die Frage : „Wunder : objektiv außer unſerer Willkür beſtehenden Guten
glaube oder nicht “ die entſcheidende war , war e

s und Wahren , in erſchredendem Maße verloren
für mich die Frage : „ Unbewußte Weltſeele oder gegangen iſ

t . Wer a
n Gott glaubt , einerlei , w
ie

perſönlicher Gott “ . Für ih
n

ſtand alſo Punft 2 , er ſich das ſonſt näher denkt , der muß , wenn a
n
:

für mich Punkt 1 im Vordergrund des Intereffes , ders dieſer Glaube mehr als eine bloße Theorie
und fo redeten wir , wie das ſo oft geſchieht , an iſ

t , in jedem Augenblict ſeines Lebens fich v
o
r

einander vorbei . — Aber nicht , um darüber nach : dem allwiſſenden und abſolut heiligen Urheber
träglich nun hier doch noch meine Meinung a

n
: der ganzen Welt und ſeiner ſelbſt verantwortlich

zubringen , ſondern um der Sache ſelbſt willen fühlen , e
r

kann ſich nicht über die einmal gewor

ſchreibe ic
h

dieſe Zeilen . Wir wollen hier einmal denen Drdnungen und Werte einfach hinwegſegen

d
ie Frage ins Auge faſſen , welcher Gegenſaf denn aus eigener Machtvollkommenheit , ſondern muſi

der wichtigere iſ
t . Den moniſtiſchen Rednern , in ihnen Ausdrüde , wenn auch unvollkommene

welche , wie V
.
, den chriſtlichen Theismus im und o
ft verbeſſerungsbedürftige des Willens Got :

weſentlichen als den Glauben an eine zugunſten te
s

ſehen , der hinter aller Kulturentwidlung
des Menſchen in den Naturlauf eingreifende ſteht . E

r

kann alſo auch ſolchen fittlichen , rechtlichen
Macht definieren , wird leider in die Hände g

e

uſw. Drdnungen nur inſofern e
n gegentreten , al
s

arbeitet von allen denen , welche auf chriſtlicher e
r überzeugt iſ
t , etwas noch Höheres und Beſſeres

Seite ebenfalls den Glauben a
n Wunder und an ihre Stelle feßen zu fönnen , aber nicht , weil

(phyſiſche ) Gebetserhörungen als den Kernpunkt e
r

das für beſſer hält , ſondern weil e
r

e
s

fü
r

des ganzen Chriſtentums ausgeben , ohne den beſſer , d . h . dem Willen Gottes gemäßer hält .

dieſes überhaupt nichts mehr wert ſe
i
. Wäre das dem e
r

ſich auch hierbei wieder jederzeit verant
richtig , fo hätten V

.

und ſeine Freunde recht , wenn wortlich weiß . Hier gilt der Sak : Benn zwei

ſi
e die Großen unſeres deutſchen Idealismus , dasſelbe tun , ſo iſt es niht dasſelbe . Es kommt

einen Kant , Fichte , Schiller , Leſſing uſw. für ſich darauf an , wes Geiſtes Kind einer iſt , ob wir ihn

reklamieren , denn dieſe waren zwar gottesgläu Reformator oder Revolutionär nennen .
big , aber nicht wundergläubig (einerlei , ob ſie brauche das wohl nicht näher auszuführen . Wer
dabei mehr von der ertramundanen oder der aber Augen hat , dies zu ſehen , der ſieht auch , w o
penentheiſtiſchen Gottesauffaſſung ausgingen ) . der Gren 3 ſt r ich läuft . Er läuft zwi

Im Gegenſaß dazu hatte ic
h

damals gerade dar : fchen denen , die die Selbſtherrlich
aus , daß dieſe und a

n ere der hervorragendſten feit des Menſchen predigen und
Geiſter aller Zeiten den Glauben a

n

den per denen , die Gott allein die Ehr
ſönlichen Gott feſthielten , ein Argument zugunſten geben . Alles andere kommt erſt in

dieſes Glaubens gemacht , in deſſen Annahme zweiter Linie .

Aus dem Schwefelminendiſtrikt Siziliens . Do
n

F.Mielert , Dortmund
Mit Aufnahmen des Verfaſſers

Wer von den wenigen Sizilienfahrern , welche dem
Schwefelminendiſtrikt einen Beſuch abzuſtatten ſich

vornehmen , erwartet , daß dort auch landſchaftliche
Reize , wie ſi

e

etwa d
ie Gegend am Aetna , be
i

Meſſina
und Palermo in Fülle darbieten , ſeiner harren , wird
ſich enttäuſcht ſehen . Dafür aber wird e

r in Sizilien
nirgends Landſchaften von wilderem Charakter b

e
:

gegnen , wie gerade dort in den Gebieten von Grotte ,

Caltaniſetta und Girgenti . Weit und großzügig dehr !

und wölbt ſi
ch

hier der Inſelboden , gewaltige Mula
den bilderd und zu Bergrüden mit phantaſtiſch g

e

zaďten Kämmen aufwachſend , die , wenn ſi
e

aud

brandtahl ſird , doch einen Ruiz aufmojion . Der fruir
irgendwo anders eben ſo ſchön in Erſcheinung tritt .

nämlich eine unglaublich ſchöne , bunte Färbung ihrer

Flächen ! E
s

iſ
t , als hätten hier Künſtler Farben
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ſechs beladene Maultiere , di
e

von drei Jungen angetrie

ben werden . In den Baſtkörben , die den Maultieren

zu beiden Seiten angehängt ſind , ſteden d
ie trapez

förmigen Schwefelſudſtüde .

Der Weg ſteigt nunmehr a
n

einem Bergrücken hin
auf , an dem ic

h

ſchon eine ganze Anzahl Schwefel
meiler , Haufen von Geſteinſchutt und Mineneingänge

erblice . (Abb . 6
0
.
) Während ic
h

mechaniſch bergauf

ſtrebe , holt mich ein mit Flinte bewaffneter Reiter ein ,

der mich begrüßt , nach einiger Rede und Gegenrede

ſich mir als den Direktor der Schwefelmine Quattro
finaite vorſtellt und nicht eher ruht , bi

s

ic
h

meinen

Rudad und meine photographiſchen Utenſilien auf
ſeinem Pferde verſtaut habe , während e

r

in feinfüh
liger Rückſichtnahme mich zu Fuß begleitet und fein

Abb. 60. Berghang mit Mineneingängen und Schuttmajien Pferd am Zügel nach ſich führt .

bei Grotte . Nach Ueberſchreitung der felsgepanzerten Höhe des
wunder ſchaffen wollen , ſo glänzend bunt und man Bergrückens , es mochte ſeit Abmarſch vom Bahnhof
nigfaltig ſind d

ie Nuancen der einzelnen Bergflächen ein Stündchen vergangen ſein , ſah ic
h

plößlich in der

und ſo herriich ſchön der grandioſe blaue Himmel mit Tiefe das wirkungsvolle Bild der Schwefelminen

d
e
n

bald unübertroffen weiß leuchtenden , bald klar anlage von Quattrofinaite : Rund um uns wilde gelb
goldjarbenen Wolfenballen darin . liche , braune und rötliche Hänge und Felſen in allen

Menſchenarm und öde aber iſ
t

das Land des Schwe Nuancen , unten die verſchiedenen Gebäudeaníagen
jels , und die Lebeweſen menſchlicher Art , welchen der Minen , aus denen beſonders d

ie gemauerten

man hier begegnet , find meiſt nicht dazu angetan , ei
n

Schornſteine der calcaroni (Schwefelmeiler , Schwefel
Gefühl unbedingter Sicherheit auszulöſen . Verkom reinigungsöfen ) fich durch einen intenſiv gelblich wei
men und fragwürdig ſieht ein großer Teil der ärmeren Ben Beſchlag grell hervorheben , während dahinter
Bevölferung in dem Minendiſtrikt aus , und der Ver eine wunderſame , in ſeidig bunten Tönen prangende

ru
f

d
e
s

Landes a
ls

eines ſolchen , in welchem das tahle Bergwelt aufſtrebt . (Abb . 61. )

Räuberweſen und d
ie

verbrecheriſchen Geheimbünde , In de
m

ſehr beſcheidenen Haus , das d
e
m

Direktor
beſonders die Maffia , noch blühen , geben ihm eine während ſeiner Inſpizierung und dem Werkmeiſter zur
traurige Sonderſtellung unter den Provinzen Sizi Verfügung ſteht , fand ic

h

d
ie
freundlichſte Aufnahme .

liens . Als ic
h

in dem kleinen Bahnhof Grotte aus So anſpruchslos und ärmlich d
ie Behauſung war , g
e

ſtieg , um die in der Nähe liegenden Schwefelberg ſtaltete ſich allerdings auch d
ie Bewirtung , di
e

aber

werke kennen zu lernen , fand ic
h

mich in einer völlig dadurch , daß ſi
e gern und herzlich gegeben wurde , das

gottverlaſſenen Gegend , und nach jener Richtung , in Fehlende vergeſſen ließ . Z
u

trinken gab e
s feurigen

welcher leştere am unheimlichſten ſich ausnahm , 'wies ſizilianiſchen Landwein , zu eſſen Brot , Käſe und , was
man mir den Weg . das Originellſte war , in Schwefel gekochte Eier ! In

Weit und offen lag das gelbe , gänzlich fahle G
e Ermangelung jeglichen Heizmaterials , wie Kohlen oder

lände vor mir , in welchem ic
h

ein
einziges fleines Bauernhäuschen

erblickte . Ein paar ſehr zweifel
hafte , zerlumpte Geſtalten , die
eine mit einer Flinte bewehrt ,

freuzten finſter meinen Weg , und

a
ls

ic
h , vergeblich nach Schatten

ipähend , unweit des Weges eine
minzige , ruinenhafte Behauſung

erblidte und mich hier ein wenig
ausruhte , d

a dünfte mir , in einen
Schlupſwinkel von Räubern ein
gedrungen zu ſein . Der Fahrweg ,

welcher geradenwegs ſteil die
hänge hinauf- und wieder hinab
führt , iſ

t

ſo miſerabel , wie er nur
jein fann und von den zu tiefern

Staub zertretenen , verloren gegan
genen Abfällen der Schwefeltrans
porte , die hier tagtäglich ihren Weg
zum Bahnhof nehmen , intenſiv
gelblich gefärbt . Eben kommt mir
eine ſolche Karawane entgegen ,

Ahl . 61. Schwefelbergweri Duattrofinaite bei Grotte in Sizilien . Die Smorniteine
gehören der Scwcielmeilern ( calcaroni ) a

n
.
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mit Schwefelgeſtein beladen , auf
Cleiſen zur Förderſchale rollen ,
vordringen , da wundere ic

h

mich

über d
ie abſolut friſche und under :

dorbene Luft , welche hier herrſát
Hin und wieder begegnet man
rohen Holztüren , welche auf den
Hauptſchacht führen und den Ein :

gang zu ſteil abwärtsführenden
Schichten bilden , die Zugänge zu

den Arbeitsſtollen . Hier erſt tritt
man in das eigentliche Bergweri

ein , und während wir auf d
e
n

hohen lehmigen Stufen tiefer und
tiefer ins Erdinnere hinunterſtei
gen , tönt uns plößlich ein ſchweres
Aechzen ertgegen . Eine Reihe
Knaben von acht bis achtzehn Jah
ren fommen uns tiefgebüdi und
bei jedem Schritt , den ſi

e

aufwärts

tun , ſchwer ſtöhnend , entgegen ,

jeder mit einer halben bis ganzen
106. 62. Fahrſtuhl jitr Einfahrt in Luattrojinaitz . Der Ewacht iſt 200 m tiei .

Zentnerlaſt Schwefelſtüden a
u
f

Holz , bereitet man hierorts d
ie Eier derart , daß man dem Rüden . Das Grubenlämpchen in ihren Händen

ſi
e mit ſiedendem Schwefel umpact , in welchem ſi
e

belcuchtet einen ſchweißtrieferden , glatten , b
is

auf einen
ſchnell weich oder hart kochen . Nach Erfalten der ſchmalen Lendenſtreif völlig nadten Bronzetörper . D

a

Schwefelſchale klopft man dieſe zur Hälfte a
b

und , d
ie Stufen zu hoch ſind , treten d
ie Träger jedesmal in

indem man das E
i

zur anderen Hälfte in der Schwefel eine kleine ſtufenartige Ausweitung , di
e

ſich zwiſchen je

un hüllung beläßt , hat man auf dieſe Weiſe zugleich zwei Stufen a
n

der Wand findet . Die Laſt preßt d
e
n

einen originellen Eierbecher . Von irgend einem Schwe Leuten das Aechzen aus , das ihnen zugleich Erleichte
felgeruch oder ſchwefeligen Geſchmack iſ

t

a
n

dieſen fol rung ſchafft , ähnlich wie das Aufſeufzen den Schwer
cherweiſe gefochten Eiern nicht das geringſte wahr : franken .

zunehmen . Und dann ſtehen wir in immer tiefer führenden
Nach vollendeter Reinigung und Stärkung bekam ic

h

Siodwerken und engen Stollen , in denen uns eine
eine brennende Grubenlampe einfachſter Art , und in B

e

drüdend heiße Luft entgegenſchlägt . Hier leuchtet nun
gleitung des Direktors und des Wertmeiſters ging's nun der Schwefel überall von den Wänden und Wölbun :

zur Einfahrt in den Schacht (Abb . 62 ) , unterwegs aufs gen , in weiße Gipslager gebettet , aus denen o
ft

bern
reſpektvollſte von den Arbeitern begrüßt . Ernſten G

e

ſteinfarbene Schwefelkriſtalle im Schein der Gruben

ſichts betraten meine Führer jeßt d
ie Förderſchale , und lampen wie Topaſe und pures Gold aufblißen . Hier

mit dem uns nachtönenden , eigen :

artig padenden Abſchiedsgruß a

buon rivederla (Auf gutes Wie :

derſehen ) ſenkt ſich d
ie Förder

ſchale mit urs langſam zur Unter :

welt . Bald umgibt uns d
ie Kühle

des Erdinnern , und während die
Drahtſeile und Eiſenrollen in e

in

töniger Melodie ſurren und wir
tiefer und ſchneller abwärts tau :

chen in di
e

Nacht des Bergwerfs ,

fragte ic
h

den Direttor , ob „ da

unten “ ſchlechte Luft herrſche , etwa
ſtidender Schwefelgeruch ? Amü
ſiert lächelnd meint der Gefragte :

„ Sie werden ja bald ſehen , mein
Herr , “ und a

ls

wir zweihundert
Meter tief urter der Erdoberfläche
landen und , nun von unten be
ſchäftigten Arbeitern mit dem
Gruß „ Bacio i mani “ (Küfl ' di

e

Hände ) empfangen , in dem Schacht ,

in welchem d
ie Lowris , bis oben 106. 03. Overirdiſcher abbau von Sawerelgeſtein und Schwciellumen
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in dieſen engen Gängen , von denen ſich kurze Seiten :
ſtollen abzweigen , tlingt die Spitzhade der Arbeiter ,

deren gleichfalls bis auf einen Lendenſchurz völlig naďte
Körper von der Arbeit in dieſer dumpf -heißen At
moſphäre ſchweißüberſtrömt glänzen . Auch hier tönt
uns überall das unterwürfige bacio i mani entgegen ;

aber gefreut hat es mich, daß das Verhältnis zwiſchen

d
e
n

beiden Aufſichtsbeamten und den Arbeitern e
in

patriarchaliſch freundliches zu ſein ſchien , und als ic
h

eine Anzahl Silberſtücke austeilte , da leuchtete auf
richtiger Dank aus den Augen der armen Kerle ! Einen
Siebzigjährigen traf ic

h

unter dieſen Männern , der ſeit
ſechzig Jahren in den Schwefelminen arbeitete ! Und
trop der beiſpiellos armen Lebensweiſe , trotz der
ſchweren Arbeit , gegen d

ie

ſelbſt jene der Sträflinge in

Sibirien und Sachalin noch leicht erſcheint , ſtrogen
dieſe Leute vor Muskelkraft und Geſundheit . Gut be 2166, 64. Cinlaufen des flüſſigen Sohwefels in bolzinulden ,

wenn e
r

erſtarrt .

fleiſcht und ſtart ſind d
ie Körper , und nirgend iſ
t

e
in

tohlwangiges Geſicht zu entdeđen , trozdem d
ie tägliche dieſem ſizilianiſchen Boden ; gibt e
s

doch in Som
Nahrung der Leute im weſentlichen aus Brot , Schaf matino einen Berg , deſſen Schwefelvorrat vor mehr
fäſe , einigen Früchten , Zwiebeln und Wein beſteht und denn 6

0 Jahren ſich entzündete und noch heut nicht

ih
r Nachtlager im Sommer der harte Erdboden , im ausgebrannt iſ
t
. Die Geſamtmenge des Schwefels im

Winter der lehmig feuchte Grubenboden iſ
t
. Der Lohn Diſtrift ſchäßt man auf über 5
0 Millionen Tonnen .

iſ
t

e
in

recht farger . Verdienten doch dieſe Leute nach Von Jahr zu Jahr hat ſich d
ie Produktion des Schwe

deutſchem Celdwert vor dem Krieg nur 1.60 M bi
s
2 M fels in Sizilien geſteigert , und betrug ſi
e

1853 etwa
pro Tag . Wie kommt es nun , daß troß dieſer ſchweren 102 000 Tonnen , ſo iſ

t

ſi
e

heut auf weit über 500 000
Arbeit in den ſchwül -heißen Stollen und , trokdem ſi

e Tonnen geſtiegen , wobei noch berüdſichtigt werden

v
o
n

zarter Jugend a
n gezwungen ſind , überſchwere muß , daß b
e
i

der faſt durchweg noch ſehr primitiven
Laſten tagein , tagaus auf leiterſteilen , hunderte von Weiſe der Schwefelreinigung 30-50 Prozent des
Metern lar.gen Gängen ins Tageslicht zu ſchaffen , ſich Schwefels verloren gehen , mithin alſo d

ie Menge des

e
in jo herkuliſch ſtarkes Geſchlecht erhält ? Einesteils geförderten Schwefels faſt u
m
das Doppelte höher zu

muß der Grund wohl in der Raſſe ſelbſt geſucht wer : -veranſchlagen iſ
t
. Die aus den Gruben heraufgeſchaff

den , andernteils mag ein durch ſolch ſpartaniſch ſtrenges ten oder auch im Tagbau (Abb . 63 ) gewonnenen

Leben und ſolche Arbeitsübung geſtähltes Volk auch Schwefelmaſſen werden in d
ie calcaroni gebracht ,

nur ftarfe Nachkommen erzeugen , etwaigen Schwäch Gruben mehr oder weniger einfacher Form , die mit
lingen aber bei einem derart harten Leben ſowieſo den Schwefelſteinen angefüllt und mit Erde oder
nur ein kurzes Erdendaſein beſchieden ſein . Soweit Steinen zugedeckt werden . Die unten ſich trichterförmig

ic
h

geſehen habe , find Schwächlinge unter dieſen Leuten verengende Grube bekommt ein Stichrohr oder einen
höchſt ſelten . Der Raſſe nach gehören d

ie Leute zweifel Schornſtein , ſowie ein Ausflußrohr , lekteres für den

lo
s

den Berbern a
n , d
ie

im Altertum aus Afrika her flüſſig ausſcheidenden reinen Schwefel . Der Schwefel
eingewandert ſein mögen , und deren Typus ſich tr

o reinigt ſi
ch

durch Eigenverbrennung ſelbſt , indem d
ie

d
e
r

langen Zeit ganz unverkennbar erhalten hat . Man Schwefelmaſſen , unten angezündet , ſich allmählich ſelbſt
fann ſogar zwei Typen unterſcheiden , den rein ber verzehren . Der reine Schwefel ſammelt ſich unten in

beriſchen und den berberiſch -negerhaften . Erſteren kann einem durch einen Roſt abgeſperrten Teil des Dfens
man als einſtigen Herrentyp , leßteren als Sklaventyp und fließt durch ein enges Rohr in untergehaltene Holz
bezeichnen . Heut freilich verrichten d

ie Herren mit den mulden . (Abb . 64. ) Der in lepteren geſammelte Sud
Stiaven gemeinſame Fronarbeit . wird , wenn er ſich durch Erfaltung in ein feſtes trapez

Stundenweit erſtređen ſich d
ie Gänge unter der förmiges Stück verwandelt hat , durch Umſtürzen der

Erde ; ja , es gibt Stollen , die in unbekannte Fernen Mulde aus dieſer entfernt und dann auf Maultiere
unter der Erde führen , die einſt im Altertum oder verladen und zum Verſand nach der nächſten Bahn
Mittelalter gegraben , heut unbenußt dali gen . In ſtation gebracht .

früherer Zeit und zuweilen auch heut werden ſi
e von Der Schwefelminenbezirk beſchäftigt a
n

3
5

000 Ar
den ortsturdigen räuberiſchen Elementen als Schlupf beiter , d

ie , wenn auch ihr Los ein färgliches iſ
t , kaum

winkel für ſich und ihre Opfer benußt . Die ganze unter ein beſſeres erwarten und ſogar wohlmeinenden Neue
minierte Gegend , di

e

faſt den vierten Teil der geſamten rungen feindlich gegenüberſtehen . So widerſeßen fi
e

Oberfläche d
e
r

ſizilianiſchen Inſel ausmacht , enthält ſi
ch insbeſondere der Einführung von Maſchinen , durch

Tauſer de von ſolchen vergeſſenen und nur Eingeweih welche d
ie Kirderarbeit überflüſſig gemacht werden

te
n

befannten Gängen , in denen d
ie Opfer der Maffia ſoll . Von Kranken- und Unfallverſicherungen , Alters

nicht gründlicher verborgen werden fönnen und gegen und Invalidenrenten iſ
t natürlich hier keine Rede , und

welche ſelbſt das finſterſte und tiefſte Burgverließ a
ll

die durch Verunglückung des Vaters oder Bruders brot

ſeine Sdreden verliert . los gewordene Familie hat keinerlei Anſpruch auf
Ungeheuer iſ

t

der Vorrat a
n Schwefelmengen in Entſchädigung , wenn nicht der Arbeitgeber gutwillig
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eine Summe zu
r

Linderung d
e
r

erſten Not beiſteuert . fi
ch gehenden Schwefelbergbaubetriebs Siziliens a
ls

Der einzige Verſuch , durch den das Volt eine Beſſerung einen Raubbau ſchlimmſter Sorte .

ſeiner Lage ſi
ch

zu verſchaffen ſtrebt , iſt di
e

Auswan Früher das weitous bedeutendſte Schwefeleyport :

derung nach Amerika oder Auſtralien . E
s

vergeht b
e gebiet der Erde , hat Sizilien freilich neuerdings

ſonders im Sommer kaum ein Tag , an dem man nicht durch verſchiedene ihm Konkurrenz machende Gebiete
Auswanderern a

n Bahnhöfen und in den Zügen b
e

das Privileg des Alleineşports ziemlich empfindlich
gegnet . Unverzeihlich iſ

t

e
s in jedem Fall , daß die eingebüßt , was natürlich die Notlage der Arbeiter

Schwefelminenbeſiber trog ihrer beträchtlichen Ein bevölkerung noch vergrößert hat . Eine ganz gefähr

nahmen einesteils nicht für eine angemeſſenere Ent liche Konkurrenz iſ
t

der ſizilianiſchen Schwefelinduſtrie
lohnung der Arbeiter und Beamten (auch dieſe ſind beſonders dadurch entſtanden , daß d

ie vornehmlich fü
r

ſchlecht beſoldet ) , andernteils nicht auf Verbeſſerung d
ie Schwefelſäurefabrikation beſtimmte ſchweflige

der Art der Schwefelgewinnung bedacht find . Lieft Säure heut faſt ausſchließlich durch Röſten von Schwe :

man von den enormen Einnahmen , welche alljährlich felmetallen gewonnen wird . Infolgedeſſen iſ
t

d
e
r

durch den Maſſenerport in die Taſchen der Unter Preis für den rohen Schwefel in dem lekten Jahrzehnt
nehmer fließen , ſie betragen alljährlich über 5

0 Mil rapide und zwar u
m

faſt die Hälfte gefallen . Zurzeit
lionen Lire , ſo empfindet man d

ie Art und Weiſe des produziert Sizilien mehr Schwefel , als überhaupt aus
ganzen , noch meiſt in den primitivſten Formen vor geführt wird .

Weſen und Aufgabe der tieriſchen Eier . V
o
n

D
r. E
.

Merter .

Alle Lebeweſen ſind dem Tode verfallen . Ihre Die Frage , ob das E
i

tatſächlich lebendig iſ
t , bleibt

Kräfte verbrouchen ſich bei der Lebensarbeit , und ihre zunächſt offen .

Körpereinrichtungen nußen ſich a
b
. Sie werden a
lt

Schon die alltägliche Erfahrung vermag uns a
b
:

und ſchwach , aber ehe ſie ſterben , haben ſi
e ihre Eigen : ſchäzen zu laſſen , wie weit verbreitet das Vorkommen

ſchaften und Arteigentümlichkeiten a
n ihre jugend des Eies im Entwidlungsgang der Tiere iſ
t
. Wer u
m
:

friſchen Nachkommen weitergegeben . S
o

erhält ſich faſſender nachforſcht , findet dies nur beſtätigt . Alle
das Leben , getragen von wechſelnden Trägern , ſo e

r Vögel und Kriechtiere legen Eier . Mit einigen Aus
hält ſich die Art . nahmen auch die Lurche und Fiſche ( Froſchlaich , Ra

Hier liegen für den nachdenklichen Menſchen Rätſel viar , Heringsrogen ) . Im großen Heer der wirbelloſen
über Rätſel . Philoſophen und Naturforſcher aller Zei-- Tiere ſind d

ie Eier ebenfalls allgemein anzutreffen .

ten haben ſich mit ihnen befaßt . Aber erſt im vorigen Nur d
ie Einzelligen bringen feine Eier hervor , was

Jahrhundert iſ
t

e
s gelungen , den Schleier dieſer Na man im Verlauf dieſer Ausführungen recht verſtänd

turgeheimniſſe etwas zu lüften . Wenn man genau zu = lich finden wird . Sie zerfallen bekanntlich in zwei
ſieht , laſſen ſich dieſe Fragen in drei Gruppen zerlegen . Stüde , di

e

als Jungtiere fortleben . Bei den niederſten
Die eine ordnet ſich um den Begriff der Fortpflan vielzelligen Tieren können neben den Jungen aus
zung , di

e

andere u
m

den der Vererbung und die dritte Eiern auch noch junge Tiere durch einen eigentümlichen

u
m

den d
e
r

Formbildung . Sie greifen alle ineinander Knoſpungsvorgang entſtehen . A
m gut gefütterten Süß

über . E
s

iſ
t

bekannt , daß b
e
i

dieſen Vorgängen im waſſerpolypen iſ
t

das ſchön zu verfolgen . Die ſeitliche
Leben der Tiere die Eier eine wichtige Rolle ſpielen . Leibeswand wölbt ſich a

n

einer Stelle und bildet eine

Im Zuſammenhang mit den Ergebniſſen der Lehre fugelige Auftreibung , aus der ſich ein kleiner Polyp

von der Fortpflanzung ſe
i

dies näher beleuchtet . formt . Nach geraumer Zeit löſt ſich das Jungtier von
Die Beobachtung lehrt , daß die Jungen den elter der Mutter los und lebt für ſi

ch weiter . Iſt die Nah :

lichen Tieren ſehr o
ft

recht unähnlich ſind . In an rung knapp , ſo bilden ſich Eier , die nach dem Abſter :

deren Fällen gleichen ſi
e

ſich mehr . Immer ſind aber ben der alten Tiere die ungünſtige Zeit gut überſtehen
die Jugendformen kleiner als die erwachſenen ; und und wieder junge Polypen liefern können .

wenn wir ihren Lebensweg zurückverfolgen , ſo ſehen Auch d
ie Säugetiere legen keine Eier . Sie bringen

wir ſi
e ſtetig kleiner werden . Wir kommen in den ihre Jungen lebendig zur Welt . Schon Ariſtoteles

allermeiſten Fällen ) ſchließlich zum E
i
, zu einer Form wußte , daß manche Haiart den Säugern darin gleicht .

des Tieres alſo , di
e

eigentlich überraſchend iſ
t , weil ſie Seitdem haben ſi
ch

d
ie Beobachtungen vermehrt ,wo :

ſi
ch ganz verſchieden von jeder Larve und von jedem nach auch in der Verwandtſchaft von befannten Eier

erwachſenen Tier erweiſt . Auf den erſten Blic ſcheint legern lebendige Junge geboren werden . Vorerſt iſt

das E
i gar nichts Lebendiges zu ſein . Es regt ſich dieſe Tatſache nicht zu verſtehen .

nicht und bewegt ſich nicht . Nahrung nimmt e
s

nicht Die Zahl der im Jahre hervorgebrachten Eier iſt

auf . Laſſen wir es längere Zeit liegen , ſo wird e
s

b
e
i

verſchiedenen Tieren erſtaunlich verſchieden . S
o

ſchlecht . Es verdirbt , wie viele Nahrungsmittel auch , vermag e
s

der Spulwurm auf rund 6
4 Millionen , de
r

von denen wir wiſſen , daß ſi
e

nicht lebendig ſind . Und Bandwurm ( Tacnia solium ) auf etwa 4
2 Millionen

doch geht aus ihm junges Leben hervor . Wollen wir zu bringen . Auch d
ie

Fiſche haben ſtattliche Zahlen

aber nicht annehmen , daß in dem E
i

jedesmal wieder aufzuweiſen . Sie legen immerhin noch Tauſende b
is

das Leben entſteht , ſo müſſen wir es als etwas Leben : Hunderttauſende von Eiern a
b
. Die Vögel bringen

diges betrachten . Ein Beweis iſ
t

das indeſſen nicht . dagegen nicht mehr als 3
0 hervor , wenn man vom
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Haushuhn ( Domeſtikationseinfluß ) abſieht . Wie d
ie

derts gefunden worden . Die erſte Frage fönnen wir
Zahl , iſt auch d

ie Größe der Eier ganz gewaltig ver leicht a
n Hand von Beobachtungen erledigen , d
ie wir

ſchieden . Die größten Eier legt unter den jezt leben : uns nur ins Gedächtnis zurückzurufen brauchen . Wir
den Tieren der Vogel Strauß . Ein Straußenei iſt im haben alle gelegentlich e

in

friſches Hühnerei aufgeſchla
Durchſchnitt 1

5

cm lang , 12 cm dick und wiegt 1442 g . gen und ſeine Beſtandteile kennen gelernt . Aber nichts

E
s

faßt etwa 2
4 Hühner : haben wir darin entdeđen können , das einem jungen

eier . Noch größer ſind Huhn irgendwie ähnlich geſehen hätte . Auch mit dem

d
ie Eier der ausgeſtor Vergrößerungsglas nicht . Die gleiche Beobachtung

benen neuſeeländiſchen können wir a
n

Froſcheiern oder Molcheiern jederzeit
Riejeniaufvögel , der auch machen . Wir antworten alſo : Das Tier iſt nicht
Moas . Sie ſind bis zu ſchon fertig im friſchen E

i

vorhanden . E
s

wird aber

3
0

cm lang und 2
0

cm nach einer beſtimmten Zeit der Bebrütung im E
i vor

d
id
. Die größten Eier , gefunden , wie wiederum die gelegentliche Beobachtung

d
ie wir kennen , ſtam in der Küche lehrt , wo zufällig ein bebrütetes E
i auf

geſchlagen worden iſ
t
. Daraus ſchließen wir mit Recht ,

daß das Tier während der Brutzeit im E
i

entſtanden

iſ
t
. Man ſollte meinen , daß dieſe Tatſachen verhält =

nismäßig leicht klarzulegen waren . In früheren Jahr :

hunderten iſt das aber nicht gelungen , weil die Men
ſchen nicht vorurteilslos genug beobachten fonnten .

Inimer ſind ihre Beobachtungen auf dem Prokruſtus
bett vorgefaßter Meinungen und Gedanken geſtreďt

und gerect worden , bis ſi
e

zu paſſen ſchienen . Dazu
kam , daß beim Aufſuchen naturwiſſenſchaftlicher
Wahrheiten d

ie logiſchen Schlüſſe eine verhängnisvolle

Rolle ſpielten . Man wollte durch Denken auffinden ,

165, ti
s
. Sier vom Hubu ( 1 ) , vom Straus ( 2 ) und vom Mada : was nur durch Beobachtung feſtzuſtellen war . In

taslarftraut ; ( 3 ) im Solothurner Muleum . ( 2118 Lamprecht , früheren Jahrhunderten , beſonders im 1
8
.

Jahrhun
naturw . Wochenſchrift 1918. )

dert , glaubte man , daß das Junge im E
i

unſichtbar
men von den ebenfalls ausgeſtorbenen Madagaskar : klein vorhanden ſe

i
, daß e
s

ſich darin nur zu ver :

įtraußen . Dieſe Rieſeneier ſind 3
4

cm lang , 22 cm dick größern und zu entfalten brauche . Dieſe Auffaſſung
und 8

2

cm im Umfang . Sie faſſen mehr a
ls
8 1 ' ) Flüſ wird als Lehre von der Evolution oder Prä

Tigkeit oder den Inhalt von 6 Straußeneiern , 148 Hüh formation bezeichnet (Swammerdam , Leeuwen
Tereiern oder 5

0

000 Kolibrieiern (Humboldt ) . Neben hoek , Spallanzani , Réaumur , Albrecht von Haller ,

folthen rieſenhaſten Eiern kommen auch ſehr kleine Leibniz ) . Ihr ſtellte ſich ſpäter eine Annahme ent
Eier in der Natur vor . Nicht wenige Tiere legen Eier , gegen , wonach das Junge nicht fertig im E

i

vorhan

d
ie gerade noch ſichtbar ſind , andere ſind mifroſtopiſch den ſe
i
, ſondern darin entſtehe . Das iſ
t

d
ie Lehre von

ilein . Demnach ſind d
ie Eier ſo verſchieden wie nur der Epigeneſe . Ihre Begründung geht auf C. F.

möglid ) , trojdem ſi
e alle dem gleichen Zwed dienen , Wolff (1733-1794 ) zurüd . Seine Hauptarbeit erſchien

junge Lebeweſen hervorzubringen . Auf den erſten 1759. In ih
r

war eine heute nicht mehr haltbare epi
Blid ſcheint d

ie Größe d
e
r

Eltern auch d
ieEigröße ſo genetiſche Theorie dargelegt . Später entdeckte er noch

zu beſtimmen , daß große Tiere große Eier , kleine Tiere epigenetiſch gedeutete Tatſachen am Hühnchen von
fleine Gier legen . Das gilt aber nur in gewiſſem Um dauerndem Wert . Durch Blumenbach ( 1752—1840 )

fang ; denn Erfahrungen lehren , daß auch andere U
m

wurde d
ie Lehre von der Epigeneſe befeſtigt . Aber

ſtande die Größe der Eier beeinfluſſen . Wir werden ſchon Ariſtoteles war zu der Vorſtellung der Epigeneſe

lie noch kennen lernen . gekommen , und beſonders ſein nachgeborener Schüler ,

Legen wir uns d
ie Frage vor , wie das Junge im der Engländer Harwer

E
i

entſteht , ſo iſt von vornherein zweierlei a
ls möglich

( 1578—-1659 ) , hat ſi
e in

in
s Auge zu faſſen . E
s

fönnte einmal das junge Tier gewiſſem Sinne vertreten .

Dielleicht klein , aber doch fertig im E
i

drinnen fißen . Es iſt ſeltſam , wie ſchwer

3
1
1

dieſem Fall wäre zu fragen : Wer hat es hinein Wahrheit ſich im

gelegt , und wie iſ
t

e
s hineingeſeßt worden ? Anderer Widerſpruch der Mei

feits tönnte das junae Tier auch erſt im E
i

entſtehen . nungen Bahn gebrochen
Dann fragen wir : Wie ? hat . Die Epigenetifer
Mit jolcher Ordnung unſrer Gedanken müſſen wir

haben auch ſehr viel U
n

a
n

d
ie Wirklichkeit herantreten . Denn nur durch pein richtiges verfochten . Die

Ine Beobachtung der Tatſachen iſ
t

hier eine gültige Lehre von der Epigeneſe
Untwort zu finden , nicht durch Nachdenken allein . Auf behielt aber den Sieg .

Refem Wege iſ
t

ſi
e

auch Ende des vorigen Jahrhun Auch heute gilt noch d
ie

266.60 . E
i

einesStadielbäuters

( Seeigel ) . In der Mitte der bläs
Faſſung : Das

? ) könnte man heute noch ſolch ein E
i

aufſchlagen , Junge cenförmige Kern und d
e
r

ſtarf
Ingeligewird erſt im E

i
. Aber wie hervortretende ,

müßte man ſchon einen Waſſereimer ( 101 ) unter förper . Vergr . (Aus Hertwia ,

telien
wird e

s und woraus ?e
r

würde nahezu voll ! Ilgem . Viologic . )

die

Neri

-
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Dazu müſſen wir erfahren , was das Ei iſt . Die einen beſonderen Namen . E
r

heißt Keimbläschen , de
r

Eier ſtammen aus dem Körper von weiblichen Tieren Kernför per Keimfled .

und werden im zelligen Eierſtod hervorgebracht . Sie Im Zellplasma findet ſich der Zentralförper (Cen
ſind als Zellen erkannt , als d

ie

weiblichen Fortpflan : trosom ) mit zwei Zentralförnern (Centriolen ) . Sie
zungszellen . Und a

ls

Zelle iſ
t

das E
i

auch lebendig ! alle gehen b
e
i

der Reifung zugrunde . Aus ihrer U
m

Töten wir das E
i
3
. B
.

gegend ſcheint d
ie Bildung des Nährdotters den Uus :

durch Siedehiße oder gang zu nehmen . Die Eizelle ſelbſt iſ
t von der Dotter :

mit der Blühnadel a
b , haut umgeben .

ſo vermag daraus nie Daraus folgt nun , daß d
ie eigentliche Eizelle bei den

mais mehr ein leben Froſcheiern und Hühnereiern 3. B
.

nur von der inneren ,

diges Weſen hervorzu gelben Dottertugel dargeſtellt wird . ( S
.

Abb . 67 , 68 , 69
.
)

gehen . Im E
i

wird Sie iſ
t

der lebendige Teil , und ihre Größe wird nur
alſo das Leben nicht durch den Dottergeholt verurſacht , der zur Ernährung

erſt , ſondern es iſt im des Jungen dient . Die Eizellen ſind durch ihrer Dotter .

mer darinnen geweſen . reichtum zu den größten Zellgebilden geworden , di
e

Wie der ſprühende man ' in tieriſchen Körpern kennen gelernt hat . Aber
Funfen eines Feuers nicht nur wegen ihrer Größe erſcheint die Eizelle a

ls

weiterglimmend a
m

eine beſondere Zelle . Man braucht nur daran zu de
n
:

9156.67 Sonitt duró e
in gerade andern Ort ein neues ken , daß aus ih
r

e
in vollſtändiges Lebeweſen werdenabgelegtes froſmei . Die Gallert :

hillen sind ſchon aufocquoliert . Eine Feuer zu entfachen fann , um einzuſehen , daß ſi
e

auch in dieſer Hinſicht
inneie , nuuiere und äußere (Gallert : vermag , ſo geht aus eine ganz ungewöhnliche , beſonders begabte Zelle fein
2011. iſ

t

3
1
1

intericheidenr. 311 der

Mitte d
ie eigentlivie dotterreide der lebendigen Eizelle muß . Die Eiweißmaſſen u
m

d
ie Dotterfugel ſind nicht

Eizelle . (Shema . ) ein neues , ſelbſtän- Beſtandteile d
e
r

Eizelle . Sie ſind nicht zelliger Natur
diges Leben hervor . „ Omne vivum e

x

ovo “ ( 1651 und daher auch nicht lebendig wie die Eizelle ſelbſt
Harvey ? ) . Die Zellnatur der Eier iſ

t

erſt in der Mitte Häufig fehlen ſi
e
. Weſentliche Beſtandteile des E
ie
:

des vorigen Jahrhunderts erkannt worden (Köllifer , ſind ſi
e

alſo nicht . Welche Aufgabe haben aber dieſe
Gegenbaur ) . Der Beweis war indeſſen nicht leicht Eiweißmaſſen ? Zunächſt dienen ſi

e

d
e
m

E
i

a
ls

Schus :

zu erbringen . Auf Grund ſehr ſchwieriger und langer hülle . Später helfen ſi
e als Zuſaßnährſtoffe das Junge

Unterſuchungen iſ
t

e
r gelungen . Beſonders der Ge ernähren . Auch aus ihrer Entſtehungsweiſe erhellt , daß

danke , daß d
ie

rieſenhaften Vogeleier ebenſo Zellen ſi
e

nicht mehr zum E
i

ſelbſt gehören . Denn erſt beim
ſein ſollen wie etwa ein Molchei oder d

ie gerade noch Durchgleiten durch den Eileiter , auf dem Wege nad
ſichtbaren Eier eines Seeſternes , macht Schwierigkei- außen , werden d

ie Eihüllen von der drüſigen Eileiter :

te
n
. A
m

Straußenei 3. B
.

zeigt ſich wenig vom Bau wand u
m

d
ie Dotterfugel herumgelegt . Beim Hüh

plan einer Zelle . E
r

läßt ſich aber unter dem Mikro nerei ſind dies das Eiweiß , di
e Hagelſchnüre , die Scha

ſtop durch Unterſuchung der Entwidlung deutlich e
r
: lenhaut und d
ie Eiſchale ; be
i

den Amphibien ſind es

kennen . Danach kann man a
n der Eizelle den Ei die Gallerthüllen . Erſt im Waſſer quellen die Gallert :

dotter unterſcheiden . Er feßt ſich aus zwei Beſtand hüllen zu der großen bekannten Maſſe auf ( Froſch :

teilen zuſammen . Am auffälligſten iſ
t

der Nährdotter . laich ) . Im Eileiter ſind ſi
e nur eine dünne , ſtarf ti
le

In Form von Kügelchen erfüllt er in großer Menge bende Eiweißſchicht . Somit iſ
t

die Eizelle der Fröjohe

den Zellraum . Der weſentliche Zellinhalt , das Proto und Vögel erheblich kleiner als ihr E
i
.

plasma , durchſetzt dagegen nur die engen Zwiſchen Aus folgenden Tatſachen geht deutlich die Aufgabe

räume . Vergleichen wir den Eidotter mit einem Mauer : des Dotters hervor . Bei allen Tieren , die ihre Eier
werk , ſo entſpricht das Protoplasma dem Mörtel , der beſchüßen (Brutpflege ) , ſind die Eier dotterreich und

Nährdotter den Steinen . (Hertwig . ) a
n Zahl entſprechend geringer . Dagegen iſ
t

bei ſo
l

Entſprechend der großen Eizelle finden wir auch chen , die ſich um die Brut nicht fümmern , die Eizahl
einen rieſenhafter . Kern vor . (Siehe Abb . 66. ) Die groß , die Eier aber recht klein , dotterarm . Dotterarme

Kernhaut umſchließt eine große Menge waſſerhellen Eier bedingen turze Entwidlung im E
i
. Raſch muß

Kernſaftes , worin das wenig färbbare Kernnez ein ſelbſtändig lebensfähiges und ernährungsfähiges

(Achromatir neki aus dem Eiweißſtoff Linin be Larvenſtadium erreicht

ſtehend ) mit daroufſitzenden leicht färbbaren Chroma werden . Erſt nach dem
tinförnchen ſchwimmt . Weiter ſind gut färbbare Durchlaufen einer Reihe
Kernförner ſichtbar , di

e

b
e
i

manchen Eiern (Molge ) ſolcher Stadien erſcheint

in größerer Zahl auftreten können . Beim Reiſen das fertige Tier . (Meta
des Eies finden a

n a
ll

dieſen Gebilden Veränderungen morphoſe . ) Bei dotter :

ſtatt , d
ie

zu einer ſtarten Umbildung des Kernes reichen Eiern kann der

führer .. Deshalb hat der Kern des unreifen Eies Weg b
is

zum fertigen

Tier in der Eihülle u
n

? ) Dies Schlagwort „alles Leben aus d
e
m

E
i
“ ſteht

in der knappen Form nicht bei Harvey . So hat es ſich te
r

d
e
m

Schuße des

erſt mit der Zeit herausgebildet . Wir müſſen e
s

heute
Muttertieres durchlau = Abh . 18

.

Eisele eidotter ) d
e

Hub ! ls aus dem Eierſtod . ( :

für manche Fälle der Vermehrung (Einzeller und fe
n

werden , wodurch d
ie vertwig . ) K.sch . Kein Weidu

Knojpung ) durch das Wort Virchows ( 1858 ) erſezen : Gefahren ſtark gemin : K
. " . siciinbläsdeit ( Bern )

w.d. weißer Dotter ; g . d . gelmet
Omnis cellula é cellula , jede Zelle aus einer Zelle . dert werden . Daher Dotter ; d . h . Dotterbait .
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w.y
yy .

L.s.m.

a.ch

8.
s.m.

ch.2.
N.

tiere zu ganz kleinen , dotterarmen Eiern zurück . Zu
gleich bilden ſi

e

d
ie

höchſte Sicherung ihrer Eier , di
e

höchſtentwidelte Brutpflege aus . Sie legen d
ie Eier

nicht mehr a
b
.

Durch ihre Brutpflege ' erſparen ſi
e viel Material .

Eine beträchtliche Zahl von Eiern wird zwar angelegt

im Eierſtod . Wenige werden aber reif . Noch viel
weniger entwideln ſi

ch
.

Dieſe Art der Brutpflege iſ
t

von den Säugern

nicht allein erfunden worden . Auch in anderen Tier
gruppen ſind Anfänge dazu unverkennbar , wenn auch

d
ie Säugetiere d
ie

höchſte Vollkommenheit in der
Durchführung erreicht haben . Bekannt iſ

t

der oben

erwähnte lebendgebärende Hai des Ariſtoteles . Hier
her gehören auch gewiſſe Knochenfiſche , ferner der
Feuerſalamander , b

e
i

dem ſich d
ie Jungen im Ei

leiter aus den Eiern entwickeln und dann erſt abgeſept

werden . Hierher gehört auch die Kreuzotter , bei der

d
ie Jungen ſofort nach der Eiablage ausſchlüpfen ,

nachdem ſi
e

ſi
ch

im Muttertier ungeſtört entwiđeln
fonnten . Noch weiter treibt der ſchwarze Alpenjala

monder ſeine Brutpflege . Während fein Better im

Tiefland , der Feuerſalamander , Kiemenlarven ins
Waſſer abſeßt , werden die jungen Alpenſalamander

erſt nach Schwund der Kiemen geboren . Die eigent
liche Larvenzeit verbringen ſi

e im Muttertier , weil auf
den Bergen keine Möglichkeit beſteht , ſie dem Waſſer

in Tümpeln anzuvertrauen . Beim Feuerſalamander
werden bis zu 5

0 Junge einer Brut gezählt . Der
Alpenjalamander bringt dagegen nur 1 bis 2 Junge
auf einmal zur Welt , weil alle übrigen Eier den beiden
Jungen während der Larvenzeit zur Nahrung dienen .

Wie entſteht nun das Tier ?

Das E
i

beſteht im weſentlichen aus einer Zelle . Das

uit .

Ibb . 69. Soematiſder Längsſchnitt eines ibebrüteien Hühner
cies. ( Hac Thomjon aus Hertwig . ) b . l . Heimſcheibe ; w . y .

weißerDotter , derſelbe beſteht aus einer flaſchenförmigen Maſſe

1
1

derMitte und einer Anzahl den gelben Dotter y . y . umgebert
den Soidten : v . t . Dotterbaut ; x , etwas flüſſige Eiweißichicht ,

Delcheden Dotter unmittelvar umgibt ; w . Eiweiß , aus ab
ipedrelnd dichteren 1

1
.

flüſſigeren Lagen zuſammengeſept ; ch . 1 .

pagellonüre ; a , e
h
. Luftiammer a
m ſtumpfen Ende des Eies ;

H
e iſt einfach ein zwiſchenraum zwiſchen den beiden Schichten

Jo
t

Schalenbaut ; i . s . m . innere , s . m . äußere Schicht der
Scalenbaut ; s . Scale .

tann auch die Zahl der Eier abnehmen . Meta
morphoſe und Brutpflege können in der gleichen
Tiergruppe vorkommen . E

s

fönnen b
e
i

nahen Ver
wandten die Eier verſchieden groß , d . h . verſchieden
dotterreich ſein (Stachelhäuter ) .

Uehnlich flärt ſich auch das Vorkommen von ver
Ichieden großen Eiern b

e
i

nahezu gleichgroßen Vögeln

a
u
f
. E
s hängt davon a
b , in welchem Zuſtand der .

Reife d
ie Jungen austriechen . Neſthođer , di
e

von den

Eltern weiter ernährt werden , brauchen nicht ſoviel
Nährdotter im E

i

wie Neſtflüchter , di
e vollſtändig fer

ti
g

und Flügge das E
i

verlaſſen . Wir finden tatſäch

lic
h

b
e
i

gleichgroßen Tieren d
ie Eier der Neſthođer

kleiner als die Eier der Neftflüchter .

Im Körper der weiblichen Säugetiere findet man

ebenfalls Eierſtöce . Auch ſi
e bringen demnach Eier

hervor . Lange Zeit hat man vergeblich nach dem Säuge
tierei gefahndet . Erſt 1827 iſ

t

e
s von C
.

E
.
v . Baer

entdeat worden . Die Säugetiereier werden nur 0
,2

mm
groß im Durchmeſſer . Denken wir uns ein ſolches E

i

a
ls Kugel von 1 cm Durchmeſſer , jo mißt d
ie Dotter

tugel vom Molchei , wenn ſi
e

im gleichen Verhältnis
gewachſen wäre , 10 cm im Durchmeſſer . Die Säuge :

tiereier werden nicht abgelegt . Sie vollenden d
ie Ent :

widlung im Körper der Mutter . Ihre Kleinheit e
r

flärt ſi
ch

durch den äußerſt geringen Dottergehalt . Bei
ihrer Entwidlung iſ

t

kein Dotter nötig , weil der weib
liche Organismus der Säugetiere d

ie Aufgabe über

nommen hat , E
i

und junges Tier ununterbrochen b
is

zu
r

Geburt mit Körperſäften zu ernähren , di
e

das Blut
liefert . Der Bauplan des Säugetieres weiſt Erinne :

rungen a
n

dotterreiche Eier auf . Erſt ſpäter , zur
Säugetierzeit , hat demnach das E

i
e
s verlernt , großen

Dottervorrat aufzunehmen . Daher fehren d
ie Säuge

Abb . 70. Säugetierei (Kaninchenei aus Hertwig ) . Im Eierſtod
ſißen die Eier der Säugetiere jedes a

it

der Innenwand eines
beſonderen Wläschens (Graaficher Follifer ) . Die Wäscenzellei :

umhüllen das Ei mit einer bellen Eihülle ( zona pelluzida 2. p . ) .

Ihr fillen an einer Stelle Zellen des Blüsmenis auf f . z . Im

stern ( k . b . ) das Hernnep ( k . n . ) und einige dernförperchen

( k , z . ) . Die Gizelle iſ
t

von Totterſchollen d . crfüllt . Start vergr .
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fertige Tier dagegen aus vielen . Beim Menſchen ſind dem einzelligen Ei das fertige Tier , e
in

Zellenſtaat ,

e
s

bei durchſchnittlichem Volumen ohne Blut rund geworden iſ
t
.

8 Billionen . Daraus folgt , daß aus der Eizelle bei der Aber nicht jede Eizelle iſ
t

ohne weiteres entwid
Entwicklung zum fertigen Tier viele Zellen werden lungsfähig , mag ſi

e

auch in den günſtigſten Lebens
müſſen . Das geſchieht auf dem Wege der Zellteilung . bedingungen gehalten werden . Gar häufig fann m

a
n

Man verſteht darunter den bekannten verwidelten beim Huhn nach vollendeter Brutzeit Eier finden , di
e

Vorgang , wobei das Chromatin des Zellkernes ſich in vollkommen klar geblieben ſind und die feine Spur

Schleifen , d
ie Chromoſomen oder Kernſtüđe , ordnet . von Entwiďlung zeigen . Woher kommt das ? Die E
i

Die Schleifen ſpalten ſich längs und werden durch d
ie

zelle hat zum Teilen einen Anſtoß nötig . Dhne ih
n

Zentroſomenſpindel ( Dynamiſches Zentrum , Boveri ) vermögen ſich d
ie Eier der meiſten Tiere , insbeſondere

auseinandergezogen . Sie liefern zwei Tochterkerne . die der Landwirbeltiere , nicht zur Entwidlung a
n

Dieſem Vorgang folgt eine Zellhauteinſchnürung , wo zuſchiden . Sie gehen nach kurzer Zeit ohne ih
n

zu

durch zwei Zellen entſtehen . grunde . Dieſer Anſtoß erfolgt durch männliche G
e

Das Spiel wiederholt ſich unzählige Male , bi
s

aus ſchlechtsſtoffe . Der Vorgang heißt Befruchtung .

Schmetterlingsraupen a
ls Ameiſengäſte . V
o
n

D
r. Hans Friedrich

Daß in den Ameiſenneſtern Blattläuſe wegen ihres
jůßen Saftes wohl gelitten ſind , iſ

t

den meiſten Natur
freunden geläufig . Weniger bekannt aber dürfte ſein ,

daß auch eine ganze Anzahl anderer Inſekten oder

deren Larven a
ls Melktühe dienen müſſen und dafür

wehrhaften Schuß genießen .

Im Juli und Auguſt kann man auf Waldwieſen , be
ſonders auf Lichtungen , wo Erika blüht , einen kleinen
Bläuling zahlreich herumfliegen ſehen . E

s

iſ
t

der
Argus - Falter (Lycaena argus L. ) .

Die Männchen dieſes lebhaften Schmetterlings ſind
ſchimmernd dunkelblau , mit ſchmalem , ſchwarzem Rand
und auf den Hinterflügeln einer Reihe ebenſolcher
Punkte vor dem Saum . Die Weibchen ſehen ganz

anders aus , eine b
e
i

d
e
n

Faltern ſehr häufige ,

wiſſenſchaftlich Geſchlechts dimorphismus be
nannte Erſcheinung . Sie ſind , wie b

e
i

faſt allen Bläu
lingen , dunkelbraun , mit einer Kette o

ft

recht undeui
licher rotgelber Augen im Saumfeld . Die Unterſeite
zeigt bei beiden Geſchlechtern wie b

e
i

der ganzen Gat
tung eine ſehr veränderliche Anzahl ſchwarzer Tupfen .

Die Augen der Hinterflügel , und das iſ
t

ein beſona

deres Kennzeichen des Argusfalters , find jedoch filber :

grün gekernt . Daher hat er auch ſeinen Namen , weil
Argus ein Beiname des Apollo iſ

t

und den Schüßen
mit dem ſilbernen Bogen bedeutet .

Dieſer harmloſe , hübſche Schmetterling h
a
t

den Ge
lehrten und Sammlern beim Beſtimmen ſchon viel
Kopfzerbrechen verurſacht . E

r

gleicht nämlich der

nächſtverwandten und doch nicht gleichen Art , dem
Gemeinen Bläuling (Lycaena argyrognomon
Brgstr . ) auf ein Haar . Wir erleben hier nur zu of

t
,

wie manchmal b
e
i

Schmetterlingen , daß viele Kenn
zeichen genau ſtimmen und d

ie Unterſcheidung ſicher

zu ſtellen ſcheinen . Dann aber kommen wieder Exem :

plare vor , und leider gar nicht ſelten , d
ie

durch ein
völliges Abweichen in den Charakterkreis der anderen
Art hinüber alle Sicherheit in Frage ſtellen .

Leichter a
ls

d
ie Falter ſind d
ie Raupen beider Arten

auseinander zu halten . Deshalb gründet ſich auf ſie

hauptſächlich d
ie Beſtimmung . Die des Argus - Falters

iſ
t allerdings auch ſehr veränderlich , in der Hauptfarbe

hellgrün , auf Ginſter zitronengelb , mit dunklen

Rücenfleden , zuweilen auch grau oder dunkelbraur

mit lichten Flecken . Man ſieht , Auswahl wird geboten .

Auf dem elften Ringe ſtehen zwei blaſſe , gelbe , vo
n

einem Kranz ſchwarzer Warzenhärchen umgebene , vo
r

ſtülpbare Knöpfchen , über deren Bedeutung ſpäter n
o
c

viel zu ſagen ſein wird .

Die Raupe des Gemeinen Bläulings iſ
t

a
n

den roter .

Rücken- und Seitenſtreifen , di
e

ſich ſcharf von der ja
it

grünen Grundfarbe abheben , zu erkennen . Zwiſcher

beiden Streifen ſtehen hellere Schrägflecke , d
ie

v
o
r

dunklen Schatten umjäumt werden . Sie findet ſi
ch
it .

der Hauptſache a
n Klee und Ginſter , während d
ie

d
e
s

Argus --Falters auch Erika , Erdbeeren und Thymiar

nicht verſchmäht .

Die Lebensweiſe der Raupen beider Arten iſ
t

außer

ordentlich intereſſant . Sie ſtehen nämlich wie die aller
meiſten Bläulinge , wenn man es menſchlich ausdrüden
will , in wirtſchaftlicher Gemeinſchaft mit gattung :

fremden Tieren . Symbioſe heißt wiſſenſchaftlid
dieſe Erſcheinung , di

e

a
m längſten vom Einſiedler

krebs und der Seeroſe befannt iſ
t , ſich aber beſonder :

auf dem Meeresgrunde häufig und bisweilen in über

raſchender Weiſe wiederholt .

Auf d
ie Bedeutung d
e
r

Bläulingsraupen a
ls Gäſtı
unſerer Ameiſen ka

m

man durch die Best
achtung , daß man ſi

e

und ihre Puppen vielfach in e

fellſchaft von Ameiſen oder ſogar in deren Neſteri :

bemerkte . Man ſtellte auch feſt , daß ſi
e hierher niet

verſchleppt ſein konnten , u
m gefreſſen zu werden , fo
n

dern daß ſi
e ganz ähnlich wie d
ie Blattläuſe als regel

rechte Haustiere gehalten wurden . Nun gewann mar
auch Klarheit über d

ie Bedeutung der Drüſe auf d
e
n

elften Ringe der Bläulingsraupen , von der wir eini
Form vorhin b

e
i

Beſchreibung der Raupe des Argus

Falters näher kennen lernten ..

Dieſe Drüſe ſondert einen füßen Saft ab . Das la
e

fich eſperimentell leicht feſtſtellen , ebenſo , daß dieſc :

Saft den Ameiſen ſehr willkommen iſ
t
. Man braud :

nur eine Bläulingsraupe zur Abſonderung zu reizer .

und einige Ameiſen in der Nähe zu halten . Sofor :

werden dieſe ſich herzudrängen und d
ie willkommene

Tropfen aufleden .

Aber d
ie Milchwirtſchaft der Ameiſen wird auch bei
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wie b
e
i

den Blattläuſen mit Methode und ebenſo ener : den Saft , der weniger methodiſch arbeitende Tiere

giſch ausgeübt . Oft findet man a
n einer Bläulings überdies zum Hinmorden , zur Vernichtung der Eigen :

raupe acht b
is

zehn Melferinnen beſchäftigt , zugleich tümerinnen verleiten würde .

e
in

Zeichen für d
ie Ergiebigkeit der Drüſe . Dieſe E
r

Für das , was ſi
e geben , genießen die Raupen einen

giebigkeit würde auch ohne d
ie mitgeteilten Beobach ſtarken Schuß . Kein Feind , e
s

müßte denn ſchon ein

tungen beweiſen , daß e
s ſich hier um eine viel g
e

Vogel ſein , und der kommt bei der verborgenen Le

brauchte Einrichtung handelt . bensweiſe nur ſelten in Betracht , wagt ſi
ch heran . Die

Betrachten wir das Verhältnis zwiſchen Raupen und Saftabgabe ſchadet ihnen nicht , und ſo können die

Ameiſen nur von dieſer Seite , ſo erſcheint e
s uns , als Generationen ſich in zahlreichen Individuen anein

wendeten die lekteren nichts weiter als das brutale anderreihen , wie wir das b
e
i

unſeren häufigeren Bläu
Recht des Stärferen a

n
. Sie fallen über d
ie wehrloſe lingsarten jedes Jahr von neuem beobachten .

Saftfuh her und zwingen ih
r

durch d
ie

Uebermacht Unwillkürlich wird man b
e
i

dieſer Wirtſchafts

d
e
r

Zahl und durch Waffengewalt die begehrte Speiſe gemeinſchaft a
n

das alte Rom erinnert . Dort begab

a
b , treiben alſo Mundraub in ausgeſprochenſter Form . ſich der Schwächere auch unter d
ie Schußherrſchaft des

Durch den ſteten Reiz erhöhen ſi
e

d
ie Produktion der Stärkeren . E
s

iſ
t

das Grundprinzip der Leibeigen

Drüſe , di
e

alſo wider Willen der Beſiberin eine ſtär ſchaft , ſogar im wörtlichſten Sinn , das uns in der
fere Entwidlung nimmt , als ſonſt nötig wäre . Tierwelt hier in einem außerordentlich klaren und
Aber man hat noch mehr beobachtet . Man fand die lehrreichen Fall entgegentritt . Zugleich zeigt e

s uns ,

Raupen von den Ameiſen wie von einer Garde b
e daß gewiſſe hiſtoriſche Erſcheinungen gar nicht ſo ſehr

wacht . Und zwar nicht nur in den Neſtern , ſondern auf dem menſchlichen Verſtand wie auf der Macht der
ebenſo a

n

den Futterpläßen . Hier war es of
t

nur eine äußeren Verhältniſſe beruhen .

Wächterin , die ſich häufig ih
r

Amt recht bequem A
n

dieſer Melfwirtſchaft ſind verſchiedene Arten von
machte, indem ſi

e auf der Raupe ritt . Ameiſen beteiligt . Die Puppe ' des Gemeinen Bläu
Selbſtverſtändlich iſ

t

der Grund dieſer Bewachung lings findet ſi
ch

ſehr häufig b
e
i

der Sch w a r 3 b r a u

e
in

rein egoiſtiſcher . Die Raupen ſollen nicht weg nen Ameiſe (Lasius niger L. ) . Dieſe iſ
t auf We

laufen und andererſeits a
ls geſchäßtes Beſiktum vor gen , Feldern und in Wäldern ſo gemein , daß ſi
e

wohl
zudringlichen Verfolgern geſchüßt werden . jedem Spaziergänger ſchon vor Augen gekommen iſ

t .

Hier zeigt ſich nun der Ausgleich . Nach dem , was Sie baut meiſt in die Erde hinein , aber auch in Baum
wir bisher geſchildert haben , war die Raupe einzig und ſtämme , Felsſpalten und Mauern . Außer ih

r

iſ
t

aud )

allein der gebende , d
ie Ameiſe der nehmende Teil . d
ie Silbergraue Ameiſe (Formica cinerea

Durch dieſe Schußwache verſchiebt ſich aber das Mayr ) ſtark beteiligt , beſonders b
e
i

den Raupen des
Problem . Auch d

ie Raupe zieht Vorteil , obgleich nur Argus - Falters .

deshalb , weil dieſer Vorteil mit dem Egoismus der S
o

ſehen wir , daß uns dos viel beobachtete Treiben
Stärkeren im Einklang ſteht . der Ameiſen immer wieder neue und feſſelnde Ein =

Die Bläulingsraupen ſind Verfolgern gegenüber uns blicke gewährt . Wie b
e
i

den Bienen ergeben ſich das
geſchüßt . Sie haben keinen ſcharfen Leibesſaft , der ſi

e

b
e
i

ſogar überraſchende Parallelen mit der Entwick
ungenießbar macht , keine Haare , die dem Angreifer lung der menſchlichen Geſellſchaft . E

s
ſind eben

d
a
s

Zupacken verleiden , keine Schredmasken , um ihn Crundprobleme im Kampf ums Daſein , d
ie Menſch

abzuwehren . Da ziehen ſi
e

den Ameiſen gegenüber und Tier in gleicher Weiſe löſen müſſen , wenn ſi
e

nicht
inimer noch das beſſere Los . Dieſe nehmen ihnen nur untergehen wollen .

Zur Wettervorherbeſtimmung .

In Nr . 6 1920 und Nr . 2 1921 ſind nach der Me :

thode von Prof. W. Schaefer - Hagen Wetter
prognoſen für d

ie Zeit vom Oktober 1920 b
is Juli

1921 von Herrn Stadtbauinſpektor Laſpey r e s

Bielefeld veröffentlicht . Schaefers Theorie beſteht b
e

fanntlich in der Annahme eines beſtimmenden Ein
fluſſes der Mondvorübergänge ( a

n

den Pla
neten ) auf das Wetter . Gegen dieſe Annahme ſpricht

zunächſt ſehr eindringlich d
ie Erwägung , daß d
ie frag

lichen Einflüſſe dann doch die ganze Erde gleichmäßig

treffen müßten , alſo , wenn ſi
e

ſich auch je nach den

lokalen Verhältniſſen verſchieden äußerten , doch d
ie

Vorausjage ( für Bielefeld ) .

Dktober .

1
. - 17 . überwiegend trođen , mild , ſonnig . 17. - 30 .

regneriſcher , Nachtfröſte zwiſchen 24. - 28 . möglich .

Wettererſcheinungen überall im ganzen die gleichen

Perioden aufweiſen müßten . Davon iſ
t

aber nie eine

Spur wahrgenommen worden . Ic
h

habe d
ie Prog

noſen troz dieſer und anderer Bedenken gebracht , weil

ſi
e

von vielen Seiten gewünſcht wurden . Der „ Glaube

a
n

den Mond “ iſt anſcheinend nicht auszurotten . Hel
fen kann nur einfache , nüchterne Bekanntgabe der Tat =

ſachen . Ich ſtelle nun hiermit d
ie Prognoſe und den

wirklichen Wetterverlauf nach meinen eigenen Auf
zeichnungen , di

e

ic
h

täglich gemacht habe , zuſammen ,

damit d
ie Lejer ſelber urteilen können .

Wirkliches Wetter (Bielefeld ) .

Anfangs ſchönes Hochdrucwetter . A
m

1
4
.

ungewöhn
liche Wärme . 15. Regen . 16. 17. ſehr talt , dann
wieder ſehr ſchön , aber Nachtfröſte , ſpäter den ganzen
Tag Froſt . Ausgeſprochener Vorwinter .
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November .

Regneriſch . Fröſte in der Zeit vom 1
7
. - 30 . wahr :

cheinlich , jedoch nicht ſehr ſtreng .

Der ganze Monat ungewöhnlich falt , größtenteils

b
e
i

Hochdruck richtiges winterliches Froſtwetter m
it

Unterbrechungen ( 4. - 6 . , 10. - 11 . , 14
. - 16 . ) , die jedes

mal durch Barometerfall angekündigt wurden und
Weſtwind mit Nebel brachten . Am 29./30 . Umſchlag

zu milderer Witterung .

Dezember
Ueberwiegend regneriſch . Fröſte in der Zeit vom 1

6
.

bis 2
2
.

möglich , aber ebenfalls nicht ſehr ſtreng .

29./11.-3./12 . regneriſch , zuerſt mild , dann tälter .

3 .-
-
8 . Abkühlung b
is

zu Froſt , wenig Schnee . Vom

9
. - 12 . noch fälter . 13. Tauwetter , 14. – 18 . wieder

Froſt . Dann allmähliche Erwärmung , um Weihnach :

ten außergewöhnlich warm . Nach vorübergehender
Abfühlung am 30. zu Neujahr wieder warm und
regneriſch .

Januar .

Ueberwiegend mild mit Niederſchlagsneigung . Mäßige

Fröſte 13. - 20 . und 23. - 30 . wahrſcheinlich . Anfangs regneriſch , mild . 4. - 6 . etwas
tälter . 8. - 11 . ſtürmiſch . 14. ſtarfer Schneefall . 15./16 .

Froſt . 1
7
.

Umſchlag . 17
.
— 2
5 . ſtarke nördliche Winde

mit viel Regen , Temperatur wenig über 09. 25. - 28

neues Minimum mit Erwärmung , Regen , Abkühlung
bis zu Schneefall . 29. neuer Umſchlag .

Februar

Bis 1
5
.

mild , häufige Niederſchläge , dann fühler und
irođener . Mäßige Fröſte gegen Ende .

Abkühlung b
is

6
. Neue Erwärmung mit folgender

Abkühlung 6
. - 9 . Am 1
0
.

ſehr falt . 1
0
. – 11 . Froſt ,

klar . 12. tagsüber Tauwetter , abends wieder Froſt .

1
3
. - 17 . wechſelnd , jedoch dauernd über 0 ° . Am 1
7
.

warm . Vom 19. - 25 . ſchön mit leichtem Froſt . 26 .

Umſchlag . 27
.

wieder ſchön bis 3. 3 .

März
Bis Mitte etwas Niederſchläge , dann trockener und
jonniger , aber Nachtfröſte möglich .

4./5 . Schnee , mild . 6. klar . 7./8 . Abfühlung . 9. neue
Erwärmung , bi

s

zum 1
7
.
ſchönes mildes Vorfrühlings

wetter . 1
8
. – 20 . Abkühlung , Regen . 21. aufklärend .

2
2
.
— 26 . wieder ſchön , mild . 27.28 . (Oſtern ) falt , win

d
ig
, mit vereinzelten Böen . (29. - 31 . ? Aufzeichnung

fehlt . )

April .

Bis Mitte häufig ſtürmiſch und regneriſch , ſpäter
trockener , aber Nachtfröſte wahrſcheinlich .

Mai .

Anfangs warm und ziemlich trođen . Vom 1
6 .-
-
2
3
.

Nachtfroſtgefahr . Gegen Ende Regenneigung .

1
. - 4 . ſchön , mild . 5. - 8 . fälter , vereinzelt Regen ,

Nordwinde . 9. Dſtwind , wärmer werdend . 10. – 12 .

ſehr ſchön und mild , am 1
3
.

geradezu ſchwül . Am
14./15 . Wetterſturz , ſtarker Barometerfall , Schnee , falt .

16./17 . kalt und meiſt klar . Vom 18. – 22 . „ Aprilwet
ter " , anfangs noch kalt , allmählich wärmer werdend .

2
3
.

ſehr ſchön , warm . 2
4
.
— 26 . Regen . 2
7
.

4
. bis 1. 5 .

ſchönes Hochdrudwetter .

2
. Abkühlung . 3. – 6 . „ Aprilwetter “ , ziemlich kalt .

7
. - 10 . ſehr warm , Gewitterregen . 1
1
.

aufklärend .

1
2
. - 15 . ſehr ſchön . 15./16 . vorübergehende Abkühlung .

1
7
. - 21 . morgens fühler , nachmittags wärmer mit Gez

witterneigung . Vom 2
2
.

5
. b
is

8
.

6
. große Hige m
it

vereinzelten Unterbrechungen durch Gewitter mit nach :

folgender Abkühlung ( 28
.

5
.
, 2
.

4
.

5
.

6
.
) .

Anfangs ( 1. Mai ) Hibe mit Gewittern . Vom 5
.
– 1
1
.

fortſchreitende Abkühlung mit Regenfällen . Vom 1
2

b
is

1
5
.

allmähliche Erwärmung und nachlaſſende
Regenneigung . 16./17 . ſchön , warm . 1

8
.

neuer B
a

rometerfall mit Abkühlung . 18 .-
-
2
2
. recht fühl , bõig .

23. Erwärmung , Regen . Dann ſteigender Luftdrud .

24. - 26 . ſehr ſchön , heiß . 26./27 . Getritter , Abkühlung .

2
7
.

6
. b
is
2
.

7
. allmähliche Erwärmung , morgens fü
h

ler , meiſt bedect .

Juni .

Ueberwiegend warm und trođen bis auf Gewitter
regen , die um den 12. und 26. wahrſcheinlich .
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Irgend eine Beſtätigung der Schaefer Laſpeyresſchen
Prognoſen kann ic

h

daraus nicht entnehmen . Manche
Fehlprophezeiungen ſind ganz handgreiflich , ſo d

ie

vom November 1920 und Mai / Juni 1921 .

Ueberblidt man d
ie ganzen dreiviertel Jahre , ſo

jollte man nach den a
n

ſich recht farbloſen - Vor :

ausſagen erwartet haben : einen im ganzen ziemlich

milden , etwa in der zweiten Novemberhälfte beginnen :

d
e
n

Winter mit vereinzelten Froſtperioden , di
e

Schae

je
r
-Lajpeyres auf den 17. -30 . November , 16. - 22 . De

zember , 13. - 20 . urid 23. - 30 . Januar und Ende
Februar feſtlegen . Hierauf ein normales Frühjahr mit
den üblichen Nachtfroſtperioden ( zweite Märzhälfte ,

zweite Aprilhälfte , 16. - 23 . Mai ) , Einſeßen ſommer
lichen Wetters Anfang Mai , ſchönes Sommerwetter

im Juni .

Tatſächlich hatten wir das iſ
t

das einzige , was
ſtimmt -- einen ungewöhnlich milden Winter , jedoch

m
it

einem ebenſo ungewöhnlich heftigen Vorwinter in

d
e
r

zweiten Hälfte des Oktober und faſt dem ganzen
November . Die weiteren vereinzelten fürzeren Froſt
perioden fallen nur ſelten mit denen der Prognoſen
zuſammen . Der Vorfrühling begann ziemlich früh

(März ) , der April war durch ungewöhnliche Wärme
ausgezeichnet und machte ſeinen Ruf , dem d

ie Prog :

noſe entſprach , größtenteils zuſchanden , der Mai be
gann dagegen mit „ Aprilwetter “ , brachte jedoch nicht

d
ie

bekannte ſtarte Abkühlung der „ Eisheiligen “ . Die
Sommerhiße mit Gewittern begann ſchon am 7

. Mai ,

ſteigerte ſich in der lebten Maiwoche und der erſten
Juniwoche , um dann dem größeren Teil des Juni hin :

durch ( 5
.
— 2
3
. ) einer ausgeſprochenen Kälte- und Nie

derſchlagsperiode zu weichen , de
r

einzigen , die dieſer
wunderſchöne Sommer uns überhaupt für längere
Zeit brachte .

Weder vor dem beſonders charakteriſtiſchen Vor
winter , noch von dem frühzeitigen Frühling und dem
Kälterückfal im Juni iſt aus der Prognoſe etwas zu

entnehmen , ſo daß gerade die am meiſten charakteriſti :

ſchen Züge des Wetters dieſer dreiviertel Jahre fehlen .

Für die zweite Hälfte 1921 ſandte mir Herr Laſpey
res ( a

m

18. Auguſt ) folgende Prognoſe :

Juli . Bis Mitte warm und trođen , bis auf Ge
witterregen ; ſpäter regneriſches , wechſelndes Wetter
wahrſcheinlich .

Auguſt . Warm , und bis auf zeitweiſe Gewitter
regen trođen .

September . Ueberwiegend trođen und ſonnig .

Um die Mitte ſtärfere Regenfälle möglich .

Dktober . Trocken und ſonnig . Um die Mitte
Regenneigung .

November . Anfangs mild mit Regenneigung .

Mitte trocken mit nicht ſehr ſtarken Fröſter .. Ende
wärmer mit Niederſchlägen und Stürmen .

Dezember . Anfangs mild und Niederſchlags
neigung . Vom 7

.

a
n trođener und fühler mit nicht

ſehr ſtarken Fröſten . Dann milder und Nieder
ſchläge wahrſcheinlich .

Ich werde über den Erfolg ſeinerzeit berichten und
damit d

ie Erörterung ſchließen . Bisher iſ
t

d
ie Voraus

ſage im ganzen eingetroffen (bis Ende September ) ,

jedoch war d
ie

zweite Julihälfte keineswegs weſentlich
weniger trođen und heiß als d

ie

erſte , auch hier alſo

eine deutliche Fehlprognoje . Jm ganzen glaube ic
h

ſchon jeßt ſagen zu dürfen , daß mein Mißtrauen ſich
als nur zu berechtigt erwieſen hat und den Schaefer -

ſchen Hypotheſen ein wirklicher Wert nicht zukommt .

Bavint .

D
e
r

Sternhimmel im November und Dezember .

Der Himmel nimmt immer mehr den winterlichen
Charakter a

n
. Fomalhaut erſcheint auf kurze Zeit a
m

jüdlichen Horizont , und d
ie große Wintergruppe e
r

icheint im Dſten . D
a

ſind mit Plejaden und Hyaden ,

m
it

dem großen Andromedanebel und den im vorigen

Bericht genannten Sternhaufen genügend Objekte für

d
a
s

fleinere Fernrohr gegeben . E
s

kommen a
n Dop

pelſternen hinzu : o Cephei 5
.

und 8
. G
r
. in 3 Set .

Abſtand , Begleiter iſ
t blau . % Caſſiopejae , 2
.

und

9
. O
r
. in 6
2 Sek . Abſtand , der Hauptſtern iſ
t

um eine

halbeGröße veränderlich und gelblichrot . Caſſiopejae

4
.

und 8
. Or . in 6 Set . Abſtand , gelb und purpur

farbenes Paar . Caſſiopejae iſ
t

dreifach , leicht zu

trennen . Polaris iſ
t doppelt , 2. und 9
. Größe in

1
8 Sefunden Abſtand . Die Planeten ſtehen ungünſtig .

Merkur iſ
t

b
is Mitte November eine Stunde a
ls

Morgenſtern zu ſehen . Venus a
ls Morgenſtern wird

Ende Dezember unſichtbar . Mars wird Ende Novem

b
e
r

morgens gegen vier Stunden ſichtbar , etwas
länger Jupiter und Saturn , di

e

alle in der gleichen

Cegend ſtehen . Mars in der Jungfrau , am 1
1
.

D
e

jember b
e
i

Spica , rechts davon Jupiter , noch mehr
rechts Saturn .

Folgende Sternbedeckungen fallen in günſtige
Stunden :

Nov. 6
.

5 Uhr 2
5 Min . 3 Capricorni 3,2 Gr .

Nov 10. 9 42 Piſcium 5,9 Gr .

Nov. 19. 11 4 Geminorum 5,2 Gr .

Nov. 19. 8 1 Geminorum 5,2 Gr .

Dez. 12.0 57 o Piſcium 4,5 Br .

Dez. 13. 1
1 42 Tauri 5 Gr .

Dez. 16. 9 17 à Geminorum 3,6 Gr .

Minima des Algol treten e
in
: Nov. 1. 12 Uhr

5
5 Min .; Nov. 4. 9 Uhr 40 ; Nov. 7. 6 Uhr 30 ; Nov. 24 .

1
1 Uhr 2
0 ; Nov. 27. 8 Uhr 6 ; Dez. 1
7
.
9 Uhr 5
5 ;

Dez. 20. 6 Uhr 4
0 Min . An Meteoren treten im No

vember auf : Nov. 11. der reiche Schwarm der Leo
niden und om 2

1 .-
-
2
3
. der zerſtreute Schwarm der

Bieliden . Sonſt iſ
t in den Tagen Nov. 9. - 15 . , 19 .

bis 29. , Dezember 3
. – 11 . das Auftreten ſchwacher

Schwärme wahrzunehmen . Am 22. Dez. morgens

1
0 Uhr tritt d
ie Sonne in den Punkt der Winter

ſonnenwende , fie ſteigt dann wieder nach Norden
empor , nachdem ſi

e

den Wendekreis des Steinbodes

erreicht hat . Sie ſteht freilich noch mitten im Stern
bild des Schüß . Riem .
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Naturwiſſenſchaftliche und naturphiloſophiſche Umſchau .

a) Anorganiſche Naturwiſſenſchaften .
In der Umſchau der vorigen Nummer waren Unter
ſuchungen von Kraßer und anderen Forſchern er
wähnt , durch die auch auf ſpektroſkopiſchem Wege dars
getan wurde , daß das Chlor wahrſcheinlich aus zwei
Iſotopen mit den Atomgewichten 35 und 37 beſteht .

Die Theorie der fraglichen Erſcheinungen , der ſo
genannten Rotationsſpektren , entwickelt kurz und leicht
verſtändlich G. Hettner in Nr . 29 der „Natur
wiſſenſchaften ".
Ein trefflicher Aufſaß von K. Fajans in Nr . 37
der Naturwiſſenſchaften orientiert über die neueren
Theorien der Löslichkeit und Zoniſation vom Stand
punkte der Atomſtruktur .
Einen neuen photochemiſchen Effett hat F. Wei
gert gefunden . Er hat nachgewieſen , daß polari :
liertes Licht, d. h. Licht, was nur in einer Ebene
ſchwingt , auch d

ie lichtempfindlichen Chlorfilbermole
füle in einer photographiſchen Platte richtend beein
flußt , ſo daß nach der Belichtur.g fich d

ie

Schicht wie
ein doppeltbrechender , ſogenannter dichroïtiſcher Kri
ſtall verhält . (Referat Naturwiſſenſchaften 30. )

Ueber weitere Aſtronomiſche Neuigkeiten berichtet
Prof. Riem wie folgt : Einen Himmelsrieſen joll an :

geblich Pannekoek in Holland entdeckt haben , eine
dunkle Wolke , 140 Billionen engliſche Meilen lang

und doppelt ſo weit von uns entfernt , und von einer
Maſſe , 20 000 Millionen mal ſo groß wie d

ie

Maſſe
der Sonne . Das wäre alſo nur 8 Lichtjahre lang und

1
6 Lichtjahre von uns entfernt , alſo ſehr nahe . Das

durch wird d
ie

Sache reichlich unglaubwürdig . Dunkle
Wolfen gibt e

s

am Himmel maſſenhaft , Pater Hagen

hat auf der Aſtronomenverſammlung in Potsdam
eine Karte ſolcher dunklen Wolfen vorgelegt , die aber
nicht , wie der hier beſchriebene , in der Nähe der Milch
ſtraße liegen , ſondern weit davon und um jo dichter

beieinander , je weiter man ſich von der Milchſtraße
entfernt . Da ferner derartige Gegenſtände feinerlei

feſte Grenzen aufweiſen , ſo iſt ihre Entfernung nicht

zu beſtimmen , auch nicht durch ſpektroſkopiſche Metho
den . Ebenſo iſ

t

e
s gar nicht möglich , etwas über di
e

Maſſe ſolcher Gebilde auszuſagen , weil wir weder
ihre Dichte , noch ihre Dide , noch ihre Entfernung te

n

nen . Sie ſind uns überhaupt nach allen Richtungen

hin rätſelhaft , da man nicht angeben kann , warum in

vielen Fällen ſolche Wolfen dunkel ſind , während ſi
e

in noch mehr Fällen uns als mehr oder weniger helle
Nebel erſcheinen .

Zur Relativitätstheorie wären zunächſt einige neuere
Verſuche zu erwähnen , d

ie Aethertheorie ſo auszugeſtal

te
n
, daß d
ie Folgerungen Einſteins umgangen werden

können . In Nr . 27 der Naturwiſſenſchaftlichen Wochen
ſchrift ſteht ein Aufſaß von Vogtherr über d

ie

„kosmiſch e
n Bewegungen des Aether s “ ,

in Nr . 29 einer von G
. Niđel über „Aether und

Relativitätstheorie “ . Der lettere erſcheint
mir als der wertvollere . Mehrere Berichte handeln
von vergeblichen neueren Verſuchen , di

e

von der all
gemeinen Relativitätstheorie geforderte Rotverſchie
bung der Spettrallinien großer Sterne nachzuweiſen .

(Naturw . 33 , Naturw . Wochenſchr . 28. ) Die Frage iſ
t

jedoch noch nicht endgültig entſchieden , ſie wird gegen
wärtig noch weiter nachgeprüft . Eine zuſammenfaſ
jende Darſtellung des Themas „Relativität se

theorie und Aſtronomie “ gibt Profeſſor
Sch w a ßmann in einer kleinen ſo betitelten Bro
ſchüre (Verlag Grand , Hamburg ) . — Ueber d

ie mit der
Relativitätstheorie in engem Zuſammenhang ſtehenden
Beweiſe für die Umdrehung der Erde
berichtat flar und überſichtlich R

. Orammel in

Nr . 32 bis 34 der Naturwiſſenſchaften .

Die verſchiedenen Theorien der Bildung der Mond
krater beſpricht A

. Wegener in Nr . 30 der Naturw .

( auch „ Umſchau “ Nr . 38 ) . E
r

kommt zum Ergebnis ,

daß nur d
ie Aufſt u r 3hypotheſe den Erſchei :

lungen gerecht wird , und führt Verſuche a
n , durch d
ie

ähnliche Wirkungen im Laboratorium erzielt werden
können .

Ueber ſeine raſch berühmt gewordene Theorie d
e
r

kontinentalverſchiebungen ( ſ . den Aufſaß von Mein
ecke d . N
r
. ) finden dauernd weitere Erörterungen ſtart .

Gegen d
ie in der vorigen Umſchau erwähnten Dar :

legungen von Epſtein wenden ſich Nölfe und

( teilweiſe ) Königsberger in Nr . 33 der Naturw .
Hierzu kommt ferner ein Auflaß über Unterſuchungen
von Koßmat ir Nr . 31 der Naturw . Wochſchr . betr .

,,Sch wer e anomalie n “ in Betracht . Nölfe und
Königsberger zeigen , daß Epſtein d

ie

Widerſtände
gegen d

ie behauptete Bewegung der Schollen zu g
e

ring angeſetzt hat . Nölke macht außerdem darauf auj :

merkjom , daß die von Epſtein angeführte „Polflucht “

mehr eirie Verſchiebung von N nach S , a
ls

eine von

( ) nach W bewirken mußte . Koßmats Unterſuchungen

fußen auf ſehr genauen Schwerebeſtimmungen . Der
Näheres darüber wiſſen will , möge das genannte R

e

ferat oder auch d
ie Originalarbeit (Abh . der ſächſ . 41 .

der Wiſſ . Bd . 38 , Nr . 2 ) nachleſen .

Gegen die Angriffe Nölfes ( 1. d . vor . Umſchau )

fucht Fauth d
ie Glazialkosmogonie (Welteislehre ) in

Nr . 34 der Naturw . Wochſchr . zu verteidigen , gleich .

zeitig erflärt Halbfa ß - Jena ( vg
l
. die Umſchau in

Nr . 3 ) , daß e
r

in dem fraglichen Artikel der Naturw .

Wochenſchr . ſi
ch keineswegs d
ie Welteislehre überhaupt

Die uns über d
ie Potsdamer Aſtronomenverſamm

lung zugegangenen Berichte widerſprechen ſich inſofern ,

a
ls

d
ie

einen Einſtein dort ſehr ſchlecht weggekommen

ſein laſſen , während die anderen dieſen Eindruck
keineswegs gehabt zu haben behaupten . Wer hat
nun recht ?

Die in Nr . 4 erwähnte Michelſonſche Methode der
Beſtimmung von Sterndurchmeſſern wird von E

.
v . d .

Bahlen in Nr . 31 der Naturwiſſenſchaften näher
dargelegt .
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*

habe zu eigen machen wollen . Er ſe
i

nur überzeugt , Ebbecke in Nr . 32 der Naturw . Es iſt beſonders
daß in ih

r
troß der vielen Schiefheiten , Unrichtigkeiten d

ie

Rede von der Rolle des Hift amins ; ſowie der
und Uebertreibungen doch e

in Kern von Wahrheit ſtecke . des Sauerſtoffs . Von den inneren Sefretionen der

* Pflanzen (vgl . auch die Umſchau in Nr . 4 , 1920 ) han :

delt ein Aufſaß von van der Wolf in der Frant
Ein neues Element glaubt Eder -Wien entdeckt zu

furter „ Umſchau “ Nr . 30 . Ueber ein neues von
haben , das zwiſchen dem Lerbium und Dysproſium

dem Inder J. Ch . Boſe erfundenes Verfahren , die

ſtehen ſoll (alſo zu den ſeltenen Erden gehört ) . E
r

Wachstumsbewegungen der Pflanzen mit einer ganz
jchlägt zu Ehren von Auer von Welsbach den Namen fabelhaften Empfindlichkeit zu regiſtrieren , berichtet
Welſium vor (Naturw . 28 , S. 557 ) . Die Ver Prings heim in N

r
. 8 des Kosmos . Das Ver :

ilüffigung des Kohlenſtoffs ir größerem Maße ſcheint fahren iſ
t

auch für d
ie Feſtſtellung der SenſibiliRych te witch gelungen zu ſein ,,Umſchau " Nr . 36 ) . tät der Pflanzen von grundſäßlicher Bedeutung .

Das Schmelzproduft iſt reiner Graphit . Ueber neue
Die biologiſchen Vorgänge im Uderboden ſind in

Fortſchritte der anorganiſchen Chemie berichtet über der Naturw . Wochſchr . Nr . 34 von H
. Wießmann

fichtlich R
. Winderlich in der „ Natur “ Nr . 22 .

überſichtlich dargelegt . Der Aufſatz iſ
t

beſonders ver

E
s

handelt ſich beſonders u
m

d
ie

d
e
m

Kohlenſtoff be : dierſtvoll , weil e
r

e
in

ſehr ausführliches Literatur :

nachbarten Elemente : Bor , Silizium , Zinn u . a . , über verzeichnis bringt .

d
ie

in legter Zeit viel Neues ermittelt iſ
t
. Von dem Ueber das Leuchten der Tiere berichtet A
. Pratje

Weſen der Waſſerſtoffübertragung durch Platin als in N
r
. 3
0

derſelben Zeitſchrift . Pratje beſpricht ein
Katalyſator handelten wichtige neue Unterſuchungen gehend ſowohl d

ie

verſchiedenen Theorien der Licht
von Willſtätter und Waldſchmidt - Lei B , erregung , als auch d

ie Frage der biologiſchen Bedeu =

über welche H
. Heller Naturw . Wochenſchr . 27 be tung des Leuchtens .

richtet . E
s

iſ
t

dadurch vor allem gezeigt , daß Platin
nur b

e
i

Gegenwart von Sauerſtoff dieſe Wirkung aus
ubt , welche techniſch z . B

.

b
e
i

der „ Fetthärtung “ eine

,, Die Urſachen tieriſcher Farbkleidung " behandelt

Rolle ſpielt . Die hochintereſſanten Ergebniſſe der 4
. Fiſch el im „Archiv für Entwicklungs

jüngſten Forſchung , durch welche die Exiſtenz von m e ch a nit " ( 1920. S. 202 ff . ) . Nach Brzi bram
crganiſchen Radikalen mit dreiwertigem Kohlenſtoff ſind die Pigmente nur das Ergebnis des Zuſammen

(Triphenylmethyl ) , zweiwertigem Stickſtoff u . dergl .

treffens beſtimmter chemiſcher und phyſikaliſcher Fat

endgültig bewieſen zu ſein ſcheint , ſind überſichtlich in toren . Darnach ſollen ſich alle Erſcheinungen tieriſcher

einem Bericht von H
.

Lecher in den Naturwiſſen : Färbung ohne weiteres erklären ous dem Zuſammen
ſchaften Nr . 28/29 zuſammengeſtellt . Der Uufbau wirken von Farbſtoffen , Chromogenen , Fermenten ,

d
e
r

Zelluloje (Zellſtoff ) war der Gegenſtand eingehen Hormonen , Sauerſtoff der Luft und des Blutes , ſowie

d
e
r

Forſchungen von Kurt Heß . Es ſcheint danach , Wärme- und Lichtſtrahlen . Die Pigmentzellen faßt
daß Zelluloſe ein „ Raumgitter “ bildet , deſſen nächſte der genannte Forſcher lediglich a

ls Fällungsfiguren

Untereinheit eine Gruppe von fünf eigenartig mitein :

der Chromogene " auf . Dagegen wendet ſich Fiſchel ,

ander verfetteten Traubenzuckermoletülen iſ
t
. (Re e
s

handelt ſich vielmehr um verſchiedene Erſcheinungs

ierat Naturw . Wochenſchr . 32. ) — Fermeniſtudien ver formen der Pigmentzellen , alſo muß deren Morpho

öffentlicht M. Jako by in den Naturw . Nr . 30
.

Der
logie berüdſichtigt werden . Aber auch d

ie Pigment

Luffaz enthält viel Intereſſantes , das ſich aber hier
bildung ſelbſt iſ

t

a
n

d
ie lebende Zelle gebunden

nicht gut in kurzen Worten wiedergeben läßt . und läßt ſich nicht rein chemiſch - phyſikaliſch erklären .
Zur Bekräftigung führt Fiſchel Beobachtungen a
n*

Amphibienlarven a
n
. Dt .

Im motorloſen Segelflug ſind neuerdings , wie e
s

icheint , bedeutſame Fortſchritte , und zwar von deu t Ueber d
ie Frage , ob es umgekehrte Entwidlung

iden Fliegern , erzielt . Nach einem Bericht in d
e
r

gibt , handelt eine eingehende Darlegung von A
.

„Umſchau “ ( N
r
. 3
9
) iſt der Weltrekord mit 1
3 Mi Fiſch el in Nr . 28 der Naturw . Fiſchel kommt zu

nuten Flugdauer über 7 km nunmehr von Amerika dem Ergebnis , daß alle ſcheinbaren Fälle dieſer Art

a
n

Deutſchland (Orville Wright a
n Klemperer ) ſi
ch

b
e
i

näherem Zuſehen doch nur als Entwidlung
übergegangen . Leider iſt der tüchtigſte aller Bewerber , bereits angelegter Potenzen herausſtellen ; daß e

s

W
.

Leuſch , gleich nach Beginn der Wettbewerbe , alſo umgekehrte Entwicklung nicht zu geben ſcheint .

welche in der Rhön ſtattfanden , verunglüdt . Wenn Steinachs Verjüngungsverſuche hat Romeis (Münch .

dieſe vielverſprechenden Anfänge ſich weiter ausbauen med . Wochſchr . 191 , Nr . 20 ) nachgeprüft und nicht be

laſſen , ſteht eine völlige Umwälzung des Flugweſens ſtätigt gefunden . Doch ſcheint ſein Verſuchsmaterial

(nur zwei Tiere ) mir zu wenig umfangreich zu ſein ,

u
m daraus ſichere Schlüſſe ziehen zu können . – W

b ) Biologiſche Wiſſenſchaften . Goetſch hat über die Frage , ob auch mehr zellige
Die Fülle des Stoffes iſ

t

ſo groß , daß ic
h

mich auf Tiere bei fortgeſepter Unterdrückung der Fortpflan
fürzeſte Notizen beſchränfen muß . zung , wie das Woodruff u . a . a

n Pantoffeltier
lleber d

ie Regulierung der Blutdruţverteilung in chen nachweiſen konnten , „ potentiell unſterblich “ ſirid ,

d
e
n

Haargefäßen (Kapillaren ) des Körpers , insbeſon Verſuche am Süßwaſſerpolypen (Hydra ) angeſtellt ,

deredurch chemiſche Einflüſſe ſeitens „ innerer Sefre über d
ie

e
r Naturw . 31 , Biolog . Zentralbl . 4
1 , 8 b
e

tionen " , unterrichtet e
in

ſehr leſenswerter Aufſaz von richtet . E
s gelang ih
m
, durch wiederholtes Abſchneiden

*

bevor .
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des Fußes d
ie Tiere lange Zeit hindurch zur Regene der Naturw . Während von Friſch in früheren

ration zu zwingen und dadurch d
ie Bildung von Kno Arbeiten d
ie partielle Farbenblindheit (Rotgrünblind

per und Geſchlechtszellen zu verhindern , doch trat heit ) der Bienen wahrſcheinlich gemacht hat , h
a
t

ſchließlich immer e
in
„ Depreſſionszuſtand “ ei
n
, b
e
i

dem v . Schmitt -Au r a ch er , wie er in der „Umſchau "

die Regeneration plößlich aufhörte und Knoſpenbildung Nr . 34 berichtet , Verſuche mit indiſchen Stab
einſekte . E

r

hält e
s

indes noch nicht für ausgemacht , h
e u
ſ
ch reden angeſtellt , durch d
ie e
r

eine totale

daß nicht doch ähnlich wie in dem Falle der genannten Farbenblindheit bei dieſem Juſeft nachgewieſen zu

Einzelligen , be
i

geeigneten Kulturbedingungen d
ie

u
n : haben glaubt . E
r

ſchließt das aus den auf verſchieden
beſchränkte Regeneration nachgewieſen werden för.nte . gefärbtem rund erfolgenden Farbenanpaſſungen , was

* mir allerdings doch nur wenig beweisträftig erſcheint ,

Die Bildung der menſchlichen Geſchlechtszellen , ſoweit d
a

e
s wohl ſehr fraglich iſ
t , wie der fomplizierte Me

ſi
e

heute bekannt iſ
t , legt H
. Friedenthal in einem chanismus , der das Auge in dieſen Fällen mit d
e
r

ſehr lehrreichen Aufſaß in der Naturw . Wochenſchrift Haut verbindet , die Sache verändert .

Nr . 32 dar . Ueber fünſtliche Parthenogeneſe handelt Ueber d
ie Frage , wie ſich d
ie Ameiſen orientieren ,

ein Aufſaß von H
.

Voß im Biol . Zentralbl . 41 , 8 . hat H
. Henning intereſſante Verſuche angeſtellt

Voß berichtet über d
ie bisherige Entwidlung der Fors (Referat Naturw . Wochſchr . 31 ) . Durch Anbringen

ſchung , durch welche targetan zu ſein ſcheint , daß b
e
i

„ künſtlicher Fährten “ zeigte e
r , daß e
s

der Geruch v
o
n

den von Bataillon u . a . ausgeführten Experimen Ameiſenſäure iſ
t , dem d
ie Tiere nachgehen ; außerdem

ten z w e
i

Faktoren in Betracht kommen . Zum erſten ſtellte e
r

aber feſt , daß eine Ameiſe dieſen Geruch , de
n

gibt ein mechaniſcher ( oder chemiſcher ) Reiz den Anſtoß ihre Vorgängerin cuf ihrer Spur hinterlaſſen , erſt b
e
i

zur Entwidlung , 3. B
.

der Stich mit einer Nadel , zum ziemlich hoher Konzentration wahrnimmt . E
s

mußten

ardern wird der Entwidlungsvorgang befördert durch im Durchſchnitt nahezu 7
0 Tiere eine Stelle überquert

Fermente ( und zwar ſauerſtoffübertragende ) , welche haben , ehe dieſe für andere deutlich als Duftſpur er .

b
e
i

dem Einſtich in das E
i

mit eingeriſſen werden , und fennbar war , während der Menſch ſchon die Spur von

welche b
e
i

der normalen Befruchtung im Samenkörper etwa 1
0 Tieren deutlich riechen kann . Die biologiſche

chen enthalten ſind . Aus dieſem Grunde gelingt die
Bedeutung dieſer Einrichtung iſ

t

klar . Sie verhindert

künſtliche Parthenogeneſe viel beſſer , wenn d
ie Eier vor d
ie Zerſtreuung der Ameiſen . Nebenher ſcheint d
ie

dem Einſtich mit einem Aufguß von Blut oder dergl . , Ameiſe fich auch nach Geſichtseindrücken zu richten .

der ebenfalls dieſe Fermentſtoffe enthält , bedeckt wor
den ſind . Für d

ie Biologie als Unterrichtsfach für Mediziner
Die künſtliche Parthenogenese b

e
i

einer tritt I. S ch ațel in Nr . 33 der Naturw . Wochſchr .

Algengattung , Vaucheria , iſ
t von v . Wettſtein vor ein . -- Vollenhoven unterzieht im Biolog . Zen

kurzem in ſehr finnreicher Weiſe zur Löſung des Pro : tralblatt ( 41 , 8 ) Drieſch ’ Vitalismus nach der logiſchen
blems benützt worden , ob be

i

ein häufigen Pflan : Seite hin einer ausführlichen Kritit , die freilich noch
zen die Sexualzellen jeweils nur das eine oder das čuntler und ſchwerer lesbar iſt als Drieſch ' Arbeiten
andere Ceſchlecht erblich übertragen . E

s

gelang ihm , ſelber . Der Hauptgedanke ſcheint zu ſein , daß d
ie

durch gewiſſe Verlegungen ſowohl das Dogonium , wie „ Entelechien “ von Drieſch überflüſſig ſeien , da a
lle

auch das Antheridium (weibliches bezw . männliches biologiſchen Phänomen entweder mechaniſch (phyfito
Drgan ) zum A us w a chſen , d . h . zur vegetativen chemiſch ) oder aber pſychologiſch erklärbar ſeien .

Vermehrung , zu bringen , wobei jedesmal vollſtändige

Pflänzchen mit beiden Geſchlechtsorganen , alſo wiec Ueber die von Kop p a ny i angeblich ausgeführten
der einhäuſige Eremplare , entſtarden . Hieraus folgt , Uvgentransplantationen ( 1

.
d . vor Umſchau ) handelt

daß die Sexualzellen jeder Art noch beide Charak e
in

ziemlich ſcharf kritiſcher Artikel von Radide in

tere erblich zu übertragen imſtanda ſind . Nr . 31 der „ Umſchau “ . Radide beſtreitet auf Grund
früherer Verſuche glatt d

ie Möglichkeit des Anheilens
Verſchiedene Unterſuchungen zur Bienenpſychologie von Sehnerven . -- Den heutigen Stard der Behand :

liegen vor . A
. Kühn wies nach , daß bei dieſen der lung der Zuderkrankheit ſchildert v . Noorden in

ſogenanrte ſimultane Farben kontraſt vor Nr . 36 der „ Umſchau “ . – Einen deutlichen Zuſammen
handen iſ

t
. Wir ſehen ein weißes Papier cuf gelber hang zwiſchen Jnfluenzaepidemien und Luftdrud h
a
t

Unterlage bläulich , aus roter Unterlage grünlich . Kühn e
in

amerikaniſcher Arzt (Richter in San Franzisto )

dreſſierte Bieren 3
.
B
.

a
u
f

Blau und zeigte , daß fie feſtgeſtellt (Referat Naturw . 29 ) . Es ergab ſich d
a
r

darn auch graues Papier auf gelbem Grunde anflogen nach , daß Orippepandemien ſtets mit außergewöhn :

( Naturw . 2
9
) . Von Friſch ermittelte , daß d
ie Bio lichem Hochdrud zuſammenfallen und ſofort nachlaſſen ,

nen einander durch gewiſſe eigentümliche Tänze wenn das Wetter umſchlägt .

Kunde von dem reichlichen Vorhandenſein von Neftar *

geben , daß dies aber b
e
i

Fütterung mit Blüten nur
auf diejenigen Bienen wirkt , welche gleichfalls auf den Ueber d

ie Entwidlung der menſchlichen Kultur und
Ceruch der gleichen Blütenart dreſſiert iſ

t
. Näheres d
ie Ausbreitung der Menſchenraſſen finden wir eiren

über dieſe intereſſanten Verhältniſſe ſiehe 3. B
.
in der ſehr leſenswerten Aufſaß von K. Dlbricht in

„ Umſchau “ Nr . 36/37 . — Ueber d
ie Dreſſurfähig N
r
. 3
3

der Naturw . Wochſchr . D
.

kommt zu dem E
r

teit der Bienen auf beſtimmte Spektra l gebnis , daß die Wiege aller höheren Raſſen im Dſtire

linien berichten 2. K�ühn und R. Pohl in Nr . 37 gebiet geſtanden haben muß , d
ie

aſiatiſchen Raſien
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dagegen, in denen man gewöhnlich d
ie Vorſtufe der

europäiſchen ſieht , als Ausſtrahlungen von hier aus
aufzufaſſen ſeien , d

ie teilweiſe deger.erierten . Näheres

le
je

man im Original nach . - Ueber neue paläolithiſche
Funde in Mitteldeutſchland (Taubenberg b

e
i

Sangar
hauſen ) berichtet D

. Hauſer in der „ Umſchau “ N
r
. 33 .

In Lehmanns Verlag , München , iſt der 1. Band des

„Grundriſſes der menſchlichen Erblichkeitslehre und
haſſenhygiene “ erſchienen : Menſchliche Erblichkeits
lchre von Baur , E. Fiſcher und Lenz (Preis

5
0
H ) . Die Namen der Mitarbeiter bürger dafür , daß

d
a
s

Wert auf der Höhe der modernen Forſchung ſteht .

Baur behandelt d
ie allgemeine Variations- und Erb

lichkeitslehre mit beſonderer Rücſicht auf den Men :

den , Fiſcher die Raſſenunterſchiede des Menſchen und

Lenz d
ie frankhaften Erbanlagen und d
ie Frage der

Erblichkeit geiſtiger Begabungen .

c ) Naturphiloſophie und Weltanſchauung .

Ein Auffag von Martienſſen : Geſetz und Zu
fall in der Naturw . Wochſchr . 35 kommt zu dem Er
gebnis , daß d

ie in der bekannten Laclapeſchen Fiktion

d
e
s

Weltgeiſtes vorausgeſepte eindeutige K a u

falität des Weltgeſchehens vom Standpunkt

d
e
r

modernen Unterſuchungen über d
ie Brownſche

Bewegung u . dergl . „ Zufallserſcheinungen “ unhaltbar

je
i
. Die Schlüſſe , di
e

M. zieht , ſind jedoch ganz u
n

haltbar . Ich warne dringend davor , fie etwa im apolo
getiſchen Intereſſe auszunußen . Die eindeutige Kau
jalität phyſikaliſchen Geſchehens hat mit den fraglichen

Zufallstheorien " nichts mehr zu tun , wie mit der
früheren ſtatiſtiſchen Mathematik .

In der folgenden N
r
. 3
6

behandelt H
.

K r a n ich
feld das Problem der „ gemeinſchaftsdienlichen Zwed
mäßigkeit “ . Mit einer Erweiterung des früher von E.

Becher geäußerten Gedankens der „ fremddienlichen
Ziedmäßigkeit " ( Pflanzengallen ! ſiehe u . W

.

1917 ,

S
p
. 373 ) findet K
r
. d
ie Löſung des auch von B e ch e
r

nicht gelöſten Widerſpruchs der vorhandenen Unzwed
mäßigkeiten (Dysteleologien ) in d

e
m

Gedanken , daß

dieſe fü
r

d
ie Biozönoſen (Lebensgemeinſchaften ) ſchließ

ſi
ch

doch zweckmäßig ſind , inſofern ein ſehr genau a
b
:

geſtimmtes Gleichgewicht 3
. B
.

zwiſchen den Schäd
lingen gewiſſer Pflanzen und deren Vernichtern ( und
eventi , ouch wieder deren Verfolgern ) beſteht . An Bei
ſpieler . zeigt e

r , wie kleine Störungen dieſes Gleich
gewichts ſeitens des Menſchen völlige Verſchiebungen

d
e
r

Flora und Fauna eines Gebiets zur Folge haben
lönnen . Zum Schluß meint e

r , daß auch auf dar
miniſtiſcher Seite (Plate , Weismann , Bütſchli ) jeßt d

ie

Anſicht vertreten werde , „ daß eine metaphyſiſche

Finalität d
ie fauſalen Naturgeſeße in deiſtiſchem Sinne

jo geordnet habe , daß ſi
e in ihrem Ablaufe zu der

zwedmäßigen Natureinrichtung führen “ , und endlich

„ läßt ſich annehmen , daß wieder d
ie

mechaniſchen und

d
ie biologiſchen Geſetze des Naturgeſchehers in den

Dienſt der höheren fittlichen Weltordnung geſtellt ſind “ .

Der Aufſatz iſ
t

ſehr leſenswert !

pathie , Teletineſe , Wünſchelrute , Anthropoſophie uſw.
uſw. Aus dem Wuſt von Unſinn , Schwindel , Geld
macherei , Aberglauben und Kritiklofigkeit heben ſich
vorteilhaft nur einige wenige ernſte Bemühungen u

m

das wirklich vorliegende wiſſenſchaftliche Problem a
b

O
b

fi
e einwandfreie Ergebniſſe zeitigten , bleibe hier

tatingeſtellt , wenigſtens aber haben ſi
e

e
s

ehrlich vor ,

mit ſorgfältiger Kritik zu Werke zu gehen . Unſer Mit
arbeiter , Dr. R

. Iiſch ner , der durch ſein Buch über
Telepathie und · Hellſehen raſch befannt wurde , hat
eine „ Einführung in den Okkultismus und Spiritis .

mus “ b
e
i

J. F. Bergmarn in München -Wiesbaden ere
deinen lajien (Preis 2

6

M ) , welche wohl zurzeit

als d
ie

ſachlichſte und wertvolle Geſamtdarſtellung des
Gebietes von okkultiſtiſcher Seite bezeichnet werden
darf . T

.

lehnt alle ſpiritiſtiſchen , anthropoſophiſchen

uſw. Hypotheſen als verfrüht ab . E
r

will zunächſt rein
wiſſenſchaftlich Tatſachen ſammeln . -- Bei Deutice -Wien
erſchienen zwei kleine Broſchüren von Pollad -Rudin
und Schulhof : „Magie als Naturwiſſenſchaft “ und
Grundlagen der erperimentellen Mogie " ( 7 bzw. 8 M ) .

Beſonders d
ie

leßztere verdient Beachtung . Die Ver
faſſer wollen zeigen , wie man zu Verſuchen über

„ pſychiſche Energie “ kommt , di
e

jeder mit jedem an
ſtellen kann . Sie wollen nur die elementarſten Ver
fuche , eine Art ofkultiſtiſchen ,,Erperimentierbuchs für
Anfänger “ geben , dafür aber beanſpruchen ſi

e , daß .

dieſe Verſuche auch mit d
e
r

Sicherheit von phyſikaliſchen
Erperimenten gelingen müſſen , wenn ſi

e etwas wert
ſein ſollen . Das iſt jedenfalls e

in

ſehr geſunder Grund

ſa
tz
. Ein großer Teil der angeführten Epperimente

dürfte freilich auch ohne Okkultismus durch genügende
Feinfühligkeit des „ Empfängers “ erflärbar ſein . An
dere wie das telepathiſche Uebertragen beſtimmter g

e

Cachter Figuren allerdings kaum . Hier ergibt ſich alſo
eine Möglichkeit zu ſcharfer kritiſcher Prüfung und
eventl . Sonderung . - Ein neues Helljehmedium ſoll

in Marburg gefunden worden ſein (Zentralbl . für Dkt . ,

Juni 1921 , S. 569 ) . Der Mann heißt Otto Müller :

Bary . Kann einer unſerer Leſer darüber einwand
freies Material beibringen ?

Die „Deutſche offultiſtiſche Geſellſchaft “

(Charlottenburg ) erläßt einen geharniſchten Proteſt
gegen d

ie vor der „ Berliner pſychologiſchen Geſell :

ſchaft “ eingeſetzte Kommiſſion zur Unterſuchung der
ſogenannten offultiſtiſchen Erſcheinungen “ , beſtehend
aus den bekannten Pſychiatern und Pinchologen Moll ,

Defroir und Bär wald . Der Proteſt richtet ſi
ch

hauptſächlich gegen Moll , der öffentlich alle Dkfultiſten
für Betrüger oder Narren erflärt habe , und daher

zu einer objektiven Prüfung unfähig ſe
i
. Die D
.
o . G
.

will ihrerſeits d
ie

wiſſenſchaftliche Prüfung der oftul
ten Erſcheinungen durchführen und ſeinerzeit darüber
öffentlich berichten . Hoffentlich erweiſt ſi

e

ſich richt
nach der anderen Seite hin als befangen .

Eegen d
ie Politiſierung des Deutſchen Moniſten

bundes und d
ie eingeſchlagene pazij iſtiſch -internationa -

liſtiſche Richtung rührt ſi
ch

endlich „ Widerſpruch vom
rechten Flügel “ (Mon. Mon. -Hefte , Sept. ) . Aus pri
vaten Mitteilungen weiß ic

h
, daß viele , beſonders

atademiſche Mitglieder des D
.

M.-B. mit dem gegen =

wärtigen Kurſe ſehr unzufrieden ſind . Die „ neue Welt
Die Welle des Otkultismus geht immer höher . Wo
man hinhört : Tiſchrüden , ſpiritiſtiſche Sißungen , Tele :
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anſchauung " von Breitenbach wäre ih
r

gegebener geſtellt wird , daß zwiſchen ihm und dem Fr.-B. zu
r

Sammelpunkt , leider iſ
t

dieſe gegen d
ie M. M.-H. aufgehenden Sonne “ keinerlei Beziehungen beſtehen

wenig konkurrenzfähig . Vor allem ſollte die Schrift und in der es zweitens heißt : „Daß der ſog . Fr.-B. 3 .

leitung d
ie ins phyſikaliſche und erkenntnistheoretiſche a . S
.
in einer Zeit tiefſter Erniedrigung unſeres deut

Gebiet einſchlagenden Artikel gründlicher prüfen . Mit ſchen Vaterlandes mit d
e
r

franzöſiſchen Freimaurerei
Auffäßen , wie ſi

e dort 3. B
.

gegen d
ie Relativitäts in Verbindung getreten iſ
t , verträgt ſich nicht mit d
e
r

theorie oder gegen d
ie

Newtonſche Oravitationstheorie vaterländiſchen Geſinnung der im D
.

0.-L.-B. geeinten
erſcheinen , ſchadet man nur ſich ſelbſt . Auch macht ſich deutſchen Freimaurer und wird von dieſen a

ls

dem
der erbitterte Kampf für Haedels Ideen nachgerade ein deutſchen Nationalgefühl widerſprechend auf d

a
s

bißchen unzeitgemäß . ſchärfſte verurteilt . “ (Man muß dazu berüdſichtigen ,

Prof. Study - Bonn ( vgl . die Umſchau in Nr . 4 ) hat daß notoriſch in der franzöſiſchen und italieniſchen
gegen meine in N

r
. 2
3

der „Naturwiſſenſchaften “ ei
n

Freimaurerei d
ie Hauptheper gegen Deutſchland

geſandte Richtigſtellung unter der Rubrik „ Darwin laßen . ) Der ,,Temps " hat die angeführte Erflärung

und der Keplerbund “ in Nr . 33 eine Erwiderung e
in a
ls

Beweis dafürgenommen , „ daß man von einer
geſchidt . Da ic

h

verſuchen werde , a
n

der gleichen Stelle Wiedergeburt des Geiſtes von 1813 ſprechen müſſe “

noch einmal zu Gehör zu kommen , ſehe ic
h

hier von ( Bekanntlich waren eine große Reihe der führenden
einem näheren Eingehen auf d

ie Angelegenheit a
b
.. Männer der Freiheitskriege Freimaurer , 3. B
.

Fichte.

Stein , Scharnhorſt , Gneiſenau u . a . )

d ) Verſchiedenes .

Eine Tagung deutſcher Volkshochſchulen fand a
m Unſer Titelbild ſtellt das ſchwimmende Hochmoor

3
. bis 5. September in Lübec ſtatt . Ueber die auf dem Nonnenmattweiher im Schwarzwald v
o
r

Wirkungen des amerikaniſchen Altoholverbots hat

P
. Hundt im Kunſtwart ( 34 , 10 ) berichtet . Die In Dasſelbe beſteht der

Hauptſache nach aus Torfmooſen

jaſſen von 2
6

Strafanſtalten ſind jeßt in fünf unter (Sphagnum ) , di
e

weißen Stellen ſind d
ie Köpfchen d
e
s

gebracht . Ein Arbeitshaus in Cincinnati hat ſtatt 350 Wollgrajes (Eriophorum vaginatum ) .

nur noch 7
5 Bewohner , die Nachfrage nach guter Lite

ratur uſw. wächſt , d
ie Sparkaſſeneinlagen nehmen

rapide zu . Wenn man ſo etwas lieſt , möchte man a
n

Deutſchlands Zukunft verzweifeln . Wir haben ja Geld
genug , u

m wieder „ Friedensbier “ zu brauen .

Preisausſchreiben .

*

Herr Hermann Cohn in Hamburg hat einen
Eine ſehr bittere Kritik von D

. Spenglers Un Preis von 2000 Mark geſtiftet für d
ie wirttergang des Abendlandes hat der bekannte Philoſoph

L. Nellon unter dem Titel „Sput “ veröffentlicht liche , furze , volkstümlich -flare und überzeugende Lö

( Leipzig Verlag „ Der neue Geiſt “ Dr. P : Reinhold ) . ſung des Themas :

Die Widmung heißt : „ Dem vertrauten Auserwählten
und getreuen Spiegel des Zeitgeiſtes , dem Propheten „ Cogiſch -wiſſenſchaftliche Begründung des Monismus
des untergehenden Abendlandes , a

ls

beſcheidener Er auf theiſtiſcher Grundlage . "

ſaß für abgenutzte Spiegel . “

Preisrichter ſind d
ie Herren : Geh . Rat Proj .

D
. Ed . König - Bonn , Prof. Dr. L. Stein

In Nr . 4 d . J. hatte ic
h

auf eine Behauptung in den
M. Monatsheften aufmerkſam gemacht , wonach der

Berlin und Prof. Dr. E. Dennert codes
Feimaurerbund das Bekenntnis zu

m

„ Baumeiſter berg . Die Arbeit ſou 8
0 Seiten ( zu je 500 Silben )

aller Welten “ und zum Unſterblichkeitsglauben a
b
: nicht überſchreiten und iſ
t

in Maſchinenſchrift in ü
b

geſchafft habe . Hierzu wird uns von zwei Seiten (Herr
Dr. med . K ö h n d e - Grimma , Herr Dr. Winckler : licher Weiſe mit Motto und dem Namen des Verfaſſers
Braunſchweig ) mitgeteilt , daß dieſe Beha u p in verſchloſſenem Briefumſchlag a

n

den leftgenannten
tung nicht zutrifft . Die im Deutſchen Groß Herrn b

is

zum 1
. April 1922 einzuſenden .

logenbunde vereinigten acht Großlogen und d
ie

freie
Vereinigung der fünf unabhängigen Logen halten Die preisgekrönte Arbeit geht in den Beſiz d

e
s

vielmehr nach wie vor a
n

dem Symbol des Weltens Herrn H
.

C
.

über , der die Preisarbeit , im Einverſtänd
baumeiſters und am Unſterblichkeitsglauben feſt . Eine nis mit den Preisrichtern , einem geeigneten Verlag
andere Stellung nimmt nur der auf „moniſtiſcher “

Grundlage ſtehende „ Freimaurerbund zur aufgehenden zur Veröffentlichung übergeben wird .

Sonne “ (Siz Nürnberg ) ei
n
. Dieſer Bund h
a
t

auch Rückſendung der anderen Arbeiten erfolgt nur , wenn
mit dem franzöſiſchen „ Groß Orient “ di

e Beziehungen
dafür zureichend Marten beigelegt ſind .

wieder anzuknüpfen geſucht , d
ie

1870 von dieſem ab
gebrochen waren . Der Deutſche Großlogenbund hat
daraufhin eine Erklärung erlaſſen , in der erſtens feſt =

*
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Gemahlener Kaffee mit Zichorienzuſatz . ferner Fragmente des ſogenannten Silberhäut
chens mit ſeinen eigentümlichen Faſern , meiſt von

Die Kaffeebohne iſ
t

der getrocknete , von ſeiner dem umgebenden Gewebe abgelöſt . Kleine Spiral
Schale befreite Same der echten Kaffeeſtaude gefäßſtüde werden nur ausnahmsweiſe , verein

(l'offea arabica ) . Die vernünftige HausfrauDie vernünftige Hausfrau zelte winzige Stärkeförner ſelten angetroffen .

tut am be Sind andere als dieſe Elemente vorhanden , ſo

ſten , ihren hat man gefälſchten Kaffee vor ſich .

Bedarf nur Die von Zichorie herrührenden Partikel zeigen

in Geſtalt folgendes Bild : Sämtliche Fragmente der Zichorie
ganzer Boh enthalten Parenchym und außerdem entweder

nen zu b
e

Gefäße oder Milchröhren . Ganz beſonders leptere

ziehen , d
a

bilden das ſichere Charakteriſtikum der Zichorie .

B käufliches Es iſt deshalb ratſam , jedes mit ſchwächerer Ver :

gebranntes größerung gefundene gefäßreiche Stück b
e
i

ſtarker
Kaffeepulver Vergrößerung auf Milchröhren zu prüfen . Fehlen
vielfachen die Milchröhren gänzlich , ſo hat man e

s ſicher nicht
Verfälſchun : mit Zichorienzuſatz , ſondern mit einer anderen
gen ausge Fälſchung zu B

feßt iſ
t
. Eine tun . Es iſ
t

unſchädliche , ziemlich
abb . 71. Beitandteile der Staffeebohne. aber den leicht , die e

ch

Silberbäutoen init Faſern . B Innere
Id C åußere Endoſpermzellen . Vergr . 240 . Wert der ten Kaffee

Ware ver C

bohnen
mindernde Beimiſchung iſt di

e

von Zichorie , d . h . bruchſtücke
von Pulver der geröſteten Wurzel von Cichorium von denjeni
Intybus . Das Kaffeepulver des Handels iſt aus

lo groben Körnern zuſammengeſeßt , daß e
s w
e
: Surrogates A

g
e
n

der Undurchſichtigkeit dieſer ohne weiteres zu unterſchei :

niht mikroſkopiſch unterſucht werden kann . Man den , während
Berreibt daher eine kleine Meſſerſpiße voll in e

s Schwies
einem Mörjer ſo weit , daß es ſich eben noch kör : rigkeiten

n
ig

anfühlt . Zu ſtarte Zerfleinerung würde die haben kann ,

charakteriſtiſchen Strukturverhältniſſe der Samen Surrogate

zellen nicht mehr erkennen laſſen ; andererſeits untereinan Abb . 72. Beitandteile der Zichorie . A Stud
der Rinde mit dem Siebteil ( s ) eines Gefäß

müſſen die Partikelchen klein genug ſein , um eine der mit bündels . Vergr . 7
0
. B Stüc des polzes

mit Gefäßen . Vergr . 70. C Bruchſtüde bon
hinreichende Näherung des Deckgläschens a

n

den Sicherheit (Sejäßen aus Zichorienľaffee . Bergr . 240 .

Objektträger zu ermöglichen , um auch mit ſtärke : voneinander

re
n Linſenſyſtemen arbeiten zu können . Doch auch zu unterſcheiden ; leßterenfalls indeſſen beweiſt die

dieſe Körn hen ſind noch nicht durchſichtig genug . Gegenwart ron Milchröhren immer d
ie

Anweſen -

Um das zu erreichen , bewahrt man das Pulver heit von Zichorie (Fig . 3–5 ) .

zwei bis acht Tage im kleinen weithalſigen Stöp Da ſich der Kaffee bei großer
ſelglaſe unter Ammoniakflüſſigkeit auf und nimmt Nachfrage und verhältnismäßig

auch die Unterſuchung unter Ammoniak vor . Bei hohem Preiſe immer einer gro :

reinem Kaffee erhält man dann folgendes Bild : Ben Aufmerkſamkeit ſeitens ſpe
Man ſieht gelhbraune , unregelmäßig edige Kör : fulativer Röpfe erfreut , fann

n
e
r
, deren Zellkonturen in Fragmenten deutlich ein verſtändiger Blick ins Mis

ſichtbar ſind . Die meiſten Partikel zeigen knoten froſtop auch den Laien vor Abb . 73. Widentti
artige Berdidungen der Endoſpermzellen , nur gröblichem Übervorteiltwerden mitMilci öhren aus
menige , nämlich die aus der Peripherie der Bohne , wohl bewahren . Dr. S. Zichorientaffee .

Bergr . 120 .

haben glatte Zellwände von eigentümlichem
Gianze . In den Zehen liegen farbloſe , glänzende
Ölfügelchen . In nicht geringer Anzahl ſieht man

gen des

4

*
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Moosvorkeime erhält man , wenn man Moosraſen (vor
allem von Mnium ) umgekehrt unter eine Olode legt

und feucht hält . Die „Rhizoiden “ (Wurzelhaare ) ent
wideln dann den fadenförmigen Vorkeim . Während
jene bräunlich ſind (auch d

ie Zellwände ) , bilden dieſe
einen grünen Filz (durch Blattgrün ) , an den Fäden
tann man d

ie jungen Moospflanzen durch Knoſpung
entſtehen ſehen .

5
. Zu Wurzelſtudien , ſowohl für den Bau der Wur

zeln wie auch für Kernbeobachtungen (Vicia ) , läßt
man Zwiebeln Wurzeln treiben oder Samen teimen .

So tann man Hyazinthenzwiebeln oder auch gewöhn
liche Zwiebeln auf ſog . Hyazinthengläſer legen , oder

Saubohnen ( Vicia faba ) , Weizen oder andere Be
treideförner , Mais in feuchten , warm geſtellten Säge
ſpänen teimen laſſen . Man erhält dann bereits nad
einigen Tagen genügend Material .

6
. Schimmelpilz -Kulturen erhält man jederzeit ſehr

leicht , wenn man feuchtes Brot oder Miſt an warmem
Drt unter einer Clasglode ſtehen läßt , gewöhnlich

entſteht dann zuerſt der Köpfchen -Schimmel

(Mucor Mucedo ) . Später aber wird e
r von dem lang

ſamer wachſenden Pinſelſchimmel (Penicilliun
glaucum ) überwuchert und verdrängt , man erkenni
lekteren a

n

der blaugrünen Farbe , während Muco :

weiß iſ
t
. Beide Pilze bieten hübſche mikroſkopiſche D
b

jekte ( vgl . M. P
.

Nr . 145 urd 148 ) . Dr.

Mitroſtopiſche Objette , di
e

ſich leicht jederzeit erhalten

und züchten laſſen .

1
. Batterien . Am einfachſten iſ
t

der Zahnbeleg in

ein Tröpfchen Waſſer gebracht . Man findet alle For
men , außer Rotten beſonders Leptothrix buccalis
und Bacillus buccalis (beides längere Stäbchen ) , Spi
rillum sputigenum ( kurz , tommaförmig ) und Spiro
chaete dentium (ſchraubig , lang , dünn , ſehr beweglich ) .

2
.

Leicht züchten läßt ſich der He u bazillus (Ba
cillus subtilis ) . Man übergießt in einem Gläschen
Heu mit etwas Waſſer und läßt es etwa vier Stunden

b
e
i

3
6
° C ſtehen . Dann gießt man a
b , verdünnt etwas

und kocht die Flüſſigkeit in einem mit Wattebauſch
verſchloſſeren Kolben eine Stunde lang . Dabei werden

d
ie Batterienſporen außer denen des Heubazillus g
e

tötet . Wenn man nun bei 36 ° C ſtehen läßt , bildet
ſich a

n

der Oberfläche eine aus dieſem beſtehende Rahm :

haut , die Kolonien don Bazillen in einer Gallert
maſſe zeigt . Man kann a

n

ihnen b
e
i

1000facher

Vergrößerung d
ie Teilung beobachten . Um ſi
e zur

Sporenbildung zu bringen , benüßt man eine
einfache , feuchte Kammer . Man ſchneidet ein
vieređiges , diceres Pappſtüdchen und in dieſem e

in

rundes Loch , das etwas kleiner iſ
t als das Decglas ,

legt das Pappſtückchen eine Zeitlang in Waſſer , bi
s

e
s vollgeſogen iſ
t , und dann auf einen Dbjektträger .

Nunmehr zieht man ein reines Deægläschen mehrmals
durch die Flamme und bringt auf ſeine Mitte einen
flachen Tropfen Waſſer mit etwas von der Rahmhaut ,

dreht das Dedgläschen ſchnell um und legt e
s über

das Loch des Pappſtüdchens . Der nun „ hängende “

Tropfen hält ſich in der feuchten Kammer ohne zu

verdurſten , doch muß man acht geben , daß die Pappe

feucht bleibt , ſi
e

alſo von Zeit zu Zeit mit einem Glas
ſtab neu befeuchten . Wenn der Tropfen keine Nah
rung mehr für d

ie Bazillen enthält , beginnen dieſe mit
der Bildung von Sporen .

3
. Zu empfehlen iſ
t ferner die Beobachtung von

Bacterium Termo , das man erhält , wenn man
Erbſen mit Waſſer übergießt und faulen läßt . Dann
bringt man einen Tropfen in Cohnrche Nähr
flüſſigkeit , die man ſich ſelbſt bereiten kann , in

d
e
m

man in 200 g deſtilliertem Waſſer folgende Salze

a
u löſt : 2 g neutrales weinſaures Ammoniak , je 1 g

ſaures phosphorſaures Kali und ſchwefelſaure Mag
neſia , 0

,1
g Chlorkalzium . Die kurzen diden Stäbchen

des genannten Bakteriums zeigen b
e
i

1500facher Ver :

größerung Geißeln . Sehr intereſſant iſ
t ih
r

Sauer
ſtoffbedürfnis . Sie ſammeln ſich nämlich a

n

Luftblaſen

und om Rand des Deckgläschens . Legt man einen
grünen Algenfaden mit in den Tropfen , ſo ſammeln

ſi
e

ſi
ch

a
n

dieſem , weil er be
i

der Aſſimilation Sauer
ſtoff ausſcheidet .

4
. Farn -Borfeime finden ſich als grüne blattartige

Cebilde gewöhnlich leicht in Gewächshäuſern a
n feuch

te
n

Wänden , auf Blumentöpfen , an Orchideen -Kul
turen und Baumfarnſtämmen (M. P

.
' ) Nr . 116 ) .

Phyſikaliſche Verſuche am Klavier und Harmonium .

In faſt jedem Bürgerhauſe befindet ſich heutzutage
ein Klavier oder ein Harmonium . Wenige aber wiſſen ,

daß man eine ganze Anzahl hübſcher Verſuche aus
dem Gebiet der Akuſtit damit anſtellen kann . Vor
allem ſind es di

e

Erſcheinungen der ſog . Reſonanz ,

welche man a
m Klavier leicht ſi
ch

ſelber und anderen

vorführen kann . Unter Reſonanz verſteht man das
Mitſchwingen eines ſchwingungsfähigen Gebildes

(Saite , Luftſäule oder dergl . ) , wenn Schallwellen der
dieſem Gebilde eigentümlichen „ Schwingungszahl "

darauf treffen . D
a

beim Klavier d
ie Saiten im g
e
wöhnlichen Zuſtande „ gedämpft “ , d . h . durch e

in

dar

auf liegerdes Hämmerchen am Schwingen verhindert
ſind , muß man , um ſi

e

zum Mittönen zu bringen ,

dieſe Dämpfuna aufheben , was für alle Saiten gleich
zeitig durch Niedertreten des ( rechten ) Pedals geſchiebi

( daher in älteren Muſikſtücken die Bezeichnung „ senz .

sordino “ , d . h . ohne Dämpfer , wo in modernen das
Wort Ped . ſteht ) . Singt man b

e
i

niedergetretenem

Pedal in d
e
n

oben geöffneten Kaſten des Klaviers
bazw . in den aufgedecten Flügel irgend einen Ton

oder ſtreicht dieſen auf der Geige u
ff
. , ſo hört man

denſelben nach d
e
m

Abbrechen ganz deutlich in d
e
m

Klavier nachtönen , weil d
ie

betr . Saite ins Mit
ſchwingen geraten iſ

t und nun noch weiterſchwingt .

nachdem die urſprüngliche Tonerregung aufgehört hat
Jeder geſungene . geblaſene , geſtrichene Ton beſteht
jedoch , wie jeder Muſiker weiß , in Wahrheit aus einer
komplizierten Schwingungsform , er enthält neben d

e
m

„Grundton " die ſo
g
. Obertöne . Was das heißt ,

zeigt gleichfalls ſehr ſchön e
in

einfacher Verſuch a
u

> ) Mit M. P
.

ſe
i

in dieſen Notizen ein für allemal
abgekürzt : Wigand -Dennert , „ Mikroſkopiſches
Praktikum “ . 2. Aufl . Naturwiſſenſchaftlicher Verlag ,

Detmold .
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Klavier . Wir drüden vorſichtig (jeßt ohne Pedal !) eine o
ft , wie d
ie Differenz der beiden Schwingungszahlen

Taſte , 3. B
.

das mittlere c herunter , ohne daß der angibt , d . h . in de
m

genannten Falle Fi
s
= 46,4 minus

Ton anſpricht . Jeßt iſt dieſe Saite frei von der Dämpe F = 43,5 , alſo rund dreimal in der Sekunde . Dieſes
fung . Schlagen wir nun kurz das nächſt tiefere c An- und Abſchwellen nennt man Sch w e bungen ,

( allgemein : eine Oktave tiefer ) a
n , ſo tönt alsbald E
s

kommt dadurch zuſtande , daß die von den beiden

nach Aufhören dieſes Tons das c nach , ein Beweis ,

ſchwingenden Zungen ausgehenden Luftwellen ſich im

Dhre bald verſtärken , bald aufheben , je nachdem , ob

d
a
ß

in der Schwingung der c -Saite auch d
ie
c -Schwin Wellenberg mit Wellenberg oder Wellenberg mit

gung mit enthalten war . Daß wirklich d
ie

c -Saite Wellental zuſammentrifft . (Näheres in den phyſika
nachytönt, geht daraus hervor , daß der Ton beim Los : liſchen Lehrbüchern . ) Nimmt man d

ie

beiden Töne
laſſen des c ſogleich aufhört . Der gleiche Verſuch g

e

weiter auseinander , oder beide höher , ſo erfolgen d
ie

lingt auch , wenn wir ſtatt des c das folgende g ( alſo Schwebungen raſcher , ſo daß ſi
e

bald mit dem Dhre

d
ie

nächſte Quinte ) oder das dann folgende c , ferner
nicht mehr einzeln zu hören ſind und dann ein ſehr
unangenehmes Schnarren verurſachen . Aus dieſem

1
1

d
e
r

nun folgenden Oktave das e oder das ģ her Grunde klingen auch große und kleine Terzen b
e
i

tiefen
unterdrücken . Wenn wir Clück haben , tönt ſogar der Tönen immer unangenehm . Bei noch größerem Unter

7
. Oberton , d
a
s

ū und d
e
r

8
. , d
a
s į noch a
u
f

dieſe ſchied der Schwingungszahlen tritt dann aber der un
Weiſe nach , wenn e

r

durch d
ie Schwingung der c angenehmė Eindruď wieder zurück und die Differenz

Saite angeregt iſ
t
. Ja , wenn wir d
ie jämtlichen g
e

erſcheint uns nunmehr als neuer Ton (Differenzton ) .

nannten Töne gleichzeitig ( ohne anzuſchlagen ) drüden , Auch das zeigt man ſehr ſchön am Harmonium . E
s

und dann c kräftig , aber kurz anſchlagen , ſo hören wir war ſchon oben d
ie

Rede davon , daß 3. B
.

d
ie Schwin :

den ganzen c -Dur -Atford ( c , g , c , e , g ) nachklingen , gungszahlen der drei Töne c , c und g ſic
h

wie 1 : 2 : 3

a
ls Beweis , daß dieſe ſämtlichen Töne neben der verhalten ( 13014 , 261 , 3911A2 ) . Da 3–2 = 1 iſt , ſo iſt

Grundſchwingung in dem c enthalten ſind . c der Differenzton von c und g . In der Tat , ſchlagen
Noch überraſchender aber und viel deutlicher wirkt wir auf dem Harmonium die Quinte c , g gleichzeitig

d
e
r

umgekehrte Verſuch . Drüđen wir das c ohne an a
n

und treten kräftig , ſo hören wir b
e
i

einiger Auf
zuſchlagen , ſo können wir d

ie damit freigelegte c -Saite merkſamkeit bald das nächſttiefere c deutlich mittönen ,

durch jeden der eben genannten „ Obertöne “ zum Mit ebenſo b
e
i

jeder anderen Quinte d
ie

nächſttiefere Di
ichwingen in dieſer Obertonſchwingung veranlaſſen

tave . Auch d
ie Kombination von g und c (Oberton 3

und T
o jeden dieſer Obertöne , oder auch alle gleich

und 4 ) gibt c ( d
a 4-3 = 1 iſt ) , ebenſo c und ē Einzeitig , d . h . den ganzen Akkord , auf einer einzigen

Saite hören . (Man drüde 3. B
.

mit der linken Hand geübtes Dhr hört auch noch andere Differenztöne , der
Leſer rechne ſich ſelbſt Beiſpiele aus . Auch das Uma

und ſchlage rechts kurz den Atford g , c , e , g an . )

Die Phyfit zeigt , daß die Schwingungszahlen des
gefehrte aber , die ſog . Summationstöne , d . h

Grundtons und d
e
r

Obertöne ſich w
ie

d
ie

Reihe d
e
r

Schwingungszahlen d
e
r

beiden angeſchlagenen Töne

Töne , deren Schwingungszahl gleich der Summe der

ganzen Zahlen ( 1 : 2 : 3 : 4 uſw. ) verhalten . ( c hat
ſind , hört man am Harmonium , allerdings nur bei

13014 , c alſo 261 , g 3912 , C 522 uſw. Schwingungen ſtarfer Tongebung (aber ſelbſtverſtändlich alles nur
pro Sefunde . ) mit einem Regiſter , man nehme das Normalregiſter
Hören wir nun noch , daß die verſchiedenen Vo Diapaſon bzw. Engl . Horn ) . S

o

gibt 3
. B
.

C + c
fale fich nur durch d

ie Zuſammenſeßung eines deutlich g ( 1 + 2 = 3 ) . Die gleichen Verſuche gelingen
Crundtons mit ſeinen verſchiedenen Obertönen in ver meiſt auch b

e
i

einer Orgel , nicht jedoch am Klavier ,

ſchicdener Stärke unterſcheiden , lo werden wir uns weil hier die Töne zu raſch abklingen . Weitere aku
nicht wundern , daß beim Hineinſingen eines Vokals ſtiſch -muſikaliſche Verſuche ein anderes Mal . Bavint .

in ein geöffnetes Klavier (Ped . ! ) nicht nur der g
e

jungene Ion , ſondern auch deutlich der Vokal ( am

deutlichſten a , e , o , weniger deutlich i und u ) nachtönt .

Anfrage :

Am Harmonium laſſen ſich derartige Verſuche nicht Augenblidlich ſuche ic
h

die heimiſchen Sagen g
e

machen . Die Metallzungen ſind dafür zu ſchwerfällig . ſchichtlich zu erfaſſen . Zu ihnen gehört auch d
ie Sage

Doch hört man , wenn e
in Klavier neben einem Har „ Karl der Große heilt d
ie Beſt “ . Der Inhalt iſt kurz

monium ſteht , häufig beim Klavierſpielen das Har dieſer : Im Reiche Karls d . Gr . wütete die Peſt . Ein
monium deutlich mittönen . Dafür zeigt das Harmo Engel erſchien dem großen Kaiſer , hieß ihn einen
nium ſehr ſchön d

ie Erſcheinung der ſog . S ch w e Pfeil abſchießen . Die Pflanze , .worin der Pfeil nach
bungen und der Kombinationstöne . Drüdt dem Niederfall ſteden blieb , ſoll die Peſt heilen . E

r

man zwei möglichſt tiefe und möglichſt nahe aneinan = traf d
ie Peſtwurz (Karlina , Eberwurz ) , und mit ih
r

derliegende , alſo nur u
m

einen halben Ton ſich unter : wurden alle Peſtfranke geheilt . In dem Kaiſer Karl
cheidende Taſten des Harmoniums (meiſt iſ

t

b
e
i

iſ
t

befanntlich der germaniſch - römiſche Sonnen- und
größeren Inſtrumenten der tiefſte Ton des Kontra F , Heilgott „ Granrus “ zu ſuchen , der aus der „ Sirrnir “

alſo etwa dieſen und das daneben liegende Fis ! ) , ſo - die germaniſch -römiſche Erdgöttin , nach einer a
n

hört man deutlich ein abwechſelndes An- und A
b

deren Sage zugleich d
ie

Geliebte Karls d . G
r
. , alſo

chwellen des a
n

ſich nicht gerade ſchön klingenden des „ Orannus " alle Pflanzen hervorlodt , weldo
Doppeltons , und zwar erfolgt dies pro Sekunde ſo dem Menſchen zum Wohle ſind .



247 248Häusliche Studien , Ausſprache u . a .

Es wäre mir nun ſehr intereſſant zu erfahren , ob ſampt der Encian ernören . Ich wiſſzt ſye aber b
e
n

der Saft der vorgerannten Peſtwurz als Heilmittel dem Dioſcoride vnd Plinio nicht zu nenen / ..
.

gegen Peſt angewandt wird , bzw. angewandt worden E
. gepulvert vnd eins guldin ſchwär dem peſti

iſ
t
. Ferner , o
b dieſe Pflanze der Römern bzw. Ber : lenfiſchen bey zeit gegeben ... ſoll ein bewärt ſtuck

manen ſchon als Heilmittel befannt war .

fein .

Ich würde Ihnen außerordentlich dankbar ſein , Bod Kreutterbuch S
.

302 303 ( 1556 ) : Die murgel

wenn Sie mir in „ Unſere Welt “ über dieſe Fragen vnnd Landfrämer rhümen vnnd preijen diſe wurke !

Auskunft geben würden . hoch ...
Schon im voraus meinen beſten Dank ! Die wurbel gepuluert vnnd eines quinten ſchwer

mit Wein eingeben / iſt gut für d
ie

Peſtilen ...
Hochachtungsvoll

Lobelius , plantarum historia I S
.

480

J. Schwarz , Lehrer . Chamaeleon albus
sive Carlina officinarum

Antwort . Germ .: Eberwurtz

Die Eber wu r 3 wird im Altertum und bei den Belg .: Everwortelen & Carlina

gelehrten Ärzten des Mittelalters nicht als Beſtmittel
Gallis item Carlina

genannt , wohl aber b
e
i

Brunfels (1530/32 ) und Huius radicem antidotis suis miscet vulgus medican .

Boď ( ab 1543 ) als Volfsmittel gegen die Beſt , je tium a
d pestis contagia

doch weder hier noch ſpäter mit dem Namen Beſt : d h . die Wurzel dieſer Pflanze miſcht das Bolt unter

wurz , auch ohne Erwähnung der Sage von Karl d
ie Heilmittel gegen d
ie Anſtedung der Peſt .

dem Großen . Dagegen findet ſich die Wiedergabe Aus Matthioli Commentarii in liber II
I

Dioscoridis

dieſer Sage bei Matthioli ( älteſte Ausgabe 1554 Ausgabe von 1596 , S
.

491 .

vder 4
4
? ) und zwar als eine in Italien verbreitete zu deutſch :

Sage , mit der der dort volkstümliche Name Carlina Die Eberwurz wird von den Etruriern und auc
begründet wird . Nach Lobel war dieſer Name auch in faſt allen andern Italienern Carlina im Boltsmur :

Frankreich und anderwärts in Apotheten in Gebrauch , genannt , weil das Volk glaubt (wie e
s

leicht pſlegu

vermutlich auch die Sage bekannt ? Im Altertum daß dies Kraut einſt d
e
m

großen König Karl vor .

kommt dieſer Name nicht vor ; Boď und ſeine Nach einem Engel gezeigt worden ſe
i

a
ls allerhervorragend

folger Ceuten den Namen Chama eleon albus ſtes Mittel , um d
ie Peſt ſeines Heeres zu vertreiben

bei Dioscorides auf die Eberwurz ) . Als wiſſen : Im Glauben daran empfehlen ſehr viele Volfsärzt .

ſchaftlicher Name iſ
t Carlina erſt durch Linné end : d
ie Wurzeln dieſer Pflanze mit wurderbaren u
r

gültig feſtgelegt worden . großen Lobſprüchen zur Abwehr der Peſt , wenn ta
g

Brunfels Contrefayt Kreuter - Buch 1532 , S
.

218 : lich e
in Drachmengewicht verſchluckt würde . E
s

mee

Eber w u r 1 iſt mir nicht weyter bekannt , dann ſo auch etwas daran ſein : denn wenn die Wurzel g
e

v
il

ic
h

ſy
e

bey den treutleren geſehen , welche große • trunken (wie Dioſcorides und Galenus bezeugen ) , d
r

vunder darmit treiben / vnnd etliche ſich allein deren / breiten Eingeweidewürmer vernichtet und dem Schlan
gengift widerſteht , dürfte e

s

freilich nicht wunderbar

4 ) Wenn dies , wie wahrſcheinlich , richtig iſ
t , war ſi
e

ſein , wenn dasſelbe auch b
e
i

der Peſt zu nüßen taug
als Heilmittel gegen andere Schäden (vgl . Matthioli ) lich wäre . D

.

Praetorius -Darmſtadt .

ſchon im Altertum auch gegen Harnbeſchwerden im

Bebranch . Schluß des redaktionellen Teils .

Naturſtudien für Jedermann .

Preis 1 M.
Stoff und kraft . Von Profeſſor Dr. Gruner . Die Eiszeit und ih

r

Menſch . Von Prof. Dr. Schmir
Die Zelle ein Wunderwerk . Von Prof. Dr. Dennert . Mit 1

2 Bildern .

Die Größe der Schöpfung . Von Prof. Dr. Riem .

Wie finde ic
h

mich am Himmel zurecht ? Ein Beg
weiſer a

m Sternenhimmel . Von Dr. Riem .

Die verzauberte Welt . Die Erklärbarkeit der Natur . Werden und Vergehen im Weltall . Bon Prof. D )

Von H
.

Werner . Gruner .

Die Luftſchiffahrt . Von Prof. Milarch . Mit 1
4 Bildern . Der Zimmergarten . Von W. Heid .

Die Schuhmittel der Pflanzen . Von Prof. Dr. Kny . Uus der Wunderwelt der Bienen . Von F
.

Berſtuttu
Mit 1

2 Bildern . Mit 1
3 Bildern .

Erhältlich b
e
i

jeder Buchhandlung und direkt vom

Naturwiſſenſchaftlichen Verlag , Detmold .

von E.

Littrows - Atlas In geichmadollem farhiqen Leinenbond mit
des gestirnten Himmels 8 kunſidruck - Tafeln , Format 1

9
' / 2 x 2
1

cm .

Für Fr unde der Astronomie, Von l'rof Wilhelm Foes.ter
Taschenau gaba . E
in Weihnachtsgeschenk f . Naturfreunde

Einleitung von Droi Dr. 3
.

Plaßmann. 2
.

Aufl M 2 50. postfrei M
.
3 .

2 Auflage Beb # 11.-, postirel -4612.-. Preis M 9

Ferd . Dümmlers Verlag .Berlin SW 6
8 Durch jedeBuch dig zu bizirben o
d

direft vom Ferd Dümmlers Verlag ,Berlin SW 6
8

Postg.herk Berlin 115.

P
o

isdieck Berlin 143
Naturwissenschaftlich . Verlag , Detmold .

Natur - Idyllen
Dennert Die Freude a

n

d
e
r

Astronomie

b
e
st
e
a
k

1
. Haurtende



Keplerbund -Mitteilungen
für Mitglieder und Freunde

Detmold Januar - Februar 1921 .Ng 101

D
e
r

2
2
.

Naturwiſſenſchaftlidh -naturphiloſophiſche Rurſus d
e
s

Replerbundes
joll in den Oſterferien in Detmold ſtattfinden .

Thema : Der heutige Stand der Abſtammungs- und Entwidlungslehre .

Dozenten : Vorleſungen :

Prof. D
r. Bavin ť- Bielefeld . Die Bedeutung der Entwidlungslehre für die Welt

anſchauung . 3 Std .

D
r. Reete : Berlin Die neuere erperimentelle Vererbungswiſſenſchaft als

Grundlage der Abſtammungslehre . 5 Std .

D
r. Onden - Oldenburg Kritiſche Ueberſicht über die Abſtammungstheorien

und Stammbäume . 5 Std .

Kreisſchulinſpektor Sch w anold -Detmold Einführung in d
ie Geologie , insbeſondere des Teuto

burger Waldes . 4 Std .

D
r. Wildſchrey : Duisburg . Die Anfänge der Menſchheit . 4 Std .

Außerdem Muſeumsführungen durch Prorektor D
r.

Rauſchenbach - Detmold und D
r. Wildſchrey ,

geol . Ausflüge (Führung : Sch w an old ) , Beſprechungsabende u . a . nach Verabredung .

Die Vorleſungen finden in den Räumen der Hochſchule für Verwaltungswiſſenſchaften “

(Leopoldsakademie ) ſtatt . Wir bitten dringend um (unverbindliche ) Anmeldung b
is ſpäteſtens

1
5
.

März cr . an d
ie Geſchäftsſtelle des Bundes (Detmold , Hornſcheſtr . 29 ) , da nur eine be

chränkte Hörerzahl zugelaſſen werden kann . Für Unterbringung wird nach Möglichkeit in der
Reihenfolge der Anmeldungen von der Geſchäftsſtelle geſorgt werden . Das Honorar für den
geſamten Kurſus beträgt 3

0 M. Hörer aus der Umgegend können auch einzelne Stunden

( je 2 M ) belegen . Bavint ,

Stundenplan .

Tages . Dienstag 29. März Mittwoch 30. März Donnerstag 3
1
.

März Freitag 1
. April Sonnabend 2
. April

Ondren Onden Onden Oncken

1-10 Lecke Leeke Leeke Leeke

11-11 Wildſdirry Wildſdren Wildſdrey Wildſdir el

12 Bavink Sdiwanold Schwanold Baviuk

Muſeumsführungen Dr. Rauld enbad und Dr. Wildrar ey

Sdwanold Geolog . Ausflug

Geolog . Ausflug

1 Bavink { reke

Schwanold Ondien

Begrüfungsabend Beſpredungsabend Savink ( öffeutlidi )
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An unſere Mitglieder und Freunde !
Dieſer Nummer , d

ie als Werbenummer verſandt wird , iſt ein Flugblatt beigelegt . Wir bitten d
ie

Freunde unſerer Sache herzlich , dieſelbe dadurch zu unterſtüßen , daß möglichſt auf jedes bisherige
Mitglied ein neu geworbenes kommt . Nur dann können wir dein gegenwärtig wieder äußerſt rüh
rigen Moniſtenbunde d

ie Stange halten . – Die Einſicht , daß d
ie materialiſtiſche Agitation unſer Bolt

verdorben hat und verdirbt , wächſt in immer weiteren Kreiſen , auch ſolchen , die bisher dem Keplerbund
ganz fern ſtanden . Vor dem großen Ziel , dieſe alle möglichſt mit uns zu einem umfaſſenden Bunde

zu einen , müſſen und ſollen alle Sonderwünſche zurückgeſtellt werden . Sagt jenen das , wenn ſi
e

noch zaudern , und

Werbt Mitglieder ! Die Direktion .

Die beiliegende Zahlkarte bitten wir möglichſt bald a
n uns zurückgehen zu laſſen . Die Poftquit

fung der Zahlkarte dient unſeren alten Mitgliedern als Ausweis für 1921. Neue Mitglieder erhalten
beſondere Karte . Die Mitglieder erhalten „ Unſere Welt “ nur noch durch d

ie Poſt , Reklamationen
und Adreſſenveränderungen ſind dort anzubringen . Andere „ Ubonnenten “ können durch Poſt , Buch :

handel oder direkt beziehen .

Die Mitglieder in Groß -Berlin zahlen von jeßt a
b

direkt a
n uns .

Eine Neuauflage der „Modernen Naturkunde “ wird ſich nun auf dem Wege einer erfolgreichen
Vorausbeſtellung (Subſkription ) ermöglichen laſſen . Die nächſte Nummer wird das Nähere bringen .

Unſere Sammlung fü
r

den Penſionsfonds hat bisher nahezu 5
0

000 M ergeben . Wir danken
allen hochherzigen Spendern , ganz beſonders unſeren treuen Freunden in der Schwe i 3 , die den
Löwenanteil zu dieſer Sammlung beigeſteuert haben . Borſtand und Geſchäftsſtelle .

Aus dem Bunde . erkennung derſelben hat ih
n

d
ie württ . Regierung

b
e
i

ſeiner Zurruhejeßung mit der Goldenen Me :

Chriſtian Regelmann -Stuttgart f . Am 1
0
.

April daille fü
r

Kunſt und Wijjenſchaft , de
r

Verein fü
r

v . Is . ſtarb d
e
r

d
e
n

Beſuchern früherer Haupt : vaterländiſche Naturkunde in Württemberg und
verſammlungen wohlbekannte langjährige erſte der Landesverband des Keplerbundes durch d

ie

Vorſigende d
e
s

Württ . Landesverbandes , Rech : Ernennung zum Ehrenmitglied ausgezeichnet .

nungsrat Regelmann . Sechs Jahre lang (1910 Alle , di
e

ihn mit ſeiner feſten , ſtets entgegenkom
bis 1916 ) hat e

r

mit vorbildlicher Treue und Ge menden , humorvollen Perſönlichkeit kennen und
wiſſenhaftigkeit ſeine ganze Zeit und Kraft der ſchäßen lernten , werden ihm ein dankbares 2n
Förderung der Ziele des Keplerbundes gewidmet . denken bewahren . Was e

r für die Keplerbund
Durch zahlreiche wiſſenſchaftliche Vorträge und ſache getan hat , wird unvergeſſen bleiben . E

.

Ausflüge war den Diitgliedern in jenen Jahren Ortsgruppe Bielefeld . Nach langem Schlaf iſ
t

d
ie

bejonders viel geboten ; d
ie Geſinnungsgemein- Ortsgruppe zu neuem Leben erweđt durch einen Vor :

ſchaft wurde durch regelmäßige Familienabende trag des Unterzeichneten am 4
. November über das

gepflegt . Auch iſ
t Regelmann der Begründer der Thema : „Der Kampf um Einſtein und d
ie Bedeutung

erſtmals 1912 erſchienenen „Mitteilungen des der Relativitätstheorie für Philoſophie und Welte

Württ . Landesverbandes des Keplerbundes “ , deſe anſchauung “ . DerBeſuch war ſehr g
u
t , da
s

Intereſje

ſen 6
. Heft ( Januar 1917 ) eine eingehende Dars

am Keplerbund und ſeinen Zielen zeigte ſich darin , daß

ſtellung der Lebensarbeit des Verſtorbenen und
nachher eine große Zahl von Gäſten der Mitglieder
verſammlung beiwohnte und Aufklärung über unſere

jeiner Verdienſte um den Keplerbund und das Beſtrebungen verlangte . Auch liefen in den nächſten
württembergiſche Kartenweſen enthält . In An Tagen mehrfache Anmeldungen ein . Bavint .

GNE UEM LITERATUR

Alle in dieſer Zeitſchrift beſprochenen Bücher beſorgt d
ie Sortimentsabteitung des Keplerbundes .

Auf eine treffliche Schrift machen wir unſere Leſer Gottesbeweis (Verlag Marcus u . Weber . Bonn ,

zuerſt aufmerkſam : 109 Seiten ) . Die Schrift bezeichnet ſich ſelbſt
Dr. J. Schnippen fötter , Der entropologiſche a
ls

„die Geſchichte einer apologetiſchen



5 6Replerbund :Mitteilungen .

Jrrung “. Sie bildet den zweiten Teil einer Mono
graphie über das Entropie geſeß , wovon der
erſte, der dieſes nach ſeiner phyſikaliſchen Seite hin
behandelt, bisher noch nicht erſcheinen konnte . Dies iſ

t

u
m jo bedauerlicher , als eine ſolche hiſtoriſch wie ſach

lic
h

gleich gründliche Darſtellung dieſes vielumſtritte
nen und in ſeiner Formulierung ſehr ſchwankenden
Saßes bisher noch nicht vorliegt . Ihr Erſcheinen wird
von allen Fachgenoſſen mit Freude begrüßt werden . —

In dem vorliegenden zweiten Teil behandelt der Ver
jaſſer mit derſelben Sachkenntnis , Gründlichkeit und
tritiſchen Klarheit d

ie a
n

das Entropiegeſeb geknüpften
philoſophiſchen und apologetiſchen Folgerungen . (Be
onders das ſehr vollſtändige Literaturverzeichnis fe

i

erwähnt , das auch den phyſikaliſchen Teil umfaßt . )

Das Ergebnis iſ
t

eine glatte Ablehnung des
entropologiſchen Gottes beweiſe s “ (vgl .

U
.

W
.

1920 , Heft 6 Sp . 201 ) , worin der Verf . mit
Jientrahe , Al . Müller , dem Referenten u . a .
völlig übereinſtimmt . Verf . wundert ſi

ch darüber , daß
meine Darlegungen ſeinerzeit auf evangeliſcher Seite
wenig beachtet zu ſein ſchienen , die evangeliſche Theo
logie ſchiene ſich überhaupt um den entropologiſchen
Gottesbeweis nicht viel zu kümmern . Das iſ

t

richtig ,

d . h . für die wiſſenſchaftliche Theologie . Die
Volts apologetit hat das Entropiegeſeß u

m

ſo

mehrausgeſchlachtet . Gegen d
ie

Auswüchſe dieſer rich
teten ſi

ch

meine Auffäße im „ Geiſteskampf der Gegen
bart " . Schnippenfötters Schrift iſ

t

ein Muſterbeiſpiel

fü
r

das Gegenteil . Von ihrem Beift e ſollte auch der
Volksredner durchdrungen ſein .

Der Verlag Dürr u . Weber (Leipzig ) legt vier neue
Bändchen d

e
r

„ Zellenbücherei “ vor : A. Harrar ,

Raſſe , W. Spidernagel , Hermann Löns und u
n

jere Zeit , Prof. Laſſar - Cohn , Chemie in einer
Stunde , Th . 3 ell ,Moral in der Tierwelt ( je 6.50 M ) .

DasBuch von A
.

Harrar iſt ein Verſuch , die Raſſen

d
e
r

Urzeit (Neandertal , Aurignac , Cro Magnon uſw. )

durch d
ie

Menſchheitsgeſchichte zu verfolgen . E
s

iſ
t

flott geſchrieben , manches mag ſchon richtig ſein , aber
vieles iſ

t

doch ſehr gewagt . Spidernagel bietet eine
vonwarmer Liebe zu dem Dichter und Menſchen Löns
getrageneDarſtellung von deſſen Charakter , Schaffen
und heldenhaftem Ende . Prof. Laſſar - Cohn

iſ
t

unſeren Mitgliedern als geſchi & te
r

Darſteller chemi
IcherDinge genügend befannt . Er behandelt hier
weſentlich d

ie

techniſchen u . a . Anwendungen der neue

re
n

Chemie . Ein m . E. ungerechter Ausfall gegen die
deutſchenHeerführer , die nicht früh genug ſi

ch

zum
Aufhören hätten entſchließen können , verdarb mir d

ie

Freude a
n

dem ſonſt ſo intereſſanten Büchlein .

Belis Buch fündet ſich auf der Leibbinde pathetiſch a
n

m
it

denWorten : ,,Der Menſch in ſeiner Gottähnlichkeit
erſchüttert. " Es ſteht in Hinſicht auf dieſe Tendenz auf
gleicherStufe wie ein anderes Buch :

Sofiel u . Klabund , Der Tierkreis (eine An
thologie ) , Verlag E. Reiß , Berlin , 24 M , das in der
Einleitung ſchon verſpricht , „ zu zeigen , wie menſchlich

d
ie

Seele des Tieres zu uns ſpricht – und was für

e
in Biebzeug eigentlich der Menſch iſ
t
“ . Derartige

Tendenzmacherei , welche die Tiere vermenſchlicht und

d
e
n

Menſchen nach Möglichkeit herunterzieht , iſ
t
in

dieſenBlättern lo oft abgelehnt worden ,daß e
s

ſi
ch

erübrigt , weiter darauf einzugehen . Die mitgeteilten
Tiergeſchichten ſind a

n

fich teilweiſe ganz hübſch . Ueber

B
e
ll

a
ls

Wiſſenſchaftler vgl . B.Hoffmann in d
e
r

Natw . Wochenſchr . 1920 , 3 .

Vom Voltsſchulverlag Charlottenburg liegen zwei

d
e
r

Boltstümlich -wiſſenſchaftlichen Lehr- und Lern
bücher, herausgegeben von Dr. M. A p e
l , Direktor der

„ Humboldt -Hochſchule " , por . „Der Lebenswert der

Volkshochſchule “ , eine Sammlung von Befundungen
der Hörer ( ſehr lehrreich ! ) und „Die Weltanſchauung
des Materialismus “ , leşteres ein philoſophiſches Leſe
buch , enthaltend kurze Abſäße aus den bekannten Wer
ken von d

e
laMettrie , Holbach , Büchner , Du Bois - Ren

mond . Die Widerlegung geſchieht in Anmerkungen ,

die hinter dem Text vereinigt ſind . Der Verfaſſer ſucht

ſi
e auf dem Wege des Kantſchen Kritizismus zu b
e

gründen .

Ein Prachtwerk iſ
t

das Buch von K
.

Ne u nzig ,

Die fremdländiſchen Stubenvögel . (Creußiche Ber :

lagsbuchhandlung in Magdeburg , geh . 95 M , geb.
120 M. ) Es beſpricht auf 880 Seiten mit 400 Abbil
dungen und 4

2 Farbentafeln 1450 Arten ausländiſcher
Vögel , die in Europa gehalten und teilweiſe gezüchtet
werden . Den Angaben über Vorkommen und Ver
breitung folgen ſolche über die Lebensweiſe der Vögel ,

dann ausführliche Darſtellungen ihres Lebens und
ihrer Behandlungsweiſe in der Gefangenſchaft . Das
Buch dürfte ein Standwert für alle Liebhaber und E

r
:

forſcher fremder Vogelarten werden . Man muß ſich
nur wundern , daß ſo etwas heute überhaupt noch er

ſcheinen kann .

Von R
.
E & ſtein , Die Schmetterlinge Deutſchlands

(Verlag K
. 6
. Luß , Stuttgart ) iſt ſoeben der 3. Band ,

enthaltend d
ie eulen artigen Falter , erſchienen

(Preis 1
5
M ) . Das Buch , herausgegeben vom Deut

ich en Lehrerverein für Naturkunde , be

darf keiner weiteren Empfehlung . E
s

iſ
t

zu beziehen
von der Geſchäftsſtelle des legteren , Stuttgart , Hölder
linſtraße 2

3
.

Prof. Dr. G
. Mie , der bekannte hervorragende

Phyſiker der Univerſität Greifswald ( nebenbei bemerkt

e
in eifriger und erfolgreicher Förderer der Relativi

tätstheorie ) , veröffentlichte eine Schrift Die Geſetz
mäßigkeit des Naturgeſchehens als 2. Heft der Studien
des apologetiſchen Seminars zu Wernigerode (Bertels
mann , Gütersloh , 39 S. ) . Der Verfaſſer ſtellt der a

b

ſtrakt mathematiſchen Erkenntnis der Naturwiſſenſchaft
die intuitive des Menſchenherzens gegenüber . „Die
eigentliche Erkenntnis quillt aus den Tiefen der Per
ſönlichkeit . “ E.

Unſer Mitarbeiter H
. Fiſcher ( i . d . f . Nr . ) gibt in

einem kleinen , aber inhaltsreichen Büchlein „ Billigſtes
Eigenheim “ ( Reichenbach , Leipzig , 2.50 M ) ſeine rei
chen Erfahrungen als Kleinſiedler zuſammen
mit einer Fülle guter und fachverſtändiger Ratſchläge

(Verfaſſer iſ
t

von Hauſe aus Chemifer ) bekannt .

Bilder zur Himmelskunde , herausgegeben von Prof.

A
.

Sch w a ßmann , Verlag H
.

Brand , Hamburg ,

bisher 3 Sammlungen je 10—12 poſt tarten ent
haltend , Nr . 1 Der Sternenhimmel in den 1

2 Mona :

ten , Nr . 2 Der Mond , Nr . 5 Nebelflede und Stern
haufen mit beigefügtem Tert , jede Sammlung 5 M.
Wir weiſen auch a

n

dieſer Stelle auf die vonA. Stenşel , Hamburg herausgegebene „Uſtrono
miſche Zeitſchrift “ hin . (Bezugspreis 2

0
M jährlich . )

Der Verlag Neumann - Neudamm legt den

4
. Band Heft i des Jahrbuchs des Jnſtituts für Jagd

kunde vor ( 7 M u . 30 % Teurungszuſchlag ) .

Prof. Dr. Haberlandt , Beſchreibende Wölfer
kunde , 3.Aufl mit 29 Abb . Sammlung Göſchen . (Ver .

will . Verleger W. de Gruyter , Berlin , 4.20 M. ) Kurze
Ueberſicht über d

ie Raſſen und Volksſtämme der Erde .

Schluß des redaktionellen Teils .
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Bitte ja ausschneiden !
(Erscheint vielleicht nie wieder !)

Heilsame Selbsthilfe in Krankheits
6.57

52 Heil- u. Zimmergymnastik . Mit zahlreichen Abbild . 6.30

55 Kurpíuscherprozeßbericht über 12 Personen . Hun

derttausendfacher Betrug .
58 Zuckerkrankheit , Wesen und Selbstheilkur .
60 Lehrbuch der Naturheilkunde für Volk 1

1
.

Aerzte . 60.

6
1

Der Mensch u . sein Körperbau . Unterrichtsbuch .

Modellbeilage .

62aDer Naturalist . Zeitschrift für Siedlungs- u . Freund

schaftsweltbund (Quảkergeist ) . Pro Jahr IO .

6
3

Gesundheits -Lexikon für Naturalismus u . Heilkunde 12.5

6
7

Glaube , Vernunit , Naturerkenntnis u . Wissenschaft .

6
9

Treu der Natur . Mahnruf an die Menschheit . 1.00

7
1 Impfspiegel . 500 Gutachten ärztl . Autoritäten . 5 .

7
4

Viehseuchen und die Rettungsmöglichkeiten für

Landwirte aus der Seuchengesetz - Misere 5.00

8
0 Operationslose Heilung der Blinddarmentzündung . 3.60

8
2

lutime Liebes- u . Ehegeheimnisse u
t
. harmonisches

Glücksleben . 5.00)

8
3

Praktische Lebenswege , die zum Eriolge und Glück
führen . 2.60

8
5

Handbuch der Menschenkenntnis und Gesichtsaus
druckskolade. Mit Abbildungen . 12.50

8
7

Das Empfindungsvermögen der Menschen . 5.60)

9
6

Das gesundheitliche Natur- und Sonnenleben . In

5 Büchern à 3.60 zus . 12.50

151 Praktisches Gartenbuch für Garten- u . Landbau .

627 Abbildungen .

153 Praktisches . preisgekrönt . Landwirtschaftslehrbuch .

688 Abbildungen . 26.50

155 Praktische industrielle Geflügelzucht . 10.

156 Praktische Bienenzucht . Auch für Anfänger .

Der Versand dieser wichtigen Bücher erfolgt gegen

Nachnahme oder Voreinsendung des Betrags nebst
Porto auf Postscheckkonto N

r
. 834 6
6 Leipzig von

B. Winkler's Verlag , Erdenglück N
r
. 8 ,

Post Frauendorf (Bez . Leipzig ) .

4.

6.50

25.

4.- .

6.75

Q
. Leidenszeiten

könnte jeder denkende Mensch erreichen , wenn man
folgende , sogar mit hohen Geldspenden begünstigte ,

gut aufklärende und belehrende Gesundheitsbücher
bestens befolgte , die von hochedlen Aerzten , Natur
heillehrern und Menschenfreunden stammen .

( Bei Bestellung genügt Angabe der Buchnummer . ) Mk .

1 Gesundheit , blühende Schönheit , volle Lebenskraft ,

harmonische Lebensfreude zu erreichen . 5
.-

3 Hohe Körperwärme , guten Schlai , warme Füße , kla
ren Kopi , ofienen Leib gesundes Blut . blühendes

Ausseheri , feste Nerven zu erlangen . 3.60

4 Grundlehren der Naturheilkunde zum Selbststudium ;
auch besonders für schlecht geheilte u . chronisch

kranke Siechlingsgeschöpfe . In 6 Bänden . 36.50

5
a

Geist oder Philosophie der Naturheilkunde .

5
0

Krankheits- und Gesundheitsgrundlehre für Aerzte
und das Volk

7 Praktische Anleitung zur Ausübung der Naturheil
kunde 15.50

8 Frauen- u . Ehearzt . Auſklärungs- u . Rettungsbuch 16.50

9 Nierenleiden , Wassersucht , Steinleiden . Blutungen ,

Giftansammlung usw.

1
0

Hautkrankheiten in allen Formen u . leichteste Hei
lungslehre . 4 .

1
1

Herzkrankheiten , Herzschwäche und erioigreichste

Heillehre .

1
2 Lungenkrankheiten , Katarrhe , Entzündungen , Schwind

sucht u . die erfolgreichste Heillehre in natura

listischer Vollkommenheit

1
3

Geschlechtskrankheiten aller Arten 1
1
.

naturgemäße

radikale Heilung . 5.60

1
4

Neurasthenie , Schwächeelend . Pollutionsleiden und
gute , meist unfehlbare Heilung . 7.60

1
5 Magen- u . Darmleiden u . leichteste Naturheilungs

anleitung .

1
6

Rheumatismus , Gicht , Ischias usw. u . d . Selbst
heilweise . 4.60

1
7

Nervenleiden aller Arten in jedem Lebensalter , heil
bar durch Selbsthilfe . 5.60

1
8

Hämorrhoiden . Ursachen und Selbstheilanleitung . 4.60

1
9 Fortpflanzungsleiden und Selbstbehandlungslehren . 3.60

2
0 Ernährung und Pilege sowie Krankheitsbehandlung

der kleinen Kinder 1.60

2
1

Zahnschmerzen u . leichteste Selbstlieilung . 1.60

2
2 Diphtheritis . Ursachen . rasche Selbstbehandlung u .

Heilung . 1.60

2
.

Krankheiten des Kehlkopfes und der Lunge , sowie
Heillehre . 3.60

2
4

Diätetik der Seele v . Dr. v . Feuchtersleben . 47. Aufl . ,

geb. 5
.
-- , brosch . 3.60

2
7

Leib- und Seelenkur . Vorbeugung und Heilung d .

Jugendverirrungen . Vou Prof. N
.

3
2

Naturalistisches Zukunftsstaatswesen . Harmo

nie , Menschenliebe , Gesundheit , Weltirieden als

Menschenrechte herrschen . 3.60

3
3 Naturgemäße Ernährung für Gesunde und Kranke

nebst Kochbuch . 3.60

3
8

Fleischesserkrankheiten . kulturgeschichtliche Be
Weisiührung dafür . 3.60

3
9

Lebenskunst ill der Ernährung u . Körperpflege von
einem Hundertjährigen . 3.60

4
4

Leitfaden zur Untersuchung des Urins . Mit Abbild . 6.50

4
5

Stottern . Heilung der schlechten Sprechweise . 2.00

4.60 Das neue Buch
für jeden Naturfreund !

Carl Partenheimer

Reſidenz Natternſee
Eine Waldnovelle . Buchſchmuck und Einband .

entwurf von Franz Gauded , Dresden . Gebun .

den , Ladenpreis M 12
. - und Teuerungszuſchlag .

Ein Buch für jugendliche Naturfreunde und für
jeden Erwachſenen , der die Natur m t ihren Lebes
weſen liebt und ſich a

n ihrer Schöpfung erfreut .

Der Berfaſſer behandelt in gemeinverſtändlicher

und poetiſcher Darſtellung die meiſt mit ſo wenig
Sympathie bedachien Kriechtiere und will zu ihrer
Beobachrung in der Natur anregen . Die Form
der Novelle und die ſprachliche Behandlung geben
dem Buche einen beſonderen Reiz , der durch den
von Franz Baudeď d

e
m

Inhalt verſtänd .

nisvoll angepanten Buchſchmud in

ſeiner Wirkung noch erhöht wird .

Z
u

beziehen durch jede Buchhandlg . o
d
. direkt von

Alerander Köhler Verlag , Dresden .

5
.

WO

Für die feplerbund Mitteilungen perantmortlis : R ... Dr. B. Bapint . Bielefeld .



Keplerbund -Mitteilungen
für Mitglieder und Freunde

Detmold März -Upril 1921 .N 102

Haupſverſammlung des Keplerbundes
am Sonnabend, den 2. April , in Detmold

in der Hochſchule für Verwaltungswiſſenſchaften , nachmittags 3 Uhr . (Morgens Kuratoriumsſißung .)
Tagesordnung :

1. Eröffnung durch den Vorſißenden . 2. Jahresbericht. 3. Finanzbericht, Rechnungslegung und

Entlaſtung . 4. Reviſorenwahl . 5. Anträge . 6. Vērſchiedenes .
Etwaige Anträge find möglichſt frühzeitig an d

ie
Geſchäftsſtelle einzuſenden .

Am Abend vorher findet ein öffentlicher Vortrag von Prof. Dr. Bavint ſtatt : „Die Bedeutung

der Entwidlungslehre für Ethik und Religion . "

Am Vormittag a
u
f

Wunſch Führungen durch d
a
s

Muſeum d
e
s

Replerbundes und d
e
s

naturwiſſen
ichaftlichen Landesmuſeums . Bei rechtzeitiger Anmeldung ſorgt d

ie Geſchäftsſtelle für Unterkunft .

Der Vorſtand :

Teudt , ſtellv . Vorſißender .

2
2
.

Naturwiſſenſchaftlich -naturphiloſophiſche Rurfus d
e
s
Replerbundes

vom 29. März bis 2
. April in Detmold .

Thema : Der heutige Stand der Abſtammungs- und Entwidlungslehre .

Dozenten : Vorleſungen :

Brof . Dr. Bavint- Bielefeld . Die Bedeutung der Entwidlungslehre für die Welt
anſchauung . 3 Std .

Dr. Leete . Berlin Die neuere experimentelle Vererbungswiſſenſchaft als
Grundlage der Abſtammungslehre . 5 Std .

Dr. Onden Oldenburg Kritiſche Ueberſicht über die Abſtammungstheorien

und Stammbäume . 5 Std .

Dr. Wildſchrey - Duisburg Die Anfänge der Menſchheit . 4 Std .

Kreisiculinſpektor Schwanold - Detmold Einführung in die Geologie , insbeſondere des Teuto
burger Waldes . 4 Std .

Außerdem Muſeumsführungen durch Prorektor Dr. Rauſchenbach -Detmold und Dr. Wildſchrey ,

geol . Ausflüge (Führung : Sch w an old ) , Beſprechungsabende u . a . nach Verabredung .

Die Vorleſungen finden in den Räumen der Hochſchule für Verwaltungswiſſenſchaften "

(Leopoldsakademie ) ſtatt . Wir bitten dringend um ( unverbindliche ) Anmeldung bis ſpäteſtens

1
5
.

März cr . an d
ie Geſchäftsſtelle des Bundes ( Detmold , Hornſcheſtr . 29 ) , da nur eine b
e

idränkte Hörerzahl zugelaſſen werden kann . Für Unterbringung wird nach Möglichkeit in der
Reihenfolge der Anmeldungen von der Geſchäftsſtelle geſorgt werden . Das Honorar für den

geſamten Kurſus beträgt 3
0 M. Hörer aus der Umgegend können auch einzelne Stunden

je 2 M ) belegen . Stundenplan umſtehend .
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Stundenplan .
Tages
zeit

Dienstag 2
9
.

März Mittwoch 3
0
.

März Donnerstag 3
1
.

März Freitag 1
. April Sonnabend 2
.April

8
4
/4-9 Onden Onden Onden Oncken

9
1
/4-10

104-11

1
1
/4-12

Lecke Leeke Leeke Leeke

Wilddrey Wilddren Wildſchrey Wildren

Bavink Sawanold Shwanold Bavink

Muſeumsführungen Dr. Raufd enbad und Dr. Wildſarey

Sdwanold Geolog . Ausflug

1
2
/4-1

2 /4-3

3/444 Geolog . Ausflug

4 ' /4-5 Baviak Leeke

5
1
/4-6 OndenSdwanold

Begrüßungsabend81/4 Beſprechungsabend Bavink (öffentlid )

An unſere Mitglieder !
Wir weiſen noch einmal darauf hin , daß gemäß dem Beſchluß der vorigen Hauptverſammlung
der Jahresbeitrag , einſchließlich Abonnement , für „ Unſere Welt “ jetzt 20 M beträgt . — Alle Zah
lungen ſind direkt a

n

die Geſchäftsſtelle , Detmold , Hornſche Str . 29 , zu richten . Auch die Groß
Berliner Mitglieder zahlen nunmehr laut Vereinbarung mit der Berliner Ortsgruppe nach Detmold .

Die in Nummer 1 beigelegte Zahlkarte hat den Zwed , die Mitgliederbeiträge ohne beſonderen
Koſtenaufwand hereinzubekommen , nicht erfüllt . Wir bitten dringend , uns d

ie

Unkoſten , die zum
Einziehen der Beiträge erforderlich ſind , zu erſparen und den Beitrag einzuſenden .

Unſere Mitglieder in der Schweiz bitten wir , Beitragszahlungen ( 6Fr. ) und Mitglieder
anmeldungen zu richten a

n

d
ie Zweigſtelle des Keplerbundes für d
ie Schweiz , zu Händen des

Herrn Haßlauer , Zürich , Sihlſtr . 33. Der Verſand von „Unſere Welt “ erfolgt ebenfalls von der
Zweigſtelle aus .

Wohnungswechſel bitten wir ſofort beim zuſtändigen Poſtamt und bei uns anzumelden , Re
flamationen zunächſt beim Poſtamt anzubringen , da unſere Mitglieder U

.

W
.

nur noch auf dieſem
Wege erhalten . – Zur Unterſcheidung von der Abonnementsausgabe , die feine Keplerbunds
Mitteilungen “ enthält , wird d

ie Mitglieder -Ausgabe von Unſere Welt „ Ausgabe A " benannt .

Anfragen , Manuſkriptſendungen und dergleichen bitten wir dringend das Rüdporto beizufügen .
Die Geſchäftsſtelle .

NEUE CITERATUR

Que in dieſer Zeitſchrift beſprochenen Bücher beſorgt die Sortimentsabteilung des Keplerbundes .

F. Rüsberg , Einführung in die analytiſche Che
mie . Bd . I Theorie und Gang der Analyſe , Bd . II Die
Reaktionen . (Aus Natur und Geiſteswelt , Teubner ,

Leipzig 1920. ) — Die leicht lesbar geſchriebenen Bända
chen behandeln d

ie Analyſe vom Standpunkt der Jo
nentheorie aus . Sie ſind für den Anfänger in der
qualitativen Analyſe ſehr zu empfehlen . Vorausgeſetzt

werden nur d
ie notwendigſten Kenntniſſe aus d
e
r

Chemie .Heiberg , Naturwiſſenſchaften , Mathematit und
Medizin im klaſſiſchen Altertum . (Áus Natur und Bei

ſteswelt . 2. Aufl . Teubner , Leipzig . ) Eine hübide
Darſtellung , di

e

dem für Geſchichte der Wiſſenſchaft
Intereſſierten Freude machen wird .

Bauer , Chemie der Kohlenſtoffverbindungen

(Sammlung Göſchen , 1. 1920 , Heft 6 ) liegt jeßt Dol
ſtändig vor . ( 4 Bändchen zu

ſ . 11.20 M. ) BL .

D
. Hertwig . Prof. Dr. Zur Übwehr des efhiſoen .

des ſozialen und politiſchen Darwinismus . Jena , 6 .

Fiſcher , 1918 , 111 S. – Eine Ergänzung zu d
e
m

großen , von uns eingehend gewürdigten Wert des
Verfaſſers „ Das Werden der Organismen " . Hier weiß
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d
e
r

Berfaſſer überzeugend nach , zu welchen unhalt .

baren Folgerungen der Nichis -aly - Darwinismus auf
ethiſchem , ſozialem und politiſchem Gebiet führt . Sehr
leſenswert und anregend .

„Uus Natur und Geiſt eswelt " (Leipzig ,

B
. 6
.

Leubner , je 1,50 M ) bie.et einige neue uuf
lagen älterer bewährter Werte , nämlich : L. Weber ,

Einführung in die Wet erkunde ( 3
. Aufl . ) , H
. B 0

purtau , Foctpflanzung und Geſchlechtsunterſchiede

d
e
s

Menſchen ( 2. uu , l . ) und G
.

Schneidemühl ,

D
ie Handſchr.ftenbeurteilung ( 2. Aufl . ) .

E
. Alt , Dr. , Die Wettervorherſage . Berl v . Natur

und Kultur , München , 1919. 7
0S. 2.20 M. Der

Berfaſſer , Konſervator a
n der Bayer . Landeswetter

warte , behandelt hier Geſchichte und gegenwärtigen
Stand der Wettervorherſage wiſſenſchaftlich , aber a

ll

gemein perſtändlich . Mancher Laie wird ihm dafür
dankbar ſein .

L. Wulff , Dr. phil . , Fragmente zur Theorie und
Praſis der kriſtalle . Barchim , L. Wulff . 32 S. 1 M.
Wer ſich für die fünſtliche Aufzuchtvon Kriſtallen
wie überhaupt für die Theorie der Kriſtalle inter
eſſiert , dem ſe

i

diejer wertvolle Beitrag zu einer ſol
dhen warm empfohlen , ein größeres Wert ſoll inm
folgen .

W
.

Ditwald , Grundriß der Naturphiloſophie .

2
. Auflage . Leipzig , Ph . Reclam . Ein Bändchen

d
e
r

Abteilung : „ Bücher der Naturwiſſenſchaft “ aus

d
e
r

Reclamſchen Bibliothet . Man kann bezweifeln , ob

e
s richtig war , diejes Bandchen einem Manne von ſo

ausgeſprochenem Parteiſtandpunkt zu überıragen , noch
dazu einem , dem man nicht gerade große philoſo
phiſche Klarheit nachſagen kann . Dſtwald behandelt als
einzelne Teile der Naturphiloſophie : „ Allgemeine Er
tenntnistheorie “ , „Logit “ , Mannigfaltigkeitslchre und
Mathematit “ , „ Die phyſiſchen Wiſſenſcha , te

n
“ und

„ D
ie biologiſchen Willenſchaften " . Schon dieſe Ein

teilung iſ
t eigenartig . " Für Dſtwald ſcheint d
ie ganze

Philoſophie Naturphiloſophie zu ſein . Wer ſich über
Erkenntnistheorie und Logie unterrichten will , wird

fi
ch

nicht gerade a
n Oſtwald wenden . Der 3. Leil iſt

eine kurze Darlegung der allgemeinen Begriffe der
Phyſik und Chemie , fie läuft hinaus auf ſeine a

n
:

geblich „ hypotheſenfreie " Energielehre . In dem biolo
giſchen Teil machen wir nach vielen Richtungen hin
Fragezeichen . Hier iſt Dſtmaló eben wieder Laie .

Die Wunder der Natur . 2. Band . Berlin -Leipzig .

Deutſches Verlagshaus Bong u . Co. 1
6 M. Wir

haben bereits den 1. Band dieſes Werfes mit ſeinen
Borzügen und Nachteilen beſprochen . Auch dieſer

2
. Band iſ
t

eine Sammlung von anregenden Plaude
reien aus allen Gebieten der Natur ohne Syſtem . Die
Mitarbeiterſchaft iſ

t

etwas gemiſcht neben Männern

w
ie

Fraas , Gieſenhagen , Potonié , Zacharias , Schöni
chen, ſtehen Haedel , Bölſche , Francé u . a . Die bild
liche Ausſtattung des Buches iſt über jedes Lob er
haben .

E
.

Weinichent , Prof. Dr. Petrographiſches
Bademekum . 2. Auflage . Mit Tafel und 101 Äbb .

Freiburg i . B
r
. Herderſcher Verlag . 1913. 210 S.

Ein handliches Büchlein , das allen Geologen willkom
men ſein wird . Es iſ

t

eine Petrographie ohne Mikro
ſtop , und eine ſolche iſ

t

freilich im Grunde genommen
nicht möglich ;.das ſagt der Verfaſſer auch ; aber e

r

wil auch nur eine Anregung geben . Jedenfalls han
delt e

s

ſich hier um e
in

recht brauchbares Hilfsbuch

fü
r

geologiſche Erfurfionen Dt .

Erwin Freundlich , Di
e

Grundlagen der Ein
ſteinischenGravitationstheorie . Mit einem Vorwort von

A
.

Einſtein . 4.erweiterte Auflage . I. Springer , Ber
lin 1920. 7

4 S
.

1
0 M. Dem Buche von Schlid

(Raum und Zeit in der gegenwärtigen Phyfit ) , auf
das ic

h

früher hinwies , reiht ſich dieſe Darſtellung
würdig a

n
. Ein wenig Mathematił gehört allerdings

zum vollen Verſtändnis dieſer Arbeit aber ohne
dieſe beſcheidenen mathematiſchen Kenntniſſe voraus
zuſeßen , tann wirklich niemand in dieſe ſehr ſchwierige
Materie eindringen . Soweit eine „populäre “ Dar
ſtellung möglich iſ

t
, wird ſi
e

hier gegeben . Zunächſt
erläuterte Freundlich d

ie ſpezielle Relativitäts :heorie ,

um auf die allgemeine Relativitätstheorie vorzuberei
ten . Dann folgt ein Abſchnitt „Zwei Forderungen prin
zipieller Natur b

e
i

der mathema :iſgen Formulierung
der Naturgeſehe , “ und darauf „Zur Erfüllung der
beiden Forderungen " . Dann ſchildert Freundlich ,, Die
prinzipiellen Schwierigkeiten der klaſſiſchen Mechanit "

und endlich „Das Grundgeſeß der Bewegung und das
dquivalenzprinzip der neuen Theorie “ . Abſchließend
werden dann d

ie empiriſchen Beſtätigungen der Theorie
angegeben . - Ich empfehle das tleine Buch jedem ,

der ſich mit dieſen modernen , revolutionären An
ſchauungen vertraut machen will . Prof. Dr. Braun .

4
.

Na ef , Privatdozent Dr. , Die in Sividuelle Ent
widlung organiſcher Formen als Urkunde ihrer Stam
mesentridlung . Jena , C

.

Fiſcher . 1917. 7
5 S
.

2,40 M. Eine Kritit des ſo
g
. „ biogenetiſchen Grund

geſekes “ auf Grund eingehender eigenen Unterſuchun
gen des Verfaſſers a

n Cephalopoden . Nach ihm iſ
t

der
Ausdrud „ jo unzutreffend wie möglich “ , es iſt kein
Belek , geſchweige denn ein Grundgeſeß , es iſt vielmehr
ein „ heuriſtiſches Prinzip “ (Keibel ) . „ Als Saß iſ

t

e
s

ſicher falſch , und wir müſſen Titel und Wortlaut fallen
laſſen . Die Dntogeneſe wiederholt ſtets nur ſich ſelbſt
mit langſam abnehmender Treue auf Grund einer or
ganiſchen Geſeßmäßigkeit , di

e
wir als Vererbung zu

bezeichnen gewohnt ſind . “ Aber dabei ſieht der Verf .

die Individualentwidlung doch als ſtammesgeſchichi
liche Urkunde an .

Rabes und Löwenhardt , Leitfaden der Bio
logie für die Obertlaſſen höherer Lehranſtalten . 2. Aufl .

Leipzig , Quelle und Meyer , 1914. 3 A
. Mer in

„Unſere Welt “ die biologiſchen Spaziergänge von
Rabes verfolgt hat , wird ihn auch in dieſem Buch gern
als Lehrmeiſter annehmen . E
s

iſ
t

auch ſehr gut für
Selbſtbelehrung geeignet , und ſe
i

lebhaft empfohlen . D
t
.
Fride , Der Fehler in Einſteins Relativitätstheorie .

(Hedner , Wolfenbüttel 5.10 H. ) - Auf dieſe Schrift

iſ
t

ſchon in der Umſchau in Nr . 1 ds . Js . hingewieſen .

Vgl . auch Neue Lit. Heft 4 , 1920 .

Fortſchritte der Phyſit und Chemie nennt ſich eine
als Heft 2 des 18. Jahrganges der „Süddeutſchen
Monats hefte “ erſchienene Sammlung von Äuf
fäßen einer Reihe der hervorragendſten Münchener
Forſcher ( v . Seeliger , Sommerfeld , Wien , Koſſel ,

Ewald , Fajans , Pummerer , F. D. Müller ) , in denen
über d

ie

bedeutſamſten Ergebniſſe der phyſikaliſchen
und chemiſchen Forſchung in den leßten Jahren berich

te
t

wird . Man muß ſagen , daß die Mitarbeiter den
Ton allgemein verſtändlicher Darſtellung b

e
i

Wahrung
wiſſenſchaftlicher Liefe in ganz hervorragendem Maße
getroffen haben . Die Sammlung dürfte zu dem Beſten
gehören , was e

s

heute in dieſer Richtung gibt . Ganz
beſonders ſeien unſere Lejer hirgewieſen auf die Auf
fäße von Sommerfeld (Die Relativitätstheorie )

und toiſel (Neue Wege der Atomforſchung ) .

Dr. K. Geißler , Gemeinverſtändliche Widerlegung
des formalen Relativismus ( von Einſtein und verwand :

ten ) und zuſammenfaſſende Darſtellung einer grund :
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wiſſenſchaftlichen Relativität (Verlag D. Hillmann , Leip : ſich geſchloſſenen Weltbilde . Auf dem phyſikaliſchen Ge:
zi
g

1921 , 8
0 S
.
) . Beſprechung in der „Umſchau “ dieſer biete , womit das Buch beginnt , erweiſt ſich der Beri .

Nummer . a
ls Gegner der Relativitätstheorie und Anhänger der

Prof. Dr. J. M. Ver wey e n , Neuere Hauptrich Aetherwirbeltheorien , etwa in dem Sinne Lenards
tungen der Philoſophie ( di

e

Bücherei der Volkshoch und Frides . Doch ſpielt dieſe Frage des weiteren feine
ſchule , Bd . 15. Velhagen u . Klaſing , Bielefeld 1920 ) . große Rolle . In der Erkenntnistheorie huldigt e

r

Auch dieſes Buch V.'s zeigt a
ls hervorragendſten Zug einem fritiſchen Realismus ; dieſe Seite des Buches

den „Willen zur Objektivität “ , das ehrliche Beſtreben , war mir am meiſten ſympathiſch . Weniger einverſtan .

d
ie eigene Meinung zurüdtreten zu laſſen hinter den den kann ic
h

mich erklären mit der Art ,wie der Verf .

Tatſachen . In vier Kapiteln behandelt e
s

nacheinander den Vitalismus begründet . E
r

glaubt erait nachweiſen

d
ie naturphiloſophiſche , die fulturphiloſophiſche , die zu können , daß die lebenden Weſen nur durch die Lä :

religionsphiloſophiſche und die lebensphiloſophiſche tigkeit „ intelligenter Konſtrukteure “ (nach dem Zuſam :

Strömung der modernen Philoſophie . „ Durch Gegen : menhang des Ganzen müſſen das eine Art höherer
überſtellung der einzelnen Denfer und Denkweiſen “ Geiſter ſein ) entſtanden ſein und in ihrem Berhalten
will der Verfaſſer dieſe „ſich gleichſam gegenſeitig a

n reguliert werden können . Ebenſo exakt will er nach :

ihre Grenzen gemahnen laſſen “ . Das Büchlein würde her d
ie Notwendigkeit der Annahme eines dem Leibe

ungeteilte Freude erweđen , wenn das über d
e
n

Kep und der Seele ſelbſtändig gegenüberſtehenden Geiſtes ,

lerbund S. 18 Berichtete nicht leider ein ganz ſchiefes einer mehrfachen Wiederverkörperung desſelben u.a.m. ,

Bild von dieſem gäbe . Da ic
h

aber mit dem Verfaſſer kurz d
ie weſentlichen Grundgedanken der Anthropo

darüber mich freundſchaftlich auseinandergeſeßt habe , fophie beweiſen . Ja , zum Schluß folgt auch ein „eraf :

und e
r für eine Neuauflage ſich gern bereit erklärt hat , te
r
“ Gottesbeweis u . a . aus dem Vorhandenſein der

auf meine Bedenken einzugehen , ſo erübrigt ſich hier in jedem Menſchen tönenden vier fategoriſchen Jm :

eine weitere Kritit . perative ( der Wahrheit , des Guten , der Liebe und der
Derſelbe , Der Edelmenſch und ſeine Werte , eine Cha Schönheit ) , und ſo will er in einer Verſchmelzung von
rafterlehre neuer Prägung ( E. Reinhardt , München Theismus und Pantheismus den frönenden Abſchluß
1919 , 295 S

.
) . - Dieſes Buch darf wohl als Bekennt erreichen . Mit Hilfe zahlreicher Bilder aus der Natur :

nis gewertet werden . Wer ſich einmal sine ira e
t

wiſſenſchaft , Technik , Architektur , Plaſtik , Malerei mit
studio in die Seele eines unſerer edelgeſinnten , von Broben aus der religiösphiloſophiſchen Literatur hofft
rein idealen Motiven geleiteten Gegner beim Mo der Verf . ſein Wert beſonders volkstümlich geſtaltet zu

niſtenbunde hineindenken will , der ſollte e
s

leſen . Es haben . Ein jedem Kapitel beigegebenes Literaturder

iſ
t

ſehr vieles darin , was auch wir mit Freuden unter : zeichnis ſoll weiteres Studium fördern . Das Buch b
ie
:

ſchreiben können . Und a
n den anderen Stellen dürfen tet viele und große Gedanken , es iſt ſehr wahrſcheinlich ,

wir dankbar dafür ſein , daß ein ſolches Buch uns klar daß e
s

manche begeiſterte Anhänger finden wird , der
zeigt , wo die Wege auseinandergehen , nicht bei irgend Verfaſſer verſteht e

s , ſeine Leſer mitzureißen . Es fehlt
welchen gleichgültigen Nebenfragen , ſondern in leßten ih

m

aber a
n

manchen Stellen d
ie

kritiſche Beſonnenheit ,

entſcheidenden Stellungnahmen gegenüber dem großen und darum warne ic
h
die Leſer davor , es ohne ſolche

Problem : Sinn der Welt und des Daſeins . Auf Ein zu genießen . Bt .

zelnes einzugehen , verbietet mir der knappe Raum .

Vielleicht komme ic
h

demnächſt in einem beſonderen (Schluß des redaktionellen Teils . )

Aufſaß darauf zurüd .

Der Inſel -Verlag (Leipzig ) legt zwei ſchöne neue
Werke vor ( Sammlung : Der Dom , Bücher der deut
ſchen Myſtik ) : Jakob Böhmes Schriften , ausgewählt
und herausgegeben von H

. Kayſer . Mit der Biographie
Böhmes von Abraham von Frankenberg und dem Kur :

zen Auszug Friedrich Chriſtoph Detingers ( 414 Seiten
Tert ) , und 6

. Ih . Fechners Zendaveſta , frei bearbeitet
und verfürzt herausgegeben von M. Fiſcher ( 294 S

.
, Carl Partenheimer

8 M ) . Ueber leßteres Buch hat der Autor ſelber in Reſidenz Natternſeedieſer Nummer referiert . Jedenfalls darf man ihm
dankbar ſein , daß er Fechners auch heute noch keines Eine Waldnovelle . Buchſchmuck und Einband .

wegs veraltete Gedankenwelt in dieſem ſchönen Ce : entwurf von Franz Bauded , Dresden . Gebun .

wande dem deutſchen Volle wieder zugänglich gemacht den , Ladenpreis M 12.- und Teuerungszuſchlag .

hat . Auch über eine derartige Ausgabe von I.Böhme
wird ſich mancher freuen , dem der tiefſinnige Schuſter Ein Buch für jugendliche Naturfreunde und für
von Görliß auch heute noch etwas zu ſagen hat . Mir jeden Erwachſenen , der die Natur mit ihren Lebe .

perſönlich fehlt dazu d
ie Unbefangenheit ; es iſt mir b
e
i

weſen liebt und ſich a
n ihrer Schöpfung erfreut .

einem ſolchen Wuſt von Phantaſien unmöglich , d
ie Der Verfaſſer behandelt in gemeinverſtändlicher

Kritik auszuſchalten , um dann ſchließlich vielleicht einen und poetiſcher Darſtellung d
ie

meiſt mit ſo wenig

brauchbaren Kern zu entdeden , was ic
h

b
e
i

Fechner
Sympathie bedachten Kriechtiere und will zu ihrer

recht wohl vermag . Aber das ſind reine Geſchmads Beobachtung in der Natur anregen . Die Form
urteile . der Novelle und die ſprachliche Behandlung geben

Prof. Dr. R
. Jellinel , Das Weltengeheimnis . dem Buche einen beſonderen Reiz . der durch den

(Mit 180 Abb . Stuttgart , Ente 1921. 7
0
M ) . – Der von Franz Gaudect dem Inhalt verſtänd .

Verfaſſer , Profeſſor a
n der Techn . Hochſchule in Dan : nisvoll angepaßten Buchſchmud in

zi
g
, gibt ſeinem Werf den Untertitel : Vorleſungen zur feiner Wirkung noch erhöht wird .

harmoniſchen Vereinigung von Natur- und Geiſtes Zu beziehen durch jede Buchhandlg o
d
. direkt von

wiſſenſchaft , Philoſophie , Kunſt und Religion . Es ent :

hält in der Tat eine unglaublich vielſeitige Verarbei Aleſander köhler Verlag , Dresden .

tung faſt des geſamten modernen Wiſſens zu einem in

Für d
ie Keplerbund -Mitteilungen verantwortlich Profeſſor Dr. B
.

Bavint , Bielefeld .
Das neue Buch
für jeden Naturfreund !

Druc non
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An unſere Mitglieder !
Wir weiſen noch einmal darauf h

in , daß gemäß dem Beſchluß der vorigen Hauptverſammlung
der Jahresbe trag , einſchließlich Abonnement , für „ Unſere Welt " jeht 20 M beträgt . - Alle Zah
lungen bitten wir auf unſer Poſtſchedkonto Hannover 4

5

744 zu überweiſen . Auch die Groß
Berliner Mitglieder zahlen nunmehr laut Vereinbarung mit der Berliner Ortsgruppe nach
Detmold .

Unſere Mitglieder in der Schweiz bitten wir , Beitragsleiſtungen ( 6 Fr. ) und Mitglieder
anmeldungen zu richten a

n

d
ie Zweigſtelle des Keplerbundes für di
e

Schweiz , zu Händen des
Herrn Haßlquer , Zürich , Sihiſtr . 33. Der Verſand von „ Unſere Welt “ erfolgt ebenfalls von der
Zweigſtelle aus .

Wohnungswechſel bitten wir ſofort beim zuſtändigen Poſtamt und bei uns anzumelden , Re
tlamationen zunächſt beim Poſtamt anzubringen , da unjare Mitglieder U

.

W. nur noch auf dieſem
Wege erhalten . Zur Unterſcheidung von der Abonnementsausgabe , die feine „Keplerbund
Mitteilungen " enthält , wird die Mitglieder -Ausgabe von Unſere Welt ,,Ausgabe A " benannt .

Anfragen , Manuſkriptſendungen und dergleichen bitten wir dringend das Rüđporto beizufügen .

Die Geſchäftsſtelle .

Die Haupſverſammlung des Keplerbundes
jand am Samstag , den 2. April 1921 , in Detmold ſtatt .

E
s wurde zunächſt der unten abgedrudte Jahresbe :

richt erſtattet . Herr Tilmanns -Elberfeld berichtete über

d
ie ſtattgehabte Prüfung der Bilanz . Die beantragte

Entlaſtung wurde daraufhin erteilt . Zu Reviſoren für
das nächſte Geſchäftsjahr wurden d

ie Herren Til
manns -Elberfeld und Pecher -Detmold wiedergewählt ,

a
is Stellvertreter die Herren Krönlein -Bonn und

Heinrich - Detmold .

Sodann wurde folgende vom Kuratorium imi

Intereſſe der Vereinfachung des Geſchäftsganges b
e
i

gerichtlichen Verhandlungen beantragte Sagungs
änderung angenommen :

An Stelle des bisherigen § 5 Abja 2 u . f . tritt

d
ie folgende Faſſung :

„Der Vorſtand wird Kuratorium auf zwei

Jahre gewählt .

Der Vorſtand im Sinne des Vereinsgejeges b
e

ſteht aus zwei Perſonen , nämlich dem Vorſitzenden
und dem Schriftführer . Für jeden iſ

t

e
in Stellver

treter zu beſtimmen .

Zur Beſchlußiaſſung in allen Bundesangelegen :

heiten werden zu dieſen beiden noch drei b
is

fünf
andere Perſonen aus der Mitte des Kuratoriums
hinzugewählt . Dazu treten der wiſſenſchaftliche und

d
e
r

geſchäftsführende Leiter des Bundes . “

In der am gleichen Tage ſtattgehabten Kurato :

riumsſizung , welche d
ie Neuwahl des Vorſtandes

collzogen hat , iſ
t

beſchloſſen worden , den langjährigen

bewährten Vorſigenden , Herrn Geheimrat Prof. Dr.

Rimbach · Bonn wiederzuwählen , im übrigen aber
zweds Schaffung einer aktionsfähigen Burdesleitung

ti
e Vorſtandsmitglieder und Beiſitzer aus Detmold

oder Umgegend zu wählen , und zwar die Herren :

Direktor Ieudt ( ſtellvertretender Vorſißender , g
e

ſchäftsführender Leiter ) , General Winzer (Schrift
jührer ) , Profeſſor Bavin f - Bielefeld ( ſtellvertreten :

der Schriftführer , wiſſenſchaftlicher Leiter ) , Landes
bankdirektor Finanzrat T hörner (Schaßmeiſter ) ,
Geh . Juſtizrat Heldman und Geh . Med . -Rat Dr.
Weßel (Beiſiger ) .

Zum Schluß fand eine Ausſprache über d
ie Geſtal
tung der Bundeszeitſchrift ſtatt .

Jahresbericht für 1920
Das abgelaufene Jahr ſtand unter dem Zeichen der
Neueinrichtung des Bundes in neuen Verhältniſſen
und mit neuen Kräften . Zunächſt galt e

s , dem Bunde

in Detmold eine Heimſtätte zu bereiten . Die Einric )

tung in den im Vergleich zu Godesberg viel engeren

und beſchränkteren Räumen des neuen Bundeshauſes

erforderte im Anfang faſt die ganze Arbeitskraft der

damals in Detmold anwiferden Beamten des Bundes .

Dazu hatte der Berichterſtatter ſich in d
ie

neuen

Pflichten einzuarbeiten , und dann mußte vor allem in

Detmold ſelbſt für den Keplerbund eine breitere Palis
geſchaffen werden . Dank der treuen Hilfe unſerer

Detmolder Freunda gelang dies lettere in überraſchen :

dem Maße , ſo doß heute nach Jahresfriſt aus einigen

einzelnen Bundeegliedern eine blühende Ortsgruppe

01
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von 120 Mitgliedern geworden iſ
t
. Durchſchlagend

wirkte beſonders der ſchöne Erfolg unſeres erſten

in Detmold abgehaltenen Ferienfurſus , der
Anſchluß a

n die Hauptverſammlung im Oktober

ſtattfand und von 147 Teilnehmern beſucht war .

Für dieſen wie für d
ie im Laufe des Winters weiter

veranſtalteten Vorträge ſtanden uns das iſ
t

ein

beſonderer Vorzug , den Detmold dem Bunde bietet -

die trefflichen Räume der „ Hochſchule für Verwal
tungs -Wiſſenſchaften “ zur Verfügung , während unſer
Muſeum im Lehrerſeminar eine ebenſo günſtige

Unterkunft fand . E
s

wurde dort von Dr. Wild
ích re y neu aufgeſtellt und diente ſeinem Zwede in

hervorragendem Muße , wie d
ie

zahlreichen , notwen :

dig gewordenen Führungen beweiſen .

Dürfen wir ſo mit unſerer Einführung in Detmold
und Umgegend wohl zufrieden ſein , ſo haben leider

d
ie immer noch faſt unerträglich ſchweren Zeitverhält

niſſe e
s verhindert , auch in größerem Kreis der Bun

desarbeit viel neues Leben zu ſchaffen . Unſere lite
rariſche Tätigkeit mußte ſich im weſentlichen auf d

ie

Herausgabe von „ Unſere Welt “ beſchränken . Doch
konnten wir zu Anfang des Jahres endlich auch unſer
Haedelbuch herausbringen . Dasſelbe hat viel an :

klang und durchweg gute Beſprechungen gefunden .

Auf die Neuauflage der „ Modernen Naturfunde “ und
dazu mancher viel gefragter , jeßt vergriffener Schrif
ten mußten wir ſchweren Herzens verzichten .

einige Flugblätter wurden , da wir Werbematerial
unbedingt haben mußten , neu gedrudt . Eine Neu
belebung der Ortsgruppen -Tätigkeit erwies fi

ch

trotz

aller ſeitens des Generalſekretärs darauf verwandten
Mühe a

ls unmöglich . Die ſchwierigen Verkehrsver :

hältniſſe ebenſo wie die phant.ſtiſchen Preiſe für alle

Unkoſten verbieten eine ausgedehntere Vortragstätig

keit nach wie vor . Troßdem war e
s

dem Bericht :

erſtatter möglich , an einigen Orten teils für d
ie Kep

lerbund -Ortsgruppen , teil für andere V ine Vor :

träge abzuhalten , nämlich in Deſſau , Berlin , Görlij ,

Hildesheim (zweimal ) , Marburg , Kaſſel , wozu dem
nächſt noch Magdeburg , Halle und Leipzig treten
fellen . Dieſe Reiſen gaben zugleich erwünſchte Ge
legenheit , Beziehungen zu einer großen Zahl führen :

d
e
r

Männer unſeres geiſtigen , insbeſondere des afa :

demiſchen Lebens anzuknüpfen , und auf dieſem 32
biete liegen vielleicht d

ie

weſentlichſten Erfolge der
Arbeit dieſes Jahres . Der Geſamteindruck war dieſer :

E
s

herrſcht in weiteſten Kreiſen unſerer Naturforſcher
und der Gebildeten überhaupt der Wunſch , daß d

e
m

volksverderbenden Einfluß des materialiſtiſchen Mo :

nismus endlich Einhalt getan werde , man hat faſt
allgemein eingeſehen , wohin der „Haedelismus “ uns
geführt hat . Aber der Mitarbeit im Keplerbunde

ſtehen doch in den weitaus meiſten Fällen faſt u
n
:

beſiegbare Bedenten gegenüber , d
ie

erſt in langer ,

zäher und fonſequenter Arbeit überwunden werden

können .

Der Verluſt dieſes Jahres a
n Mitgliedern iſ
t

ziemlich

hoch , was bei der erheblichen Beitragserhöhung (von

8 A auf 2
0

M ) zu fürchten war . Ermutigend iſ
t

aber

das erhebliche Steigen der Zahl der Neueintritte

( 345 gegen 177 im Vorjahr ; ſeit 1
. Jan. weitere 250 ) .

Dies zeigt , daß unſere Sache doch noch Werbefraft

hat und laßt uns hoffen , daſ wir nicht umſonſt arbei :

te
n
. Auch d
ie

ſehr zahlreichen Anfragen und A
n
:

regungen aus näheren und ferneren Kreiſen zeigen

uns , daß alte und neue Freunde noch etwas von uns
erwarten , und ganz beſonders erfreulich iſ

t das Auf
blühen unſerer Sache im Ausland , vor allem in

Meriko , wo wir demnächſt eine eigene Crganiſation
werden bilden fönnen . Erſchwerend iſ

t für den
Keplerbund der Umſtand , daß auf dem Gebiete d

e
s

geiſtigen Lebens d
ie Intereſſen zurzeit überhaupt

ſchwach ſind und ſi
ch , w
o

ſi
e vorharden ſind , in erſter

Linie anderen Dingen , wie Dikultismus , Anthropolo
phie , neue Lebensgeſtaltung (Jugend -Bewegung ) und
dergleichen zuwenden . E

s

erwachſt dadurch dem Kep

lerbund eine neue Aufgabe . E
r

hat das Bewußtſeir
lebendig zu erhalten , daß die Auseinanderſegung d

e
r

Naturwiſſenſchaft mit der Weltanſchauung noch reines
wegs endgültig erledigt iſ

t

und den Gebildeten dor
Augen zu führen , daß der Materialismus in den brei
ten Volksmaſſen mit unverminderter Kraft weiter
wuchert , auch nachdem d

ie Abfehr von ihm in de
n

führenden Schichten eine vollendete Tatſache geworden
iſ
t
. Das überraſchend ſtarte Anſchwellen des „Deut :

chen Moniſtenbundes “ in den leßten Jahren durd
den Zuſtrom von der äußerſten politiſchen Linten
ſpricht eine ſehr eindringliche Sprache , nicht minder
die auf der Weimarer Lagung desjelben beſchloſſene
zielbewußte Politiſierung .

In den Perſonal :Verhältniſſen d
e
s

Bundes ſind im Laufe des Jahres eine Anzahl neuer
wichtiger Veränderungen eingetreten . Mit dem 1

.

D
I
:

tober legte Herr Dr. Schöning ſein Amt als Gene :

ralſekretär nieder , um nach Charlottenburg zurüdzu :

kehren , w
o

e
r

durch Anknüpfung mit Behörden und
hervorragenden Perſönlichkeiten weiter in unſerem
Sinne wirft . Nach ſeinem Weggang übernahm Herr
Direktor Teudt einen Teil der bisher von ihm g

e

leiſteten Arbeit . Die laufenden geſchäftlichen Arbeiten
werden im übrigen jeßt durch d
ie

Geſchäftsſtelle e
r
:

ledigt , in der außer unſerem bewährten .Herrn Küb :
ner gegenwärtig drei Hilfskräfte tätig ſind .

Das Kuratorium erlitt ſeit Erſtattung des leßten
Berichts wieder mehrere ſchwere Verluſte durch T

o

desfälle . Es ſtarben Geh . Rat . Prof. Behrendi
und Dr. Hauer Berlin , ſowie ganz fürzlid )

Staatsminiſter Er3 . v . Rhein baben - Düſſeldorf .

Am meiſten traf uns und d
ie Berliner Ortsgruppe

der plöbliche Tod des Herrn Dr. Hauſer , den e
i

Schlaganfall mitten aus vollſtem Schaffen abrief .

Neu eingetreten in das Kuratorium ſind die Herren :

Beh . Rat Heldman , Landesbankdirektor Finanzrat
Thörner , Ceh . Rat Weßel und General Win
zer in Detmold .

Der 22. naturwiſſenſchaftlich -naturphilo
ſophiſche Kurſus des Keplerbundes

fand in der Zeit vom 2
9
.

März bis 2. April in Dei :

mold in den Räumen der Hochſchule ftatt . An Stelle
des durch Erkrankung verhinderten Ds . On de 14

Dldenburg übernahm Dr. Wildfch ren - Duisburg
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d
ie Vorleſung über d
ie
„ verſchiedenen Abſtammungs ſtarb unerwartet ſchnell Prof. Dr. Berberich , Obſer

theorien und Stam.nbäume “ , in einer anderen ſprach vator am aſtronomiſchen Recheninſtitut der Univerſität

e
r über „Die Anfänge der Menſchheit “ . „Die neuere Berlin , eine in der ganzen aſtronomiſchen Welt an

esperimentelle Vererbungswiſſenjajaft als Grundlage erkannte Größe auf dem Gebiete der kleinen Planeten ,

d
ir Abſtam.nungslehre “ behandelte Dr. Leek e das e
r

ſeit Jahrzehnten beherrſchte wie fein anderer ,

Berlin , Kreisſchulinſpektor Sch w a nold - Detmold wobei i . , m ſeine fabelhafte Geſchicklichkeit und Sicher
führte d

ie Hörer in d
ie Geologie des Teutoburger heit im Rechnen zuſtatten fam . E
r

war dem Unter
Baldes e

in

und leitete zwei woulgelungene geulogiſche zeichreten ein lieber Kollege und treuer Berater in

Ausjlüge , Prorektor Dr. Rauſch en b a ch - Detmold wiſſenſchaftlichen Dingen und dem Eunde und d
e
m

teilte ſich mit den Herren Wildſch re y und Leete Kuratorium e
in hilfsbereites Mitglied , wenn ihn auch

in d
ie Muſeumsführungen . Außerdem hielt der Unter jeine Kränklichkeit hinderte , perſönlich mitzuarbeiten .

zeichnete eine Vorleſungsreihe über „Lie Bedeutung

d
e
r

Entwidlungslehre für d
ie Weltanſchauung " , dar :

Viel tiefer greift in unſere Kreiſz der plötzliche

Tod meir es ſehr lieben Freundes und Mitbegrün :

unter einen öffentlichen Vortrag , der beſonders das
ders der Drtsgruppe , Dr. phil . et med . Karl Hauſar ,

ethiſch - religiöſe Gebiet behar delte .

der aus einen tatenfrohen und arbeitsreichen , aber
Lie Zanl der Kurſusteilnehmer betrug etwa 6

8
.

auch erfolgreichen Leben am 1
3
.

Februar geſchieden
Mehrere zwangloje Beſprechungsaberde gaben
Zeugnis davon , wie ſtart d

ie Vorleſungen das Inter iſ
t
. Seit dem Tage der Gründung Kaſſenwart , ha
t

e
r

dies Amt mit Hilfe ſeines ihm ſechs Wochen im Tode

e
ff
e

a
n den Fragen der Entwidlungslehre und den

großen dahinterſtehenden Fragen der Weltanſchauung
vorausgegangenen Freundes Li

r

denau muſterhaſt

verwaltet und viel zum Aufblühen der Ortsgruppe bei
angeregt hatten . Wir dürfen hoffen , daß auch durch
dieſen Kurſus der Keplerbund einen kleinen Teil ſe

i
:

getragen . Wir alle kannten ihn a
ls

zündenden Redner
von ungeheuren Wiſſen , großer Schlagfertigkeit und

rer Aufgabe gelöſt hat . ungemeiner Anſchaulichkeit in ſeinen Darlegungen . Be :Wir beabſichtigen , den nächſten Aur :

kannt iſ
t

ſeine Mitarbeit a
n

den Kurſen in Godesberg
fus , der im Herbſt ſtattfinden ſoll , in

der Hauptſache der Wetterkunde (Meteoro und Auſſee , ſowie feine Vortragstätigkeit im ganzen

Lande , von der d
ie

Berichte der Ortsgruppen Zeugnislogie ) zu widmen . Das nähere wird in

der nächſten Nummer bekannt gegeben .

ablegen . Seine Stellung im Kuratorium gab ih
m

Ce

Bei dieſer Gelegenheit wollen wir ferner nicht ver
legenheit , ſeinen praktiſchen Blic für die Lage der
Dinge und ſeine nüchterne Art , di

e Dinge zu beurteilen ,

fehlen , unſere Mitglieder und Freunde auf d
ie

betannten Jenaer Ferienture hinzuweiſen , zum Wohle des Burdes zu bewähren . Der Verluſt ,

deren nächſter vom 3
. - 16 . Auguſt d . J. ſtattfindet . den wir erlitten haben , iſt größer , als e
s

ſich zurzeit

In dem ſehr reichhaltigen Programm , das vom Sefre überſehen läßt . Die Namen beider Verſtorbener wer
den in der Geſchichte des Bundes unvergeſſen bleiben .

tariat der Kurſe , Fl . C. Blomeyer in Jena , Karl Riem .

Zeißplaß 3 , zu beziehen iſ
t , finden wir unter zahl

reichen philoſophiſchen , religiöſen , pädagogiſchen und Einen neuen ſchmerzlichen Verluſt hat das Kurato

naturwiſſenſchaftlichen Vorleſungen auch eine natur rium zu beklagen . E
s

ſtarb im März in Düſſeldorf
philosophiſche von Prof. Detmer , d

ie

faſt der frühere Oberpräſiderit der Rheinprovinz , nach

a
lle

den Keplerbund beſonders intereſſierer den Fragen maliger Staatsminiſter , Erz . Freiherr von Rhein
behandelt . Auch wer zu einzelnen Problemen andere baben . Der Bund verdankt ihm ſehr viel . Während

Stellung nimmt , wird hier wie in dieſem ganzen Kur ſeiner Amtsführung a
n

der Rheir provinz hat er dem

ju
s

viel lernen fönnen . Bavint . Wirfen des Bundes in Godesberg , beſonders den vom
Bunde veranſtalteten Jugendpfleger Kurjen , jede mög

Aus dem Bunde . liche Förderung zuteil werden laſſen und auch ſpäter

nad ) Kräften unſere Beſtrebungen unterſtüßt . Dem
zwei ſchwere Verluſte hat der Bund und insbeſon : Kuratorium gehörte e

r

ſeit 1917 a
n
. Wir werden auch

dere d
ie Ortsgruppe Berlin erlitten . Am 27. April 1920 ihm ein dankbares Andenken bewahren .

NEUENELITERATUR VU

Alle in dieſer Zeitſchrift beſprochenen Bücher beſorgt die Sortimentsabteilung des Keplerbundes .

H
. Günther , „Die Selbſtanfertigung von Kle'n

transformatoren und Gleichrichtern “ und „ Die Selbſt
anfaiigung galvaniſcher Elemente “ ( „ Buſteln u . Bauen

Bücherei " , Frant , Stuttgart , jedes Bändchen ( 44 bzw.

4
8 S
.
) 5.20 A
l
! ) . Der Verfaſjer iſ
t

bekannt als er
fahrener Ratgeber unſerer erperimentierfreudigen Ju
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von

gend und aller, die ſonſt ein Intereſſe am eigenen pyramide aufgeſtellten Steintruhe ſein Urbild habe .
Apparatebauen nehmen . Leider werden ſeine praktiſch Von hier aus iſ

t

e
r

dann , wie e
r

ſelbſt im Vorwort
vortrefflichen Ausführungen in dieſen Bändchen eines ſagt , zum Planetenſyſtem , den „ łosmiſchen Zahlen " ,

teils durch den unmäkig hohen Preis , ardernteils durch den Atomgewichten gelangt , ſchließlich zur Erkenntnis

d
ie

zahlreichen theoretiſchen Entgleiſungen beeinträch eines allgemeinen Weltgeſebes , das wahrſcheinlich u
n
:

tigt . Ich will hoffen , daß dieſe letzteren nur auf dem ſer ganzes Univerſum beherrſche . Abgeſehen davon ,

Wunſch nach „ einf.cher “ Darſtellung beruhen . Meines daß die von ihm gegebene Ableitung des englijden
Erachtens iſt es aber keine Vereinfachung , ſondern eine Luarter und Buſhel möglicherweiſe zutreffen kann , be :

Erſchwerung , wenn man dem Neuling Dinge ſagt , die ruht alles übrige auf den tollſten Zahlenſpielereien ,

ganz einfach falſch ſind . von deren Tiefe folgendes Beiſpiel eine Probe geben

F. Baehler , Die Austunft , eine Sammlung leri : mag . Nachdem der Verfaſſer dargetan hat , daß d
ie

taliſch geordneter Nachſchlagebüchlein (Verl . W. Ehrig , Seitenlänge der Cheopspyramide , in ägyptiſchen Ellen
Heidelberg , jedes Bändchen 3.60 M + Leuerungs - 3 . ) . gemeſſen , durch den Wert 1 " 3 -3 103 dargeſtellt werde ,

Nr . 3 Phyſit von Dr. W. Pa ehle r .Nr . 8–9 An jagt e
r wörtlich ( S
.

3
3
) : „Wenn man den algebraiſchen

crganiſche Chemie und Mineralogie Dr. Wert der Seitenlänge " 3 - 3 0 365540903744 a
ls

L.Hunte . Nr . 5_ - 7 Geologie von Dr. W. W e n 3 . Zeitmaß auffaßt , ſo können wir denſelben folgender
Brauchbare Nachſchlagebändchen für Lernende in maßen leſen : 365 Tage , 5 Stunden , 4

0 Minuten ,

der Schule und Volkshochſchule . In dem Phyſikbänd : 9,03744 Sekunden . Das iſt aber b
is auf 8 Minuten ( !

chen ſind beſonders die zahlreichen geſchichtlichen No genau die Umlaufszeit der Erde um die Sonne ...
tizen zu loben . Bei dem geringen Umfang bieten die Ich denke , dieſe Probe genügt . Daß eine ernſthafte
Bärdchen natürlich nur eine beſchränkte Auswahl . Verlagsbuchhandlung wie die Schweizerbartſche e

in

M. Valier , Sternguder . 2. Aufl . des „Sterrbüch folches Buch als „ ein ganz wunderbares Buch “ in die

lein für jedermann " (München , Verlag Völler , Natur
Welt gehen laſſen kann , iſt ſehr wunderbar .

und Kultur , mit 39 Abb . 6 H ) . War die erſte Auf Dr. D
. Siebert , Rudolf Eudens Welt- und

lage in erſter Linie für die Feldgrauen beſtimmt , ſo iſt Lebensanſchauung und die Hauptprobleme der Gegen .

dieſe Umarbeitung mehr eingeſtelltauf d
ie Bedürfniſſe wart . ( 3. Aufl . Langenſalza , H. Bener u . Söhne 1921 ,

der Heimat . Eine brauchbare Einführung für weiteſte 7.60 M. ) Daß dieſes Buch heute in dritter Auflag :

Voltskreiſe , leider iſ
t

das Format etwas unhandlich erſcheinen kann , beweiſt wohl , daß das allgemeine In :

groß . tereſſe a
n der Philoſophie Eucens im Steigen begrij

B
. Hoffmann , Führer durch unſere Dogelwelt fe
n

iſ
t , wie das ja auch d
ie Gründung d
e
s

„ Euden :

(Teubner , Leipzig 1921 , 8.60 M + 1
.
- 3 . ) . 2. Aufl . Mit burdes “ gezeigt hat . E
s

gliedert ſich in vier Abſchnitte ,

über 300 Notenbildern und 4
2 Vogelliedern a
m Schluß . deren erſter

, biographiſche Angaben enthaltend , ne
u

Die raſch notwendig gewordene Neuauflage empfiehlt
hinzugefügt iſ

t . Der zweite gibt in kurzen Zügen eine
dies Büchlein beſſer als eine ausführliche Wiedergabe

Kritik des Naturalismus und Intellektualismus , vom
des Inhalts . Liebhaber der Natur finden hier reiche Eušenſchen Standpunkt aus , der dritte will die poſi

Anregung zu eigener Beobachtung und Belehrung tive Bedeutung der Eudenſchen Piiloſophie inſonder :

über Beobachtetes . heit mit Bezug auf ihre Stellung zur Religion und

S
t. Lampert , Enfmidlung und Brutpflege im

zum Chriſtentum zeichnen , der vierte beleuchtet die
Hauptprobleme der gegenwärtigen Philoſophie . N

a

Tierreich . Bücher der Naturwiſſenſchaft , Reclam , Leip türlich will das Buch die Lektüre der Euckenſchenzi
g
, mit 4 bunten und 7 ſchwarzen Ta , eln und 7 Abb . Werke ſelbſt nicht erſeken , ſondern erſt recht dazu a
n
:

4.50 4 bzw. 6 M. Das Büchlein bietet eine flott regen . E
s

düríte dieſem Zweď trefflich entſprechen
und anziehend geſchriebene Auswahl aus dem ſo un und kann deshalb warm empfohlen werden . Zu einer
endlich vielgeſtaltigen Thema ; es iſt wohl geeignet ,

Freude a
n

der Natur urid ihren immer neuen Lebens ausführlichen Auseinanderſeķung über den Inhalt d
e
r

Euckenſchen Gedankengänge iſ
t

hier nicht der Drt .
formen zu erwecken und hält ſich dabei doch von aller
ungefunden lieberſchwenglichkeit und Bermenſchlichung Wie ſpart man bei Hausbau d

ie Hälfte der Maurer .
der Tiere fern . foſtun ? Der Stampfbau , Deutſchlands volkstümlicha

Dr. med . W. Winích , „ Nicht mehr frieren “ (Ver Eauweiſe für Wohnhaus- und Zwedbauten . Mit über
lag Merian , Berlin -Zehlendorf ) . Der Verf . tritt

100 Abbildungen herausgegeben von M. Paur , Kgl .

hier mit viel Temperament und Ueberzeugungskraft
Baugewerkſchul -Oberlehrer und Kulturing . Preis 9. *

dafür ein , daß wir namentlich in Anbetracht der ſchlech
geb. 1

3
M (Porto 6
0 s ) . Heimkulturperlagsgeſell

ten heutigen Ernährungsverhältniſſe d
ie mangelnde

ſchaft m . b . H
. , Wiesbaden . - Das vorliegende Bud

„ innere Heizung “ durch eine u
m ſo ſorgfältigere äußere

ſollte jedem in die Hand gegeben werden , der gerti

Wärmekultur “ erſetzen ſollen .Als Mittel dafür emp bauen möchte und fi
d

och nicht recht traut . Er kann's ,

fiehlt e
r

das Tragen warmer Badungen , Dampfbäder das Buch wird e
s

ihn lehren , ſeine Anleitung mit vielen

u . dgl . E
s

ſcheint mir manches Beherzigenswerte in

Abbildungen , Hausbeiſpielen uſw. beweiſt e
s
.

ſeinen Vorſchlägen zu liegen . Prof. Dr. A
. Voigt , Erturſionsbuch zum Studium

Wenig Freude erwedt das folgende Buch : der Vogeiſt'mmen . Leipzig , Quelle u . Meyer . 8
. Aufl .

Dr. F. No etling , Die kosmiſchen Zahlen der 1920 , geb. 2
0 I. --- Nachdem dies Vogelbuch eine Zeit :

Cheopspyramide , der mathematiſche Schlüſſel zu den lang vergriffen war , iſ
t nunmehr eine neue Auflage

Einheitsgeſetzen im Aufbau des Weltalls . (Schweizer : erſchienen . Das Buch iſ
t

durchaus der Natur abgelauſcht

bartſche Verlagsbuchhandlung , Stuttgart , 26 M ) . urd bringt neben dem Cejang auch andere treffende

Der Verf . iſ
t

während ſeines Aufenthalts in einem Kennzeichen des heimiſchen Vogels zur Darſtellung .

auſtraliſchen Gefangenenlager durch d
ie Frage nach Durch den Verzicht des Verfaſſers auf allzu gekünſtelta

dem Urſprung dis engliſchen Getreidemaßes „ Buſhel “ Terwiedergebungsverſuche wächſt der allgemein b
il

irfolge einer Notiz in Mar Eyths bekanntem Roman : dende Wert des Erturſionsbuches . Kein Vogelfreund

,, Der Kampf u
m

d
ie Cheopspyramide " auf d
ie Ver wird Voigt entbehren können . Br .

muturg geführt , daß jenes engliſche Getreidemaſ ; alt
ägyptiſchen Urſprungs je
i

und in der in der Cheops : (Schluß des redaktionellen Teils . )

Für d
ie Keplerbund- Mitteilungen verantwortlich Profeſſor Dr. B
.

Bavink , Bielstein
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D
e
r

2
3
.

Naturwiſſenſdhaftlich -naturphiloſophiſche Rurſus d
e
s

Replerbundes

jo
ll

in der Woche vom 3
. - 8 . Oktober in Detmold ſtattfinden . Bei genügender Beteiligung wird

e
in Barallelkurſus in der lezten Woche der rheiniſch -weſtfäliſchen Hauptferien ( 5. - 10 . September )

in Bielefeld veranſtaltet .

Das Hauptthema wird die

Wetterkunde
bilden , daneben werden verwandte Gebiete der irdiſchen und fosmiſchen Phyſit behandelt werden .

In Ausſicht genommen ſind insbeſondere folgende Vorleſungen und Übungen :

Algemeine Grundlagen der Wetterkunde .

Unſere heutige Kenntnis vom Erdförper und ſeiner Lufthülle .

Praktiſche Wetterkunde nebſt Wettervorherſage .

Die Welteislehre .

Dazu vorausſichlich geologiſche Vorträge und Ausflüge , Muſeumsführungen und Beſprechungsabende .

Als Dozenten werden mitwirfen außer dem Unterzeichneten d
ie Herren Dr. Schmiedeberg

Bielefeld , Dr. Leefe -Berlin , Dr. Wildſchrey - Duisburg , welche jämtlich früher längere Zeit im

Betterdienſt gearbeitet haben , ſowie Dr. ing . Voigt -Kaſſel a
ls

berufenſter Vertreter der Hörbiger
Jauthíchen Welteislehre .

Die Verteilung der Vorleſungen auf die Dozenten und den Stundenplan geben wir in der
Septembernummer bekannt , doch bitten wir , Anmeldungen baldmöglichſt , für den Detmolder
Kurſus bis ſpäteſtens zum 1

. September , für den Bielefelder Kurſus bis zum 5
. Auguſt , an die

Beſchäftsſtelle zu richten , von wo auch das genauere Programm bezogen werden kann , ſobald
Der Plan feſtſteht . Bavint .

Un unſere Mitglieder !

Wir weiſen noch einmal darauf hin , daß gemäß dem Beſchluß der vorigen Hauptverſammlung

d
e
r

Jahresbeitrag , einſchließlich Abonnement , für „Unſere Welt “ jetzt 20 M beträgt . — Alle Zah
fungen bitten wir auf unſer Poſtſcheckonto Hannover 4

5

744 zu überweiſen . Auch die Groß
Berliner Mitglieder zahlen nunmehr laut Vereinbarung mit der Berliner Ortsgruppe nach
Detmold .

· Unſere Mitglieder in der Schweiz bitten wir , Beitragsleiſtungen ( 6 Fr. ) und Mitglieder
anmeldungen zu richten a

n

d
ie Zweigſtelle des Keplerbundes für die Schweiz , zu Händen des

Herrn Haßlauer , Zürich , Sihlſtr . 33. Der Verſand von „Unſere Welt “ erfolgt ebenfalls von der
Zweigſtelle aus . Die holländiſchen Mitglieder werden gebeten , ihre Beiträge ( 3 fl . ) zu ſchiden

a
n

5 ) . J. Couvée , Predikant , Amerongen , Poſtrekening 17947 .

Wohnungswechſel bitten wir ſofort beim zuſtändigen Poſtamt und b
e
i

uns anzumelden , Re
flamationen zunächſt beim Poſtamt anzubringen , da unſere Mitglieder U

.

W. nur noch auf dieſem
Rege erhalten . Zur Unterſcheidung von der Abonnementsausgabe , die keine „ Keplerbund
Mitteilungen “ enthält , wird d

ie Mitglieder -Ausgabe von Unſere Welt „Ausgabe A “ benannt .

Anfragen , Manuſkriptſendungen und dergleichen bitten wir dringend das Rüđporto beizufügen .

Die Geſchäftsſtelle .
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Prof. Dr. Dennert Aus den Ortsgruppen .
feiert am 3

1
.

Juli ds . Js . ſeinen 6
0
.

Geburtstag . Auf Ortsgruppe Berlin . Die Tätigkeit der Ortsgrupp

eine umfaſſende und erfolgreiche Tätigkeit darf der Berlin war im vergangenen Winter trop ernſten Be
verehrte Begründer des Keplerbundes a

n

dieſem Tage ſtrebens infolge der eigenartigen ſchwierigen Ber
zurückblicen , nicht nur a

ls

bedeutender Fachmann auf hältniſſe in Berlin und mangels der dazu erforder
dem Gebiet der Botanik und a

ls hervorragender , von lichen heute nicht unbedeutenden Koſten eine ziemiid
ſeinen ehemaligen Schülern verehrter und geliebter geringe . E

s

kam hinzu , daß der kurz nacheinander e
r

Lehrer , ſondern vor allem als einer der bekannteſten folgte Tod der Herren Dr. Hauſer und ſeines Mit
Verbreiter naturwiſſenſchaftlicher Erkenntnis und als arbeiters v . Lindenau einen Wechſel der eigentlichen

bekannteſter aller Verteidiger der chriſtlichen Welt Geſchäftsführung in d
ie Hände des Unterzeichneten

anſchauung . In über 120 Schriften außer zahlloſen nötig machte , wodurch mancherlei Störungen eintraten .

Auffäßen gab e
r

d
ie Ergebniſſe feines ernſten Nach Im November fand eine Mitgliederverſammlurg

ſinnens über die Natur und über das die Gegenwart und daran anſchließend ein Vortragsabend ſtatt , aui
bewegende Problem „Glauben und Wiſſen “ bekannt dem Herr Profeſſor Bavint einen Vortrag über das
und hat vielen damit gedient , wie d

ie
hohe Zahl ſeiner Thema : Die Einſteinſche Relativitätstheorie und d

ie

Schriften , im ganzen über 300 000 Exemplare , beweiſt . religiöſe Weltanſchauung , hielt .

Von 1903—1909 gab e
r

d
ie Zeitſchrift „ Glauben und E
s

fanden ferner im Laufe des Winters zwei Be
Wiſſen “ heraus , um dann d

ie Leitung des im Jahr (prechungsabende ſtatt , zu der außer den Herren des
1907 gegründeten Keplerbundes und ſeiner Zeitſchrif Vorſtandes einige warm intereſſierte Mitglieder d

e
r

ten „ Unſere Welt “ und „ Natur und Heimat “ zu über Ortsgruppe eingeladen waren . Bei dieſer Gelegenheit
nehmen . Faſt vom Beginn dieſer Tätigkeit a

n

ſchon wurde Fühlung genommen mit dem Leiter des Zen :

geſtört durch Anfälle eines mit der Zeit immer hef tralinſtituts für naturwiſſenſchaftlichen Unterricht und
tiger auftretenden rheumatiſchen Leidens , hat e

r

doch mit der Leitung der Martin Luther -Hochſchule . Die
mit bewundernswerter Energie und einem ſieghaften Herren Profeſſor Riem , Geheimrat Fiſcher , Dr. Leete
Optimismus immer wieder die zahlreichen Berpflich : und Paſtor Gründler hielten Vorleſungen an Volts :

tungen ſeiner Stellung auf ſich genommen , bi
s

ihn hochſchulen , Dr. Schöning wurde nebenamtlicher Leh

zu ! eßt die Krankheit ganz a
n

das Lager feſſelte und rer a
n

einer Reichswehrſchule , und hält dort Unter :

e
r

ſchweren Herzens das Kuratorium des Bundes um richt über Lebens- und Kulturkunde . Verſchiedentlid
fcine Penſionierung erſuchen mußte , di

e

zeitlich mit wurden d
ie Mitglieder auch von Vorträgen benad ;

der Ueberſiedelung des Bundes nach Detmold zuſam richtigt , d
ie von anderen Vereinen uſw. veranſtaltet

mentraf . Aber auch jetzt noch wird jeder ſeiner Beſucher wurden , deren Themen jedoch auch für Keplerbund

einen tiefen Eindruck davon mitnehmen , wie trotz der Mitglieder von beſonderem Intereſſe waren . So ja
n

förperlichen Hemmungen doch der Geiſt in ungeſchwäch : den beſonderes Intereſſe einige Vorträge der hieſigen

te
r

Regſamkeit und Arbeitsfreudigkeit über alle materi Drtsgruppe des Eucen -Bundes , der Luther -Geſell :

ellen Hinderniſſe triumphiert . Leider konnte ſein in ſchaft und fürzlich ein Vortrag des Univerſitäts - Pro
dieſer Zeit vollendetes großes Werk über „ Geiſt und feſſor Spranger über d

ie Philoſophie in der Schule .

Kultur des Urmenſchen " , das Ergebnis jahrelanger Auch in anderen Städten würde ſich ein derartiges
Forſchung , bisher wegen der Ungunſt der Zeitverhält : Verfahren empfehlen .

niſſe nicht erſcheinen . E
s

ſe
i

noch hingewieſen auf d
ie

vom Zentralinſtitut
Von Profeſſor Dennerts zahlreichen Schriften ſeien fü

r

Erziehung und Unterricht (Potsdamerſtraße 120 )

einige der wichtigſten hier aufgeführt . Umfangreichere veranſtalteten Studienwochen ( 11
.
- 2
3
. Juli ) . D
ie

Werfe ſind das „Volksuniverſal -Leriton " und der naturwiſſenſchaftliche Reihe enthält mehrere Vorträge

„ Pflanzenatlas “ , weitere reine Fachſchriften das „Mi über Abſtammungslehre , Vererbungslehre u . a . v
o
n

kroſkopiſche Praktikum “ , das „Chemiſche Praktikum “ , Pompedi , Küttenthal , Diels und andern hervorragen

der „Unterricht in der Biologie “ , „Grundzüge der ver den Führern der Wiſſenſchaft . Dr. Schöning .

gleichenden Pflanzenmorphologie “ u . a . Von ſeinen Die Ortsgruppe Hildesheim veranſtaltete a
m

30. März
Weltanſchauungsſchriften ſind die bekannteſten : ,,Bibel einen Ausflug nach Weßeln zur Beobachtung der Kall
und Naturwiſſenſchaft " , ,,Die Wahrheit über Ernſt und Keuperflora , an dem 2

7 Mitglieder und Gäſte teil .

Haeckel und ſeine Welträtſel “ , „ Vom Sterbelager des nahmen .

Darwinismus “ , „ Die Weltanſchauung des modernen Sehr reges Leben herrſcht in der Ortsgruppe Det .

Naturforſchers “ , ,,Die Religion des Naturforſchers " mold . Außer einer Vortragsreihe , welche Prof. B a :

und „ Weltbild und Weltanſchauung “ . In mehreren vint im Lauf des Winters über naturphiloſophiſche
Schriften , ſo 3. B

.

den „Naturidyllen “ zeigt ſi
ch , daß Fragen hielt , veranſtaltete ſi
e

mehrfach geologiſche und
dem Forſcher zugleich eine ſtart fünſtleriſche Begabung biologiſche Ausflüge , Muſeumsführungen u . a .

( ähnlich wie ſeinem Antipoden Haecel ) eignet , di
e

ihn Wir weiſen auch a
n

dieſer Stelle noch einmal au

befähigt , die Natur nicht nur denfend , ſondern in die vom 3
. bis 16. Auguſt d . I. ſtattfindenden Ferien

liebevoller , unmittelbarer Einfühlung zu erfaſſen und furje in Jena hin . Das außerordentlich reichhaltige
darzuſtellen . Vorleſungsverzeichnis ( zu beziehen durch Frl . C

I
. B 10

Der Keplerbund wünſcht , daß ihm in der euen meyer , Jena , Karl -Zeiß -Plaß 3 ) enthält neben philo
und aufopfernden Pflege ſeiner Familie noch viele ſophiſchen , pädagogiſchen und religiöfen Borleſungen

Stunden des Wirtens und ungetrübten Glückes b
e

auch eine für Keplerbundmitglieder beſonders interei
ſchieden ſein mögen . Der Vorſtand : Teudt . Bavink . ſante naturphiloſophiſche Vorleſung von Prof. Det
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mer - Jena , ſowie eine ganze Zahl naturwiſſenſchaft ſo wird der Bund ih
r

nicht nur mit aller wünſchens
licher Vorleſungen , Führungen durch das phyletiſche werten Beratung , Perſonalvermittlung und dergl .

Muſeum u . a . Dazu werden Abendvorträge gehalten zur Seite ſtehen , ſondern auf Wunſch auch für d
ie

d
o
n

Damaſchke , Graf Keyſerling , Lienhard u . a . Fe
r

Hälfte des etwa entſtehenden Fehlbetrags Deđung g
e

ner ſeien beſonders erwähnt d
ie Kurſe fü
r

Lehrer und währleiſten . E
r

iſ
t

außerdem bereit , falls eine Teil
Leiter von Boltshochſchulen . nahme des wiſſenſchaftlichen Leiters des Bundes a

n

Eine geologiſche Studienreiſe durch Thüringen ( Jena , dem Kurſus gewünſcht wird , d
ie Fahrtfoſten

Louchtenburg , Pößned , Saalfeld , Wachſenburg , In- fü
r

dieſen (aber ausſchließlich d
e
s

Unterhalts a
m Ort )

felsberg , Truſental , Liebenſtein , Ruhla , Eiſenach ) zur zu tragen . “ – Es wäre ſehr erwünſcht , wenn von
Einführung in di

e Geologie findet vom 12. - 17 . Juli dieſem Anerbieten recht vielfach Gebrauch gemacht

itett . Nähere Auskunft erteilt Dr. Meineđe , Sten würde .

dal , Mönch stir ch hof 6 . Als Gegenſtände fü
r

ſolche Kurſe empfehlen ſich b
e

D
ie Leitung d
e
r

Flammarionſternwarte in Luzern fonders d
ie in den bisherigen Keplerbundkurſen b
e

(Direktor Dr. de Krudy ) macht freundlichſt darauf auf- handelten (unter Berüdſichtigung der örtlichen Ver
merkjam , da

ß

Mitglieder des Keplerbundes auf dieſer hältniſſe ) . Der Vorſtand .

Sternwarte ſtets freien Zutritt haben . Dieſelbe iſ
t

jetzt im Beſitz eines neuen Rieſenteleſkops , das das Auf Wunſch des Eudenbundes , mit deſſen Beſtre
größte Inſtrument ſeiner Art in der Schweiz iſt . bungen wir in weitem Umfange zuſammengehen

An unſere Mitglieder und Freunde . können , geben wir im folgenden eine Liſte von deſſen

In unſerer Bibliothek fehlen mehrere hundert Bände . Drtsgruppen .

Wir bitten dringend alle Mitglieder , di
e

noch ſolche ſeit Berlin , Vorf . Prof. Hader , Lichterfelde , Moltkeſtr . 1 .

längerer Zeit in Händen haben , dieſe unverzüglich zu Köpenid , Studienrat P
.

Oldendorff , Wendenſchloß ,

rüdzuſchiden , damit wir endlich Ordnung bekommen . Körnerſtr . 44 .

Die zahlreichen Anfragen und Auskunftsgeſuche , Chemniß , Dberlehrer D
.

Günther , Mittelſtr . 5 .

welche an d
ie

Geſchäftsſtelle oder d
ie Schriftleitung g
e

Hannover , Prof. Dr. O
.

Budde , Hildesheimerſtr . 45a .

richtet werden , verurſachen uns ſehr o
ft bei den heuti Hildesheim , Prokuriſt Þ . Döring , Dſterſtr . 27 .

gen hohen Portogebühren ſo große Unkoſten , daß e
s Jena , Hauptſchriftleiter G
. Mayer , Leubraſtr . 5 .

wohl als billig betrachtet werden darf , wenn d
ie Kempten i . Alig . , Oberlandesgerichtsrat Dr. 6. Ziegler .

Frageſteller dieſe tragen . In ſehr vielen Fällen müſſen Mannheim , Bankbeamter L. Schmidt , Mannheim
wir ſelbſt uns erſt a

n

unſere Vertrauensleute , of
t

a
n Kheinau , Mutterſtadterſtr . 22 .

mehrere wenden , um das Gewünſchte zu erfahren . München , Bahnverwalter Joj . Schwarz , Breiſacher
Wir bitten deshalb nochmals dringend , zum mindeſten ſtraße 7 .

das Rückporto fü
r

d
ie Antwort beizulegen . Brößere Nürnberg , Prof. Dr. H
.

Pöhlmann , Nürnberg - Ebenſee .

entſtehende Koſten müſſen wir notgedrungen den Kreis Dels i . Schleſien , Paſtor Heisler , Strehliß , Poſt
Frageſtellern in Rechnung ſeken . Juliusburg .

Bielfachen Anregungen zufolge , auswärtige kurſe Reichenbach i . Bogtland , Kaufmann E
.

Kummer , Weſt

zu veranſtalten , hat der Vorſtand folgenden Beſchluß ſtraße 2
0
.

gefaßt : Saarbrüden , Oberlehrer Dr. W. Feyerabend , Graf
Wenn eine Drtsgruppe oder fonſt eine Vereinigung Johann -Str . 25 .

einen Kurſus in unſerem Sinne veranſtalten will , Upſala i . Schweden , Prof. Raemſtroem .

NE UEL LITERATUR RUU

uue in dieſer Zeitſchrift beſprochenen Bücher beſorgt die Sortimentsabteilung des Keplerbundes .

W. Gothan . Paläobotanit . Mit 28 Abbildungen .

1920. Sammlung Göſchen Nr . 828. Vereinigung wif
ſenſchaftlicher Verleger , Walter deGruyter u . Co. ,

Berlin . Breis 4.20 M. – DieSchrift gibt einen tur
zen Einblid in die wichtigſten Formen und Eigentüm
lichteiten der ausgeſtorbenen Pflanzenwelt und be
handelt auch furz die vermutlichen Begetationsbedin :

gungen der foſſilen Floren . Auch das jüngere Pflan :

gentleid der Erde , deſſen Nachkommen noch heute d
ie

Erde deden , iſ
t berüdſichtigt .

F. Broili , Paläozoologie (Syſtematit ) . Mit 118

Abb . Sammlung Göſchen . (Vereinigg . wiſſ . Verleger
W. d

e Gruyter u . Co. , Berlin . 4.20M. ) – Ein gut
ausgeſtattetes Bändchen mit einer kurzen Auswahl
aus d

e
m

großen Gebiet , geeignet a
ls Einführung für

der Zoologie nicht ganz Unkundige .

Aſtronomie . Aus der Kultur der Gegenwart “ , here
ausgegeben von J. Hartmann , 639 Š . mit 44 Abb .

und 8 Tafeln . Berlin und Leipzig , 1921. Teubner .

Geb. 4
6
M und Zuſchläge . Ein Werk , das zu u
n

eingeſchränkter Bewunderung herausfordert , da es

dem Herausgeber gelungen iſ
t , durch ſorgfältige Aus
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wahl ſeiner Mitarbeiter das ungeheure Gebiet in im Vergleich mit anderen bei der glänzenden Ausſtat :
überſichtlicher Weiſe darſtellen zu laſſen . Denn nur ſo tung ein ſehr billiger genannt werden .
konnte d

ie unüberſehbare , meiſt ſchwer zugängliche D
. Hauſer ,Urmenſch und Wilder . (Ulſtein u . Co. ,

Literatur , vor allem auf den zurzeit am meiſten b
e

Berlin , 1921. 184S. mit zahlreichen Abb .und Zeich :

arbeiteten Gebieten , Sonne , Fixſterne und Bau des nungen . ) - Ein Buch des bekannten Entdeders des
Univerſums , in vollſtändiger und verſtändlicher Weije Homo mousteriensis und aurignacensis darf ſtets
dargeſtellt werden . Man merkt überall die Hand des auf einen großen Leſerkreis rechnen , zumal wenn es

ſelbſtändigen Forſchers . Indem das Wert das in den ſo anſchaulich und feſſelnd geſchrieben iſ
t wie das vor

vielen populären Aſtronomien gegebene als bekannt liegende . Hauſer will hier , ähnlich wie das in dem
vorausſeßt , iſt es ſelbſt im beſten Sinne populär , und oben angezeigten Werke von Klaatſch geſchieht , Baral
gibt einen Querſchnitt durch d

ie modernen Forſchungs lelen zwiſchen der Urgeſchichte und der vergleichenden

methoden und Ergebniſſe bis zur Verbindung der Völkerkunde ziehen . Das Material dazu verdankt e
r

Gravitation und der Raumvorſtellung mit der Relati wie er im Vorwort ſagt , zum Teil der Zuſammenarbeit
vitätstheorie . Da die Ausſtattung und der Druck dem mit ſeinem Freunde 4

.

Heilborn , dem Herausgeber
hervorragenden Inhalt entſprechen , ſo wird man ſeine des Werkes von Klaatſch . So darf man dies Bud
dauernde und reine Freude daran haben . Der Preis wohl als eine willkommene Ergänzung zu dem letz :

iſ
t

in Anbetracht deſſen billig , auch mit den Zuſchlägen . teren betrachten . Die Ausſtattung iſ
t

ebenſo reichlid
Riem . und gut .

H
.

Klaatſch , Der Werdegang der Menſchheit und L. Frobenius , Paideuma , Umriſſe einer Kultur
die Eniſtehung der Kultur . Nach dem Tode des Ver und Seelenlehre ( C

.

H
.

Beckſche Verlagsbuchhandlung
faſſers herausgegeben von Dr. A. Heilborn . (Deut München 1921. 1

7
M ) . Der in weiten Kreiſer

ſches Verlagshaus Bong u . Co. , Berlin . Geh . 40 M , rühmlich bekannte Afrikaforſcher will in dieſem Werte
geb. 6

0 M. 436 S
.

mit 376 Abb . ) In dieſem Werte das als Auszug ausführlicherer Darſtellungen vorläu :

faßt Klaatſch in einer prächtigen , gemeinverſtändlichen fi
g

erſcheint , ähnliche Gedanken durchführen , wie
Darſtellung alles zuſammen , was heute über den Vor Spengler in ſeinem berühmten „Untergang des Abend :

menſchen ſicher bekannt iſ
t
. Die Ergänzungen , die landes " . Jedoch behandelt Frobenius das Problem d
e
r

Heilborn hinzugefügt hat , führen das Wert bis auf „Kulturſeele “ oder des „ Paideuma “ im Unterſchiede
die neueſte Zeit fort . Der erſte Abſchnitt des Werfes von Spengler weſentlich im Hinblic auf die Kulturer

iſ
t

der Begründung der von Klaatſch vertretenen Hy der Primitiven , außerdem zieht e
r mehr als diejei

potheſe der vielſtämmigen Entwidlung des Menſchen Parallelen auch zur Entwidlung des Individuums . -

gewidmet , eine Darſtellung der allmählichen Ausprä Die ſcharfe Gegenüberſtellung zwiſchen der Seele d
e

gung der Menſchenmerkmale und der damit verbun Jünglings und des gereiften Mannes , zwiſchen d
e
n

denen Anfänge der Kultur bildet den zweiten Teil , in „Höhlenbewußtſein “ der orientaliſchen Kulturen u
n

d
e
m

beſonders die auſtraliſchen Forſchungen von dem Weitenbewußtſein 3
. B. der Ärier werden d
e
r

Klaatſch reiche Verwertung finden . Im dritten A
b

Buche viele Gegner zuziehen . Jedenfalls iſ
t

e
s

abe
ſchnitt werden ſämtliche bisher gemachten Funde foſ ſehr leſenswert , weil es , ähnlich ſeinem größere
ſiler Menſchen beſprochen . Wenn man auch nicht allen Gegenſtüc , eine Fülle von neuen anregenden Idee
Folgerungen des Verfaſſers zuzuſtimmen braucht , ſo enthält . BI .

verdient e
in Forſcher von ſeiner Bedeutung jedenfalls W. Stapel , Dr. , Avenarius -Buch . München , G

auch vom Laienpublikum in erſter Linie gehört zu D
.

W. Callwey . 265 S
. geb. 3,50 A. Der Heraus

werden , zumal man überzeugt ſein darf , daß ihm alles geber des „Kunſtwart “ , Ferdinand Avenarius , iſt vit

Tendenziöſe gänzlich fern liegt , wie das d
ie in dieſer len ein verehrter Führer im Streit der Meinungen

Nummer a
n

anderer Stelle angeführten ſchönen Worte Ihnen wird dieſes ,,Bild des Mannes aus ſeinen G
i

deutlich erkennen laſſen . Der Preis des Buches tann dichten und Auffäßen “ ſehr willkommen ſein .

Brennende Fragen aus Naturwiſſenſchaft u . Naturphiloſophie

1
. Das Geheimnis des Lebens . Von Profeſſor Dr. Dennert . Einbanddeden

2
. Die Blutsverwandiſchaft v . Menſch u . Affe .Von San . - Rat Dr. Martin . für die Jahrgänge 1920/21 in einer

3
. Künſtliche Zellen und Lebeweſen . Bon Profeſſor Dr. Dennert .

4
. Die Entſtehung unſerer Welt . Von Profeſſor Dr. A
. Bocel . Einbande , erſcheinen im Dezembe

5
. Hat d
ie Welt einen Zwed ? Bon Profeſſor Dr. Joh . Riem . d . J. , vorausgeſetzt , daß genügen

6
. Zweď und Abſicht in der Natur . Von Profeſſor Dr. E
.

Dennert . Beſtellungen eingehen . Wir nehme
8/9 . Die Urzeugung ! Von Profeſſor Dr. E

.

Dennert . jeßt ſchon Aufträge entgegen . D
i

10. Die Kosmozoenhypotheſe . Von Profeſſor Dr. Riem . Breis wird vorausſichtlich etir
11. Das biogenetiſche Grundgeſetz . Von Profeſſor Dr. Dennert . 3 bis 4 Mart betragen .

12. Seele und Geiſt . Von Profeſſor Dr. Dennert .

Einzelpreis 1
5 . 100 Stüd gemiſcht M 10. Naturwiſſenſchaftlicher Verlag

Naturwiſſenſchaftlicher Verlag , Detmold . Detmold .

Aſtronomia , Geographie , Meteorologie , Archäologie , Chronologie , Poufil , Inſtrumentenbau und andere Wiſſenſdajten , ſom
Tednit behandelt die

Aſtronomiſche Zeitſchrift Sanellſte Beriditerſtattung über neuc Entdedungen und Beobachtungen , teildurch Sonderausgaben .

Hreis : Jnland pro Jahr 24 M , pro Halbjahr 1
2 A. Ausland pro Jahr 28 h , pro Halbjahr 14 che
Broben um mern und proſpette gratis vom Verlag . Hamburg 1

9
.

Für d
ie Keplerbund- Mitteilungen verantwortlich Profeſſor Dr. B
.

Bavint , Bielefeld .

Drud von J. F. Steintopf in Stuttgart .
„Unſere Welt “
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Bundesmitteilungen .
Die Bundesarbeit ruht vorläufig noch in den weit
aus meiſten Orten , wo früher blühende Ortsgruppen

beſtanden , faſt vollſtändig . Nur wenige machen eine
mertliche Ausnahme . Zu dieſen wenigen Orten gee
hört Hildesheim , wo der Keplerbund im leßten

Jahre mehrmals an d
ie

Deffentlichkeit getreten iſ
t
.

Auf Wunſch der Ortsgruppe hatte der Unterzeichnete

e
s

übernommen , zu einem Vortrag von Prof. Ver
wenen - Bonn , den d

ie dortige Ortsgruppe des Mo :

aiſtenbundes veranſtaltete , als Korreferent zu erſchei

n
e
n
. Die ſchließlich gemeinſam von beiden Bünden

erlaſſene Einladung zu dieſer öffentlichen Diskuſſion
über das Thema : ,,Die Religionen der Menſchheit und

ih
r

Ziel “ fand am 13. September im großen Saal der
Stadthalle ſtatt , der bis auf den legten Blaß gefüllt
war . B

.

redete zunächſt . E
r

brachte in äußerſt g
e

ichidter Weiſe a
n Hand einer großen Reihe von Licht

bildern ſeine Grundtheſe zur Darſtellung , wie alles
religiöſe Streben der Menſchheit aus dem Wunſch zu

erklären fe
i
, fich durch Einwirtung übernatürlicher

Mächte beſſere Lebensbedingungen zu verſchaffen bzw.

fi
ch Garantien für ein Weiterleben noch dem Tode zu

ſichern . Durch Nebeneinanderſtellen heidniſcher , iſlac
miſcher und chriſtlicher , meiſt tatholiſcher Anbetungs

ſtätten , wundertätiger Bilder u . dgl . wußte e
r

dabei

d
a
s

Chriſtentum ohne weiteres mit den übrigen Re
ligionen in eine Reihe zu rüden . Der Unterzeichnete
hatte von vornherein ſich ganz anders eingeſtellt , ſo

daß beide Vorträge ziemlich aneinander vorbei gingen .

Auf d
ie Einzelheiten meiner Darlegungen gehe ic
h

hier
nicht ein , einiges Weſentliche iſ

t in dem Leitauffaß
dieſer Nummer wiedergegeben . Beide Vorträge fan

d
e
n

ziemlich gleich ſtarten Beifalt . Der Schluß des
Abends war leider für uns recht unerfreulich . Die
Moniſten hatten ſich Diskuſſionsredner von Hannover
Derſchrieben , welche natürlich nichts Beſſeres zu tun
hatten , als politiſche Dinge , wie die Schulfrage und

d
ie

Schuld am Kriege u . dgl . in di
e

Debatte zu ziehen .

A
ls

ic
h

darauf ( 10 Minuten vor 1
2 Uhr ! ) erwiderte ,

d
a
ß

das Chriſtentum unmöglich fü
r

den Krieg ver
antwortlich gemacht werden könne , ſondern höchſtens

d
ie mangelnde Chriſtlichkeit der Regierenden und Völ

te
r
, oder auch vielleicht beſtimmte tirchliche Ausgeſtala

tungen des Chriſtentums , d
ie

aber nicht mit dieſem
ſelber identiſch ſeien , ließ man mich nicht ausreden ,

lo d
a
ß

ic
h

nach fünf Minuten auf das Wort verzichten
mußte. So blieb für V

.
, der das Schlußwort hatte ,

d
ie Möglichkeit , mich ( in weiteren 2
0 Minuten ! ) zum

Schluß ganz unvermutet ſcharf anzugreifen ( 1. den
Leitauffag ) , ohne daß d

ie Möglichkeit einer Erwide
rung noch beſtand , d
a

um 1244 Uhr endlich notwendig
geſchloſſenwerden mußte . Ich teile dies hier zur In :

formation aller mit , die etwa in ähnliche Lage kom
men ſollten . Auf unſerer Seite ergriff in der Dise
kuſſion nur noch Paſtor Hops das Wort , der

in warm empfundenen Worten ein Zeugnis für das
ablegte , was e

r

im Chriſtentum innerlich erlebt und
erfahren habe . Hierauf bezog ſich auch V.'s a . a . D

.

mitgeteilte Verſicherung , daß man auf ſeiten des D
.

M.-B. nicht daran denke , ſolchen perſönlichen Glauben
wankend zu machen .

Erfreulicher a
ls

dieſe im übrigen , wie ic
h

hoffe , doch

nicht ganz vergebliche Diskuſſion war eine Vortrags
reihe mit anſchließender Beſprechung , welche ic

h

auf
einem in Halle a . S

.

ſtattfindenden Pfarrertag a
n

den beiden folgenden Tagen halten durfte (auf Ver
anlaſſung unſeres treuen Freundes , Generalſuperin

tendent D
.

Schöttler -Magdeburg ) . Das Thema dieſer
Vorträge hieß : „ Alte und neue Bahnen der Apolo
getit “ . Der Inhalt läßt ſich nicht ſo raſch in kurzen
Worten wiedergeben . Ich darf auf frühere Veröffent
lichungen darüber (Ceiſteskampf der Gegenwart 1911

u . a . ) zurüdverweiſen . In der Ausſprache zeigte ſich

in überaus erfreulicher und ermutigender Weiſe auf
allen Seiten der ernſte Wille , der Wiſſenſchaft zu

geben , was der Wiſſenſchaft iſ
t , und der Religion , was

ihr gebührt , und viele nachträglich erhaltene freund
liche Zuſchriften haben mir neuen Mut und neue
Arbeitsfreudigkeit gegeben , wofür den verehrten Her
ren Einſendern auch a

n

dieſer Stelle ein herzlicher
Dant geſagt ſe

i
.

E
s
iſ
t

zu wünſchen , daß ſich d
ie Ortsgruppen überall

wieder beleben . Dbwohl d
ie Zahl der Neueintritte in

erfreulicher Weiſe zunimmt und in den leßten Mo
naten der der Austritte bereits die Wage hält (trop der
Beitragserhöhung ) , iſ
t

e
s in den meiſten Orten noch
ſehr ſchwierig , auch nur einmal einen Vortragsabend

oder dgl . zuſtande zu bringen . Die nunmehr noch
weiter erhöhten Reiſeloſten und ſonſtigen hohen Un :

koſten legen alles lahm . Der D
.

M.-B. arbeitet offen
bar mit ganz anderen Mitteln , denn e

r

berichtet in

jeder Nummer von größeren oder kleineren Veran
ſtaltungen . Seine Vortragsredner , außer Prof. Ber :

weyen 3
. B
.

Dr. Deri , Aigner , Kahl u . a . , machen
eine Reiſe nach der anderen . Wer wiſſen will , woher
das Geld kommt , kann die Antwort leicht zwiſchen den
Zeilen der Mon. Mon. - Hefte leſen . Wo ſind auf un

ſerer Seite d
ie , welche e
s

leiſten könnten ? Die weit
aus größte Mehrzahl unſerer Mitglieder ſind - bei

den heutigen Gehaltsverhältniſſen arme Schlucer
von Beamten , denen ſchon das Halten einer Zeitſchrift
für 2

0
M ein Opfer bedeutet . Darum :

Werbt Mitglieder und Ubonnenten !

denn nur dadurch werden wir in die Lage verſeßt ,

wirken und uns ausdehnen zu können . Die Kräfte
ſind da , es fehlt nur am Geld . Bavint .
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Der Ferienfurſus des Keplerbundes fand , wie an
gekündigt , in der Woche vom 3. bis 8. Oktober in Det
moid ſtatt . Die Vorleſungen ebenſo wie d

ie

ſehr an
regenden Beſprechungen fanden das Intereſſe und den

Beifall aller Hörer in reichem Maße , ſo daß wir mit

d
e
m

inneren Erfolg durchaus zufrieden ſein dürfen .

Leider entſprach der Beſuch nicht ganz unſeren Erwar
tungen , doch hatten ſich immerhin 5

0 bis 6
0 Teilneh

mer , größtenteils von auswärts , zuſammengefunden .

Ganz beſonders erfreute e
s uns , unter ihnen auch une

ſeren langjährigen treuen Freund und Kurator , Oberſt
Mende- Kaſſel , zu ſehen , der mit ſeinen mehr als

8
0 Jahren e
in Vorbild a
n Friſche und Anteilnahme

gab . Den Hauptgegenſtand der Beſprechungsabende

bildete d
ie Welteislehre , über d
ie Dr. Voigt

Kaſſel in drei Stunden berichtete . Zur Vertretung
derſelben hatten d

ie Herren Hörbiger jun . und
Fauth ſogar d

ie weiten Reiſen von Wien und Land
ſtuhl nach Detmold nicht geſcheut . Bei ihrer Beherr
ſchung des Stoffes hatte d

ie Kritik , d
ie hauptſächlich

durch d
ie Herren Dr. Leefe und B av inf vertreten

wurde , naturgemäß einen ſchweren Stand . Zu einer
Einigung gelangte man ſelbſtredend wie in allen jo

k

chen Fällen nicht . – Das herrliche Spätſommerwetter
fam beſonders dem Ausflug in den ſchönen Natur :

ſchußpark bei Hiddeſen zugute und trug viel dazu b
e
i
,

d
ie Erinnerung a
n

d
ie Detmolder Tage den auswärtigen

Gäſten zu einer ſchönen und unvergeßlichen zu machen

EUE LITERATUR
TOT

Uue in dieſer Zeitſchrift beſproch . guten Bücher beſorgt di
e

Sortimentsabteilg . des Keplerbundes .

2
. Ne u burger , Von Morje bis Marconi . Die beiten nicht nur mit dem Fernrohr , ſondern auch mit

Telegraphie und ihre Rolle im Dienſte der Weltwirt : Spektroſkop und photographiſcher Platte anzuleiten .

ſchaft und Politik . Verlag uuſtein u . Co. , Berlin , 241 Wir empfehlen das treffliche Büchlein allen Inter » .

Seiten . Mit zahlreichen Photographien . Eine gute eſſenten .

Ueberſicht über das Techniſch -Wirtſchaftliche an der R
. Hennig , Praktiſche Wetterregeln für jeder

Entwidlung des Telegraphenweſens , vor allem der mann . ( Fr. Deutice , Wien u . Leipzig 1921 , 48 Á
r
. =

drahtloſen Telegraphie . Die phyſikaliſchen Grundlagen 6 M. ) Der Verfaſſer , im Kriege Meteorologe in Jo
werden nur kurz geſtreift . hannistal und Libau , hat ſich die dankbare Aufgabe g

e
r
,

6
. Kafka , Die Dorſokratifer . ( Geſchichte der Phi ſtellt , für die Praris eine große Anzahl von erprobten

loſophie in Einzeldarſtellungen , Bd . 6 , Verlag E. Rein Wetterregeln , unabhängig von jeder Theorie , zuſam
hardt , München , 15 M. ) Nicht eine bloße Kompilation , menzuſtellen . Gerade weil e

r

dabei ausdrüdlich auf d
ie

ſondern eine auf Grund eigenen Quellenſtudiums auf Notwendigkeit auch theoretiſchen Studiums verweiſt .

gebaute und mit einem reichen Quellennachweis ver wird man den erfahrenen Praktiker gern hören .

ſehene Darſtellung , beſtimmt für den wiſſenſchaftlichen Einige Bedenken habe ic
h allerdings dagegen , daß audi

Arbeiter auf dem Gebiet der Philoſophiegeſchichte . Die „ zutreffende Bauernregeln “ ohne weitere Kritik über
ganze Sammlung iſ

t auf 40 Bände in 11 Abteilungen nommen ſind , ebenſo wie die Beobachtungen an Tieren
veranlagt . u . dgl . Für unfritiſche Leſer liegt darin eine Gefahr .

J. Schneider , Das Raum - Zeitproblem bei kant Dr. K
. Kähler , Cuffelettrizität . (Sammlung G
o

und Einſtein . Springer , Berlin 1921. 1
2 M. ſchen 641 , Vereinigg . wiſſenſch . Verleger 1921 , 2. Aufl . ,

A
. Stod , Ultraſtrukturchemie . Ebenda , 2. Auflage . 4.20 M. ) Die Kenntnis der Lufteíektrizität hat i
n den

1
2 M. - Dieſe beiden Werkchen ſind in der Umſchau leßten Jahren erhebliche Fortſchritte gemacht , die in

Nr . 4 beſprochen . dieſer Neuauflage eingehend berückſichtigt ſind . Das
Büchlein bietet eine treffliche Ueberſicht über das

E
. Gehrte , Phnſit und Erkenntnistheorie . (Wiſ Gebiet .

jenſchaft und Hypotheſe XXII , B
.
6
.

Teubner , Leip L. Reinhardt , Vom Höhlenbewohner zum Ritter .

zi
g

1921 , 8 M , geb. 1
0 M. ) Beſprechung î . d . Um ( E
. Findh , Baſel , 6 Fr. bzw. 5
0 s , geb. 10 Fr. oder

ſchau in Nr . 5 . 6
0 M. ) Eine Darſtellung der Urgeſchichte Mittel

A
.

Ha a s , Das Naturbild der Phyſik . Vereinigung europas von d
e
r

Eiszeit b
is

ins Mittelalter , mit b
e

wiſſenſch . Verleger , Berlin 1920 , 13 M. Beſprechung ſonderer Berüdſichtigung der ſchweizeriſchen Fund

1
.
d . Umſchau Nr . 5 . ſtätten . Der Verfaſſer hat „ an der Hand von Fundert

H
. Dingler , Die Grundlagen der Phyſit . Ebenda , und Schlüſſen auf derſelben Kulturſtufe lebender

1919 , 16.50 M. Desgleichen Stämme der Gegenwart die Vergangenheit zu reton

E
.

d
e Krudy , Einführung in di
e

praktiſche Aſtro ſtruieren verſucht “ und ſich dabei ,wie er ſagt , „nur a
n

nomie und Aſtrophyſik für Amateuraſtronomen . Ed . H
.

das Erwieſene gehalten , ſo daß nichts Erfundenes mit :

Mayer , Leipzig 1913 , 10 l , geb. 1
5 M. - Der Ver ſpielt “ . Man muß ſchon e
in guter Kenner der vor

faſjer , Direktor d
e
r

Flammarionſternwarte in Luzern , geſchichtlichen Zeit ſein , um ſo etwas wagen zu fönnen ,

Mitglied des Keplerbundes (vgl . A
.
- B
.
-Mitt . Nr . 4 , ohne in Phantaſien zu verfallen ! „Alle meine Aus

Sp . 29 ) macht in dieſem Büchlein zum erſtenmal den ſagen kann ic
h

durch wiſſenſchaftliche Belege ſtüßen .

Verſuch , nicht nur d
ie

aſtronomiſchen , ſondern auch die Die Fachleute werden darüber wahrſcheinlich anderer
aſtrophyſikaliſchen Beobachtungen dem Liebhaber , fo Meinung ſein , denn woher Dr. R
.
2
. B
.

weiß , daß der
weit als möglich , zugänglich zu machen , alſo zum Ar Renntierjäger der frühen Nacheiszeit noch am ganzen
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Körper ſtart behaart war , daß b
e
i

demſelben das Jch
bewußtſein noch nicht zum Durchbruch gekommen war ,

d
a
ß

e
s in der höchſt primitiven und findlich erſcheinen

d
e
n
, noch gänzlich unausgebildeten Sprache noch kein

ic
h

und du gab , ſondern dafür die betr . Rufnamen ,

w
ie

Grobohr , Hinkefuß , Bärentöter uſw. , gebraucht
wurden , daß die Weiber von Beſik zu Beſiß gingen ,

unmenſchlich geprügelt wurden , ohne eigentlich unge
horſam geweſen zu ſein , daß d

e
r

Säugling , wenn S
ie

ſtillendeMutter ſtarb , ſelbſtverſtändlich totgeſchlagen
und beim Weiterziehen neben ihr liegen gelaſſen

wurde , daß die Söhne , unverſchämt gegen jedermann ,

ſelbſt ihre eigene Mutter prügelten uſw. uſw. , das
wäre doch intereſſant zu erfahren . Es mag ja vieles
davon zutreffen , aber „ nur Erwiejenes “ iſ

t

das auf
keinen Fall . Es iſt ſchade , daß das ſonſt recht lehr
reicheund flott geſchriebene Buch ſich ſchon mit ſolchen
Entgleiſungen einführt , ſo daß man es nur demjenigen
empfehlenkann , der ſelber einiges Urteil ſchon beſißt .

D
. Ulbrich , Kosmiſche Chemie . (Breslau 1920 ,

Selbverlag ? ) Der Verfaſſer hat entdeckt , daß d
ie

Ges
witter durch Entflammung von Kohlenwaſſerſtoffen
zuſtande kommen , desgleichen eine Menge anderer
ganz neuer „Erflärungen " gefunden . Er hätte in dem
Titel feines Buches das „ 5 “ weglaſſen ſollen . Aber er

gehört natürlich ebenſo zu den Unbelehrbaren wie der
folgende,

3
. Schlaf , der neues zur geozentriſchen Feſtſtel

lung ( im Verlag von G
.

Holzwarth , Bad Rothenfelde )

in d
ie Welt ſchigt . Schlaf hat bekanntlich entdect , daß

d
ie Entſtehung der Mehrzahl der Sonnenfleden auf

d
e
r

Oſtſeite der Sonne unwiderleglich “ bas geozen
triſche Weltſyſtem beweiſt . E

r

zeigt in dieſem Heft ,

daß Blaßmann , Riem u . a . fich , wie vorauszuſehen
war , vergeblich bemüht haben , wenn ſi

e etwa darauf

a
u
s

waren , ihn von der Unhaltbarkeit ſeiner Behaup
tungen zu überzeugen . Aber das werden ſi

e wohl
ſelber nicht geglaubt haben .

D
ie

Erde – nicht d
ie Sonne das geozentriſche

Beltbild . Von Joh : Schlaf . München , Drei
länder-Verlag . 133 S

.

Der Verfaſſer fämpft ſchon
lange fü

r

e
in geozentriſches Weltbild . Die aſtrono

miſcheGrundlage ſollte von den Aſtronomen ernſt g
e

prüft werden . Es geht nämlich vom „Sonnenſleden :

phänomen “ aus , nach dem d
ie

Sonnenflecken faſt alle auf

d
e
r

uns entgegengefeßten Seite der Sonne , jedenfalls
aberauf d

e
r

Dſthälfte entſtehen . Man ſollte erwarten ,

dieſe müßte uns auch einmal die Seite zukehren ,

a
u
f

welcher d
ie Fleden entſtehen . Das alſo muß g
e
s

prüft werden . Dagegen iſ
t

d
ie eigene Kosmogonie

Shlafs ganz ungenießbar , fie beruht auf der völlig
willfürlichen Gleichſeßung von „ abſolutem Punkt “ mit

„punktuellem Sichanſichſelbſtfühlen “ . Der Leſer hat
genugmit folgendem unglaublichem Saß auf S

.

4
6
:

D
e
r

Kosmos iſ
t
in dieſem Stadium ſeiner Entfaltung

e
in

noch gänzlich undifferenzierter Umfang rundum
dertifal gerichteter reiner Kraftausweitung des zen
tralenminimalen geradlinigen Urwertes bzw. dermini
malengeradlinigen zentralen Urdimenſion ( der mini
malenÜrgeraden ) . " - Das iſt für einen nüchternen
Leſer kurz geſagt „ noch gänzlich undifferenzierter “

Unſinn. Daß dies dann a
m Schluß auch noch religiös

gewertetwird , macht das Ganze noch ungenießbarer .

Dt .

B
.

Bruner : „ Beiträge zur Kenntnis der Dämme
rungs -Ericheinungen und des Alpenglühens “ ( Dent
chriſt d .Schweiz . Naturf . Gel .LVII ,1921 ) . – Von
Tiefemgroß angelegten , die Erweiterung und Fort
fahrung einer preisgekrönten Arbeit d

e
r

Herren Prof.

* Brüner , Dr. h . c . F. Schmid und Lehrer Heinrich

Mener darſtellenden Wert liegt der erſte , von P
.

Gru
ner bearbeitete Teil unter dem Titel „ Hiſtoriſch -chro
nologiſche Ueberſicht der Schweizeriſchen Beobachtungen

und Veröffentlichungen über Dämmerungsfärbungen
und Alpenglühen “ vor . Obwohl der Band nur alle in

der Schweiz vorgenommenen Beobachtungen und ihre
Niederſchläge in wiſſenſchaftlichen Werken in Geſtalt
eines ſehr überſichtlichen Literaturverzeichniſjes und
einiger entſcheidender Originalreihen aus den Beobach
tungsprotokollen aufführt und d

ie Hauptreſultate in

kurze prägnante Worte kleidet , füllt e
r volle 245 Seic

ten und bereitet breit den Boden vor , auf welchem in

ſpäterer Fortſeßung des Werkes unter Vergleich und
kritiſcher Bewertung der Einzelbeobachtungen und auf
geſtellten Theorien die Schlußfolgerungen gezogen
werden ſollen darüber , was dieſe Beobachtungsart aus
zuſagen vermag über die Konſtitution der Erdatmos
ſphäre b

is in ihre höchſten , etliche 100 Kilometer e
r

reichenden Höhen und den periodiſchen und aperiodiſchen

Wechſel dieſer Konſtitution nicht nur unter meteorolo
giſchen Einflüſſen und ſolchen der Jahreszeit , ſondern
auch unter tosmiſchen Einflüſſen , insbeſondere dem
von dem Orade der Sonnentätigkeit abhängigen ſtär
keren oder ſchwächeren Einfall korpuskularer Strahlung .

Dorno -Davos .

Serge v . B ubnoff : Die Grundlagen der Deden
theorie in den Alpen . 149 S. Groß -Ottav . Stuttgart ,

1921 , Schweizerbarth . 8
0 M. Es iſ
t

ſehr zu b
e

grüßen , daß der Deckentheorie als einer der wichtigſten ,

aber nicht minder umſtrittenen Hypotheſe zur Erklärung
des Gebirgsbaues auf ihrem Hauptanwendungsgebiete
eine umfaſſende Monographie gewidmet wurde ; g

e

rade die große Zahl jener , die nicht beſtändig über das
Thema auf dem laufenden ſind — und dies zu ſein
vermag heute nur der Spezialforſcher – , werden aus
der objektiven , die Lehre und ihre Methoden , ſowie die
Einwände gegen beide in gleicher Weiſe berückſich
tigenden Arbeit , Nußen ziehen . Das höchſt lehrreiche
Ergebnis der Unterſuchung wird dahin ausgeſprochen ,

daß d
ie Decentheorie weder imſtande iſ
t , ein einheit

liches und vollkommen geſchloſſenes Geſamtbild von
der Entſtehung der Alpen zu geben , noch die tieferen

Urſachen der gebirgsbildenden Vorgänge in unbedingt
eindeutiger Weiſe aufzuzeigen . Allerdings bedeutet
das durchaus teine völlige Ablehnung der Theorie :

„ ſofern ſi
e nur d
ie Einzeltatſachen gut erklärt (und

dies beſorgt ſi
e
) , liegt in den noch beſtehenden Untlar
heiten ihrer leßten Urſachen und in der Möglichkeit
verſchiedener Grundverknüpfungen vielleicht ſogar ein
Vorteil , indem ſich darin die Anpaſſungsfähigkeit der
Theorie äußert " . Im beſonderen : das Deđenſchema
für die Weſtalpen läßt ſich auf die dem Alter und der
Anlage nach verſdiedenen Ditalpen nicht ohne weiteres
anwenden . Die geophyſikaliſche Betrachtung ergibt
zwar eine Unvereinbarteit der Decentheorie mit der
Kontraktionstheorie , nicht aber die Unmöglichkeit einer
auf magmatiſche Vorgänge zurückgehende Dedenbewee
gung überhaupt . Weder die Syntheſe der Weſtalpen
durch Argand oder Rollier noch die Bauformel der
Dſtalpen von Heritſch können infolge gewiſſer Un
zulänglichkeiten reſtlos befriedigen .

Prof. Dr. Oskar Kende -Wien .

H
. Schmidt -Kugelbach , Geſchichten aus der

Arche Noah . Leipzig , G. Schloeßmann , 1921. 222 S.

Beb . 18 M. Wer ſeinen Kindern ein hübſches Buch
ſchenken will , wird bei dem vorliegenden auch ſelbſt

noch auf ſeine Rechnung kommen , es ſind ganz präch :

tige Tierfabeln , die das Leben der Tiere in der Arche
ſchildern , reich a

n

feinen tierpſychologiſchen Einzel
heiten und im ganzen treuherzig -humorvol . Dt .
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A

Das Jahrbuch der angewandten Naturwiſſenſchaften , ſchön, of
t

zart ; of
t

erſchütternd . Man merit dem Ber
Herausgeber Prof. Dr. Plaßmann , Verlag Herder faſſer a

n , wie ernſt e
r

ſeine Aufgabe nimmt , um un
Freiburg , liegt uns in ſeinem 31. Jahrgang ( 1921 ) vor . ſerem armen Volt ins Gewiſſen zu reden . Möchte e

r

Preis 40 M. Im Vorwort teilt der erſtgenannte mit , viele willige Hörer finden . Dt .

daß e
r

d
ie Redaktion a
n Dr. A.Schlatterer in Unſere Getreidearten und Feldblumen . Von Dr. B
.

Freiburg von nun a
n abgetreten hat . Der neue Band Plü ß . 4. und 5. Aufl . Freiburg i . Br . Herders Ber

reiht ſich ſeinen Vorgängern würdig a
n
. Die Beſchräns lag . 208 S
.

Unſere Bäume und Sträucher . Don
kung auf die im praktiſchen Leben zur Anwendung Dr. B

. Blüß . 8. und 9. Aufl . Ebenda , 1919. Geh .

kommenden Neuerungen aus allen Zweigen der Natur 132 S. 3.20 M. Dieſe kleinen Spezialfloren find

wiſſenſchaften hat ſich bewährt und kommt beſonders höchſt empfehlenswert , ſi
e

dienen zum Beſtimicen d
e
r

in der Mannigfaltigkeit des Inhalts zur Geltung : ein Pflanzen , und zwar in einfacher , dem Paien und
halbes Tauſend von Einzelfragen iſ

t in den verſchie Pflanzenfreund verſtändlicher Weiſe . Dabei ſind fi
e

denen Fachabſchnitten behandelt , ſo daß wohl jedem reich und gut illuſtriert , und das kleine handliche For :

Geſchmack Rechnung getragen iſ
t . Daneben finden wir mat geſtattet ſi
e in jeder Rodtaſche mitzunehmen .

als willkommene Neuerung auch eine Reihe von 26 Dt .

handlungen , di
e

e
in geſchloſſenes Teilgebiet nach dem Bier neue Schriften des genialen Schriftſtellers 6 .

neueſten Stande der Entwidlung ſchildern und zu : W. Surya “ , als Sammlung „ Geiſtiger Monismus “ e
r
:

gleich als Ratgeber für praktiſche Zwede dienen ſollen . ſchienen bei P
. Hofmann , Freiburg i . Br . 1. Die

So gibt das Kapitel „ Das Eigenheim als Volkswoh Kraft der Gedanken , des Wunſches und Gebetes . 2. Der
nung “ einen Ueberblid über die zahlreichen vor der Tod fein Ende . 3

.

Das Ueberſinnliche und der Welt
Ausführung zu erledigenden Vorfragen , ſo erleichtert frieg . 4. Wahrer und falſcher Monismus . Pro Band
das Kapitel „Moderne Liebhaberphotographie “ dem 6 bzw. 8 M. Schriften wie dieſe gehören zu den g

e
:

Anfänger die ſchwierige Auswahl unter den maſſen fährlichſten , die e
s

heute gibt . DieVerfaſſer ſind weit
haften Angeboten von Apparaten und Zubehör uſw. genug mit einigen neuen naturwiſſenſchaftlichen For :

Philippion , Dr. Alfred , ord . Prof. a . 8. Univ . ſchungen bekannt , um darüber reden und daraus
Bonn , Grundzüge der Augemeinen Geographie , I. Bd . , einiges zitieren zu können und wenig genug , um dar
mit 55 Fig . und 2 Karten . Leipzig 1921. Akademiſche aus durch d

ie unmöglichſten Umdeutungen Schlüſje

Verlagsgeſellſchaft m . b . H. Preis b
r . 48M. – Das ziehen zu können in der oftultiſtiſchen Richtung , di
e

Werf ſoll die beiden Hauptwerke der Aug. Erdt . , Wag ihnen paßt . Ich habe d
ie

vierte der vier Schriften g
e

ner und Supan , die für jeden Berufsgeographen une nauer durchgeleſen . Hier muß d
ie moderne Atom

entbehrlich ſind , aber a
n allzu großer Ausführlichkeit forſchung herhalten , um die Möglichſeit ſpiritiſtiſcher

einzelner Abſchnitte und allzu knapper Behandlung ,,Materialiſation “ und „ Dematerialiſation “ zu bewei :

anderer leiden , nicht erſeßen , ſondern didaktiſch er ſen . Der gute Ora e k hat es ſich auch nicht träumen
gänzen . E

s

ſoll in möglichſt klarer , lesbarer Darſtel laſſen , daß ſein treffliches Büchlein über die „ Atom
lung , mit beſtändiger Betonung der urſächlichen Z

u

theorie in ihrer neueſten Entwicklung “ in dieſer Weije
ſammenhänge und im organiſchen Aufbau auf den ausgeſchlachtet werden würde , und ſpeziel der A

b

Grundlagen der Nachbarwiſſenſchaften , insbeſondere ſchnitt über die „ſcheinbare Maſſe “ ihm von dieſer
der Meteorologie und Geologie , das Weſentliche vor Seite mit den Worten anerkannt würde : „ Das iſ

t

e
in :

tragen . Es iſt hauptſächlich als Handbuch für Stu mal die offene Sprache des wahren Wiſſenſchaftlers ! “

dierende gedacht , aber auch für Laien , die ſich über U
m all den Unſinn zu widerlegen , müßte man e
in

den Inhalt der Allgemeinen Erdkunde unterrichten fünfmal ſo dices Buch ſchreiben . Wer wiſſen will , wie
möchten . – Der vorliegende erſte Band enthält außer heute in weiten Volkskreiſen in dieſer Richtung g

e
a

der Einleitung ( Inhalt , Geſchichte , Abgrenzung , Mee arbeitet wird , der leſe einmal eine ſolche Schrift . Die
thodit der Geographie ) di

e

mathematiſche Geographie , Reaktion gegen den Materialismus mußte kommen ,

im weſentlichen ein Auszug aus Wagners Werk , und Aber daß ſi
e ſo fommen mußte , das iſt ſchlimm .

d
ie Atmoſphärenkunde . Die lektere nimmt den größe Erheblich höher ſteht e
in Büchlein von Will EP

ten Teil des Raumes ein und iſ
t in der Weite des ſt e
n

„Ein Blic ins Jenſeits “ ( Ed . Schawe , Köln ,

Umfangs , in der Gründlichkeit des Inhalts , in der Eine 4
8 S
.
) , das unverkennbar von einem gründlichen Ken :

fachheit und Klarheit der Darſtellung und Gliederung ner des ganzen modernen Dikultismus , der zugleich

in geradezu ausgezeichneter Weiſe behandelt . Ein aus eine gründliche Augemeinbildung befißt , gejdrieben
führliches Literaturverzeichnis und ein Regiſter e

r iſ
t , und in einem ſehr ruhigen , ſachlichen , überzeugend

höhen den praktiſchen Wert des Buches , das die beſte klingenden Ton für den Dikultismus im allgemeinen

Empfehlung verdient . Schwanold . wirbt . Vielleicht iſ
t

e
s gerade deshalb aber um ſo g
e
:

Kind und Dolf . Der biologiſche Wert der fährlicher . Wie viele ſeiner Leſer werden in der Lage
Treue zu den Lebensgereken beim Auf fein , ſelbſt zu prüfen ?

bau der Familie , von H
.

M u dermann S
. J. Noch e
in

ſehr unerfreuliches Zeichen der Zeit :

3
. Aufl . Freiburg i . Br . , 1920 , Herders Verlag . (VIII Dr. J. Bender , „ Dem Weltuntergang entgegen " .

und 232 S
.
) 2 Bde . , geb. 10.40 und 13.40 M. - Der (Verlag Fr. Borgmeyer , Hildesheim , 9 M. ) - Der Bere

Verfaſſer iſ
t Jeſuit und tüchtiger Biologe . Das Buch faſſer beweiſt aus der Bibel , den Weisjagungen d
e
r

ſtammt aus Vorträgen in Berlin über „ Die Familie Anna Katharina Emmerich u . a . , daß der Weltunter

im Licht der Lebensgelege " , fie gipfeln in dem u
n gang noch in dieſem Jahrhundert erfolgt . Dabei fallen

beſtreitbaren Sak , daß d
ie Geſundung unſeres franken eine Menge biſſiger Bemerkungen gegen die Wiſſen :

Volts Geſundung der Familie fordert . Die dabei nöti ſchaft a
b , di
e

e
s

beſſer wiſſen will als die Bibel , 8. B

gen Beſetze der Biologie legt der Verfaſſer ernſt und daß die Menſchheit älter als ca
.

6000 Jahre ſe
i
u . a . m

tlar dar , ſo daß man ih
m

dafür dankbar ſein muß . Geologie und Paläontologie werden ſo nebenbei um
Sein Jeſuitentum tritt nicht hervor . In dem 1

. Teil gebracht , die Deſzendenzlehre iſ
t

natürlich Unſinn .

behandelt e
r

d
ie biologiſchen Grundgeſeße der „Ver Das Bedauerliche iſ
t , daß es weite Kreiſe in unſerem

erbung und Ausleſe “ , in dem 2
. Teil „Die chriſtlichen Volt gibt , die ſich über ſo etwas nod

Beſtaltung der Lebenslage “ , nämlich den freuen . Der Verfaſſer iſt Katholik , e
r

hat aber nicht
Aufbau der Familie . Die Sprache iſt verſtändlich und wenige evangeliſche Geſinnungsgenoſſen .

Für d
ie Replerbund -Mitteilungen verantwortlich Profeſſor Dr. B
.

Bavint , Bielefeld .
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An unſere Mitglieder und Lejer !
„Unſere Welt“ erſcheint von Januar ab wieder monatlich . Wir haben uns zu dieſer unſeren Haus

halt ſchwer belaſtenden Maßnahme entſchloſſen , weil wir von allen Seiten dieſen Wunſch ausgeſprochen
hören und weil wir hoffen , daß d

ie Mehrbelaſtung recht bald durch eine Erhöhung der Lejerzahl und eine Ver
mehrung der Anzeigen wieder wett gemacht werden wird . Darum bitten wir nun aber auch unſere Freunde
aufs herzlichſte

Werbet neue Mitglieder und Abonnenten !

Mit verſchwindenden Ausnahmen haben alle uns in letzter Zeit zugegangenen Leußerungen ſi
ch nur höchſt

lobend über den Inhalt und die Art unſerer Zeitſchrift ausgeſprochen . Beſonders findet d
ie ausführliche Um

chau “ ungeteilten Beifall . Wir beabſichtigen in Zukunft auch andere Sonderabteilungen ,wie „ Häusliche Stu
dien “ u . dgl . einzurichten , ohne uns dabei a

n ein beſtimmtes Programm zu binden . Wenn alle d
ie auf di
e

Zeitſchrift verwendete Sorgfalt und Mühe nicht vergeblich ſein ſoll , müſſen wir aber mehr Lejer haben .

Darum helft uns !

Gebt d
ie Zeitſchrift euern Bekannten , legt ſi
e , wenn möglich , in euren Schulzimmern , Kontoren , Büro

räumen uſw. aus , veranlaßt eure Freunde , etwaige Fragen betreffend naturwiſſenſchaftlicher oder nature
philoſophiſcher Dinge a

n

uns zu richten , damit wir mit ihnen in Verbindung kommen ; gebt uns Anſchriften
von ſolchen , denen wir mit Ausſicht auf Erfolg Probenummern zuſchiden fönnen uſw.
Wenn nur jedes Mitglied und jeder Leſer uns einen neuen Abonnenten zuführt , dann iſ

t uns
geholfen ! Schriftieitung und Geſchäftsſtelle .

Neu ! Ergebniſſe und Probleme Cine Einführung in d
ie

m
o
d .Naturphilo

der Naturwiſſenſchaft 6
5 A
b
b . , 202 S.Text . Berlag S
.

Hirzel ,von
ſophie . 2. neubearbeitete u . erweit . Aufl . mit

, .

B
.

Bavint Leipzig . Preis geh . M
l

63.- , geb. H 75.— ,

Beſprechungen : „Das Wert verbindet eine hervorragende kritiſcheSchärfe mit einer wohltuenden Begeiſterung für die Wiſſen :

ſchaft überhaupt , ſo daß jeder , der Sinn für allgem . Beſichtspunkte hat , das Buch mit großem Genuß und Gewim
leſen wird . " (Phyſil . Zeitſchrift . )

So tann das Buch allen , die ſid , über die leyten und allgemeinſten Tatbeſtände der Naturwiſſenſchaft unter
richtenwollen , angelegentlichſt empfohlen werden . “ ( Deutſche Liter . Zeitung . )

Bestellungen erbeten an die Sortiments -Bachbandlang des Keplerbundes , Detmold .

Unentbehrlich fü
r

jeden Beſiter | D
ie

Lehrmittel - Ab
t
. de
s

Naturwiſſenſchaftl . Berlags , Detmoldeines Mitroſtopes iſt das ſoeben in

2
.

verbeſſerter Aufl . erſchienene Wert liefert zu Original . Fabritpreiſen

Mitroſtopiſches Brattitum PROJEKTIONS .

Α Ρ Ρ Α R Α Τ Εvon Wigand -Dennert .

Preis Mt. 5.70 u . 20 ° % Teur . -Zuſchl .

Eine leicht faßliche Anleitung zur
botaniſchen und zoologiſchen Mitro . in jeder Ausführung und allen Anforderungen entſprechend , für Schule ,

ſtopte für Schule und Selbſtſtudium Verein und Familie .

mit zahlreichen Abbildungen .

Naturwiſſenſchaftlicher Berlag , Halbwatt -Berar iHalbwatt -Berar | N
r
. 60001.c mit Lampe (110/220 V
.
) M 6
3
6
.
-
für Bilder 6x6 o

d
. 4,5x6 . Uebertoffer mit

Detmold , Abtlg . des Keplerbundes Schloß undTragbügel M45.- mehr .
Halbwatt -Berar 1

1 T
.

60056a m
it

Lampe å
r . 60270a ( 110 B. ) od .
Nr.60 271b (220 V

.
) M 800.- f . Bilder 8,5x10

u . kleiner . Uebertoffer mit Schloß und Trag .

bügel M 90.- mehr .

Botanik , Zoologie , Dia Halbwatt -Berar 1
1
1

Projekt u .Bergr . Appar .ohneLampe u .Objektiv
tomáceen , Typen- und Nr . 60057a mit Bilderſchieber für Bilder
Probeplatten ,Mineralogie 9x12 , 8,5x10 und 8,5x8,5 M 1380.

und Geologie , Neue Liste oder mit Negativhalter mit Einlagen 13x18 , 9x12 und 6x9 M 1365.
gegen Einsendung von mit Lampe Nr . 60270d 1250 Rerz . (110 B. ) oder 60271 d 1000 Kerz .

Mk.5.- , welchebei einem (220 V
.
) M 220.- mehr ; mit Unſattörper Beritles " At 215.- mehr ;

Auftrag von Mk . 20. mit Objettid „ Artus “ Linſendurchm . 53 /60mm , Brennerweite v . 35-60 cm ,

angerechnet werden . M 270.- mehr , Transporttoffer mit Schloß und Tragb . M 180.
Nr . 60001 e 3 m Anſchlußtabel mit Doſe , Sted . und Schraubfontatt , fü

r

J. D. Möller , Wedel b
e
i

Hamburg alle 3 Apparate paſſend , M 45.— .

Gegründet 1864 . Alle Preise mit 50 % Teuerungs -Zuſchlag , freibleibend .

Mikroskopische Präparate

MM Inseraten -Abteilung don „Unsere Welt “

Inseraten - Annahme : Naturwissenschaftlicher Verlag , Detmold .

Preis : die 4 gespalt . 2mm -Zelle M 1.40 , % S. M 560.- , 1/
2
S
. M 280.- , 1/
8

S
.
M 186.60 , ' / . S.

M 140.- , % S. M 93.30 , 78 S. M 70 .- , 9/18 S. M 41.90 u . 25 ° Zuſdiig .; beiWiederhol .Rabatt .

Inserate für N
r
. 2 1922 pon „ Unsere Welt " müssen bis 10. Januar in unseren Händen sein .
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D
ie Entſtehung der Kontinente und Ozeane nach der Theorie

von Alfred Wegener . V
o
n

D
r. F.Meineđe .

Das Antliß der Erde zeigt eine überaus reiche mäßig dünne Schicht (ſchäßungsweiſe 100 km ) ,

Gliederung ſeiner Dberflächengeſtalt : mit weiten d
ie

von Sueß a
ls

das „ Sal “ (beſſer Sial ) nach
Meeresbeđen wechſeln ſcheinbar regellos große den beiden wichtigſten darin vorkommenden
Feſtlandsmaſſen und Inſeln aller Größen a

b , den Grundſtoffen Silizium ( S
i
) und Aluminium (AI )

Tiefen der Meere entſprechen Erhebungen des bezeichnet worden iſ
t
. Darunter folgt die ſchwerere

Landes , mit Liefländern und Hochebenen , mit Baryſphäre oder „Sima “ (1500 km ) , ent
Maſſengebirgen oder ſpißen Vulkanfegeln oder ſprechend den beiden vorherrſchenden Stoffen
hohenRettengebirgen , die ſich als e

in

zuſammen Silizium und Magneſium . Im Innern der Erde
hängender Gürtel über die ganze Erde hinweg - deren Kern als „ Nife " bezeichnet wird , nach
verfolgen laſſen . Unendlich wechſelvoll erſcheint ſeiner wahrſcheinlichen Zuſammenſeßung aus

d
a
s

feſte Land gegliedert durch zahlloſe Täler , Nidel und Eifen – befindet ſich noch ein g
e

d
ie

das unabläſſig zum Meere rinnende Waſſer waltiger Wärmevorrat . Wie nun ein trocknender

d
e
r

Bäche , Flüffe und Ströme eingegraben hat . Apfel durch den Waſſerverluſt des Innern
Wenn man jedoch von a

ll

den vielen Klein Runzeln und Falten a
n

der Oberfläche bekommt ,
formen abſieht , ſo bleiben als auffallendſte Groß fo hätten ſich durch die Abkühlung und die damit
formen des Erdantlißes nur übrig : die Tiefſee verbundene Schrumpfung des Erdinnern d

ie

beden und die Feſtlandsſchollen mit ihren lang Gebirgsfalten a
n

der Oberfläche gebildet . Die
Beftredten Kettengebirgen . Rechnet man das von den Meeren eingenommenen Teile der Erde
Übergangsgebiet vom Feſtland zur Tiefſee , di

e

entſprechen eingebrochenen , die Feſtländer und
Kontinentalſtufe oder den Schelf , d . h . das G

e

meiſten Inſeln gehobenen Schollen . Den für :

b
ie
t

der Flachſee bis zur Meerestiefe von zeſten Ausdruck für die Schrumpfungstheorie

100—200 m , noch mit zu den Feſtlandsſchollen , prägte Sueß mit den Worten : „ Der Zuſammen

fo umfaſſen die Kontinentalblöde 3
5 % , die Tief bruch des Erdballes iſ
t

e
s , dem wir beiwohnen . “

leebeden 5
6

% und der beide verbindende Ab Gegen die Lehre von der Schrumpfung , die

fa
ll
9 % der geſamten Erdoberfläche . lange eine Zuſammenfaſſung der Grund

Die Entſtehung der Großformen der Erde anſchauungen der geologiſchen Wiſſenſchaft war ,

erflärt die von den Geologen Dana , Heim ſind in neuerer Zeit eine Reihe von Tatſachen
und Sueß entwidelteentwickelte Lehre pon der geltend gemacht worden , welche die Richtigkeit
Schrumpfung der Erde , an d

ie Kant dieſer Lehre in Frage ſtellen .

Laplace'ſche Theorie anknüpfend , folgender 1
. Die Geophyſiker beſtreiten , daß ſich die Erde

maßen : Die urſprünglich glühend heiße Erde iſ
t merklich abfühlt , denn der Zerfall radioaktiver

heute a
n

der Oberfläche mit einer feſten aus Stoffe in der Erdrinde macht ſoviel Wärme
Beſtein beſtehenden Rinde umgeben . Dieſe frei , daß die Temperatur ſogar noch zunehmen
Lithoſphäre iſt der unmittelbaren Unterſuchung fönnte .

allein zugänglich und bildet eine verhältnis 2
. E
s

ſtellt ſich als unmöglich heraus , die Ent :
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ſtehung der Faltengebirge, in denen ganz einmal in einem flüſſigen Zuſtande befunden

rieſenhafte Zuſammenſchübe der Erdrinde ſtatt- hat , ſo mußten ſich d
ie ſi
e

zuſammenſeßenden
gefunden haben , durch Abkühlung der Erde zu Stoffe nach dem ſpezifiſchen Gewicht ſondern .

erklären . In den Alpen , deren Breite 150 km Die äußerſte leichte Schicht wurde die Erdrinde
beträgt , iſ

t bei einer Verkürzung auf 4
4 bis 1
8 oder Lithoſphäre , das Sal ( beſſer ,,Sial “ ) , und

ein Rindenſtüd von 600—1200 km Breite ( 5 bis darunter lagerte ſich eine ſchwerere Schicht ,

1
0 Breitengraden entſprechend ) zuſammen die Baryſphäre oder das Sima . Man muß

geſchoben worden . Dabei müßte ſich der Erd ſich nun vorſtellen , daß d
ie Erdrinde auf der

halbmeſſer um 3 % verkürzt haben . Durch d
ie

ſchweren , zähflüſſigen magmatiſchen , d . h . teigi
geſamte tertiäre Faltung müßte die Erde einen gen Unterlage ſchwimmt . Wie ein Stüd Holz b

e
i

Wärmeverluſt von 2400 Grad erlitten haben . Belaſtung tiefer in das Waſſer eintaucht , ſo

Für d
ie viel ausgedehnteren Faltungen der Vor- taucht auch d
ie Erdrinde a
n

der Stelle , wo fi
e

zeit käme man hiernach zu ganz unvorſtellbaren belaſtet wird , tiefer in di
e

teigige Baryſphäre
Temperaturen . Auch die lineare Anordnung der ein . Ein ſolches Eintauchen muß 3. B

.

eintreten ,

Faltengebirge iſ
t phyſikaliſch ſchwer begreifbar , wenn die Erdoberfläche a
n

einer Stelle mit einer

d
a man annehmen muß , daß ſich die Runzelung Inlandeiskappe bedeckt wird , oder wenn in

gleichmäßig über die ganze Erdoberfläche e
r einer Mulde Schichten zur Ablagerung kommen ,

ſtređen müßte . deren Mächtigkeit ſo groß wird , daß ihre Auf

3
. Das Verhalten der Feſtländer und Meere im ſchüttung zu einer weiteren Vertiefung der

Laufe der Erdgeſchichte läßt ſich mit der Lehre Sammelmulde führt . Auf dieſe Weiſe föns
von der Schrumpfung nicht in Einklang bringen . nen viele Kilometer dide Schichten gebildet

Früher nahm man einen beſtändigen Wechſel werden , die in ihrer ganzen Mächtigkeit Flach
zwiſchen Land und Meer , ein wiederholtes Auf- ſeeablagerungen ſind . Den BeweisDen Beweis für d

ie

tauchen von Kontinenten aus der Tiefſee und Iſoſtaſie der Erdrinde liefern die Schwere :

ein Verſinken von Feſtländern unter das Meer meſſungen , welche zeigen , daß die Schwerfraft

a
n
. Glaubte man doch , die Verwandtſchaft der weder bei Gebirgen größer , noch bei Meeren

heutigen oder foſſilen Lebewelt benachbarter , kleiner iſt . In den Gebirgen , in denen die leichte
aber heute durch breite Meere getrennter Ge Erdrinde hoch aufgeſtaut iſ

t , müßte die geringere
biete nur durch eine feſtländiſche Verbindung , Schwere durch unterirdiſche Maſſendefefte aus
durch einen Brückenkontinent erklären zu können . geglichen ſein . Da unterirdiſche Hohlräume nicht
Derartige inzwiſchen verſunkene Landbrücken möglich ſind , muß man annehmen , daß unter
wurden namentlich zwiſchen Nordeuropa und der durch Faltung verdickten Erdrinde das

Nordamerika , zwiſchen Madagaskar und Vorder ſchwerere Magma der Baryſphäre in größere

indien und zwiſchen Afrika und Südamerika a
n Tiefen gedrängt iſ
t
. Der umgekehrt auf den

genommen . Nun zeigte e
s

ſich aber immer deuts Meeren zu erwartende , aber auch nicht vor
licher , daß auf den Kontinenten ſeit den älteſten handene Maſſendefekt führt zu der Annahme,

Zeiten der Erdgeſchichte nur Flachſeeablage- daß d
ie Erdrinde hier dünner iſt als unter den

rungen gebildet worden ſind , während Tiefſee- Feſtländern , ſodaß das ſchwere Magma hier
ablagerungen b

is

auf verſchwindende Ausnah- höher liegt . Ein derartiger von der Iſoſtaſie g
e

men fehlen . S
o

tam d
ie Geologie ſchließlich zu forderter Aufbau der Erdfruſte iſ
t

unvereinbar
der Vorſtellung der Bermanenz der Dze mit den Vorſtellungen der Schrumpfungstheorie .

ane und Kontinente , d . h . zu der Auf Dieje Widerſprüche gegen die Schrumpfungs
faſſung , daß die Feſtlandsblöcke und Tiefſee- theorie ſucht A

. Wegener durch eine neue
beden , ſoweit bekannt , ihren Plaß nicht gewech : Theorie der Verſchiebung der Kontinentalſchollen
felt haben , daß die heutigen Kontinente niemals zu vermeiden , die e

r

1912 aufgeſtellt und in

den Boden der Tiefſee gebildet haben können , einer 1915 zuerſt , 1920 in völlig umgearbeiteter

daß alle Schichtgeſteine nur durch ſeichte Über und erweiterter Form veröffentlichten Studie
Flutungen der Randgebiete der Feſtlandsſchollen „Die Entſtehung der Kontinente
entſtanden ſind . und Dzeane " (Bd . 66 der Sammlung „ Die

4
. Die Ergebniſſe geophyſikaliſcher Unter : Wiſſenſchaft “ , Braunſchweig , Vieweg u . Sohn )

ſuchungen , die in neuerer Zeit über die Bea ausführlich dargelegt und begründet hat . Wege

ſchaffenheit der Erdrinde ausgeführt worden ſind , ner nimmt a
n , daß d
ie Kontinentalſchollen nicht

ſind mit der Schrumpfungstheorie gänzlich uns nur in ſenkrechter Richtung iſoſtatiſche Auss
vereinbar . Dieſe Ergebniſſe haben zu der Lehre gleichsbewegungen ausführen können , ſondern
von der I foſtaſie , dem Drudgleichgewicht in auch in horizontaler Richtung . So gewinnt e

r

der Erdrinde , geführt . Wenn ſich die Erde früher die Möglichkeit , ohne Schwierigkeiten und
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Widerſprüche breite Landverbindungen auch da verſchiedene Schichten des Erdtörpers vorliegen ,

vorauszuſehen , wo heute Tiefſee iſ
t
. Nach ſeiner daß die Feſtlandsblöße der Lithoſphäre , di
e

Tief
Anſicht hätten beiſpielsweiſe Nordamerika und ſeeböden der Baryſphäre angehören .

Europa früher eine einzige Scholle gebildet ; nach Dieſe Anſicht wird auch den Ergebniſſen der
einer Spaltung hätten ſich dann beide Teile im oben erwähnten Schweremeſſungen gerecht .

Laufe der Zeit von einander entfernt bis zu Für die Richtigkeit der neuen Auffaſſung
ihrer heutigen Lage . ſpricht nach Wegener weiter der Aufbau der

D
ie Verſchiebung der Kontinente wird phyſi- Faltengebirge , der nicht durch einfache Faltung ,

laliſch begründet durch eine neue Auffaſſung von ſondern durch einen höchſt verwidelten Ded
der Natur der Tiefſee böden , welche faltenbau beherrſcht wird , derart , daß zahlreiche
nach Wegener nicht Teile der Lithoſphäre ſind , liegende Falten übereinander geſchoben worden
ſondern bereits aus der ſchwereren Baryſphäre ſind . Wenn in allen nach dem Schema der Alpen
beſtehen . D

ie Geſteinshülle würde alſo nicht wie gebauten Faltengebirgen d
ie Erdrinde einen g
e

eine dünne Haut die ganze Erdkugel umſpannen ; waltigen Zuſammenſchub erfahren hat , dann
muß e

s

andere Stellen geben , wo die
Erdrinde aufgeriſſen und die Erdober
fläche nicht mehr vollſtändig von der
Rinde bedeďt iſ

t , wo alſo eine tiefere
Schicht zutage tritt .

Die Frage nach der Natur der Lief
Land feeböden kann leider nicht durch uns

mittelbare Unterſuchung entſchieden

werden , d
a

e
s bisher nicht möglich

war , Proben des anſtehenden Geſteins
von dort zu erhalten . Das Felsgerüſt

der Tiefſeebeden iſ
t überall durch Se

dimente verhüllt . Von den 331 Mil
lionen qkm Tiefſeeboden ſind 128 Mil
lionen mit Globigerinenſchlamm , 100

10 Millionen mit Rotem Tiefſeeton und
etwa 2

6 Millionen mit Diatomeen
ſchlamm bedect . Nach Murray iſ

t

abb, 1
. Hyviometriſche Aurve der Erdoberfläche (nach Krümmel ) .

der Rote Tiefſeeton durch die 3er

fi
e
iſ
t vielmehr durch wiederholte Gebirgs- feßung von vulkaniſchem Material entſtan

bildungsvorgänge vielfach zuſammengeſchoben den . Wegener möchte ihn geradezu als Bes
worden , ſodaß ſi

e in der Form der Rontinental weis für die ,,fimiſche " Natur des Tiefſeebodens
hollen heute nur noch 1

3

der Erdoberfläche bes anſehen , ohne jedoch zu erklären , warum dann
dedt , während unter dem 2

4

der Erde e
in gerade die oberſte Schicht eine derartige fein

nehmenden Tiefſeeboden d
ie Baryſphäre ent tonige Beſchaffenheit aufweiſt .

Eine weitere Stüße findet Wegener für ſeine
Den Beweis für d

ie Richtigkeit dieſer Auf- Theorie in den Unterſuchungen über d
ie Vertei

jaffung ergibt d
ie Prüfung der Höhen- und lung des Erdmagnetismus , aus denen her :

Liefenſtufen der Erdrinde . Ein a
n vorgeht , daß unter den Dzeanen eiſenhaltigeres

khauliches Bild der Verteilung der Höhen und Geſtein liegt als unter den Kontinenten . Die Tief

Liefen gewährt Abb . 1. Aus einer zahlen- ſeeböden müſſen alſo einer tieferen Schicht d
e
r

mäßigen Zuſammenſtellung der Höhen- und Erde entſprechen und aus eiſenhaltigem Geſtein
Liefenſtufen iſ

t

zu erſehen , daß 22,3 % der Erd des Sima (etwa Baſalt ) beſtehen , ein Ergebnis ,

oberfläche zwiſchen 0–1 km Höhe und 3
6 % in das j
a

auch den Schweremeſſungen entſprechen

4
5
km Liefe liegen und d
a
ß

davon 1
0
% b
e
i

würde . Bedeutungsvoll iſ
t
" ferner , daß d
e
r

einer Erhebung von 100 m und 12,1 % bei Magnetismus bei der Temperatur der Rotglut

einer Tiefe von etwa 4700 m liegen . In dieſen erliſcht , welche b
e
i

einer Tiefe von 15—20 km

beiden Höhenſtufen tritt alſo je ei
n

Maximum herrſchen muß . Für den ſtarten Magnetismus

e
in (Abb . 2 ) . Dieſen beiden Marima der Häufig der Tiefſeeböden tämen alſo gerade die Schichten

te
it

entſprechen zwei nebeneinander vortom des Sima in Betracht ; hier muß daher die

mende verſchiedene Niveauflächen , aus deren ſchwächer magnetiſche Lithoſphäre in de
r

Tat
Luftreten geſchloſſen werden muß , daß hier zwei völlig fehlen .

9000
10

GoranQuadratmeter

blößt iſ
t .
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Zahlreiche Tiefſeelotungen haben gezeigt , daß infolge ihrer Schwere ein erheblicher Grad

der Meeresboden eine viel gleichmäßigere Form von Plaſtizität oder Zähflüſſigkeit zugeſchrieben

hat a
ls

d
ie

Oberfläche des Feſtlandes ; ein erheb- werden , de
r

ſi
ch jedoch erſt in langen Zeiträumen

licher Teil dürfte dem Auge als vollkommen geltend macht .

eben erſcheinen . In dieſer Schlichtheit ſieht Wegener ſtüßt ſich bei dem Nachweis , daß
Wegener ein Kontinentalverſchiebungen ſtattgefunden haben ,

weiteres Ans auf ein reiches Beobachtungsmaterial , das zu

zeichen dafür , nächſt gewürdigt werden ſoll . Betrachtet man
daß d

ie Tief- den Verlauf der Dſt- und Weſtküſte des Atlan
feeböden eine tiſchen Dzeans (Abb . 4 ) , ſo zeigt ſich eine ganz
andere Bes überraſchende Gleichheit der atlantiſchen Küſten
ſchaffenheit linien Afrikas und Amerikas . Dieſe Gleichheit
haben als die brachte Wegener auf den Gedanken eines un
Dberflächen mittelbaren Zuſammenhangs beider Feſtlands
des Landes , ſchollen , welcher durch das Aufreißen der a

t
:

daß ihnen lantiſchen Spalte gelöſt wurde . Dieſe
nach ſeiner atlantiſche „Spalte “ iſ

t

im Süden mit 6220 km
Meinung eine am breiteſten , nach Norden verſchmälert ſi

e

ſi
ch

größere Ela bis auf 200-300 km zwiſchen Grönland und
ſtizität , ei

n

hö- Spißbergen . Die Verbindung zwiſchen Afrika und

3 4 5 herer Grad Südamerika wurde bereits in der unteren Kreide

A
b
b
. 2
.

D
ie

beiden Häufigreitsmaxima d
e
r

von Flüſſig- geſtört und im oberen Eozän (Abb . 4 ) endgültig
feit zukomme , gelöſt . Im Norden erfolgte die Trennung zwi :

als Folge des höheren ſpez . Gewichts der Sima ſchen Amerika und Europa viel ſpäter , die Land
geſteine . brüde zwiſchen Neufundland und Irland ſoul fo

Eine Verſchiedenheit in der Zuſammenſeßung gar noch bis zum Beginn des Quartärs erhalten

der Feſtländer und Tiefſeeböden iſ
t

ferner aus geblieben ſein . Bei der Trennung und Ber
der verſchiedenen Fortpflanzungsge : ſchiebung Amerifas nach Weſten erfolgten mehr
Ich w indig leit der Erdbeben wellen fach Deformationen einzelner Teile ; ſo erfuhr

über den Kontinenten und Dzeanen abzuleiten , Südamerika eine Drehung um etwa 4
5
° , ebenſo

d
ie

tatſächlich durch neuere Unterſuchungen feſt- follen b
e
i

Labrador und der Pyrenäenhalbinſel
geſtellt werden konnte . Drehungen ſtattgefunden haben (bei Spanien

Das Verſtändnis der horizontalen Kontinen : um das Oſtende der Byrenäen ) .

talverſchiebungen wird erleichtert , wenn man d
ie Für eine frühere Landverbindung zwiſchen

Größenverhältniſſe der einzelnen Beſtandteile der Dſt- und Weſtſeite des nördlichen Atlantif
der Erde in Erwägung zieht . Die Geſamtdide ſprechen zahlreiche biologiſche Bezieh u n

der Kontinentalſchollen darf auf etwa 100 bis gen , 3
. B
.

das Auftreten zahlreicher identiſcher
höchſtens 200 km veranſchlagt werden ; dieſe Arten von Reptilien und Säugetieren feit dem
ſchwimmen auf der ſchwereren Simaſchicht , dem Karbon bis zum Quartär , die Verbreitung ge
etwa 1500 km dicken Silikatman Km .

te
l

der Erde (Abb.3 ) . Daß die Ver Geokoronium )

ſchiebbarkeit der ſcheinbar ſtar Stickstoff

ren Kontinentalſchollen möglich

iſ
t , geht aus den Eigenſchaften

ſtarrer Körper hervor . Stahl iſt Sal Sal
für gewöhnlich ein ſtarrer Rör
per , bei hohen Druden verliert

e
r jedoch ſeine Starrheit und

wird plaſtiſch . Dasſelbe gilt von
Siegellad , der auf den Boden Ni fe
geworfen in Stüde zerſpringt ;

läßt man ihn aber an zwei
Punkten unterſtüßt in der

Schwebe liegen , ſo biegt er ſich
nach einigen Wochen durch .

So muß auch der Simaſchicht 265 , 3 . Schnitt im größten Kreiſe durch Südamerika und Afrifa (nad Megener ) .

71000
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wiſſer Regenwürmer von Spanien bis Japan d
ie Übereinſtimmung zwiſchen dem karboniſchen

und jenſeits des Atlantit bis nach dem Dſten der Faltengebirge Frankreichs , dem armorikaniſchen
Vereinigten Staaten , die Verbreitung der Perl- Gebirge und dem ebenfalls karboniſchen Falten
muſchel von Irland und Neufundland , der gebirge der Appalachen im Dſten der Vereinigten

Gartenſchneđe von Süddeutſchland über Eng- Staaten . Beide Gebirge beſiken gleiches Strei
land , Island , Grönland b

is

nach dem öſtlichen chen und gleiche Faltungsrichtung ; die in ihrem
Nordamerika u . a . mehr . Bereich auftretenden Steinkohlenlager ſchließen
Dazu kommen zahlreiche übereinſtim : eine außerordentlich gleichartige Fauna und
mungen im geologiſchen Bau der Flora ein .

Kontinentaltafeln beiderſeits des At 6
. Faſt in dasſelbe Gebiet fallen die großen

lantiſchen Dzeans , nämlich : Endmoränenzüge der Eiszeit , die ſich zwiſchen

1
.

Das Vorkommen ungefalteter karboniſcher Nordamerika und Europa lückenlos zuſammen
Ablagerungen a

n der Küſte Nordoſtgrönlands fügen laſſen , was nach Wegener unwahrſchein
und a

n der gegenüberliegenden Kante Spiß- lich wäre , wenn die Küſten bereits damals ihren
bergens , ferner tertiärer Baſaltdecken auf grön- heutigen Abſtand von 2500 km gehabt hätten .

=

Il

Abb . 4
. Lage der atlantiſchen Kontinentalſcholen im Eozän (nach Wegener ) . NAS

ländiſcher Seite , als deren Fortſeßung nach 7
.

Auch die Streichrichtungen der Gebirge im
Wegener die Baſaltzonen Islands , der Färöer Sudan und in Guayana und Braſilien weiſen
und Nordjchottlands anzuſehen ſind . auf einen ehemaligen Zuſammenhang zwiſchen

2
.

Die übereinſtimmung des geologiſchen Nordafrika und Braſilien hin ; ebenſo ſtimmt
Baues bei Grönland und Nordamerika ; die Ver 8

. ganz im Süden Afritas das 0 - W
ſchiebung im Nordweſten Grönlands beſtand ſtreichende karboniſche Faltengebirge der Zwar
nicht in einem Auseinanderziehen der Spalten- tenberge vollſtändig überein mit den ebenfalls
ränder , ſondern in einer horizontalen Ver- karboniſch gefalteten Sierren ſüdweſtlich von
berfung , einer ſog . Blattverſchiebung , wobei Buenos Aires .

Grinnelland a
n

Grönland vorbeiglitt ; Alle dieſe Gemeinſamkeiten ſind in der Tat

3
. entſpricht das alte algonkiſche Gneisgebirge recht merkwürdig und können durch die Ver

der Hebriden und Nordſchottlands dem Gneis- ſchiebungstheorie in ſehr einfacher Weiſe erklärt
gebirge von Labrador und Südfanada , d

ie

heute werden .

noch beide ungefähr im Streichen überein Wie die Mehrzahl der Geologen annimmt ,

ſtimmen ; beſtand weiter zwiſchen Madagaskar und In

4
.

findet das zwiſchen Silur und Devon g
e
-

dien in der Vorzeit b
is

zum Beginn des Tertiärs
faltete faledoniſche Gebirge Norwegens und ebenfalls eine ungeſtörte Landverbindung , welche
Nordenglands ſeine Fortſeßung in den „ kanadi- ſe

it

dem Eozän allmählich gelöſt wurde . Anſtatt
Ichen Kaledoniden " . einen verſunkenen Brüdenkontinent anzuneh

5
.

Beſonders weitgehend und überraſchend iſ
t

men , war nach Wegener der ungeheure Z
u
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ſammenſchub infolge der Faltung des Himalaya höher liegt als ihr Auftriebspunkt , d . h . d
e
r

d
ie

Urſache dafür , daß zwiſchen Madagaskar und Schwerpunkt des verdrängten Simas . Schwer :

Aſien eine Verſchiebung Vorderindiens um punkt und Auftriebspunkt gehören alſo d
e
r

3000 km eintrat . Ühnliche Verſchiebungen haben ſchiedenen Niveauflächen a
n , die nicht parallel

die Trennung des alten Gondwanalandes b
e ſind , vielmehr iſ
t

die höher liegende Fläche des

wirkt , das in der Vorzeit die Verbindung Auſtra Schwerpunkts ſtärker abgeplattet . Beide Niveau :

liens über Vorderindien und Madagaskar nach flächen ſind am Äquator und Pol parallel , in

Südafrika und von Auſtralien über das Feſtland mittleren Breiten aber gegeneinander geneigt .

am Südpol nach Südamerika umfaßte . Das Da der Auftrieb ſenkrecht zur unteren , d
ie

Borhandenſein einer ſolchen Verbindung läßt ſich Schwere ſenfrecht zur oberen Niveaufläche wirkt ,

aus der Verbreitung der permokarboniſchen Lebe können ſich dieſe beiden Kräfte nicht gegenſeitig

welt und der auſtraliſchen Tierwelt nachweiſen . aufheben , weil d
ie

beiden Lotrichtungen einen
Eine ſchwierige und viel umſtrittene Frage der fleinen Winkel miteinander bilden , ſondern e

r
:

Geologie iſ
t

das Problem der Polſch w a no geben eine kleine Reſultante in der Richtung auf
fungen und - wanderungen . Erwieſen den Äquator . Entſprechend muß die Bolfluchts

iſ
t bisher nur eine geringfügige freiſende Be fraft für mittlere Breiten ein Maximum e
r

wegung des Rotationspoles , nach der die Pole reichen . Die Urſache der Weſtwanderung iſ
t

ent

eine eigentümliche , bisweilen ſpiralig ſich zuſam weder möglicherweiſe die ablenkende Kraft d
e
r

menziehende , dann wieder ſich erweiternde Erdrotation , oder ſi
e

iſ
t

vielleicht auf d
ie

Kurve um eine mittlere Lage beſchreiben . Dem Reibung der Gezeitenwelle zurüdzuführen ,

gegenüber vertritt Wegener den Standpunkt , welche durch die Sonnen- und Mondanziehung

daß die Pole große Wanderungen ausgeführt im feſten Erdkörper hervorgebracht wird .

haben und daß ſi
e in den verſchiedenen geologi Wenn d
ie Kontinentalverſchiebungen in d
e
r

ſchen Zeiten a
n

verſchiedenen Orten gelegen Vorzeit tätig waren , ſo darf man ohne weiteres
haben . Die Bolverlagerungen ſind als eine Folge annehmen , daß ſi

e

auch heute noch andauern ;

der Kontinentalverſchiebungen anzuſehen , fi
e man darf auch erwarten , daß ſi
e , falls ihre Bes

waren in Zeiten beträchtlicher Verſchiebungen wegungen nur ſchnell genug ſind , durch genaue

beſonders groß . Wegener verſucht auch , di
e

Lage aſtronomiſche Meſſungen erwieſen werden fö
n
:

der Pole in den einzelnen geologiſchen Perioden nen . Auf Grund von Schäßungen der Zeitdauer
von der Gegenwart bis zum Devon zu ermitteln . einzelner Abſchnitte der Erdgeſchichte und der
Dabei handelt es ſich um Unterſuchungen , die b

e von den Kontinenten zurücgelegten Wege g
e

ſonders ſchwierig ſind , da di
e

Vorausſeßungen , langt Wegener zu Schäßungen des zu erwarten :

auf denen die Schlüſſe aufgebaut werden müſ den Betrages der jährlichen Verſchiebungen .

fen , oft noch gar nicht ſicher ſind , wodurch dann Dieſe foll 3. B
.

zwiſchen der Südſpiße Grönlands
auch die Sicherheit der Schlußfolgerungen ſtark und Schottland 16—8 m betragen . Aus mehre :

leidet . Dasſelbe gilt auch von den Ausführungen ren in den Jahren 1823 , 1870 und 1907 aus :

über die angenommene Abhängigkeit der Trans geführten Längenbeſtimmungen hat man in d
e
r

greſſionen und Regreſſionen von den Polverlage Tat für die Verſchiebung Grönlands nach Wege
rungen , die jedenfalls Widerſpruch erfahren werden . ner folgende Werte gefunden :

Die vielfachen Verſchiebungen der Kontinente , im Zeitraum 1823—1870 420 mod . 9 m i . Jahr
die zunächſt den Eindruck einer Regelloſigkeit im Zeitraum 1870–1907 1120 m od . 32 m i . Jahr ,

erweden , vollziehen ſich jedoch nach einem ganz Beträge , die außerhalb des mittleren Beobach

beſtimmten Syſtem , da die Kontinentalſchollen tungsfehlers liegen und zugunſten der Ber
eine äquatorwärts und eine weſtwärts ſchiebungstheorie ſprechen .

gerichtete Bewegung erkennen laſſen . Die „ Pol Zuſammenfaſſend kann man ſagen , daß d
ie

flucht “ der Kontinente äußert ſich beſonders b
e
i

außerordentlich fühne Theorie der Kontinental
Euraſien in der Anordnung des großen tertiären verſchiebungen einen gewaltigen Stoff unter
Faltengürtels des Himalaya und der Alpen , einem einheitlichen Geſichtspunkt verarbeitet hat
welcher auf dem damaligen Aequator entſtand ; und gegenüber der Lehre von der Schrumpfung

dieſelbe Erſcheinung läßt ſich nach Wegener auch eine verhältnismäßig einfache Erklärung zahl
auf den anderen Feſtländern nachweiſen . Die reicher Erſcheinungen bietet , deren Zuſammen
Weſtwanderung der Kontinente kommt dadurch hänge bisher nicht aufgeklärt werden konnten .

zuſtande , daß die großen Schollen im Sima nach Es darf aber nicht verſchwiegen werden , daß die
Weſten ziehen müſſen . Als Urſache der Polflucht neue Lehre in manchen Punkten angegriffen

nimmt Wegener mit W. Köppen a
n , daß der worden iſ
t

und daß viele ihrer Vorausſeßungen
Schwerpunkt der Kontinentalſchollen 2,4 km Widerſpruch herausfordern .
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D
ie

Schleimpilze . B
o
n

D
r.

G
. G
.
P
.

Leete-Berlin .

D
ie

gewöhnlich a
ls Schleimpilze oder My FD

myzeten bezeichneten Organismen führen a
ls

chloe
rophylloſe Fäulnisbewohner auf feuchtem , faulendem
Laub , moderndem Holz , Moos , Gras , Miſt und ähn
lichen Unterlagen e

in wenig beachtetes Daſein . Sie
lieben eine gewiſſe Feuchtigkeit und Wärme und ſind
daher nach warmen Sommerregentagen unſchwer a

n

d
e
n

genannten Dertlichkeiten zu beobachten .

amöben ,Kopulation : Unter Verluſt der Geißel
gehen aus den Schwärmern neuerdings friechende
Myroamöben hervor . Dieſelben erweiſen ſich nach
einiger Zeit als Gameten : ſie kopulieren , d . h . ſie ver
ſchmelzen paarweiſe zur Bildung hier als Plas :

modien bezeichneter Zygoten ' ) (Abb . 5 h_k , 10 k ) .

4
. Stadium : Plasmodien : Die im Anfang

noch mikroſkopiſch kleinen und von den Myroamöben

nur unter ganz beſonderen Bedingungen unterſcheid
baren jungen Plasmodien wachſen durch gegenſeitige ,

als Plasmoga mie bezeichnete Verſchmelzungen ,

ſowie unter reichlicher Nahrungsaufnahme und damit
parallel gehenden Kernteilungen zu den ſchon mit
bloßem Auge ſichtbaren vielfernigen Plasmodien her :

a
n , d
ie

zu der Bezeichnung Schle i m pilze den An
laß gegeben haben (Abb . 51 , 2 , 1

0
e - i ) .

5
. Stadium : Frucht törperbildung : Die

Plasmodien ſchreiten zur Ausbildung der im einzelnen
recht verſchieden geſtalteten Fruchtförper . Die Sporen
werden dabei entweder auf kleinen Stielchen a

n

der

Oberfläche ſog . Sporophore (Abb . 7 ) oder im In
nern von Sporangien erzeugt (Abb . 8 ) .

Als Schuß gegen ungünſtige Lebensbedingungen
finden ſich außerdem verſchiedentlich beſondere Ruhe
ſtadien in den normalen Entwidlungsgang e

in :

geſchaltet . Myroamöben 3
. B
.

vermögen ſich durch

9

bb . 5
. Didymium difforme ( Perſ . ) Duby ) . a trodene

itfammengefaltete, b geſchwollene Spore , c - d Austritt des
nhaltesaus der Spore , eg Myroflagellaten (Schwärmer ) ,

h Midbildung zur Myroamöbe , i jüngere , k ältere Myro
amöben, nebeneinander liegende Plasmodien lurz vor der
Gerromelzung. m lleines Plasmodium . Vergr . 540 .

Nach Straßburger aus Rabenhorſt .

Der Entwiclungsgang dieſer Lebeweſen iſ
t

von
hohem wiſſenſchaftlichen Intereſſe . Derſelbe durch

läuft in allen typiſchen Fällen fünf verſchiedene Ent :

widlungsſtufen (vergl . Abb . 5 ) :

1
. Stadium : Sporen te imung : Die fei

mendeSpore entläßt einen nadten Protoplaſten , der
nachArt der Amöben durch Ausſenden fog . Schein
füßchen (Pſeudopodien ) zu friechender Bewegung b

e
:

fähigt iſ
t und dieſer Aehnlichkeit wegen a
ls My / D

amöbe bezeichnet wird (Abb . 5 a — d ) .

2
.Stadium : Myxomonaden oder My & D

flagellaten : Aus d
e
r

bisher friechenden Amöbe

g
e
h
t

nach einſeitiger Zuſpißung des Protoplaſten und

durchAusbildung einer als Bewegungsorgan dienen

b
e
n

Geißel ein Schwärmer hervor , der weitgehende
Mehnlichkeitmit den Flagellaten beſigt und wie dieſe
lebhafte Schwimmbewegungen im Waſſer ausführt .

DieſeSchwärmer werden daher auch Miroflagel :

laten oder Myxomonaden genannt (Abb . 5 e - g ) .

3
. Stadium : Rüdbildung zu My F 0

9hb . 6
.

Teil eines Plasmodiumis von Fuligo septica ( L. )

(Gmelin . Vergr . 1
2
. Nach Noſanoff aus Rabenhorſt .

Abrundung und Umhüllung mit einer dünnen Mem
bran als fog . Mitrozy ft en monatelang gegen
Austrodnung zu ſchüßen . Plasmodien bilden unter
gleichen Verhältniſſen ſo

g
. Makro 39 ſt e n ; hierbei

zerfallen zunächſt d
ie Plasmodien in eine Anzahl ſehr

) Kopulation bezeichnet allgemein die Vereinigung
zweier gleichgeſtalteter Geſchlechtszellen oder Gameten

zu einer einzigen Zelle , der ſog . Zygote .
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h
e
u
te

1
1
. 0118

unregelmäßig geſtalteter Teilſtüde , die ſich nach Abs einem früheren Beobachter Plenge als Kernglode
rundung gleichfalls mit einer hier mehrſchichtigen bezeichnetes Gebilde , das nach Jahn den Reſt d

e
r

Schußhülle umgeben . Eine dritte Form d
e
s

Dauer Hernſpindel darſtellt . Ein dunkles Körnchen a
m

zuſtandes , das fog . Grunde der Geißel wird a
ls

das Zentroſoma a
n

Šilerotium , geſehen ,

wird von völlig Von beſonderer Wichtigkeit iſ
t , daß ſowohl die Myro

ausgewachſenen amöben wie die Myxoflagellaten fich durch lebhafte
Plasmodien vor Zweiteilungen recht ſchnell vermehren können , ehe d

ie

züglich bei Eintritt weitere Umwandlung in Flagellaten bezw . Plasmodien
des Winters gebil erfolgt . Jahn konſtatierte in einem ſpeziellen Falle ,

det . In allen Fäl daß innerhalb von drei Tagen aus einer einzigen
len tritt bei Wie : Amöbe annähernd 200 Umöben durch Teilung h

e
r
:

dereinſeßen gün vorgegangen waren (Abb . 1
0
a — d ) .

ſtiger Verhältniſſe Von grundlegender Bedeutung ſind aber vor allem
der Protoplaſt aus die Unterſuchungen Jahns über die Entſtehung
der ſchüßenden der Plasmodi e n . Die bisherige Annahme ging
Hülle heraus , um dahin , daß ein ſolches vielferniges Plasmodium durch
den Entwidlungss Verſchmelzung einer beliebigen Anzahl von Amöben
gang a

n der unter : unter fich , bezw . junger ſchon gebildeter Plasmodien
brochenen Stelle mit weiteren Einzelamöben entſtehe . Jahn ſtellte
erneut fortzuſeßen . nun feſt , daß ſich ſtets nur gleich wertige Ent :

Soweit das T
y

widlungszuſtände miteinander vereinigen : Amöben
piſche dieſes Ent : mit Amöben und Plasmodien mit Plasmodien . Stoßen
widlungsganges , d

ie Plasmodien b
e
i

ihrem Herumfriechen zufällig auch
26. 7. Cer at 10 In Ất ruticulosa der gemäß der auf Amöben der gleichen Art , ſo werden dieſe zwar

(Müll . ) Macbr . Die Spitze eines
völlig entwidelten Svorophore , deſſen großen Anzahl der von dem Plasmodium

aufgenommen , jedoch nicht u
m

gange Oberfläche mit ſporentragenden vorhandenen A
r

eine eigentliche Verſchmelzung mit demſelben zu e
r
:

Stielen beſept iſt . Auf einzelnen Stie :

le
n

fißen noch balbreite Sporen

; die ten 1 ) im einzelnen fahren , ſondern um wie andere Nahrungskörper :

reiferen , icon völlig entwiđelten Spo : natürlich mannig chen verdaut , d . h . alſo gefreſſen zu werden . (Ver
ren ſind dagegen von ihrer Stieleit
bereits abgefallen . Vergr . 160 . fache Abwand gleiche Abb . 10 e - h . )

a
c Famingin Woronin lungen erfahren Zwiſchen der Vereinigung von je zwei Amöben und

Rabeilhorſt .

kann . Dieſe , ſowie derjenigen zweier Plasmodien beſteht nun aber e
in

insbeſondere die feineren Verhältniſſe ihres Zellbaues grundfäßlicher Unterſchied : Bei der Vereinigung von
ſind in den leßten Jahren der Gegenſtand ebenſo e

in
: Plasmodien tritt nur eine Verſchmelzung des Proto

gehender wie ſchwieriger Unterſuchungen geweſen , plasmas ein ; verſchmelzen jedoch zwei Amöben zur

unter denen insbeſondere auf die
wertvollen Arbeiten von E

. Jahn
hinzuweiſen iſ

t
.

So fußen unſere heutigen Kennt
niſſe über den feineren Bau der DMyromonaden und die b

e
i

der Zweiteilung dieſer wie der
Myroamöben ſich abſpielenden Kern :

teilungsvorgänge auf den Arbeiten
dieſes Forſchers . Abb . 9 zeigt den
Bau eines ſolchen Schwärmers von
Amaurochaete fuliginosa (Sow . ) B c

Macbr . Das zuſammenziehbare

E

Bläschen am einen Ende , der Kern Abb . 8
. Sporangien verichiedener Schleimpitze . 1
. Stemonitis fusea . Sergr . 10

B
. Arcyria punicea Pergr . 12. -- 0. Cribraria rufa Vergr . 3
2

a
m

anderen ſind deutlich zu erken- D
.

Trichia varia -- Pergr . 6 . Leocarpus fragilis Nat . (Gr .

nen . Das Vorhandenſein eines Nah- Reife , acöiinete Fruchtförver nach Entleerung der Snorri . D vier geid loſierte undeinWei A , B und D

rungsbläschens beweiſt , daß d
ie Er- iſt das Peridium zerfallen und das Geflecht de
s

Ranillitiums ſichtbar geworden .

nährung nicht ausſchließlich durch Nach Strasburger , joit , Scheit , Sarſten ,

Aufnahme gelöſter Stoffe erfolgt . Zwiſchen dem Kern Bildung eines Plasmodiums , jo findet außer der Ber
und der Geißel findet ſich ein eigentümliches , von einigung der Plasmamaſſen auch eine ſolche d

e
r

Kerne , alſo eine Kopulation , ſtatt . (Abb . 10 k . )

1 ) Bis jeßt ſind etwa 5
0 Gattungen mit annähernd Die Jrrigkeit der bisherigen Anſchauungen erflärt

500 Arten bekannt geworden . Dieſelben dürften aber ſich aus den außerordentlichen Schwierigkeiten der B
e
:

zweifellos nur einen Bruchteil der wirklich exiſtieren :

den Arten repräſentieren , da insbeſondere d
ieTropen ,

obachtung . Ganz junge Plasmodien ſind von Mypo

d
ie

a
n

ſi
ch

d
ie günſtigſten Lebensbedingungen bieten , amöben ohne weiteres nicht zu unterſcheiden ; e
s

iſ
t

in bezug auf d
ie Schleimpilze bisher nur ſehr u
n dazu unbedingt erforderlich , die Zahl der bei den Kern

zulänglich erforſcht worden ſind . teilungsvorgängen auftretenden fernregmente
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(Chromoſomen ) zu beobachten . Jahn , dem ſolche Bildungen , ſogenannter Sporophore , auf kurzen
Zählungen gelangen , konnte mit Sicherheit feſtſtellen , Stielchen jeweils in Einzahl abgeſchnürt. (Abb . 7. ) Bei
daß alle Myroamöben und Myromonaden ſtets nur allen übrigen Myromyzeten erfolgt d

ie Sporenbil

d
ie

halbe Anzahl von Kernſegmenten aufwieſen ( alſo dung im Innern geſchloſſener , Sporangien g
e

„haploid “ waren ) , wie e
r

ſi
e

bei den (darum di nannter Hohlräume .

ploid e n “ ) jüngſten Plasmodien bereits zu beobach Die meiſt auf kleinen

te
n

in der Lage war . Stielchen fißenden

Die Vereinigung zweier haploider Amöben zu einem köpfchen- , birnenförmig
diploiden Plasmodium ſtellt daher den bisher an einer oder ähnlich geſtalteten

ganz anderen Stelle , nämlich b
e
i

der Sporenausbil Sporangien werden

dung in den Fruchtkörpern , vermuteten Sexualaft von einer , Beridie

d
e
r

Schleimpilze , die Verſchmelzung zweier Geſchlechts genannten , doppelten

zellen (Gameten ) zur Zygote dar . (Abb . 10 k ) .

8

Membran umſchloſſen .

Ausg e w a ch ſene Plasmodien und Frucht Im Inneren findet ſich
förper ſind die einzigen Stadien , die auch mit uns eine ſehr große Zahl
bewaffnetem Auge ſichtbar ſind , die erſteren meiſt in winzig fleiner Sporen

Geſtalt ſchleimiger , of
t

negartig verzweigter Ueberzüge und zwiſchen dieſen

a
u
f

den genannten Unterlagen , di
e

leşteren a
ls viel ausgebreitet b
e
i

ver

fa
ch

nur mohntorn- b
is nadelfopfgroße , im einzelnen ſchiedenen Arten

recht verſchieden geſtaltete und gefärbte Bildungen . außerdem ein Neb

In Ausnahmefällen vermögen allerdings d
ie Plas wert feiner , häufig

modien – ſo die der Gerberlohe (Fuligo septica miteinander verbun

( L. ) Gmelin (Abb . 10 ) — wahre Rieſendimenſionen zu dener Fäden , das ſo

kg
erreichen . Dieſer Schleimpilz , der im Freien zwiſchen genannte Kapilli

u
n
d

auf moderndem Holz und Moos auftritt , ſcheint tium , welches durch
porzüglich in den Lohegruben der Gerbereien außer : hygroſtopiſche Be .

ordentlich günſtige Entwidlungsbedingungen zu finden . wegungen aktiv a
n der

Seine Plasmodien durchſeßen hier den Nährboden Ausſtreuung der Spo

o
jt

metertief in Geſtalt von ſchön gelben , ſchleimigen

k

ren beteiligt iſ
t
(Abb.8 ) .

Strängen und bilden kurz vor der Fruchtförperbildung In einzelnen Fällen
auch a

n der Oberfläche der Lohe mehr flächenartige treten außerdem noch

: Formen aus , deren Größe in einzelnen Fällen bis zu anſcheinend ſehr a
b

1
,5

q
m

angegeben wird . Alle Plasmodien weiſen eine weichend gebaute

je
h
r

lebhafte Protoplasm aſtrömung auf , die Fruchtförperformen

fi
ch übrigens nach Unterſuchungen von V
. Vouf in n
b

auf , die als

rhythmiſcher Weiſe aus einem „ progeſſiven ( d . h . A e
t halien bezeich

Jentrifugal verlaufenden ) und einem „ regreſſiven " net . Entwidlungs
zentripetalen ) Strom von für jede Art beſtimmter geſchichtlich betrachtet ,

Dauer zuſammenſetzen ſoll . Ihre Färbung iſ
t
im e
in repräſentieren aber

seinen recht verſchieden und wechſelt gelegentlich auch auch dieſe Aethalien

m
it

den Entwidlungsſtadien . Die Farbſtoffe , di
e

meiſt nichts anderes als

Gelöſt im Plasma , ſeltener wohl an kleine Körnchen p
b

haufenförmige zu :

gebunden auftreten , ſind weiß und gelb in allen Ab ſammendrängungen
ſtufungen , ro

t
, braun , grün , violett uſw. von einzelnen Spo :

Beſonderes Intereſſe bietet d
ie Reiz empfind rangien . Bei gewiſſen

lichteit der Plasmodien . Dieſelben reagieren näm Arten ſind die einzel

lic
h

auf Feuchtigkeits- , Licht- , Wärme- und chemiſche A
b
b . 9. Miroſlagellat von Amau . nen Sporangien noch

Reize in ſehr charakteriſtiſcher Weiſe . Für eine Kultur fuliginosa ( Sow . ) ſehr deutlich ſichtbar ;

d
e
r

Plasmodien iſ
t

e
s von beſonderer Wichtigkeit , zu

Macbr . g Geißel , kg Verbina
dungsſtück Geißelglode ) ,

bei anderen werden

wiſſen , daß ſi
e gemäß ihrem Vorkommen a
n

dunk : k stern ,nb Nahrungsbläschen mit jedoch die einzelnen
leren und feuchteren Stellen des jeweiligen Subſtrates Zelle eines bejeartigiprojjenden

Sporangien überhaupt
gewöhnlich „negativ heliotrop “ und „ poſitiv rheo : Pilzes pb pulſierendes Bläschert . nicht mehr als ſelb

Plus Rabenhorſt .

trop “ ſind , d . h . vom Licht weg und einem Waſſerſtrom ſtändige Bildungen

entgegenfriechen . Nur kurz vor der Fruchtkörperbil angelegt , bezw . ſi
e erfahren ſchon auf früher Entwid =

dung tritt hier eine „Umſt i in mung “ ein , d
ie in lungsſtufe eine Rüdbildung , ſo daß nur klumpige , von

ofienbarem Zuſammenhange mit der durch eine einer Peridie umrindete Maſſen zu erkennen ſind ,

Emporhebung der Fruchtförper über das Subſtrat deren Plasmagehalt im Inneren ſich dann zu den

weſentlich geförderten Sporenverbreitung ſteht . Sporen und dem Kapillitium umbildet .

Die fertigen Fruchtför per weiſen zwei Auf die Entwicklungsgeſchichte dieſer einzelnen

durrchaus verſchiedene Bautypen a
u
f
. Bei allen Arten Fruchtförperbildungen hier näher einzugehen , würde

D
e
r

Battung Ceratium werden d
ie Sporen ſtets a
n

der zu weit führen ; wohl aber bleibt in dieſem Zuſammen :

Oberfläche kleiner jäulchen- oder geweihähnlicher hange noch d
ie folgende Frage zu erörtern . Bei d
e
r

man

ro aete

(Neris ,

einer vont
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Beſprechung der Plasmogamie wurde d
ie Verſchmel : ſchließlich makroſkopiſchen Plasmodien und die Frucht

zung der Ster nmaſſen der Myroamöben a
ls

das förper . Er dient der ungeſchlechtlichen Erzeugung d
e
r

charakteriſtiſche Merkmal dieſes Vorganges bezeichnet . Sporen und führt daher d
ie Bezeichnung Spord

Es wurde ferner betont , daß die mikroſkopiſchen Ju phyt . Oametophyt und Sporophyt gehen in regel .

gendſtadien (Sporen , Myfoamöben und -flagellaten ) mäßiger , als „Generationswe ch j e l “ bezeich :

ſtets nur halb ſo viel Kernmaſſe aufweiſen a
ls

d
ie Plas : neter Folge auseinander hervor . Es liegen alſo audy

modien . Wenn alſo das den Fruchtkörper aufbauende hier die gleichen Verhältniſſe vor , wie ſi
e

insbeſondere

von den Farnen und Moojen her auch weiteren Krei :

jen bekannt geworden ſind .

Ueber die verwandtſchaftlichen Bezie :

hungen der Schleimpilze haben lange Zeit hindurch
die irrigſten Anſchauungen geherrſcht . Das durchaus
verſchiedene Ausſehen von Plasmodium und Frucht :

körper macht e
s

verſtändlich , daß beide von früheren
Botanikern a

ls

ſelbſtändige Formen unterſchieden wur :

den . Die Kleinheit der Jugendzuſtände , ſowie in
s
:

beſondere gewiſſe pilzliche Züge in der Ernährung

wie in der Ausbildung der Fruchtförper erklären es ,

daß man ſi
e ſpäter den verſchiedenſten Pilzen zu

gerechnet hat . Einen ſehr weſentlichen Fortſchritt in

der Erkenntnis der wahren Natur dieſer Lebeweſen
brachten erſt d

ie Unterſuchungen De Barys , de
r

zum erſten Male mit den Hilfsmitteln der mikroffo :

piſchen Technik an eine ſyſtematiſche Unterſuchung

ihres Entwicklungsganges herantrat , und auf Grund
ſeiner ſehr ſorgfältigen Arbeiten zu der Ueberzeugung

kam , daß d
ie bisher a
ls Schleimpilze bezeichneten D
r
:

ganismen keinerlei verwandtſchaftliche Beziehungen zu

irgend einer bekannten Pflanze aufweiſen und daher
aus dem Pflanzenreich auszuſchließen und a

ls

Schleimtiere (Myceto zo e n ) in das Tier :

reich zu verweiſen ſeien .

DeBarys Anſchauungen beſtehen leßten Endes

auch heute noch zu Recht . Irgend ein Anſchluß a
n

höhere Pflanzen iſ
t

auch in der Zwiſchenzeit nicht auſ :

91b6. 10. Physarum didermoides (Acharius ) Roſt . gefunden worden , insbeſondere denkt niemand mehr

a- c Kernteilungsſtadien einer haploiden Amöbe , d Zellteilung
nach erfolgter Kernteilung , e einferniges Plašinodiuin , in den daran , irgend einen Anſchluß bei den echten Pilzen zu

Nahrungsbläschen liegen eine haploide Amöbe und eine Flagels befürworten . Die Pilzähnlichkeit wird heute alslate , f eințerniges Plasmodium mit Mernteilung , in dem Nab :

rungsbläschen eine haploide Amöbe , g . zweilerniges Plasmo : „ Konvergenzerſcheinung “ , d . h . als eine Folge d
e
r

A
n
:

dium , die Herne ſind noch in Relonſtruition begriffen , großes paſſung a
n

ähnliche Vegetationsbedingungen , gewertet .Nahrungsbläschen , h zweilerniges Plasmodium , in dem Nah
rungsbläschen eine baploide Amöbe , i fechslerniges Plasmodium Im Pflanzenreich nehmen alſo d

ie Schleimpilze eine

in Kernteilung , k Kopulationsſtadium zweier haploider Amo gänzlich iſolierte Stellung e
in
. Dennoch werden ſi
e

ben , die Kerne ſind in Verſchmelzung begriffen . In allen
Fernteilungsſtadien ſind die Kernſegmente erfennbar . Bergr . noch immer auch von den Botanitern bearbeitet und

2000 . Nach Jahn aus Rabenhorſt . von dieſen ebenſo — meiſt mit dem Hinweis auf di
e

Plasmodium diploid , die in den Fruchtförpern ent allerdings wenig tieriſche Züge aufweiſende Ausbil .

ſtandenen Sporen dagegen haploid ſind , ſo muß in den dung der Sporangien , ſowie des Kapillitiums – in die

Verlauf der Fruchtkörper- bezw . Sporenausbildung Lehrbücher der Botanik aufgenommen .

irgend ein Vorgang eingeſchaltet ſein , durch den eine Andererſeits aber weiſen die nach Art der Amöben
Herabſeßung der Kernſubſtanz eben auf die Hälfte e

r
: und Flagellaten beweglichen Jugendzuſtände mit e
r
:

zielt wird . Dieſer , a
ls
„Reduktionsteilung “ heblicher Wahrſcheinlichkeit auf Beziehungen zu den

bezeichnete Prozeß iſ
t

denn auch in der Tat von Jahn Protozoen , und zwar ſpeziell zu den Rhizopoden

kurz vor der Sporenbildung beobachtet worden . (Wurzelfüßlern ) hin . Jahn insbeſondere glaubt a
u
f

Auch im Entwicklungsgang der Schleimpilze ſind Grund ſeiner Unterſuchungen in erſter Linie die H
e
:

demnach zwei – nach dem Vorgange von Hof- liozoen , Thetamöben und Foraminiferen als d
ie

ver :

meiſter a
ls
„ Generationen “ zu bezeichnende mutlich nächſtſtehenden Formen dieſer intereſſanten

– Abſchnitte zu unterſcheiden . Der eine iſ
t haploid Lebeweſen anführen zu ſollen . D
b

Lier oder
und umfaßt d

ie

ausſchließlich mifroſkopiſchen Stadien Pflanze iſ
t

alſo mit abſoluter Gewißheit noch nicht
der Sporen , Myroamöben und Myroflagellaten . E

r

entſchieden . Auf jeden Fall aber dürfte Lindner
ſchließt a

b mit der Erzeugung der als 6 a meten im Rechte ſein , für den d
ie Myxomyzeten „ einen ur

(Geſchlechtszellen ) dienenden Myroamöben bezw . deren alten Typus vorſtellen , der ſeine nächſten Verwandten
Verſchmelzung und wird daher Gametop hyt g

e längſt in älteren Epochen der Erdgeſchichte verloren hat
nannt . Der andere iſ
t diploid und umſchließt d
ie und nun als Relift noch in di
e Gegenwart hineinragt . "
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Spinnen und Ameiſen . V
o
n

D
r.

E
.

Groſche , Berlin .

Peußerſt intereſſant iſ
t

e
s , Beobachtungen über den größeren Spinnenarten , in den Fangneßen

d
a
s

Zuſammenleben dieſer beiden in der Inſet : Ueberreſte von Ameiſen finden . Es ſcheint alſo ,

tenwelt ſo gefürchteten Arten zu machen . Beide daß wir es hier mit einer gegenſeitigen Achtung
ſind ſi

e ja ſehr gut bewehrte und durchaus nicht und Duldung der anderen Art zu tun haben , die

zu verachtende Gegner . Was der Ameiſe eine durch inſtinktive Vererbung und durch Sehver
gewiſſe Ueberlegenheit ſichert , nämlich ihre gewal- mögen und Unterſcheidung beſteht . E

s

iſ
t aller

ti
g
e

Kraft und ih
r

unerſchrockenes , natürlich in
-

dings dabei zu bemerken , daß d
ie

meiſten Ameiſen
tinktiv unbewußtes , mutiges Draufgängertum , arten infolge der wenig ausgebildeten Augen ein

macht d
ie Spinne durch eine ſehr gut wahrnehm- ſo enges Geſichtsfeld haben , daß ſi
e

d
ie Spinnen

bare Ueberlegung 1 ) und Schlauheit , verbunden nur in allernächſter Nähe erkennen könnten , falls

m
it

einem durchaus berechneten ? ) , ruhigen Vor- d
ie Gegenwart des Gegners ihnen nicht durch

gehen , wieder wett . Ich habe feſtgeſtellt , daß den ungeheuer feinen Geruchsſinn in den Füh

beide Gattungen ſich augenſcheinlich wohl kennen lern übermittelt wird , was gar nicht ausgeſchloſ

u
n
d

zu unterſcheiden vermögen , alſo wohl auch ſe
n

iſ
t
. Möglich iſ
t ja auch , daß d
ie Tiere Warn

richtig ihrer Stärke und ihren Waffen nach e
in und Drohlaute von ſich geben können , was leis

ſchäken . Faſt alle Ameiſenarten , mit Ausnahme der d
ie Forſchung mangels geeigneter feiner In

einiger großen Battungen , gehen den Spinnen ſtrumente b
is

heute nicht feſtſtellen kann . Manche
ſtets vorſichtig aus dem Wege , wenn ſi

e ſolchen Forſcher behaupten ja , daß die Ameiſen ſich durch

a
u
f

ihren Jagdſtreifzügen begegnen . Geraten ſi
e

eine gewiſſe Klopfſprache mittels der Fühler ver
aber durch Zufall , was äußerſt ſelten vorkommt , ſtändigen können .

in d
ie Fäden eines Spinnennekes , ſo gehen ſie Daß jedoch zu den obengenannten Fällen auch

ſofort daran , ſyſtematiſch die ſi
e hindernden tl
e gegenteilige Ausnahmen exiſtieren , bewies fo
l

brigen Fäden zu zerreißen und durchzubeißen . gendes intereſſante Vorkommnis in meinem

Und ſi
e bringen dieſes ſchwierige Werf meiſt fer- Inſektarium . Dieſes wurde von einem Stamme

ti
g , im Gegenſaß zu den Fliegen und Müden , der großen Knotenameiſe bewohnt und in einer

d
ie

ſi
ch , anſtatt loszukommen , immer tiefer in di
e

Ede oben am Glasdedel hatte ſich eine Spinne

perderblichen Fäden verwideln . Iſt eine Ameiſe ein kugelartiges Kokongebilde für Aufnahme von
nun in das Neß einer kleineren Spinnenart g

e einer großen Anzahl gelblicher Eierchen geſpon

raten , ſo denkt die Spinne nicht daran , irgend nen . Nach zirka 1
4 Tagen erſchienen ungefähr

w
ie

zur weiteren Feſſelung durch ſchnell geſpon- 6
0 winzige , faum ſtednadelkopfgroße Spinnchen

nene neue Fäden herbeizueilen , was ſi
e ſonſt b
e
i

auf der Bildfläche und gingen ſonderbarerweiſe
jeder anderen Beute regelmäßig tu

t
, ſondern ſi
e mangels anderer Nahrung auf d
ie Ameiſenjagd .

ſieht den Befreiungsbeſtrebungen d
e
r

Gefangenen E
s

war äußerſt lehrreich , zu ſehen , mit welcher .
untätig zu , weil ſi

e anſcheinend den Stachel und Intelligenz und eifrigen Sicherheit dieſe kleinen

d
ie Kieferzangen des Gegners fürchtet oder weiß . Zwerge a
n

d
ie Arbeit gingen . Sie näherten ſich

d
a
ß

d
ie Ameiſe durch d
ie Kraft ihrer Glieder und jedesmal einer ruhig a
n

der Glasſcheibe fißenden
Kiefern d

ie Fäden doch zerreißt . Dieſen Vorgang Ameiſe von rückwärts , hefteten dieſer blißſchnell
habe ic

h

o
ft genug beobachtet . Ebenſo merf einen Faden ans Hinterbein und begannen dann

würdig iſ
t
e
s , daß d
ie ſogenannten Jagdſpinnen , ſchnell die Ameiſe zu umfreiſen , dieſe dabei a
n
:

d
ie

keine Fangneke anlegen , ſondern vorſichtig dauernd in neue Fädchen einwidelnd . Nach un
ihre Beute beſchleichen und ſi

e im Sprunge e
r gefähr dreißig Umkreiſungen war e
s der Ameiſe

haſchen , d
ie

Ameiſen , di
e

o
ft

direkt a
n

ihnen vor : nicht mehr möglich , ſich aus dem äußerſt klebrigen

beilaufen , n
ie angreifen ; im Gegenſaß zu ihrer Fadengewirr zu befreien , und ih
r

kleiner , ſteck
ſonſtigen Mordgier alſo doch dazu einen Beweg : nadeltopfgroßer Gegner wartete nun in aller Ruhe
grund , d

ie Kenntnis der Wehrhaftigkeit der ſo lange , bis ſi
e

ermattet und halbtot waren ,

Ameiſen , haben müſſen . Sie ſelbſt werden von manchmal einen ganzen Tag lang , um ſich ihnen

d
e
n

Ameiſen , wie ſchon erwähnt , auch nicht b
e

erſt dann zu nähern , als ſi
e faſt fein Lebens

läſtigt . – Daß d
ie geſagten Tatſachen ſtimmen , zeichen mehr gaben . Dieſe Vorfälle wurden der

kann ſchon der oberflächliche Beobachter feſtſtellen , artig häufig , daß ic
h

ſämtlichen kleinen Spinnen
denn e

r wird äußerſt ſelten , und dann nur b
e
i

jamt ihrer Stammutter die Freiheit geben mußte ,

) Eingehendere Unterſuchungen würden doch wohl weil ſi
e

unter meinen Ameiſen zu ſehr auf

auch hier wie ſonſt Inſtinkthandlungen ergeben . D
t
. räumten .
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Vogelſtimmen und Vogelnamen . V
o
n

D
r.

Friedrich Knauer .

Die deutſche Sprache iſ
t

ſehr reich a
n Wörtern , Wird ſi
e beunruhigt , ſo fliegt ſie mit lautem , über :

die hörbar verſchiedenen Naturlauten nachgebildet aus raſch nacheinander ausgeſtoßenem ,,Schad :

ſind . So erſcheinen auch viele Vogelnamen den ſchadſchack “ a
b
.

Stimmen der betreffenden Vogelarten entlehnt . Der gleichfalls zu den Rabenvögeln gehörige
Nur a

n wenigen Drten Deutſchlands mehr Eichelhäher heißt in der Tierfabel Margolf oder
haben wir Gelegenheit , das „ Buhu “ , „ Uhu “ und Murkolf . E

s mag ſein , daß ſi
ch dieſer Name aus

„ Schuhuh “ unſerer größten europäiſchen Eule , dem eigenartigen „ Ga - he “ (das Ga gedehnt , g
e

des Uhu , zu hören , den ſchon die Römer recht tref dämpft und rauh , das h
e hell ) herausgebildet h
a
t
,

fend „ Bubo “ nannten . Aber nur in der Nähe das der Häher zuweilen hören läßt . So re
d
) :

hört ſich der Uhuruf ſo an ; von der Ferne gehört ſeinem melodiſchen , klangvollen Flöten abgelauſcht

erinnert er vielmehr a
n das „ Hüh , hoh “ , mit dem iſ
t

der Name des Pirols . Pirol , Eichelhäher und
der Bauer ſeinen Gaul aufmuntert . Elſter haben b

e
i

ihrem Singen und Rufen gemein ,

Spricht man von Vögeln , die ihren Namen daß fi
e von Zeit zu Zeit gewiſſermaßen halblaut

rufen , ſo denkt doch gewiß jeder ſofort a
n

u
n

mit ſich ſelber plaudern und in dieſes Geſchwäg

ſeren Kucuď oder Gauch , auf deſſen Frühjahrs- ganz andere Laute a
ls

d
ie gewöhnlichen einfügen .

ruf wir uns in jedem Jahre wieder freuen , den Ueberaus abwechſelnd iſ
t

die Stimme des

wir im Mai und Juni fleißig zu hören bekom Stares , der ſchon o
ft , wenn e
r

von einem Baum

men , b
is

e
r

dann im Juli nur ganz felten mehr wipfel aus unermüdlich ſein Pfeifen , Schnalzen

zu hören iſ
t

und noch im vollen Sommer ver : und Schrillen zum beſten gibt , den Zuhörer g
e

ſtummt , da ja der Kuduc unter unſeren Zug : täuſcht hat . Wenn ihn der Helgoländer Syrien
vögeln einer der erſten iſt , die uns verlaſſen . nennt , ſo iſt dieſer Starname eben ſeinem ſchrillen
Welche mannigfaltigen Deutungen knüpfen ſich Ruf entnommen . Jm nordöſtlichen Deutſchland

a
n

den Kuckucruf , wie volkstümlich iſ
t

dieſer Ruf heißt der Star „Sprähe “ , was wie das Wort
geworden , und doch fönnen nur wenige ſagen , Star “ auf ſein frächzendes und quietſchendes
daß ſi

e einen lebenden Rudud je zu Geſicht b
e

,,Stöar " zurüdzuführen iſ
t
.

kommen haben . Das glüct nur dem fleißigen , Zippe heißt die Singdroſſel nach ihrem immer

erfahrenen Waldgeher , de
r

uns auch zu ſagen wieder zu hörenden lođenden „ Z
ip
“ , während

weiß , daß auch das Kuckucweibchen von Zeit zu unſere größte heimiſche Droſſel , di
e

Miſteldroſjel .

Zeit ſi
ch hören läßt . Sein Ruf iſt ei
n

melodiſches Schnarre oder Schnärrer genannt wird , welchen
Kichern , das nach Naumann etwa wie „Kwid Namen ſi

e

dem ſchnarrenden Tone verdankt , mit

widwidwic “ klingt und auf das bald ein Kuđud dem ſi
e aufgeſtört abfliegt .

männchen mit ſeinem ,,Kudud " jich meldet . Ein minutenlanges ,,Sirrrrrrr " läßt der Heu
Allbekannt iſ

t

auch das „Krah “ oder „Kroah “ ſchreckenfänger unſerer Weidengebüſche hören .

der Krähen . Das bekommt auch der Städter im Dieſes eintönige Schwirren hat ihm den Namen

mer öfter zu hören , ſeit Krähen und Dohlen ſich Feldſchwirrl eingetragen .

während der rauhen Jahreszeit mehr denn je als Einer unſerer kleinſten Regelſchnäbler , d
e
r

Gäſte in den Gärten und Höfen der Städte e
in : unſerem Zeiſig recht ähnliche Girliß , läßt eine

ſtellen , und Saatkrähen in der Nähe der Städte Zeitlang in kurzen Pauſen e
in

feines , zierliches ,

auf hohen Bäumen ihre Brutkolonien errichten , zwiſchen zwei Tönen hin und her ziehendes
von denen aus ſi

e tagsüber in der Stadt zu Be „ Schnirrps " hören ; ſeinen Namen aber hat e
r

von

ſuch ſi
ch einſtellen . Unſer größter Rabenvogel feinem zwei- oder dreiſilbigen lockenden „ Girr :

freilich , der Kolfrabe , dem ſein folkendes „ Kook , litt " , das e
r

aber nicht ſo o
ft hören läßt , erhalten .

foot " den Namen gegeben hat , iſt wie der Uhu Unermüdlich bis zur Mauſerzeit hin , beſonders

b
e
i

uns ſchon recht ſelten geworden , und ſein tiefes fleißig im Frühling , läßt d
e
r

Stiegliß ſein Lied

„ Raab , raab “ bekommen wir nur mehr in großen hören , deſſen zweiſilbiger Lodruf „ Didit “ oder
zuſammenhängenden Wäldern der Niederungen „ Stieglit “ ihm ſeinen Namen gegeben hat .

und im Hochgebirge zu hören . Wie gerne hören wir in jedem neuen Jahre
Schad -Elſter nennt das Volt einen anderen wieder den Geſang unſerer Edelfingen , deren

recht ſchmucken Rabenvogel , di
e

Elſter , di
e

in der Schlag vom erſten Frühlinge a
n bis zum Som :

Umgebung kleiner Städte und Dörfer auf hohen mer hin die Fluren belebt . Gehen ſi
e

auf dem

Bäumen niſtet und von d
a

aus d
ie umliegenden Boden der Nahrungsſuche nach , ſo ertönt eißig

Auen und Felder abſucht , ſchon aus der Ferne a
n ihr lodendes ,,Pint “ , das ihnen zu ihrem Namen

ihrem auffallend langen Schwanze erkennbar . verholfen hat .
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Das „Turtur “ , mit dem ſchon d
ie Römer d
ie
' vogel der norddeutſchen Tiefebene , hören läßt ,

Turteltaube bezeichneten , wiederholt ja hörbar wenn er auffliegt oder d
ie Jungen lodt , di
e

G
e
:

das Gurren dieſer ſüdlichen Wildtaube . Rephuhn , noffen warnt . Meiſt läßt er ein dünnes , ſpiß
nicht Rebhuhn , ſollten wir ſchreiben , denn der flötendes Kie " hören , weshalb man ihn in

Name ſteht zweifellos mit dem Geſchrei und Be Norddeutſchland die „ Tüte " heißt .

räuſch in Zuſammenhang , mit dem ſich eine auf Rohrpump , Rohrdump , Rohrdommel nennt
geſcheuchte Kette dieſer Feldhühner erhebt , und man d

ie

kleine und d
ie große Rohrdommel ,

das nach Naumann wie „ Ripripripriprip “ ſi
ch Sumpfvögel , welche tagsüber regungslos im

anhört und vereint mit dem wuchtigen Flügel- Röhricht hoden , dem ih
r

langgeſtreiftes Dunkel
ſchlag recht auffällig zu Dhren dringt . gefieder gut angepaßt erſcheint , und erſt in der

Bellhenne nennt das Volk das ſchwarze Waſſer- Dämmerung der Nahrungsſuche nachgehen , wo
huhn oder Bläßhuhn , weil die Männchen , wenn b

e
i

ſi
e ein lautes , brüllendes „Prumb " erklingen

ſi
e

ſich um den Niſtplaz oder ein Weibchen ſtrei- laſſen , das einigermaßen a
n

den Untenruf ge

ten , ein bellendes Köm “ oder „ Kröm “ ausſtoßen . mahnt .

Der Triel , ein Bewohner der öden Sandgebiete , Ein helles „Knäd “ läßt di
e

Knäcente , ein noch
hat ſeinen Namen von ſeinem hellgellenden und klangſchöneres „Krück “ die Kridente , ein pfeifen

freiſchenden „ Irriel " oder „ Irie - l " . Albekannt des ,,Wibwü “ die Pfeifente hören . Die a
n der

iſ
t ja das locende oder warnende „ Kie - b
it
“ , wel Nord- und Dſtſee ziemlich häufige Ringelgans

ches der Kiebiß , dieſer charakteriſtiſche Sumpf- heißt nach ihrem tiefen „ Rott , rott “ Rottgans .

Streifzüge durch d
ie Natur . V
o
n

D
r.

Friedrich Knauer .

e
in Hinterlauf ſchieben , der rechte und linke a
b
:

Fährten im winterlichen Wald .

wechſeln , oder beide Hinterläufe ſchieben gleich
Wir ſtehen mitten im Winter in reinweißer zeitig . So entſtehen im erſten Falle , 3. B

.

beim
Landſchaft . Felder und Wieſen ſind tief ver Pferde , Schritt , Baß , Trab , im zweiten Falle
ſchneit . Die Nadelhölzer tragen mächtige Schnee- Galopp , Karriere . Schiebt nur eine Hintereſtremi
fappen . Stellenweiſe haben Stürme hohe Schnee- tä

t
, ſo erfolgt der Stoß abwechſelnd von der einen

wächten aufgetürmt . All dies gibt im hellen oder der anderen Seite her , das Tier wird bei je

Sonnenſchein ein prächtiges Bild . Wir könnten dem Stoße nicht nur nach vorne , ſondern auch
uns allein glauben in dieſer Schneewelt , ſo ſtill nach d

e
r

entgegengeſekten Seite geworfen , der

iſ
t e
s gerade um uns . Das Pflanzenleben ruht Körper ſchwankt pendelartig bald nach links , bald

im Winterſchlafe ; ein gut Teil der Tierwelt ver nach rechts . Um dieſes Pendeln zu vermeiden ,

träumt in ſicheren Verſteden die Winterzeit . Aber rüđt das Tier den ſchiebenden Lauf der Mittel
ſchon nach kurzer Wanderung weiter hinein in linie des Körpers näher , das Tier , chnürt " ,

d
ie Winterflur ſtoßen wir auf mannigfaltige wenn der ſchiebende Lauf den Fuß genau in die

Lebensſpuren , gibt e
s für den Wißbegierigen Mittellinie feßt , das Tier , ſchränkt " , wenn der

reichlichen Anlaß zu Nachforſchungen mannig Lauf abwechſelnd rechts oder links von der Mittel
jacher Art . linie abweicht . Im Schritt tommt e

s

bei ſeinem
Tiere , die ſich auf dem Wieſen- und Waldboden Tier zum Schnüren , ſondern mehr oder weniger
fortbewegen , laſſen je nach ihrer Bewegungsart zum Schränken . Die vier Füße werden einzeln
verſchiedene Fußſpuren auf dem Boden zurüd . nach einander auf den Boden geſeßt , zuerſt der

E
s

iſ
t

nicht nur für den Jäger , der verſchiedenem eine Hinterlauf , dann der Vorderlauf der anderen
Wilde nachſpürt , intereſſant , ſolche Fährten rich : Seite , dann der zweite Hinterlauf und ſchließlich

ti
g

zu deuten . Wenn ein der Säugetierwelt a
n
: der entgegengeſepte Borderlauf . Beim ſchreiten

gehöriges Tier auf dem Boden geht , läuft , rennt , den Pferde hören wir ja deutlich den viermaligen
hüpft , ſpringt , wird ſein Körper einmal nach Aufſchlag . Im Trabe greift das Tier weiter aus .

vorne hin aus ſeiner Lage geſchoben und dadurch Es nähert dann die Tritte mehr der Mittellinie

d
e
r

Schwerpunkt um ebenſo viel nach vorne ver des Körpers , es ſchnürt . Es feßt den Vorder- und
legt und dann zur Unterſtüßung desſelben wieder den Hinterlauf der entgegengeſeßten Körperſeite
aufgefangen . Es wechſelt daher b

e
i

der Bewegung gleichzeitig auf den Boden . Geht ein Tier im

Schieben und Auffangen fortwährend a
b
. Die Paß , ſo gerät der Körper , indem die Läufe der

Vordergliedmaßen beforgen das Auffangen , die ſelben Körperſeite gleichzeitig gelegt werden , in

Hintergliedmaßen das Schieben , die ſchwierigere ſtarke Schaufelbewegung . Schieben beide Hinter
Arbeit . Es kann nun gleichzeitig entweder nur gliedmaßen zu gleicher Zeit , ſo fommt e
s , d
a der
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Stoß hier doppelt ſo ſtart wirkt , der Körper, be auf unſeren Streifzügen durch die freie Natur
vor ihn d

ie Vorderläufe auffangen , frei in der bald in der Lage ſein , die häufigeren Tierfährten
Luft ſchwebt , der Körper alſo nicht vorgeſchoben , auseinander zu halten , die Fußſpuren einer der
ſondern vorgeſchnellt wird und die vorwärts treis wilderten Kaße , eines wildernden Hundes , eines
bende Kraft gleichmäßig von beiden Seiten wirkt , gemächlich nach Hauſe trottenden Dachſes , eines

zu dreifacher Änderung der Bewegung . Die Achſe hinter einer Beute dahergeſchlichenen oder eines
des Körpers bleibt genau in der Richtung der Be auf voller Flucht begriffenen Fuchſes , die Sprung :

wegung , ein Pendeln findet nicht ſtatt . Die Fort fährten eines Marders , eines Eichhörnchens , eines
bewegung erfolgt viel energiſcher als beim Schrei Kaninchens , eines Haſen , die zarteren Spuren
ten oder Traben . Bewegt ſich ein Tier in ei

n

eines Hermelins , eines Wieſels , eines Iltiſſes von
fachen leichten Sprüngen fort , ſo werden die einander zu unterſcheiden . Die Fuchsſpur 3. B

.

ſchiebenden Hinterläufe von langleibigen und kurz- zeigt d
ie

beiden Mittelzehen etwas ſtärker hervor :

beinigen Tieren genau oder nur wenig ſchräg tretend , als bei unſerem Hunde . Fig . 11. Unſere
marderartigen Raubs

tiere haben fünf in

gleicher Höhe ſtehende
Zehen , die ſich mit

Fußballen , Zehen und
Krallen in den Trit :

ten immer abdrüden .

Die Sprungfährte des
Stein- und des Baum

marders erſcheint
ebenſo häufig als
Drei- wie als Paar
tritt . Befinden ſi
e

ſich

• auf eiligſter Flucht , ſo

kommt e
s zu einem
eigenartigen Vier :

tritt . Die Tritte der
Hinterläufe ſtehen u

m
:

gefehrt ſchräg vor den
nicht hinters , ſondern
ſchräg nebeneinander

9166. 11. führte des Fichies . Linfs und rechts nopvelſpuren des Haien . In der Mitte Spuren
des ſchnürenden gudſes . geſeßten Iritten der

Borderläufe ,d.h.wenn
nebeneinander geſekt und auch die auffangenden von den Vordertritten 3. B. der linke der vordere , der
Hinterläufe werden in ſolcher Weiſe nebenein : rechte der hintere iſt , dann iſt von den Hintertritten
ander geſtellt . So werden ſich die Hinterläufe der linke der hintere , der rechte der vordere . Die vier
genau in die Tritte der Vorderläufe feßen und e

s Tritte bilden alſo die Eden eines Paralleltrapezes .

entſteht der „ Pa artritt “ . Sind aber d
ie Sehr ähnlich iſ
t

d
ie Fährte eines Iltis , der im

Hinterläufe lang und der Körper des Tieres im Paartritt der gewöhnlichen Sprungfährte derart
Verhältnis zu dieſer Beinlänge kurz , dann grei wechſelt , daß e

r

bald die rechten , bald die linten

fen ſchon beim ruhigen Hüpfen d
ie Tritte der Läufe verſeßt . Wieſel , Hermelin und Nörz , alle

Hinterläufe über die der Borderläufe hinaus , es drei mit geſtrectem Leibe und kurzen Füßen b
e

entſteht die ,,Sprungfährte " . Bei ganz b
e

dacht , bewegen ſich auf dem Boden meiſt hüpfend .

fonderer Kraftanſtrengung eines flüchtenden T
ie Die Tritte der Hinterläufe deden genau die der

res iſ
t

aber nicht nur d
ie Sprungweite eine a
n Vorderläufe , und wir ſehen d
ie paarigen Tritte

dere , ſondern auch die Stellung der Tritte eine ihrer Spur in langer Reihe hintereinander . Aui
veränderte , ſo daß ſich dieſe ,, Fluchtfährten “ der Flucht nehmen alle marderartigen Tiere einc
ſehr verſchieden geſtalten . Bei nicht zu eiliger a

n

die Spannerraupen erinnernde Körperſtellung

Flucht übergreifen die Hinterläufe die Vorderläufe ein . Der Leib wird abwechſelnd ſchleifenartig zu

nur teilweiſe . E
s

ſeßt ſich der eine Hinterlauf in ſammengebogen , faſt zur Kugel und dann wieder
den Tritt des a

m meiſten vorgerügten Vorder in die Länge geſtredt . Kaum , höchſtens mit der
laufes , der andere frei daneben und e

s

entſteht jo der Fiſchotter zu verwechſeln , iſt die Spur des
die rätſelhafte Figur des ,,Dreitritts " . Dachſes , die durch die Größe der Tritte , den brei
Mit ſolcher Vorfenntnis ausgerüſtet werden wir te
n

Sohlenballen und die langen Krallen ſi
ch



Streifzüge durch die Natur 15

kennzeichnet . Der Dachs geht immer ſchränkend . etwas nachgiebigem Boden zeigt die Spur des
Beim Schreiten zeigt die Spur alle Tritte , beim Wildſchweines nicht nur den Abdruck der eigent
gemächlichen Dahintrollen im leichten Trabe lichen Schalen , ſondern auch der Afterhufe . Man
deđen d

ie Hintertritte die vorderen nur halb , und ſieht auch deutlich d
ie vorragende Spiße der

man ſieht b
e
i

der Fährte die Kralleneindrücke der rechten Schale .

Bordertritte über die der Hintertritte mehr oder Auf empfindlichem Boden hinterlaſſen auch
weniger hervorragen . Bei eiliger Flucht hinter : kleinere Tiere ihre Gangſpuren . Wir meinen d

a

fäßt e
r

die bei den Mardern beſprochene Flucht nicht die zahlreichen Spuren unſerer auch im Win
fährte von Paralleltrapezform . Bei der Fiſchotter ter bei uns bleibenden Kleinvögel , ſondern kleine
ſpur ſind die Tritte fürzer , breiter und der Säugetiere des Waldes . An milden Wintertagen
Schwimmhäute wegen abgerundeter . Als „ d op kommt der Igel trop des Schnees zuweilen aus
pelter Paartritt “ erweiſt ſich die Spur des ſeinem Laubwinkel hervor und man kann dann
Eichhörnchens , die zu

meiſt in gleichmäßiger
Wiederholung der
Sprungfährte die beis

d
e
n

Tritte jedes Bein
paares genau neben
einander , die hinteren

vorne und weit ausein
ander , die vorderen hin :

te
n

und näher beijam :

men zeigt . Wenig a
b

wechſelnd erſcheinen die
Fährten der Hafen und

Kaninchen , die weder

im Schritt zu gehen ,

noch zu traben imſtande
find , nur hüpfen und
ſpringen . Die Vorder :

läufe werden mehr oder

weniger genau in die
Mittellinie des Körpers ,

alſo hintereinander g
e

ſtellt und von den Hin
terläufen übergriffen , ſo A66 . 12. Fährte des Rehs .

daß immer der Viertritt
entſteht . Dadurch , daß bei ruhigem Hüpfen d

ie im weichen Schnee die Abdrücke der Sohlen ,

Hinterläufe genau , bei der Flucht ſchräge neben Zehenballen und fünf Krallen deutlich unter :

einander geſtellt werden , unterſcheidet ſich d
ie ſcheiden . Auch der Maulwurf verirrt ſich zuweilen

Flucht- von der Sprungfährte . D
a

d
ie Sohle auf d
ie

Schneeoberfläche und hinterläßt auf ih
r

dieſer Nager rauh behaart iſt , gibt nur ein nach eine recht charakteriſtiſche Fährte , die die Tritte
giebiger Boden d

ie Fährten genau . Die Kanin ſeiner Vorder- und Hinterläufe in zwei Reihen
chenfährte zeigt natürlich geringere Sprungweite geſtellt regelmäßig abwechſelnd zeigt . Die beim

u
n
d

d
ie ganze Spur verläuft weniger weit in ruhigen Laufen auf dem weichen Erdboden oder

gleicher Richtung , ſondern in Winkeln , bald nach Schnee ſchräg geſtellte Grabhand greift nur mit
dieſer , bald nach jener Seite ; auch ſind d

ie Tritte den Krallenſpißen in den Boden ein und hinter
natürlich kleiner als die des Hafen . läßt nur eine ſchräge Bogenreihe fünf feiner
Wo e

s

Hirſche , Rehe , Wildſchweine gibt , be Löcher als Spur . Die Hinterläufe treten in ſchrä
kommtman auch d

ie

viel auffälligeren Spuren der ger Außenſtellung mit der ganzen Sohle auf . Die
Schalenabdrücke dieſer Huftiere zu ſehen . Fig . 12 . Abdrücke der Zehenſpißen erſcheinen als kurze

B
e
i

den Hirſchen wird die Sohle von den Rän ſtumpfe Zaden . Zierliche Spuren im weichen
dern d

e
r

Schale vorne und a
n den Seiten über Schnee oder auf loderem Sande hinterläßt die

ragt . Von hinten tritt der Ballen in dieſelbe ein . Waldmaus . Wir bekommen d
a

den regelmäßigen

B
o

d
e
r

Boden feft iſ
t , kommen nur die Schalen Dreitritt der eilig forthüpfenden Maus , zuweilen

ränder und die Ballen zum Abdruce . Auf weis auch die Eindrüde ihres langen Schwanzes zu

cheremBoden auch d
ie Sohlenhöhlung . Auf nur ſehen .
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Ehe wir von den Fährten um uns herum 26 dus varius ), der Steindroſſel (Monticola saxa
ſchied nehmen , wollen wir uns in Erinnerung tilis ) , mehr und minder ſeltenen Durchzugsvögeln
bringen , daß auch dem Erdenleben längſt ent abſehen , ſo bleiben als in Deutſchland lebende

ſchwundene Tierarten Fährten verſchiedener Droſſeln d
ie Amſel (Turdus merula ) , di
e

Wa :

Form im Boden zurüdgelaſſen haben müſſen , daß cholderdroſſel ( Turdus pilaris ) , di
e

Weindroſſel

folche Fährten noch heute zu finden ſind , daß wir ( Turdus iliacus ) , die Singdroſſel (Turdus mu
uralte Fährten von Wirbeltieren , Schnecken , sicus ) , die Miſteldroſſel (Turdus viscivorus )

Krebstieren , Würmern ſchon ſeit der Steinkohlen : und die Ringdroffel ( Turdus torquatus ) . Wäh :

zeit kennen , in vielen Fällen aber nicht imjtande rend dieſe Droſſeln die ſchöne Jahreszeit über von
waren , ſicherzuſtellen , welchen Tierarten die b

e : verſchiedenſtem Kleingetier , beſonders Inſekten
züglichen Fährten zuzuſchreiben ſind , daß ſich nach und Würmern , ſich nähren , gehen ſi

e

im Herbſt

und nach eine ganz eigenartige Unterſuchungs und Winter zu pflanzlicher Koſt über . Man kann
methode herausgebildet hat , wir heute direkt von d

a in Gärten und Parkanlagen ſehen , wie fleißig

einer Fährten kunde oder Ichnologie ſi
e hinter den verſchiedentlichen Beeren her ſind .

ſprechen . Denken wir bezüglich folcher Tierfährten Man kann ſehen , wie von Früchten überladene

von einſt nur a
n

d
ie

zahlreichen Fährten , wie ſi
e Sträucher der wilden Roſe , Weißdornbäume in

das rätſelhafte Handtier (Chirotherium ) im bun : wenigen Tagen von beſtimmten Baaren ihrer
ten Sandſtein zurückgelaſſen hat . Früchte entledigt werden . Alle paar Stunden ſtel
Haben uns ſchon die vielen Spuren im Schnee len ſich die Vögel ein , verſchlingen haſtig eine
verraten , daß auch den Winter über Wieſe , Feld Beere nach der anderen , um nach raſcher Ber :

und Wald durchaus nicht regen Tierlebens ent dauung ſich wieder einzufinden . Und ſo werden

behren , ſo bekommen wir ja auf weiterer Wan : die Früchte des Holunders , des Wacholders , der
derung nicht nur den einen oder anderen dieſer Berberiße , der Traubenkirſche , der Him- , Brom
Fährtentreter in weiterer oder näherer Ferne zu und Stachelbeeren und anderer Strauch- und
Geſicht , ſondern treffen auch mit manchem a

n Baumpflanzen , vor allem aber d
ie Früchte d
e
s

deren Getier , beſonders aus der Vogelwelt zu Vogelbeerbaumes gierig verſchlungen . Schon nach
ſammen . Auch fönnten wir in ſo manchem Ver : einer halben Stunde gehen die unverdauten Kerne
ſtecke Tiere aufſtöbern , di

e

ſich der Winterfälte a
b und e
s

ſteht außer Zweifel , daß dieſe Bögel
und dem Nahrungsmangel durch Rüdzug in ver ſehr zur Verbreitung der Vogelbeeren , Heidel :

borgene Winterquartiere entzogen haben und hier beeren , Wacholderbeeren und anderer Beeren :

in mehr oder minder feſtem Schlafe d
ie Wieder- ſträucher beitragen . Minder erfreulich iſ
t

e
s , daß

fehr der wärmeren Jahreszeit abwarten . Wir auch d
ie Miſtel , dieſer läſtige und ſchädliche Baum :

wollen dies auf einem unſerer nächſten Streif- ſchmaroker , Droſſeln ihre weite Verbreitung
züge tun , diesmal nur noch den verſchiedentlichen dankt . Nach eingehenden Forſchungen aber , wie
Droſſeln , wie ſi

e

in deutſchem Lande auftreten , ſi
e Prof. C
.

Freiherr v . Tubeuf in München in

unſer Augenmerk zuwenden und Umſchau halten , dieſer Richtung angeſtellt hat , kann man nur v
o
n

welche von dieſen Droſſeln als Berbreiter der der Miſteldroſſel ficher behaupten , daß ſi
e

im

Miſtel in Frage kämen , einer Pflanze , di
e

uns ja Winter , von Januar und Februar an , wenn d
ie

gerade im Winter ſo augenfällig wird . Wenn Beeren nicht mehr gefroren ſind , ſich von den
wir von der Blaßdroffel ( Turdus obscurus ) , der Früchten der Miſtel nährt , alſo als Verbreiterin
Rotſchwanzdroffel (Turdus naumanni ) , der rot der Miſtel in Betracht kommt . Daß andere Droi :

flügeligen Droſſel ( Turdus dubius ) , de
r

ſchwarz- ſeln Miſtelbeeren nur im äußerſten Notfalle a
ls

fehligen Droſſel ( Turdus atrigularis ) , der fibi- Nahrung annehmen , ſonſt aber unberührt laſſen ,

riſchen Droſſel ( Turdus sibiricus ) , der Schnee kann man a
n

den frei lebenden Vögeln und a
n

amſel ( Turdus alpestris ) , de
r

Buntdroſſel ( Tur- gefangenen leicht beobachten .

Naturwiſſenſchaftliche und naturphiloſophiſche Umſchau .

a ) Anorganiſche Naturwiſſenſchaften .

Zur Relativitätstheorie ſe
i

zunächſt ein Buch von U
.

Kopff (Aſtronom in Heidelberg ) erwähnt : „ O runde

3üge der Einſt e
i

nichen Relativitäts
theorie “ (Verlag S

.

Hirzel , Leipzig 1921 , 55 M ) ,

welches in vortrefflich klarer Weiſe den Gegenſtand

für ſolche behandelt , di
e

ſchon mit der höheren Mathe
matik im allgemeinen vertraut , aber in die neueren
Methoden der Vektor- und Tenſorrechnung früher
nicht genügend eingearbeitet ſind . · Im gleichen Ver :

lag erſchien ſoeben eine Schrift von Lenard : „ leber
Aether und U räther “ ( 9 M ) , e

in erweiterter
Abdruck eines ſchon im vorigen Jahr in Starts Jahr :
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in der Wellenſkala der elektromagnetiſchen Wellen ausa
gefüllt. (Die Arbeit findet ſich Compt . rend . 171 u. 172. )
K. Kuhn berichtet in Nr. 41 d

e
r

Naturw . Wochſchr .

in einem beſonderen Aufſaß über „Neuere Erfolge von
Marwells Theorie der Elektrizität " . Er ſchildert darin
hauptſächlich d

ie

im großen Bublifum noch wenig b
e
:

kannten Folgerungen der Marwellſchen Feldtheorie ,

welche ſich auf d
ie

von M. vorausgeſagten „Ver :

ſchiebungs ſtr öm e “ beziehen : Kochs Nachweis
der magnetiſchen Wirkung des Verſchiebungsſtroms ,

H
.

A
. 2 illons Nachweis der umgelehrten Erzeu :

gung einer dielektriſchen Polariſation (Kondenſator
ladung ) durch ein bewegtes Magnetfeld , weiter
Henrichs „ Umkehrung der Tangentenbuſſole “ und
Wiens Nachweis des Starteffetts a

n Kanalſtrahlen

im Magnetfeld .

Derſelbe Berichterſtatter referiert in N
r
. 4
2

der Na
turw . Wochenſchr . über eine ſehr intereſſante Unter
ſuchung von Ramſauer (Ann . d . Ph . 64 , 750 ) , die
von grundfäßlicher Wichtigkeit für die
Beurteilung der Lichtquantenlehre zu

werden verſpricht . Da der Inhalt ſich aber ohne auzu
weites Ausholen nicht gemeinverſtändlich darſtellen

läßt , muß ic
h

hier davon abſehen , und bemerfe nur ,

daß e
s

ſich um d
ie

lichtelektriſche Wirkung von Licht :

quanten handelt , die durch zweimalige Brechung in

Kalkſpat „ unterteilt “ ſind .

buch erſchienenen Aufſages . L. unternimmt in dieſer

Schrift nichts Geringeres a
ls

den Verſuch , der R
e
:

lativitätstheorie ihre ſtärkſten phyſikaliſchen Stüßen zu

entziehen . E
r

will nämlich zeigen , daß ſich d
ie viel

bewunderten Erfolge der Relativitätstheorie betr . der
Kathodenſtrahlbahnen , der Feinſtruktur der Spettral :

linien , der Trägheit der Energie , der Lichtablenkung

im Schwerefeld und der Merkurperihelbewegung , jämt

lic
h

auch ohne d
ie Relativitätstheorie auf Grund einer

von ihm durch Einführung eines Uräthers erweiterten
Aethertheorie löſen laſſen , wenn man das Licht dabei

in ſtarter Annäherung a
n Newton a
ls
in realen „ Quan :

te
n
" frei den Raum durchfliegend vorſtellt . -- Lenards

Schrift iſ
t

ſehr ernſt zu nehmen und darf nicht mit den
zahlreichen Anti -Einſtein - Bamphleten verwechſelt wer :

d
e
n
. Verſtändlich iſ
t

ſi
e , obwohl für einen weiteren

Leſerkreis gedacht , wohl nur für Fachleute , di
e

nun zu
nächſt das Wort darüber haben müſſen . Ein wei
terer ſehr ernſt zu nehmender Gegner der Relativitäts
theorie iſ

t Wiechert , der in den Gött . Nachr . Heft 1

1921 eine ſehr gründliche Kritik der Relativitätstheorie
unter dem Titel : Der Aether im Weltbild
der Phyfit veröffentlicht hat . -

Für Leſer , d
ie einiges mathematiſches Verſtändnis

( ohne nähere Fachkenntniſſe vorausſeßen zu müſſen )

haben , iſ
t

eine ganz treffliche Einführung in di
e

Re
lativitätstheorie ſoeben im gleichen Verlag von 6

. Mie
veröffentlicht ( „ Die Einſteinſche Gravitationstheorie . “

Preis 7 M ) . Mie geht hier wie immer eigene , aber
ſehr wohl überlegte Wege und bedient ſich mit beſon
derem Vorteil eines graphiſchen Verfahrens zur E

r

läuterung der bekannten Zeitparadorien .

Zwiſchen D
. Araus und H
.

Reich e nb a ch hat
eine hißige Debatte über d

ie Relativitätstheorie in der

„ Umſchau “ ſtattgefunden ( N
r
. 4
6
) , d
ie typiſch zeigt , wie

unfruchtbar vielfach d
ie Gegner der Relativitätstheorie

ſind . In der „Deutſchen Zeitung “ (Nr . 738 ) hat

d
e
r

unſeren Leſern bekannte Regierungsrat Dr.
ifride einen neuen Angriff gegen d

ie

Einſteinſche

Lehre veröffentlicht , auf Grund von Eindrüđen vom
Jenaer Phyſifertage . E

r

meint , d
ie

meiſten Phyſiker

gingen bereits andere Wege , nur Reichenbach habe
eigentlich die Relativitätstheorie noch ernſtlich verfoch

te
n
. E
s

iſ
t

dies n . m . M. eine den Tatſachen ſicher nicht
entſprechende Darſtellung der allgemeinen Sachlage .

- Ueber d
ie Bedeutung der totalen Sori

nenfinſternis im September 1922 für
die Prüfung der Relativitätstheorie
handelt ein leſenswerter Aufſaß von Birď in

den Naturwiſſenſchaften " Heft . 38. - Die Bewegung

d
e
s

Merfurperihels , welche ſich nach der allgemeinen

Relativitätstheorie zu 4
3
" per Jahrhundert ergibt , be :

trägt nach einer Unterſuchung von Großmann

( 3
.
f . Phyſ . 5 N
r
. 4 ) b
e
i

Berüdſichtigung aller g
e

nqueſten Beobachtungsergebniſſe nur 2
9
“ bis 3
8
“ .

Zwei Fünfund 3wa nzigiahrfeiern hat

das abgelaufene Jahr der Phyſik gebracht . In das
Jahr 1896 fällt d

ie Entdedung des Zeemannphäno

mens ( vgl . U
.

W. 1913 Sp . 577 ) und d
ie

der radio
attiven Strahlung durch Becquerel . Ueber d

ie

erſtgenannte Erſcheinung , welche fich im Laufe der Zeit

a
ls

eines d
e
r

mächtigſten Mittel zum Eindringen in

d
ie Geheimniſſe des Atombaus erwieſen

hat , bringen die „Naturwiſſenſchaften " eine Reihe von
drei Auffäßen in Nr . 45. Den Anfang macht ein hiſto :

riſcher Rüdblic von Sommerfeld und B a c , dann
folgt ein glänzender Aufſaß von Emden über „ 3ee :
manneffekt und Sonnenforſch u ng “ , de
r
allen fü
r

Phyſik Intereſſierten dringend empfohlen

ſe
i
, ſodann einer von Landé über den „ anomalen Zee

manneffekt “ , der über einige neue Forſchungsergeb :

niſſe des Verfaſſers auf dieſem Gebiete berichtet , di
e

hohes theoretiſches Intereſſe haben . E
s

iſ
t

leider ur
möglich , auf d

ie Einzelheiten einzugehen . E
s

handelt
ſich um weitere Verfolgung gewiſſer von Som
merfeld und B ađ gefundener auffallender Zah
lenbeziehungen , d

ie

b
e
i

den mehrfachen Zeemannſpal
tungen gelten , und deren quantentheoretiſche Deutung .

Ein franzöſiſcher Forſcher Holwert gibt a
n , Röntgen

ſtrahlen von weit größerer a
ls

der bisher bekannten
äußerſten Wellenlänge hergeſtellt und ſo den Anſchluß

a
n

das ultraviolette Spettrum erreicht zu haben . Das

m
it

wäre d
ie

eine der beiden noch vorhandenen Lüden

Von neueren Ergebniſſen in der Röntgenanalyje

der Kriſtallſtrukturen handeln zwei Berichte in N
r
. 4
0

und Nr . 42 der Naturw . Wochenſchr . Nach Unter :

ſuchungen von Hull , Bragg u . a . ſcheint e
s mög

lich zu ſein , die Atome der Elemente in den Kriſtallen
als Kugeln von beſtimmtem Radius ( für jedes Atom )

aufzufaſſen , ſo daß man 3. I. direkt d
ie
„ Raumgitter “

a
ls
„Kugelpadungen “ auffaſſen kann . Die für d
ie

e
in
=

zelnen Atome berechneten Durchmeſſer entſprechen recht
gut der bekannten von Lothar Mener herrührenden
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Kurve für d
ie

Atomvolumina . Auch ergeben ſich B
e

Ueber d
ie Entwidlung und den heutigen Stand d
e
r

ziehungen zu der stoffelſchen Theorie der chemi Farbenphotographie orientiert ſehr gut ein Aufſaz von
ſchen Affinität . (Die leştere , m . W

.

bisher in U
.

W
.

A Gundlach in Nr . 40 der „ Naturwiſſenſchaften " .

noch nicht erwähnt , iſ
t gegenwärtig d
ie

ausſichtsreichſte
Theorie dieſer verwickelten Erſcheinungen , ſie iſt von Ueber d

ie Entſtehung der Eiszeiten handelt ein Auj
ihrem Urheber zuerſt in den „ Naturwiſſenſchaften “ ſaß von F

. Nölfe in Nr . 42 der Naturw . , der im

( 1919 ) entwidelt , neuerdings iſ
t

dieſer Aufſat in er weſentlichen die von dem Verfaſſer in ſeinem Buche
weiterter Geſtalt als Broſchüre b

e
i Springer - Ber über d
ie Entſtehung des Planetenſyſtems dargelegte

lin erſchienen : ,,Valenzkräfte und Röntgenſpeftren " Hypotheſe näher ausführt und durchrechnet , wonach d
ie

( 1
2
« H ) . Eiszeiten auf das Eintreten des Planetenſyſtems in

* einen fosmiſchen Nebel zurüd zuführen ſind .

Neue Verſuche zum Nachweis der Jiotopie des Derſelbe Autor ſteht zurzeit in einem ſcharfen Kampf

Chlors durch Diffuſion von HCl hat Loren 3 , wie mit den Anhängern der Welteislehre . (Vgl . di
e

Um

e
s

ſcheint mit Erfolg , angeſtellt (Ref . Naturw . Wochen : ſchau in N
r
. 5 und 6 , 1921. ) Die Naturw . Wochenſchr .

ſchrift 3
9
) . Vgl . auch unſere Umſchau in Nr . 5 und 6 , bringt eine Replit von ihm auf die Verteidigung

1921 und den Leitaufſaß in Nr . 4 , 1921. Die Jiotopie . Fauths , und vor allem findet ſich in der „Natur ;

des Magneſiums iſ
t mittels Kanalſtrahlenanalyſe ( v
g
l
. wiſſenſchaftlichenwiſſenſchaftlichen Umſchau derUmſchau der Chemiker - Zeitung

Nr . 4 , 1921 ) von Dempſter nachgewieſen . Es be (Dkt . -Heft S
.

145 ff . ) eine ſehr eingehende und , wie
ſteht aus drei Anteilen mit den Atomgewichten 2

4 , 2
5 , mir ſcheint , ſchlagende Kritik der Grundlagen der Welt

2
6

im Verhältnis 6 : 1 : 1 . Von hervorragendem In eislehre . Da ic
h

demnächſt von Prof. Nölfe ſelbſt
tereſſe ſind neuere Unterſuchungen über das Vorkom einen Auffaz für U

.

W. zu erhalten hoffe , fo erübrigt

men und den Zuſtand der Elemente in der Atmoſphäre fich hier e
in Eingehen auf d
e
n

Inhalt . Ueber d
ie

der Sonne und der Fikſterne , welche von dem indiſchen Polemit , welche ic
h

gegen d
ie Ausbeutung unſeres

Forſcher Meg h Nad Saha (Prof. in Kalkutta ) an Ferienkurſes in der Deutſchen Zeitung “ Nr . 458 , 494 ,

geſtellt ſind und über welche in Nr . 43 der Naturw . W. mit einem allzu begeiſterten Anhänger der Welteis
Weſtphal ausführlich berichtet . Auf Grund eines gro : zeitlehre zu führen gezwungen war , kann ic

h

viel :

Ben experimentellen Materials über d
ie

Lichtausſen leicht nach definitiver Erledigung der Angelegenheit
dung der glühenden Gaſe bei ſehr verſchiedenen Tempe berichten .

raturen und Drucken und a
n

der Hand der Vorſtellun Die Witterung in Europa als Folge des polaren und
gen der Bohrſchen Theorie konnte Saha zeigen , daß äquatorialen Luftaustauſches behandelt ein Aufſatz von
ſehr wahrſcheinlich die bisher meiſt gehegte Annahme Georgii in der „Umſchau “ N

r
. 4
4
.

Die Grundlage d
e
r

nicht zutrifft , wonach die verſchiedenen Spektraltypen Ausführungen bildet d
ie

neue Auffaſſung der Minima
der Sterne ſich dadurch erklärten , daß b

e
i

den dort und Marima als Folgen , nicht als Urſachen der Luft
herrſchenden verſchiedenen Temperaturen d

ie Elemente ſtrömungen , d
ie

im großen durch d
ie ungleiche Ers

ſelbſt im Aufbau oder Abbau ' begriffen wären . Viele wärmung der Erde bedingt werden .
mehr ſind nach S

.

überall alle Elemente vorhanden und Die prachtvollen Nordlichter im März 1921 ſind von

e
s findet keine nennenswerte Umwandlung ſtatt . Das Störmer ausgemeſſen , und e
s iſ
t

a
n

ihnen d
ie

Ausſenden der verſchiedenen Linien erklärt ſich einfach höchſte bisher beobachtete Höhe , nämlich rund 600 km ,

durch d
ie ungleichen Drud- und Temperaturverhältniſſe feſtgeſtellt worden . (Ber . Naturw . 42. )

a
n

der lichtausſendenden Oberfläche , welche eben nur
das Auftreten ganz beſtimmter Liniengruppen b

e b ) Biologie .

ſtimmter Elemente zulaſſen . Das Nähere möge man In der Nummer 4
1

der Naturw . Wochenſchrift lehnt

in Weſtphals Bericht nachleſen . Heik ertinger d
ie Mimikrghypotheſe a
b , d
a

a
u
l

Die Radiumforſcherin L. Meitner hat ( Zeitſchr . Grund ſeiner Unterſuchungen d
ie Inſektenfreſſer durch

1
. Phyſ . 4 , 146 ) fürzlich eine theoretiſche Ableitung der . aus keinen Unterſchied zwiſchen bewehrten und wehr

möglichen Arten des radioaktiven Zerfaus gegeben loſen Formen machen . Demnach ſind auch ſeiner Mei
unter der Annahme , daß d

ie Kerne der höheren Ele nung nach d
ie grundlegenden Vorausſeßungen für d
ie

mente nur ous Helium- oder Waſſerſtoffkernen auf Annahme einer täuſchenden Weſpenähnlichkeit ( Sphe
gebaut ſind . E

s

gelingt ih
r

ſo , im allgemeinen d
ie

koidie ) nicht erfüllt . Man darf darauf geſpannt ſein ,

wirklich vorkommenden Zerfallsarten , inſonderheit auch was ſich b
e
i

der weiteren genauen Unterſuchung d
e
r

d
ie Verzweigungen w
ie
z . B.Rac RaC richtig zu

Mimifryhypotheſe ergibt . (Die Diskuſſion zwiſchen
Rac "

erklären .

Heikertinger und Dahl iſ
t

bereits öfters in Unſere
Welt " (vgl . Jahrg . 1921 , Nr . 2 ) erwähnt .

Der geniale Begründer der modernen Atomſtruktur
lehre , Niels Bohr , hat , einem Referat von Koſſel

( Phyſ . Ber . 2 , 17 ) zufolge , einen neuen großen Schritt Als Erreger von Zellteilungen ſpricht Haber

in der Erforſchung des Atombaues angebahnt durch landt Hormone in der gleichen Nummer der Natur
Uebertragung ſeines bisher nur auf d

ie Lichtemiſſion wiſſenſchaftlichen Wochenſchrift a
n
. ( Vergleiche aud )

angewandten ſogenannten Korreſpondenzprinzips auf Naturw . 4
0
) Auf Grund ſeiner Verſuche glaubt

d
ie Frage der Atombildung aus Kern und Elektronen . d
ie Annahme ausſprechen zu dürfen , daß

Das Nähere kann hier nicht dargelegt werden . Koſſel d
ie Zellteilungen erſt normal vor fich gehen , wenn

verſpricht bald e
in

ausführlicheres Referat zu geben . Hormone vorhanden ſind , d
ie

ſich aus den Plasına
reſten der verlegten Zellen bilden . Seiner Meinung

*

er
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nachunterbleiben dagegen d
ie Zellteilungen , wenn d
ie der Bandäugigkeit 1917 beobachtet . E
s

trat ein Männe
Hormonbildung verhindert wird . Die Erreger der Zell chen mit Ultrabandauge auf .

rungen ſind weder art : noch gattungseigen , doch zeigt In der Nummer 4
0

der Frankfurter Umſchau b
e

ſi
ch

auch , daß der Gewebejaft einer nahe verwandten ſpricht Pfeiffer , Graz , di
e

Urſache des Verbrühungs
Gattung Zellteilung nicht hervorruft , daß e

r ſogar todes . E
r

ſchildert zunächſt die Allgemeinſchäden , die
chädlich iſ

t
. Haberlandt benußte als Verſuchsobjekte durch die Verbrühung größerer Hautflächen entſtehen ,

jolgende Pflanzen : Kohlrabi , Kartoffelknolle , Laub : wie Zerfall der roten Blutkörperchen , blißartige Ver
blätter von Craſſulaceen , Stengelhaare von Coleus mehrung und ſpätere verminderung der weißen Blut :

Rehneltianus , den Schließe und Epidermiszellen , den körperchen , deren Zahl b
e
i

Erholung wieder zunimmt ,

Haaren von Pelargoniumzonale . Wundhormone wirken weitere Schädigung des Blutes durch Einbüßen ſeiner
ebenfalls b

e
i

der fünſtlichen und natürlichen Partheno Gerinnungsfähigkeit , und Ueberſchwemmung mit Eis
genefe und Befruchtung . Die nähere chemiſche Z

u

weiß ſpaltenden Fermenten , kurz nach der Berbrühung
jammenjeßung der Hormone iſ

t

noch nicht bekannt . ſtarke Beſchleunigung der Pulſe und der Atmung , dann
ſpäter Verminderung , Sinten der Körperwärme , ver

Ueber „Homöopathie und moderne Biologie “ refe mehrte Förderung von Eiweißſchlacken . Dieſe ſchweren

riert Tiſchner in der Nummer 4
4

der Naturwiſſen : Erſcheinungen können ſeiner Meinung nach nur durch
ſchaftlichen Wochenſchrift . Er bekennt ſi

ch a
ls

Anhän d
ie Annahme erklärt werden , daß Gifte beim Zerfall

g
e
r

d
e
s

biologiſchen Grundgeſekes von Arndt -Schulz , des Eiweißes durch Verbrühung entſtehen , d
ie

das

nach dem tleine Reize d
ie Lebenstätigkeit anfachen , oben geſchilderte Krankheitsbild hervorrufen , eine A
n

mittelſtarke Doſen fi
e fördern , ſtarke ſi
e

hemmen , ſchauung , d
ie

durch mannigfache Verſuche geſtüßt wird .

itärefte ſi
e

aufheben . Nachdem e
r

zunächſt Forſcher
ingeführt hat , d

ie wie Arndt u . a . m . das Geſek in In der Nummer 4
4 wird berichtet , daß ein Americ

d
e
r

Biologie vielfach beſtätigt fanden , nennt er andere , kaner den
Krebserreger gefunden zu haben glaubt .

d
ie

auf dem Gebiet der Medizin zu dem gleichen Er Der Urheber der Krankheit ſoll eine Amöbe Amoeba
gebnis famen . ( Rickern und Regendanz . ) Auf dieſen cancri macroglossa ſein . Man wird abzuwarten
Erfahrungen ſe

i

d
ie Homöopathie aufgebaut . haben , o
b

die Beobachtungen des erwähnten Forſchers

* kritiſchen Unterſuchungen ſtandhalten .

Ein merkwürdiger Fall von Paraſitismus wird in

Saurierfunde wurden in den roten Knollenmergeln

d
e
r

gleichen Rummer von G
. Grimpe , Leipzig , ver

des oberen ( ? ) Keupers zwiſchen Schwenningen und
öffentlicht . Dieſer konnte feſtſtellen , daß Stubenfliegen

von dem Bücherſkorpion (Chelifer ) befallen waren , der
Spaichingen in Württemberg gemacht (Umſchau , Heft

4
7
) . Die Knochen ſtammen aus der Verwandtſchaft

fi
ch ſonſt von kleinſten Kerbtieren , wie Bücherläuſen ,

von Proteoſaurus und Teratoſaurus , die Tiere mögen
nährt . Nur bei den Fliegen von Großſteinberg und den : eine Länge von ſechs bis acht Meter erreicht haben .

jenigen der ſüdöſtlichen Stadtteile Leipzigs fonnte der Sie ſind als Vorläufer der Megaloſaurier und Sauro
Baraſitismus beobachtet werden . Der nähere Grund poden anzuſprechen , die im Jura und in der Kreidezeit

fü
r

dieſe Tatſache , wie fü
r

den Paraſitismus über das Feſtland beherrſcht haben .

haupt , iſ
t

im einzelnen unbefannt .

In der gleichen Nummer berichtet Radeſt o ď von Von Zellentartung und Zelltod “ iſt d
ie

Rede in

Berſuchen , di
e Gildemeiſter zur Ermittlung der Heft 41 der Naturwiſſenſchaften . Pößle , der Verfaſſer

oberen menſchlichen Hörgrenze gemacht hat . E
s

ſtellte des Artikels , weiſt darauf hin , daß weder der Begriff

fi
ch

dabei heraus , daß fi
e

b
e
i

zunehmendem Alter b
e

„ Entartung “ , noch die „ Syſtematik der Entartung “
trächtlich heruntergeht . genügend geklärt iſ

t
. Der Begriff gehört heute einer
großen Anzahl verſchiedenſter Forſchungsgebiete a

n
.

Augenrüdbildung b
e
i

der Fruchtfliege (Droſophila ) Man ſollte von Entartung nach der Meinung Pößles
durch Mutation wird in Nr . 45 der Naturw . Wochen nur bei einem lebendigen Organismus irgend welcher
ſchrift behandelt . Die Abnahme der Facettenzahl iſt Art ſprechen , wie Staat , Volk , Familie oder bei Ein
abhängig von der Erhöhung der Temperatur , von der zelindividuen , auch bei Elementarorganismen wie den

Dauer ihrer Einwirkung , von der Beſchaffenheit der Zellen . Entartung bedeutet fü
r

dieſe Beiſpiele eine zu =

Nahrung und d
e
m

Feuchtigkeitsgrad . D
ie

durch das nehmende Schädigung oder einen gefahrvollen Z
u
:

„Milieu “ hervorgerufenen Modifikationen ſind aller ſtand durch Einbuße hochwertiger Eigenſchaften , b
e

dings nicht erblich . Die Zahl der Facetten wird ſo gleitet von verſchlechterter Fälligkeit zur Entwidlung ,

weit herabgemindert , daß ſi
e nur noch ein „ Bandauge “ Anpaſſung und Heilung . Eine befriedigende Eintei

bilden . Dieſe Bandäugigkeit iſ
t

eine geſchlechtsgebun : lung der Entartung wäre gegeben , wenn man jeweils
dene Eigenſchaft , das bedeutet : das mutierte Gen iſ

t ſagen könnte , was a
n

der Zelle entartet iſ
t ; leider aber

im Geſchlechtschromoſom lokaliſiert . E
s

wird als domi fehlt noch ein einheitliches Prinzip der Entartung .

nant bezeichnet , doch iſt di
e

Dominanz nur unvollſtäne Die verſchlechterte Beſchaffenheit intra- und inter

d
ig
. Bei Kreuzung eines bandäugigen Weibchens mit zellulärer Strukturen führt über Endſtadien der Ent

einem normalen Männchen ſind nämlich d
ie

Weibchen artung , wie Auflöſung , Gerinnung , molekularer 3er

D
e
r

Tochtergeneration nur b
is

zu 2
3 Prozent band : fall uſw. , zum Tode des lebendigen Protoplasmas .

uugig , d
ie übrigen normaläugig . Die Männchen der Tod der Zelle iſ
t

e
in Tatbeſtand , ſicher wiſſen wir

Tochtergeneration find dagegen alle bandäugig . Von nur , daß der Verluſt des Kerns den Tod der Zelle

Zelenn wurde übrigens e
in Fortſchritt in der Richtung hervorruft , ferner iſt uns befannt , daß der Tod meiſt
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Von einer merkwürdigen Nahrungsaufnahme b
e
i

Hydra berichtet Boetſch in der Nummer 9 des Bio
logiſchen Zentralblattes . Werden Nahrungsteile diffus

im Waſſer verteilt und kommt damit d
ie hungernde

Hydra in Berührung , dann ſtülpt ſi
e das Entoderm

vor , um die Nahrung aufzunehmen .

eine Entwidlung , fein Augenblid iſ
t . Welche chemiſchen

Aenderungen das Protoplasma im einzelnen durch
macht , iſ

t uns unbekannt .

Die experimentelle und morphologiſche Erforſchung
des 3elltodes hat wohl feit Virchow Fortſchritte g

e

macht , aber ſi
e ſind nicht groß im Vergleich zu den

Aufgaben , die noch bevorſtehen . Als Aufgaben der
Zukunft kann man bezeichnen : Die Erforſchung der
Größe und Wirkungsweiſe tranfmachender Reize auf

d
ie Zelle , di
e

Erforſchung des Weſens der Zellaffinität
gegenüber ſpezifiſchen Reizungen und der natürlichen
wie der durch Anpaſſung erworbenen Widerſtandse
fähigkeit , ferner einiger anderer damit zuſammen :

hängender Fragen .

In Nr . 42 der Naturwiſſenſchaften berichtet Nachts
heim von der erſten Tagung der deutſchen Geſellſchaft
für Vererbungswiſſenſchaft , di

e

in der Zeit vom 3
. bis

5
. Auguſt 1921 in Berlin ihre erſte Jahresverſamm

lung abhielt . Die Bedeutung der Gründung dieſer
naturwiſſenſchaftlichen Vereinigung liegt darin , daß d

ie

Verbindung durch ſi
e

zwiſchen den theoretiſch arbei
tenden Biologen und den Praktikern , den Pflanzen :

und Tierzüchtern bewirkt wird . Mitglieder der Ge
ſellſchaft für Vererbungswiſſenſchaft ſind auch diejeni
gen Forſcher , die auf dem Gebiete der menſchlichen
Erblichkeitslehre arbeiten .

In der Nummer 4
3

der Naturwiſſenſchaften fragt

Pütter nach der Dauer eines Menſchenlebens . In

jeinem Aufſaß „ Die älteſten Menſchen “ kommt e
r

zu

dem Schluß , daß d
ie Angaben früherer Zeiten über

hohes Menſchenalter von 160 und mehr Jahren un
glaubwürdig erſcheinen . Er belegt ſeine Ausführungen
mit einer größeren Zahl von ſtatiſtiſchen Tabellen aus
amtlichen Quellen . Der Forſcher weiſt am Ende ſeines
Aufſaßes darauf hin , daß Menſchen über 101 und mehr
Jahren außerordentlich ſelten find .

Ueber das Problem der Lebensfähigkeit haploider
Organismen ' ) referiert Nachts heim in der Num
mer 1

0

des Biologiſchen Zentralblattes . In der Regel
ſind ja haploide Organismen nicht entwidlungsfähig ,

Dhne Berdopplung der Chromojen entwideln ſich da

gegen anſcheinend Hymenopterenmännchen , ebenſo d
ie

Märnchen einer Mottenlaus , Trialeurodes vapora :

iiorum . Die Annahme P
. Hertwigs , daß die Bienen

drohne diploid ſe
i
, weiſt Nachtsheim zurüc . Wohl

hält e
s

Nachtsheim für möglich , daß Hymenopteren :

männchen früher zu den diploiden Organismen g
e

hörten und heterogamet waren und erſt durch Par :

thenogeneſe homogamet wurden .

Ueberaus intereſſant iſt eine Notiz von Beder in

der gleichen Nummer der Naturw . Wochenſchrift , daß
zum erſten Male Reſte des diluvialen Menſchen in

Nordamerika , Florida , anſcheinend ſicher nachgewieſen
find . V. A.

c ) Naturphiloſophie und Weltanſchauung .

Der ſchon mehrfach erwähnte naturphilofophiſche

Mitarbeiter der Naturw . Wochenſchr . H
. Kranio

feld (vgl . U. W. 1921 , Nr . 2 u . 6 ) , gibt in N
r
. 4
3

dieſer Zeitſchrift einen neuen Beitrag zum Problem
der fremddienlichen Zwedmäßigkeit , der ſich in de

r

Hauptſache mit einer Diskuſſion zwiſchen den Ameiſen
forſchern Wasmann und Wheeler über das Zuſam
menleben beſtimmter Ameiſenarten (Lomechusa und

Formica ) beſchäftigt . Mit Wasmann kommt K
r
. 34
1

dem Schluß auf eine hinter der organiſchen Natur
ſtehende Intelligenz ( vgl . die vorige Umſchau ) .

In N
r
. 3
8

der gleichen Zeitſchrift beſpricht Vaer :
ting eingehend d

ie Angriffe , welche Study gegen

d
ie Kritifer des Darwinismus , vor allem D
.

Hert
wig , erhoben hat (vgl . Umſchau Nr . 4 und 6 , 1921 ) .

während in Nr . 38 der „ Naturwiſſenſchaften " A
.
o . Bol

eine ſcharfe Kritik a
n

D
. Spenglers Stellung

nahme gegen den Darwinismus übt .
Eine kurze Inhaltsangabe von Wasmanns : Die
Gaſtpflege der Ameiſen , ihre biologiſchen und philo
ſophiſchen Probleme , Heft 4 der Abhandlung zur theo
retiſchen Biologie gibt A

. Reichenſperger in der
Nummer 6 des Biologiſchen Zentralblattes . Im Ka
pitel I b

is

1 ſept Wasmann ſich mit Wheelers Begriff

der Trophallaris , des gegenſeitigen Nahrungsaus

tauſches b
e
i

den ſozialen Inſekten auseinander .

Im 6
. Kapitel erkennt e
r

das Problem der fremd

dienlichen Zweckmäßigkeit a
ls berechtigt a
n , dagegen

lehnt e
r

d
ie

Anſicht Heikertingers a
b , der jede Zweck

mäßigkeit im Organiſchen a
ls

e
in Scheinproblem an

ſieht , Wasmann weiſt desgleichen d
ie Hypotheſe eines

überindividuellen Seeliſchen zurüd . Die Fremddien
lichkeit läßt ſich nur unter Zuhilfenahme einer Intelli
genz begreifen , die d

ie Verhältniſſe von Gaſt und Wirt
regelt . Dieſe iſ

t

im theiſtiſchen Sinne a
ls göttliche

Weisheit aufzufaſſen . Gott h
a
t

eine entwicklungsfähige

Welt geſchaffen , welche ſi
ch

nach ihren eigenen Ge
jeben betätigt und entwidelt , nur auf dieſer Welt
auffaſſung läßt ſi

ch

nach W
.

eine einheitliche Natur
erflärung aufbauen .

Ueber d
ie Weltanſchauung von Naturvölfern h
i
"

jüngſt Teßmann in der Zeitſchrift f . Ethnol . Jahrg

5
1 S
.

132 , eine intereſſante Zuſammenſtellung d
e
r

öffentlicht , welche in Nr . 44 der Naturw . Wochenjd '

auszugsweiſe wiedergegeben iſ
t . I. unterſcheidet den

nach drei Haupttypen von Weltanſchauungen in Bri
mitivkulturen ; eine „ Zauberkultur " , der fein Gottes
glaube zugrunde liegt , und bei der der Tod einſad ) a

le

Beginn eines neuen Lebens auf der Erde ( in eirer

1 ) Darunter verſteht man ſolche , deren Zellen aud
nur d

ie Hälfte der normalen Chromoſomenzahl der
Körperzellen , d . i . d

ie Chromoſomenzahl der ( ft

ſchlechtszellen , enthalten .

*
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Rinde ) aufgefaßt wird ; ferner eine „ Berwandlungs

fultur " , der ein primitiver Monotheismus zugrunde
liegt, und eine „Seelenfultur “, bei der ein ausgepräge

te
r

Theismus vorhanden iſ
t
. Im erſteren Falle glaubt

man , daß d
ie Verſtorbenen ſich in Tiere verwandeln ,

im anderen , daß ſi
e

nach dem Tode zu Gott zurück :

fehren , d
e
r

als Regent eines himmliſchen Reichs g
e

dacht wird . Ale höheren Kulturen haben ſich nach I.

aus dieſen drei entwickelt .

keit der Darſtellung bürgt der Umſtand , daß T
r
. ſelber

Anhänger der Anthropoſophie iſ
t ; andererſeits wirkt

ſeine ruhige , objektive Art , die ſich von aller Projelyten
macherei und Bolemit ferne hält , ſympathiſch .

In der „ Umſchau “ (Nr . 43 ) finden wir eine ziemlich
heftige Polemit von J. Gillhorn gegen einen An
griff Açmanns in Nr . 30 auf den Dkkultismus .

Daß die Umſchau ſolchen Angriff überhaupt aufnimmt ,

iſ
t

auch ein „Zeichen der Zeit “ . Ihr ehemaliger ſtän :

diger Mitarbeiter 6
. Lomer , iſt bekanntlich völlig

zum Dffultismus übergegangen . E
r

macht Vortrags
reiſen in eigener Regie und , wie ic

h

hier in B
.

feſt
ſtellen konnte , mit recht marftſchreieriſcher Ankündi :

gung , d
ie ganze Aufmachung ſah wenig nach ernſten

wiſſenſchaftlichen Zielen aus .

Ueber eine Reihe weiterer intereſſanter Neuerſchei
nungen auf dem Gebiet der Philoſophie und Welt
anſchauung berichten wir ebenfalls ausführlicher unter
der Rubrik „ Neue Literatur “ und verweiſen hier -ins
beſondere auf d

ie dort angeführten Werke von Ver :

we y en , Hofer , Reichenau , Hoffman 11 ,

Herb - Schlid und Eleutheropoulos .

Ueber eine ganze Anzahl bedeutſamer neuer Ver
offentlichungen auf dem Gebiet des Okkultismus b

e

richtet unſere diesmalige Literaturüberſicht . Beſonders
erwähnt ſe

i

doch noch ein Buch des Breslauer Kon
jijtorialrats Dr. W

.

Tröger : „ Grundriß der Anthro
poſophie “ (Verlag Preuß u . Jünger , Breslau , 157 S

.
) ,

d
a
s

in engem Anſchluß a
n

d
ie Schriften Rudolf Stei :

ners " deſſen Lehren ſyſtematiſch in kurzen Zügen dar
ſtellt , gewiß eine dankenswerte Arbeit , da nicht jeder

Zeit hat , ſich durch Steiners nicht immer leicht les
baren Werte hindurchzuarbeiten . Für d

ie Verläßlich :

Der Sternhimmel im Január .

Das neue Jahr iſt inſofern merkwürdig , al
s

e
s

feine
Rondfinſternis bringt , wohl aber zwei Sonnenfinſter :

niſſe, deren erſte eine b
e
i

uns teilweiſe ſichtbare ring
förmige am 2

8
.

März ſein wird . Der Sternhimmel

h
a
t

ganz den winterlichen Charakter angenommen , da

e
r

d
ie große Wintergruppe um den Drion herum ſchon

u
m
8 Uhr vollſtändig aufgegangen zeigt , während von

d
e
r

Sommergruppe nur noch geringe Reſte vorhan

d
e
n

ſind . Die Länge der Nächte iſ
t

der Beobachtung

ſe
h
r

günſtig , die Milchſtraße zeigt ſich jeßt a
m gün :

itigſten , da ſie vom Schwan über das Zenit hinweg

durchCaſſiopeja nach dem öſtlichen Horizont zieht , dem
Fernrohr immer neue Bilder zeigend . Man benuße
einmal flare , mondloſe Nächte , um d

ie Grenzen und

d
ie Helligkeitsunterſchiede der Milchſtraße zu verfolgen ,

man wird erſtaunt ſein , wie ſchwierig dies iſ
t
. Das

Fernrohr zeigt viele Nebel und Sternhaufen , beſon
ders im Drion , Fuhrmann und Zwillingen . An Dop
pelíternen liegen günſtig à Arietis , 5. und 8

. Gr . in

3
8 Sef . Abſtand , blauer Begleiter . & Piscium , 4. und

4
.

G
r
. in 2,5 Set . Abſtand , alſo nur unter günſtigen

llmſtänden b
e
i

ſtarker Vergrößerung , weiß und blaues
Baar . | Andromedae , 2. und 6. Gr . in 10 Sek . Ab
ſtand, gelb und blaues Paar , ņ Perſei , 4. und 8

. G
r
.

in 2
8 Sef . Abſtand , orange und blau . & Perſei , 3. und

9
. B
r
. in 21 Sef . Abſtand , grün und grau . Von

den Planeten iſ
t Merfur als Abendſtern Ende des

Monats ſichtbar , während Venus noch zu nahe bei der

Sonne ſteht . Von den Planeten ſteht Jupiter nahe

b
e
i

Spica , Mars iſ
t während des Dezembers a
n

ihm

vorbei gegangen , und geht durch d
ie Wage , um im

März nahe b
e
i

ſeinem Gegenſtüd , dem Antares , zu

ſtehen . Saturn , auch in der Jungfrau , ſteht weiter
nach dem Löwen hin , alle drei gehen ſpät auf , Saturn
nach 1

0 Uhr , Jupiter nach 1 Uhr , Mars Anfang des
Monats gegen 2 Uhr . Folgende Sternbedeckungen
fallen in günſtige Stunden .

Mitte der Bedeckung :

Januar 2
.

8 Uhr 36 Min . A Aquarii 4,3 Or .

• Januar 3
.

8 21 Aquarius 6,1 Ør .
Januar 11. 8 3 Taurus 5,6 Br .

Januar 14. 6 , 24 A Cancri 5,7 Gr .

Januar 14. 11 1 a Cancri 4,3 Or .

Einige Algolminima liegen günſtig . Jan. 6. , 11 Uhr

3
0 Min . Januar 9. , 8 Uhr 2
5 Min . Jan. 1
2
.
, 5 Uhr

5 Min . Januar 2
7
.
, 1 Uhr 5 Min . Jan. 29. , 9 Uhr

55 Min .

An Meteoren bietet der Monat nicht viel : Jan. 1 .

b
is

9
.

treten ſchwache Schwärme auf , dann noch Ja
nuar 2

8
.

und 3
0
.

Am 4
. Januar , nachm . 3 Uhr , ſteht

die Erde im Perihel , dem Punkte der größten Nähe
an die Sonne . Riem .

" T

.

Häusliche Studien .

Kriſtalle von Salzen .

Nanche Salze , in erſter Linie oralſaurer Kalk ,

werden als Nebenprodukte des Stoffwechſels in

d
e
r

Bilanzenzelle ausgeſchieden . Sie bieten o
ft

recht intereſſante Objekte für das Mikroſkop . Die

Unterſuchung mit Säuren dedt ihren Charakter
auf ; man behandle jedesmal nach einander mit

Salzſäure und Eſſigſäure . (Kohlenſaure Salze
löjen ſich in beiden , oralſaure nur in Salzſäure . )

1
. Man laſſe einige Stückchen von trođenen
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dünnen 3wiebelſchalen einen Tag in Alko 8. Ein intereſſantes Präparat liefert uns d
e
r

hol liegen und beobachte ſi
e dann in Glyzerin : Baſt der Eibe ( Taxus baccata ) . Während

waſſer , man wird ſchöne Einzelkr iſtalle nämlich gewöhnlich d
ie Kriſtalle frei im Raum

jehen . Wenn man das Waſſer dann durch Fließ- der Zelle liegen , ſigen ſi
e

hier in der Wand d
e
r

papier aufſaugt und ſtatt ſeiner einen Tropfen Zelle und ragen in das Innere der Zelle hinein .

verdünnter Salzſäure hinzufügt , löſen ſi
ch die In älteren Stämmen können ſi
e auch von d
e
r

Kriſtalle auf , dagegen nicht in Eſſigſäure , ein dicker gewordenen Wand gänzlich umſchloſſen
Zeichen dafür , daß ſi

e aus oralſaurem Kalk ſein . Man mache , um dies zu beobachten , Quer :

beſtehen . ſchnitte durch den Rindenteil .

2
. Man mache mit dem Raſiermeſſer durch ein 9
. Von allen dieſen Dbjekten laſſen ſich ſehr g
u
t

Stüdchen der Rhabarber wu r 3 el ſehr feine nach den Angaben unſerer Anweiſung “ ( M
.
B
.
)

Schnitte und lege ſie zunächſt in Kalilauge ,waſche Dauerpräparate machen .

ſi
e in Waſſer aus und beobachte dann in Waſſer .

Prof. Dr. Dennert .

Man wird hier zu ſo
g
. Drufen verwachſene *

Kriſtalle finden , die a
n Morgenſterne erinnern .

3
. Ein drittes , leicht zu erhaltendes Objekt iſ
t Mazeration . E
s
iſ
t

manchmal erwünſcht , einzelne

das Blatt der Agave . Man fertige ſich ſo
g
. Mazeration . Bei weichen , faftreichen Früchten

Gewebezellen zu präparieren . Dies geſchieht durch di
e

einige zarte Querſchnitte a
n und beobachte ſi
e in gelingt dieſe o
ft

ſchon durch Anwendung verdünnter

Waſſer . Hier entdecken wir die dritte Form , in Säuren oder durch Kochen in Waſſer . Bei Kartoffeln

welcher die Kriſtalle in Pflanzenzellen vorkom und Mohrrüben wendet man mit Vorteil längere Zeit
Eſſigſäure a

n , bei Korfzellen verdünnte Kalilauge .

men : Bündel von Nadeln , ſog . Raphide n , Für tieriſche Bewebe werden ſtart verdünnte chrom
welche die Zelle mehr oder weniger ausfüllen . ſaure Salze empfohlen ( 3

. B
.

doppelt chromſaures

4
. Auch alle Teile der bekannten Tradescantia Ammoniaf , 1 : 3000 Waſſer ) . Für Holz iſ
t

das

enthalten ſolche Kriſtallnadeln . Schulzeſche Verfahren bekannt . Man bringt ( nicht im

Mikroſkopierraum ! ) in ein Reagenzröhrchen etwas

5
. Kriſtalldrufen und Einzelkriſtalle zeigen auch chlorſaures Kali und ſo viel Salpeterſäure , daß das

die Biattſtiele der Roßkaſt a nie . Salz bedeckt iſt , dann die Schnitte , die nicht zu dünn

6
. Ein Längsſchnitt durch das Blatt der ſein ſollen . Nun focht man in der Spiritusflamme

Schwertlilie ( Iris ) zeigt ſehr ſchöne pris : bis ſich Bas entwidelt , und ſchüttet den Inhalt in eine
matiſche Kriſtalle ( of

t

ſog . Zwillinge ) von oral Schale mit Waſſer

, aus der die herumſchwimmender :

Teilchen in einem Tropfen Waſſer auf d
e
m

Dbjeftträger

ſaurem Kalf . überführt werden (mit Glas ( tab ) . Eine bequeme

7
. Kohlenjaurer Kalt iſt in den Pflanzen fe
l
: Methode iſ
t für frautige Pflanzen die von M angin

tener ; aber man findet ihn 3. B. im Kernho13 mit Salzſäure - Alkohol ( 1 Teil Salzſäure mit 3 bis

5 Teilen Alkohol ) , in dem die Schnitte 2
4

Stunden

( Längsſchnitte ) von Buch e , u ime , Silber : liegen müſſen . D
. Richter wendet konzentriertes

pappel . Die Behandlung mit Eſſigſäure erweiſt Ammoniat a
n
( beim Kochen ſchnell , kalt langſam ) .

ihren Charakter .

Ausſprache .

Ein Brief und eine Antwort .

Sehr geehrter Herr !

Als langjähriges Mitglied Ihres Vereins darf ic
h

Sie vielleicht bitten , mir in Ihrer Zeitſchrift einige
Fragen zu beantworten .

1
. In erbaulichen Betrachtungen findet man o
ft fola

gendes Gleichnis . Wenn man in einen tiefen Brun

nenſchacht ſteige , ſo verſchwände zwar das helle Son

nenlicht , aber dafür ſä he man a
m hellen Tage

d
ie Sterne a
m Himmel ſtehen . So diene d
ie Trüb

ſa
l

dazu , Gottes Liebe uns zu zeigen , d
ie man ſonſt

nicht fennen lerne .

Ich möchte das für eine der verſchiedenen unglaub

lichen Geſchichten halten , die in der Predigt und in

Andachtsbüchern weitergetragen werden ( - 3. B.

vom tauſendjährigen feimfähigen Weizen aus den
ägyptiſchen Gräbern – oder : die Spinne ſaugt Gift
aus den Blüten , aus denen die Biene Honig ſaugt - ) .

2
. Unſere Kirche iſ
t

1784 auf die Dorjaue auf einer

freien Platz gebaut worden . Südlich davon fließt ir

etwa 5 m Entfernung der Dorfgraben , of
t

faſt gani
ausgetrocknet , ſein Bett liegt ungefähr 5

0

cm unte

der Straße . Die Sakriſtei iſ
t gedielt und liegt unmii

telbar auf dem Boden auf . Die Gänge der Kirche find
gepflaſtert , di

e Sißpläße dagegen ſtehen auf Dielen
vielleicht 1

0

cm über dem Pflaſter .

Dann und wann zeigen ſich zwiſchen den Dieler :

d
a wo zweie zuſammenſtoßen , große feuchte Flede

Jeßt , be
i

der großen Dürre , ſind ſi
e faſt verſchwunden

Aber ſonſt ſind ſi
e

bald mehr , bald weniger groß . Wir
mag das zu erklären ſein ? Die Leute hier meinen , é :

wäre ein Zeichen vom kommenden Regen .

3
. In unſerer Kirche ſuchen alle Jahre unzählige

Fliegen im Herbſte Schutz . Zu vielen Hunderten liegen

ſi
e

o
ft

to
t

d
a , und doch , im Frühjahre ſind ebenſo vies

a
n ihrer Stelle d
a , d
ie irgendwo überwintert haben :

Gewöhnlich fand ic
h

im Frühjahr völlig ausgewadh
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ſene Tiere vor ; aber einmal fand ic
h

doch unter ihnen großer Feuchtigkeit der Luft ſtärfer ſichtbar werden ,

auchganze Scharen kleiner Fliegen , di
e

eben erſt aus iſ
t

recht gut möglich , die Leute hätten dann nicht ſo

geſchlüpft ſein mußten . Iſt das etwas Ungewöhne ganz Unrecht . E
s

gibt viele derartige „Hygrometer " .

liches ? 3
. Fiegen überwintern meines Wiſſens in verein

4
. Hier in unſerer Gegend iſ
t

d
ie Miſtel etwas ganz zelten ausgewachſenen Eremplaren , die dann im fol

Unbekanntes . Iſ
t
e
s wohl möglich , ſie hier einzubür genden Frühjahr die Art fortpflanzen . Dadurch e
re

gern , oder beſtehen Bedenken dagegen ? Und wo finde klären ſich Ihre Beobachtungen leicht .

ic
h Anweiſung und Samen zur Einführung ? 4
. Ich möchte Ihnen nicht raten , Miſteln anzupflan

5
. Merkwürdig ! Sperling -Reſter fand ic
h

einmal zen , da ſie eine Schmaroßerpflanze iſ
t . Sie würden

hier in einer alten Scheune , di
e

viel als Durchfahrt ſonſt ſagen : „Die ic
h

rief d
ie Geiſter , werd ' ic
h

nun
benüßt wird . Dben über der Durchfahrt lag feſtgepackt nicht los . “

ſe
it

Jahren altes Stroh auf Stangen . Dahinein hatten 5
. Das ſieht dem Sperling ganz ähnlich . Im Brehm

d
ie Sperlinge in der Richtung von unten noch oben ſteht zwar , daß e
r

ſeine Neſter ziemlich unordentlich
richtige Gänge angelegt , ſo daß man von unten nichts zuſammenbaut , aber e

r

hat den Brehm wohl noch

a
ls

eine Anzahl Löcher ſah . Ich dachte , di
e Sperlinge nicht geleſen und macht e
s
„wie der Spaß auf dem

ichleppten ihre Nefter zuſammen . Dache “ .

6
. Als Gymnaſiaft ſchöpfte ic
h

im Anfange der fieb 6
. Ich empfehle Ihnen für Zoologie : Hagenbec ,

ziger Jahre meine naturwiſſenſchaftlichen , beſonders Von Tieren und Menſchen ( ausländiſche Tiere ) , ferner
zoologiſche und botaniſche , Kenntniſſe aus unſerem Löns , Aus Flur und Feld (einheimiſche Tiere ) ; für
Lehrbuche : Schilling , Naturgeſchichte der drei Reiche . Klein , Nußpflanzen , Unfräuter , Wieſen
Breslau . Hirthſcher Verlag . Sie mag zweifellos eine pflanzen , Waldblumen , Sumpfpflanzen , Unſere Bäume
Sünde wider den heiligen Geiſt der Pädagogik gee und Sträucher . Unſere Sortimentsabteilung iſ

t

gern
weſen ſein , wenn ſi

e

nicht bloß unſere Tiere , ſondern bereit , Ihnen dieſe Werke zu liefern , falls Sie e
s

d
ie

d
e
r

ganzen Welt beſchrieb . Jeßt iſt das Buch ganz wünſchen .

anders geworden . Was gibt e
s wohl für eine Natur Mit vorzüglicher Hochachtung

geſchichte, die alle Tiere , auch die ausländiſchen , nennt
Ihr ergebener

und beſchreibt , ohne daß man zum Brehm greifen
muß ? Und gibt e

s

eine ſolche Botanit ? B
.

Bavint .

Ic
h

würde Ihnen ſehr verbunden ſein , wenn Sie

lo freundlich wären , dieſe Fragen gelegentlich in

Ihrer Zeitſchrift zu beantworten . Es iſt ja allerdings Erwiderung auf „Wohnungen der Tiere “ .

eine große Menge , aber ic
h

komme dafür auch ſehr
felten. Der Aufſaß in Nr . 3 von „Unſere Welt “ über die

Mit vorzüglicher Hochachtung
Wohnungen der Tiere enthält , was Antilopen ,

Zebras , Strauße und den Siedlerſperling anbelangt ,

ſo viele Jrrtümer , daß dem Herrn Verfaſſer wider
ſprochen werden muß .

Antwort . Selbſtverſtändlich reifen die Samen der Gräſer

Sehr verehrter Herr ! nicht in den leßten Wochen der Trođenzeit ! Zu
Ende der Trođenzeit iſ

t

Buſch und Steppe vollkom
Wenn ic

h

Ihren Brief ſachgemäß beantworten will , men verdorrt und auf weite , weite Stređen kein Gras
muß ic

h

erſtens a
n

einen Aſtronomen , zweitens a
n

halm zu ſehen : Der Wind hat d
ie trođenen Gräſer

einen Bauſachverſtändigen , drittens a
n

einen Ento abgebrochen und verweht . Kaum aber iſ
t

der erſte
mologen, viertens einen Botaniker , fünftens einen Regen gefallen , dann ſproßt das Gras unglaublich
Ornithologen und ſechſtens a

n

einen ſachkundigen ſchnell hervor , kommt bald in Blüte und reift noch
Lehrer d

e
r

Biologie oder d
ie
„Hauptſtelle für nature während der Regenzeit ; reift ſo ſchnell , daß ſein aus

wiſſenſchaftlichen Unterricht " in Berlin ſchreiben . Das fallender Same noch in derſelben Regenzeit zum Keis
macht m

it

Rüđporto zuſammen 7.20 M , abgeſehen von men kommt , wenn eben d
ie Regenzeit gut iſ
t ; ja , ic
h

d
e
r

darauf verwendeten Arbeitszeit . E
s
iſ
t

dann zehn habe e
s , allerdings innerhalb von zehn Jahren , nur

gegeneins zu wetten , daß von den ſechs Anfragen einmal erlebt , daß der in der Regenzeit ausgefallene
mindeſtens drei zurüdkommen : „Das weiß ic

h

auch Same ſeinerſeits fich wiederum bis zur ausgereiften
nicht“ , und daß d

ie

andern vielleicht überhaupt nicht Blüte entwideln konnte ! Der Siedlerſperling brütet
kommen.

natürlich in der Regenzeit , und zwar ſchon zu ihrem

E
s

bleibt mir alſo nichts übrig , als Ihre Anfragen Beginne : Nur ſo kann e
r

hoffen , für d
ie Jungen

jelber, ſo gut ic
h

e
s tann , zu beantworten , wobei ich Nahrung zu finden . – Das Schudach über dem g
e

aber zu berüdſichtigen bitte , daß ic
h

auch nicht allwiſ meinſamen Neſt ſoll wohl den Regen , namentlich aber

d
ie große Hiße abhalten ; nach ſeinem Muſter deckt

1
.

D
ie

angeführte Angabe ſteht auch in allen phyſi man im glühheißen Ovambolande die Häuſer der weni
faliſchenLehrbüchern , ich nehme a

n , daß fi
e

demnach gen Weißen mit Gras und Ried in faſt meterdider

d
o
ch

wohl zutrifft . Die Parallele zum geiſtlichen Gec Schicht a
b und führt das Dach bis möglichſt nahe auf

b
ie
t

iſ
t

auch nicht nach meinem Geſchmac . die Erde herab : In ſolchem Hauſe iſt es in der Regen

2
.

Das kann ohne Inaugenſcheinnahme der Örtlich zeit einigermaßen erträglich fühl , in der kalten Zeit

le
it

ſchwerlich jemand ſagen . Daß d
ie

Flecken b
e
i

warm ,

je
n
d

b
in
. Alſo :
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Junge Antilopen ſind nicht imſtande, der Mutter recht gut abzufinden . Nur eine in d
ie Jrre gehende

wenige Stunden nach der Geburt zu folgen . Ganz im Naturphiloſophie , aber niemals geſicherte Ergebniſſe
Gegenteile bleiben ſi

e

ein paar Wochen lang allein im der Naturwiſſenſchaft können mit dem Chriſtentum in

Buſch verſtedt liegen , werden nur abends und more Widerſpruch geraten . Wenn e
s wirklich einmal d
e
n

gens von der Mutter getränft , di
e

in der Zwiſchen : Anſchein haben ſollte , als wenn e
s

ſo wäre , fo liegt

zeit weit herumſtreift , ſich auch vorübergehend einer e
s allein daran , daß neue bahnbrechende Entdeđungen

Herde geſellt ; allabendlich aber wird das Jungtier das Bild , das wir bi
s

dahin vom Weltzuſammenhange

nach einem andern Verſtede gebracht , das je nach hatten , und das wir in eine unzuläſſige Verbindung
Kräftezuſtand 5

0 bis 500 Meter vom alten Lager ent mit unſeren religiöſen Vorſtellungen gebracht hatten ,

fernt liegt . — Erſt nach mehreren (bis zu vier ) Wochen erſchüttern . Jede umſtürzende neue Entdedung iſ
t

d
e
r

iſ
t

das Kalb ſtark genug , mit der Mutter ein Wan = rote Strich des Lehrers in dem Schüleraufſaß unſeres
derleben zu führen , und erſt mit beginnender Umfäre Wiſſens . Den aufrichtigen Schüler tann e

r

nur demü
bung geſellen ſich beide zu einer Herde . tigen . E

r

muß ſich ſagen : „ Bisher habe ic
h

mich fü
r

Nur der Springboď rudelt ſich aus Nahrungsſorgen wunder wie klug gehalten , und nun kommt der Leh

zu rieſigen Herden , alle andern Antilopen und Ga rer und zeigt mir , wie ſehr ic
h

in die Jrre gegangen
zellenarten bleiben während der Trockenzeit ebenſo war ! “ Wir müſſen uns dann erſt langſam in e

in

brav im Lande wie das Zebra und kennen die in anderes Weltbild hineingewöhnen , und nunmehr to
m

jenem Aufſaße beſchriebene haſtige Wanderung die men wir wieder zu der Ueberzeugung , daß ſich dieſes
Flußläufe entlang noch nicht einmal vom Hörenſagen . neue Weltbild mit den eigentlich maßgebenden tiefen
Sie äſen ſich eben von trođenem Graſe und wandern und ewigen religiöſen Vorſtellungen durchaus nicht im

höchſtens Gegenden zu , in denen der Wind und das Widerſpruch befindet , und daß dieje , ihrem Ewigkeits

Feuer nicht ſo ſehr mit dem Graſe aufgeräumt haben . werte entſprechend , in ihrer ganzen Tiefe weiter fort :

Dieſe Wanderung aber vollzieht ſich in aller behäbigen beſtehen . Wie verſchiedene naturwiſſenſchaftliche Beli
Ruhe und wird von dem nicht naturwiſſenſchaftlich G

e bilder beherrſchten nicht die Röpfe der Menſchen , ſeit

ſchulten ganz überſehen . Auch findet kein Zuſammen dem die Niederſchrift der erſten bibliſchen Urkunden
ſchluß zu größeren Verbänden ſtatt , ebenſowenig wie erfolgte . In der Bibel ſelbſt läßt ſich e

in

ſolcher Ban
ein Haſten über „ Hunderte , vielleicht Tauſende von d

e
l

der Anſchauungen erkennen , und doch , iſ
t

dadurch
Kilometern " . Wo ſollten ſi

e

auch d
ie Flußläufe jemals der Grundgedante des erſten Kapitels der Bibel

finden , d
ie

ſi
e

nach den Worten des Herrn Verfaſſers erſchüttert worden , daß ein allgewaltiges , ewiges ,

entlang eilen ? In dem von mir zehn Jahre lang b
e

höchſt intelligentes Weſen mit hoher Weisheit in al
l
.

reiſten und durchforſchten Weſtafrita führen d
ie Flüſſe mählichem Fortſchritte dieſe vielgeſtaltige , ſo wohl g
e

ja nur Sand , beſten Falles alle paar Jahre für e
in ordnete Welt geſchaffen hat ? Wenn nun wirklich d
ie

paar Stunden , allerbeſten Falles für e
in b
is

zwei Tage moderne Naturwiſſenſchaft dieſes allmähliche Werden
etwas Waſſer , und der grüne Uferſaum dieſer Flüſſe und Entſtehen aufgedect haben ſollte , muß uns dieſes
beſteht nur in der Phantaſie derer , di

e

das Land nicht nicht zu höchſter Andacht ſtimmen , wenn wir ſehen ,

aus eigener Anſchauung kennen . wie ſo ganz anders , a
ls wir e
s uns bisher gedacht

Eine Ausnahme macht nur der weſtafrikaniſche Ele haben , Gott in ſeiner Weisheit b
e
i
"Erſchaffung d
e
r

fant : Der rudelt ſich in der kalten Zeit zu Herden zu Welt verfuhr ? Ueber das eine müſſen wir uns n
u
r

ſammen , die ſich wieder auflöſen , nicht wenn der tlar werden , daß e
s

ſich b
e
i

dem , was uns die Ent :

Buſch günſtige Nahrung bietet , ſondern wenn im wickelungslehre darlegt , allein um d
ie Entſtehung d
e
s

Buſche Regenwaſſer zu finden iſ
t
. Der Tiſch der ſi
ch

menſchlichen Leibes und keineswegs um d
ie Ent :

von Bäumen äſenden Tiere iſ
t

das ganze Jahr hins ſtehung der menſchlichen Seele handelt . ( ? Bf . ) Die
durch gedeďt , am beſten unmittelbar vor der Regen menſchliche Seele , das eigentliche Ich in uns , dieſes
zeit : Die Mehrzahl der Bäume ſtapelt in ihren Wur wunderbare , unruhvolle Ding , dieſer Träger höchſter
zeln Waſſer auf , das ſi

e zu Ende der Irode na und tiefſter Empfindungen und Gedanten , dieſe Tchöpfe

3 eit zum friſchen Treiben verwerten . Jeßt aber riſche Kraft von Kunſt und Poeſie , di
e

Seele mit ihrem
gehen die Elefantenherden nicht auseinander , fone Streben nach Iugend , die im Gefühle ihrer Unzuläng

dern erſt , wenn im Felde Regenwaſſer zu finden iſ
t , lichkeit zum höchſten Gott ihre Zuflucht nimmt ; ihre

ſi
e

alſo von der gewohnten Tränke unabhängig ge Entſtehung bleibt ein ewiges Geheimnis , welches durd
worden ſind . Steinhardt . die materielle Welt nicht aufgehellt werden kann ! Dder

erklärt uns d
ie Beobachtung der allmählichen Bildung

Entwidlungslehre und religiöſe Wahrheiten . des Embryos im Mutterleibe dieſe menſchliche Seele

Herr Karl Dieterich macht in einem ,,Entwice Jedes heute erfolgende Inslebentreten eines Menſchen

lungslehre und Unſterblichkeitsglaube " überſchriebenen

iſ
t

ein ebenſolcher rätſelhafter Vorgang wie dereinft

Artikel " ) auf di
e Schwierigkeiten aufmerkſam , di
e

dem :

das Inslebentreten des erſten Menſchen auf der Erde .

jenigen , der a
m Glauben a
n

die Unſterblichkeit der

E
s

gibt allerdings Leute , welche meinen , daß rätſel

menſchlichen Seele feſthält , aus der Annahme der Ent
hafte Vorgänge , d

ie

ſi
e

ſich tagtäglich wiederholen

widelungslehre entſtehen . Ich bin ein überzeugter , ſehen

, um deswillen „ ganz natürlich " wären , und das

ſi
e

ſi
e demzufolge auch völlig begriffen hätten . Nun ,

gläubiger Chriſt , aber dennoch vermag ic
h

mich mit
dieſer Lehre , falls ſi

e wirklich begründet ſein ſollte ,

mit ihnen brauchen wir uns nicht abzugeben . Wahr

iſ
t

e
s , daß beſtimmte förperliche Organe der Betäti

1 ) L. U
.

W. 1921 , Nr . 4 . gung der menſchlichen Seele in dieſem Erdendafein
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zutage niemand mit abſoluter Gewißheit anzugeben
vermögen . Wahrſcheinlich ſtehen wir auch hier wieder
vor dem Ignoramus et ignorabimus ; nur ſollten ſich
treue Chriſten nicht vor den naturwiſſenſchaftlichen
Hypotheſen ängſtigen und ſich verleiten laſſen, in den
Streit der gelehrten Forſcher einzugreifen . Religion
und Theologie haben mit der naturwiſſenſchaftlichen
Forſchung wirklich ganz und gar nichts zu tun .

Paul Rohde .

dienen. Dieſer Zuſammenhang wird uns ewig verſchloſ
jen bleiben ( ? Bt .), denn ganz anders geartet iſt die uns
materiell erſcheinende Außenwelt und das Jdeenleben

der Seele . Rein erfahrungsgemäß müſſen wir uns
mit d

e
r

Erkenntnis der Tatſache begnügen , daß in

dieſem Erdenleben die Seele in ihrer Betätigung von
dem Dienſte törperlicher Organe und von deren Be
ſchaffenheit abhängig iſ

t
. Infolgedefſen arbeitet der

menſchliche Beiſt anders , je nachdem wir b
e
i

voller
Geſundheit ſind oder Kopfſchmerzen haben und uns

elend fühlen . Infolgedeſſen gibt e
s begabte und unc

begabteMenſchen und Menſchenraſſen , je nach der
Ausbildung ihres Gehirns ; ebenſo wie e

s Menſchen

m
it

guten und mit ſchlechten Augen gibt . Infolgedeſſen
gibt e

s

auch geiſtige Krankheiten . Daß man aber völlig

fe
h
l

gehen würde , aus dieſen beeinträchtigten Geiſtes
zuſtänden auf die Eigenſchaft der menſchlichen Seele

ſelbſt zu ſchließen , ergibt d
ie Beobachtung , daß Leute ,

d
ie

von einer geiſtigen Krankheit geheilt werden , wie

d
e
r
in den Bollbefiß ihrer Geiſteskräfte zurücgelangen .

In de
r

Zwiſchenzeit der Krankheit , al
s

ſi
e rein tier

mäßigdahinvegetierten , war ihnen doch nicht d
ie Seele

abhanden gekommen , oder eine anders geartete Seele

in ſi
e gefahren , d
ie nun wieder nach eingetretener Heie

lung m
it

der urſprünglichen ausgewechſelt wurde . Es

iſ
t

alſo nicht die Exiſtenz der Seele ſelbſt , ſondern nur

d
ie Betätigung der Seele auf Erden von unſeren Lei

besorganen abhängig . Nun iſ
t

der Menſch , rein för
perlichbetrachtet , ein Säugetier . Sollte e

s nun wirklich
erwieſen ſein , daß eine Säugetiergattung aus der ans
dern hervorgegangen iſ

t , ſo tönnte auch der Menſch

v
o
n

d
e
r

a
m

höchſten entwickelten Säugetiergattung ab
ſtammen. Die erſten Menſchen wären dann eben von
Paaren ſo hochentwidelter Säugetiere erzeugt und g

e

borenworden , und der Almächtige hätte ſi
e dann von

tieriſchenEltern pflegen laſſen .

Aber auf dieſe Weiſe hätte e
r dann nur ihren Leib

bereitet ſamt den Drganen dieſes Leibes , auch den
Dentorganen ; was aber dieſe erſten Menſchen von
ihren tieriſchen Eltern unterſchied , war das , daß eine
ewigemenſchliche Seele in ihnen wohnte , und e

s läßt

fi
ch

wohl annehmen , daß dann dieſe menſchliche Seele

a
u
ch

m
it

ihren den tieriſchen noch naheſtehenden Dente
organenbereits etwas anderes anzufangen wußte , als

ih
re

tieriſchen Eltern .

D
b

d
ie Entwidelungslehre wirklich recht hat , und o
b

in d
e
r

Tat ſi
ch

dieſes alles ſo verhält , wird wohl heut

Tönen der Telegraphenleitungen .

Auf Seite 114 des Mai -Juni -Heftes von „Unſere
Welt “ werden tabellariſche Ueberſichten über das
Tönen der Telegraphenleitungen erbeten . Tabel

lariſche Ueberſichten habe ic
h

nicht , da ic
h

das Datum
nie angemerkt , kann aber von praktiſcher Verwertung

berichten . Ich bin ſeit 1901 Leiter der Libau -Haſen
poter Bahn . Die Mittel beſchränkt , daher möglichſte
Wirtſchaftlichkeit geboten . Ausgaben wie für Schneec
reinigen bei Schneegeſtöber verträgt d

ie Bahn nicht .

Das ruſſiſche Geſeß ſieht für den Typus der „ Zufuhr “ .

bahnen , zu denen dieſe 5
0 Kilometer lange Bahn

(Spur : 1 Meter ) gehört , d
ie Erleichterung vor , daß

bei Schneeberwehungen der Betrieb eingeſtellt werden
muß . Die Schneeverwehungen dauern immer drei
Tage . Da der Anfang nicht notiert wird , ſo kann ic

h

das Ende nicht genau vorherſagen . Nun muß ic
h

aber
Anordnung zum Anwerben von einer größeren Zahl
von Menſchen zum Reinigen geben , ſobald der Sturm
aufgehört hat . Andererſeits bringen Verſäumniſſe von
Stunden große Verluſte . Da iſ

t nun ſeit 1908 , wo ic
h

darauf aufmerkſam gemacht wurde , das untrügliche

Zeichen für einen Umſchwung des Wetters zum beſten ,

daß die Telephondrähte namentlich a
n zwei Stellen

„ hohl “ tönen , und ic
h

gehe b
e
i

Schneegeſtöber extra
dort hin , um den Eintritt des Umſchwunges zu erfah

ren und meine Anordnungen zu treffen . Die Drähte ,

d
ie

ic
h

beobachte , find in der Nikolaiſtraße und Sees
ſtraße in der Nähe der Brüđe . Wenn e

in

beſonderes

Intereſſe vorliegt , müßte der „ Pharus “plan von Li
bau gekauft werden ; auf dem kann man d
ie Himmelse
richtung für dieſe Punkte feſtſtellen . Ich fönnte noch
andere Sachen anführen , die vielleicht für die Meteo
rologie Intereſſe haben .

Dipl . - Ingenieur H
.

Riemann ,

Libau , Königſtr . 6 .

lin
u
m

G

NEUEM LITERATUR a
ll
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Alle in dieſer Zeitſchrift beſprochenen guten Bücher beſorgt die Sortimentsabteilung des Kepler
bundes wie alle anderen Buchhandlungen .

Wir werden in Zufunft nach Möglichkeit zuſammen Zur Philoſophie und Weltanſchauung .

hängendüber d
ie Neuerſcheinungen a
u
f

den einzelnen L. I. Reich e na u , Neuland , Umriſſe eines Welt
Gebietenberichten , in zwangloſer Folge , je nach Ein bildes ( O

.

Wigand , Leipzig , 1920 , 244 S
.
) . Der

gang d
e
r

Bücher und Beſprechungen . Verfaſſer beſißt ein anerkennenswertes Beſchid , die
Die Schriftleitung . Grundfragen der modernen Naturphiloſophie , wie das
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Problem d
e
s

Verhältniſſes von Stoff und Kraft , von
Leben und Materie uſw. klar herauszuarbeiten . Seine
Löſung aller dieſer Probleme muß ic

h

jedoch ablehnen .

Sie läuft auf eine Art von materialiſtiſcher Monac
dologie hinaus . Die „ Entelechien “ oder „ Dominanten "

des Vitalismus 3
. B
.

will er als „Einheiten “ ane
geſehen wiſſen , die aus den niederen anorganiſchen

„ Einheiten “ , den Atomen und Molekülen durch „ Um
bildung “ entſtanden ſeien , ebenſo in den noch höheren
Stufen . Ebenſo muß ic

h
auch ſeinen Verſuch der Be

gründung einer Ethit als unzureichend anſehen . Er

ſtellt d
a

insbeſondere den griechiſchen „Hedonismus “

dem Chriſtentum als einer im Grunde d
ie Luſt vere

neinenden Ethik gegenüber . Im ganzen bedeutet das
Buch jedoch eine nicht unſympathiſche Erſcheinung in

der moniſtiſch orientierten Literatur .

I. M. Verwey e
n , Der religiöſe Menſch und ſeine

Probleme ( E. Reinhardt , München 1922 , geh . 26 M ,

geb. 3
6 M ) . - Der Berfaſſer , Prof. der Philoſophie

in Bonn und Wanderredner des Moniſtenbundes , iſ
t

* unſeren Leſern aus mehrfacher Erwähnung ( 1. 8
. B
.

N
r
. 6 , 1921 ) wohl bekannt . Er gibt in dieſem Buche ,

das , wie e
r ſagt , „mit Herzblut geſchrieben " iſt , eine

nach allen Seiten durchdachte Darlegung aller der
Gründe , die für einen modernen Menſchen ſeiner Mei
nung nach „ den Grabgeſang eines alten Kirchenglau
bens und zugleich d

ie Weiſe eines neuen Lebensglau
bens “ bedeuten . Wie alles , was V

.

ſchreibt , zeigt auch
dieſes Buch , und dieſes in ganz beſonderem Maße ,

weil es ſic
h

um die heifelſten und perſönlichſten Fragen

handelt , ſeine ganz hervorragende Begabung , ein roc

blem von faſt allen Seiten objektiv ſehen und klar dar
ſtellen zu fönnen . Seine Unterſuchung gliedert ſich in

drei Teile , die von Gott , Freiheit und Unſterblichkeit
handeln . Beſonders der erſte Teil darf als eine außer
ordentlich tiefſchürfende Analyſe der ſubjektiven Be
dingungen des Bottesglaubens bezeichnet werden .

Wenn ic
h

troß einer faſt völligen Üebereinſtimmung
mit V

.

in Hinſicht auf d
ie vorliegenden Tatſachen

doch zu einem diametral dem ſeinigen entgegen :

geſeßten Ergebnis komme , jo liegt das eben an einer

im leßten Grunde verſchiedenen inneren Einſtellung ,

für die ſich , wie auch V
.

mehrfach durchblicken läßt ,

rationale Gründe überhaupt nichtmehr angeben laſſen .

Ich habe darüber das Nötigſte in dem Leitauflaş Nr . 6 ,

1921 geſagt und will es deshalb hier nur kurz im An
ſchluß a

n ein Wort aus V.s Buch charakteriſieren . V
.

ſagt ( S
.

393 ) : „Wer durch die große moderne Desillus
fionierung hindurchging ..

.

fann in tosmiſcher und
erotiſcher Kommunion “ eine ähnliche Akkumulation
von Lebensenergien wiederfinden , deren d

e
r

Gläubige

in ſeinem euchariſtiſchen Erlebnis teilhaftig wird . “ Dar
auf erwidern wir : Wenn e

s

einen Gott gibt , ſo iſ
t

dieſer nicht unſer Geſchöpf , ſondern wir ſind das ſeine .

Es kommt alſo gar nicht darauf a
n , daß wir in uns

ſerer Frömmigkeit eine „Attumulation von Lebens
energien " zu finden erwarten , ſondern umgekehrt , daß
Gott etwas von uns erwartet , nämlich Gehorſam und
Liebe . Wenn das nicht im Mittelpunkt ſteht , iſt alle
unſere myſtiſche Verſenkung doch leßten Endes nur
ſublimierter Egoismus . Der Weg , auf dem wir

(oder d
ie Menſchheit ) zu dem Glauben a
n einen ſolchen

Gott pſychologiſch oder hiſtoriſch gekommen ſind , ſpielt
dabei gar keine Rolle . Das heißt , man mag über die

„Offenbarung " ſo frei denken , wie man immer wolle .

Die Hauptfrage bleibt immer , ob ich mich dem , was ic
h

denn nun a
ls Gottesoffenbarung anerkennen kann , ine

nerlich zu unterwerfen bereit bin . Daß im übrigen d
a
:

bei eine Einheit von Kopf und Herz , von Glauben und
Wiſſen beſtehen muß , fordert V
.

mit Recht . Ausführ

licher auf den Inhalt des bei allem Widerſpruch über
aus leſenswerten Buchs einzugehen , würde e

in

neues

Buch erfordern .

D. R
.
A
. Hoffmann , Das Geheimnis der Uuſ

erſtehung Jeſu ( D. Muße , Leipzig 1921 , 12 H , geb.

1
6
M ) . Der Verfaſſer , Prof. d
e
r

Theol . an der
Univ . Wien , unternimmt in dieſem Buch einen neuen
Verſuch , die Auferſtehung Jeſu auf offulte Erſcheinune
gen zurüđzuführen . In einem erſten Teil behandelt

e
r eingehend kritiſch d
ie

neuteſtamentlichen Berichte .

Den Hauptteil nimmt dann eine ausführliche Dar
ſtellung der geſamten okkulten Erſcheinungen (Tele
pathie , Telekineſe , Materialiſation uſw. e

in . In zwei
furzen Schlußkapiteln wird endlich das Ergebnis g

e

zogen , daß die fraglichen Erſcheinungen wahrſchein
lich in ſpiritiſtiſchem Sinne als Materialiſationserſchei :

nungen zu deuten ſeien , wobei die mediale Beran
lagung des Petrus und eventuell anderer Beteiligter
eine gewiſſe Rolle geſpielt haben möge . Jch überlaſſe

e
s

den Theologen , ob ſie über dieſe Bundesgenoſſen
ſchaft mit dem Okkultismus ſehr erbaut ſein werden .- Im gleichen Berlag erſchien :

Dr. Frhr . v . Schrent - Noking . Der Sput

in Hopfgarten ( 3 M ) , „ eine gerichtliche Feſtſtellung
teletinetiſcher Phänomene " , die merkwürdigerweiſe

ſtets dann aufhörten , wenn der d
ie betr . ſchwer ner

dentranke Frau behandelnde Arzt erſchien , und ebenſo
merkwürdig nur im ganz oder halb Dunklen fich zeig

ten . Der Verfaſſer ſtellt ſich m . E
.

mit dieſer Veröffent
lichung ein ebenſo bedentliches Zeugnis aus , wie d

e
r

die Verhandlungen leitende Amtsrichter , der nach ſe
i

ner (Schr . N.
s
)Darſtellung d
ie

Sachen ernſt genom
men hat . Einen erheblich günſtigeren Eindrud von
den modernen okkultiſtiſchen Beſtrebungen erweden
die Veröffentlichungen unſeres Mitarbeiters
Dr. R

. Tiſchner , zunächſt e
in

im gleichen Verlag

(Muße -Leipzig ) erſchienenes Buch : Monismus und
Dituitismus ( 8 M , geb. 12 M ) , ſodann zwei bei J. F.

Bergmann , München Wiesbaden erſchienene Bücher :

Telepathie und Helſehen und Einführung in den Ottul
tismus ( je 22 M ) .Aus dem Wuſt von Kritifloſigkeit ,

Phantaſterei und Schwindel , durch den ſich heute jeder
hindurcharbeiten muß , der ſich mit dem Dkfultismus
befaſſen muß , ragen nur wenige ernſthaft zu nehmende
Autoren hervor . Zu ihnen gehört Tiſchner , der auf
jeder Seite das ehrlichſte Beſtreben erfennen läßt , z
u :

nächſt einmal abſeits aller Theorien lediglich tatſäc
liche Unterlagen zu ſchaffen , ſodann , da e

r

von der

Realität gewiſſer oftulter Dinge auf dieſem Wege fich
überzeugt zu haben glaubt , den . Verſuch zu machen ,

dieſe neuen Erkenntniſſe in den Zuſammenhang alles
Wiſſens ſorgfältig einzuordnen , alſo nicht vorſchnell
von einem „ Umſturz alles Bisherigen “ zu reden , ſon
dern die ,,Erweiterung unſerer Anſichten " dankbar zu

begrüßen , endlich metaphyſiſche Theorien wie die ſpi
ritiſtiſche Anſicht und religiöſe Ueberzeugungen wie

den ünſterblichteitsglauben nach Möglichkeit aus der
Debatte heraus zu ſchaffen . T

.

beſißt dazu das nötige
philoſophiſche , pſychologiſche und naturwiſſenchaftliche
Rüſtzeug , um ſein Problem wirklich nugbringend von
allen Seiten anfaſſen zu können . So bilden Anfang
und Mitte des erſtgenannten Buches eine auch ohne
jede Beziehung auf den Dkfultismus lehrreiche und in :

tereſſante Darſtellung des Leib - Seeleproblems , lo gibt
die „ Einführung “ tatſächlich eine ganz vortreffliche
Ueberſicht über die Geſamtheit der bisher von ernft :

haften Forſchern ausgeführten Unterſuchungen , wäh
rend das dritte Buch die eigenen Forſchungen T.'s a

n

verſchiedenen Medien wiedergibt (vergi . dazu U
. H.

1920 , 3 ) . Erwähnt ſe
i

noch inſonderheit , daß T
.

d
ie offul .
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te
n

Erſcheinungen auf die Hypotheſe eines „ überindi noch zu rechtfertigen ) . Ich möchte als ſicher annehmen ,

viduellen Seeliſchen “ ( E. Becher ) zurüdführen zu kön daß dem Verfaſſer vermöge ſeines Bildungsgangs

n
e
n

glaubt (Mon. undDit . Kap . V ) . - Ich will hier : ( ſeine Loblieder auf das humaniſtiſche Gymnaſium

m
it

keineswegs mich für d
ie Richtigkeit von Tiſchners ſprechen eine deutliche Sprache ) das ganze Schwer

Borausſeßung (Realität der Telepathie und des Hell gewicht der modernen Wirklichkeitserkenntnis nicht
lehens ) eingeſetzt haben . Wenn aber etwas daran zum Bewußtſein gekommen iſ

t , muß aber die ehrliche

iſ
t , ſo iſ
t

e
s mir klar , daß nur auf dieſe Weiſe ein Ueberzeugung hier offen ausſprechen , daß dies der

ernſthafter Forſcher zu den Dingen Stellung nehmen falſche Weg iſt . So wird der Materialismus nicht
fann , und in jedem Falle verdient d

ie
„ Einführung “ überwunden , ſondern e
s wird ihm nur Waſſer auf die

uneingeſchränktes Lob als Geſamtdarſtellung der E
r
: Mühlen geliefert ; zum mindeſten wird ein großer Auf

ſcheinungen von okkultiſtiſcher Seite . wand von Arbeitskraft und Geiſt nußlos pertan .

Dr. H
j
. Hofer , Weltanſchauungen in Vergangen Dr. W. Wagner , Die Vereinigung von Kant und

heit und Gegenwart (Zeitbücherverlag , Nürnberg Març (Wendt u . Klauwell ,Langenſalza 1921 , 31 S. ) .

1921. Bd . II 32 M , Bd . III 45 M , Bd . I ... M ) . Der Verfaſſer , unſeren Leſern a
ls Mitarbeiter von

Der Verfaſſer iſ
t Pfarrer in Nördlingen und gibt , wie U
.

W. befannt , geht hier von der marxiſtiſchen Lehre

e
r

im Vorwort ſagt , die Kritit der dargeſtellten W.-A. aus , daß die wirtſchaftlichen Intereſſen leßten Endes
room Standpunkt des evangeliſchen Chriſtentums " auch d

ie Philoſophie einer Zeit dirigierten . Er erkennt

a
u
s
. Seine Stärke liegt in der Darſtellung des Mittel in dieſer Theſe einen Sonderfall der voluntariſtiſchen

alters und der Reformationszeit . Je mehr e
r

ſich der Anſicht , daß der Wille e
s

ſe
i
, der das theoretiſche Dene

Gegenwart nähert , um ſo weniger hat mich ſowohl te
n

beſtimmt . Dieſes Beſtimmtſein bezieht ſich jedoch

d
ie Darſtellung als die Kritit befriedigt . Der Einfluß nur auf d
ie Philoſophie als Weltanſchauung . Als

d
e
r

modernen Naturwiſſenſchaften auf d
ie W. - 4 . iſt Wiſſenſchaftstheorie , d . h . Erfenntnistheorie iſt fi
e

m . E
. ganz unzureichend erörtert ; und ſi
e

ſelbſt vielfach autonom , wie W. im Anſchluß a
n Kant näher dare

verzerrt wiedergegeben . Das liegt daran , daß der legt . Wenn e
r

auch die Kantiſche Ethit ſelbſt als nicht
Verfaſſer , d

e
r

ſich auf dieſem Gebiet offenbar a
n den ſtrengen Anforderungen der Erkenntnistheorie

fremde Autoritäten halten muß , ſich unglüdlicherweiſe entſprechend abweiſt , ſo ſtimmt er zum Schluß doch
recht unzulängliche , 3. I. bedenkliche Quellen aus Kants Ábſicht zu , d

ie Metaphyſit a
ls

Wiſſenſchaft auf
geſuchthat . Zumeiſt zitiert er E. Hoppe , ſo insbeſon zuheben , um d

e
n

Durſt des Menſchen a
n

die richtige

dere in der Erörterung der Deſzendenzlehre , die er Quelle , die Religion , zu verweiſen . Ich ſtimme Bag
denn auch unbeſehen , ſeinem Gewährsmann folgend , ners Ergebnis nicht zu , empfehle die Schrift aber troba
mit Darwinismus und Mechanismus und alleſamt mit dem als eine gründliche und intereſſante Arbeit .

„Evolutionismus “ gleichſeßt . Davon , daß e
s

3
. B
.

H
.

0
. Helmholt ' Schriften zur Erkenntnistheorie ,

auch nichtdarwiniſtiſche Abſtammungstheorien gibt herausgegeben von Þ . Herß und M. Schli ď

1
.
a . m . , erfährt der Leſer nichts . Wenn der Ver (Springer , Berlin 1921 , 45 , Mt. , geb. 5
4 Mt ) . Dieſer

faſjer mir d
ie Ehre antun wollte , mich ( U
.

W
.
) zu Band , der als Feſtgabe zur Hundertjahrfeier von

zitieren , was e
r gelegentlich der Relativitätstheorie Helmholz ' Geburtstag gedacht iſ
t , kommt zweifellos

mehrfach tu
t
, ſo hätte ich e
s

im Intereſſe der Sache einem atuten Bedürfnis entgegen . Die von H
.

in den
diel lieber geſehen , wenn e

r

ſich a
n die „ Ergebniſſe beiden erſten Kapiteln behandelten Fragen der Grunds

und Probleme “ gehalten hätte . Vielleicht wäre ihm lagen der Geometrie ſind heute wegen der Relativi
dann aufgegangen , welchen Wert das tendenziöſe tätstheorie in jedermanns Munde . Hier bietet ſich alſo
Machwert Hoppes beſikt , das leider noch immer in die Gelegenheit , a

n

der Quelle zu ſchöpfen , zumal
chriſtlichen Kreiſen weithin als eine Art von Autorität Helmholtz durch eine außerordentlich klare Darſtellung

zu ſputen ſcheint . - Ebenſo unbefriedigend iſ
t

auch ſich auszeichnet . Der zweite Abſchnitt ſet allerdings

d
e
s

Verfaſſers Auseinanderſeßung oder vielmehr Nicht d
ie Kenntnis der Infiniteſimalrechnung voraus . An

auseinanderſeßung mit der geſamten modernen Theo dritter Stelle finden wir d
ie Abhandlung : „ Zählen

logie (Bibelkritit , Religionsgeſchichte ) , die überhaupt , und Meſſen erfenntnistheoretiſch betrachtet “ , an vier
außer in ei

n

paar flüchtigen Seitenbemerkungen (bei ter die berühmte Rektoratsrede : „ Die Tatſachen in

Luther ! ) nicht erwähnt wird . Man mag dazu ſich ſtel der Wahrnehmung “ , welche Helmholg'grundſäßliche

le
n , wie man will , aber daran einfach vorbeigehen Stellungnahme in der Erkenntnistheorie enthält . Die

kann man nicht , wenn man wirklich eine „Einführung von den Herausgebern beigegebenen Anmerkungen

in die Geiſtesgeſchichte der Menſchheit “ geben und ſich tragen weſentlich zu dem Wert des Werkes für die
das Recht nehmen will , darin e

in Sonderkapitel der heutige Zeit bei , da ſi
e überall die Verbindungslinien

bibliſchen Weltanſchauung “ zu widmen . – Alles in zu den heute im Vordergrund des Intereſſes ſtehenden
allem : der Verfaſſer ſchäßt das poſitive , durch Natur Fragen ziehen . Das Buch iſt eine ſchöne Feſtgabe
und Geſchichtsforſchung erreichte Wiſſen offenbar für einen a

n

dieſen Dingen überhaupt intereſſierten
außerordentlich gering ein ; und der W. - 2

.
-Kampf e
r Lejer .

cheint ihm ſo auch heute noch ebenſo wie vor tauſend Dr. Eleutheropoulos , Was iſt Naturgeſetz ?

Jahren lediglich als Kampf ſubjektiver Meinungen (Verlag E
.

Bircher , Bern 1921 , 10 Mt. ) Der Ver
oder „ Ideen “ . Daß tatſächlich ſeit etwa dreihundert faſſer , Prof. a

n der Univerſität Zürich , behandelt ſeine
Jahren etwas ganz Neues , nämlich e

in wirkliches Fragen zunächſt naturwiſſenſchaftlich , dann erkenntnis
impoſantes Wiſſen vom Sein und Werden der Welt theoretiſch , dann metaphyſiſch . Als intereſſanteſtes und
und des Menſchengeſchlechtes hinzugekommen iſ

t , igno weſentlichſtes Ergebnis ſeiner Unterſuchungen kann
riert e

r
ſo gut wie völlig . (Sehr bezeichnend für dieſe 'man etwa folgendes hinſtellen : Die Naturgeſeße ſind

ſeine Grundſtimmung iſ
t

auch 3
. B. ein Saß wie der , „ induktiv “ gefunden und haben darum ſtets einen

daß nicht Kopernikus , ſondern Bruno der Schöpfer hypothetiſchen Charakter . Ihre „Notwendigkeit “ iſt

des modernen Weltbildes ſe
i
) . Von ſeiten der Gegner leştlich logiſche Notwendigkeit , jedoch iſ
t

dieſe ſelber
des Chriſtentums wird H

.

ein derartiges Ignorieren durch biologiſche Anpaſſung entſtanden . Hierin liegt

d
e
r

Realia a
ls

bloße Tendenzmacherei ausgelegt were zugleich die Gewähr dafür , daß in ihnen Reales zum
den (um eine beliebige wiltürliche Konſtruktion eines Ausdrud kommt (das „ Univerſalienproblem “ will E
.

chriftlichen Dogmengebäudes auch in der Gegenwart teilen , die „ Begriffe “ rein nominaliſtiſch deuten ) . E
s
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kann eine lepte Realität gedacht werden , in der alle -blißende Seelenhunde , -wölfe, -bären , -kazen , -tauben,
von uns tatſächlich nur angenähert ( empiriſch ) feſt -vögel , -pflanzen , -höllenſteine ... idealiſtiſche Welten:
zuſtellenden Geſeße als Sonderfälle enthalten ſind . ſteinknochendenkmalgerüſte ... bildſchönmodellierte
Wenn wir uns auf dieſen allumfaſſenden Standpunkt Sternenblumenſpiegelmenſchengöttertiere , -bildniſſeuſw .
zu ſtellen vermöchten , wären alle dann deduktiv ab legen aufs klarſte von der geiſtigen Struktur des Ver:
zuleitenden Gefeße dentnotwendig und eſatt . - Ich faſſers Zeugnis ab . In einem Borwort ſagt ein D

r.

unterſchreibe dieſes Ergebnis , wenn auch nicht alle p
h . Pfeifer , daß Holzer „ganz Eigenes in einer

Prämiſſen des Berfaſſers , und ſchließe mich gerne ic
h

möchte ſagen : erpreſſioniſtiſchen Form gäbe , don

ſeinem a
m

Schluß geäußerten Wunſche a
n ,

daß der reizvoller , tiefer Beſchaulichkeit zeugend . " Wohl b
e

heutige Naturforſcher von ſich doch möchte fagen fön tomms ! Empfehlenswert als unwiderſtehliches Mittel
nen , er habe ſo viele Stunden auf das Studium der zur Erzeugung eines herzhaften Lachens . Troßdem iſ

t

Philoſophie verwandt , als Tage auf das Studium der nicht zu bezweifeln , daß e
s

Menſchen geben wird ,

Naturforſchung (umgekehrt Galilei ) . d
ie

ſolches Gefaſel ernſt nehmen , eben weil e
s

modern
Dr. Martin Grabmann , ord . Profeſſor a

n

der „ erpreſſioniſtiſch " ſein ſoll .

Univerſität München . Geſchichte der Philoſophie . Verſchiedenes .

III . Die Philoſophie des Mittelalters . Sammlung P. Ma a g ,Dr. med . , Neuroje Pinchoanalgie -

Göſchen N
r
. 826. Bereinigung wiſſenſchaftlicher Ber : Chriſtentum . " Meiringen -Leipzig , W
.

Loepthien -Rein .

leger Walter d
e Gruyter u . Co. Berlin W. 10 und 64 S. In dieſer kleinen , ſehr leſenswerten Schrift

Leipzig . Preis M 6.- . - Der Verfaſſer , der ſeit vielen
Jahren der Erforſchung der gedrudten und ungedrud

beſpricht der Verfaſſer , ein ſchweizeriſcher Arzt von
entſchieden chriſtlicher Geſinnung , Leiter der Kuranſtalt

te
n

Quellen des mittelalterlichen philoſophiſchen Den Steinegg im Thurgau , die Freudſche Hypotheſe d
e
r

kens ſich widmet , hat hier für weitere Kreiſe ein Ge Neuroſen , zeigt , daß ſi
e

nicht allen Fällen gerecht wird
ſamtbild der Philoſophie des Mittelalters entworfen . und ſtellt Weſen und Behandlung der Neurojen dar.

Beſonderer Nachdrud iſ
t

dabei auf d
ie Charakterzüge Der Verfaſſer ſpricht dabei aus reicher , eigener Erfah

der mittelalterlichen Philoſophie und auf die Philo rung . Das Schriftchen wird Aerzten , Seelſorgern u
n
d

ſophie des Hl . Thomas von Aquino gelegt . Allent Pädagogen dienen . D
t
.

halben hat der Verfaſſer auch neueſte Forſchungen und Adolf Hanſen , Die Pflanzendede d
e
r

Erde . Mit
Funde verwertet . ' 6 Tafeln . Leipzig , bibl . Inſtitut . 276 S

.

Geb. 3
6

H
.

Ein philoſophiſches Wörterbuch zum Preiſe von Ein Band der Sammlung „Kultur und Welt “ , de
r

M 4.- hat Dr.Max Apel , Studienleiter der Hum eine gut lesbare , furzgefaßte Pflanzengeographie lie

boldt -Hochſchule Berlin , im Volkshochſchul -Verlag fert , und zwar nach Erdteilen . Das Buch deckt ſi
ch
3
.
T
.

Charlottenburg herausgegeben . Die philoſophiſchen mit dem 3
.

Band des Kernerſchen Pflanzenlebens “ ,

Fachausdrücke ſind kurz , aber allgemein verſtändlich das Hanſen neu herausgab . Inzwiſchen iſ
t

auch e
r g
e

erläutert , ſo daß alle Freunde der Philoſophie , aber ſtorben . Die Ausſtattung des Buches iſ
t trop d
e
r

Zeit
auch alle weiteren Kreiſe die bei der Lektüre von auch ſehr gut , vor allem auch die Abbildungen auf d

e
n

Büchern , Zeitſchriften und Zeitungen aufſtoßenden Tafeln in Kupferäßdrud . D
t
.

Fachwörter ſchnell erklärt finden . E
. Fri 33 i , Anthropologie und Hoernes , Kultur

Kurz erwähnt ſeien nur noch folgende Neueingänge : der Urzeit I (nach dem Tode des Verfaſſers neu be :

Dr. H
.

T
h .Sanders , Hypnoſe und Suggeſtion . arbeitet von Fr. Beh n ) . Zwei „ Böſchen " -Bändchen

Ein Kosmosbändchen der bekannten Art , leicht ver (Vereinigg . wifi . Berleg . , jedes Boch . 4.20 M ) , d
ie

beide
ſtändlich und intereſſant und , wie gerne anertannt ſe

i
, als Einführungen in die betr . Gebiete zu empfehlen

auch inhaltlich gut . ſind . Das Hoernesſche Bändchen hat der Bearbeiter

P
.

Schmidt , Der moderne Menſch und der beſonders nach der Seite der Kunſt des Urmenſchen
Chriſtenglaube . Weſtdeutſcher Lutherverlag , Witten . hin erheblich erweitert .

Miniaturbändchen , von denen bisher vier vorliegen : J. Kirchhoff , Die ſexuellen Unomalien . (Quaß,
Die Gedankenwelt des modernen Menſchen und der
Chriſtenglaube ; Gottesbeweiſe ; Weltentſtehung , Welt

Frankfurt , 12 M. ) — Der Verfaſſer ſtellt unter beſon
derer Berücfichtigung der Steinachſchen Forſchungen

rätſel und Gottesglaube ; Der chriſtliche Gottesbegriff . eine neue Einteilungss , Erkennungs- und Heilmethode
Mein Geſchmack iſ

t

dieſe Art von Apologetiť nicht . d
e
r

fraglichen Erſcheinungen auf . Von Intereſſe fü
r

D
b

ſi
e angebracht iſ
t gegenüber den noch unendlich Mediziner .

viel plumperen Methoden der freidenkeriſchen und R
. Theuermeiſter , Blauäugelein . Ein Heimat

moniſtiſchen Organiſationen , mögen andere entſcheiden . ſchußbüchlein . ( 3. Aufl . , Dürerhaus , Weißenfels . )

Jedenfalls ſollten dabei aber nicht ſo grobe Schnißer Kleine Märchen von Pflanzen und Tieren , mit viel
gemacht werden , wie ſi

e

ſich 3
. B
.

in dem dritten Liebe zur Natur in findlichem Tone erzählt .

Bändchen finden . (Entropie nach „ innen gefehrte “

Kraft . Der Energievorrat der Sonne „foll “ aus chemic
Al . Claude , Zurüd zu

r

Natur . Balladen u
n
d

andere Gedichte . Verlag A
.

Marſ , Reichenau . 10.M.
ſchen Umwandlungen ſtammen , die Chemie „ de

r

Roh
lenſtoffe “ zeigt , daß e

s

„über 120 verſchiedene “ Ei Die
Dichtungen ſind - gut gemeint .

weißſtoffe gibt , u . a . m . ) Die Kritik der abgelehnten
Steinhardt , Vom wehrhaften Rieſen und ſeinem

Theorien iſ
t ganz unzulänglich .

Reiche . 2. Auf . Alſter Verlag , Hamburg . P
r . 47 M.

Zum Schluß ein kleines Satyrſpiel :

In ſeinem Buche „ Vom wehrhaften Riefen und ſeinen

Auguſt Holzer , Die reine Erkenntnis des Welten .

Reiche “ , ſchildert Steinhardt nicht nur die Großtierwelt

ſeelenſpiegels und Himmelsichöpfungen . Berlag von eines Teiles unſerer ehemaligen jüdweſtafrikaniſchen

Kolonie , ſondern auch Land und Leute . Wer das Buch
W. Härtel , Leipzig 1920. 24 S. Bunttonflammende lieſt , bekommt den Eindrud , daß der Verfaſſer d

ie

Irrlichter , Seelenlichter , Todeslichter , Lebensfeuer ..
.

Verhältniſſe darzulegen ſucht , ſo wie fi
e

find . Lobens
irrnormale Spiegellichterſtrahlen ... tiefſinnige Höl
lengluten und überirdiſche Höllenſteine ... grundrein wert iſt beſonders , daß Steinhardt zugleich feljelnd u

n
d

belehrend iſ
t . Zudem iſ
t

das Buch handlich und g
u
t

ſichſpiegelnde , ſeelenwaſchende und -badende , ewigreina ausgeſtattet . Es verdient deshalb weiteſte Verbreitung .

verklärende und heilige Seelenſpiegelflammen , tonrau
ſchende Blikjeelenſpiegelzüge ... irrgrünleuchtende und Schluß des redaktionellen Teils .

Druck non 9 F Steinponi in contdart .
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An unſere Mitglieder und Leſer !
„Unſere Welt“ erſcheint von Januar ab wieder monatlich . Wir haben uns zu dieſer unſeren Haus .

halt ſchwer belaſtenden Maßnahme entſchloſſen , weil wir von allen Seiten dieſen Wunſch ausgeſprochen
hören und weil wir hoffen , daß die Mehrbelaſtung recht bald durch eine Erhöhung der Leſerzahl und eine Vers
mehrung der Anzeigen wieder wett gemacht werden wird . Darum bitten wir nun aber auch unſere Freunde
aufs herzlichſte

Werbet neue Mitglieder und Abonnenten !

Mit verſchwindenden Ausnahmen haben alle uns in lezter Zeit zugegangenen Leußerungen ſi
ch nur höchſt

lobend über den Inhalt und d
ie Art unſerer Zeitſchrift ausgeſprochen . Beſonders findet d
ie ausführliche Um

(chau “ ungeteilten Beifall . Wir beabſichtigen in Zukunft auch andere Sonderabteilungen ,wie „ Häusliche Stu
dien “ u . dgl . einzurichten , ohne uns dabei a

n ein beſtimmtes Programm zu binden . Wenn alle die auf di
e

Zeitſchrift verwendete Sorgfalt und Mühe nicht vergeblich ſein ſoll , müſſen wir aber mehr Lejer haben .

Darum helft uns !

Gebt d
ie Zeitſchrift euern Betannten , legt ſi
e , wenn möglich , in euren Schulzimmern , Kontoren , Büro .

räumen uſw. aus , veranlaßt eure Freunde , etwaige Fragen betreffend naturwiſſenſchaftlicher oder natur
philoſophiſcher Dinge a

n

uns zu richten , damit wir mit ihnen in Verbindung kommen ; gebt uns Anſchriften
von folchen , denen wir mit Ausſicht auf Erfolg Probenummern zuſchiden fönnen uſw.
Wenn nur jedes Mitglied und jeder Leſer uns einen neuen Abonnenten zuführt , dann iſ

t uns
geholfen ! Schriffleitung und Geſchäftsſtelle .

Neu ! Ergebniſſe undProbleme C
in
e

Einführung in d
ie m
o
d
.Naturphilo

der Naturwiſſenſchaft
ſophie . 2. neubearbeitete u . erweit . Aufl . mit

von 6
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Unſere Welt
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Für den Inhalt der Auffäße ſtehen d
ie Verfaſſer ; ihre Aufnahme macht ſie nicht zur offiziellen Äußerung des Bundes

XIV . Jahrgang Februar 1922 Heft 2

Rudolf Steiner . Bon Hofrat Profeſſor M. Seiling .

Alſo lautet der Name eines Mannes , der einen In- und Auslandes “ (1898 , S. 309 ) , den Inhalt

fo merkwürdigen Entwiďlungsgang hinter ſich eines Aufſages zuſammenfaſſend , ſchreibt : „Wir

h
a
t
, daß er ſeinesgleichen ſucht . Im ungariſchen wollen Kämpfer fein für unſer Evangelium , auf

Grenzort Kraljevic als der Sohn eines Eiſen- daß im kommenden Jahrhundert ein neues Ge
bahnbeamten 1861 geboren , iſ

t

e
r

katholiſch , je
-

ſchlecht erſtehe , das zu leben weiß , befriedigt , hei
doch nicht ſtreng , erzogen worden . Vom zehnten te

r

und ſtolz , ohne Chriſtentum , ohne Ausblick
Lebensjahre a

n

beſuchte e
r

eine Realſchule , ſtu- auf das Jenſeits . “ Noch weniger auffallend iſ
t

dierte ſpäter am Wiener Polytechnikum , wandte e
s , daß e
r um dieſe Zeit die moderne , von der

ſi
ch dann aber den Geiſteswiſſenſchaften zu und Ruſſin H
. Þ . Blavatsky aus Indien eingeführte

erlangte in Roſtod den philoſophiſchen Doktor : Theoſophie ablehnt und in einem „ Theoſophen “

grad mit einer Abhandlung über „ Die Grund- überſchriebenen Artikel (Magazin 1897 , S
.

1066 )

jrage der Erkenntnistheorie “ . Um im Goethe- d
ie

inneren Erlebniſſe der Theoſophen a
ls
„Heu

archiv zu arbeiten , lebte e
r einige Jahre in Weis chelei “ brandmarkt . Dagegen macht es ſchon ſehr

mar . Dort trat er auch Niebſches Schweſter nahe , ſtubig , daß Steiner bald darauf ins theoſophiſche

mit der e
r

ſich jedoch bald überwarf , weil er ſich Lager übergegangen iſ
t , um ſich einer Frau Be

im Nießíchearchiv unmöglich gemacht hatte . Um ſant , der Präſidentin der Theoſophiſchen Geſell
dieſe Zeit war e

r

e
in

ſo eifriger Anhängerſchaft , unterzuordnen und in deren „eſoteriſche

Haedels , und zwar auch des Naturphiloſophen , Schule “ aufnehmen zu laſſen . Ganz unbegreiflich

daß e
r

d
ie
„Welträtſel “ a
ls
„ eines der bedeutend- iſ
t e
s

aber , daß e
r bis zur Stunde behauptet ,

ften Manifeſte vom Ende des 1
9
.

Jahrhunderts “ ſeine Anſchauungen niemals geändert , ſondern
pries , und Haeckel das Buch „Welt- und Lebens- lediglich ausgebaut zu haben , nachdem e

r über
anſchauungen des 19. Jahrhunderts “ (Berlin dies der Theoſophie einen ſo ſtarken chriſtlichen

1900 ) widmete , das , wie er ſelbſt ſagt , in eine Einſchlag gegeben hat , daß ſein heutiger Stand
Rechtfertigung von Haedels Gedankenwelt aus punkt das radikale Gegenteil vom Inhalt des
klingt . Gleichzeitig , identifizierte e

r

ſich mit oben zitierten Saßes bedeutet .

Niebſche in ſo weitgehender Weiſe , daß e
r in Als Schriftſteller hat Steiner eine außerordent

ſeiner Schrift über dieſen unglüdlichen Denker liche Tätigkeit entfaltet . In die vortheoſophiſche
jagen fonnte : „Unabhängig von ihm bin ic

h

zu Zeit fallen außer den ſchon genannten Büchern
Anſchauungen gekommen , d

ie im Einklang ſtehen namentlich „ Wahrheit und Wiſſenſchaft “ , „ Die

m
it

dem , was Nießſche in ſeinen Schriften „ Z
a : Philoſophie der Freiheit “ , „ Goethes Weltanſchau

rathuſtra “ , „ Jenſeits von Gut und Böſe “ , „ Ge- ung “ , ſowie beachtenswerte Einleitungen zu den
nealogie der Moral “ und „Gößendämmerung “ von ihm in Kürſchners Deutſcher Nationala
ausgeſprochen hat . “ literatur " herausgegebenen naturwiſſenſchaft

E
s nimmt daher nicht wunder , wenn Steiner lichen Schriften Goethes . Die Bücher und ge

8
. B
.

in dem von ihm während dreier Jahre dructen Vorträge des Theoſophen wiederum ſind
herausgegebenen „Magazin für d

ie Literatur des ſo zahlreich , daß ſi
e hier nicht alle aufgezählt ,
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vielmehr nur die beiden Hauptwerke ,, Theo fein , ſondern er glaubt auch eine Brüde zwiſchen
ſophie “ und „Geheimwiſſenſchaft “ erwähnt wer : der gewöhnlichen Wiſſenſchaft und der „ Geiſtes
den fönnen . wiſſenſchaft “, wie er die Anthropoſophie auch
Was den weiteren äußeren Lebensgang be nennt , geſchlagen zu haben . „ Geiſteswiſſenſchaft "

trifft , ſo hat Steiner , nachdem er Generalſekretär hat alſo , nebenbei bemerkt , nichts mit den zu
der deutſchen Sektion der Theoſophiſchen Geſell tun , was man ſonſt unter Geiſteswiſſenſchaften

ſchaft geworden (1902 ) , ſeinen Wohnſit die verſteht , ſondern ſi
e

iſ
t

das Wiſſen über d
ie

a
ls

längſte Zeit in Berlin gehabt , von wo er als theo : real wahrnehmbar behauptete geiſtige Welt . Di
e

ſophiſcher Wanderredner zahlreiche Orte Deutſch Brücke zwiſchen der gewöhnlichen und d
e
r

lands und des benachbarten Auslandes beſuchte . Geiſteswiſſenſchaft ſchlägt Steiner in dem

Im Jahre 1913 wurde ihm indeſſen d
ie Zu- „Anthropoſophie “ überſchriebenen Schlußkapitel

gehörigkeit zur Theoſophiſchen Geſellſchaft g
e

ſeines Buches . Die Rätſel der Philoſophie “ , wi
e

kündigt . Was zu dieſem Ausſchluß geführt hat , der Titel der zweiten , erweiterten Auflage v
o
n

war neben Eiferſüchteleien d
ie große Verſchieden- den „ Welt- und Lebensanſchauungen “ lautet .

heit in der Auffaſſung vom Weſen des Stifters Die Entwidlung des philoſophiſchen Denkens je
i

der chriſtlichen Religion . Der Ausſchluß , von dem einen Weg gegangen , der in die ,,Geiſteswiſſen
auch ſeine ſchon damals nach vielen Hunderten ſchaft “ einmünde , ohne noch eigentlich beſchritten
zählenden Anhänger getroffen wurden , mochte worden zu ſein . Ins Auge gefaßt worden fe

t

Steiner nicht unwillkommen ſein , da er auf dieſe das Ziel namentlich von Fichte und Schelling .

Weiſe ſein eigener Herr geworden war und a
n E
s

handle ſich um den Übergang vom gewöhn :

d
ie Spiße einer ſelbſtändigen Bewegung treten lichen Bewußtſein zu einem ſolchen , in dem d
ie

tonnte . Um dieſem Umſtand einen entſprechenden Seele , in der geiſtigen Welt ſtehend , fich flar et

Ausdrud zu geben , nannte er die von ihm ver lebt . Erreicht werde dies durch eine Innenarbeit ,

tretene Lehre , die ſich jedoch im Weſentlichen mit d
ie in der unbegrenzten Steigerung von Seelen :

der Theoſophie dedt , Anthropoſophie und ſeine fähigkeiten beſteht , die auch das gewöhnliche Be
Geſellſchaft d

ie anthropoſophiſche . Die Zentrale wußtſein fennt , di
e

e
s aber in ſolcher Steigerung

derſelben ſollte urſprünglich nach München fom nicht anwendet . Nähere Anweiſungen für d
ie

men , wurde dann aber wegen der in dieſer Stadt Erlangung des überſinnlichen , des „ſchauenden "

entſtandenen Schwierigkeiten nach Dornach b
e
i

Bewußtſeins enthält Steiners Schrift „Wie er :

Bajel verlegt , woſelbſt für die Zwede der Bes langt man Erkenntniſſe höherer Welten ? " (Alle
ſellſchaft ein tempelartiger Bau errichtet wurde , Bücher Steiners fönnen durch den Philoſophiſh

der noch nicht ganz vollendet iſ
t

und doch ſchon Anthropoſophiſchen Verlag , Berlin W. , Mog :

über vier Millionen Franken verſchlungen hat . (traße 1
7 , bezogen werden . )

Hieraus , ſowie aus der großen , jeßt etwa 8000 Die beiden anderen theoſophiſchen Erkenntnis
betragenden Zahl der Anhänger mag man einen quellen ſind das Leſen , bezw . Entziffern der fo

Schluß auf di
e

Bedeutung der anthropoſophiſchen genannten Ataſha -Chronik und der Verkehr m
it

Bewegung ziehen . Der zuerſt „ Johannesbau “ , höheren geiſtigen Weſenheiten . Unter der Ataſha
ſpäter aber aus Klugheitsgründen „ Goethe- Chronit wird die Geſamtheit der undergänge

anum “ genannte Bau dient der Abhaltung von lichen Spuren verſtanden , die alle irdiſchen und
Vorträgen , der Aufführung von Myſterienſpielen , tosmiſchen Geſchehniſſe in der geiſtigen Welt von
fowie freimaureriſch -myſtagogiſchen Zweden . jeher hinterlaſſen haben . Mit Hilfe dieſer Chro
Die theoſophiſchen , bezw . anthropoſophiſchen nif tann alſo nicht nur die ganze Weltgeſchichte

Erkenntniſſe fließen , im Gegenſatz zum gewöhn- kontrolliert und berichtigt , ſondern auch alles

lichen , auf dem Wege der Sinneswahrnehmung vorgeſchichtliche Geſchehen , und wenn e
s Mil

und Verſtandestätigkeit gewonnenen Wiſſen , lionen von Jahren zurüdläge , angeblich erforſcht
nach Steiner aus drei Quellen . Die erſte iſ

t

ein und eine umfaſſende , freilich ſehr phantaſtiſch o
n

„ leibfreies Schauen “ genanntes Hellſehen , das mutende Kosmogonie gelehrt werden . Die höheren
nach der Erwedung überſinnlicher , im Menſchen geiſtigen Weſenheiten wiederum ſind jene neuen
ſchlummernder Erkenntnisorgane entſtehen ſoll . Hierarchien , d

ie

ſchon im Urchriſtentum d
o
m

Wenn e
s

auch unwiſſenſchaftlich wäre , di
e Mög : Baulusſchüler Dionyſos Areopagita als Engel ,

lichkeit eines ſolchen Hellſehens von vorneherein Erzengel uſw. bezeichnet wurden .

zu beſtreiten , ſo wird doch der Wiſſenſchaftler Als beſonders intereſſantes , zum mindeſtent
theoſophiſche Forſchungsergebniſſe ſo lange a

b
: verblüffendes Beiſpiel dafür , was in der Ataſha

lehnen , b
is

e
r

etwa ſelbſt in den Beſik jener Chronik alles gefunden werden fann , führe ic
h

offulten Erkenntnisfähigkeit gekommen iſ
t
. In Steiners in doppelter Hinſicht von der dogma

dieſem Beſiß behauptet nun Steiner nicht nur zu tiſchen Lehre abweichende Auffaſſung von Thri
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ſt
u
s

a
n . Chriſtus und Jeſus ſeien zwei verſchie : laſſe . Was nun dieſe Vertrauensfrage betrifft , ſo

dene Wejenheiten geweſen . Chriſtus habe nur würde d
ie Unterſuchung hier viel zu weit führen ,

d
re
i

Jahre –von der Taufe b
is

zur Gefangen- weshalb ic
h

auf meine fürzlich in zweiter Auflage

nahme — im Leibe des Jeſus gewohnt . Der Vor- erſchienene Schrift „ Die anthropoſophiſche Be
gang b

e
i

der Taufe ſe
i

e
in

förmlicher Perſönlich wegung und ih
r

Prophet “ ( K
.

Rohm , Lorch in

feitswechſel geweſen : Das d
ie Perſönlichkeit Iefu Württ . ) verweiſe , woſelbſt ic
h

ſi
e a
n

der Hand
ausmachende Ich (die Seele ) trat aus dem Leibe von Tatſachen verneinen mußte .

und zog ſich in die geiſtige Welt zurüd , um der Ein beſonderer , das Vertrauen zu Steiner auch
geiſtigen Weſenheit Chriſti Plaz zu machen . Bei kaum erwedender Umſtand iſ

t

die geradezu uns
der Gefangennahme habe dieſe den Leib zum heimliche Vielſeitigkeit dieſes Mannes . E

r
iſ
t

oder
größten Teile wieder verlaſſen , was b

e
i

Mark . 14 , will ſein : Philoſoph , Seher und Evangeliſt , My
51—52 durch den nadt davon eilenden Jüngling ſtagog , Seelſorger ( für die „ eſoteriſchen “ Schü
ſymboliſch zum Ausdrud komme ; darauf feien d

ie le
r
) , Heilkünſtler , Pädagog , Dichter (von vier

Worte d
e
s

Betreuzigten „Mein Gott , warum haſt Myſteriendramen ) , Bühnenleiter , Schauſpieler

d
u

mich verlaſſen ? " zu beziehen . ) Das andere ( inſofern er bei Theaterproben vorſpielt ) , Tänzer
Reſultat von Steiners Geheimforſchung – und (als Lehrer der „ Eurhythmie “ ) , Maler , Bild
damit iſ

t

deren Unfehlbarkeit freilich noch mehr hauer , Architekt (als dieſer dreifache Künſtler war
gefährdet — beſteht darin , daß Matth . und Luk . e

r
am Dornacher Bau tätig ) , Politiker , Sozial

zwei verſchiedene Jeſustinder ſchildern , die im reformer und - Finanzmann in einer Per
zwölften Jahre gelegentlich der Szene im Tempel ſo

n
! Die drei zuleßt genannten Rollen ſpielt

auf geheimnisvolle Weiſe zu einer einzigen Ber : Steiner feit der Revolution , nach deren Beginn
fönlichkeit vereinigt worden ſeien : die eine Seele , e

r alsbald einen „Aufruf an das deutſche Volt

d
e
r

wiedergeborene Kriſchna der Bhagavad -Gita , und a
n

die Kulturwelt “ erließ , deſſen unklarer
habe ihren Leib verlaſſen und ſich in di

e

geiſtige Inhalt allen vom Verfaſſer nicht Hypnotiſierten
Welt zurüdgezogen , während die andere , der viel Kopfzerbrechen verurſacht hat . Nur in

wiedergeborene Zarathuſtra (der Jeſus des einem Punkt kam dies nicht in Frage : in dem
Matth . ) in dieſen Leib übergetreten ſe

i , was den verächtlichen Urteil über das ehemalige Deutſche
Tod des von ihm vorher bewohnten Leibes zur Reich , dem geradezu d

ie Exiſtenzberechtigung ab
Folge gehabt habe . Ueber dieſe drei Weſenheiten geſprochen wurde . Dem Aufruf folgte die Her

(Chriſtus und die beiden Jeſusknaben ) und deren ausgabe der Schrift „Die Kernpunkte der ſozialen
Borgeſchichte , ih

r

bis in d
ie

urälteſten Zeiten Frage in den Lebensnotwendigkeiten der Gegen
zurückgehendes Eingreifen in d

ie Menſchheits wart und Zukunft “ , mit der Steiner zu zeigen
entwidlung von der geiſtigen Welt aus , hat Stei- verſucht , daß d

ie

Menſchheit nur durch d
ie Ver

ner in internen Vorträgen die allermerkwürdig wirklichung ſeiner Idee von der Dreigliederung

iten Mitteilungen gemacht , die e
r unter feiner des ſozialen Organismus aus ihrer furchtbaren

geringeren Bezeichnung als der des „ 5
. Evan : Not errettet werden kann , nämlich durch Tren :

geliums “ zuſammenfaßt . nung und ſelbſtändige Entfaltung des geiſtigen ,
Das richtige Leſen in der Akaſha -Chronik ſcheint politiſchen und wirtſchaftlichen Lebens . In Vor
indeſſen nicht leicht zu ſein , d

a

d
ie Theoſophen trägen , d
ie

ſich a
n

dieſe Schrift anſchloſſen , warb

d
e
r

orientaliſchen Richtung von dieſer Chriſtus Steiner , der ſonſt ſo ariſtokratiſch und hierarchiſch
lehre nichts wiſſen , d

ie

eine oder d
ie

andere geſinnte Myſtagog , in ſo auffallender Weiſe um
Partei ſich alſo im Irrtum befinden muß . Da die Gunſt der Proletarier , daß e

s den Anſchein
liegt e

s

denn , wie überhaupt (wenn man d
ie gewann , als ob in dem einſtigen „Wächter Niep

Anthropoſophie ernſt nehmen will ) nahe , zu fra- ſches “ (wie e
r

ſich ſelbſt genannt hat ) der Wille
gen , o

b Steiner den hohen Anforderungen a
n zur Macht , und zwar zu größerer Macht , als d
ie

Vertrauen genügen kann , die man angeſichts der anthropoſophiſche Führerſchaft ſi
e bringt , neu

ganzen Sachlage a
n

ihn a
ls theoſophiſchen Hell- entbrannt ſe
i
. Sehr verräteriſch iſ
t in dieſer Be

leher ſtellen muß ; dies umſo mehr , a
ls

e
r

ſelbſt ziehung der Umſtand , daß Steiner e
s dahin g
e

betont , daß der Irrtum bei der Forſchung in der bracht hat , als fünftiger Kultusminiſter in Würt
geiſtigen Welt nicht leicht zu vermeiden ſe

i
, temberg genannt zu werden . Darüber berichtet

namentlich wenn der Charakter des Hellſehers der in der Zeitſchrift „ Der Leuchtturm “ (Mni

2
5 nur im geringſten a
n Wahrhaftigkeit , B
e

1919 ) erſchienene und Steiners Perſönlichkeit
miſſenhaftigkeit und korrektem Denken fehlen grell beleuchtende Artikel „ Der kommende Mann

in Württemberg “ .

Aehnliches haben übrigens ſchon einige Gnoftifer Ein weiterer Beleg für Steiners Machtgelüſte

in den erſten Anfängen des Chriſtentums gelehrt . B
t
. -- und damit fommt der Finanzmann zur Gel
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tung – iſt die von ihm gegründete , „ Der fo
m

Holland ) kurz und bündig : „ Dr. Steiner - ein

mende Lag “ genannte „ Aktiengeſellſchaft zur Schwindler wie keiner , “ wie denn auch das Wort
Förderung wirtſchaftlicher und geiſtiger Werte “ . vom Cagliostro redivivus ſchon öfter gefallen
Dieſe Geſellſchaft , die am 13. März 1920 mit dem iſ

t
. Andere Männer der Wiſſenſchaft wiederum

Siß in Stuttgart errichtet wurde , hat einen Pro- glauben , Steiner brauche nicht ernſt genommen
ſpekt über die Ausgabe von fünfprozentigen Dar und deshalb nicht bekämpft zu werden . Dies iſt

lehensſcheinen im Geſamtbetrag von 1
0 Millionen jedoch ein verhängnisvoller Jrrtum , der nicht m
it

Mark verſandt , der neuerdings auf 25 Mill . ( ! ) der außergewöhnlichen und angeſichts der Krank :

erhöht worden ſein ſoll . heit unſerer Boltsſeele doppelt gefährlichen ſug

Als Denker iſ
t

Steiner b
e
i

allem Scharfſinn geſtiven Macht rechnet , mit der Steiner ſchon
nicht frei von Unklarheiten , verwirrenden Ges manche bedeutenden Röpfe eingefangen hat und
dankengängen und ſelbſt Sophiſtiť , namentlich beſonders auf die Jugend ſtart zu wirken der
wenn e

r

e
s mit Gegnern zu tun hat . So hat mag . Zu jenen gehören einige derjenigen Ata :

e
r

ſich neuerdings , wie ic
h

einem ſehr ruhig g
e

demiker , di
e

a
n

der Dornacher „Freien Hochſchule
haltenen , fritiſchen , in der Frankfurter 3tg . vom für Geiſteswiſſenſchaft “ Vorträge halten , ſowie

1
3
.

März 1921 erſchienenen Auffaz Die Anthro mehrere proteſtantiſche Theologen , a
n

erſter Stelle
poſophie “ von Dr. Hauer (Tübingen ) entnehme , Rittelmeyer (Berlin ) und Heisler (Tübingen ) .

eine Formel zurecht gelegt , nach welcher er jeden Dieſer geht in ſeiner Schrift „ Anthropoſophie und
Gegner leicht a

ls Lügner bezeichnen kann . E
r

Chriſtentum “ (Wölfing -Verlag , Konſtanz ) ſogar
beſtimmt nämlich „ wiſſentliche Unwahrheit " als ſo weit , darzulegen , daß der Verfall des Chriſten :

„ eine Unwahrheit , die verſtößt gegen etwas , das tums nur durch die Anthropoſophie aufgehalten
man wiſſen muß " . Wer über Anthropoſophie werden könne . Unter ſolchen Umſtänden tann
ſchreiben will , muß über ſi

e alles wiſſen . Dabei vielmehr vor der der ganzen Kultur von Steiner
kann aber d

e
r

Nichtanthropoſoph gar nicht h
e
r

drohenden Gefahr nicht o
ft

und eindringlid ,

alles wiſſen , weil di
e

internen Vorträge nur den genug gewarnt werden , um ſo mehr , als d
ie

Mitgliedern der Geſellſchaft zugänglich ſind . An : anthropoſophiſche Bewegung auch international
geſichts dieſer Berhältniſſe grenzt obige Formel gefärbt iſ

t
.

a
n ſprachliche Falſchmünzerei . Von gegneriſchen Schriften ſeien ſchließlich noch

Nach alledem und manchem anderen nimmt es empfohlen : Prof. Dr. Fr. Iraub , „Rudolf Stei :

nicht wunder , daß über Steiner ſchon ſehr harte ner als Philoſoph und Theoſoph " (Mohr , Lü

Urteile gefällt worden ſind . Beiſpielsweiſe ſchreibt bingen ) und Generalmajor 3
.

D
.

von Gleich ,

der ſonſt ſich ſehr maßvoll gebende holländiſche „ R. Steiner als Prophet " (Aigner , Ludwigs
Gelehrte Dr. D

e Jong in ſeinem Buche „ Das burg ) , in welch lekterer Schrift weitere Literatur
antike Myſterienweſen “ (Verlag Brill , Leiden in angegeben iſ

t
.

Ueber teleologiſche und kauſale Deutung der Jahresringbildung
des Stammes . Von Dr. H. André .

1 . biums führen zu einer Aufeinanderfolge von
Alle difotylen Holzpflanzen beſigen zwei deut Weit- und Engholz , di

e

meiſtens ſchon dem bloßen
lich unterſchiedene embryonale Wachstumszonen : Auge als fog . Jahresring ſichtbar wird . Unter

1
. die Vegetationspunkte des Sproſſes und der dem Mikroſkop zeigt ſich als häufigſtes und o
ft

Wurzel , alleiniges Merkmal des Engholzes die Bertür

2
. das zwiſchen Holz und Rinde eingeſchaltete zung der Holzelemente in der Richtung d
e
s

Cambium , die Ausgangszone des fog . ſekundären Stammradius . Sie tann Hand in Hand gehen
Dickenwachstums . mit Aenderung der durchſchnittlichen Länge d

e
r

Sowohl d
ie Sproßvegetationspunkte wie das ſelben und erſtreďt ſich in ähnlicher Weiſe auf das

Cambium zeigen periodiſche Wachstumsformen . eigentliche Holz wie auf d
ie ſo
g
. Markſtrahlen .

Die Sproßvegetationspunkte fönnen ſich ſtart Der Uebergang von Weit- in Engholz fann ganz
ftreden und grüne aſſimilierende Laubblätter bil allmählich ſich vollziehen , während das Weitholz
den ; ſi

e

fönnen aber auch in ihrem Wachstum g
e

ſich immer ganz unvermittelt a
n das zulegt g
e

hemmt werden und ſich zu einer Blüte mit farbi bildete Engholz anſchließt . Bei den Laubhölzern
gen Perigonblättern und Sporophyllen entfalten . fommt zu der Abplattung der Spätholzfaſern eine
Die periodiſchen Wachstumsformen des Cam : Verengung oder Abnahme der Leitungsbahnen .
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E
in

drittes , aber keineswegs durchgreifendes fährdet . Man braucht daher , wennman Material
Merkmal der Jahresringgrenze bilden die beſon ſparen will , den Balken nicht überall gleich ſtart
ders diden Membranen des Engholzes . zu nehmen , ſondern fann ihn von der Befeſtis

D
ie periodiſchen Wachstumsformen der Sproß gungsſtelle aus nach dem anderen Ende hin ſich

vegetationspunkte und des Cambiums kann man verjüngen laſſen . Ein Balken , deſſen Verjüngung
von zwei Geſichtspunkten aus erörtern : ſo gewählt iſ

t , daß e
r

auf ſeiner ganzen Länge der

1
. vom teleologiſchen und am Ende angreifenden Kraft denſelben Wider :

2
. vom fauſalen Geſichtspunkte aus . ſtand entgegenſeßt , heißt ,,Träger gleichen Wider

ſtandes “ .

Anders als aus dem Bedürfnis der Feſtigung

beſtimmt ſich d
ie Form , wenn man das Bedürf

nis der Waſſerverſorgung in Betracht zieht . Da

d
ie Anzahl der Jahresringmäntel von oben nach

unten zunimmt , wird der Stamm naturgemäß
nach unten zu immer dider . Ein dem Bedürfnis
der Waſſerverſorgung angepaßter Stamm muß
ein Syſtem gleicher Waſſerleitungsfähigkeit “ dar :

ſtellen , d . h . in Rüdſicht darauf , daß das Waſſer
Abb. 1

3
.

Durchſchnitt durch den Holzkörper von Nicotiana taba ungehemmt und auf fürzeſtem Wege aufſteigen

( m
m
x tomentosa. Weitholz , durchWaſſermangel übergebend in

Engholz . kann , in jedem Querſchnitt d
ie gleiche Waſſer

Der teleologiſche Geſichtspunkt bezeichnet den
leitungsfläche beſiken . Das hat zur Folge , daß in

demſelben Maße als der Durchmeſſer des Schaftes
Zwed , den die betreffende Wachstumsform im

Dienſte der Erhaltung des Individuums und der
und damit auch des äußerſten Jahresringes von

A
rt

erfüllt . Bei der abwechſelnden Ausgeſtaltung oben nach unten zunimmt , di
e

Breite dieſes Rin =

d
e
r

Sproßvegetationspunfte in Aſſimilations- und
ges immer mehr abnimmt , damit in jeder Höhe

Fortpflanzungsorgane iſ
t

dieſer Zwed allgemein
der gleiche Flächeninhalt gewahrt bleibt .

bekannt . Aber auch die periodiſchen Wachstums :

Wie verhält ſich zu dieſen beiden theoretiſch d
e

formen d
e
s

Cambiums ſind teleologiſch gedeutet duzierten
Anpaſſungsformen a

n Feſtigung und

worden . Ihre Aufgabe ſehen Haberlandt und
Waſſerverſorgung d

ie wirkliche Baumform ? Sie

Hartig in folgendem : „ Di
e

größere Anzahl der
ſtellt , wie ſich aus umfangreichen exakten Meh

Gefäße und die größere Weite der übrigen waſ
fungen immer ſicherer herausgeſtellt hat , in Ser

jerleitenden Organe im Weitholz entſpricht dem
Mehrheit der Fälle eine „Zwiſchenform “ dar , di

e

zu Beginn der Begetationszeit ſich geltend ma beiden Bedürfniſſen entgegenkommt .

denden Bedürfnis des Baumes nach bequemen
Die Zwecbetrachtung in der Phyſiologie hat

Waſſerbahnen . Sind ſolche erſt gebildet , ſo fann
ihr notwendiges Rorrelat in der fauſalen Betrach

im Spätholz durch engere Elemente dem Bedürf : tung . Der i
h
r

zugrunde liegende Begriff iſ
t
a
u
s

n
is

nach erhöhter Feſtigkeit Genüge geleiſtet wer

d
e
n
. In Uebereinſtimmung mit dieſer Auffaſſung

zeigen beſonders die Kernholzbäume eine reich :

oder großſporige Frühlingszone . Das Kernholz
nimmt a

n

der Waſſerleitung nicht teil . Da die
Berternung aber in jedem Jahre neue Jahres :

ringe ergreift , iſt es bei der Schmalheit der für

d
ie Waſſerbeförderung verbleibenden Splintzone

i beſonders wichtig , möglichſt früh Erſaßwege b
e

reit zu ſtellen .

Abb . 1
4
.

Nicotiana tabacum x tomentosa. Homogenes Holz b
e
i

uls Anpaſſung a
n die Bedürfniſſe der Waſſer : konſtanter Ernährung .

leitung und der Feſtigung erweiſt ſich auch die
ſpezifiſche Form des Stammes . dem Bewußtſein unſeres Handelns und Wollens

Eine a usſchließlich a
n das Bedürfnis der entſprungen . Wir wiſſen , daß unſer bewußtes

Feſtigung angepaßte Form würde einen ,,Träger willkürliches Tun von dem Gedanken eines zu

gleichen Widerſtandes “ darſtellen . Wird e
in Bal- fünftigen Zuſtandes ausgeht . Dieſer Gedanke

te
n

a
n einem Ende befeſtigt und durch eine am wird Gegenſtand unſeres Wollens , und unſer Wol

anderen Ende angreifende Rraft gebogen , ſo bricht len beſtimmt nun weiter die Tätigkeiten , die auf

e
r

am leichteſten a
n der Befeſtigungsſtelle . Alle die Verwirklichung jenes Gedankens gerichtet

übrigen Partien des Ballens ſind weniger g
e

ſind , und die , wo e
s

ſich um äußere Veränderun :



34 Ueber teleologiſche und tauſale Deutung der Jahresringbildung des Stammes

gen handelt , in willkürlichen Bewegungen unſeres Blattroſetten bildet . Durch verſchiedenartige An :
Leibes beſtehen . Dieſe Beziehung auf d

ie fünf- wendung der äußeren Faktoren konnte e
r

d
a
s

tige Verwirklichung durch unſer Tun ſcheidet die C , ändern und dadurchGedanken , welche wir als Gegenſtände unſeres Miſchungsverhältnis

N

Wollens Zwede nennen , von anderen , die ihnen Wachstum und Differenzierung der Vegetations
darin ähnlich ſind , daß ſi

e gleichfalls unſer Inter punkte fünſtlich beherrſchen . Gute Kohlenſtoff
eſſe erweden und einen Reiz auf uns ausüben , an aſſimilation in hellem Licht befördert bei ents
deren Verwirklichung wir aber verzweifeln , alſo ſprechend reichlicher Waſſer- und Nährſalzzufüh
von bloßen WünſchenWünſchen oder unerreichbaren rung (Stickſtoff ! ) di

e

Vegetation , bei wenig Wal :

Jdealen ; dadurch tritt der Zwed aus ſeiner bloß ſe
r

und Nährſalzen die Blütenbildung . Bei mitt
ſubjektiven Innerlichkeit heraus und fordert fei

lerer Waſſer- und Nährſalzaufnahme entſcheidet
nen Korrelatbegriff , den des Mittels ; dieſer

die Stärfe der Aſſimilation zugunſten der Blüten :

drüdt die wirkliche Urſache aus , die nach den bildung , daher auch rotes Licht in poſitivem ,

Gefeßen der Natur den Zweck zu realiſieren g
e

blaues in negativem Sinne wirkt .

eignet iſ
t

und von uns in Bewegung geſeßt wer
Aehnlich wie bei den Vegetationspunkten wird

den kann . Ebendamit iſ
t

der zweckbegriff , auch
auch beim Cambium das Verhältnis der zugeführ

wenn wir ihn nicht weiter in ſeine Entſtehung

te
n

Nährſtoffe d
ie Wachstumsform beeinfluffen .

zurücverfolgen , dem Begriff der wirkenden Ur Die beiden das Cambium umfließenden Ernäh
fache nicht entgegengeſeßt , ſondern ſchließt ihn rungsſtröme , der aufſteigende mineraliſche Strom
vielmehr ein . Sehen wir nun davon a

b , daß der und der abſteigende organiſche Strom , deren beide
Gedante des Erfolges durch den Willen des Men M

ſchen und ſeine Organiſation hindurch d
ie einzel- Stoffanteile wir in das Verhältnis jeßen

O

nen Bewegungen wirklich hervorbringt , betrach
ten wir nur das objektive Verhältnis des wollen , müſſen ebenſo wie die Ernährung d

e
r

realiſierten Zweds zu den äußeren Mitteln , ſo Vegetationspunkte einer erperimentellen Beein

ergibt ſi
ch

d
ie Möglichkeit einer einwandfreien , fluſſung zugänglich ſein , alſo verſchiedene Werte

ja methodiſch durchaus fruchtbaren Anwendung M
laſſen

des Zwedbegriffs auch auf die Objekte der o

Natur . Wachstumsform des Cambiums modifizieren .

Unſere Betrachtung wendet ſich jekt von der Die erfolgreichſten Verſuche in dieſer Beziehung

„ Bedeutung " , von dem „ Zwed “ der Wachstums habe ic
h

bei drei Pflanzen (Nicotiana tabacum
formen ganz naturgemäß ihren Urſachen zu . Die X tomentosa , Abb . 13 u . 14 , Nicotiana Wi
Urſachen beſtimmter Wachstumsformen embryo gandoides , Lautana camara ) durchgeführt , di

e

naler pflanzlicher Gewebe hat vor allem Klebs alle mehrjährig ſind und unter normalen fonſtan
genauer zu analyſieren verſucht . Die von Klebs e

n Ernährungsbedingungen ein nahezu durch
zuerſt in klarſter Ronſequenz grundgelegte ſo : gehend homogenes Holz bilden . Bei allen drei
genannte „kauſale Anatomie “ d

e
r

Pflanzen iſ
t

Pflanzen ſtellte ic
h

mir d
ie Aufgabe , durch Uende :

allerdings eine Wiſſenſchaft , die noch in ihren rung der mineraliſchen und organiſchen Ernährung
erſten Anfängen ſteht . Sie beanſprucht nicht , be des Cambiums , ſowie durch Modifizierung feiner
ſtimmte Vorgänge des Wachstums und der Dif Waſſerverſorgung verſchiedenartige Wachstums
ferenzierung reſtlos fauſal zu erklären " . Sie formen des Holzes , ſo wie ſie in den Jahresringen
will zunächſt weiter nichts , als beſtimmte Fat uns entgegentreten , in ganz beliebigem Rhythmus
torenkomplere aufdecen , die die „ lebende Sub zu erzeugen . Die Verſuche hatten den ſchönſten E

r

ſtanz “ zu dieſer oder jener Reaktionsform ver folg — beſonders bei Lautana camara . Abb . 15

anlaſſen . Mit Hilfe folcher Veränderungen fonnte ic
h

alle
Die fauſale Analyſe pflanzlicher Wachstums möglichen Holzvariationen erzeugen : Weitholi
formen beziehen ſich bei Klebs in der Hauptſache Mittelholz , Engholz mit verſchiedenartigfter Mem
auf Algen , Pilze , Farnprothallien , ſowie auf die brandice . Das Ueberwiegen der mineraliſchen
Vegetationspunkte — nicht auf das Cambium – Ernährung ſcheint Weitholzcharakter , das der
von Phanerogamen . In größtem Stile hat er organiſchen Ernährung Engholzcharakter zu b

e

ſeine Phanerogamenverſuche b
e
i

Sempervivum dingen . Im lekten Falle iſt die radiale Verfür
der ſog . Dachwurz , durchgeführt . E

s

zeigte ſich zung der Holzelemente wahrſcheinlich eine Folge
dabei , daß das in der Pflanze vorhandene Ver der durch das organiſche Material ſchon ſehr früb

Menge des Kohlenſtoffs с

hältnis darüber zeitig verdicten Membranen , die der osmotiſchen
Menge des Stidſtoffs N Dehnung der Faſer größeren Widerſtand e

n
:

entſcheidet , ob der Vegetationspunkt Blüten- oder gegenſeßt . Engholzbildung fann aber auch b
e
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geringer Verſorgung mit organiſchem Material meint - die Durchläſſigkeit ihrer Zellwände für
auftreten, wenn gleichzeitig d

ie mineraliſche E
r

gelöſte Subſtanzen in verſchiedener Weiſe modi
nährung oder die Waſſerverſorgung oder beide fizieren und dadurch eine verſchiedene Ernährung
zuſammen eingeſchränkt werden . Nur hat dann bedingen . Wie aber kommt e

s , daß bei den

dieſes Engholz keine verdidten Membranen . Für Nadelhölzern das Didenwachstum gerade auf der

d
ie normalen Jahresringe unſerer einheimiſchen entgegengeſekten Seite gefördert wird wie b
e
i

Holzgewächſe ſind die periodiſch wechſelnden inne den Laubhölzern ? Jaccard glaubt den Schlüſſel

re
n

und äußeren Umſtände (erhöhter Wurzel dieſes rätſelhaften Phänomens darin zu finden ,

drud im Frühjahr , demzufolge ſtarker aufwärts daß die viel geringere Schnellig
ſteigender mineraliſcher Strom – ſtarke affimi : feit der Waſſerzirkulation beiden
lation im Sommer , dann ſtarker abwärts gehen Nadelhölzern in Verbindung mit

d
e
r

organiſcher Strom ) verantwortlich zu machen . der ic
h
w ä сh eren Entwidlung des

Die anatomiſche Beſchaffenheit des Zuleitungs Refervegewebes im Holzkörper
ſyſtems fann für die Ernährung des Cambiums dieſer Pflanzen mitwirkt , die son :

ebenfalls ausſchlaggebend ſein ganz im Ein
tlang mit beſtimmten Bedürfniſſen des Geſamt
jyſtems der Pflanze . Ganz verſchiedene anato
miſche Beſchaffenheit zeigt das Holz der Nadel
hölzer (Koniferen ) und der Laubhölzer . Das Holz

d
e
r

Nadelhölzer beſteht aus ſogenannten Trache
iden , das ſind geſtredte , beiderſeitig zugeſpiſte
Zellen , di

e

durch ſeitliche mit einem Ringwulſt
perſehene Ausſparungen der Membran (ſogen .

Hoftüpfel ) in Rommunikation ſtehen und ſo

d
a
s

Waſſer nur langſam von Zelle zu Zelle leiten .

Das Holz der Laubhölzer ſeßt ſich in der Haupt
jacheaus der Feſtigung dienenden Holzfaſern und

d
e
r

Waſſerleitung dienenden Gefäßen zuſammen ;

lettere ſtellen lange , durch Zellfuſion entſtandene
Röhren dar , die das Waſſer relativ ſchnell leiten .

Bei den Koniferen findet man gewöhnlich die
Unterſeite der 2eſte im Diđenwachstum gefördert ,

b
e
i

den Laubhölzern umgekehrt , wenigſtens a
n

fangs , di
e

Dberſeite . Bei den Koniferen zeichnet

fi
ch ferner die Unterſeite durch eine beſtimmte

Struktur und beſondere mechaniſche Eigenſchaften Abb . 1
5
.

Lautana camara . Engholz b
e
i

Nahrungsmangel gebildet.

d
e
s

erzeugten Holzes aus ( Tracheïden kurz , did
wandig und von rundem Querſchnitt ) . Dieſes Zentration der zugeführten Nähr
Holz , das ſogen . „ Rotholz " , beſigt hohe Drud ſtoffe zu erhöhen und ihre Strö
feſtigkeit , aber nur halb ſo große Zugfeſtigkeit mung in einem Maße zu verlang

a
ls

das Weißholz auf der Zweigoberſeite . famen , daß die Schwere åuf ihre
Darauf hat Meßger die Theorie gegründet , Maſſe Einfluß gewinnt und den
daß der Unterſchied in der Exzentrizität der Laub Andrang des organiſchen Stromes

u
n
d

Nadelhölzer daher rühre , daß jene , von Lia auf die untere Seite begünſtigt . Es

n
e
n

abſtammend , auf Zugfeſtigkeit , dieſe auf iſ
t wichtig , unter dieſem Geſichtspunkt hervor

brudfeſte Konſtruktion eingerichtet ſeien . Damit zuheben , daß d
ie Dichtigkeit des Holzes auf d
e
r

iſ
t natürlich nur erſt eine teleologiſche , keine ka
u

unteren Seite der Koniferenäfte im allgemeinen

fa
le Deutung der Verſchiedenheit gegeben . Als die der Oberſeite übertrifft , während bei den

lirſache des exzentriſchen Wachstums überhaupt oberſeitig geförderten Laubbaumäſten eine ähn

zo
g

man in erſter Linie d
ie Zug- und Druck- liche Differenz der Dichtigkeit zugunſten der Ober

wirkungen in Betracht , denen der Aſt infolge ſei- feite nicht hervortritt .

fter eigenen Schwere unterworfen iſ
t
. Die ent Analog den Zug- und Druckſpannungen g
e

Gegengeſeßte mechaniſche Wirkung des Zuges auf neigter Aeſte wirten beim vertikalen Stamm d
ie

d
e
r

Oberſeite und des Druces auf der Unterſeite Zug- und Drucſpannungen , di
e

durch den Wind
muß auch d

ie Jungholzzellen beeinfluſſen ; wahr- hervorgerufen werden , auf di
e

Wachstumsform
jcheinlich wird ſi

e – wie neuerdings Jaccard des Cambiums modifizierend e
in und erhöhen
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dadurch den Widerſtand des Schaftes gegen d
ie

ſind zugleich d
ie

realen Urſachen , di
e

dieſe Ber
biegende Rraft . änderung herbeiführen . Die ideelle Notwen
Solche Regulationsreaktionen bilden digkeit der Beränderung , die ſich aus den neu
Grundlage des bekannten Pflügerſchen Saßes , auftretenden Einflüſſen ergibt , und die reale
wonach die Urſache eines Bedürfniſſes zugleich Notwendigkeit der Beränderung , die die fauſale

d
ie

Urſache der Befriedigung dieſes Bedürfniſſes Folge dieſer Einflüſſe iſ
t , ſind alſo ſtreng ausein

ander zu halten . Die innere Verknüpfung v
o
n

ideeller Notwendigkeit (Finalität ) und realer
Notwendigkeit (Kauſalität ) braucht eine im
manente Zwecurſächlichkeit ( Entelechie ) in

vitaliſtiſchem Sinne nicht in ſich einzuſchließen .

Wie auch Drieſch in ſeiner Auseinanderſebung

mit Klebs zugibt , ſtellen die Pflanzen ſogenannte

,,offene Syſteme “ dar , bei denen die Wachstums ,

formen der embryonalen Gewebe zwar deutlid )

auf die Bedürfniſſe des Ganzen eingeſtellt ſind ,

bei denen aber dieſe Einſtellung auch deutlich de :

terminiert erſcheint durch die jeweilig auf d
ie

materielle Reaktionsbaſis einwirkenden äußeren
und inneren Faktoren . Ihnen ſtellt er die g

e

ſchloſſenen “ , „ harmoniſch - äquipotentiellen “ S
y

ſteme gegenüber ; das Verhalten dieſer deutet auf
Abb . 1

6
.

Influenzmaſchine.

eine . „autonome “ , „ felbſtregulatoriſche “ Einſtel

iſ
t
. Der Saß iſ
t

meines Erachtens unklar formu- lung der Reaktionsbaſis hin , deren Regulatorit

liert und kann leicht Anlaß zu Mißverſtändniſſen wegen der ſchlechthin unendlich vielen Regula

geben . Ich würde ihn folgendermaßen faſſen : tionsmöglichkeiten in einem begrenzten Syſtem

Aeußere und innere Faktoren , welche im Hinblic „maſchinell “ .nicht mehr auflösbar iſt . " )

auf die ungeſtörte Entwicelung und die Erhal ) Den ſtrengen Beweis hiefür ſiehe in Drieſc :

tung des Individuums und der Art Veränderun „Logiſche Studien über Entwidlung . " II . Leil . Hei
gen im Syſtem der Pflanze notwendig machen , delberg , Winter .

Photographiſche Fixierung elektriſcher Entladungserſcheinungen .

Von H
.

Schneider , München .

Die Entladungen zwiſchen zwei Polen einer In immer die gleiche Entladung nur unter verſchiedenen
fluenzmaſchine oder eines Funfeninduktors gehen b

e

Umſtänden fixiert und ſomit Vergleichsbilder erhält ,
kanntlich ſo raſch vor fi

ch , daß das Auge nicht Zeit fi
n

beiſpielsweiſe in verdünnter Luft , in Gaſen uſw. oder

d
e
t
, ſie in ihren Einzelheiten zu beobachten . Es gibt man begnügt ſi
ch mit den o
ft ſehr ſchönen Bildern ,

verſchiedene Wege , folche Entladungen zeitlich zu ohne weitere Unterſuchungen anzuſtellen . In beiden
figieren . Lange waren nur die Entladungsbilder
bekannt , die mittels Bärlappſamen hergeſtellt

wurden . Auch das Zerlegen der einzelnen Dse
zillationen in Teilbilder mit dem Drehſpiegel g

e

hört hierher . Als der Kinematograph aufkam ,

wurden auch bald elektriſche Entladungen , di
e ja

immer mit Lichterſcheinungen parallel laufen , auf
dem ſehr raſch ſich abwidelnden Filmband auf
genommen , dadurch in Teilbilder zerlegt , d

ie dann
bei der Wiedergaberecht langſam durch den
Apparat hindurchgezogen wurden . Hiermit wurde
gewiſſermaßen d

ie Zeit ausgefiltert , indem der in

Wirklichkeit ſehr raſche Vorgang ſich ganz lang
jam auf dem Projektionsſchirm abſpielte .

E
s

iſ
t

nicht ſchwer , ſich ſelbſt ſolche Entladungs

bilder hochgeſpannter elektriſcher Ströme auf
photographiſchem Wege herzuſtellen . Man kann
dabei rein wiſſenſchaftlich vorgehen , indem man Abb . 1
7
.

Entladungserſdeinungen a
n

einer Kupferdrahtſpirale
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auf das Geldſtüd oder den Metallgegenſtand , deſſen
Entladungsbilder man aufnehmen will, überſchlagen
läßt . Daß natürlich alles im dunklen Zimmer bei ab
geblendeter roter Dunkeltammerlampe vorgenommen

werden muß , verſteht ſich von ſelbſt . Steht nur eine
tleine Influenzmaſchine zur Verfügung , ſo muß
man mehrere Funken überſpringen laſſen , damit d

ie

Platte genügend belichtet wird . Am beſten iſ
t

e
s

natürlich , nur einen einzigen Funken auf den
Gegenſtand überſpringen zu laſſen , da ſich hierbei d

ie

Entladungsbilder der einzelnen Funten nicht über :

decen , und ſomit nur das Bild von einem Funken e
r
:

zeugt wird . Bei Verwendung einer kleinen Influenz

Abb . 18
.

Entladungserſcheinungen a
n

einem Metaltring ,

maſchine wird e
s

ſich daher auch empfehlen , d
ie Metall :

unterlage mit dem einen Beleg einer iſoliert aufgeſtell

Fällen iſ
t

d
ie Verſuchsanordnung d
ie gleiche . E
s

wird te
n

Leidner Flaſche zu verbinden , dieſe gut aufzuladen ,

feineKamera benötigt , lediglich einige (womöglich hoch und von ihrem anderen Beleg dann einen Funken auf
empfindliche ) photographiſche Platten , eine Metall das Geldſtüc oder dergl . überſpringen zu laſſen .

platte , di
e

etwas größer ſein muß wie d
ie Platten , Man erhält Entladungsbilder , wie ſi
e in den Abbil

und ſelbſtverſtändlich eine Stromquelle . Am vorteil dungen 17—21 vorgeſtellt ſind . Bei dem Bild 1
7 wurde

hafteſtenwird eine große Jnfluenzmaſchine ſein , da fich
mit ih

r

viel leichter Einzelentladungen firieren laſſen
mie mit dem Funfeninduktor , der kontinuierlichen
Strom liefert . Jedoch iſ

t

auch dieſer brauchbar .

D
ie Verſuchsanordnung geht aus der Abbildung 1
6

hervor . Man legt auf eine gut iſolierende Unter
lage (Glasplatte ) eine Metallplatte , an deren Stelle
auch ein Blatt Staniol Verwendung finden kann . Die
iſolierende Unterlage muß naturgemäß möglichſt weit

m
it

ihren Rändern überſtehen , damit feine Entladung

in di
e

Erde ſtattfindet . Auf d
ie

metallene Unterlage

fommt eine photographiſche Platte mit der Schichtſeite
nach oben . Die Platte muß wiederum kleiner ſein wie

d
ie Metallunterlage , auf feinen Fall darf ſi
e

über
Abb . 2

0
.

Entladungserſcheinung a
n

einer Raſierklinge , aufgeladen
ſtehen . Auf die Schichtſeite der photographiſchen am poſitiven Pol .

Platte wird nun ein Geldſtüd , eine Drahtſpirale oder
ſonſt e

in geeigneter Gegenſtand aus Metall gelegt . a
ls Gegenſtand eine Drahtſpirale aus Kupferdraht ver :

Das Ganze ſtellt alſo gewiſſermaßen eine Franklinſche wendet . In wunderbarer Feinheit haben ſich d
ie Ent

Lafel dar , deren einer Beleg d
ie Metallplatte , der an- ladungen in Form fenfrecht ausſtrahlender Büſchel

dere der Metallgegenſtand iſ
t , die iſolierende Schicht abgebildet . Dieſe Büſchel haben ſelbſtverſtändlich d
ie

vertritt die photographiſche Platte . Die Metallunter- Richtung zum entgegengeſeßt geladenen Pol , zur Me
lage wird nun mit dem einen Pol der Stromquelle tallunterlage . An den Stellen , an denen d

ie Spirale
leitend verbunden , während man von dem anderen nicht ganz auf der Platte auflag , ſind feine oder nur

B
o
l

mittels einer geeigneten Stromzuführung Funken geringe Entladungen wahrnehmbar . Abb . 18 zeigt
eine ähnliche Entladung , hergeſtellt unter Verwen =

dung eines Metalringes . Auffällig iſ
t

d
ie
(übrigens

leicht erklärliche ) Tatſache , daß die Entladungen

auch radial nach innen verlaufen . Die große weiße

Fläche ganz a
m Rand zeigt , wie d
ie Entladung dann

zuleßt über die photographiſche Platte griff , wo

durch der Ausgleich zwiſchen den beiden Belegen

(Ring und Unterlage ) hergeſtellt wurde .

Beſonders ſchöne Bilder ergeben Geldſtüde

(Abb . 19 ) . Hier wurde d
ie Unterlage nicht mit einem

Pol verbunden , ſondern je eines der Geldſtüde ,

zwiſchen denen ſich alſo die Entladung vollzog . Augen .

ſcheinlich ſind die Entladungserſcheinungen bei je :

dem Geldſtüd verſchieden . Und zwar ſtellt das Stüď
rechts mit dem protuberanzenähnlichen Ring die

Entladungen a
m negativen Pol vor , di
e

weit aus

Ubb. 19. Entladungserſcheinungen a
n einem Geldſtück holenden Strahlen des linken Geldſtüdes , die poſitive
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O

hält dann eine Aufnahme ähnlich der Abb . 22.

Sie zeigt d
ie Pole , dazwiſchen d
ie

Zidzadent :

ladung , umgeben von Olimmlicht und Büſchel
entladungen .

Ein Verſuch , der weniger Anſpruch auf Wiſ :

ſenſchaftlichkeit erheben kann , der aber wegen
feiner prächtigen Lichtwirkung trozdem hier

kurz beſchrieben ſein mag , iſ
t folgender . A
ls

Stromquelle kommt am vorteilhafteſten in di
e
:

fem Fall ein Funkeninduktor wegen ſeinem
fontinuierlichen Strom zur Anwendung . Man
nimmt ein Stüc des überall in Papiergeſchäften
erhältlichen ſogenannten „ Gold : “ oder „ Silber :

papiers “ ( fein Staniol ) , das aus gewöhnlichem
Papier mit einem leichten Zint : (Silberpapier )

oder Kupferüberzug (Coldpapier ) hergeſtellt
A66 . 2

1
.

Entladungserſcheinung a
n

einerRaſierklinge , aufgeladen
am negativen Pol . iſ

t
. Berührt man mit d
e
n

beiden Polen

des Funkeninduktors in nicht allzu weiter
Entladung . Der Unterſchied zwiſchen poſitiver und Entfernung voneinander d

ie Metallſchicht des Papiers ,

negativer Entladung , geht auch deutlich aus Abb . 20 ſo findet der Ausgleich zwiſchen den einzelnen Me :

und 2
1 hervor . Bei Abb . 20 wurde der Gegenſtand ( hier tallförnern der Papieroberfläche ſtatt . Dadurch , daß

eine Raſierflinge ) mit dem poſitiven Pol verbunden ; zwiſchen den Körnern immer kleine Lügen vorhanden

e
s ergab Strahlen , di
e

ſich ſenkrecht von den Seiten ſind , bildet die Entladung wunderſchöne Veräſtelungen ,

kanten in Büſchelform ausbreiten . Bei dem Bild 2
1

dagegen wurde mit dem negativen Pol d
ie Klinge ver

bunden , - die Entladung zeigt ſich als ſcharf begrenz .

ter Ring ohne nennenswerte Ausläufer . Die tleinen
Büſchelentladungen a

n

den Rändern des Bildes rühren
von der mit dem poſitiven Pol verbundenen Unterlage
her , von der aus d

ie Entladung etwas auf d
ie photo

graphiſche Platte übergriff .

Auch die Entladung , wie ſi
e

ſich zwiſchen nahe zu :

ſammengeſchobenen Polen der Stromquelle zeigt , läßt
ſich photographiſch feſtlegen . Zu dieſem Zwed wird Abb . 2

2
.

Einmalige Entladung zwiſchen den Polen einer Influens .

eine photographiſche Platte iſoliert aufgelegt (Schicht maſchine.

feite nach oben ! ) , und d
ie Pole der Influenzmaſchine die bei Verwendung von ,, Goldpapier " grün leuchten ,

( oder Funkeninduktor ) unmittelbar auf die Platte g
e bei ,,Silberpapier " dagegen bläulich weiß .

führt , mit einem Abſtand , der etwas kleiner iſ
t

wie die Die beſchriebenen Entladungserſcheinungen gehören

normale Schlagweite der Stromquelle . E
s

darf nur mit zu den ſchönſten , di
e

e
s gibt ; d
ie Verſuche ſelbſt

eine Entladung (ein Funfen ) ſtattfinden . Man er : durchzuführen , iſt nicht ſchwer .

Narkotiſierende und erregende Pflanzen . V
o
n

D
r.

E
.

Groſche .

I. Das Opium . durch aufs höchſte erregten Sinnlichkeit ihr Nerden
Eine der nur wenig bekannten , aber um fo b

e ſyſtem in kürzeſter Zeit untergraben .

dauerlicheren Folgeerſcheinungen des Weltfrieges iſ
t

E
s

kommen für den engeren Kreis der Betäus
außer dem allgemeinen moraliſchen und fittlichen Ver : bungsmittel nur einige pflanzliche Produkte in Bez

falt der Menſchheit , auch das immer weitere Kreiſe tracht , d
ie meiſt außereuropäiſchen Urſprungs ſind ,

erobernde , heimliche Laſter des fünſtlichen Betäu und durch heimlichen Schmuggel in größeren Mengen
bens des Nervenſyſtems durch Pflanzengifte . Die hier eingeführt werden , vor allem das Opium , das
Nichteingeweihten dürften erſtaunt ſein , wenn ſi

e

Haſchiſch , die Koka und gewiſſe Kofainpräparate .

wüßten , wie weit dieſes Laſter im Laufe der Die ſchädlichen Wirkungen des überreichlichen Ge
Kriegsjahre um ſich gegriffen hat . In allen euro nuſſes von Tee , Kaffee , Tabal , Wein ſind ja bereits
päiſchen Großſtädten , vor allem in Paris , London , bekannt und man iſ

t

im allgemeinen dieſen bereits
aber auch in Berlin , gibt e

s

bereits eine große An zur Lebensgewohnheit gewordenen Genußmitteln

zahl heimlicher , unter verſchiedenen Decknamen ſegeln- gegenüber machtlos , obwohl auch das phyſiſche und
den Klubs und Lokale , in denen dem Opiumgenuß moraliſche Wohl b

e
i

dem jahrelangen Genuß eins

allnächtlich gefrönt wird , in denen Damen der G
e

ſtarke Beeinträchtigung erfährt .

fellſchaft fich ſogar ätheriſieren laſſen , und ſo durch Wohl aber läßt ſich durch Aufklärung und iontier
die nervenaufpeitſchenden Mittel und infolge der d
a

wiederholte Warnung das Laſter des Opium : unt
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Abb. 23. Blübendes Mobnfeld .

eine weitere Bearbeitung und gelangt in Stangen
form in den Handel . (Abb . 26. ) Zum Rauchen wird
das Opium erſt noch weiter beſonders zubereitet und
wird in erbſengroßen Rügelchen in Opiumpfeifen g

e
e

raucht . Das in feſter Form eingenommene Opium
bringt beinahe dieſelbe Wirkung wie der eingeſogene

Rauch hervor . Man beginnt meiſtenteils mit dem
Rauchen von 1–14 Gramm täglich . Naturgemäß

Hajchiſchrauchens noch eindämmen , und e
s ſoll auch

dieſer Auffaß diejem guten Zwede dienen .

Das Dpium iſ
t

e
in Mohnpräparat , und zwar

v
o
n

dem in Kleinaſien , China , Perſien und Indien
künſtlich angebauten weißen Mohn . E

s

gibt in dieſen
Ländern filometerweite , umfangreiche Kulturflächen ,

d
ie

nur zum Anbau der Mohnpflanze verwandt wer :

den. Die Mohnpflanze wird in Indien im November
geſät, blüht im Februar und reift im März . Sie wird
meiſt vollſtändig zur Opiumgewinnung ausgenußt .

Man ſammelt dort die Blütenblätter und bädt dieſe

in getrodnetem Zuſtande zu feinen Kuchen , d
ie

ein
begehrtes Genußmittel für d

ie

indiſche Bevölferung

bilden . Der wirkſamſte Teil der Mohnpflanze a
ls

Betäubungsmittel iſ
t

d
ie Samenkapſel in noch un

reifem Zuſtande .Zuſtande . Das eigentliche Dpium ſelbſt

wird durch Anſchneiden der unreifen Samenfapſeln
mittelſt eines beſonders dazu fonſtruierten Meſjers

gewonnen , mit dem Längsſchnitte in d
ie Samen

kapſel gemacht werden . (Abb . 24
.
) Aus dieſen Ein

ſchnitten quillt e
in blaßroter , dicker Saft , der Milchſaft

d
e
r

Mohnpflanze , von dem ſich ſpäter eine kaffeebraune ,

didliche Flüſſigkeit abſeßt . (Abb . 2
5
.
) Die erſtere dice ,

körnige Maſſe wird nun während der Dauer von drei

b
is

vier Wochen unter ſtetem Umrühren im Schatten

getrocnet , b
is

ſi
e

eine gewiſſe Feſtigkeit erlangt , und
daraus werden dann d

ie ſogenannten Opiumbrote zu

bereitet . In eine Unterlage von Mohnblumenblät
tern wird dieſe vorher abgewogene Subſtanz hinein .

gedrüdt und mit Mohnblumenblättern ſorgfältig um
hüllt . Zum Verkleben der Blätterumhüllung nimmt
man d

ie

ſchon oben erwähnte faffeebraune Saft
abſonderung . Dieſe Brote werden nun wieder längere
Beit in Luft und Sonne getrodnet , und nach mehre

re
n

Monaten ſind ſi
e verſandfertig .

Das in Perſien hergeſtellte Opium erfährt noch Abb . 2
4
.

Mohnkapſeln geriſt .
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ſteigt der ſich einſtel : II . Das Haſchiſch .
lende franthafte Heiß
hunger auf Opium zu Dem Opium in der Art ſeiner Wirkung ähnlich iſt

weit erheblicherem Be das in Oſtindien , Mittelafrita , ſpeziell in Aegypten
darf bis zu 100 Gramm gebräuchliche Haſchiſch . E

s

iſ
t

eine Hanfart , b
e

täglich . ſonders der indiſche Hanf ( Cannabes indica ) , di
e

zu
r

Bei mäßigem Genuſſe Herſtellung des Haſchiſch verwendet
ſteigert das Opium in Gleich nach dem Blühen der Hanfpſlanze wird d

a
s

der erſten Zeit die Kör : in den Haardrüſen der Blätter und Stiele in Menge

perkraft und die Ause aufgeſpeicherte zähflüſſige Harz (Churrus ) abgeſchabt

dauer zur Arbeit und und geſammelt . Ein jedes Haardrüschen der Pflanze
hilft leicht über Durſt enthält dieſes Sekret , das bei Verletzungen ſofort aus :

und Hunger hinweg ; tritt , da es in ſehr großer Menge in den verdidien

aber nur zu bald folgt Köpfen der Haardrüſe vorhanden iſ
t
. Außer d
e
m

dieſer ſcheinbaren Kör Harz (Churrus ) werden auch d
ie jungen , mit Blüten ,

perauffriſchung eine Re Früchten und kleinen Blättern bejekten Teile d
e
s

aktion und der Drganis Hanfes getrodnet , zerrieben und in pulveriſiertem

mus wird ſchnell rui Zuſtand als Berauſchungsmittel verwandt . Das beſte
niert . Die Wirkungen Haſchiſch wird in Indien gewonnen aus reinen Haní :

des Opiumrauchens find Harzpräparaten . Der gepulverte Hanf iſ
t

mehr in

ungefähr folgende : Der Arabien und
Aegypten üblid ; und kommt dort unter

Raucher verſinkt in ſüße dem Namen Keef in den Handel . Das Haſchiſch
Träume meiſt ſinnlichen wird ebenſo geraucht wie das Dpium , doch gibt es

noch viele verſchiedenartige Zubereitungen und

A
b
b
. 25
.

Mohnkapſeln m
it

ausquell. Inhalts , e
r dünft ſi
ch

Mildhjaft . ſehr o
ft gleichſam för : Extrakte . Man genießt e
s in Form kleiner Kuchen ,

perlos , und alle ſeine Pillen , Paſtilien , als Konfitüren vermiſcht mit Zuder
Wünſche gehen in dieſem fünſtlichen Traumleben in und anderen Süßigkeiten . Auch zu einer Art Lee :

Erfüllung . Beim Erwachen jedoch zeigen ſich Nach
aufguß werden die jungen Hanfblätter verwandt .

wehen , d
ie

den ſogenannten Kaßenjammer b
e
i

wei Der Haſchiſchgenuß iſ
t

in der geſamten Türkei ,

tem übertreffen , ſtarfer Schwindel , Kopfſchmerz , Arabien , Perſien , Kleinaſien , Jndien , bis nach Süd
große förperliche Mattigkeit und ein allgemeines afrika verbreitet und 300—400 Millionen Menſchen

übles Befinden . Später ſtellen ſich Schmerzen in den frönen dieſem Genuß mehr oder weniger .

Knochen und Muskeln ein und eine Schädigung der Wenn auch der Haſchiſchgenuß nicht ſo fraß ſchäd
Darmorgane . Im noch ſpäteren Stadium werden liche Wirkungen wie das Opium in dem menſchlichen

d
ie Augen des Gewohnheitsrauchers glanzlos und

Körper zurüdläßt , fo zeitigt e
r

doch bei andauerndem

trübe , der Kopfſchmerz wird dauernd , di
e Zunge ſtart Genuß durch Jahre hindurch ein frühzeitiges Welten

belegt , Augen und Naſe triefen , und d
ie Verdauung des geſamten förperlichen Organismus , bedingt vor

wird ganz erheblich geſtört . In ſpäterer Folge tritt allem ein frühzeitiges Abſtumpfen der Nerven durd )

dann ſchnelle Abmagerung ein , ſtarke Atmungs das fortwährende Ueberreizen , ſo daß in fpäteren Sta

beſchwerden und ſchließlich der Tod . Durch immer dien bei gewohnheitsmäßigen Rauchern oder Hajchiſch :
verſtärkte Inanſprudınahme d

e
s

Giftes werden eſſern , wie beim Opium Nervenfrämpfe , Delirien und
natürlich dieſe Folgeerſcheinungen jahrelang hinaus : ſchwere Verdauungsſdwierigkeiten entſtehen .

geſchoben , aber d
ie Kataſtrophe für den Geſamt Die den Fremden im Orient ſo of
t

ungemein in
m
:

organismus tritt dann u
m

ſo wuchtiger und end pathiſch berührende Sorgloſigkeit und leichtlebigkeit

gültiger ein . Eine zu ſpät angefangene Entziehungs des Orientalen beruht ſehr o
ft

auf dem geheimer

fur iſ
t meiſtenteils für die Unglüdlichen wirkungslos ,

denn ſi
e verfallen ſehr o
ft dann in Raſerei und Tob

ſucht , wenn ſi
e

das Genußmittel , an das ſich ih
r

Kör
per gewöhnt hat , nicht mehr bekommen . E

s

gibt viele

Menſchen , d
ie aus Neugierde und Leichtſinn das

Opiumrauchen probieren und n
a
d ) und nach dieſem

Laſter doch in di
e

arme geraten .

Beſonders in den beſſeren Kreiſen unſerer Geſell
ſchaft wird dem Dpiumrauchen gefrönt . In den
außereuropäiſchen Ländern iſ

t

e
s dagegen zum all

gemeinen Voltslaſter geworden . E
s

gibt dort nicht
nur in jeder Stadt , ſondern auch in jedem Flecken
fogenannte Opiumhäuſer , die meiſt zugleid auch Bor :

delle find . England hat durch den Opiumzoll eine
Einnahme , di

e

man auf zwanzig Millionen Pfund
Sterling jährlich ſchäßt .

Abb . 26. Opiumraucher.
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Haſchiſchgenuß. In den Harems und Kaffeehäuſern palme (Areca Catechu L. ), Abb . 28, und iſt e
in

d
e
s

Orients iſ
t

das Haſchiſchrauchen natürlich gang wichtiger Handelsartikel dieſer Länder . Die Aretanuß

und gäbe und zum volkstümlichen Laſter geworden . wird nach Entfernung der äußeren Schale in Stüde
zerſchnitten und in die Blätter des Betelpfeffers , d

ie

III . Der Betel . Die kofa . auf der Innenſeite mit Kalt aus gebrannten Muſcheln
Schon von altersher waren dieſe beiden Pflanzen oder Korallen beſtrichen ſind , eingewidelt und ſo

a
ls Betäubungsmittel der Nerven bekannt , d
a

das kleine fingerdide Röllchen zu dem Kaugebrauch her

Kauen von Blättern derſelben das Nervenſyſtem des geſtellt . Die geſamte Bevölkerung huldigt dem Betel

Körpers in einen erregten Zuſtand verſeßt . kauen , ganz gleich , ob Kind , Mann oder Weib , ob

alt oder jung .

Aehnliche ſchädliche Wirkungen wie der längere

Genuß des Betels bringt auch der Genuß der Kota
nach ſich .

Der ftofaſt r a u ch (Erythroxylum Coca Lam . ) ,

Abb . 29 , wächſt in den Cordilleren , am häufigſten in Peru
und Bolivien . Auch in Ebenen des Amazonenſtromes
wird e

r in großen Plantagen angebaut . Da d
ie Blät

te
r

ſchon nach einem Jahre ihre berauſchende Wir
fung auf den Organismus verlieren , fönnen fi

e

nicht

K

A
b
b
. 2
7
.

Areca Catechiu (aus Engler -Prantl , Naturbuch der Pflan .

3
R
A
) . A Tell eines Blütenſtaudes, der bis 1 m lang wird .

E Fruchtſtaud. In der Fruchthüllen die Nüſſe der Arekapalme .

Ruß mit Fruchthülle . K Durdſchnitt durch eine Nuß .

Das Beteltauen iſ
t

vor allem allen jüdaſiatiſchen
Boltsſtämmen eigen . Beſonders die malayiſchen Ein :

ivohner ſind ſehr dem Betelgenuß verfallen . Das
Blatt d

e
r

Betelpflanze (Piper Betle L. ) und das ähn
fiche Blatt des Malimiri -Pfeffers wird nur in Ver
bindung mit der Aretanuß und 2eßfall gebraucht .

D
e
r

anfängliche Genuß des Betels h
a
t

eine angenehme

Huffriſchung der Nerven zur Folge , das Augemein

befinden des Menſchen wird beſſer und d
ie Nerven

werden widerſtandsfähiger . Bei längerem Gebrauch

d
e
s

Betels werden d
ie Zähne ſchwarz , die Lippen und

d
a
s

Zahnfleiſch dunkelrot und nach und nach treten
dwere Verdauungsſiörungen e

in , die ſtarke Schlaf
loſigkeit , Kopfſchmerzen , Appetitloſigkeit und Heiß
hunger nach ſi

ch

ziehen . Die Haut wird fahl und blei
farben , ſpäter kommt Waſſerſucht , Gelbſucht und
Bliederanſchwellung hinzu , di

e

dann mit einer allge
meinen Auszehrung enden .

D
ie Betelpflanze wird in allen indiſchen Ländern an

gebaut , auch in China und auf den auſtraliſchen Inſeln .

Die Arefanuß ſtammt von der auf den auſtraliſchen
Jtefeln und auf Ceylon einheimiſchen Areta -

Abb . 28. Kokaſtrauch (aus Strasburger , Joft , Schenk, Karſten ) .

ausgeführt werden . Man findet deshalb das Kofa
kauen nur in Südamerika verbreitet . Auch wie beim
Betelpfaffer iſ

t

der mäßige anfängliche Genuß der
Kofa erfriſchend , wird aber durch d

ie tägliche zuneh

mende Gewohnheit ein Laſter , der das Lebensalter
des Menſchen erheblich verfürzt . Rein Betel oder
Kokakauer wird in der Regel älter als 5

5 Jahre
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Vom Eisvogel. B
o
n

Profeſſor D
r.

V
.

Franz .

1

Der mit Lafur und Saphir übergoſſene Eiss ters in der Uisneaue a
n Strom , Kanal und Alt

vogel iſ
t

einer unſerer Lieblinge unter den be- waſſern . Oft habe ic
h

ihn dort beim Anſiß und
fiederten Bewohnern waſſerdurchzogenen Ge einmal beim Fiſchen aus der Nähe beobachten
ländes in unſerer Heimat . Man weiß nicht , daß fönnen . Und zwar muß der Bogel nur nach

e
r Feinde unter der Tierwelt hätte , denn kein Kleintieren des Waſſerz geſtoßen haben , denn a
n

Raubtier fann ſeiner Niſthöhle im ſteilen Ufer ſolchen war jene kleine , flache , ſchilfumſäumte
nahen , keinen Raubvogel hat man ſich je a

n

ihm Lache äußerſt reich , während ic
h

nie Fiſche in ih
r

vergreifen geſehen . Sein einziger Feind iſ
t

der fah , fooft ic
h

auch lange auf einem darüber h
in

Menſch . Der Fiſchzüchter kann ihn a
m

Zuchtteich wegführenden Brüdenſteg geſtanden . Aehnliches
nicht dulden . Im übrigen ſollte man ih

n

nicht erlebte Büſing unweit Lille in Belgien , und es

ſchießen , ſo ſchön er auch a
ls ausgeſtopftes Stüc möge uns ſomit gegenwärtig bleiben , daß d
e
r

iſ
t , das endlich doch verſtaubt , ſondern man ſollte verſchriene Fiſchfeind “ fich durchasis nicht

ihn der Natur zu erhalten ſuchen . Dhnedies wer nur a
n

Fiſche a
ls Nährtiere hält .

den ja ſeine Lebensbedingungen immer ſtärker „Zur Paarzeit " - ſchrieb einſt Merf - Buch
eingeengt durch Trodenlegung von Waſſerflächenberg „ ,beginnen jene föſtlichen Paarungs

und Begradigung der Ufer . flüge und Liebesſpiele , d
ie

den ſonſt nur ungern

E
s

iſ
t jedoch nicht nur das öſtliche und ſüdöſt frei ſich Zeigenden unter lauten , faſt gellenden

liche Kriegsgebiet , alſo das durch die jest piels Rufen auf die Spißen der höchſten Erlen h
in
:

leicht endgültig ausgeſtorbenen Wiſente berühmte auftreiben . “ 1 ) Trefflich beobachtet ! Doch ſchei
Rußland und das a

n Geiern reiche Baltangebiet nen unſere Naturgeſchichtsbücher davon noch

a
n

zahlreichen freilebenden Tierarten noch viel nicht viel zu wiſſen ; ſie berichten nur von dem
reicher als im allgemeinen unſer Heimatland , „Tit ti

t
“ als dem bekannten Ruf des Bogels .

fondern ähnliches gilt , wenn ſchon in geringerem Und ſo ſe
i

denn erwähnt , daß ic
h

am 7
. Mai 1916

Grade , auch für das von uns befekt geweſene a
ls

ſtimmliche Leußerungen eines ſich un
Nordoſtfrankreich ; das haben , was wenigſtens beobachtet wähnenden , übers Waſſer und durchs
Vögel betrifft , alle hierauf aufmerkſamen Kriegs- Erlengebüſch wirbelnden Eisvogelpaares notierte
teilnehmer erfahren , und ic

h

habe mich wieder ,, e
in langes , anhaltendes , lautes Zwitſchern , an

holt bemüht , es den Naturkundigen in der Hei : Eintönigkeit und Schärfe dem Piepen don Rat
mat zur Kenntnis zu bringen und e

s auf die ten nicht unähnlich , aber lauter und reiner . "

Urſachen zurüdzuführen , d
ie in leßter Linie in Nicht weit von jener Gegend notierte Richard

der weniger dichten menſchlichen Bevölkerung Gerlach in Voigtſcher Schreibweiſe ? ) :

liegen . Neben Fuchs , Wildfaße und Wildſchwein ,

allerlei Raubvögeln vom Buſſard abwärts und in einer kleinen Terz ; ein anderer Vogel

Eulen , Wildtauben von zweierlei Art und etwa brachte die Strophe ein dritter

dem Wiedehopf , dann aber auch Krähen und rief - .

beſonders der Elſter , wäre auch der Eisvogel Derſelbe Beobachter fand im Aisnegebiet auch

a
ls

eine Art zu nennen , di
e

im Weſten im zwiſchen Rethel und Asfeld la ville im Som
ganzen noch häufiger ſein dürfte als bei uns , mer 1917 faſt jeden Bach mit Eisvögeln belebt .

obſchon e
s bei ihm nicht ſo deutlich iſ
t , wie bei Sie hielten ſich auch a
n Viehtränken , Badeſtellen

den anderen Vertretern . Aus dem Dſt en gar und Wegkreuzungen ſtändig auf , bis ſi
e

im No

hat man eine beſondere Häufigkeit des Eisvogels , vember ſämtlich verſchwanden .

im Gegenſaß zu der vieler anderer Arten , nur Was mag der metalliſche Glanz und die Far
einmal aus den Karpathen erwähnt . Daß er hier benpracht des Eisvogels bedeuten ? E

r

iſ
t ja

und d
a

überall vorkommt und ſo auch dem tier „der Kolibri unſerer Heimat “ . Wenn man aber
reichen Gebiet der Rokitnoſümpfe nicht fehlt , iſt je d

e
r

Vermutung Raum gibt , in den Kolibris

ja nicht mehr als ſelbſtverſtändlich . Hier nötigte Mittelamerikas ſpiegele ſich d
ie Farbenpracht

ihn , nach Dennler , im ſtrengen ruſſiſchen Winter und Blumenfülle ihres Landes wieder , für uns
das Zufrieren aller Flüſſe zum Wegziehen , wäh ſeren Eisvogel kann das nicht gelten . Ich kann
rend wir ihm an unſeren Gewäſſern auch bei
eiſiger Winterpracht begegnen .

* ) Deutſche Fiſcherei -Korreſpondenz , Köln , Novem

Im Beſten fiel der Eisvogel wenigſtens ſtel : ber 1914 .

lenweiſe durch Häufigkeit auf , nämlich Böker in 2 ) Voigt , Eykurſionsbuch zum Studium der Bogel

den Nordargonnen und mir ſommers und win ſtimmen .
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mich der Vermutung nicht erwehren , daß das auch das lebhafte Rot an Füßen und Schnabel
metalliſche Blaugrün ſeines Rüdens und ſeiner nicht allzuſehr wundern . Jedenfalls kann es kein
Flügel eine Angleichung an d

ie Umgebung dar : Zufall ſein , daß dieſelbe Farbe a
n Beinen und

ſtellt , nämlich a
n

das ſehr ähnliche Ausſehen Schnabel beim Storch und noch zahlreichen Waſ
einer ſchräg von oben geſehenen , glänzenden fer- und Sumpfvögeln unſerer Fauna , aber auch

Waſſerfläche , zumal wenn e
s klares , grün -blaues faſt nur b
e
i

ſolchen , wiederkehrt . Nach allem
Gebirgswaſſer iſ

t , oder aber wenn der blaue Him
mel fich in ihr ſpiegelt . Das lebhafte Roſtrot der
Unterſeite des Eisvogels aber dürfte für ein aus
dem Waſſer emporblidendes Fiſchauge einen

unauffälligen Farbenton darſtellen und

3

Zaliuickie
Abb . 2

9
.

Durchſchnitt durch die Brutſtätte eines Eisvogels .

ſomit gleichfalls auf eine Angleichung a
n

die Um- dürfte die für uns ſo märchenhafte Pracht des
gebung hinauskommen , einmal weil das Waſſer Eisvogels , di

e

ihn uns faſt wie einen Fremdling
durch ſeine Eigenfarbe die Farben der Welt erſcheinen läßt , doch Slüd für Stück ihm zugute
über Waſſer dämpft , zweitens weil Fiſche , nach kommen in eigener Weiſe , während Zufall darin
neueren Unterſuchungen , für Rot wohl feine liegt , daß ſi

e dem menſchlichen Auge als ent
Farbenempfindung haben . S

o

darf uns vielleicht zückende Schönheit erſcheint .

Zur Definition von „ Rechts “ und „ Links “ . v
o
n

Prof. D
r.

Adolf Maner .

rre ic
h

nicht , ſo war e
s feinerzeit Schopen

bauers einſchneidende Kritik , die zuerſt darauf auf
mertſam machte , daß fich Rechts und Links nicht defi
nieren laſſe . Und in der Tat , wenn man den menſch
fichen Körper als völlig ſymmetriſch anſieht , ſo ver
hält e

s

ſich ſo ; denn ſymmetriſche Dinge ſind ſich in

allen Maßen vollkommen gleich , und nur der Aus

gangspunkt , von dem aus d
ie Teile gemeſſen werden ,

ſind einander entgegengeſeßt . Eines d
e
m

anderen
entgegengeſeßt , d . h . ja , daß ſich das Eine auf das
Andere bezieht , alſo nur in bezug auf dies Andere
definiert werden kann . Der erſte Begriff hängt immer

in der Luft .

Nun iſ
t

aber der menſchliche Körper nicht völlig
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ſymmetriſch . Herz und Milz liegen auf der linten Inſtrumente porzunehinen ) aſtronomiſche Erſcheinung,

Seite , und man kann das ganze Jnnere anatomiſch die überall und für jedermann gilt, und daher für eine

nicht beſchreiben , ohne ſich fortwährend der beiden von urſprüngliche Begriffsbeſtimmung gebraucht werden

uns beſprochenen Begriffe zu bedienen . Aber das könnte . Dies iſ
t

d
ie Erſcheinung des wechſelnden

alles iſt ja dem natürlichen Menſchen unbewußt , und Monde s . Die Hand , mit der man in die Sichel des
daher h

a
t

man zuweilen große Mühe , Kindern , ſelbſt wachſenden Mondes hineingreift , iſt d
ie

rechte ,

fehr intelligenten , das Rechts und Lints einzuprägen , und die , mit der man in di
e

Sichel nach Vollmond
und dieſe beſinnen ſich o

ft

noch mit vier Jahren , da greift , di
e

linke . Dieſe Beſtimmung gilt für d
ie ganze

ſi
e

ſchon die Farben und einige Buchſtaben kennen , Erde , für alle Punkte der Erde , alſo für überall , wo
welches von beiden das „ ſchöne Händchen “ iſ

t , das ſi
e Menſchen wohnen .

dem „ Dnfel “ , dem ſi
e auf der Straße begegnen , reichen Dbgleich dieſe Definitionsmöglichkeit unbeſtreitbar

ſollen . Wiſſenſchaftlich läßt auch die Beziehung auf iſ
t , halte ic
h

doch für ausgeſchloſſen , daß dieſelbe mit

d
ie größere Kraft der Rechten , auf di
e
„ Schwerthand “ , der praktiſchen Einprägung der in Rede ſtehenden B
e

u
m

dies mittelalterlich auszudrücken , ganz im Stiche , griffe irgend etwas zu tun hat , da der junge Menſch

o
a

die Regel , auf die ſich dieſe Bezeichnung gründet fick früher a
n

dieſelben gewöhnen muß , als er zu B
e

( trozdem manche Werkzeuge , wie d
ie

Schere darauf obachtungen der Geſtalten des Monds fommt . Prat :

eingerichtet ſind ) , ihre Ausnahmen hat . Bekanntlich tiſch dienen zur Feſtlegung der Begriffe zufällige Um
gibt e

s

auch „ Linffer “ , und d
ie Linksſchläger im Stu : ſtände , di
e

b
e
i

jedem wieder anders liegen , von E
r

dentendueli bilden eine Ausnahme , mit der in der ziehern und Kameraden aber benüßt werden . Bei dem
Ausbildung zu dieſem jeßt im Ausſterben begriffenen cinen ein Muttermal , be

i

dem andern eine Narbe oder
Sporte gar ſehr o

ft gerechnet werden mußte . auch irgend eine unſichtbare , aber in der Phantaſie
Das Anlernen des Begriffs iſ

t alſo ganz und gar noch fortbeſtehende Erinnerung a
n

e
in eindrudsvolles

tonventionell und typiſch unwiſſenſchaftlich , Begebnis , das ſich auf d
ie

eine oder andere Körper
ähnlich wie b

e
i

der Unterſcheidung von Zwillingen , hälfte bezieht . Denn zeitig gelernt muß ja werden ,

denen man bisweilen verſchiedene Bändchen zur Ver ſchon weil manche Geräte eine einſeitige Beſtimmung
ineidung von Verwechſlungen umbinden muß . haben , welche nach der überwiegenden Mehrheit d

e
s

Nicht ſelten begegnet man der Meinung , daß außer Geſchidtſeins fü
r

den entſprechenden Zwed feſtgelegt
halb , in der Umgebung , in die der menſchliche Körper würde . Schon für das Zufnöpfen der Kleider , das be

i

hineingeſegt iſ
t , eine Orientierung für rechts und links den Männlein von rechts nach links geſchieht , bei den

gegeben ſe
i
. Die Seite des Körpers , an der , wenn Weiblein umgefehrt eine Einrichtung , di
e

bekanntlich
derſelbe mit dem Geſicht zur Mittagsſonne gewendet , auf d

ie

freie Rechte des Mannes , di
e

für das Knöpfen

dieſelbe untergeht , iſ
t

rechts ; und gewiß iſ
t , daß , wenn zur Verfügung ſteht , und auf das Tragen des Kindes

wir umgekehrt d
ie Bewegung der Sonne beſchreiben b
e
i

den Weibern zurückgeführt wird ) , iſt dieſe Drien
wollen , wir Gebrauch machen von den Begriffen rechts tierung notwendig .

und links . Dasſelbe gilt von der Bewegung des Zei Im Orient gar wird die rechte Hand bleibend zu

gers einer Uhr , eines Magneten oder elektriſchen Stro reinlichen Handlungen , die linke zu unreini
mes . Aber , was die Sonne angeht , ſo läßt dieſer Aus lich e

n

beſtimmt , und wehe dem , der mit dieſer d
ie

gangspunkt auf der ſüdlichen Halbfugel im Stiche . Speiſe berührt . Darum muß zeitig gelernt werden ,

Dort iſ
t
e
s gerade umgekehrt , und wenn man unter und dies Lernen geſchieht rein in hiſtoriſcher Ueber :

dem Aequator das Geſicht nach der Mittagſonne wen lieferung und feineswegs mit logiſch philoſophiſcher

d
e
t
, ſo ſchneidet ih
r

Lauf unſeren Körper ſymmetriſch Begründung . Dieſe würde ja auch nur nötig ſein ,

in zwei Hälten . Bei der Uhr aber iſ
t

die Bewegungse wenn jene einmal verloren gehen ſollte , wozu teine
richtung rein konventionell und bei den magnetiſchen Ausſicht iſt . Dennoch gewährt es einige . Beruhigung ,

Nadeln d
ie Aufſtellung der Scheibe oder des Ziffer auch hier einen unzerſtörbaren Etálon , den wir in den

blattes , die ja von der einen oder der entgegengeſetzten Mondphaſen gefunden haben , zu befißen . Vielleicht

Seite betrachtet werden könnten . gibt e
s auch noch andere .

Dennoch gibt e
s

eine jedermann zugängliche (weil ohne

Streifzüge durch d
ie Natur .

Die Transportkraft des Waſſers . Von E
.

Arendt .

Miſerables Wetter iſ
t

heute . Noch vor wenigen
Tagen war wundervolles Froſtwetter , der Schnee
dedte weit und breit alles zu . Aber ſchon geſtern
gegen abend konnte man Anzeichen einer Wetter
änderung bemerken . Seltſam dieſig war der Weſt
himmel , langſam umzog ſich der ganze Himmel , der

Wind begann aus d
e
m

Weſten zu blaſen und lang
jam , ganz langſam fing e
s

a
n zu regnen . So ſchlecht

nun auch das Wetter iſ
t , e
s ſoll uns doch nicht h
in
=

dern , daß wir einen kleinen Ausflug machen . Wir
gehen durch d

ie ſchmutzigen Straßen der Stadt und

wollen uns zu dem Wald begeben . Links von uns b
e

findet ſich ein kleiner Braben , der faſt bis zum Rand
mit gelbem , raſch dahinſchießendem Waſſer gefüllt ift .

Nun führt unſer Weg über eine Brüde ; wir dauen
hinunter , der Bad ) , der ſonſt hier fließt , iſ

t

zu einem

tobenden Rieſen geworden , gelbbraun ſind ſeine Flu :

te
n
, ſeine Breite und Tiefe ſind mächtig geſtiegen , ſeine
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Strömung iſ
t
ſo ſtart , daß man nur mühſam und nicht

phne Gefahr , mit Hilfe eines langen Stabes d
ie Tiefe

feſtſtellen kann . Woher kommt der Schmuß , den das
Baſier führt ?

Darüber belehrt uns ſogleich das Ausſehen des
Waſſers . Die gleich braune Farbe , d

ie

das Waſſer

jo trübe macht , finden wir ſchon etwas oberhalb der
Brüde im Erdreich a

n

den Hängen des Baches wieder .

Graubraun ſieht es aus , di
e Geologen nennen e
s ver

lehmten Löß . Faſſen wir ihn im trođenen Zuſtand

a
n , fo läßt er ſich leicht zwiſchen den Fingern zere

reiben . Von hier alſo hat das Waſſer die Teilchen los
geriſſen und dieſe werden nun weitergetragen , bis
einmal d

ie Strömung zur Ruhe kommt . Dann werden

D
ie

Erdteilchen zu Boden ſinken . Wo das ſein wird ,

das läßt ſich keineswegs ſo ohne weiteres ſagen , viel
leicht erſt im Meere .

Unſer Bach gleicht alſo einem Güterzug . Von den
Talhängen werden d

ie Erdmaſſen in den ſchon fah
renden Zug gebracht . Der fährt immer weiter und
weiter , bis er ſtille ſteht . Die Endſtation iſ

t

das Meer .

Wieviel Erde vermag wohl der Bach fortzuführen ?

Wir wollen zunächſt einmal meſſen , wieviel feſte Be
ſtandteile in einem Liter Waſſer ſich finden . Genauere
Unterſuchungen haben ergeben , daß in einem Liter
Cerartigen Schmußwaſſers b

is

742 g erdige Beſtand
teile enthalten ſind . Dieſe Zahl legen wir den fol
genden Berechnungen zugrunde . Nehmen wir nur

a
n , daß in der Sekunde , wir haben ja Hochwaſſer ,

10001 vorbeifließen , dann werden a
n

unſerem Stand

a
rt in jeder Sekunde

1000 X 7,5 = 7500 g = 7,5 kg

reite Beſtandteile vorübergeführt . Das gibt für d
ie

Minute 450 kg in der Stunde 2
7

000 kg oder 27 Tona

nen , a
n

einem Tag 648 t .

Das entſpricht aber bereits der Ladung eines recht
ſtattlichen Güterzuges . Stellen wir uns vor , daß das
ſpezifiſche Gewicht der Erdmaſſen 2,5 beträgt , ſo er :

halten wir die räumliche Maſſe der Erde , wenn wir

D
a
s

Gewicht der Erdmaſſe durch 2,5 dividieren ( 1 t

Baſſer = 1 cbm ) .

Gewicht der Erdmaſſe 648

- 259,2 cbm
ſpez . Oewicht 2,5

Unſer großes Zimmer daheim iſ
t
6 m lang , 5 m

breit und 342 m hoch , es hat alſo einen Rauminhalt
von 103 cbm , Demnach reichen d

ie vom Bach a
n

einem Tag transportierten Maſſen aus , um unſer

Zimmer zweieinhalbmal zu füllen .

Nun führt der Bach keineswegs immer ſo viel Waſ

ſe
r
, wie gerade jeßt zur Zeit der Schneeſchmelze . Aber

ſelbſt wenn der Waſſerlauf nur 14—12 m Tiefe hat ,

dann iſ
t

doch die Kraft des ſtrömenden Waſſers ime
mer noch ſo ſtark , daß kleine Sandkörnchen a

m

Grunde des Bachbettes fortbewegt werden . Das läßt
ſich in dem flaren Waſſer b

e
i

genauerem Zuſehen
übrigens ganz gut beobachten .

Nehmen wir nun a
n , daß wir im Laufe eines

Jahres etwa zwanzig Hochwaſſertage (Gewitter- und
Tauwettertage ) zu verzeichnen haben , ſo ergibt ſich

als Jahresleiſtung des Baches

648 x 20 = 12 960 t oder 259,2 x 20 5184 cbm .

Sollte uns d
ie Zahl zwanzig etwa zu hoch erſcheinen ,

fo darf man nicht vergeſſen , daß anhaltender ſtarter
Landregen ja auch erhöhte Leiſtungen des Baches her :

vorruft . Jedenfalls iſ
t

dieſe Jahresleiſtung nicht zu

unterſchäßen , vielmehr eine ganz beachtenswerte
Transportarbeit .
Wenn nun aber der Bach jahraus , jahrein ſolche
Erdmengen fortführt , muß doch eigentlich das Tal
immer weiter und tiefer werden . Allerdings ſind
5000 cbm Erde noch keine allzu große Maſſe . Auch

iſ
t

die Oberfläche , auf die ſich das fortgeführte Mac

terial verteilt , viel zu groß , als daß man den Ver
luſt ſo ohne weiteres bemerkt . Aber daß e

r vor :

handen iſ
t , und daß e
r

ſchließlich bemerkbar werden

muß , iſt ganz zweifellos . Nur iſ
t in den allermeiſten

Fällen unſer menſchliches Leben zu kurz , als daß
wir eine merkbare Eintiefung des Tales beobachten
können . Im Laufe langer Zeiten , geologiſcher Be
rioden , tritt dieſe Erſcheinung aber doch zutage . Durch
die Arbeit des Waſſers ſind faſt alle Täler entſtanden ;
wer das zum erſten Male hört , dem klingt es kaum
glaublich . Und doch iſ
t

e
s

ſo . –

Doch jeßt vorwärts heim , durch das lange Stehen

in dem Regen haben wir falte Füße bekommen , zu :

dem dringt das Waſſer mehr und mehr durch unſere
Kleider , es iſt wirklich unangenehm , draußen zu ſein .

Der Sternhimmel im Februar .

Der Himmel zeigt den winterlichen Charakter in aus
Jeſprochenſter Form , da die Driongruppe gegen 8 Uhr

Durch den Meridian geht , und gleichzeitig der hellſte
Stern der Sommergruppe , Wega , in unterer Kulmina
tion ſteht . Das iſ

t jetzt d
ie Zeit , Studien über d
ie

zue
rehmende Dichtigkeit der Sterne gegen d

ie Milchſtraße

h
in

zu machen , über d
ie auffallende Zunahme der hele

Ia
n

Sterne um den Orion hin und über d
ie Grenzen

lind d
ie

verſchiedenen Helligkeiten der Milchſtraße .

Her ein parallaktiſch aufgeſtelltes Fernrohr hat , ver
lucheeinmal mit dem Weitwinkel die Driongegend aufc
junehmen . Die hellen Sterne kommen nach ganz kur

te
r

Zeit heraus , mit jeden 1
0 Minuten mehr nimmt

d
ie Zahl der Sterne ſtark zu . Ebenſo ſind d
ie Sterne

haufen ein günſtiges Objekt , Plejaden , Hyaden , Brä :

ſepe im Krebs , etwas ſpäter kommt Coma Berenikes
dazu . An Doppelſternen kommen dazu p Orion , 5. und

8
. Or , in 7 Sek . Abſtand , gelb und blau . Ebenſo x .

Leporis , 4. und 7
. Or . in 2,5 Set . Abſtand , alſo nur

unter günſtigen Umſtänden . Rigel hat in 9 Sek . Ab
ſtand einen Begleiter der 8. G

r
. , der ſelbſt wieder dop

pelt iſ
t
. Das Trapez im Orionnebel zeigt je nach der

Vergrößerung mehr als die 4 Sterne . Die Sichtbarfeit
der Planeten wird günſtiger , di

e Elliptik fällt von den
Zwillingen ſteil a

b , ſo daß Saturn in der Jungfrau
Anfang des Monats gegen 1

0 Uhr aufgeht , eine
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n

N

Stunde ſpäter Jupiter bei Spica , rechts drüben , und
ſi
e

a
n Helligkeit ſehr übertreffend . Gegen 2 Uhr e
r

ſcheint Mars , der in der Wage in ſtart rechtläufiger
Bewegung auf den Storpion zueilt , wo e

r Anfang

März in die auffallende Ronjuntion mit ſeinem Begena

ſtüd Antares fommen wird , denn Antares iſ
t Anti

Ares = Anti Mars . Venus ſteht noch immer in den
Strahlen der Sonne , daher unſichtbar . Merkur eben
falls .

Folgende Sternbededungen fallen in günſtige

Zeiten :

Mitte der Fededung :

Febr . 2. 10 Uhr 1
7 Min . e Piſcium 5,6 O
r
.

Febr . 4
.

10 31 Aries 5,2

Febr . 6. 1
2 -45 Alldebaran 1,1

Febr . 7. 9 9 Taurus 5,1

Febr . 7
.

1
0 17 Taurus 5,3

Febr . 13. 9 2
1 Leo 5,5

Folgende Algolminima fallen in günſtige Zeiten :

Febr . 1. 6 Uhr 4
0 Min . , Febr . 18
.

1
1 Uhr 3
0 Min . ,

Febr . 21. 8 Uhr 30 Min . , Febr . 24
.
5 Uhr 5 Min . Un

Meteoren ſind d
ie Lage 4. - 9 . und 20. zu nennen , doch

treten nur ſchwache Ströme auf . Das Zodiafallicht fann
am Abendhimmel wieder aufgeſucht werden Riem

Ausſprache .

Unfrage :

Bitte Sie höflich , über folgendes mir Auskunft

zu geben : Kurz vor dem Kriege tauchte in Kurland

ein Pilz auf , ohne daß jemand gewußt hätte , von
wo e

r ſtammt ; er wurde allgemein der Wunderpilz

genannt und ähnlich wie Kephir gezüchtet , nur mit dem
Unterſchiede , daß b

e
i

ihm nicht Milch , ſondern ſtarter
chineſiſcher Teeaufguß mit reichlichem Zuderzuſatz als
Nährflüſſigkeit galt . Nachdem der Pilz 2

4 Stunden in

obigem Tee verblieben war , wurde e
r herausgenom

men und in neuen Tee gelegt , wodurch derſelbe auch
nach geſagter Zeit einen angenehmen füßlauren See

ſchmad und ein Aroma nach Aepfeln betam , und wurde

hier a
ls

Univerſalmittel gegen alle Krankheiten , ſowie
auch als Genußmittel beim Volfe a

n Stelle von Tee

oder Kaffee benußt . Der Bilz war ſehr ſchnellwüchſig
und bededte nach kurzer Zeit vollfommen d

ie Nähr
flüſſigkeit ; er hatte ungefähr das Ausſehen des Hutes

eines Steinpilzes , war aber nicht ausgebuchtet , fone
dern a

n

beiden Seiten glatt wie eine Scheibe , auch
war d

ie Farbe desſelben hellgelb . Mit Beginn des
Zuckermangels hörte d

ie

Zucht des Pilzes auf . Als d
ie

deutſchen Soldaten hier einrüdten , war e
r

noch hier
und d

a

zu finden , wurde auch in einigen reichsdeut
ſchen Blättern a

ls
„Wunderſchwamm der Letten “ be

ſchrieben , ohne daß ſein eigentlicher Name erwähnt
wurde . Vielleicht iſt e

r Ihnen befannt ? E
s

würde

mich und viele andere hier am Ort intereſſieren , wie
der beſchriebene Pilz heißt , woher er ſtammt und o

b

e
r geſundheitlich irgendwelche Wirkung hat . Leider iſ
t

e
r jeßt nirgends mehr erhältlich .

L. W inteler , Goldingen
Antwort 1 ) :

Sehr geehrter Herr Profeſſor !

Anbei ſende ic
h

Ihnen den Brief , deſſen Inhalt mid
ſehr intereſſiert hat , mit beſtem Danfe zurüd . D

e
r

Teepilz wird von mir ſchon ſeit einigen Jahren kulti
viert , eine genaue wiſſenſchaftliche Abhandlung d

a
r

über wird in abſehbarer Zeit im Bafteriol . Zentral
blatt erſcheinen . E

s

handelt ſich um eine Batterienart
aus der Eſſigbatteriengruppe , die den Zuder des Lees

zu Säure vergärt unter gleichzeitiger Bildung von ari
matiſchen Subſtanzen . Ich beabſichtige ſpäter d

a
s

Cärungsproduft techniſch herſtellen zu laſſen und d
e
r

Allgemeinheit zur Verfügung zu ſtellen . Im Haus
gebrauch degeneriert der Pilz ſehr leicht und verliert
ſeine Gärtraft , er muß von Zeit zu Zeit durch Rein
kulturen wieder hochgezüchtet werden .
Das Gärungsprodukt iſ
t

im Sommer ein ſehr gutes
Erfriſchungsgetränt , über feine Heilwirkung werder

zurzeit noch Unterſuchungen angeſtellt .

Mit beſtem Oruße
Ihr ergeb . Prof. Dr. Lieste

Heidelberg , Botaniſches Inſtitut .

“ ) Durch gütige Vermittlung unſeres Mitarbeitere
Prof. Ad . M a yer , Heidelberg , uns zugeſtellt .

Naturwiſſenſchaftliche und naturphiloſophiſche Umſchau .

a ) Anorganiſche Naturwiſſenſchaften .

Neue Feſtſtellungen über d
ie Jſotopie der gewöhn

lichen Elemente ( v
g
l
. N
r
. 1 ) hat Aſton gemacht (vgl .

Phyſ . Ber . 21 , 1206 u . 22 , 1268 ) . Dieſelben beziehen
ſich in erſter Linie auf d

ie Alfalimetalle , von
denen ſich Natrium , wie aus ſeinem ganzzahligen
Atomgewicht zu vermuten war , a

ls

rein erwies . Für
Lithium (Atomgewicht 6,94 ) fand e

r

zwei Anteile mit
den Atomgewichten 6 und 7 , desgl . für Kalium ( K 3

9

und K.1 ) und Rubidium (Rbs und Rbsi ) , Cäſium ſchien
rein zu ſein ( C
s

= 133 ) . A
.

beſtimmte ferner d
ie Kom

ponenten des Xenons zu 129 , 131 , 132 , 134 , 136 .

Irene Curie fand , daß das Chlor aus gewiſſen , fedr
alten Beſteinen zentralafrikaniſchen Urſprungs e

in

deutlich von dem durchſchnittlichen Atomgewicht (35,37
verſchiedenes Atomgewicht von 35,6 befißt , während
zwei engliſche Forſcher , Brönſted und Heveſn , eine neue
Methode zur teilweiſen Trennung der Chloriſotopete

durch fraktionierte Verdampfung von Salzſäure aus
arbeiteten (Phyſ . Ber . 21 , 1206 ) .

Hinſichtlich der Gültigkeit des für die Quante
Tehre grundlegenden Plandichen Strahlungsgejet :

hatten Nernſt und Wulf ( 1919 ) begründete Zweig
ausgeſprochen , die Veranlaſſung zu einer genauer
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Nachprüfung des Geſekes mit den raffinierteſten

modernen efperimentellen Mitteln geworden ſind . Kein
Geringerer als Rubens , der berühmteſte und erfolg
reichſte Experimentator auf dem Gebiete der Strahe
lungsphyfit , hat ſich dieſer Aufgabe unterzogen (Siß.
Ber . der Pr . Afad ., Berlin 1921 , S. 590 ) . Das Ergeb :

n
is war eine vollſtändige Beſtätigung des Plandſchen

Geleges , ſoweit als d
ie Beobachtungsgenauigkeit reicht .

Eine bedeutſame Unterſuchung von 5 ) . Iertſch

( Feſtſchrift zu Doelters 7
0
.

Geburtstag , Dresden ,

Steinfopiſ 1920 , Ref . Natw . Wochſchr . 1921 , Heft 49 )

beſchäftigt ſich mit der Frage der Symmetrie des Atom
baus und ihres Zuſammenhangs mit der Symmetrie

d
e
r

Kriſtallform des betr . Elements . T
.

findet in ähn
liver Weiſe , wie dies Korſel früher gezeigt hat , zu

nächſt d
ie Eektronenanordnungen der Edelgaſe (He = 2 ,

N
e = 2 + 8 , A = 2 + 8 + 8 , Kr = 2 + 8 + 8 + 18

X = 2 + 8 + 8+ 8+ 1
8 , Em = 2 + 8+ 8+ 1
8

+ 1
8 + 32 ) , wobei d
ie
8 auf d
ie Zahl der Würfeleden ,

d
ie

1
8 auf die Summe der Zahlen von Würfel- und

Rhombendodefaedenflächen ( 6 + 12 ) , die 3
2 auf d
ie

Zahl der Würfeleden ( 8 ) und Pyramidenwürfelflächen

( 2
4
) zurücgeführt wird . Die Anordnungen der zwi :

iden den Edelgaſen liegenden Elemente , di
e

auf ähne
liten Wegen gefunden werden , ſtimmen zum größe :

re
n

Teil mit der Kriſtallſymmetrie dieſer Elemente
überein , zum Teil bleiben allerdings Unſtimmigkeiten
beſtehen .

Über die Zuſammenſeßung der Steintohlen (vgl .

auch die Umſchau Nr . 2 , 1921 ) gibt Fr. Fiſcher eine
furze zuſammenfaſſende Darſtellung in N

r
. 4
7

der

„Naturwiſſenſchaften “ .

In Nr . 46 derſelben Zeitſchrift finden wir einen be
merkenswerten Aufſatz von J. G. Hagen S

. J. über
Milchſtraße und Nebelſtraße . Es wird darin berichtet
von wichtigen neueren Beobachtungsergebniſſen der
patikaniſchen Sternwarte , wonach der ganze Himmel

m
it

nichtleuchtenden Nebelmaſſen überzogen iſ
t , die in

d
e
r

Milchſtraßengegend am dünnſten , an den Polen

d
e
r

Milchſtraße aber am dichteſten gelagert ſind . E
s

wurde ferner feſtgeſtellt , daß die fleinen ſelbſtleuch :

tenden Nebelſlede fich ebenfalls d
a

am häufigſten fin :

den, wo die dunkeln Wolfen am dichteſten ſind , ſowie

d
a
ß

häufig ſolche dunkle Wolfen von einem Kranz hele
lerer Sterne eingefaßt ſind . Aus dieſen Beobachtungen
perſucht H

.

dann einige Schlüſſe auf d
ie Struktur un

feres Beltſyſtems zu ziehen . Wir werden vorausſicht

lic
h

noch ausführlicher auf die Unterſuchungen 3
4

riidkommen . (Ein ausführliches Referat von Hop
mann über d

ie ganze Frage der Nebelfleđe in N
r
. 1 ,

1922 der Naturw . )

Uber ſeine ſchon in unſerer Umſchau Nr . 6 , 1921 , er

wähnten bedeutſamen Unterſuchungen betr . den Zu
ſammenhang zwiſchen Gebirgsverteilung und Sdwer
anomalien berichtet gemeinverſtändlich F. Koßmat

in N
r
. 4
9

der Frankfurter Umſchau ( „Neuere Erfah
rungen über den Bau der Erdfruſte . “ ) Die Sache läßt

ſi
ch

in einem kurzen Referat nicht gut rſtellen , mi
aber dringend der Beachtung aller geologiſch und g

e
d

graphiſch Intereſſierten empfohlen werden .

In N
r
. 6 , 1921 , berichteten wir über neue Fort

shritte im motorlojen Segelflug , wie ſi
e

b
e
i

dem in

der Rhön veranſtalteten Wettbewerb zutage gefom

men ſind . Die Frankfurter „ Umſchau " (Nr . 51 ) bringt

nun neue hochintereſſante Mitteilungen darüber . E
s

cheint danach außer Zweifel fichergeſtellt zu ſein , daß

auch der Menſch , wie die großen Segelſlieger unter
den Vögeln (Albatros , Falte uſw. ) imſtande iſ

t , ſich
beliebig lange in der Luft zu halten und ſogar zu ſtei
gen ohne Verwendung eines Motors . Die größte e

r

reichte Flugdauer betrug 7
5 Minuten . Ganz beſon

ders hervorragend war aber d
ie Leiſtung von Reg.

Baumeiſter Fr. Harth am 1
3
.

September . Nach
einigen Probeflügen ſtieg dieſer ohne Hilfsmannſchaft ,

getragen von einer ſtarken Böe vom Boden auf , flog
langſam ſteigend vom Heidelſtein bis zur Straße
Wüſtenſachſen - Biſchofsheim , beſchrieb in 100 Meter

Höhe eine Kurve , d
ie ihn zur Aufſtiegſtelle zurüd

führte , umfreiſte hier in 150 Meter den Heidelſtein ,

flog dann zu einer 1
,5

Kilometer entfernten Wieſe und
fehrte zum Heidelſtein zurüc . Nach Verlauf von 21 Mic
nuten landete e

r glatt , 150 Meter von der Aufflug
ſtelle entfernt , ohne nennenswerten Höhe na

verluſt . — Man darf hiernach wohl für die nächſten
Jahre weitere große Überraſchungen auf dieſem Ge
biet erwarten . Was würde Deutſchland mit dieſen
Leiſtungen ſeiner Tüchtigſten für einen Vorſprung vor
allen ſeinen Feinden haben erringen können , wenn

ja wenn e
s

noch das mächtige und ſtarte Deutſchland
von ehedem wäre . So ſteht nur zu befürchten , daß die
anderen aus unſeren Leiſtungen ein neues Mittel zu

unſerer Unterjochung gewinnen werden . Die Frana
zoſen ſind bereits eifrig dabei , und werden zweifellos
auch nicht zögern , uns , ſobald e

s
ihnen gut ſcheint , ein

fach das Segelfliegen zu verbieten . Und e
s wird ſogar

„ Deutſche “ geben , die das ganz in der Ordnung finden .

Nach vielen Verſuchen iſ
t

e
s

den Elberfeld -Lever
kuſener Farbwarenwerken gelungen , ein Mittel zu e

r

finden , durch das Wolle mit einem wirkſamen Motten
chut imprägniert werden kann , ohne daß d

ie Färbbar .

keit und d
ie Feſtigkeit der Wolle dabei beeinträchtigt

wird . S
o wenigſtens berichtet einer der Mitarbeiter

der Fabriť in Nr . 50 der „Umſchau “ . Das Mittel wird
unter dem Namen „Eulan “ in den Handel gebracht .

E
s
iſ
t

vollkommen geruchlos .

n
k
. Der Streit in den Leunawerfen und die Land

wirtſchaft . Der Verluſt der Stickſtoffproduktion der
Leunawerke während der Aufruhrtage betrug rund

3
0

000 t Stidſtoffdünger . Entſprechend der chemiſchen
Zuſammenſeßung ergibt dies eine Menge von 6000 t

reinen Stickſtoffes . Unter Zugrundelegung des der :

zeitigen Preiſes von 1
3

000 M für 1 t Stidſtoff be
ziffert ſi

ch

der Preis d
e
r

ausgefallenen Menge auf

7
8 Millionen Mart . Dies der direkte Schaden . Der

indirekte iſ
t

aber weit höher . Da d
ie Stillegung des

Werkes gerade in di
e

Zeit fiel , di
e

für d
ie Anwendung

des Stidſtoffdüngers mit in erſter Linie in Frage

fommt , ſo ſind die 6000 t reiner Stickſtoff der dies
jährigen Produktion mehr oder weniger völlig ver
loren gegangen . Unter Zugrundelegung der Angaben

von Gerlach , nach denen 1 t Stickſtoff 20 t Getreide
liefert , beträgt der Ausfall der Produktion , in Be
treide umgerechnet , 120 000 t . Dieſe Menge entſpricht
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einer achttägigen Brotration für die Geſamtbevölte . forſchern und Bilzfreunden veranſtaltet wurde , h
a
t

rung Deutſchlands . Univerſitätsprofeſſor Dr. Bed von Mannagetta , Diret .

tor des botaniſchen Gartens in Prag , einer der älteſten
Biologie . und erfahrenſten Mytologen unſerer Zeit , in einer m

it

n
k
. „ Die Gewinnung von Eiweiß a
u
f

biochemiſchem großem Beifall aufgenommenen Vortragsreihe einen
Wege . “ Ein neues Verfahren zur Gewinnung von langerſehnten Wunſch der Pilzfreunde erfüllt und ſi

ch

Eiweiß auf biochemiſchem Wege wurde nach einem Bee der ſchwierigen , aber dankenswerten Auſgabe unter :

richt des „ Bayeriſchen Induſtrie- und Gewerbeblattes . " zogen , das verworrene Syſtem der Blätterpilze nach
Prof. Dr. F. Ehrlich und dem Konfortorium für dem derzeitigen Stande der wiſſenſchaftlichen Pilz
elektrochemiſche Induſtrie " in Nürnberg patentiert . forſchung z

u tlären . Auf Grund eingehender ſyſtema :

Das Verfahren beruht darauf , daß e
s Ehrlich gelungen tiſcher Bewertung aller zur Unterſcheidung der Blät

iſ
t , in Löſungen von Azetaldehyd oder leicht erhält : terpilze überhaupt auffindbaren Merkmale konnte d
e
r

lichen Umwandlungsprodukten des Azetaldehyds unter Verfaſſer nur in den Fortpflanzungsorganen und im

Zuſaß von Ammoniaklöſung gewiſſe Hejeraſſen zur Bau der Fruchtförper brauchbare Unterſcheidungs

Entwidlung zu bringen , di
e

hiebei als natürliche Eis merkmale erfaſſen , wobei d
ie Ausbildung der Hüllen ,

weißträger auftreten . Die Here wird alſo nicht wie die Beſchaffenheit des Hymeniums und alle mitroſkopi

ſonſt durch Zuder ernährt , ſondern mit ſynthetiſch ſchen Eigentümlichkeiten als weſentlich , die Farbe und

leicht aus Kalziumkarbid gewinnbaren Azetaldehyd . Geſtalt der Sporen hingegen nur zur Unterſcheidung

Das Verfahren beſteht ſomit in einer geſchickten Kom = von Untergruppen verwendet werden konnten . Da d
ie

binierung von natürlicher und künſtlicher Syntheſe des Hauptgruppen auf dieſe Weiſe ſcharf umgrenzt , a
lle

Eiweißes . Freilich iſ
t

d
ie lebendige Zelle erforderlich , Battungen eingehend fritiſch beſprochen und trefflich

ſo daß alſo nicht d
e
r

Chemiker allein , ſondern d
ie Zelle charakteriſiert werden , auch zahlreiche Originalabbil

als deſſen dienſtbarer Geiſt die Syntheſe ausführt . dungen d
ie Aufflärung unterſtüßen , werden Bilz .

Trojdem darf man aber hier von einer Eiweiß -Syn freunde und Bilzforſcher d
ie Arbeit freudig begrüßen .

theſe reden , inſofern man der Eiweißfabrit , abgeſehen Sie wird ihnen endlich das bieten , was ſi
e bisher d
e
r
:

von der Urhefezelle , tatſächlich nur d
ie ſynthetiſch dar geblid ) in der Literatur geſucht haben : Klarheit und

ſtellbaren Rohſtoffe zuführt , die dann nach einem Gec Deutlichkeit im Erkennen der Sippen der Blätter

heimverfahren der Natur auf Eiweiß verarbeitet wer : pilze . Die Arbeit wird zurzeit veröffentlicht in der
den . E

s

kommt in dieſe Fabrit nichts hinein , was nicht Monatsſchrift „Der Pilz- und Kräuterfreund " , einer
aus leblojen Stoffen ſynthetiſch hergeſtellt wäre , und im 5

. Jahrgang ſtehenden wiſſenſchaftlich -praktiſchen
theoretiſch kann dieſe Fabrit das iſ

t

von außer Zeitſchrift für Pilzkunde , Pilzzucht und Pilzverwer .

ordentlicher Wichtigkeit - unabhängig von den Natur : tung , wird aber mitſamt den dazu gehörigen 6 Bilder
bedingungen , vom Boden , vom Wetter , unbegrenzte tafeln mit etwa 6

0 Figuren nach Erſcheinen a
n Myto

Mengen Eiweiß liefern . logen und Bilzfreunde auch als Sonderdrud durch d
ie

Eine höchſt fonderbar flingende Nachricht ging in Geſchäftsſtelle der Bilzzentrale Heilbronn a . N
.

a
b

dieſen Tagen ( Dezember 1921 ) durch die Breſſe . Der gegeben . *

Direftor der Firma 3. F. Huth , Dr. Rottgardt , Eine kurze Zuſammenfaſſung einer Arbeit , benannt :

foll in Berlin eine Erfindung zweier däniſcher Inge Beiträge zur Frage der Verwandtſchaftsverhältniſſe
nieure vorgeführt haben , welche , wenn d

ie

Berichte der Leguminoſenknöllchenbatterien , veröffentlicht von
zutreffen , zugleich eine ganz neue phyſikaliſche Tat Vogel und Zipfel im Zentralblatt für
fache enthalten würde . Ein gewöhnlicher Lithographen Bapteriologie , 2. Abteilung 54 , 1921 ,
ſtein , mit Stanniol beklebt , wird a

n

dem einen Pol gibt Start in der gleichen Nummer der Natur
einer Lichtleitung , eine Metallplatte mit dem andern wiſſenſchaften . Man vermutete bereits früher

,

Pol verbunden und die Platte auf den Stein gelegt . daß zahlreiche Kleinformen ſich unter dem Kolektivabegriff von Bacillus radicicola verbargen . Durch
Angeblich ſoll dann d

ie Platte ſo feſt a
n

dem Stein Reinfulturen , Infektionsverſuche , mit möglichſt zahl
haften , wie eine Eiſenplatte a

n

einem träftigen Elektro reichen , ſyſtematiſch untereinander fernſtehenden Le
magneten . Die Erfindung ſoll zunächſt als empfind : guminoſen , durch Prüfung des gegenſeitigen Berhal
liches Relais für drahtloſe Telegraphie und Telephonie tens der verſchiedenen Bakterienſtämme mittelſt d

e
r

dienen . Viel wichtiger wäre , wenn die Sache wirklich bekannten Serumdiagnoſtik ergab ſi
ch , daß zum min

auf Wahrheit beruht , eine phyſikaliſche Unterſuchung deſten den einzelnen Unterfamilien der Leguminojen

dieſes von allem bisher Bekannten jedenfalls ganz abc
ſpezifiſche Formen zukommen . Unſtimmigkeiten e

r

weichenden Verhaltens , in dem eventl . noch ganz a
n gaben ſich nach Nobbe und Hiltner nur bei der Unter

ſuchung des Verhaltens der Bafterien , welche d
ie

dere techniſche Möglichkeiten ſchlummern würden . Bohne und Erbje (zwei fremde Unterfamilien ) in
fi
.

zieren , ſi
e ſollen miteinander identiſch ſein , mertwür =

dig iſ
tnun , daß Vicia sativa (Saatwide ) und Vicia

Das Syſtem der Blätterpilze . Die Einteilung der ſaba (Saubohne ) von verſchiedenen Raſien bewohnt
Blätterpilze (Agaricineae ) in ihre verſchiedenen Gat werden . Dieſe Punkte werden in der neuen Arbeit
tungen und Familien war bisher eine noch recht man von Vogel und Zipfel auf Grund ferodiagnoſtiſchen
gelhaft gelöſte Aufgabe . Verhaltens aufgeflärt (Agglutinations- , Präzipitations

Auf dem Mykologenfongreß in Nürnberg , der im verſuche ) . Daraus ergab ſi
ch , daß drei verſchiedens

Kleinarten von Bacillus radicicola vorhanden findAuguſt 1921 von der „ Pilzzentrale " , einer gemein : 1
. Für Vicia faba (Saubohne ) , 2. Vicia sativa (Saat

nützigen Forſchungs- und Arbeitsgeſellſchaft von Pilz wide ) und Pisum , 3. für Phaseolus . Auf Grund d
e
s
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ferologiſchen Befundes haben die Verfaſſer auch zeigen

können, daß Amylobacter chroococcum feine beſone
dere Form des Bacillus radicicola ſe

i
.

*

Eine intereſſante Studie über einen Doppelaimer

a
ls Beitrag zum Kapitel der Anaërobioje veröffent

licht Dr. Aug. Koéppel in der Nr . 1 des
15. Jahrgangs vom Mikrokosmos . Der
Berfaſſer beſchreibt darin das Leben der Larve
unſerer Schlammfliege ( Eristalis ) . Dieſe bec
wohnen in den Sommermonaten Moräſte mit ſtart
verjauchten Flüſſigkeiten . Sie fallen beſonders durch
eine Art Schwanz auf , weshalb ſie dem Volt in man
den Gegenden auch als Rattenſchwanzmaden bekannt
ſind . Dieſer Schwanz dient als Atemröhre , in ſeinem
Inneren verlaufen zwei Tracheen , die aus dem oberen
Ende ein wenig hinausragen . Der Schwanz iſ

t

nicht
einziehbar , ſondern in ihm bilden die Tracheen Krüm
mungen und Schleifen . Unter peitſchenden und ſchlän
celnden Bewegungen wird dieſer Knäuel entwirrt
und ſchießt einige Zentimeter kerzengerade aus der
Mündung vor . Außer dieſen Schlauchtracheen beſizt d

ie

Larve aber auch noch Tracheenfiemen , die aus d
e
r

After
offnung zeitweilig vorgeſtreckt werden , am Tage viel
leicht aber nur etwa 1

5 Minuten gebraucht werden .

Daß die Larve zweierlei Kiemen ausgebildet h
a
t , liegt

nach der Meinung von Koeppel daran , daß fi
e früher

in Sümpfen lebte und wie die Larven der Ein
tagsfliege und der Steinfliege mit Tracheenfiemen aus
Geſtattet war . Erſt bei Überſiedelung in ſtart verjauch

te
s

Waſſer genügten die Tracheenfiemen nicht mehr
und e

s wurden die langen Schlauchfiemen ausgebildet .

So entſtehen helle und dunkle Querſtreifen . (Quer
geſtreifte ·Muskel . ) E

s

beſteht alſo der Muskel aus
zwei verſchiedenen Subſtanzen : dem Sarkoplasma
und den Fibrillen . Beide ſind folloidal . Nach dem
Aufhören der normalen Blutzirkulation , alſo nach
dem Eintritt des Todes ſeßt Milchſäurebildung ein .

Dieſe bringt die Fibrillen auf Koſten der Sartoplasma
flüſſigkeit zum Quellen und bewirkt ſo eine Verfürzung
des ganzen Muskels ( Totenſtarre ) . Durch weitere
Säureanhäufung kommt e

s

zu einer Ausflodung der
Musfeleiweißſtoffe . Dieſe geht mit einer Waſſer :

abgabe , einem Entquellungsvorgang einher , deſſen
phyſiologiſcher Ausdrud d

ie Löſung der Totenſtarre iſ
t
.

Die Totenſtarre entſpricht nicht einem Gerinnungs
prozeß . Das beweiſen Verſuche : getötete Tiere ſeşte
man einer Temperatur von 400 aus . Totenſtarre tritt
nicht ein , ſie wird vielmehr aufgehoben . Das Eintreten
der Totenſtarre wird verzögert , wenn Sauerſtoff vor .

handen iſ
t , der die Milchſäure zerſeßt .

Weitere Unterſuchungen von Fürth und Lent gingen
dahin , das Alter einer Fleiſchprobe dadurch genau her :

auszufinden , daß man ſi
e

in verſchiedene konzentrierte
Kochſalzlöſungen legte und die Konzentration be
ſtimmte , bei der das betreffende Fleiſchſtüď a

n Ge
wicht weder zu- noch abnahm . Je älter das Fleiſch ,

deſto höher die Salzkonzentration . Dieſe Methode hat
alſo praktiſchen Nußen inſofern , als man zwiſchen
friſchem und durch Eisaufbewahrung friſch ſcheinendem
Fleiſch genau unterſcheiden , ferner inſofern man auch
das Alter einer Leiche feſtſtellen kann .

*

Eine klare zuſammenfaſſende Überſicht über d
ie

Reizwirtung der Röntgen- und Radiumſtrahlen auf

den pflanzlichen und tieriſchen Organismus gibt

4
. Czepa in Nr . 46 der Naturw . Wochſchr .

*

Ueber d
ie Bedeutung der Vormilch (Koloſtrum ) , d . h .

der Flüſſigkeit , welche weibliche Säugetiere turz vor
oder nach der Geburt abſondern , handeln neue Unters
uchungen von Renmann . Man hat bisher dieſer
Flüſſigkeit nur abführende Wirkung zugeſchrieben , ſie

ſollte d
ie Entleerung des ſo
g
. Kindspechs beſchleunigen .

Nach R
.

beſißt ſi
e jedoch einen auffallend großen Ge

halt a
n ſog . Agglutininen , d . h . beſtimmten Jm

munitätsſtoffen , und es iſ
t

demnach wahrſcheinlich , daß
das Neugeborene auf dieſe Weiſe in den erſten Tagen
por Infektionsfrantheiten geſchüßt werden ſoll .

Wenige Spalten ſind einer Arbeit von Hans
Henning über : Optiſche Verſuche a

n Vögeln und
Schildkröten über die Bedeutung der roten Delfugeln

im Zuge (veröffentlicht in Pflügers Archiv für d . geſ .

Phyſ . Bd . 178 , S
.

91–123 , 1920 ) . von V
. Franz in

der Nr . 4
8

der Naturwiſſenſchaftlichen

W o chenichrift gewidmet . Nach Heß ſollen
Schildkröten von der Farbenwelt ungefähr ſo viel
ſehen , wie wir durch eine gelbrote Brille , Tagvögel
wie durch viel heller gefärbtes gelbliches Glas , Eidech
ſen ſo wie wir . Die Urſache hierfür ſind wohl die far
bigen Delfugeln in de

n

Nekhautzapfen der Vögel und
Reptilien . Ihre Bedeutung im eigentlichen Sinne war
reſtlos bisher nicht geklärt . Aus der Arbeit von H e ne
ning ergibt ſich nun , daß die rotgelben Delfugeln den
Vögeln die Drientierung bei dunſtiger Atmoſphäre e
r

möglichen . Ihre Sehſchärfe iſt unter dieſen Umſtän :

den größer als die des Menſchen . Das tonnte durch
zahlreiche Verſuche erhärtet werden ( z . B

.

ein dunkler
Keller wurde mit Schnüren durchzogen und durch
wenige rote oder orangefarbene Lichter erleuchtet .

Dies genügte , daß die Vögel nicht anſtießen u . a . m .

Bei grüner und blauvioletter Belichtung waren ganz
rieſige Lichtſtärken nötig . Blau und Violett verſagten
ganz u . a . m . ) . Das gleiche ergab fich für Eidechſen .

O
b

freilich die Annahme Hennings berechtigt

iſ
t , daß die Stäbchen und vielleicht auch der Sehpur

pur erſt ein ſpäterer Erwerb ſind , das bleibt noch g
e

nauer zu unterſuchen übrig .

Einen recht intereſſanten Artikel über das Problem
der Totenſtarre oder , wie der Verfaſſer Dr. Lent
den Artikel nennt , Dom Leben zum Tode bringt Nume
mer 5

1

der Naturwiſſenſchaftlichen Wochenſchrift .

Der Berfaſſer glaubt , daß d
ie Löſung dieſes Natur

rätſels der Kolloidchemie zu verdanken ſe
i
. Auf zahl

reiche Verſuche geſtükt , find von Fürth und Lenk zur
lleberzeugung gelangt , daß e

s

ſi
ch bei d
e
r

Totenſtarre
nichtum einen Gerinnungsvorgang , ſondern um einen
Quellungsvorgang handelt . Die Muskeln leken fich
befanntlich aus zahlreichen Muskelfaſern zuſammen ,

jede Faſer beſteht aus Sartoplasma , einer willkürlich
uſammenziehbaren Eiweißſubſtanz , nach außen von
einer etwas dichteren Subſtanz abgegrenzt , darin
ziehen ſich von einem Ende der Faſer bis zum andern
Fibrillen hin , welche aus abwechſelnd hellen und dunt :

le
n

Partien von verſchiedener Lichtbrechung beſtehen .

Ebenfalls einen Auszug von einer Arbeit Egge :

lings über die Frage : Jnwieweit iſ
t

der Wurmfort
ſatz am menſchlichen Blinddarm ein rudimentäres Ge
bilde , bringt V

. Franz in der Nr . 49 der Natur
wiſſenſchaftlich en Wochenſchrift . Der
Blinddarm bei Halbaffen wurde länger oder ebenſo
lang als der Blinddarm mit Wurmfortſaß bei Menſd )

und Affe gefunden . Auch wurden d
ie Verhältniſſe b
e
i
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den Anthropoiden Gibbon , Drang und Schimpanſe Stunde kein einziger Bazillus mehr am Leben. Wurde
unterſucht. Im Gegenſaß zu den allermeiſten Halb nun etwas Ruhrſtuhl in ein Kölbchen mit Bouillon
affen iſ

t
der Blinddarm und der Wurmfortſaß vor gebracht , und ließ man dieſes etwa 2

4

Stunden b
e
i

handen , allerdings ſind beide , mit Ausnahme beim 3
7
° ſtehen , ſo wurden , wenn man d
ie Bouillon nach

Gibbon , größer als beim Menſchen . Bei den Affen Filtration durch ein Chamberlandfilter mit Ruhr
und beim Menſchen wird jeßt der Wurmfortſaß ein bazillen verſeßie , dieſe dadurch abgetötet . Eine winzige

a
n Lymphzellen und Lymphfollikeln reiches Organ , am Menge Filtrat dieſer neuen Flüſſigkeit genügt dann ,

m e
n iſ
t

das beim Menſchen der Fall . Beim Kind um abermals Ruhrbazillenkolonien auſzulöſen uſw.

iſ
t

der Wurmfortſaß noch nicht ſo klein wie beim E
r

Selbſt nach tauſendmaliger Paſſage und jedesmaliger
wachſenen . Der Verfaſſer faßt fein Ergebnis dahin Verdünnung auf weniger als e

in Millionſtel genügte

zuſammen , daß d
e
r

Wurmfortſaß des Menſchen , ver die kleinſte Menge zur erneuten Wirkung . Hieraus
gleichend anatomiſch , als rudimentäres Gebilde e

r
: folgt , daß die die Batterien tötende Subſtanz fich in

ſcheint . Dabei hat ſich e
in Funktionswechſel unter Berührung mit den friſchen Kulturen jedesmal d
e
r
:

ſtarter Ausbildung lymphoiden Gewebes vollzogen . mehrt , fie tat dies aber auch nur in Berührung m
it

Worin eigentlich d
ie Leiſtung und die Aufgabe dieſes ſolchen , wie d'Hérelle feſtſtellte . d'Hérelle bezeich

Gewebes beſteht , das bedarf noch weiterer Klärung . nete dieſe Subſtanz als bakteriophages Virus , wel
ches Ruhrbazillen aufzulöſen vermag . Von der Schnel
ligkeit , mit der ſi

ch

dieſes a
n die eingedrungenen

über Stalagmone des Urins veröffentlicht L. Rei Paraſiten anpaßt , hängt das Schidjal des Menſchen
ner in der Nr . 51 der Umſch a u eine Skizze . a

b
. In anderen Fällen wurde das aber durch BerſucieStalagmone nennt Bech old diejenigen Stoife , von Munter nicht beſtätigt gefunden , auch d'Hérelle

welche d
ie Oberflächenſpannung des Urins herab ſelbſt konnte das Verſagen des Virus feſtſtellen . Das

ſeßen . Es ſind Kolloide . Sie gehören zu einer erklärt ſich vielleicht dadurch , daß die Bazillen reſiſtent
Gruppe von Eiweißabbauprodukten , di

e

man Dry geworden ſind , indem ſi
e

der Abtötung durch das
proteinſäuren nennt . Schemensiy fand , daß bei Virus entgingen . Eine bakteriophage Subſtanz fann
vielen Kronkheiten eine Verminderung der Ober

nach Bordet und C
i
u ca auch aus der Bauchhöhleflächenſpannung des Urins nachweisbar war . Das entnommen werden , wenn man Kolibazillen in d
ie

heißt , die Vermehrung der Stalagmone iſ
t in vielen Bauchhöhle eines Meerſchweinchens einſprißt und nach

Fällen ein ſekundäres Krankheitsmerkmal . Die größte einigen Tagen Erſudat der Bauchhöhle entnimmt .

Anhäufung fand Schemensky bei Krebs . Die Ünter Nach Bordet iſ
t

das bakteriophage Virus ein Fe
r

ſchiede gegenüber von Normalurin ſind ſo augenfällig , ment , das die Batterien immer wieder infiziert und
daß man ſchon auf Grund der Urinunterſuchung dadurch die Batterien zu immer neuer Bildung d

e
s

Krebsfrankheiten von anderen unterſcheiden kann . Ferments veranlaßt . Nach d'Hérelle iſ
t das batterio

Die Kombination der Urinunterſuchung mit anderen phage Virus der Ruhrbazillen ous forpusfulären E
le
:

bisher ſchon befannten Methoden geſtattete Sche menten zuſammengeſeßt . Nach B ail werden d
ie

Bat :

mensfy die Diagnoſe ſo genau zu ſtellen , daß ſi
e in 95 terien in ultramifroſkopiſche Bakterienſplitter aufgelöſt ,

Fällen von Hundert durch die Operation beſtätigt die vermehrungsfähig ſind . Die eigentliche Deutung
wurde . Die Harnunterſuchung geht in der Weiſe vor des Phänomens liegt alſo noch im Dunklen , ſeine wei
fich , daß man den Harn aus einem beſonderen Gefäß , tere Unterſuchung verſpricht aber d

ie wertvollſten Auf
dem Stalagmometer , austropfen ließ . Sind d

ie Vera ſchlüſſe nicht nur für die Erkenntnis und Behandlung
fuchsbedingungen immer die gleichen , ſo entleert ſich der Infektionskrankheiten , ſondern möglicherweiſe aud
das Gefäß unter Bildung von u

m

ſo mehr Tropfen , für grundſäßliche Fragen der Lebensforſchung . ( Ba
l

je kleiner die Oberflächenſpannur des Urins iſ
t
. Der auch Deutſche Med . Wochenſchr . 52. )

Gehalt a
n Stalagmonen iſ
t dann um ſo größer , je

kleiner die Oberflächenſpannung .

Das Archiv F. Ent w . M e ch . , Bd . 48 , Heft 1 .* bringt mehrere Beiträge von allgemeinem Intereſſe .

In der gleichen Nummer weiſt Reuter auf eine M. Stein und E. Herrmann haben in Verfolgung
Notiz inder Deutſchen Tierärztlichen Wochenſchrift früherer Arbeiten d

ie Einwirkung der Einverleibung
Nr . 43 , Jahrg . 1920 , hin . Aus ihr ergibt ſich , daß von gewiſſen aus den weiblichen Geſchlechtsdrüſen g

e

die bei den Pferden anzeigepflichtige Sarkoptesräude
wonnenen Stoffen auf d

ie

männlichen Sequalcharal
auch auf den Menſchen übertragbar iſ

t
. Beobachtun

tere weiter ſtudiert . Sie gelangen dabei zu Ergeb :gen haben nun gezeigt , daß die einzelnen Individuen
verſchieden empfänglich ſind , d

ie Empfänglichkeit iſ
t niſſen , die denen Steinachs (vgl . unſere Umſchau in

abhängig von der Behaarung und der Feinheit der Nr . 4 und 6 , 1920 ) völlig entſprechen , alſo Hemmung
Haut . Andere find überhaupt gegen die Krankheit der typiſch männlichen Merkmale , dagegen ſtarte Ent
immun . Die Krankheit verläuft im allgemeinen gut widlung der auch im männlichen Tier vorhandener :

artia , die übertragene Räude heilt in den meiſten weiblichen Anlagen , 3. B
.

der Bruſtdrüſen ( jogar bi
s

Fällen in zwei bis acht Wochen von ſelbſt a
b
. Seltener zur Milchabſonderung ) .

find ſchwere Fälle , di
e

nur der Behandlung mit Me *

dikamenten weichen und zu Nachfrankheiten Veranlaſ
fung geben . Z

u

den größten Seltenheiten gehört d
ie n
k
. Geſchlechtsbeſtimmung bei Jnfetten . Geheimrat

Uebertragung von Menſch zu Menſch . Prof. Dr. Richard v . Hertwig berichtete in einer d
re

letzten Sikungen der bayeriſchen Akademie der Wiſſen
Ichaften über ſeine Unterſuchungen in betreff des Ein

Ueber das d'Hérellephänomen bringt Ulrich
Friedemann einen Artikel in der Nummer 5

0 fluſſes der Ueberreife der Eier auf das Geſchlecht b
e
i

der Naturwiſſenſchaften . Man verſteht unter Schmetterlingen . Er iſt dabei zu dem Reſultat gefom

dem d'Herellephänomen folgendes : Streicht man etwas men , daß d
ie Ueberreife hier in entgegengeſefters .

Filtrat von dem Stuhl eines Ruhrfranken auf einen Sinne wirft , wie b
e
i

den Fröſchen , indem ſi
e

die Ent
Nährboden mit Ruhrbazillen , ſo iſt bereits nach einer wicklung weiblicher Individuen begünſtigt .
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Bichtiger noch ſind Ergebniſſe von H. Spemann
betr. d

ie Überpflanzung von artfremdem Material im

Stadium der Embryonalentwidlung . Sp . experimen
tierte mit zwei Molcharten , Triton taeniatus und
cristatus . E

r

entnahm 3
. B
.

dem einen zu Beginn

d
e
r

Gaſtrulation e
in Stüd Ektoderm und verpflanzte

e
s

a
n

eine Stelle des anderen , w
o

e
s ſpäter ſich zur

Medullarplatte und zum Gehirn entwicelte . Umgekehrt
wurde das Stüc des anderen Tieres , das ſpäter zur
Medullarplatte werden ſollte , an der frei gewordenen

Stelle des erſten Tieres zur Epidermis . Beide Ber
pflanzungsbezirke blieben dabei während der ganzen
Entwidlung deutlich durch die abweichende Färbung

tenntlich . Sp.s Tiere erinnern ſomit an di
e

von Wint

le
r
u . a . a
n Pflanzen erzeugten „ Chimären “ . Man

fann aus dieſen Verſuchen ſchließen , daß ein Teil der
Anlagen dem betr . Zellmaterial ſchon in den früheſten

Stadien erblich eingeprägt iſ
t , nämlich eben derjenige ,

wodurch ſich d
ie

eine Art von der anderen unterſcheidet .

Aus dem verpflanzten Stüd von Taeniatus -Epidermis
wird im anderen Tier zwar Gehirn , aber Taeniatus
Hirn , nicht Criſtatus -Hirn und umgekehrt . D

b jedoch

Hirn oder Epidermis daraus wird , darüber entſcheidet

d
ie Lage am Embryo , nicht d
ie Erbanlage . E
s

leuchtet

e
in , daß derartige Feſtſtellungen von grundlegender

Bedeutung fü
r

das ganze Formbeſtimmungsproblem
find . Man darf auf Spemanns weitere Ergebniſſe g

e

ipannt ſein .

Einen Auszug aus einer Arbeit , di
e

in Procee
dings of the Royal Academy of Amster
dam Bd . XXUI . 7 von Eugen Dubois über
den Droto -Uuſtraliſchen Menſchen veröffentlicht wor
den iſ

t . bringt Molliſon in der Nummer 45
der Naturwiſſenſchaften . Der Fund wurde

in der Nähe von Badjaf . Java , 1889 gemacht . Seine
Bedeutung lieat darin , daß hier eine auſtraloide Men
chenform außerhalb ihres jeßigen Verbreitungsge :

bietes gefunden wurde . Da die Wadiafindividuen
offenbar urſprünglicher ſind als die Menſchenformen
von Cro -Magnon , Brünn . Aurignac , Grimaldi . Ober
kaſiel . Predmoſt , ſo beſtätigt der Fund von Wadjat ,

daß d
ie jeßigen Menſchenformen jedenfalls nicht aus

einer Form hervorgegangen ſind , die dem Homo
primigenius (Neandertaler ) ähnlich iſ

t
.

Naturphiloſophie und Weltanſchauung .

Einen Aufſaß von Radovanowitch in Nr . 47

d
e
r

Naturw . Wochſchr . behandelt die Frage : Was iſt

d
ie

Zeit ? vom engſten empiriſtiſchen Standpunkt aus

( ähnlich wie Mach ) dahin , daß Zeit der Drehungs

minfel der Erde ſe
i
. Mit demſelben Recht fann man

fagen : Elektriſcher Strom iſ
t

d
ie Bewegung der Bal

danometernadel .

Die Moniſt . Mon. -Hefte , Nov. 1921 , bringen einen
Bericht über d

ie Hildesheimer Diskuſſion zwiſchen Ver
we yen und mir , den ic

h

nicht ohne Widerſpruch hin
ausgehen laſſen kann . Nach dem Bericht ſoll ic

h

geſagt

haben : „ Das Chriſtentum fann nicht beanſpruchen , die
allein geltende Wahrheit zu ſein , deshalb wird ja auch
der Gegenſaß zu anderen Lehren , ja der ganze Gottes
begriff heute nicht mehr ſo herausgearbeitet , wie man
das der Kirche immer vorgeworfen hat . “ Wer meinen
Aufſatz in Nr . 6 , 1921 , geleſen hat , wird urteilen fön
nen , o

b

das d
ie Quinteſſenz meiner Ausführungen

war . Zum Schluß des Berichts heißt e
s ferner , daß

e
s Prof. Verwenen „zuſammen mit unſeren Diskuſ

ſionsrednern Gomperß und Hauer aus Hannover ge

radezu glänzend gelang , unſeren moniſtiſchen Anſchau
ungen zum Siege zu verhelfen “ . Dieſer „Sieg “ b

e

ſtand in einer zum mindeſten merkwürdigen Hand
habung der Geſchäftsordnung . E

s

ſollte um 1
2 Uhr

endgültig Schluß gemacht werden . Als ic
h

1
0 Minuten

vorher das erſte Schlußwort erhielt , nahm ic
h

d
e
m

gemäß a
n , daß jeder von uns beiden noch 5 Minuten

habe . D
a

man mich . ſobald ic
h

das Chriſtentum gegen

den Vorwurf der Kriegsſchuld verteidigte , nicht aus
reden ließ , und der (moniſtiſche ) Vorſißende e

s

nicht

der Mühe für wert hielt . Ruhe zu ſchaffen , ſo ver
zichtete ic

h

nach etwa 5 Minuten auf das Wort , weil

ic
h

mir ſagte , daß ja meine Zeit ſowieſo abgelaufen ſe
i
.

Nun fam Ver w e y e n , redete über 20 Minuten

( ! ) lang und fuhr in dieſen leßten Worten noch ſein

ſchwerſtes Geſchüß auf . Dann wurde Schluß gemacht .

Was V
.

geſagt hat und was ic
h
darauf erwidert hätte ,

habe ic
h

in Nr . 6 , 1921. furz angedeutet . Wenn die

Moniſten auf einen „ Sieg “ mit ſolchen Mitteln vor

den Augen einer urteilsloſen Menge vielleicht ſich etwas
einbilden . ſo entſpricht ein derartiges Verfahren jeden :

falls nicht dem Geiſt , aus dem heraus Prof. V
.

und

ic
h urſprünglich dieſe öffentliche Diskuſſion verabredet

hatten , ſondern gehört zu den plumpſten Mitteln politi

ſcher Tagesfämpfe . Urteilsfähige Hörer werden ſich

von ſelber aeſagt haben , daß ic
h v . die Antwort nicht

ſchuldig geblieben wäre , wenn man mich noch hätte

zu Worte fommen laſſen . oder wenn e
r die hier in leß
ter Stunde vorgebrachten Araumente früher aus

geſprochen hätte . Der Vorwurf trifft übrigens weniger
ihn als die Geſchäftsleitung . Daß er ſagte , was er noch
ſagen zu fönnen meinte . war vielleicht ſein Recht . Es
war aber ausdrüdlich völlige äußer e

Parität für beide Seiten ausgemacht .

Der Leiter hätte demgemäß entweder Verwenen um
Punft 1

2 Uhr zum Schluß veranlaſſen oder mir die

aleiche Zeit wie ihm zubilligen müſſen . Das tatſächliche
Verfahren war eine offenbare Begünſtigung der eige

nen Partei .

Über d
ie Bedeutung des naturwiſſenſchaftlichen Un

terrichts für di
e

Bildung der Weltanſchauung handeln
zwei treffliche Auffäße , der eine von poste in der

„Deutſchen Revue “ (Dezemberheft ) (Die Naturwiſſen
ſchaft a

ls

Erzieherin zum Wirklichkeitsdenken ) , der
andere von Depdolla in der Zeitſchrift „ Aus der
Natur “ , Heft 1

0
(Der philoſophiſche Bildungswert des

biologiſchen Unterrichts ) .

Von Hamburg aus hat befanntlich vor einiger
Zeit eine Erfindung viel von ſich reden gemacht , welche
eine weſentliche Verbeſſerung im Geigenbau her :

beiführen ſollte . Die ſog . „Revalogeige “ ſollte nach den
Angaben des „ Erfinders “ , Hinrich Ohlhaver , auf ſpiri
tiſtiſche Kundgebungen zurückgehen , durch welche dem
leşteren die betr . techniſchen Ratſchläge geworden ſeien .

Dhlhaver hat neuerdings eine Buchtrilogie her :
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ausgegeben : „Die Toten leben “, von der angeblich

500 000 Exemplare verkauft ſein ſollen , und einen
neuen ſpiritiſtiſchen Bund , „Revalobund “ genannt , be
gründet . Er fühlt ſich offenbar al

s

Prophet einer neuen
Religion . Gegen dieſen Unfug nimmt nun eine Schrift
von A

. Pichinot -Sande bei Bergedorf ? ) Stellung ,

a
n

der das Bedeutſamſte d
ie beigefügten „ Enthüllun

gen über di
e Redalogeige “ ſind . Nach P
.

hätte Dhlhaver
ſeinen Miterfinder Anton Mau vor der Deffentlichkeit
faſt ganz verleugnet , um deſto ungeſtörter d

ie Erfine
dungen auf offulte Eingebungen zurüdführen zu kön :

nen , zugleich hätte e
r

faſt allein den Millionenverdienſt
eingeſtrichen , während der andere mit ſeiner Familie

nach wie vor Not leide . Zurzeit ſchweben Prozeſſe
darüber . P.s Angaben über dieſen Gegenſtand tlingen
ſehr belaſtend für D

.

Seine anderen Ausführungen

werden nicht jedermanns Geſchmad ſein . Man darf
auf den Fortgang der Angelegenheit geſpannt ſein .

ichen Dottors verliehen . E
s

wird wohi manchen u
n

ſerer Freunde intereſſieren , das ſog . Eulogium d
e
s

Ehrendiploms zu hören . E
s

lautet in deutſcher Ueber
ſeßung : Eberhard Dennert , der , in der Naturwiſſen
ſchaft beſtens bewandert , di

e irrigen und lügneriſchen
Angriffe einer gewiſſen Naturphiloſophie gegen den
chriſtlichen Glauben weiſe und tapjer zurüdwies , und
vielfach als Schriftſteller , Lehrer und Führer der chriſt
lichen Wahrheit einen breiten Weg bahnte .

*

n
k
. „Sind Träume erblich ? " Einen intereſſanten

Beitrag zu der Klärung gibt Prof. Dr. J. Bla B :

mann - Münſter i . W
.

in der ſchweizeriſchen Zeit
ſchrift für Naturwiſſenſchaften : „ Natur und Technit “ .

Prof. Dr. Plaßmann hatte als Student einmal don
Bonn aus den Drachenfels im Rheiniſchen Sieben :

gebirge beſtiegen und auf dieſer Tour offenbar ſolche
tiefe Eindrüde erhalten , daß er nicht ſelten im ſpäteren

Leben von einer Drachenfelsbeſteigung träumte . Noch

e
in anderer Traum fehrte b
e
i

Prof. Plaßmann d
e
s

öfteren wieder . E
r

führt ihn in ſeine Heimatſtadt
Arnsberg , und zwar geht d

ie Wanderung durch d
ie

Bäume der ſogenannten Promenade am Fuße d
e
r

ziemlich ſteilen Anhöhe , auf welcher d
ie Probſteifirdie

ſteht . Die Höhe ſtürzt felſig nach Oſten a
b ; im Traume

aber vermiſcht ſich d
ie Vorſtellung des Felſens regels

mäßig mit der der gewaltigen Trümmer des furfürſt
lichen Schloſſes , obgleich ſich dieſe a

n einer anderen

Stelle der Stadt befinden . Einer der Söhne Broj

Plaßmanns erzählte nun eines Tages ſeinem Vater ,

e
r

habe vom Drachenfels geträumt , und a
ls

Plaßmann
dem jungen Manne dann von feinem zweiten G

e
s

wohnheitstraum erzählte , ſtellte ſich heraus , daß aud
der Sohn einen ähnlichen Traum fennt . Vor allem
charakteriſtiſch iſ

t

auch hier d
ie Vermengung des Fel

fens mit den Schloßtrümmern . Die Angaben Brot

Plaßmanns ſind äußerſt intereſſant und fordern zu g
e

nauer wiſſenſchaftlicher Ergründung dieſer Frage auf .

H
.

A
r
.

Einen guten Kalender für 1922 fönnen wir empfeh

len : „Das Glücksbuch “ , Heilbronn , Verlag Rembold .

Finen Kalender des Aufbaues in unſeren Zeiten , in

denen die Arbeit des Niederreißens ſo groß iſ
t
.

Ein Verzeichnis guter mathematiſcher und natur
wiſſenſchaftlicher Schriften gibt die Ortsgruppe Hanc

nover des Vereins zur Förderung des mathematiſchen
und naturwiſſenſchaftlichen Unterrichts heraus . Das
felbe iſ

t
in jedem einzelnen Fach in drei Stufen geord

net , die zwar zunächſt als Unter- , Mittel- und Ober :

ſtufe höherer Lehranſtalten gedacht ſind , aber auch all
gemein als Verſtändlichkeitsſtufen gefaßt werden fön :

nen . Das Verzeichnis ſoll ergänzt werden , Vorſchläge
erbittet Studienrat E

. Zieprecht , Hannover , Am
Schazkampe 1

1
(Mitgl . des K.-Bd. ) .

*

Prof. D
.

Dr. Dennert wurde zum 6
0
.

Geburtstag

von der Univerſität Erlangen d
ie Würde des theologi

? ) Selbſtverlag des Verf . „ Der Revalo -Bund im

rechten Lichte . "

*

Kleine Beiträge .

n
k
. „ Briand und die deutſchen ethnographiſchen Kar :

te
n
. “ Im „Geographiſchen Anzeiger “ wendet ſich der

bekannte Schulkartograph H
. Harms gegen den

Ausſpruch Briands , man brauche nur den Andreſchen
Handatlas aufzuſchlagen , um zu ſehen , daß Oberſchle :

ſien polniſch ſe
i
, und gegen d
ie Auffaſſung vieler Leute

in Deutſchland , daß die deutſchen Kartographen ent

weder bis zum Fanatismus wiſſenſchaftlich -ehrlich ſeien
oder ſogar d

ie

Geſchäfte der Entente beſorgten . Dieſe
falſchen Auffaſſungen beruhen lediglich auf einem
mangelhaften Kartenverſtändnis . Wenn die deutſchen
ethnographiſchen Karten ein für den Anteil der Deut
ſchen in Schleſien viel zu ungünſtiges Bild bieten und
durch d

ie großen Flächen polniſcher Farben erſchref
ken , ſo liegt das daran , daß Karten ſtets Flächen ver
anſchaulichen . Die Deutſchen wohnen im allgemeinen

in verhältnismäßig großer 3ahl auf verhältnis
mäßig Pleiner Fläche , die Bolen umgekehrt in

verhältnismäßig meiner Zahl a
u
f

derhältnis :

mäßig großen Flächen , denn die Deutſchen woh :

nen überwiegend in den Städten , die Polen über
wiegend auf dem Lande . Wenn 3

. B
.
in einer Stadt

von 5
0

000 Einwohnern 4
0

000 Deutſche und 10000
Polen ſind , in dem umgebenden großen Landgebiet

aber von 2
0

000 Einwohnern 1
5

000 Polen und 5000

Deutſche , ſo beträgt d
ie Geſamtzahl der Deutſchen zwar

4
5

000 , die der Polen nur 25 000 , aber d
ie Karte zeigt

ein großes Gebiet polniſcher Farbe und darin nur
einen kleinen Fleck deutſchen Gebietes . Denn ethno
graphiſche Karten veranſchaulichen d

ie flächenmäßige

Verbreitung der Völker , nicht ihre Zahlen . Die Sduld

a
n

der für uns Deutſche ungünſtigen Darſtellung

trifft nicht d
ie Kartographen , ſondern die Methode .

anſtatt Vorwürfe gegen jene zu erheben , wäre e
s d
a

her richtiger , Vorſchläge zu machen , wie ſich d
ie

Mängel dieſer beheben ließen . Dr. H. R
.
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dieſe Auszüge prüfen , wir werden zweifellos dahin
gelangen , uns über eine Endziffer zu einigen : wir
werden die Rechnungen begleichen , und ic

h

werde den
Bertrag , der uns vor dem Kriege in betreff der Enzy
flopädie verband , a

ls gelöſt anſehen . Ich betrachte
nicht a

ls unmöglich , gegenwärtig geſchäftliche Bee
ziehungen mit Ihnen zu haben . Sie werden Bücher
von mir kaufen und ic

h

werde Bücher von Ihnen ver :

kaufen , denn ic
h

eröffne in Paris eine große Nieder
lage ausländiſcher wiſſenſchaftlicher Literatur , aber ic

h

wünſche , daß e
s fein Zuſammenarbeiten

zwiſchen uns für Ausgaben irgendwele
cher Art gibt . Um meine Zeit zu ſparen , bitte ic

h

Sie ; Ihre Briefe auf franzöſiſch abfaſſen zu

laſſen , ieder auf deutſch geſchriebene
Brief wird ohne Antwort bleiben . Be
nehmigen Sie uſw ....... gezeichnet André Ducret ,

Directeur - Gerant d
e

la maison d'Edition Gauthier
Villars e

t Cie . “

n
k
. Bekämpfung des amerifaniſchen Stachelbeer .

meltau . “ Der amerikaniſche Stachelbeermeltau hat
auch im leßten Sommer wieder eine große Verbrei
tung gefunden , und ſeine Betämpfung hat ſich überall

a
ls

ein dringliches Erfordernis erwieſen ; denn ein Feſta
legen dieſer ſchweren Krankheit iſ

t gleichbedeutend mit
einer ſicheren Bernichtung der Stachelbeerkulturen .

U
m

ſo größere Beachtung erfordert daher e
in Hinweis ,

den Dr. Höfter mann von der pflanzenphyſiologi
then Verſuchsſtation der höheren Gärtnerlehranſtalt

in Berlin -Dahlem im „Handelsblatt für den deutſchen
Gartenbau “ gibt . Höftermann hat ausgedehnte Er
Fahrungen bei der Bekämpfung des Pilzes mit dem
neuen Schwefelpräparat Solbar der Farbenfabriken
porm . Friedr . Baner u . Co. in Leverkuſen b

e
i

Köln

a . Rh . gemacht . In einem Vororte b
e
i

Berlin hat
höſtermann 3

9

Stachelbeerbäumchen , die im Borjahre

fämtlich außerordentlich ſtart von der Krankheit heima
geſucht waren , im heurigen Frühjahr mit einer 1 %
Löſung des Mittels beſprißt , und zwar wurde d

ie Be
ſprißung fowohl noch im unbelaubten als auch im

ſchon belaubten Zuſtande ausgeführt . Der Erfolg ,

chreibt Dr. Höftermann , war e
in volkommener .

Während die Stachelbeerſträucher der benachbarten

Brundſtüce den ganzen Sommer über ſtarten Mel
faubefall aufwieſen , blieben die 3

9 mit Solbar bee
bandelten Sträucher völlig geſund . Irgendwelche Be
chädigung der Sträucher , etwa Blattverbrennung oder

g
a
r

Blattfall , di
e

b
e
i

anderen Sprißmitteln b
e
i

den
empfindlichen Stachelbeerblättern wohl vorkommen ,

Ponnte Dr. Höftermann nirgendwo feſtſtellen . Immer

h
in råt e
r

auch b
e
i

der Solbaranwendung b
e
i

emp
findlichen Stachelbeerſorten zunächſt zur Vorſicht . Nach

dieſen guten Erfahrungen dürfen wir den weiteren
Berſuchen , welche d

ie Anſtalt mit dieſem Mittel durch
führen will , mit Intereſſe entgegengehen . Dr. Fr.

*

n
k
. Deutiche Wiſſenſchaft in Frankreich . Unter wel

hen Berhältniſſen der deutſche wiſſenſchaftliche Ber :

la
g

nach dem Kriege arbeitet , zeigt der folgende , aus
dem Franzöfiſchen ins Deutſche wörtlich überlegte

Brief , den , nach den „Süddeutſchen Monatsheften “ ,

der Berlag Teubner in Leipzig von ſeinem Pariſer
Geſchäftsfreund erhielt : ,,Mein Herr ! Herr Albert
Gauthier - Billars iſ

t

am 1
4
.

Juli 1918 a
n

der fran
zöſiſchen Front geſtorben a

ls

Artillerie -Hauptmann ,

während e
r

nach Mitteln ſuchte , um d
ie

deutſchen

Batterien zu zerſtören , di
e

auf weite Entfernung ſo

graujam ( sauvagement ) Paris zu zerſtören ſuchten .

Indem ic
h

d
ie Leitung des Hauſes im Jahre 1918

übernommen habe , beabſichtige ic
h , mit Ihnen in keine

andere Geſchäftsverbindung zu treten a
ls

d
ie , d
ie Ane

gelegenheit der Enzyklopädie der mathematiſchen Wif
ſenſchaften zu liquidieren . Kein franzöſiſcher Gelehr

te
r

iſ
t

bereit , mit deutſchen Gelehrten zuſammenzus
arbeiten , und niemand bei uns wünſcht d

ie Fortſeßung

der Enzyklopädie der mathematiſchen Wiſſenſchaften ,

d
ie

im übrigen außerordentlich parteiiſch zugunſten der
deutſchen Wiſſenſchaft angeſehen wird . Ich bitte Sie

baber , mir den genauen Auszug der Beträge zu fen
den , d

ie Sie mir ſchulden , und der Beträge , von denen
Sie glauben , daß ic

h

ſi
e Ihnen ſchulde . Ich werde

n
k
. Ein neues Naturſchuhgeſetz hat der Deutſche

Reichsanzeiger por furzem veröffentlicht . Beſonders
belangreich iſ

t

darin d
ie Liſte der geſchüßten Tiere ,

d
ie in mancher Beziehung erweitert worden iſ
t
. Von

den Inſekten finden ſich darin nur zwei Vertreter :

der Appollofalter und d
ie Bottesanbeterin . Von

Vögeln ſind das ganze Jahr geſchüßt u . a . Kormoran ,

ſchwarzer und weißer Storch , Reiher und Rohrdom
meln (mit einziger Ausnahme des Fiſchreibers ) ,

Schlangenadler , Schreiadler , Steinadler , Seeadler ,

Weſpenbuſſard , Baumfalt , Rotfußfalk , Turmfalt , Eulen

( einſchließlich des Uhus ) , Spechte , rotköpfiger Würger ,

Kohlrabe , Steinſperling , Waſſeramſel . Eine Reihe
Meeresvögel und Raubvögel ſind dann noch zeitweiſe ,

d . i . in der Zeit vom 1
. März bis 30. Juni bzw. Auguſt ,

geſchüßt . An Säugetieren darf das ganze Jahr hinc
durch nicht nachgeſtellt werden den Bilchen (Siebent
ſchläfer , Baumſchläfer , Gartenſchläfer und der Hafel
maus ) , dem Biber und dem Nerz . Die Liſte der
geſchüßten Pflanzen enthält u . a . von Farnarten
Straußenfarn und Königsfarn , alle Arten von Bär
lapp , d
ie Eibe , den Türkenbund , den Frauenſchuh ,
Seidelbaſt , Stranddiſtel und die blaublühenden Enzian
arten . Die heimiſchen Tier- und Pflanzenarten zu

erhalten , wird jedes einſichtigen Naturfreundes erſtes

Trachten ſein . Die Erweiterung dieſer Polizeiordnung
verpflichtet daher alle Naturfreunde zu Dank und zu

der Pflicht , ihre Ausführung zu überwachen .

Dr. Fr.*

n
k
. Ueber das Aufbewahren ſaftiger Früchte in

Iorfmull " findet ſich in der Zeitſchrift für angewandte
Botanit eine beachtenswerte Studie von Dr. E. W.
Schmidt aus der Verſuchsanſtalt für techniſche Moor
verwertung a

n

der Techniſchen Hochſchule in Hannover .

Die Verwendungsmöglichkeit des Torfmulls für die
Aufbewahrung von Obſt iſ

t

ſeit langem bekannt . Dr.
Schmidt hat nun dieſe Verſuche mit empfindlichen

Tafelbirnenſorten wieder aufgenommen , ſie ergaben

d
ie Tauglichkeit des Torfmulls a
ls Aufbewahrungs

mittel . Frühreife Früchte behielten ih
r

gutes Aus
ſehen und ſtraffe Schale . Das Gewicht wird nur wenig

verändert , die Frucht bleibt vollſaftig und hocharomae
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tiſch. Durch Torfmull gut iſolierte Früchte können in
ihrem Reifeprozeß eine Beſchleunigung erfahren in :
folge Wärmeſpeicherung im Torfmull, ohne daß ein
Schrumpfen der Früchte eintritt . Iſt der Torfmull gut

durchfeuchtet und wird er loder auſgeſchüttet , ſo ha
ſich die Früchte nicht nur trefflich , ſondern ſi

e neh
noch a

n

Gewicht zu , entwideln eine prächtige Färbu
und bilden ihre Duftſtoffe zu hoher Vollkommenheit aus

NE UEM LITERATUR

uue in dieſer Zeitſchrift beſprochenen guten Büger beſorgt jede Buchhandlung , ſowie die
Sortimentsabteilung des Keplerbundes .

a ) Anorganiſche Naturwiſſenſchaften . Von jeder Nummer zur nächſten geht eine Anga
von Schriften bei uns ein , deren Autoren die neu

An die Spiße ſtellen wir ein beſonders wertvolles großen Erfolge und Probleme der Phyſit nicht ſchlaf
Buch , das laſſen . Mit mehr oder weniger Selbſtbewußtſein , a

Aſtronomiſche Handbuch , herausgegeben vom Bund gefehrt proportional ihrer Sachkenntnis , ausgerüſt
der Sternfreundé . Mit Beiträgen von Neu ge glauben ſi

e , dazu beſtimmt zu ſein , der ſtaunend
bauer , Hoffmeiſter , Wirk , Braff , Voß , Welt d

ie Löſung der ſchwierigen , noch ausſtehend
Fauth und Guthnid . 287 S. Text . 98 Abb . , Fragen zu bringen , wobei ſo nebenbei ſelbſtverſtändl

1
5 Tafeln . Franch'ſche Verlagsbuchhandlung , Stutte auch die ganze Metaphyſiť mit abfällt . So hat den

gart , 45 M , geb. 6
0M. Prof. Dr. Riem ſchreibt auch Robert Droſte im Xenien - Verlag zu Leir

darüber : Mit dieſem Buche haben wir endlich und zig auf dem engen Raum von 3
2 Seiten Natu

zwar in ſehr vollkommener Form d
ie Anleitung fü
r

philoſophiſche Bruchſtüde aus ſeiner Entwidlung

d
ie

zahlreichen Beſiker der ſo viel vorhandenen kleinen theorie “ , nämlich Gedanken über : Gott , Materi
Fernrohre von 2–3 Zoll Deffnung , um damit ſyſte unendlich keit , 3 eit , Raum , Bewegung
matiſch wiſſenſchaftlich wertvolle Beobachtungen án Kraft , Ma ch t , Arbeit , Recht und Eigen
zuſtellen . Eine Anzahl unſerer beſten Forſcher und tum zur Welt gebracht . F

. Märtens hat Die
Liebhaber haben das ganze Gebiet unter ſich geteilt , Welt als Wirkung ítrömender Elektro

ſo daß jeder auf ſeinem eigenſten Gebiet Vorſchriften , nen und ich w ingen der Atome “ im Selbſ
Ratſchläge und Warnungen erteilt . So kann ſich der verlag zu Elberfeld der Mitwelt enthüllt . Da e

r dab

Liebhaber ein ihm liegendes Gebiet ausſuchen ; die auch mathematiſche Formeln verwendet , ſo muß leta

literariſchen Hilfsmittel ſind ebenfalls in genügender Theorie ja wohl zweifellos richtig ſein . C
. 6 a spa

Vollſtändigkeit gegeben , und zeigen , wohin man mit ein Ungar , hat ei
n

„Neues Syſtem der Aft
Geduld und Ausdauer tommt . Man wird erſtaunen , n

o mie “ aufgeſtellt , nebſt Löſung von 1
7
0

Probl
wieviel mit anſcheinend ſo geringen Mitteln zu machen men . Sein Buch fängt ganz vernünftig an , aber icho

iſ
t
. Auch Beiſpiele ſind durchgerechnet , die zeigen , wie auf Seite 5 finden wir die „ im Vergleich zuden Ele

d
ie Beobachtungswerte rechneriſch auszuwerten find , tronen ungemein geringe Maſſe der y - Teilchen “ , un

um aus ihnen vollwertige Beobachtungsergebniſſe a
b
: auf Seite 8 und 9 wird e
s ganz ſchlimm . Auf einen

zuleiten . Unſere Lehrmittelabteilung vermittelt ſchon erheblich höheren Niveau ſteht e
in Verſuch von Dr.

ſeit Jahren den Ankauf hierzu brauchbarer Jnſtrue 2
.
v . Mör1 in Schwaz (Tirol ) über „DasWeſen

mente in verſchiedenen Größen von einer ausgezeich der Strahlung “ ( Innsbrud , Wagnerſche Unid
neten Firma . Buchdr . ) . M. dentt wenigſtens fonſequent und ſcharf
Ein Wert von P

. Brings heim , Fluoreſzenz und e
s

fehlen ihm jedoch einige poſitive Grundlagen , urh
Phosphoreſzenz im Lichte der neuen Atomforſchung ſo ſchließt e

r öfters aus falſchen Vorausſeßungen

(Berlag Springer , Berlin 1921 , 48 M ) , hat nur für Seine Grundidee iſ
t , daß die bekannten Schwierig

den Fachphyſiker Intereſſe , für dieſen allerdings recht feiten i
n der Dptit bewegter Körper , welche ſchließlich

erhebliches . Im gleichen Verlag erſchien die zweite zur Relativitätstheorie führten , durch d
ie Annahme

Auflage des Buches unſeres Mitarbeiters .

gelöſt werden könnten , daß das Licht im leeren Raum

Dr. H
. Ieudt , Die Patentanmeldung , eines in fliegenden Elektronen beſtehe , die beim Auftreffen

Buches , deſſen Nußen für alle , die als Erfinder tätig auf d
ie Materie in dieſer eine Wellenbewegung e
r

ſind , teiner weiteren Darlegung mehr bedarf .

zeugen , wie ſie umgekehrt , bei der Emiſſion , von ih
t

in regelmäßiger Folge (M. vergleicht den Borgang
Zur Relativitätstheorie liegen drei g

rö

mit einem Maſchinengewehrfeuer ) ausgeſchleudert
Bere neue Veröffentlichungen vor , von Lenard , Mie werden . Der Vorſchlag a

n

ſich iſ
t gar nicht ſo übel

und Kopff , alle drei aus dem Verlag S
. Hirzel . Wir aber M
.

hat ſich doch wohl die Schwierigkeiten nicht
berichteten darüber in der vorigen Umſchau . tlar gemacht , in die man mit ſolcher Annahme b

e
i

der
Dr. Friß Reiche behandelt Das Weltbild der Erklärung der bekannten Tatſachen gerät . Vor allem
neuen Phyſie in einem kleinen Bändchen aus dem würden damit im leeren Raum alle Interferenzi
Volkshochſchul -Verlag Charlottenburg . In recht gee erſcheinungen fortfallen ; ferner iſ

t

die offenbar por

(chidter Weiſe legt er die Grundzüge der Plandſchen handene Kontinuität zwiſchen den langſamer verän

Quantenlehre und die darauf begründete Bohrſche derlichen elektromagnetiſchen Feldern und dem Licht
Atomtheorie dar . Der Preis des Bändchens beträgt ſo nicht einzuſehen uſw. So iſ
t

nicht anzunehmen ,

4 M. daß die Phyfit ernſthaft daran denten wird , einet
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ſolchen Hypotheſe nachzugehen , nicht aus Dogmatise
mus, ſondern weil der tiefer in der Sache Stehende
eben auf den erſten Blid erkennt , daß es ſo nicht geht ,
da man ſogleich mit offenkundigen Tatſachen in Kon
flift fommt . Der Verfaſſer ſcheint verſtändig genug zu
jein, um das ev. ſelber einzuſehen , was man leider
von der großen Mehrzahl ſolcher Außenſeiter vergebe

fi
ch

erhoffen wird .

M. Bland , Phyfikaliſche Rundblide . Geſammelte
Reden und Auſſäke . Leipzig , S

.

Hirzel , 1922. 2
0 M.

- Der zurzeit bedeutendſte Phyſiker Deutſchlands hat

b
e
i

derſchiedenen Gelegenheiten in viel beachteten
Reden und Auffäßen Stellung zu d

e
n

d
ie heutige Phyſik

und phyſikaliſche Erkenntnistheorie bewegenden großen
Fragen genommen . Dieſe Reden und Auffäße ſind
hier in einem handlichen , hübſchen Bändchen vereinigt .

In den beiden erſten : „ Die Einheit des phyſikaliſchen
Beltbildes “ und „ D

ie Stellung der neueren Phyſit zur
mechaniſchen Naturanſchauung “ entwidelt Pland ſeine
wohlbegründete Gegnerſchaft gegen die poſitiviſtiſche
Erkenninistheorie der Machichen Schule . Von den a

n
:

deren ſeien „Neue Bahnen der phyſikaliſchen Erkennte

n
is
“ und „ Das Weſen des Lichts “ beſonders hervor :

gehoben , ſowie der den Schluß bildende Nobel -Vor
trag über ,,Die Entſtehung und bisherige Entwidlung

d
e
r

Quantentheorie “ . Der leßtere iſ
t vor allem desc

halb außerordentlich leſenswert , weil uns hier einer
unſerer Größten tiefe Einblice in d

ie eigene Ge
dantenwerkſtatt tun läßt , wobei er doch beſcheiden d

ie

eigene Leiſtung in den Hintergrund treten läßt gegen :

über dem , was e
r vorfand und was andere auf der

von ihm gelegten Grundlage weiter erbaut haben .

Dieſe Schrift wird aller Vorausſicht nach dereinſt zu

den tlaſſiſchen Zeugniſſen der heutigen Periode gezählt
werden ,

C
.

D
. Horvath , Raum und Zeit im Lichte der ſpe

ziellen Relativitätstheorie . J. Springer , Berlin . 1921 .

1
2

M. Ein „ Verſuch eines ſynthetiſchen Aufbaus

d
e
r

ſpeziellen Relativitätstheorie “ , intereſſant für ſolche ,

d
ie

ſi
ch

ſchon näher mit der Relativitätstheorie befaßt
haben . Weſentlich Neues habe ic

h

daraus jedoch nicht
gelernt .

Fr. Rufch , Himmelsbeobachtungen mit bloßem
Auge . 2. Aufl . mit 30 Abbildungen und einer Stern
tarte . B. 6. Teubner , Leipzig . 1921. (Naturw . Bi

bliothel Bd . 5 ) , geb. 20 M. Das Büchlein gibt nicht
nur eine treffliche Anleitung zum eigenen Beobachten ,

auch ohne Inſtrumente , ſondern zugleich eine ſehr

brauchbare Einleitung in die Aſtronomie überhaupt .

Porausgelegt werden dabei d
ie

mathematiſchen Kennta
niſſe etwa eines Primaners .

B
. Meth , Theorie der Planetenbewegung . 2. Aufl .

Leubner , Leipzig . 1921. (Math . phyl . Bibl . Bd . 8. )

56 . Auch dieſes Büchlein iſ
t wohl in erſter Linie

fü
r

Schüler höherer Lehranſtalten , denen d
ie Elemen

tarmathematit nicht fremd iſ
t , geſchrieben . Es kann

aber als eine ſehr klare und verſtändliche elementare
Darſtellung des Gegenſtandes alien empfohlen wer
den , die erafte Vorſtellungen über den Gegenſtand g

e

winnen wollen und vor ein paar mathematiſchen Fora
mein nicht gleich die Segel zu ſtreichen beabſichtigen .

A
. Ziegler und S. Oppenheim , Weltunter

gang in Sage und Wiſſenſchaft . Teubner , Leipzig .

1921. ( A
. N. u . G
.

W. ) 6.80 M , geb. 8.80 M. Der
erſte fürzere Teil enthält eine furze Ueberſicht über

d
ie

bei verſchiedenen Völfern zu finde en Sagen von
den Beltzeitaltern , dem Weltuntergang , der Sintflut

1
1 , a . , wobei manches Streiflicht auch auf bibliſche Er

zählungen fällt . Der zweite , umfangreichere Teil b
e

handelt d
ie

aſtronomiſchen und phyſikaliſchen Grunde

lagen der möglichen Ausſagen über d
ie Dauer des

Weltprozeſſes im großen oder kleineren Maßſtabe .

Mit den am Schluß gegebenen Erörterungen über das
Entropiegeſeß und die Relativitätstheorie bin ic

h

nicht
völlig einverſtanden ; doch führt eine ausführliche Dar
legung hier zu weit .

R
.

Dch s , Einführung in die Chemie , Lehr- und
Eſperimentierbuch . 2

.

Aufl . Springer , Berlin . 1921 .

505 S
.

mit 244 Fig . und einer Spektraltafel . 48 M.
Dieſes Buch nimmt in der großen Lehrbuchliteratur in

verſchiedener Hinſicht eine Sonderſtellung ein . Es will
erſtens gar keine Vorkenntniſſe , vor allem feine mathe :

matiſchen , vorausſeßen , zweitens den Leſer trozdem
von den elementarſten Grundlagen bis zu den neueſten
Ergebniſſen der Wiſſenſchaft führen und drittens gleiche
zeitig Lehr- und Experimentierbuch ſein . Man wird
zugeſtehen , daß e

s

ſehr ſchwer iſ
t , dieſen Forderungen

gerecht zu werden .

Im allgemeinen , ſo wird man ſagen dürfen , iſt es

dem Verfaſſer jedoch gelungen . Seine Darſtellung iſ
t

zumeiſt leicht verſtändlich und ausführlich genug , auch
hat e

r

e
s mit großem Geſchid verſtanden , die Fragen

der theoretiſchen und phyſikaliſchen Chemie a
n paſſen

den Stellen einzufügen , der leßte Vortrag führt den
Leſer ſogar b

is vor die leßten Fragen der neueren
Atomchemie (Iſotopie , Moſeleys Geſek , Rutherfords
Unterſuchungen , Radioaktivität ) , die erperimentellen
Angaben verraten durchweg den gewiegten Unter
richts- und Demonſtrationspraktiker . Wenn ic

h

trok
dem zu meinem Bedauern das ſonſt ſo vortreffliche
Buch nicht vorbehaltlos loben kann , ſo ſind daran die
recht zahlreichen Stellen ſchuld , wo ſich entweder offen =

bare Unrichtigkeiten oder doch bedenkliche pädagogiſche

„ Vereinfachungen “ oder ſchiefe Begriffsbeſtimmungen ,

unzutreffende Etymologien oder dgl . befinden . Die
ſelben ſind überall da beſonders zahlreich , wo der Ver
faſſer fich auf das Gebiet der phyſikaliſchen Chemie ,

der Phyſil , und zwar insbeſondere das der mathema
tiſchen Phyſik begibt . An vielen ſolchen Stellen hatte

ic
h

den Wunſch : Lieber gar nicht , als ſo . Sie einzeln
hier aufzuzählen , hat feinen Zwed . Hoffentlich gelingt

e
s

dem Verfaſſer , die nächſte Auflage in dieſer Hin :

ſicht durchgreifend zu beſſern . Das Buch verdiente e
s ,

daraufhin von einem Phyſiker durchgeſehen zu werden .

Biologie .

Bilderaflas zur Zoologie der Säugetiere Europas .
Soffel , Karl . R. Voigtländers Verlag in Leipzig .

152 Seiten Tert mit 473 photographiſchen Abbildungen
meiſt freilebender Tiere auf 256 Tafeln . Preis gee
bunden 90 M. Da in der Jektzeit manche Tiere
dem Ausſterben nahe und infolgedeſſen ſchwer zu be
obachten ſind , ſo iſt zu begrüßen , wenn man daran
geht , Bilder aus der Natur herzuſtellen , welche die
Anſchauung vermitteln . Dies geſchieht mit Hilfe der
Photographie , fie iſ

t

dazu berufen , uns einen Abglanz
untergegangener Herrlichkeit zu liefern . D

ie

Bilder
fallen zum großen Teil durch ihre Echtheit auf , man
cher Naturfreund wird a

n ihnen Freude empfinden .

Der Lert erklärt , was das Bild nicht alles zu geben
vermag . E

r

bildet eine knappe ſyſtematiſche Üeber
ficht über die Säugetiere Europas , alle abgebildeten
Arten werden beſchrieben , ſämtlich nicht abgebildeten
deutſchen Arten werden ebenfalls beſprochen . Auf
weitere europäiſche Gattungen und Arten wird hinc
gewieſen . Troß des engen Rahmens wird auf dieſe
Weiſe eine gewiſſe Vollſtändigkeit erzielt . Deshalb
kann man das Wert nur empfehlen .

Bon Antilopen , Ziegen und Schafen , den Rindern
und den Walen . Herausgegeb . von Soffel und Mere
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warth . 2. umgearbeitete Ausgabe , bearbeitet von
Karl Soffel. V. Band, 231 Seiten mit 105 Ab
bildungen auf 64 Tafeln , 12 Zeichnungen im Lert .
R. Boigtländers Berlag in Leipzig . Breis 45 M. -
Mit dem vierten Band iſ

t

die Säugetierreihe des Wer :

fes abgeſchloſſen . Es leiſtet für die europäiſche Lier
welt wohl das gleiche wie das ebenfalls in Voigt
länders Verlag erſchienene Wert von C

.

G
.

Schil
lings für d

ie

afrikaniſche Säugetierwelt . Wir können
dieſes Wert nur empfehlen .
Iiere der Vorwelt , von Prof. Dr. I h . Arldt .

Thomas Verlag , Leipzig . 137 Seiten mit 32. Abbil
dungen . Das Buch bringt keine trođene , ſyſtemge
tiſche Ueberſicht , ſondern erörtert in flarer Darſtellung

das Aufſteigen der Sauriergeſchechter während der
verſchiedenen geologiſchen Perioden . Die Tiere wer :

den zunächſt in ihrer äußeren Geſtalt geſchildert , dann
werden auch , ſoweit bekannt , die Beziehungen zur
Umwelt erörtert , die mutmaßlichen Anknüpfungspunkte
der Stämme der hilaren Tierwelt angegeben . Eine
Anzahl Bilder veranſchaulicht die Darſtellung . Das
Buch iſ

t

warm zu empfehlen .

Menſchliche Erblichkeitslehre von Profeſſor Dr.

E
. B aur , Prof. Dr. Eugen Fiſcher und Privat :

dozent Dr. Fr. Len 3. 1. Bd . 298 Seiten mit 65 Fig .

I. F. Lehmanns Verlag , München . 1921. Preis 5
0 M.

In dem vorliegenden Werke werden Erblichkeits
fragen , ſoweit ſi

e den Menſchen angehen , behandelt .

Damit aber der Leſer b
e
i

der Verfolgung dieſer Fra
gen auf keine Schwierigkeiten ſtößt , wird zunächſt in

einem beſonderen Abſchnitt ein Ueberblick über die
allgemeine Variations- und Erblich :

teitslehre gegeben . Im zweiten Abſchnitt wird
über d

ie ſpezielle menſchliche Variations- und
Erblich keitslehre einſchließlich der anthropolo
giſchen Raiſenunterſchiede geſprochen , im
dritten Abſchnitt werden dann die wichtigſten erblichen
Krankheiten und Anomalie n , im vierten d

ie

erbliche Bedingtheit der geiſtigen B e
s

gabung behandelt . Dieſe vier Abſchnitte zuſanımen
bilden eine gewiſſe Einheit , da ſie alle Tatſachen thede
retiſch zur Darſtellung bringen , von denen die Ver
anlagung des Menſchen abhängig iſ

t
.

Die Darſtellung des Werkes iſ
t

im allgemeinen ſo

gehalten , daß man ihr ohne Schwierigkeiten folgen

fann . Freilich muß der Leſer einige Grundbegriffe
aus der allgemeinen Biologie mitbringen , ſonſt ſtößt

e
r auf Schwierigkeiten . Das gilt beſonders vom erſten

Teil . Aber gerade hier ſind die Fragen der Erblichkeit

in vorbildlicher Weiſe furz zuſammengefaßt , die gleiche
Beſchränkung auf das Nötige finden jedoch wir auch

in den anderen Teilen . Der Biologe und der Arzt
werden das Wert mit rechter Freude in die Hand
nehmen , e

s

iſ
t

ihm weite Verbreitung zu wünſchen .

M. Wurthe , Biologiſche Schülerübungen , für Volfs
und Mittelſchulen (Verlag T

h
. Fiſcher , Freiburg i . Br .

1921 , 1
0
M ) . Das Büchlein gibt eine große Reihe gee

ſchidt ausgewählter , mit einfachſten Hilfsmitteln an
zuſtellender Verſuche . Es wird für jeden Berater der
Jugend in ſolchen Dingen ein wertvolles Hilfsmittel
ſein .

Das Tierreich . IV : Fiſche . Von Prof. Dr. Mar
Rauther . Zweite , umgearbeitete Auflage . Mit 4

2

Abc
bildungen . Vereinigung wiſſenſchaftlicher Verleger

Walter de Gruyter u . Co. , Berlin W. 10 und Leipc
zig . Preis 6 M. In de

r

zweiten Bearbeitung des
Bändchens verſucht der Verfaſſer einen Ueberblid
über das Reich der Fiſche entſprechend dem heutigen

Stand der Anatomie und der Syſtematik zu geben .

Troß des knappen Raumes fann d
ie qufgabe , di
e

fich
Prof. Dr. Rauther geſtellt hat ,als gelöſt betrachtet
werden . Abgeſehen von einigen Schönheitsfehlern wie
Erklärung der Homocertie und Heterocerfie d

e
r

Schwarzfloſſe b
e
i

Fiſchen auf Seite 8 , des Fehlens
einer Abbildung bei der Erklärung der Verknöcherung

des Hirnſchädels der Teleostier Seite 22 , einiger
Druckfehler auf Seite 2

6 , 4
0 und 4
9 , iſ
t

das Buch
warm zu empfehlen .

In Godesberg ſtarb im November 1921 Geheimrat
Prof. Dr. Albrecht Meydenbauer im hohen Alter von

8
8 Jahren . Mit ihm ſchied e
in warmer Freund d
e
s

Keplerbundes aus dem Leben . M. war e
s , der d
ie

preußiſche Meßbildanſtalt in Berlin zu

hoher Blüte brachte . Als junger Reg . -Bauführer hatte

e
r

1858 b
e
i

den Wiederherſtellungsarbeiten am Dom

zu Weßlar zu tun und verunglückte dabei . Dies

brachte ihn auf den Gedanken , auch beim Meßbild
verfahren d

ie photometriſche Methode anzuwenden .

Dies gelang ihm glänzend und d
ie von ihm geleitete

Anſtalt erhielt im Lauf der Zeit ein bedeutungsvolles

Archiv mit zahlreichen wertvollen Aufnahmen und
vielen von ihm fonſtruierten Inſtrumenten . Als M

.

1909 bereits hochbetagt den Abſchied nahm , zog e
r

nad
Codesberg , wo e

r

ſich nun dem Keplerbund anſchloß
und Vorſigender der Ortsgruppe wurde . Ihm ver
dankt letztere ih

r

reges Leben b
is

zum Kriege . U
n
=

vergeßlich werden den Teilnehmern die wöchentlichen
Zuſammenfünfte bleiben , b

e
i

denen M. mit ſeinen
zahlreichen Anregungen auf allen Gebieten der Natur

der Mittelpunkt war . Seine geiſtige Friſche bewahrte
ſich M. bis zuleßt , auch als ſein ſo ungemein fräftiger
Körper im hohen Alter verſagte . Noch zuletzt beſchäf =

tigte ihn der Gedanke billiger Bauten in der ſchweren
Gegenwart und noch a

n

ſeinem Todestag ſprach e
r

über d
ie Relativitätstheorie . - Der Keplerbund wird

dem Entſchlafenen ſtets e
in dankbares Andenken be :

wahren . Dt .

Da ſich das Bedürfnis zu mitroſkopiſchen Kurjent

herausgeſtellt hat , gedenkt die Zentrale des R.-B.

folche in Detmold abzuhalten . Der erſte joli pom

1
0
.

b
is

1
3
.

April ſtattfinden , Beginn Montag vormit
tag 9 Uhr . E

s

ſtehen 2
3 Mikroſkope zur Verfügung .

A
m

Inſtrument ſoll jeden Tag 4 Stunden gearbeitet

werden . Der Lehrgang fol folgendes behandeln :

1
. Tag : Amöben . 2. Tag : Diatomeen . 3. Tag : Jnfu

forien und Grünalgen . 4. Tag : Knoſpen von Phane
rogamen , tier . Gewebe .

Nachmittags werden Vorträge über Mikrobiologie g
e

halten . Außerdem find Ausflüge vorgeſehen .

Der Preis für d
ie Teilnahme am Kurſus beträgt

4
0 M
.

E
s

wird gebeten , daß jeder Teilnehmer ei
n

Raſiermeſſer , eine Nadel , ein ſcharf geſchliffenes Mei

ſe
r
(Skalpell ) und eine Pinzette mitbringt . Für d
a
s

andere wird geſorgt .

D
a

nur etwa 4
6 Perſonen am Kurſus teilnehmen

können , wird um Anmeldung b
is

zum 1
. April 1922

a
n

die Beſchäftsſtelle des steplerbundes , Det
mold , Horniche Str . 29 , gebeten . Bei recht
zeitiger Einſendung des Betrages beſorgt die Geſchäfts

ſtelle preiswerte Wohnung und Verpflegung .

(Sdluß des redaktionellen Teils . )
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Hauptverſammlung des Keplerbundes
am Sonnabend , den 8. April, nachmittags 34 , Uhr ,

in d
e
r

Hochſchule für Verwaltungswiſſenſchaften zu Detmold .

I agesordnung :

1
. Eröffnungsanſprache des Vorſißenden . 2
.

Jahresbericht . 3. Beſchäfts- und Finanzbericht ;

Rechnungslegung und Entlaſtung . 4. Reviſorenwahl . 5
. Anträge . 6
.

Verſchiedenes .

Anträge ſind möglichſt frühzeitig a
n

den ſtellv . Vorſigenden des Vorſtandes , Direktor
Teudt , Detmold , Bandelſtraße 1

0 , einzuſenden .

Im Anſchluß a
n

d
ie Hauptverſammlung findet eine Führung durch das Lehrmuſeum

des Bundes und e
in Vortrag ſtatt , deſſen Redner und Thema noch bekannt gegeben wird .

Bei rechtzeitiger Anmeldung wird ſich d
ie

Geſchäftsſtelle um Unterkunft im Hotel oder
privat bemühen . Der Vorſtand .

Mikroſkopiſcher Kurſus .

Vom 5
. - 8 . April findet in Detmold unter Leitung der Herren Stud . Aſ . Arendt ,

W
.

Dennert und Ben . -Vet . Biermann e
in Kurſus fü
r

mikroſkopiſke Uebungen ſtatt .

Der Lehrſtoff verteilt fi
ch folgendermaßen :

Mittwoch , den 5
. April , nachmittags von 5–7 Uhr : Amoeben und Blütenkörperchen

Donnerstag , den 6
. April , vormittags von 9–1 Uhr : Diatomeen

Freitag , den 7
. April , vormittags von 9-1 Uhr : Infuſorien und Grünalgen

Sonnabend , den 8
. April , vormittags von 9-1 Uhr : Knoſpen von Phanerogamen ,

tier . Gewebe .
Anmeldungen bis 1

. April an d
ie

Geſchäftsſtelle erbeten . Kurſusgebühr M 40.— . B
e
i

rechtzeitiger Einſendung des Betrages wird für preiswerte Wohnung und Verpflegung geſorgt .

Bei Anfragen Rüđporto beifügen . Die Geſchäftsſtelle .

Unentbehrlion fü
r

jeden Befiber | Di
e

Lehrmittel -Abt . de
s

Naturwiſſenſchaftl . Berlags , Detmoldeines Mitroſtopes iſ
t das ſoeben in

2
.

verbeſſerter Aufl . erſchienene Wert liefert zu Driginal . Fabritpreiſen

Mifroſtopiſches Brattilum PROJEKTIONS
von Wigand -Dennert .

Preis Mt.5.70 u . 20 % / Teur . - Zuſchl . Α Ρ Ρ Α R Α Τ Ε

Eine leicht faßliche Anleitung zur
botaniſchen und zoologiſchen Mitro . in jeder Ausführung und allen Anforderungen entſprechend , für Schule ,

ſtople für Schule und Selbſtſtudium Verein und Familie .

mit zahlreichen Abbildungen .

NaturwiſſenſchaftlicherVerlag

, Halbwatt -Berar | N
r
. 60001.c m
it

Lampe ( 110/220 D
. ) M 6
3
6
.
–

für Bilder 6x6 o
d
.4,5x6 . Ueberkoffer mit

Detmold , Abtlg.des Keplerbundes Schloß und Tragbügel M 45.- mehr .

Halbwatt -Berar Il M
r.

60056 a m
it

Lampe N
ir . 60270 ( 110 B. ) od .

Nr . 60271b (220 V
.
) M 800.- f . Bilder 8,5x10

u . Pleiner . Uebertoffer mit Schloß und Trago
bügel M 90.- mehr .

Botanik , Zoologie , Diatomaceen , Halbwatt -Berar 1
1
1

Projett . 1.Bergr . -Appar .ohne Lampeu .Objetio
Typen- u . Testplatten , Geologie , Nr . 60057a mit Bilderſchieber für Bilder
naturwissenschaftliche Literatur . 9x12 , 8,5x10 und 8,5X8,5 M 1380.
Bitte zu verlangen : Liste über oder mit Negativhalter mit Einlagen 13x18 , 9x12 und 6x9 M 1365.
neue Schulsammlung mit Text mit Lampe Nr . 60270d 1250 Kerz . ( 110 V. ) oder 60271d 1000 Kerz .

heft und mit Angaben über ( 22
0

V
.
)M 220.- mehr ; mit Unſaktörper Beritles “ M 225.— mehr ;

weitere Kataloge usw. mit Objektiv „ Artus “ Linſendurchm . 53/60mm , Brennerweite v . 35-60 cm ,

M 270.- mehr , Transporttoffer mit Schloß und Tragb . M 180.

J. D.Möller , Wedel in Holstein Nr . 60001 e 3 m Anſchlußtabel mit Doſe , Sted- und Schraubfontatt , fü
r

alle 3 Apparate paſſend , M78.— .

Gegründet 1864 . Alle Preise mit 70 % Teuerungs -Zuſchlag .

Mikroskopische präparate



Unſere Welt
Iluſtrierte Zeitſchrift fü

r

Naturwiſſenſchaft und Weltanſchauung
Herausgegeben pom Naturwiſſenſchaftlichen Berlag des Keplerbundes e . V

.

Detmold .

Schriftleitung : Prof. Dr. Bavint , Bielefeld . , Poſtſchedkonto Nr . 45 744 , Hannover .

Ausgabe A mit Bundesmitteilungen Haltegebühr vierteljährlich 5 M. Ausgabe B ohne Bundesmit
teilungen Haltegebühr vierteljährlich 4 M. Beſtellungen b

e
i

der Poſt und in den Buchhandlungen .

Für den Inhalt der Auffäße ſtehen d
ie Verfaſſer ; ihre Aufnahme macht ſie nicht zur offiziellen Äußerung des Bundes

XIV . Jahrgang März 1922 Heft 3

Die Farbenlehre von Wilhelm Oſtwald . V
o
n

D
. Gründler , Spandau .

Mitten in der Kriegszeit iſ
t

in aller Stille ein Werf und grüne Beſtandteile uſw. Faſt immer erweiſt ſi
ch

herangereift , das mit einem Schlage d
ie

alte Frage das Licht , phyſikaliſch betrachtet , al
s

aus derſchiedenen
nach den Gelegen und Ordnungen , die in dem mannig Teilen des Spektrums zuſammengeſeßt . Der Eindruck ,

altigen Reiche der Farben herrſchen , in eleganter den wir empfangen , iſt aber immer ein einheitlicher .

Weiſe gelöſt hat . Wilhelm Oſtwald hat , ſeit 1914 mit Auch wenn wir von „blaugrün “ ſprechen , ſehen wir
dieſer Arbeit beſchäftigt , in einer Reihe von Veröffent nicht etwa zweifarbige Komponenten , „ blau " und
lidungen die glänzenden Ergebniſſe ſeiner Unter „ grün “ , ſondern wir haben einen Eindruck , den wir
ſuchungen dargelegt . als „ zwiſchen “ den beiden Eindrüden „ grün “ und

Wenn man von einer Farbenlehre ſpricht , ſo muß „ blau " liegend empfinden . Von dieſer Einreihung

man ſich zuerſt flar werden , was man darunter ver : einer Farbe zwiſchen zwei andern wird nachher noch
ſteht . Wir ſehen ein Blatt oder ein grün gefärbtes zu ſprechen ſein . Trokdem kann man dieſen einheit
Stüd Zeug und ſagen : das iſ

t grün . Damit es zu di
e

lichen Farbeneindruck noch in Beſtandteile zerlegen ,

je
m

Urteil kommt , muß erſtens e
in grüner Farb aber ganz anders , als e
s der Phyſiker macht , der die

ſtoff vorhanden ſein alſo das Blattgrün oder die Farben im Spektroſkop zerlegt , und zwar unterſcheiden

Farbe , mit der das Zeug gefärbt iſ
t
. Die Frage nach wir nach Dſtwald drei Beſtandteile , den bunten , den

der Natur der Farbſtoffe wäre vom Chemiker zu b
e weißen und den ſchwarzen Beſtandteil . Gerade d
ie

antworten . Die beiden Farbſtoffe in unſerem Beiſpiel Einführung des dritten , des ſchwarzen Beſtandteils iſ
t

find nun chemiſch ganz und gar verſchieden . Aber wir ein weſentlicher Fortſchritt der Oſtwaldſchen Theorie

mennen ſi
e

beide „ grün " . Welche Vorgänge find und hat d
ie Möglichkeit gegeben , das Syſtem der Far

e
s

mun , die bei uns den gleichartigen Eindrud hervor : ben vollſtändig darzuſtellen .

rufen ? Auf dieſe Frage antwortet d
ie Phyſik . Sie Dſtwald unterſcheidet die bunten Farben von den

lehrt uns d
ie Lichtwellen verſchiedener Schwingungs „ unbunten " . Mit dieſer Bezeichnung benennt e
r

d
ie

zahl a
ls

das erfennen , was den beſtimmten Farben Farben Weiß , Grau und Schwarz . Man hat es vom
eindruc , grün oder rot oder blau , be

i

uns hervorruft . phyſikaliſchen Standpunkt aus beſtritten , daß man
Uber weder der Farbſtoff noch d

ie

Lichtwellen ſind Weiß und Schwarz „ Farben “ nennen dürfte . Aber

doch d
ie Farbe . Wenn wir von „ Grün “ ſprechen , ſo e
s liegt hier , wie ſo of
t
, der Fall vor , daß eine gewiſſe

benfen wir in erſter Linie a
n

eine ganz beſtimmte Gelehrſamkeit den natürlichen Sprachgebrauch meiſtern
Empfindung , alſo a

n

einen Vorgang in unſerem In will . In der Umgangsſprache wird jeder ſagen : di
e

neren , einen piychologiſchen Vorgang . Das Neue , was Farbe des Kleides war weiß , das Samtband , an de
m

Oſtwald bringt , liegt nun auf dieſem pſychologiſchen das goldene Kreuz hing , war von ſchwarzer Farbe .

Cebiet . E
r

lehrt d
ie Mannigfaltigkeit der Farbe na Unſer Beſichtsfeld iſ
t von verſchiedenartig begrenzten

empfindungen in ihrem völligen Umfange über farbigen " Flecen ausgefüllt , und zu dieſen gehören

fchauen und öffnet dadurch d
ie Tore für eine frucht auch die ſchwarzen und weißen , die darum mit Recht

bare Durchforſchung dieſes weiten Gebietes . mit den anderen Farben durch einen Namen 34
Zunächſt iſ

t

daran zu denken , daß jeder Farbenein : ſammengefaßt werden .

drud eine einheitliche Größe iſ
t
. Analyſiere ic
h

Die „ unbunten “ Farben ordnen ſich nun in eine e
in
:

irgend einen farbigen Lichtſtrahl im Spettroſtop , jo faltige Reihe von Weiß bis Schwarz . Vollkommenes
werde ic

h

nur in ſehr ſeltenen Fällen einfarbiges Licht Weiß iſ
t

ein ſolches , das alles auffallende Licht zurüd
finden . Bei grünem Licht findet man meiſt auch blaue wirft , vollkommenes Schwarz „ verſchludt “ jo per :

und gelbe Lichtſtrahlen , das blaue Licht zeigt violette deutſcht D
.

das Fremdwort „abſorbiert " alles Licht .
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W

a

ICс

eele
gge

id ic

Grau nennen wir eine Fläche , wenn ſi
e

einen Teil Die bunten Farben ſind nun einer mehrfachen Ab
des auffallenden Lichtes zurüdwirft , einen anderen änderung fähig . Zunächſt laſſen ſich alle reinen bunten
Teil verſchludt . E

s
iſ
t

zu beachten , daß die Farbe des Farben in eine Reihe ordnen , die ſich zum Kreiſe

Grau nicht davon abhängt , wie viel Licht es im gan- ſchließt , ſo zwar , daß je zwei Farben , wenn ſi
e

in

zen reflektiert , ſondern wie viel Prozent des einfallen gleichem Verhältnis gemiſcht werden , die mitten zwi :

des Lichtes . Bei ſchwacher Beleuchtung reflektiert ſchen ihnen liegende Farbe ergeben .

weißes Papier weniger Licht als die ſchwarzen Drud Fangen wir mit Gelb a
n

und nehinen als zweite
buchſtaben b

e
i

hellem Sonnenſchein . Trokdem ſieht Farbe Gelbrot (Oſtwald nennt es „Kreß " ) , dann fö
n

das Papier immer weiß , di
e

Buchſtaben ſchwarz aus . nen wir eine Farbe beſtimmen , di
e

mit Gelb zuſam .

Wir ſehen ſchon hier , daß unſer Urteil über die Far : men Gelbrot gibt . E
s

iſ
t

das natürlich Rot . Dieje
beneindrüde davon abhängt , welches d

ie Umgebung feßen wir auf d
ie

andere Seite von Kreß in demſelben

iſ
t
. Wir ſeken unwillkürlich voraus , daß die betrach Abſtand . Nun beſtimmen wir eine Farbe , die m
it

teten Gegenſtände gleich hell beleuchtet werden . Ein Kreß zuſammen Rot ergibt . Wir finden eine Farbe ,

Schatten wirkt daher wie eine graue Fläche . U
m

die D
.

Veil nennt , ein rötliches Lila . So geht es dann
gelehrt tann ſehr hell beleuchtetes Schwarz wie Weiß weiter über Ultramarinblau ( „Ublau “ ) , Eisblau , See
wirken . Bei einem Feſt wurde das Denkmal Friedrichs grün , Laubgrün wieder zurüd zu Gelb .

des Großen in Berlin nach Eintritt der Dunkelheit Auch dieſer Farbenkreis iſ
t ſtetig , indem man zwi :

ſchen je zwei Farben ihre Miſchfarbe einſchließen kann .

Auch hier genügt eine Reihe von 2
4 Stufen ſehr weit

gehenden Anforderungen . E
s

ſe
i
, um Mißverſtände

niſſen vorzubeugen , bemerkt , daß e
s

ſich bei a
ll

dieſen
Miſchungen nicht um Miſchung von Farbſtoffen han :

delt d
a findet man o
ft

andere Ergebniſſe , ſondern0

um ſogenannte additive Miſchung , indem man ent

9 . weder ein weißes Papier mit zwei verſchieden gefärb
ten Lichtſtrahlen auf derſelben Stelle beleuchtet ,

ie /i9A oder indem man eine Scheibe , di
e

beide Teilfarben
trägt , ſchnell dreht , ſo daß der Eindrud der Miſchfarbe
erzeugt wird . Auf dieſem Wege erhalten wir den Kreis
der reinen Farben , von denen Oſtwald 8 Haupt =

farben unterſcheidet mit den Bezeichnungen , di
e

icon

Р oben angeführt ſind : Gelb , Areß , Rot , Veil , Ublau ,

с е 9 р Eisblau , Seegrün , Laubgrün . Beſonders find d
ie

Farben zu beachten , die im Farbenkreis einander g
e

Abb . 30. Farbendreied . Erklärung im Tert . rade gegenüberſtehen . Man nennt ſie Komplementär
farben . Solche ſind alſo Gelb und Ublau , Rot und

mit Scheinwerfern ganz hell beleuchtet . Da machte die Seegrün uſw. Sie geben b
e
i

der Miſchung Grau . Ein
fonſt faſt ſchwarz erſcheinende Figur des Denkmals gefärbtes Glas läßt von der Komplementärfarbe feine
aus der Ferne durchaus den Eindruc , al

s

ſe
i

ſi
e aus Lichtſtrahlen hindurch . Eine rote Zeichnung , durch e
in

weißem Marmor . Die Bildſäule erhielt viel mehr feegrünes Glas geſehen , erſcheint ſchwarz .

Licht a
ls

d
ie Umgebung , und darum täuſchte ſich das Man kann aber d
ie Farben auch in der Weiſe ab

Auge über ihre Farbe . ändern , daß man bei gleichbleibendem Farbenton einen
Der Uebergang vom Weiß zum Schwarz iſ

t

ein weißen oder einen ſchwarzen Beſtandteil hinzufügt -
ſtetiger . Oſtwald zeigt aber , daß allen Bedürfniſſen oder auch beide zugleich . Enthält d

ie Farbe außer dem
völlig genügt iſ

t , wenn man zwiſchen Weiß und bunten nur einen weißen Beſtandteil , ſo wird vom
Schwarz 2

4 Stufen einſchaltet . Man mißt d
e
n

Wert einem Teil des auffallenden weißen Lichtes nur der
eines Grau , indem man beſtimmt , wieviel Prozent des bunte Teil reflektiert , während das übrige Licht ganz
auffallenden Lichtes e

s zurüdwirft . Vollkommenes und gar zurücgeſtrahlt wird . Solche Farben nennt
Weiß befäme danach die Ordnungsnummer 100 , völ Oſtwald hellflare " Farben . Betrachtet man ein hella
liges Schwarz d

ie Nummer 0
.

Gleiche Stufen des tlares Rot und gleichzeitig e
in reines Weiß durch e
in

Grau empfinden wir aber nicht , wenn die Prozent rotes Glas von dem Farbton des beobachteten Rot , ſo

zahlen gleichmäßig abnehmen , alſo wenn wir etwa erſcheinen beide gleich . Das Glas läßt nur die roten

d
ie Reihe 1
0
0
, 80 , 60 uſw. bilden , ſondern d
ie Zahlen , Strahlen hindurch . Da dieſe b
e
i

d
e
r

helſtlaren Farbe

d
ie

den Weißgehalt angeben , müſſen eine geometriſche gar nicht verſchludt ſind , ſo gibt ſi
e

im roten Glaje ein
Reihe bilden . E

s ergibt ſich hier eine Analogie zu den ebenſo helles Bild wie reines Weiß . Man kann b
e
i

Tonreihen , die auch gleiche Stufen erkennen laſſen , den hellklaren Farben ebenſo wie beim Grau eine
wenn d

ie Schwingungszahlen geometriſche Reihen b
il ſtetige Reihe bilden vom Weiß zur reinen Farbe . Au

den . Man kann ein beſtimmtes Grau ſtatt durch den hier teilt man , je nach dem Weißgehalt , in 24 Stufen
Weißgehalt auch durch den Schwarzgehalt charakteri ein , die den oben erwähnten Grauſtufen in der Art
fieren , indem man d

ie Prozentzahl des verſchlucten entſprechen , daß auf gleichen Stufen der Weißgehalt
Lichtes angibt . Die beiden Zahlen ergänzen ſich n

a gleich , und ebenſo der Gehalt a
n bunter Farbe dem

türlich zu 100 . Schwarzgehalt des Grau entſpricht .

D
e
l n
e

р

S
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Seegrunt

veil
TOL kross

Dunkelklar nennt Oſtwald Farben , die neben dem ihre Entſtehung alle ihrem Schwarzgehalt , d. h. der

bunten Beſtandteil nur einen ſchwarzen Beſtandteil Tatſache , daß ſi
e

einen gewiſſen Teil des Lichtes völlig

haben, d . h . d
ie von einem gewiſſen Prozentſaß des verſchlucen . Ein Urteil darüber können wir nur g
e

cuffallenden Lichtes den farbigen Beſtandteil reflet winnen durch den Anblid der Umgebung , aus der wir

tieren, aber alles Uebrige verſchlucen . Betrachtet man die Beleuchtungsſtüce abſchäßen . Darum kann man

e
in

dunkelklares Rot durch eine ſeegrüne Glasſcheibe , dieſe Farben niemals als einzige Farbe mit dem Pro :

lo erſcheint e
s ganz ſchwarz . Betrachtet man e
s

durch jektionsapparat auf d
ie Leinwand bringen . Sieht man

eine rote Glasſcheibe und daneben eine abgeſtufte durch ein geſchwärztes Rohr , bei dem auch am Auge

Reihe von verſchiedenen Arten Grau , ſo erſcheint das fein Seitenlicht eindringen kann , auf derartig gefärbte

H
o
t

demjenigen Grau gleich , das gleich viel Schwarz Flächen , fo erſcheint die Farbe verändert , Braun e
r
:

m
it

ihm enthält . ſcheint etwa als Rot , und Dliv als Gelb , weil ein Ur

Die meiſten Farben , die wir ſehen , enthalten nun teil über den Schwarzgehalt der Farbe nicht gebildet

neben dem bunten Teil ſowohl einen weißen , als auch werden kann .

einen ſchwarzen Anteil . Das bedeutet folgendes : Nen Die ganze Forſchung Dſtwalds hat nun nicht nur

nen wir die auffallende Lichtmenge 100 , ſo wird ein einen theoretiſchen Wert , ſondern ſi
e

iſ
t für die Prayis

Teil davon in dem Farbton der betreffenden reinen ſehr bedeutſam . Man kann erſtens in eindeutiger

Farbe zurüdgeworfen . Wir nennen den Teil v (Voll Weiſe jeden Farbenton durch einige wenige Zahlen

jarbe ) . Ein anderer Teil wird völlig unverändert zu
rūdgeworfen als weißes Licht . Wir bezeichnen ſeine weiss

Menge mit w (weiß ) . Der dritte Teil wird verſchludt ,

ſeine Größe iſ
t
s ( ſchwarz ) . Dann iſ
t

ublau
eisblau

v + w + s = 100 .

laubgrün

Dieſe Gleichung gilt für alle Farben . Alle möglichen gell

Farben eines beſtimmten Tones ergeben ſich , wenn

man in dieſer Gleichung die Werte w und s , und damit

alſo auch v , beliebig variiert . Läßt man auch den
schwarz

Farbenton durch den ganzen Kreis ſich ändern , ſo e
r

A66 . 31. Farbendoppellegel . Erklärung im Tert .

hält man alle überhaupt möglichen Farben . Da e
s ,

ſelbſt b
e
i

ziemlich weitgehenden Anſprüchen , genügt , angeben . Dadurch iſ
t

eine genauere Beſtimmung der

enn man ſich ſowohl beim Farbenton als auch b
e
i

Farben möglich als bisher . Ferner , und das iſ
t

noch

dem Weiß : und Schwarzgehalt auf etwa 2
4 Stufen wichtiger , ermöglichen dieſe Farbenbeſtimmungen zum

beſchränkt , da auch d
ie

äußerſte Reinheit faum her : erſten Male wirklich wiſſenſchaftlich d
ie

Gefeße der

zuſtellen iſ
t , inſonderheit der Weißgehalt nie ganz ver Farbenharmonie zu ſtudieren .

chwindet , ſo kommt Dſtwald auf rund 2500 Farben , Dſtwald ordnet die Farben eines Tones in einem

d
ie

e
r

in ſeinem Farbenatlas zuſammenſtellt . gleichſeitigen Dreied a
n (Fig . 31 ) . Werden die Eden

Auf einen wichtigen Punkt iſ
t

noch aufmerkſam zu mit V , W und S bezeichnet , ſo iſ
t

V der Ort der Voll
machen . Nehmen wir etwa ein Gelb mit einer Z

u

farbe , während in Wund s das reine Weiß und
jammenſeßung v = 25 , W = 25 , S = 50. Daneben Schwarz eingetragen wird . Dſtwald bezeichnet d

ie

ſtellen wir ein anderes . Gelb mit dem Gehalt v =V = 50 , 2
4 Stufen des Grau mit den Buchſtaben a - z ; in der

5
0 , S = 0. Das bedeutet alſo , daß im erſten Gelb Figur iſt nur jeder zweite Buchſtabe angegeben , auch

der Reingehalt und der Weißgehalt gleich ſind , im zwei geht d
ie Reihe nur b
is
P , weil d
ie

lezten Stufen in der

te
n

b
e
i

gleichem Weiß- und Reingehalt alles Licht re Praxis wenig Bedeutung haben ; denn erſtens ſind ſi
e

ilettiert wird . Beleuchte ic
h

nun das zweite Gelb nur ſchwer herzuſtellen , und zweitens iſ
t

auch das Unter

m
it

d
e
r

halben Lichtmenge , ſo wird das zweite Gelb g
e

ſcheidungsvermögen für die letzten Stufen nur gering .

nau dieſelben Lichtſtrahlen in das Auge ſenden , wie das Das Fechnerſche Geſeß , nach dem d
ie Stufen des

erſte b
e
i

voller Beleuchtung . Wir ſollten alſo annehmen , Grau eine arithmetiſche Reihe bilden , wenn der Pro
Daß - etwa b

e
i

fintendem Tageslicht - die erſte Farbe zentgehalt a
n Reiß eine geometriſche Reihe bildet ,

auch genau dieſelbe Farbenempfindung hervorrufen gilt fü
r

d
ie

leßten Stufen der geometriſchen Reihe
würde , wie d

ie zweite b
e
i

voller Helligkeit . Das iſ
t

nicht mehr . Sinkt das Weiß unter einen beſtimmten
aber durchaus nicht der Fall . Die zweite Farbe iſ

t

bei Prozentgehalt , ſo erſcheinen d
ie

verſchiedenen Stufen
jeber Beleuchtung ein lichtes Gelb , die erſte dagegen gleich ſchwarz . Es ſe

i

noch hervorgehoben , daß in der

h
a
t

einen oliven Farbton . Wir haben alſo d
ie

ſehr Figur gleiche Abſtände nicht gleiche Aenderung des
bemerkenswerte Tatſache , daß genau dieſelben Licht Weißgehaltes , ſondern gleiche Abſtände der ſubjektiven

ſtrahlen in einem Auge ganz verſchiedene Farben : Empfindung bedeuten . (Mathematiſch ausgedrüdt ſtel
empfindungen auslöſen . Die Farbenempfindung len alſo d

ie Einteilungen d
ie Reihen der Logarithmen

Tichtet ſich , wie daraus hervorgeht , nicht nur nach den des Weißgehaltes dar . ) Die Seite w V ſtellt d
ie hell

erzeugenden Lichtſtrahlen , ſondern auch nach der Um : klaren Farben dar , wobei die Buchſtaben den gleichen

gebung . Wir nennen ſolche Farben „ bezogene “ Far Weißgehalt mit dem gleichbezeichneten Grau der Reihe

b
e
n
. Dahin gehören alle d
ie ſogenannten „ gebroche WS bezeichnet . Die Reihe V S ſtellt d
ie

dunkelklaren

ren " Farbtöne wie Dliv , Braun , Graublau uſw. , di
e

Farben dar . Hier tritt d
ie Vollfarbe a
n

d
ie Stelle des

in dem Farbenfreiſe nicht vorkommen . Sie verdanken Weiß der Graureihe , d . h . gleiche Buchſtaben bedeuten

- *
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hier den gleichen Schwarzgehalt . Die Parallelen zu
VS (alſo z. B. d

ie Reihe i a , ic , ie , ig , ii ) ſtellen
Reihen gleichen Weißgehaltes , die Parallelen zu V W

( alſo z . B
.

d
ie Reihe se , ne , le , ie , ge , ee ) Reihen

gleichen Schwarzgehaltes dar .

3
ſt

der Farbton gegeben , ſo wird demnach jede d
a
:

von abgeleitete Farbe durch zwei Buchſtaben deutlich
bezeichnet ; der erſte gibt den Weißgehalt , der zweite
den Schwarzgehalt a

n , der zu dem mit gleichem Buch
ſtaben bezeichneten Grau gehört . Je höher im Abc
der erſte Buchſtabe iſ

t , u
m

ſo kleiner iſ
t

alſo der Weiß
gehalt , denn mit „ ſteigendem “ Buchſtaben nimmt der
Weißgehalt der Graureihe a

b
. Je höher im Abc da

gegen der zweite Buchſtabe iſ
t , um ſo höher iſ
t

der
Schwarzgehalt . Für jeden Farbton des Kreiſes der
Vollfarben kann man ein dieſem kongruentes Dreiec
konſtruieren . Seßt man dieſe Dreiede mit der bei allen
gleichen Seite WS zuſammen , ſo daß d

ie Punkte V

den Farbkreis bilden , ſo entſteht e
in Doppeltegel , der

die Geſamtheit der Farben enthält (Fig . 2 ) . In die
ſem liegen d

ie Farben gleichen Weiß- und Schwarz
gehaltes auf je einem Paralleltreiſe . Dieſe Farben ,

Dſtwald nennt ſie gleichwertige “ Farben , bilden unter :

einander gute Zuſammenſtellungen . Ebenſo rufen
innerhalb einer Farbe d

ie gleichweißen Reihen zuſam :

men einen guten Eindruck hervor . Sie ſpielen eine
Rolle bei dem , was die Maler „ Luftperſpektive “ nen
nen . In der Luft ſchweben beſtändig kleinſte Staub
teilchen , die , von der Sonne beleuchtet , Licht nach der
Seite ausſtrahlen . Man denke a

n

d
ie Sonnenſtäubchen

in einem begrenzten Lichtſtrahl . Dadurch erſcheinen

d
ie Gegenſtände um fo mehr gewiſſermaßen hinter

einem weißen Schleier , je dider d
ie

Luftſchicht iſ
t , di
e

ſich zwiſchen ihnen und uns befindet . Man wird alſo
Cegenſtände , di

e

gleich weit entfernt liegen , zwedmäßig

mit gleichweißen Farben malen . Ebenſo mindert der
Schatten die Lichtmenge der in demſelben befindlichen
Gegenſtände in gleicher Weiſe . Man wird ſich alſo mit
Vorteil der gleichſchwarzen Farben bedienen , um im

Schatten liegende Partien zu malen .

Unter den Farben eines Farbenkreiſes bilden d
ie

Gegenpunkte , die komplementärfarben , Paare von
guter harmoniſcher Wirkung . Auch je drei Farben , die

in einem Farbenfreis um 120 ° voneinander entfernt

ſind , laſſen eine ſchöne Wirkung hervortreten , ſie bilden
Farbendreiflänge . Derartige Oefeße ergeben ſich leicht

aus dem Syſtem der Farben , wie e
s Oſtwald aufgeſtellt

hat . E
s liegt hier fü
r

den Forſcher noch eine weite
Möglichkeit der Betätigung vor . Iſ

t

doch das ganze

Gebiet erſt ſeit wenigen Jahren der wiſſenſchaftlichen

Unterſuchung zugänglich gemacht . Schon hat ſich di
e

Induſtrie für dieſe Sache intereſſiert . So iſt in de
r

Meißener Porzellanmanufaktur eine Reform auf Grund

der Dſtwaldſchen Anſchauungen mit beſtem Erfolge
vorgenommen worden . Vieles , was bisher dem freien

,,Gefühl “ des Rünſtlers überlaſſen blieb , wird jeßt ſehr
bar und kann darum mit größerer Sicherheit angewen
det werden . Wenn die Hoffnungen ſich erfüllen , di

e

Dſtwald a
n

ſeine Arbeiten knüpft , ſo werden ſi
e

in d
e
r

Kunſt einen Fortſchritt bringen , der dem vergleichbar

iſ
t , der durch die Einführung der Lehre von der Ber :

ſpektive hervorgebracht wurde .

Für die Anwendung ſeiner ' neuen Lehre hat D
it

wald verſchiedene Hilfsmittel herausgegeben . Der Jar :

benatlas und der Farbkörper ſind Werke , die die G
e
:

ſamtheit der Farben in größerer und geringerer Voll
ſtändigkeit enthalten und dienen zum genaueren Stu :

dium der Farben , zur Aufſuchung und Beſtimmung

harmoniſcher Farbverbindungen . Der Farbenatlas
koſtet allerdings 800—1000 M , der Farbkörper 100 b

is

125 M
.

Daneben gibt es auch malfertige Farben . Ein
mal ſind je fünf Farben eines Farbkreiſes , d

ie

a
lſ
o

denſelben Weiß- und Schwarzgehalt haben , vereinigt .

Dazu kommen die beiden unbunten Farben , di
e

den :

felben Weiß- und denſelben Schwarzgehalt haben .

Aus den fünf Farben kann man durch Miſchen a
lle

verſchiedenen Töne desſelben Farbkreiſes erhalten . Di
e

Farborgel dagegen erſpart das Miſchen ganz und g
a
r
.

Sie enthält 680 malfertige Farben . E
s

ſcheint darin
eine Beſchränkung der Freiheit des fünſtleriſchen Schai :

fens zu liegen . Aber erſtens kann d
e
r

Künſtler , wenn

e
r will , ſchließlich durch Miſchung ſich noch beliebige

Zwiſchentöne ſchaffen . Dann aber iſ
t

zu bedenken , d
a
ß

mit dieſem Hilfsmittel die Auswahl harmoniſcher Far :

ben und paſſender Töne dem Künſtler nicht abgenom :

men , aber gewaltig erleichtert wird . S
o wenig e
s

e
in

Fehler eines gutgeſtimmten Klaviers iſ
t , daß der Spie :

le
r

ſich keine Sorge darum zu machen braucht , ob di
e

einzelnen Töne richtig ſind , ſo wenig iſ
t

e
s ein Fehler

der Farborgel , daß man mit Sicherheit d
ie

zuſammen :

ſtimmenden Farbentöne wählen fann , ohne ſi
e

ſi
ch

ſelbſt erſt miſchen zu müſſen .

Eine „ Einführung in di
e

Farbenlehre “ von W
.

D
it
:

walt iſ
t

b
e
i

Reklam erſchienen ; ſie gibt einen klaren
Ueberblick , e

s

fehlt ihr aber a
n

den guten farbigen

Tafeln , wie ſi
e in der „ Farbfibel “ und der Farb

ſchule “ enthalten ſind . (Verlag Unesma , Leipzig . ) Das
Hauptwert iſ

t

die Farbenlehre " , ein auf fünf Bände
angelegtes Werf , von dem d

ie

beiden erſten e
r
:

ſchienen ſind .

Die Flügelfärbung d
e
r

Kolibris und d
ie geſchlechtliche Zucht

wahl . B
o
n

D
r.
E
. Merter .

Die Kolibris haben von jeher d
ie Aufmerkſamkeit

und Bewunderung des Naturfreundes erregt . Am
auffallendſten iſ

t

die wundervolle Farbenpracht ihres

Federfleides . Aber aud ) ihre Kleinheit (manche wer
den faum größer als eine Hummel ) , ihre Lebhaftigkeit ,

d
ie ganz geringe Scheu vor den Menſchen und d
ie

eigentümliche Art , wie ſi
e von Blume zu Blume

ſchwirren , macht ſi
e

zu Lieblingen der Amerikaner

Der Europäer kann nur noch das prachtvolle Gefieder
der foten Tierchen bewundern , deſſen leuchtender Me
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tallglanz ja d
ie Veranlaſſung gab , fie al
s

d
ie Edelſteine

der Bogelwelt zu bezeichnen .

Wenn ſomit d
ie Kolibris dem Laien beſonders an

ziehende Geſchöpfe ſind , ſo erfreuen ſi
e

ſich auch der

dauernden Beachtung der Forſcher . Erſt in allerjüng
ſter Zeit ſind ſi

e von der zoologiſchen Wiſſenſchaft zum
Zeugen für d

ie Lehre von der geſchlechtlichen Zucht
Dahl aufgerufen worden , d

ie

einſt Dar w in auf
geſtellt hat . Es dürfte bekannt ſein , daß dieſe Lehre
ſcharfe Beurteilung und Verurteilung erfahren hat .

nicht einmal eine wirkſame Kontraſtfarbe zu a
ll

der
übrigen Farbenmannigfaltigkeit darſtellt . Beſonders

d
ie Flügelſchwingen (Primär- und Sekundärſchwingen )

entbehren des Metallglanzes . Oftmals auch noch die
Flügeldedfedern . Das iſ

t

um ſo auffallender , als ſehr
viele andere Vögel gerade auf den Flügeln d

ie

ſchön :

ſten und leuchtendſten Farben zeigen . In ſehr vielen
Fällen ſind ſogar weithin ſichtbare Farbenſpiegel aus :

gebildet . Es ſe
i

nur a
n

den Eichelhäher , di
e

Ente oder

a
n

d
ie Flaggennachtſchwalbe , aus der den Kolibris

Abb . 32. Kolibri .

Biele Beweiſe find gerade nicht zu ihren Gunſten zu : ganz naheſtehenden Familie der Ziegenmelfer erinnert .

tage gefördert worden . Um ſo willkommener wird der Quch von der Flaggennachtſchwalbe iſ
t

im dritten Band
Beitrag ſein , den die wichtigen und ſchönen Beobach von Brehms Tierleben eine Abbildung zu finden .

tungen Bech ers ' ) an den Kolibris zu liefern im Nach dem Bau des Körpers und auch nach der Le
ftande find . bensweiſe ſind d

ie Segler (Cypselidae ) die nächſten

In der Neuauflage von Brehms Tierleben finden Verwandten der Kolibris . Auf den erſten Blic aber
wir eine ſehr leſenswerte , anziehende und bequem e

r
: ſcheint d
ie Färbung der Gefieders derſelben eine ver

reichbare Darſtellung der Lebensgewohnheiten dieſer wandtſchaftliche Beziehung nicht im mindeſten anzu
reizvollen Geſchöpfe . Zu der folgenden Darſtellung wird deuten . E

s
iſ
t graubraun und weiſt nichts vom Prunt

e
s ſehr zu empfehlen ſein , den dritten Band von Brehm der Kolibris auf . Aber man gewahrt b
e
i

näherem Zu
mit den Kolibribildern zu Rate zu ziehen . Das auf ſehen einen leichten grünlichen Metallglanz , der ſich

merkſame Studium der Farbtafeln lehrt nämlich , daß faſt über den ganzen Körper der Cypselidae erſtreďt .

Teile der Kolibriflügel gar nicht in den prachtvollen „Dieſer beſcheidene Anflug hat ſich nun b
e
i

den Tro

Schillerfarben prangen wie das übrige Gefieder . Sie chiliden (Molibris ) auf den Körper- und Schwanz
tragen a

ls

Farbe e
in ſtumpfes Graubraun , das noch federn zu dem Herrlichſten entwidelt , was d
ie Vogel

welt a
n

metalliſchen Farben aufweiſt , nur d
ie Flügel

1 ) Becher : Anat . Hefte (herausgeg . von Merkel zeigen auch in der Farbe d
ie größte Uebereinſtimmung

und Bonnet ) , Heft 171/73 . Bd . 57. 1919 . mit den Seglern “ ( B e ch e r ) . Dort hat ſich das alte
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Graubraun mit dem ſchwachen Metallſchimmer bei faſt
allen Kolibris erhalten und bezeugt heute noch den ge
meinſamen Urſprung mit den Cypſeliden .
Eine Erklärung für dieſe eigenartige Erſcheinung

bietet ſich Becher in dem Schwirrflug der Kolibris
bar . (Abb . 32. ) Dieſer Flug entſteht durch ungeheuer

raſches Auf- und Niederſchlagen der Flügel . Dabei hört
man wie b

e
i

den Inſekten o
ft

einen ſummenden Ton ,

deſſen Höhe einen Schluß auf die Geſchwindigkeit des
Flügelſchlagens zuläßt . Die Kolibris ſollen d

ie ganz

ähnlich fliegenden Schwärmer unter den Schmetter
lingen a

n Flügelgeſchwindigkeit noch übertreffen . Durch
den Schwirrflug ſind ſi

e befähigt , vor einer Blume in

der Luft zu verharren , ſich alſo gewiſſermaßen in der
Luft feſtzuheften , um dann plößlich pfeilgeſchwind weiter
zuſchießen und a

n

anderer Stelle den Schwirrflug neu

zu beginnen . ” ) Dar w in ſchrieb in ſeiner „Reiſe eines
Naturforſchers um d

ie Welt “ : „So o
ft

ic
h

dieſe kleinen
Weſen um eine Blume herumſchwirren ſah , ihre Fl

ü

g
e
l

ſo rapid ſchwingend , daß ſi
e

kaum ſichtbar waren ,
erinnerte ic

h

mich a
n

unſere Schwärmel , Sphinxe ; in

ihren Bewegungen und ihrer Lebensweiſe ſind beide
allerdings in vielen Beziehungen einander ſehr ähn :

lich . " Schon die Segler zeigen Anfänge zu dieſem Flug ,

wenn ſi
e , wie unſer Mauerſegler , den ſchwebenden

Flug durch raſches Auf- und Niederſchlagen der Flügel

unterbrechen . Ihr Fliegen unterſcheidet ſich dadurch

3
. B
.

ſehr deutlich von dem der Schwalben . Im
Schwirrflug find d

ie Flügel unſichtbar . Es hätte alſo
eine beſondere Färbung keinen rechten Zwed . An :

dererſeits läßt er aber den Körper und Schwanz der
Tiere durch die ruhige Haltung in voller Pracht e

r

ſtrahlen . Die leichten kleinen Wendungen verurſachen
dabei , daß in der tropiſchen Sonne immer neue Far
benherrlichkeiten des Gefieders aufbliken .

Wenn e
s nun a
n

ſich zweđmäßig erſcheint , daß d
ie

im Fluge unſichtbaren Flügel feine beſondere Glanz
farbe tragen , ſo iſ

t damit noch nicht geſagt , wie dieſe
Zweckmäßigkeit zuſtande gekommen ſein kann .

Becher greift deshalb noch zur geſchlechtlichen
Zuchtwahl , der Lehre alſo , wonach unter vielen männ :

lichen Bewerbern das Weibchen ſich den ausſucht , der
ihm zuſagt . Dabei wird angenommen , daß leuchtende
Farben im Befieder der Männchen dieſe beſonders b

e

gehrenswert erſcheinen laſſen . Auf die Nachkommen
vererben ſich in ſtets ſteigendem Maße d

ie

männlichen

Schönheiten . Und in Wahrheit ſind ja b
e
i

vielen Tier :

arten d
ie Männchen in Geſtalt und Ausſehen ſehr viel

ſchöner als d
ie

meiſt unſcheinbar gefärbten und klei :

neren Weibchen .

Wenn zur Erklärung der eben geſchilderten Zweck
mäßigkeit im Federfleid der Kolibris die geſchlechtliche
Zuchtwahl herangezogen wird , ſo iſt klar , daß d

ie

im

Fluge unſichtbaren Flügel feinen Wahlwert beſiken .

Die Weibchen ſehen ſi
e ja nicht . Dagegen bieten Kör :

per und Schwanz e
in

u
m jo ergiebigeres Feld . Unter

(tüzt wird dieſe Erklärung durch d
ie

Tatſache , daß d
ie

Werbung des Männchens während des Fluges ſtatt

findet . Die ruhenden Flügel werden alſo nicht zu
r

Schau geſtellt , wie etwa b
e
i

Hühnervögeln . Dazu
kommt noch , daß auch in der Regel eine beträchtliche
Ueberzahl der Männchen eine ſcharfe Ausleſe ſeitens

der Weibchen bedingt . Mit der Ueberzahl der Männ
chen ſcheinen auch die Streitfucht und die Nebenbuhler
fämpfe zuſammenzuhängen , beſonders d

a

fich dieſe
Kampfluft während der Brutzeit ſehr ſteigert .

Nun nimmt Becher a
n , daß d
ie

ſcharfe Ausleſe
ſeitens der Weibchen durch ihre „anhäufende Wirkung

im Laufe der Jahrhunderte aus dem leichten metal

liſchen Schimmer des alten Cypſelidenfleides jene Far :

benpracht gezüchtet haben könnte , die wir mit Recht a
n

den Rolibris bewundern " . Die Flügel aber des fi
ch

im Balzfluge zur Schau ſtellenden Männchens ſind un
ſichtbar , der Ausleje alſo nicht ausgeſetzt und darum
graubraun geblieben .

Durch d
ie Hinzunahme der Theorie von der g
e
:

( chlechtlichen Zuchtwahl gelingt eine auffallend glatte ,

unverzwungene Erklärung der Färbungsunterſchiede

im Kolibrigefieder . Aber noch mehr .

Wir kennen ungefähr 500 Arten von Kolibris , und
alle zeigen unſcheinbare Flügelfärbung mit der alleini
gen Ausnahme von zwei Arten . Dieſe beiden Arten ,

Eulampis jugularis und Pterophanes temmincki ,

haben gefärbte Flügel . Bei Eulampis ſind d
ie Flügel :

ſchwingen b
e
i

beiden Geſchlechtern lebhaft grün g
e

färbt mit glänzendem Metallſchimmer . Die Flügel :

ſchwingen des Pterophanesmännchens find leuchtend

blau . Aber beide gehören zu Gattungen mit beſonders
breiten Flügeln . Vergleicht man den ſchmalen gewöhn :

lichen Kolibriflügel mit d
e
m
ziemlich breiten von Pte

rophanes temmincki , ſo erinnert das nahezu a
n

den
Flügelunterſchied eines Falters und eines Schwär :

mers . Das deutet auf Unterſchiede im Flug . Run
fliegt Pterophanes temmincki viel über Waſſer , da

ſcheint e
s

nicht unwahrſcheinlich , daß e
r vielleicht

der Inſekten wegen mehr den Segelflug ausübt .

So würde d
ie

veränderte Lebensweiſe eine Verände :

rung von Flügel und Flug nach fich ziehen , die d
ie

Flügelförbung durch Zuchtwahl möglich macht .

Sicher iſ
t

eine andere Flugweiſe b
e
i

dem Rieſen
folibri , Patagona gigas , nachgewieſen . Dieſes Tier h

a
t

auch breite Flügel und zeigt ſeine Flügel im Fluge v
ie
!

mehr . Läßt ſich das für d
ie

beiden genannten Aus :

nahmen auch ſpäterhin aufrecht erhalten , ſo würden

d
ie Ausnahmen nur d
ie Regel beſtätigen . Noch klarer

wird das durch folgenden Nachweis : zwei ganz nahe
verwandte Arten von Eulampis jugularis haben ganz

unſcheinbar gefärbte Flügel . Daraus kann man ſchlie
Ben , daß auch d

ie Vorfahren der dritten Art (jugu
laris ) dieſe unſcheinbaren Flügel beſeſſen haben . Für
Pterophanes temmincki läßt ſich feſtſtellen , daß beim
Weibchen und den Jungen die Flügelſchwingen teine
Farbe tragen . E

s

iſ
t

auch bekannt , daß die Weibchen

und Jungen vieler Tiere nicht ſelten ein ſtammes
geſchichtlich älteres Färbungs- oder Zeichnungsſtadium
zeigen . S

o trägt 3. B
.

das Amſelweibchen und feine
Jungen ein braunes Gefieder mit helleren Flecken aus
der Droſſelverwandtſchaft , während das Männchen
rein ſchwarz iſ

t
. (Rekapitulationsgeſek . ) Daraus folgt

fü
r

unſeren Kolibri , daß e
s

ſich b
e
i

der blauen Flügel :

2 ) Das Bild eines vor einer Blume ſchwirrenden
Kolibri iſt in Heiſe - Doflein : Tierbau und Tier :

leben , Bd . I , S
.

245 zu finden .
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färbung um eine ſpät erſcheinende Geſchlechtszeichnung

handelt und daß ſi
e ſtammesgeſchichtlich nichts Ur

ſprüngliches darſtellt .

Daraus ergibt ſich , daß d
ie

beiden jeßt abweichenden

Arten zu einer ſtammesgeſchichtlich früheren Zeit ein
mal gänzlich der hier aufgeſtellten Regel gefolgt ſind .

D
ie Flügelfärbung iſ
t

erſt ſpäter neu erworben worden .

E
s

ſcheint , als o
b

dieſe Flügelfärbung von der Flü
gelwurzel ausgegangen ſe

i
, um ſich von hier aus über

d
ie Schwingen zu verbreiten . Sie iſ
t

alſo den Weg

von der weniger bewegten zu der ſchneller bewegten

Flügelſtelle gegangen . In beiden Fällen iſ
t

d
ie Flügel

ſpike noch nicht erreicht . Sie iſt noch grau gefärbt .

Dieſe Tatſache iſ
t

ein neuer Beweis für die vorgetra
gene Wirkung der geſchlechtlichen Zuchtwahl . Denn

d
ie Flügelwurzel hat beim Flug d
ie geringſte Be

chwindigkeit , iſt alſo am beſten ſichtbar . Läßt nun die
Geſchwindigkeit des Schwirrfluges nach , ſo rüdt der
Flügel von der Wurzel aus ſchrittweiſe ins Bereich der
Selettion , genau ſo , wie ſi

ch

die Färbung ausgebreitet

zu haben ſcheint .

Aber auch bei andern Kolibris iſt nicht ſelten feſtzu
itellen , daß d

ie Flügelfärbung in der Nähe des faſt
immer gefärbten Schulterfittichs am ſtärkſten iſ

t , wäh
rend ſi

e von dort nach der Flügelſpiße abnimmt , un
gefähr proportional der Sichtbarkeit und umgekehrt
proportional der Geſchwindigkeit , d

ie

der Flügel im

Fluge hat .

Eine Hypotheſe iſ
t

nach ihren Früchten zu werten .

In unſerm Falle hat d
ie Darwinſche Lehre von der

geſchlechtlichen Zuchtwahl reiche Früchte getragen . Sie

iſ
t vollkommen beſtätigt worden . Bisher hat man keine

andere Erklärungsmöglichkeit finden können , di
e

dieſen

Tatſachen ungefünſtelt gerecht würde (Zentrifugalkraft

oder mechaniſcher Einfluß des Schwirrfluges ) . Auf d
ie

geſchlechtliche Zuchtwahl führen wir ja ſeit Darwin

d
ie größere Schönheit der männlichen Tiere zurüd .

Nun iſ
t geſagt worden , daß den Weibchen doch nicht

ein beſonderes Urteil für Schönheit zugetraut werden
fönne . Ganz gewiß ! Aber das Gleißen und Glänzen
kann eine ganz urſprüngliche Wirkung haben . Wir
ſeßen ja bei den Tieren auch nicht das Gebot der
Mutterliebe voraus und ſehen doch , daß ſi

e

ihre Jun :

gen pflegen und hüten .

Wenn auch durch d
ie geſchlechtliche Zuchtwahl d
ie

äußere Beranlaſſung zur Ausbildung des Prachtgefie

ders gegeben iſ
t , ſo iſ
t

damit aber noch nichts über die

inneren Urſachen und notwendigen Bedingungen g
e

ſagt , die wir vorausſehen müſſen , damit überhaupt
Derartiges entſteht . E

s gibt viele andere Tiere , deren
Körper es einfach nicht leiſten könnten , was d

ie Kolibri
körper a

n Farbenpracht hervorbringen . Auch iſ
t

b
e
i

vielen Tieren das männliche Geſchlecht durchaus nicht
das ſchönere und glanzvollere . Die geſchlechtliche Zucht
wahl mag wohl die Pracht hervorloden “ , ſchaffen
muß ſi

e

aber der Körper . . Das darf nicht vergeſſen
werden . Es fehlt uns aber noch jegliche Einſicht in

d
ie

urſächlichen Zuſammenhänge , in die Leiſtung des
Vogelkörpers , d

ie gerade b
e
i

den Kolibris und ſonſt
nicht zu ſolcher Prachtentfaltung führen . Unſere hier
vorgetragene Erklärung würde durch ſi

e ergänzt .

Falter im Unſchuldskleide . B
o
n

Julius Stephan .

Der landläufigen Meinung zufolge ſollte man glau : w e ißling und d
ie

drei Sorten von Kohlwe i ß

b
e
n
, d
ie weiße Färbung wäre in der heimiſchen Schmet : lingen . Erſterer , auch Heden weißling oder

terlingswelt am meiſten vertreten . Weiß fällt dem B
e Weißdornfalter (Aporia crataegi L. ) genannt ,

chauer freilich a
m

eheſten in di
e Augen , und b
e
i

dem iſ
t

b
is

auf d
ie

ſchwarzen Adern und den ſchwärzlichen
ungeheuren Individuenreichtum der bekannten berüch Körper völlig weiß , aber ſo dünn beſchuppt , daß d

ie
tigten Kohlweißlinge iſ

t

e
s

ſchließlich nicht ſehr ver : Flügel beinahe durchſcheinend ſind . E
r

fliegt im Juni
wunderlich , daß jene Anſicht aufkommen konnte . Nichts und Juli in Gärten , Feldern und lichten Wäldern und
beſtoweniger aber iſ

t

e
s Tatſache , daß nur verhältnis läßt ſich gern auf Kleeblüten zum Saugen nieder .

mäßig wenige Falterarten weiße Grundfärbung haben Seine aſchgrauen , ſchwarz und orangegelb geſtreiften

u
n
d

daß d
ie Anzahl der e
in gänzlich ( einfarbig ) weißes Raupen leben a
n Weißdorn und Obſtbäumen und über

Kleid tragenden Spezies in unſern Breiten verſchwin = wintern gemeinſam in dichten , weißgrauen Seiden
dend tlein iſ

t
. E
s

wird manchen intereſſieren , mit d
ie geſpinſten , den ſo
g
. „kleinen Raup e
n neſte r n “ ,

je
n

Schmetterlingen im Unſchuldsgewande flüchtig B
e

d
ie

der Gärtner forgfältig mit der Raupenſchere a
b

fanntſchaft zu machen . ſchneidet und verbrennt . Im Mai iſt di
e Raupe e
r

Das Hauptkontingent ſtellt natürlich in allen Zonen wachſen ; ſie ſpinnt ſich dann a
n Zweigen , Zäunen und

d
ie Familie der Weißlinge oder Bieriden . Mauern mit dem hinteren Ende feſt , legt zur Vorſicht

Beiläufig ſe
i

bemerkt , daß auch dieſe Gruppe , zumal noch einen Fadengürtel um den Leib und verwandelt

in den tropiſchen Ländern , alle möglichen Farben in ſich in eine hellgelbe , ſchwarz gezeichnete Puppe , die

lic
h

dereinigt , gibt es doch nicht nur gelbe ich e
r
: nach 14tägiger Ruhe den Falter ergibt . Der Baume

innere a
n

den Zitronenfalter und d
ie
„ Goldne Acht " weißling trat früher ungemein häufig auf ; ſo beobach -

ſondern auch rote , blaue , braune , ja ſelbſt ſchwarze tete man 1829 in Thüringen , 1830 b
e
i

Hannover rieſige

„Beißlinge " . ) Schwärme . (Die in großen Mengen auf kleinem Raum

In unſern Gegenden fommen ſieben Tagfalter vor , ausſchlüpfenden Schmetterlinge haben durch ihre dun

d
ie

zu den Weißlingen im engeren Sinne zählen ; kelroten Ausſcheidungen d
ie Meinung vom Blut

bier davon gehören zu den allerhäufigſten und ſehr regen hervorgerufen . ) In den leßten Jahren iſ
t

e
r

o
ft ſchädigend auftretenden Inſekten : der B a u m in vielen Gegenden Deutſchlands glüdlicherweiſe nur
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ſelten gefunden worden , mancherorts gilt er fogar a
ls

(wie dieſe Gebilde fälſchlich genannt werden ) , ahnt
völlig ausgerottet . Immerhin tritt er ſtellenweiſe noch aber nicht , daß e

r

dadurch ſeine beſten Helfer der

ſo häufig auf , daß ſeine Bekämpfung nicht dringend nichtet .

genug empfohlen werden kann . Nur einmal im Jahre , im April und Mai , erſcheint
Im Küchen- und Gemüſegarten haben wir Gelegen der reizende Aurora w e ißling , nach der Nah :

heit , die Vettern des Baumweißlings kennen zu lernen : rungspflanze der Raupe auch Sch a umfraut oder

d
ie allen Beſikern von Kohlpflanzungen weidlich ver Kreſlenfalter genannt . E
r

iſ
t

ein wirklicher
haßten Stohlweißlinge . Der ſchlimmſte aus Lenzesbote und unbeſtritten eine der anmutigſten G

e

dieſer Sippe iſ
t

der große (Pieris brassicae L
.
) , nicht ſtalten unſerer heimiſchen Kleintierwelt . Seine zarten ,

ganz ſo maſſenhaft fliegt der Rübenweißling duftig weißen , mit reizendem Mittelmond gezeichneten

( P
. rapae L. ) , der gleichſam eine kleinere Ausgabe des Schwingen , di
e

a
n

der Spiße ins prächtigſte Rot g
e

vorigen iſ
t , weshalb e
r

auch der lleine heißt ; der taucht find , ſeine einzig ſchöne , moosgrün marmorierte
dritte im Bunde iſ

t

der als Schädling nicht ſehr in B
e

Unterſeite der Hinterlügel , das ſchlanke Körperchen ,

tracht kommende Raps weißling ( P. napi L. ) . d
ie unvergleichlich graziöſen Bewegungen , dieſes p
e
r

Alle drei treten , im Gegenſaß zu jenem , der nur e
in klärte Daſein überhaupt – alles dies macht das Lier

mal im Jahre erſcheint , in zwei , in warmen Sommern chen zu einem erforenen Liebling von jung und a
lt ,

ſogar in drei Generationen auf ; man ſieht ſie von Ende um ſo mehr , a
ls

e
s

d
ie Frühlingsidylle der neu a
u
f
:

April bis tief in den Herbſt fliegen . Eine Beſchreibung grünenden Natur in fo entzüdender Weiſe ſchmüct
erübrigt fich , da jedermann die Falter fennt . Nur und belebt . Nur das Männchen beſikt jene wunder :

daran ſe
i

erinnert , daß d
ie

Weibchen auf der vorderen volle Färbung der Vorderflügel , die ihm die volis
Flügeloberſeite zwei runde ſchwarze Fleden tragen , tümliche Bennennung eingetragen hat ; das Weibchen

d
ie Männchen entweder gar keinen wie bei brassi zeigt fich im ſchlichten Weißlingstleid , die Unterſeite

cae , manchmal auch bei napi oder nur einen . Den weiſt jedoch gleichfalls die charakteriſtiſche Beterſilien "

Rapsweißling , der auch Grünader heißt , 'erkennt man Zeichnung auf . Poetiſch ſchön iſ
t

die wiſſenſchaftliche

ſofort a
n

den dunkelbeſtäubten Adern der Hinterflügel Bezeichnung , die der franzöſiſche Entomologe Bois

unterſeite . Die Raupen find bläulichgrün , mit gelben duval der Gattung gab :Anthocharis - ei
n

wah :

Streifen und ſchwarzen Punkten ; ſie leben a
n allerlei rer Elfenname , bedeutet e
r

doch ſoviel wie die ſich
Stohlarten , Rettich und wildwachſenden Kreuzblütlern , der Blumen Freuende " . Der Flug d

e
s

auch a
n Reſeda und Levfoje . In manchen Jahren ver : Falters iſ
t ruhig , gaukelnd und tändend , zu ſeiner

nichten ſi
e

nicht nur alle Kohlpflanzen in den Gärten , ganzen Erſcheinung trefflich paſſend . Das Tierchen

ſondern auch ausgedehnte Krautfelder . Wenn ihnen ruht gern mit nach oben zuſammengeſchlagenen Fl
ü

d
ie Nahrung ausgeht , machen ſi
e

ſi
ch auf d
ie Wander geln auf Blättern von Sträuchern und Kräutern , a
m

ſchaft und geraten dabei zuweilen auf Eiſenbahngeleiſe , liebſten auf oder unter den Blütenſtänden von gelb

w
o

ſi
e von darüberfahrenden Zügen natürlich zu Mila und weiß blühenden Kruziferen . Zum Saugen läßt

lionen zermalmt werden . In der ſchlüpfrigen Maſſe e
s

ſich o
ft auf den Sternen des Schaumfrautes nieder

finden dann d
ie Räder keinen Halt mehr und verſagen und gewährt dann , wenn e
s mit halbgeöffneten

den Dienſt . ( In di
e Tageszeitungen kommen alljähr : Schwingen dem Nektargenuſſe ſich hingibt , einen wun :

lich derartige Mitteilungen , daß Eiſenbahnzüge durch derliebichen Anblid . Ein noch herrlicheres Bild aber
Raupen aufgehalten worden ſeien . ) Auch Wander bietet ein im Liebesfluge ſich umſpielendes Baar dieſer
ſchwärme fliegender Weißlinge hat man o

ft

beobachtet , allerliebſten Weißlinge .

d
ie

ſo gewaltig waren , daß ſi
e

den Eindrud dichter Eine hübſche Erſcheinung iſ
t

auch der faſt nirgends
Schneegeſtöber hervorriefen . – Die Abwehrmaßregeln ſeltene Refedafalter oder Rautenweiß :
gegen dieſe Plage beſtehen in dem rechtzeitigen Zer ling (Pieris daplidice ) , der wie d

ie Kohlweißlinge

drücken der a
n

den Blattunterſeiten fikenden , ſchon zwei Bruten zeitigt . Die erſte (als bellidice bezeichnet

von weitem kenntlichen goldgelber Eier , dem Ab fliegt im April und Mai , die zweite vom Juli bis Sep.
ſammeln der Raupen , dem Zerſtören der a

n Mau tember . Der Falter iſ
t

weiß mit ſchwärzlicher Spik :

ern und Zäunen hängenden gelbgrauen , ſchwarz und großem ſchwarzen Mittelfled , auf der Unterſeits
betupften Puppen und dem Wegfangen der we i b mit gelbgrüner Würfelung ; er ſieht ſowohl im Fluge

lich e
n Falter im Mai , alſo der erſten , weniger wie in der Ruheſtellung dem Weibchen des Aurora .

zahlreichen Brut . Natürliche Feinde haben d
ie Weiß = falters ungemein ähnlich . Man trifft ihn auf Wieſen ,

linge vor allem in den Schlupfweſpen , beſonders in Stoppelfeldern , an Bahndämmen , w
o

e
r ſich init a
n

dem kleinen Microgaster glomeratus , der d
ie Schmet dern Weißlingen umhertummelt . Seine Raupe iſ
t

gelb

terlingseier , nicht d
ie Raupen , wie noch immer in grün mit dunklen Punkten und gelbweißen Längs

Lehrbüchern zu leſen iſt , anſticht . Die Schmaroker : ſtreifen ; ſie lebt im Juni und Herbſt an Reſeda , Raule
larven leben im Innern der Raupen und zehren von Acerſenf , Steintraut und andern Kreuzblütlern ,

ihren Säften , bohren ſi
ch vor deren Verwandlung Aus ähnlich gefärbten , an Schotenklee und Wieſen

durch die Raupenhaut hindurch und verpuppen fich platterbſe zu findenden Raupen entſteht der gleichfall .

a u
f

dieſer , indem ſi
e

ſich kleine ovale Kokons von gelb zweimal im Jahre ( im Frühling und Hochſommer )

licher Farbe ſpinnen und darin überwintern . An lichten Wäldern fich zeigende Senf wei Bling
Wänden und Fenſtern kann man im Herbſt Hunderte (Leptidia sinapis L. ) . Er iſt noch ſchlanker und garter
ſolcher mit Schlupfweſpenkofons beklebter Kohlraupen gebaut a
ls

der Aurorafalter ; ſeine Flügel ſind mild
ſehen ; der Unwiſſende zertritt dieſe „Ra u peneier " weiß mit dunklem Spißenfled , der beim Weibchen aber
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o
ft

fehlt . (Solche Tiere ſind dann oben völlig weiß Ganze Bappelalleen entlaubt die ſchwarzbraune , mit
und verdienen den Namen „ immaculata “ mit Recht . ) großen gelben und weißen Schildern geſchmüdte

D
ie

Unterſeite ſpielt ins Gelblichgrüne und läßt zwei Raupe des Weidenſpinners (Stilpnotia sali
undeutliche graue Binden und dunkler beſtäubte Adern cis L. ) , der im Juli erſcheint und tagsüber in großer
erkennen . Der langſam wie taumelnd dahinfliegende Menge träge a

n Stämmen fikt , abends langſam und
Falter iſ

t trop ſeines ſchlichten Kleides b
e
i

jugendlichen ſchwerfällig umherſchnurrt und ſich häufig a
n

der
Sammlern ſehr beliebt . Lampe einſtellt . Der Falter iſt ſchneeweiß , atlas .

Auch unter den heimiſchen Nachtſchmetterlingen gibt glänzend , mit ſchwarzen Fühlern und ſchwarz

e
s

eine Anzahl Arten , di
e

in di
e

Farbe der Unſchuld weiß geringelten Beinen . (Die Jugend nennt ihn des
gekleidet ſind . Von den Spinnern iſ

t

zunächſt der b
e

halb Ringelfuß . ) Das Weibchen legt d
ie Eier a
n

rüchtigte Gold after oder Weißdornſpinner d
ie Rinde oder a
n

Blätter und überzieht ſie mit einer

( Euproctis chrysorrhoea L. ) zu erwähnen , ein kleiner weißen , ſchaumigen , wie Speichel glänzenden Dede .

Schmetterling mit rein weißer (zuweilen mit einigen Dieſe „ Spiegel “ ſollten im Herbſt überall zerdrückt
ſchwarzen Punkten gezeichneten ) Flügeln und gold oder mit Petroleum betupft werden , damit die Bäume
braunem Hinterleib . E

r fliegt im Juni und Juli überall im nächſten Jahr vor Berheeerung geſchüßt bleiben .

in Gärten und Wäldern und legt ſeine Eier in Häuf Die Verpuppung , die im Juni erfolgt , geht in einem
then a

b , die das Weibchen in di
e

von ſeinem Körper dünnen Beſpinſt zwiſchen Blättern oder in Rinden

ſi
ch

loslöfende Afterwolle bettet . Die gelblichen Räupe ſpalten vor ſich .

chen überwintern in feſten , weithin ſichtbaren Geſpin Ein naher Verwandter des Weidenſpinners , mit

ſt
e
n
, den fo
g
. großen Raupenneſt ern . Im dieſem in Größe und Färbung übereinſtimmend , iſt

April verlaſſen ſi
e

das Winterlager und fertigen ſich das ic
h war ze L (Arctornis 1 - nigrum N11 . ) , ſo

in einer Aftgabel ein neues Neſt , das ſi
e bis zur leßten genannt , weil auf den Borderflügeln ein ſchwarzer ge

Häutung bewohnen . Infolge ihrer Gefräßigkeit — fie bogener Strich ſteht , der einem L ( in vielen Fällen
derſchonen weder Blüten noch Knoſpen und Blätter aber einem V ) ähnlich ſieht . Der Falter iſt wenig be- wachſen ſi

e

ſehr ſchnell heran ; Ende Mai haben ſi
e

kannt ; e
r läßt ſich im Hochſommer in Buchen- und

ihre volle Größe erreicht . Sie ſind dann ſchwarzgrau Eichenfchlägen von den Bäumen ſchütteln oder klopfen ,

m
it

zwei feuerfarbenen Rüdenlinien und weißen von denen e
r dann wie leblos herabfällt ; im allgemei

Seitenfleden ; d
ie

kleinen ſtarren Härchen , di
e

zwiſchen nen iſ
t

e
r

ſelten . Seine bunte Haarbuſchraupe lebt bis

d
e
n

langen rotbraunen Haaren ſtehen , brechen leicht Mai , Juni an Laubholz , fie hat d
ie Eigentümlichkeit ,

a
b

und verurſachen , auf unſere Haut gebracht , u
n

ſich bei Beunruhigungen durch einen Sprung von den
angenehmes Juden . Die Verwandlung erfolgt in Bäumen herunterzuſchnellen .
einem leichten weichen Geſpinſt zwiſchen Blättern . Die Ein Schädling der Hopfenpflanzungen iſ

t

die Raupe
Goldafterraupen verurſachen nicht nur im Obſtgarten des Hopfenpinners oder der großen Hopfen
großen Schaden , ſondern entblättern auch allerlei motte (Hepialus humuli L. ) , eines in vieler Bezie
Waldbäume und werden beſonders in Parkanlagen hung ſonderbaren , zu den Wurzelſpinnern gehörigen

d
e
r

größeren Städte zu einer Plage , der man faſt Nachtſchmetterlings , deſſen Beſchlechter in der Fär
machtlos gegenüberſteht . Im Garten läßt ſich der bung grundverſchieden find . Während das (gewöhn
Schaden wenigſtens teilweiſe abwenden durch Ber lich größere ) Weibchen lehmgelbe , mit ziegelfarbenen

brennen der „Neſter “ und Abſuchen der gewöhnlich Schrägſtreifen verſehene Vorder- und rötlichgraue

a
n

den Blattunterfeiten haftenden Eihäufchen , des fog . Hinterflügel hat , präſentiert ſich das Männchen in
fleinen Schwammes 1 ) . glänzend atlasweißem Kleidé . Das Tier ruht
Etwas ſpäter , aber weniger häufiger a

ls

der Gold tagsüber mit dachförmig gefalteten Flügeln in Ber
after erſcheint der ebenſo große , gleichfalls ſeiden ſtecken , an warmen Juniabenden ſchwirrt es pendeln

weiße Sch w a n oder Gartenbirnſpinner , ſeines G
e

den Fluges auf feuchten Wieſen und a
n Flußufern

ruches wegen auch Mofch usvogel genannt ; die umher ; wo e
s häufig eine Beute von Fledermäuſen

wiſſenſchaftliche Bezeichnung iſ
t Porthesia similis Fel . und Nachtvögeln wird . Die hellgelben ſchwarzwarzigen

( D
e
r

Battungsname deutet auf d
ie

Schädlichkeit der Raupen leben in den Wurzeln des Hopfens , des Amp
Raupen , der Artname auf die Ühnlichkeit des Falters fers , Löwenzahns u . dgl . und höhlen dieſe aus . Sie

m
it

dem vorigen hin . ) Auch hier iſ
t

das Männchen überwintern , ſind im Mai erwachſen und verwandeln
öfters mit zwei dunklen Fledchen auf den Vorder ſich in loderen , röhrenförmigen Geſpinſten in lebhafte ,

flügeln geziert ; der Hinterleib iſ
t goldgelb , ebenſo die braune Puppen .

Afterwolle des Weibchens . Die Raupen führen eine Gewöhnliche , von a
lt

und jung gekannte Erſchei
andere Lebensweiſe wie d

ie

des vorigen ; ſie überwin nungen ſind auch d
ie Tigermotten (Spilosoma ) ,

tern in kleinen Einzelgeſpinſten unter Baumrinde und mittelgroße , den Bärenſpinnern zugehörige Falter mit
ſind im Juni erwachſen a

n

Obſtbäumen und allerlei weißen , ſchwarzgepunkteten Flügeln und gelben ,

Laubholz zu finden ; fie ſchaden beſonders durch B
e

ſchwarzgefledten Leibern . Sie fliegen vom Mai b
is

slagen der aufbrechenden Stnoſpen und der jungen Juli in unſern Gärten und Wäldern , fişen tagsüber
Früchte . ſtill a

n

Wänden , Planken , Spalieren u . dgl . und fliegen

abends lebhaft umher , laſſen ſich auch o
ft

vom Licht

1 ) Die Eigelege des Schwammſpinners oder Krißel anloden . Am häufigſten iſ
t

die weiße Tiger- oder
bogels ( Lymantria dispar ) werden vom Gärtner als Hermelinmotte (lubricipeda L. ) , auch Minzen
großer Schwamm " bezeichnet . ſpinner genannt ; etwas ſeltener iſ
t

der faſt rein weiße
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Nelielſpinner (urticae Esp .) und die im männ :
lichen Geſchlechte graue , als Weibchen weiße „Bett:
lerin “ (mendical L.). Ihre hübſchen braunen Haar
raupen ſieht man im Herbſt häufig über d

ie Garten
wege laufen , um ſich geeignete Verſteđe zur Verpup
pung zu ſuchen ; ſie leben a

n

niederen Pflanzen , wie

Neſſeln , Ampfer , Wegerich u . dgl .

Eine Seltenheit der Berggegenden iſ
t

der Hain :

birkenſpinner oder Gelbfleđ (Leucodonta
bicoloria Schff . ) . E

r

iſ
t

etwas kleiner als die Tiger

motten ; d
ie weißen Flügel ſind vorn mit rotgelbem

Streif und einigen ſchwarzen Punkten geziert . Der
Falter fliegt im Mai und Juni und kommt aus einer
ſchlanfen , glatten , wie ladiert ausſehenden gelbgrünen
Raupe , die ſich im Spätſommer a

n

den Zweigſpißen

junger Birken findet .

Zur Gruppe der Gabelſchwänze oder echten Her
melinſpinner gehören auch einige Arten mit weißer
Grundfarbe , wie Dicranura erminea Esp . , Cerura
bicuspis Fskh . ( beide koſtbare Seltenheiten ) , bei ihnen

ſind d
ie Vorderflügel indes ſo auffallend mit dunklen

Binden und Z
id

zadſtreifen gezeichnet , daß fi
e faum

noch den Eindruck von „Weißlingen “ machen .

Dagegen iſ
t

dies b
e
i

der Wollweideneule

(Acronycta leporina L
.
) der Fall . Das in der Däm

merung fliegende , am Tage öfters a
n weißen Birken

ſtämmen ruhende ( faum erkennbare ) Lier hat milch
weiße Flügel mit zwei kleinen ſchwarzen Pfeilfleden

und einigen ſchwarzen Punkten ; bei der Spielart

alba G
l
. verſchwinden auch dieſe , ſo daß der Falter

völlig zeichnungslos iſ
t
. Die von Sammlern ſehr ge

ſchäßte Eule erſcheint im Mai und in zweiter Gene
ration im Auguſt und geht aus einer grünen , mit
langen weißen Seiden haaren beſeßten Raupe her :

vor , di
e

auf Wollweiden und Birten lebt und ſich zur
Verpuppung im morſchen Holz ein feſtes Gehäuſe zu :

ſammenleimt

Eine nahe verwandte Eulenart iſ
t

die ebenfalls ſel
tene Weißader (Arsilonche albovenosa Gz . ) , mit
ſchneeweißen Hinterflügeln und weißen , zuweilen ins

Gelbliche gehenden , mit zwei bräunlichen Längsſtreifen

verſehenen Vorderflügeln . Ihre bunte Raupe lebt a
n

Gräſern und verwandelt ſich in einem papierartigen
Beſpinſt .

Schließlich haben wir noch in der Familie d
e
r

Spanner eine Reihe von Arten , die ſich im weißen

Kleide gefallen ; b
e
i

einigen wird dieſe Eigenſchaft

ſchon durch d
ie

wiſſenſchaftlichen oder volkstümlichen
Benennungen angedeutet . E

s

ſeien nur kurz erwähnt :

der kleine ganz zeichnungslos weiße Mehlſpanner

(Lithostege farinata Hin . ) , der viel häufigere
Weißſpanner (Asthena candidata Schff . ) .

glänzend ſchneeweiß mit bräunlichen Wellen u
n
d

ſchwarzpunktiertem Hinterrand , im Mai und Juli au
s

Buchengebüſch aufzuſcheuchen ; der in Laubwäldern
nicht ſeltene Milch 1panner ( Thalera lacte :

a ria L. ) , ſehr zart , faſt durchſichtig weiß mit einem
Stich ins Grünliche ; der Weißbirtenſpanner oder

„das Mädchen " (Deilinia pusaria L. ) , blen :

dend weiß mit ſchwachen grauen Staubſtreifen , häufig

im Mai und Auguſt ; der weiße Blattipanner

(Larentia albularia Schff . ) , weiß mit bräun :

lichen Querlinien ; die Beſtalin oder der weiße
Schleier " (Larentia albicillata L. ) , weiß m

it

grauer Mittelbinde und ſtahlblauen Querlinien und
Strichen , eine Seltenheit des Laubwaldes ; der in

Heden ziemlich gewöhnliche Randſpanner ( Abra
xas marginata L. ) , ein ſchlichter Verwandter unſeres
lieblichen Hartelins oder Stachelbeerſpanners , zart
weiß mit mattſchwarzen Rändern ; endlich der in

Größe , Flug und Lebensart unſern kleinen Weiß
lingen ſehr ähnliche Sch w a rzaderſpanner

(Scoria lineata L. ) , kurz „Weißling " genannt , iir

Mai auf Bergwaldrafen eine häufige Erſcheinung

mit trübweißen , dunkelgeaderten Flügeln .

Aus dem großen Heere der Mitros oder Klein
ſchmetterlinge nenne ic

h

nur d
ie weißen , ſchwarz

punktierten Siebzünsler (Myelois cribrella Hb . ) ,

einige Arten der gefährlichen Geſpinſtmotien

(Hyponomenta malinellus Z
.
) und das ſeidenglänzend

ſchneeweiße , abends in Heden umherſchwirrend :

Schlehenge iſt chen ( Alucita pentadactyla 1
.
) ,

deſſen langfranſige Flügel in fünf Läppchen zerſpalter
find .

Direkter Nachweis der Mendelſpaltung b
e
i

Pilzen . V
o
n

D
r.

Hans André.

Der bekannte Köpfchenſchimmel (Mucor ) bildet ſich einanderlegen und durch Querwände abſchnüren

als weißer Ueberzug auf feuchtem Brot und anderen Dann verſchmilzt der Inhalt beider Zellen zu einer
organiſchen Stoffen . Wie das Mikroſkop zeigt , beſteht ſehr didwandigen Spore (Zygoſpore ) , die nach länge
ſein Geflecht (Mycelium ) aus Fäden , di

e

nicht durch . rer Ruhe „ keimt " .

Querwände geteilt ſind , ſondern vielfach verzweigte Bei den meiſten Mucorineen aber entſtehen d
ie 3o

Schläuche darſtellen , di
e

eine große Anzahl von Ker goſporen nur dann , wenn zwei verſchiedene MT
nen enthalten . Von dieſen Fäden gehen Seitenzweige celien – nennen wir ſi

e + und — Mycel – qui
aus , di

e

a
n ihrem Ende Sporenkapſeln , ſog . Sporan : einanderſtoßen . Außerdem kann b
e
i

Phycomyces
gien tragen . In deren Innerem entſtehen zahlreiche nitens unter gewiſſen Umſtänden neben dem + und
Sporen , di

e

durch Plaßen der Wandung frei werden Mycel auch ein neutrales Mycel auftreten ,

und der Vermehrung dienen . Unter gewiſſen Be das nur Sporangien , teine Zygoſporen mehr bildet
dingungen wird dieſe ungeſchlechtliche Fortpflanzung Dieſe Eigentümlichkeit dürfte nach den Unterſuchun
abgelöſt durch die ſeruelle oder Konjugation . Dabei gen Burgeffs wohl folgendermaßen zu erklären ſein
gehen aus benachbarten Zweigen furze Seitenäſte Die Anlage für + und ſteckt in den Sternen det
hervor , deren feulenförmige Endabſchnitte ſi
ch

a
n Mycelien . Ein neutrales Mycel muß + und - Rerne
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3.

Poke

durcheinandergemiſcht enthalten . Nur ganz ſelten ſind veranlaßt ; an weiblichen Lichtnelfenpflanzen bewirkt

in denSporen dieſer Mycelien zwei Kerne : ein + und er in den Blüten d
ie Entwi & lung der männlichen

e
in – Kern enthalten . Aus ſolchen Sporen gehen Staubgefäße mit brandigen Antheren oder Staub

neutraleMycelien hervor . In den meiſten Fällen ſind beuteln . )

d
ie Sporen ein ternig , liefern alſo entweder ein + Die Brandſporen ( 2
.
) von Ustilago teimen nach der

oder e
in — Mycel . Indem Burgeff den viel : Ruhezeit zu einem kurzen Schlauch (Promycel ) ( 3
.
) ,

ternigen Brotoplasma inhalt eines + der ſich durch drei Querwände teilt und d
ie ſogen .

Fadens in den eines Fadens hinein : Baſidie vorſtellt . Dieſe bringt einfernige Baſidioſporen ,

quetíchte , konnte e
r künſtlich eine Mix D :

chimär e , ein neutrales My cel , er halten .

Erzeugen ein + und ein Faden eine Zygoſpore ,

jo verſchmelzen zunächſt auf kurze Zeit d
ie Kerne ; in

dem Verſchmelzungsprodukt find beide Anlagen :

und – enthalten . Bei der darauffolgenden ſogen .

Reduktionsteilung ſpalten d
ie diploiden Kerne ihre

entſprechenden Anlagen wieder auf , ſo daß in den
einfernigen haploiden Sporen der darauf entſtehenden
Sporangien + und — wieder getrennt ſind . D

a

d
ie

haploiden Mycelien , die aus dieſen Sporen hervor :

gehen, annähernd zur Hälfte + und zur Hälfte

Charakter zeigen , hat man hier den direkten Nach :

weis fü
r

eine einfache ſogen . Mendelſpaltung . Dieſe

0 %

Spaltung konnte man früher nur indireft erſchließen .

Bon den Nachkommen eines roja blühenden Primel
baſtardes 3

. B
.

blühen 2
5
% rot , 50 % roſa und 2
5
%

weiß. Hieraus ſchloß man indirekt , daß ſi
e diploide Abb . 3
3
.

Bilanzen ſind und die vier Kombinationsmöglichkeiten

v
o
n

5
0
% zu weiß und 5
0
% zu rot veranlagten haploi d
ie ſog . Sporidien ( 4. ) hervor , d
ie

ſich durch Sproſjung

d
e
n

Geſchlechtszellen (Ei- und Samenzellen ) repräſen : ( 5
.
) vermehren . E
s

hat ſich nun ergeben , daß d
ie Ab

tieren. kömmlinge eines Sporidiums niemals , auch nicht unter
Eizellen Samenzellen den günſtigſten Kopulationsbedingungen miteinander
rot rot 2

5
% rot kopulieren . Miſcht man dagegen die Abfömmlinge der

rot verſchiedenen ( aber doch von derſelben Brand
weiß rot ſpore ſtammenden ) Sporidien , ſo treten in 50 % der
weiß weiß 2

5
% weiß Fälle Kopulationen auf . ( 6
.
) E
s

gibt alſo zwei Sorten
Was hier indirekt erſchloſſen wird : d

ie Anlagenſpal von Sporidien , nennen wir ſi
e + und - Sporidien .

tung b
e
i

der der Geſchlechtszellenbildung voraus Nur + und — , nicht aber + und + oder – und
gehenden Reduktionsteilung , iſt b

e
i

Phycomyces kopulieren , daher nach der Wahrſcheinlichkeitsrechnung
direkt nachweisbar . und der Erfahrung 5

0 % Kopulationen . Da nun ſämt
Neuerdings hat . Kniep den direkten Nachweis der liche Sporidien von derſelben Brandſpore ſtammen ,
Mendelſpaltung auch b

e
i

Pilzen aus der Gruppe der muß die Differenzierung ihres Geſchlechts b
e
i

der

Baſidiomyceten erbracht , ſo b
e
i

dem Brandpilz Usti Keimung der Brandſpore ( 3. ) ſtattfinden , di
e

mit Re
lago violacea , dem Antherenbrand . ( Intereſſant iſ

t duktionsteilung und Anlageſpaltung verknüpft iſ
t
.

– nebenbei bemerkt – eine Funktion fremddienlicher Auch hier haben wir einen direkten Beweis für e
in

3medmäßigkeit , di
e

der Pilz a
n

ſeiner Wirtspflanze fache Mendelſpaltung .

2508

w
e
iß
( 50 % roj
a

Ueber d
ie

Welteislehre von Hörbiger -Fauth .

Von Profeſſor Dr. Fr. Nölte , Bremen .

Borbemerkung der Schriftleitung . erakte Dinge einzugehen , wie das in dem vor

M
it

dem folgenden Aufſaß eröffnen wir eine von liegenden Auflaß geſchieht . Bavint .

vielen Seiten gewünſchte Diskuſſion über die Schon vor längerer Zeit ſind die Leſer dieſer
Welteislehre “ . Es ſteht ſowohl den Anhängern Zeitſchrift durch ein Referat des Herrn Prof.
derſelben wie auch ihren Gegnern die Darlegung Riem mit dem weſentlichen Inhalte der Welt
ihrer Gründe hier frei . Ich bemerke jedoch , daß eislehre von Hörbiger -Fauth bekannt geworden

s jeden eingeſandten Beitrag zurüdweiſen ( Jahrgang 1913 , Juliheft ) . Kürzlich haben einige
merde, d

e
r

vom rein Sachlichen in
s

Perſönliche andere Zeitſchriften , die Naturwiſſenſchaftliche
abiert oder nur mit unbeſtimmt allgemeinen Wochenſchrift und d

ie

Chemiker - Zeitung , ſowie
Ueberlegungen fommt , ſtatt in erafter Weiſe a
u
f

auch viele Tageszeitungen erneut Hinweiſe u
n
d
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ausführliche Referate gebracht und dadurch die ſo müſſen aus ſeinem vorderen Quadranten be
Kenntnis der Glazialkosmogonie in weite Kreiſe ſonders d

ie

kleineren Eismaſſen allmählich zurüd
getragen . Urheber und Anhänger der Welteis : bleiben . Sie geraten in das Anziehungsgebiet
lehre ſchäßen ihren wiſſenſchaftlichen Wert ſehr der Sonne und ſtürzen ihr in mehr und mehr ſi

ch

hoch e
in ; ſi
e

iſ
t

ihnen der Schlüſſel zum Verſtänd- beſchleunigender Fallbewegung entgegen . B
e

nis des ganzen Weltgeſchehens . Bon anderer langen ſi
e zufällig in die Nähe der Erde , ſo ſehen

Seite iſ
t

aber ſcharfe Kritik a
n

den glazialkos- wir ſi
e

im reflektierten Sonnenlichte als Stern
mogoniſchen Lehren geübt und ihr wiſſenſchaft ſchnuppen aufleuchten . Dringen ſi

e in di
e

Erd
licher Bert verneint worden . Wie ſoll man ſich atmoſphäre ein , ſo entſtehen Haufenwolfen ,

nun zu der Welteislehre ſtellen ? Geleitet fi
e Hagelſchläge und Wolfenbrüche . Ihr Einſturz in

wirklich zu einer Höhe , d
ie

einen umfaſſenden d
ie Sonne ruft d
ie Sonnenfleden hervor . Wenn

Ueberblid bietet und eine flare Einſicht in zahls das Eis ſich in den Glutmaſſen der Sonne ze
r

reiche noch ungelöſte wiſſenſchaftliche Probleme ſeßt oder in Dampf verwandelt hat , wird ein Teil
gewährt , oder führt ſi

e

in die verſchlungenen des entſtandenen Waſſerſtoffs und ſtaubförmiges

Pfade eines Labyrinths , wo uns ſtatt der Wirk in den Koronaſtrahlen ſichtbares Feineis in den
lichkeit nur ſchattenhafte Bilder in verwirrender interplanetariſchen Raum wieder zurücgeſchleu

Fülle umſchweben ? Durch die Kritik dürfte hier : dert . Dringt dies Feineis in die Erdatmoſphäre

über bereits genügende Klarheit erzielt ſein , und ein , ſo entſtehen die hochſchwebenden Zirrus :

wir glauben daher , dem Wunſche mancher Leſar wolfen .

von Unſere Welt entgegen zu kommen , wenn wir Den Saß „ Es ſtürzt Eis auf die Erde " betrach :

d
ie Hauptpunkte der Kritik a
n

dieſer Stelle te
t

Hörbiger als eine ausgemachte Wahrheit . Da

wiederholen . die durchſchnittliche Tiefe der Dzeane nur einen
Der glazialkosmogoniſche Gedankenfreis iſ

t winzigen Bruchteil des Erdradius beträgt , hätte
außerordentlich umfaſſend . E

r

begreift das Ge- nämlich ſeiner Meinung nach alles Dzeanwaſſer
biet der Aſtronomie , Geologie und Meteorologie . längſt verſidern müſſen , wenn nicht eine fo

s
:

Ebenſowenig wie ſein reicher Inhalt in einem miſche Quelle Erſaß lieferte . Hörbiger ſchäßt di
e

kurzen Referate erſchöpfend darzuſtellen iſ
t , eben jährliche Erniedrigung des Dzeanſpiegels , d
ie

fowenig läßt ſich auf einigen Dructjeiten eine durch kosmiſchen Eiszufluß wieder ausgeglichen
erſchöpfende Kritik desſelben bringen . Doch werde , auf ungefähr 25 cm . D

a

d
ie

Dzeane etwa

braucht man glüdlicherweiſe auch nicht den gla : 2
3 der Erdoberfläche bedeđen , ſo ſtammen nach

zialkosmogoniſchen Gedankengang in allen ſeinen Hörbiger alſo ungefähr 1
6 cm der mittleren jähr

Einzelheiten und Verzweigungen zu verfolgen , lichen Niederſchläge der Erde aus kosmiſcher

u
m ein Urteil über ſeinen wiſſenſchaftlichen Wert Quelle . Wir wollen nunmehr dieſe Annahme

zu gewinnen . Es genügt , eine der Fundamental durch die Rechnung nachprüfen .

annahmen der Olazialfosmogonie , die in dem Wenn die Erde durch Aufnahme kosmiſchen
Saße formuliert iſt : „ E

s

ſtürzt Eis in di
e

Sonne Eiſes ihre Maſſe und infolge davon ihre An
und auf di

e

Erde “ , einer Prüfung zu unterziehen . ziehungskraft vergrößert , ſo zwingt ſi
e

den Erd
Dieſe Annahme bildet den Grundpfeiler des gans mond in eine engere Bahn , und dieſe engere
zen glazialkosmogoniſchen Syſtems . Läßt ſie ſich Bahn durchläuft der Mond auch mit größerer
rechtfertigen , fo würde die Welteislehre feſt im Geſchwindigkeit , da di

e

Geſchwindigkeit in einer
Boden der Erfahrung wurzeln , und man würde Kreisbahn der Wurzel aus der anziehenden Mafie
nur noch zu unterſuchen haben , ob auch ihre weit direkt und der Wurzel aus dem Bahnradius u

m

ausſchweifenden Folgerungen durch Erfahrung gekehrt proportional iſ
t
. Bedeutet m , die Maſſe

und Wiſſenſchaft geſtüßt werden . Läßt ſie ſich der Erde , t , di
e

Umlaufszeit des Mondes , u
n
d

nicht rechtfertigen , ſo ſchwebt der ſtolze Bau wie bezeichnen m , t di
e

einem ſpäteren Zeitpunkte

eine Fata Morgana in der Luft und zerfließt in entſprechenden Werte , fo läßt fich zeigen , daß d
ie

eitel Dunſt und Schaum . Gleichung titi = m , ? : m ? beſteht . Nun macht
Das auf Sonne und Erde ſtürzende Eis ent : eine d

ie ganze Erde 1
6

cm hoch bedeđende

ſtammt nach Hörbiger einem Eisgewölt , das ſich Waſſerſchicht den 70000000ſten Teil der Erdmaſſe
mit der ſideriſchen Milchſtraße optiſch deckt , aber aus . Da der Mond in einem Jahre 13mal um

nur einige Neptunsweiten von der Sonne ent die Erde läuft , ſo findet man aus der angegebenen

fernt iſ
t

und mit der Sonne durch den Weltraum Formel , daß e
r

bei jedem Umlaufe feine ilm

ſchwebt . In der angegebenen Entfernung iſ
t

nach laufszeit u
m

den 450 000 000ſten Teil , d . h . um

glazialkosmogoniſcher Annahme die Anziehung 0,00525 Sekunden verkürzen müßte . In einem
der Sonne nicht mehr wirkſam . Weil aber der Jahre wächſt d

ie Verkürzung der Umlaufszeiten :

Widerſtand des Aethers auf das Eisgewölf wirkt , fumme dann auf 13.7.0.00525 = 0,48 Sefun



Ueber die Welteislehre von Hörbiger - Fauth 69

aus

d
e
n
, - ) in einem Jahrhundert auf 1300.650 . daß jährlich 1
6 cm kosmiſchen Waſſers auf Erde

0,00525 = 4400 Sekunden a
n
. Nun beſißt der und Mond fallen ,? ) eine Differenz der Umlaufs

Mond tatſächlich eine , meiſtens durch eine Ro zeitenſummen von ungefähr 4
0

000 Sekunden er :

tationsverzögerung der Erde erklärte Beſchleuni- geben . Da in Wirklichkeit nur 1
0

Sekunden
gung ſeiner mittleren Bewegung . Dieſe beträgt durch Beobachtung feſtgeſtellt worden ſind , würde
aber nur 1

0 Sekunden im Jahrhundert . Wenn alſo folgen , daß noch nicht 0,04 m m der
man ſi

e auf einen durch kosmiſches Eis bewirkten jährlichen irdiſchen Niederſchläge
Maſſenzuwachs der Erde zurüdführen wollte , ſo aus kosmiſcher Quelle ſtammen .

würde alſo folgen , daß nur der 440ſte Teil Aber auch dieſer Wert iſt noch zu groß . In die
der angenommenen Menge , d . h .Menge , d . h . Erdatmoſphäre mit großer Geſchwindigkeit ein
nicht mehr als 0,36 mm der jähr : dringende kosmiſche Maſſen verwandeln ihre Be
lichen Niederſchläge losmis wegungsenergie in Licht und Wärme . Wenn auf

icher Quelle ſtamme . Fauth glaubt die jedes Quadratzentimeter der Erdoberfläche mit

je
n

Einwand dadurch entkräften zu können , daß der kosmiſchen Geſchwindigkeit von 5
0 km in

d
ie Erde auch einen Maſſenverluſt erleide , und der Sekunde 3 ) im Laufe eines Jahres 1 g

zwar durch Aushauchung von Waſſerſtoff b
e
i

Maſſe fiele , ſo würde , wie eine einfache Rech
vulkaniſchen Ausbrüchen . Aber man erkennt nung ergibt , die durch den Fall erzeugte Wärme
leicht d

ie Nichtigkeit dieſes Gegeneinwandes . gleich derjenigen ſein , die ein Quadratzenti
Denn d

ie (übrigens ſehr geringen und mit den meter im Jahre durchſchnittlich von der Sonne
angeblich zufließenden kosmiſchen Eismaſſen gar erhält . Bei einer jährlichen Bereicherung der
nicht zu vergleichenden ) den Bulkanen entſtrö- Erde um 1

6 cm kosmiſchen Waſſers würde ih
r

menden Waſſerſtoffmengen bleiben doch in der alſo eine Gluthiße zuſtrömen , die 1
6mal ſo

Erdatmoſphäre , gehen alſo der Erdmaſſe nicht groß wäre , als die von der Sonne
perloren . ausgeſt r a hite Wärme . Alle Erdteile
Folgende Ueberlegung führt von einem andern würden ſich dann wahrſcheinlich in Wüſten ver
Geſichtspunkte aus zu ähnlichen Ergebniſſen . wandeln .

Durch Aufnahme kosmiſchen Eijes vergrößert die Hörbiger nimmt fälſchlich a
n , daß nicht nur

Erde nicht nur ihre Maſſe , ſondern erleidet bei das von der Sonne ausgeſtoßene Feineis , ſo
n

ihrer jährlichen Bewegung um die Sonne auch dern auch das ihr ſich nähernde Roheis auf der
einen Widerſtand . Infolge dieſes Widerſtandes Tagſeite der Erde in die Atmoſphäre eindringe .

verengert ſich ihre Bahn , verkürzt ſich alſo ihre Legen wir d
ie richtige Vorausſeßung , daß der

Umlaufszeit . Wird angenommen , daß die Hauptteil der zur Sonne fallenden Roheismaſſen
Ströme des kosmiſchen Roheiſes und Feineiſes , d

ie

Nachtſeite der Erde trifft , zu Grunde , ſo e
r

welche die Erde durcheilt , ſich näherungsweiſe in gibt ſich ein neuer Marimalwert für ihre Maſſe .

gerader Richtung nach der Sonne hin und von

2 ) Auf die Flächeneinheit der Mondoberfläche fällt

d
e
r

Sonne hinweg bewegen , ſo beſtehen , wenn R ungefähr dieſelbe Menge Eis wie auf d
ie

Flächeneina
den Erdbahnradius , T die Umlaufszeit der Erde heit der Erdoberfläche , da di

e

Geſamtmaſſe der auf :
und m wie früher die Erdmaſſe bedeuten , die gefangenen Materie faſt allein von der auffangenden
Gleichungen R : R = m ,? : m² und T : T

.

m , : m2 und T : T
.

Fläche und nur unmerklich von der anziehenden Maſſe
m3 : mº . Aus der leßten Gleichung ergibt abhängt . Erſt beträchtlich größere Maſſen a

ls

d
ie Erde

ſi
ch , daß ſich bei einem jährlichen Zufluß von bewirken in ihrer Nachbarſchaft eine merkliche Kon

1
6 cm kosmiſchen Waſſers das Erdenjahr b
e zentration der widerſtehenden Materie . Wenn

ſtändig um 1,3 Sekunden verkürzen müßte . Dann irgendwie nennenswerte Mengen kosmiſchen Eiſes auf

würde e
in Jahrhundert um 100.50 . 1,3 Sekun : den Mond fielen , würden

übrigens a
n

den tiefſten

den = 1,8 Stunden , ein Jahrtauſend um 1000 . Stellen ſeiner Oberfläche

, den Maren , Anſammlungen

von Waſſer entſtehen , die während der 14tägigen
500 . 1,3 Sekunden = 7,5 Tage kürzer werden ; Mondnacht gefrieren und während des ebenſo langen

d . h . unſere ganze Kalenderrechnung Mondtages teilweiſe wieder auftauen müßten . Die
würde umgeſtoßen werden . In Wirk Mare laſſen aber weder bei Sonnenaufgang und

lichkeit bleibt d
ie Länge des Jahres aber Jahr- -Untergang noch während d
e
s

Sonnenhochſtandes
hunderte hindurch bis auf Bruchteile der Se irgendwelche Aenderungen ihrer Färbung und Ober
kunde konſtant . – Noch größer würde die WirNoch größer würde die Wir : flächengeſtaltung , aus denen man ſchließen könnte ,

tung des Widerſtandes ſein , den d
ie auf den Erd daß fi
e aus Eis oder Waſſer beſtehen , erkennen .

mond fallenden Eismaſſen ausüben . Bei ihm 3 ) Dies iſ
t

die mittlere Geſchwindigkeit , mit der aus

würde ſich in 100 Jahren , immer vorausgeſeft ,

großer Entfernung der Sonne zuſtrebende Maſſen in

d
ie Erdatmoſphäre eindringen . Hörbiger ſchäßt d
ie

1 ) Nach der Formel für arithmetiſche Reihen zu b
e
: Geſchwindigkeit der der Sonne entſtrömenden Fein

rechnen . Bt . eismaſſen ſogar auf mehrere tauſend Kilometer .
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Seßen wir die Lichtemiſſion der in die Erd : Größe . Bei den Hagelförnern hat man ferner
atmoſphäre eindringenden Körper der erzeugten ein zentriſches Gefüge feſtgeſtellt . Bruchſtüđe
Wärme proportional , und beachten , daß der Voll eines großen Eisblodes aber können keine ze

n
:

mond uns den 500 000ſten Teil des Sonnenlichtes triſche Schichtung aufweiſen . Endlich iſ
t

d
e
r

Fall
zuſendet , ſo würde , wenn auf 1 qem der Erd eines auch nur kilogrammſchweren Meteors ſtets

oberfläche jährlich auch nur 1/500 0
0
0

g Eis fiele , mit donnerähnlichem Krachen verbunden ; ein Eis :

dieſe geringe Menge den Nachthimmel doch das block von vielen Tonnen Gewicht müßte daher
ganze Jahr ſo fräftig erleuchten , wie der Voll mit ohrenbetäubendem Getöſe niedergehen . H

a

mond . In Wirklichkeit ſehen wir aber bei ab gelwetter ſind aber nur gelegentlich mit normalen
weſendem Mondlichte den Nachthimmel tief Gewittererſcheinungen verbunden .

ſchwarz . Keine Spur einer Flä сh e n
a Eingangs erwähnten wir d
ie Gründe , d
ie

Hör

bele u chtung deutet darauf hin , daß biger veranlaßt haben , di
e

Annahme eines fos
tosmifche Maſſen in irgendwie er miſchen Eiszufluſſes zur Erde für eine gebie :

fennbarer Menge in diedie A tmo teriſche Notwendigkeit zu halten . Wenn dieſer
ſphäre eindringen . Wenn der Erde aus nicht vorhanden wäre , hätten ſeiner Meinung

dem Weltraume Maſſen zufließen , ſo find ſi
e

ſo nach d
ie Waſſermaſſen der Dzeane , da ſie n
u
r

gering , daß ſi
e

erſt in Millionen Jahren zu meß- einen verſchwindend kleinen Bruchteil der Erd :

baren Beträgen anwachſen tönnten . maſſe ausmachen , längſt verſidern müſſen . Hör :

Mit dem Grundpfeiler der Glazialmeteorolo biger überſieht hierbei , daß nur eine ſehr dünn :

gie , dem Saße „ Es ſtürzt Eis auf die Erde " Schicht der feſten Erdrinde , deren Dicke die mitt
ſtürzt der ganze ſtolze Bau der Welteislehre in lere Tiefe der Dzeane taum übertrifft , Sider :

ſich zuſammen . Wir brauchen daher nicht mehr waſſer aufnehmen kann , weil d
ie mit der Eni

nach neuen Argumenten zu ſuchen , möchten aber fernung von der Erdoberfläche ſteigende Tem

a
m Schluſſe doch noch auf einige Punkte hin- peratur des Erdinnern ( in 6 km Tiefe herrſcht

weiſen , die unſere Ausführungen ergänzen . Bei ſchon eine Temperatur von ungefähr 200 ° C ) das
Meteorfällen iſ

t

faſt ſtets beobachtet worden , daß Eindringen des Waſſers in noch größere Tiefen

das Geſtein inmehrere unregelmäßig geformte , verhindert . Die d
ie

Dzeane unterlagernden Ge
ungleich große Stücke zerſprang . Bei Hagelwettern ſteinsſchichten von einigen Kilometern Dicke wer :

haben aber d
ie Hagelkörner ungefähr gleiche den aber längſt mit Waſſer geſättigt ſein .

Unſere Waſſerſchlauchgewächſe als Tierfänger . V
o
n

D
r. Hans Friedrich .

In ſtillen Teichen und Moorgräben entfaltet vom Borſten umrahmt . Auch ſtark perdidte , wulſtige Lip
Juni bi

s

in den Auguſt hinein der Gemeine Waf pen kann man a
n

dem rundlich vieredigen Mund
Terſchl a uch (Utricularia vulgaris L. ) feine dotter : unterſcheiden . Von der Oberlippe geht eine dünne ,

gelben Blüten . Sie ſtehen immer zu vier bis acht a
n

durchſcheinende , ſchief geſtellte , wie ein Vorhang
langgeſtielten Trauben . Auffällig a

n ihnen iſ
t , daß herabhängende Klappe aus . Mit ihrem freien Rande

nur fi
e als einziger Teil der wurzellofen , im Waſſer berührt ſie di
e

Innenſeite des Unterlippenwulſtes und
ſchwebenden Pflanze aus dem naſſen Element hervor verſchließt den ganzen Mund .

ragen . Das iſ
t nötig , weil fie fonſt nicht durch Inſekten Dieſe ſehr elaſtiſche Klappe gibt jedem Drud v
o
n

befruchtet werden könnten . außen nach . Dabei tritt der eigentliche Sinn der gan :

Dagegen ſind die Blätter des Waſſerſchlauchs völlig zen Einrichtung - zutage . Als Beute kommen ja nur

untergetaucht , haarfein und in dornig gewimperte ſehr kleine Tiere , Infuſorien , Waſſerflöhe , Müden :

Zipfel geſpalten . An ihnen müſſen wir die ſeltſamen larven uſw. in Frage . Die Bewegungen eines ſolchen
Fangvorrichtungen ſuchen , di

e

dieſe Pflanze winzigen Geſchöpfes genügen ſchon , um die Klappe
mit Fettfraut , Sonnentau und Blaſenfraut biologiſch aufzuſtoßen . Iſt e

s

aber , Nahrung ſuchend , hinein

in eine Charakterreihe ſtellen . Sie ſißen a
n

den geſchlüpft , fällt ſi
e

tüdiſch hinter ihm zu . D
a

ſi
e mii

Hauptabſchnitten der Blätter , meiſt nahe der Verzwei ihrem freien Rande auf den vorſpringenden Wulit
gung . E

s

ſind Blaſen a
n

kurzen Stielchen . Die Größe der Unterlippe feſt aufliegt , iſ
t

e
s

dem Eindringling

iſ
t

b
e
i

den einzelnen Arten verſchieden . Bei dem ſe
l

nicht möglich , ſi
ch darüber fort nach außen zu drängen

tenen Kleinen Waſſerſchlauch (Ultricularia Er macht wohl alle möglichen Anſtrengungen , um ſi
c
)

minor L. ) haben ſi
e nur 2 min Umfang , ſonſt im aus dem Kerker zu befreien , doch immer umſonſt . Die

Durchſchnitt 5 mm . Sie ſind blaßgrünlich , teilweiſe Kiappe iſ
t

und bleibt zu . E
r

muß ſich in ſein Schidial
durchſcheinend , von zwei Seiten her zuſammengedrüdt . ergeben . iſ

t grauſam genug : Erſtiden oder Ber
Die Rücſeite iſ

t

ſtärker gewölbt , di
e

Bauchſeite ſchwach hungern . Manche Gefangene ſterben ſchon innerhalb
gekrümmt . In das Innere führt eine Mundöffnung . von vierundzwanzig Stunden , andere nach zwei und
Sie iſ

t

von eigentümlich ſteifen , ſpiß auslaufenden drei , manche ſogar erſt nach ſechs Tagen , je nach ihrer
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Fähigkeit , Luftentziehung und Faſtenfur länger oder

fürzer zu ertragen .

Erſt wenn der Leichnam in Verweſung übergegan

faſt ſtäbchenförmige Saugzellen . Sie beginnen jeßt zu
arbeiten . Je vier bilden mit einer gemeinſamen Fuß
zelle zuſammen ein Kreuz . Die Fußzellen ſind in die

innere Zellenlage der Blaſe eingeſchaltet und vermit
teln ſo den Austauſch der tieriſchen Säfte an die
übrigen Teile der Pflanze .
Die Aufnahmefähigkeit dieſer Fangzellen , alſo der
Hunger der Waſſerſchlauchgewächſe , iſt ziemlich be

C

Abb . 35. Durchſchnittdurch eine Fangblaſe . a ) Blaſenwandung .

v ) Klappe aus Strasburger , Lehrbuch der Botanik .

deutend . In einzelnen Blaſen hat man ſchon die
Ueberreſte von vierundzwanzig kleinen Krebſen feſt
geſtellt . Eine eigentliche Verdauung der Opfer inner

halb der Blaſen durch eine ſaure , Pepſin enthaltende
Flüſſigkeit wie bei Fettfraut und Sonnentau findet

nicht ſtatt . Die Waſſerſchlauchgewächſe , von denen wir
bei uns fünf Arten beſiken , zeigen uns noch einen

etwas einfacheren Zuſtand . Damit hängt auch die
Grauſamkeit zuſammen , mit der ſi

e ihre Opfer zu

Tode bringen .

Abb . 34. Gemeiner Waſſerſchlauc .

gen iſ
t , tritt d
ie Pflanze wieder in Tätigkeit . An der

ganzen Innenwand der Blaſe figen länglich - lineale ,

Kleine Beiträge .

Die bekannte Flodenblume (Centaurea jacea L. )

perdient ihrer Beſtäubung wegen näher beobachtet zu

werden . An dem Körbchen mit rotvioletten Blüten
macht ſich eine bedeutſame Arbeitsteilung bemerkbar .

D
ie

äußeren Blüten ſind unfruchtbar , dafür aber
größer , ſi

e

bilden einen Kranz um das Körbchen

u
n
d

machen dieſes weithin ſichtbar , ſind alſo ſein
Podapparat . Die inneren Blüten dagegen ſind kleiner ,

beſigen dafür aber Staubgefäße und Stempel , jene ,

fünf a
n

der Zahl , bilden mit ihren verwachſenen Beu

te
ln

eine Röhre , während d
ie Fäden frei ſind und

bogig gekrümmt , berührt man ſi
e

hier , ſo ver
kürzen ſi

e

ſich und ſtreden ſich dann gerade . Dabei
quillt dann aber der Blütenſtaub , der immer wohl
geſchüßt , von den Beuteln abgelagert war , aus d

e
r

Röhre heraus . Hat e
in Inſekt den Staubfaden gereizt ,

jo wird dabei der Blütenſtaub auf ſeine Unterſeite ab
gelagert . In jüngeren Blüten ſteht der Griffel mit zu

ſammengelegten Narben noch in der Staubbeutelröhre ,

ſpäter wächſt e
r empor , und d
ie Narben breiten ſi
ch

a
n

derſelben Stelle aus , w
o

vorher der Blütenſtaub aus
trat . Wenn alſo e

in auf der Unterſeite mit dieſem be
pudertes Injekt auf eine ſolche ältere Blüte kommt ,

muß unbedingt Beſtäubung ( Fremdbeſtäubung ! ) ein :

treten. Dt .

Die Birngeſpinft -Blattweſpe . Die Larven dieſer
Weſpe leben geſellig in Geſpinſten , di

e

ſi
e

um einige

Blätter herum machen (Abb . 36 ) . Das Neſt ſieht aus
wie ein Saď , in dem ſich d

ie Kotbällchen unten an
jammeln . Wenn man das Beſpinſt ſchüttelt , ſo ge

raten die Larven in große Unruhe und flettern auf

und a
b
. Außerhalb desſelben laſſen ſi
e

ſich a
n

einem

Faden zur Erde hinab . Sie ſind gelblich geſtreift mit
ſchwarzem Kopf und haben
nur drei Paar Beine , da

ihnen die Bauchfüße fehlen .

Ihre Länge iſt bis 2
5

mm .

Auffallend iſ
t

am After ein
Hornjädchen ſowie zwei
fühlerartige Anhänger aus
drei Gliedern . Im Herbſt
wandern ſi

e zur Erde , in

der ſi
e überwintern ( o
ft

zweimal ! ) ohne ſich zu ver
puppen . Die Weſpe iſ

t

1
0 mm lang , ſchwarz , Hin

terleib gelbrot mit weißen
Fleden . Die Flügel haben
eine braune Querbinde .

Dt .

* Abb . 3
6
.
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Einen merkwürdigen Zwillingsbaum ſcheint unſere mieden . Derſelbe beſigt an ſeinem Stachel eine an fi
ch

Abbildung 3
7

darzuſtellen : eine Birke , d
ie mit einer recht einfache Sperrvorrichtung . Der Stachel iſt unten

Weide verwachſen iſ
t
. E
r

war ſeinerzeit nahe bei etwas gebogen und liegt einer Knochenſcheibe a
n ; über

Münſter i . W. bei einem Bauerngehöft zu ſehen . der Biegung iſ
t

ein Mustel befeſtigt , der auch über d
ie

Beide Stämme ſchienen wie in eins verwachſen . Es Knochenſcheibe läuft , wenn der Muskel verkürzt wird ,

iſ
t

nicht ſchwer , dieſes „ Naturwunder “ z
u erklären . fo tlappt der Stachel herunter , ohne dies iſ
t

e
s

Die Weiden werden „ gekappt “ , ſchwellen dann knollig nicht möglich . - Der Rüdenſtachel des Seefiſches

a
n

und werden hier auch leicht hohl . Dort entſteht Monacanthus beſigt einen Vorſprung , der auf
dann Baumerde , und wenn ſich auf ihr ein Samen einer Unterlage ruht . Vor dem Herunterklappen muß
forn anſiedelt , kann aus ihm ſchon leicht ein Pflänz der Stachel erſt nach einer Seite gedrüdt werden .

chen erwachſen . Solche „ u eberpflanzen " findet Sehr bemerkenswert iſ
t

d
ie Vorrichtung b
e
i

dem Sta :

man daher gerade auf Weiden häufig . Seltener iſ
t

chel des Einhornfiſches (aus dem Indiſchen
freilich , daß e

s ſich dabei um einen zweiten Baum Ozean ) . Hier befindet ſich unter und hinter dem auf :

handelt , de
r

ſchließlich ſo ganz d
ie Höhlung ausfüllt , gerichteten großen Stachel e
in zweiter kleinerer mit

daß beide Bäume wie verwachſen erſcheinen . D
t
. hatenförmigem Anſaß , der auch hier auf einer Knochen

ſcheibe liegt . Beim Niederlegen des kleinen Stachels

(ähnlich wie beim Stichling ) folgt ihm dann auch der
größere . R.

Die Stacheln der Fiſche ſind eine von ihren Feinden

ſehr gefürchtete Waffe , daher wird denn auch z . B
.

der

jo fleine Stichling von Raubfiſchen durchaus g
e

Die Nagezähne der Nagetiere werden ſtart
abgenußt und wachſen daher auch dauernd
nach . Haben die Tiere nun in der Ge
fangenſchaft keine Gelegenheit , viel zu nagen ,

ſo wachſen ſi
e

ſchließlich ſo ſtart weiter , daß

ſi
e

nicht mehr aufeinander paſſen und zum
Nagen ungeeignet werden . In unſerem Falle
handelt es ſich um ein Wildlaninchen , be

i

dem ein ſolcher Fall ſelten vorkommt . Die
oberen Nagezähne ſind hier bogenförmig

nach unten und innen gewachſen . Hier war
nun alſo nicht nur weiteres Nagen aus :

geſchloſſen , ſondern die Badenzähne fonnten
auch nicht mehr zuſammentreffen und d

ie

mühſam erfaßte Nahrung zermalmen , ſo

daß das Tier dieſelbe unzerkleinert herunter
ſchluden mußte , was natürlich auch wieder
dem Magen ſchlecht betam . Das arme Tier
wird alſo wohl ein recht trauriges Leben g

e

habt haben . Di.

Z
u

unſerem Titelbild .

In den Gegenden Kleinaſiens , in

denen ſich kein Schnee in den Ebenen

während des Winters bildet , wird der

Gebirgsſchnee in Säden geſammelt und

in große Gruben geſtampft , denen e
r
im

heißen Sommer je nach Bedarf ent

nommen wird .

Abb . 3
7
.
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nk . 32 000 Bienenſtöde an d
ie Entente abgeliefert . Die Kotjad -Kiefernblattweſpe führt ihren Namen von

Nach dem Friedensvertrag von Verſailles haben wir ihrem wenig appetitlichen Neſt . Man findet e
s beſon

neben anderen Sachlieferungen auch Tauſende von ders a
n

den Gipfeltrieben junger Kiefern als Sad , der
Bienenvölkern a

n

d
ie Entente , beſonders fü
r

Frank : außen mit dem Kot der Larve bedeđt iſ
t
( Abb . 3
8
) , ein

reich und Belgien , abzuliefern . Die Zentral - Jmfer- recht ſonderbares Schußmittel . Der Sad iſt nach unten
genoſſenſchaft in Hannover hat jeßt , fo meldet die offen , und das Lier ſpinnt ihn hier allgemach weiter ,

„ Deutſche Landwirtſchaftliche Preſſe “ , den erſten A
b

d
a

e
s

dabei größer wird , erweitert ſich auch der Sad
lieferungstransport zuſammengeſtellt und d

e
r

Zug h
a
t

nach unten . Das Weiterſpinnen iſ
t

auch ſchon deshalb
Deutſchland mit 32 000 Bienenvölfern nach St. Avold nötig , weil d

ie Larve den Sad beim Freſſen nicht ver
derlaſſen . Eine franzöſiſche Kontrollkommiſſion hat d

ie läßt , ſie weidet vielmehr a
m Eingang d
ie Nadeln a
b ,

Abb , 3
8
.

übergabe der Bienenförbe überwacht . Ein zweiter
Transport wird im kommenden Frühjahr folgen . Der
ehemalige Flugplaß b

e
i

Hannover , die Vahrenwalder muß alſo auch d
e
n

Sac dabei immer weiter vorſchieben .

Heide , war der Sammelplaß für d
ie

meiſten aus der Das Tier überwintert in der Erde . Die Weſpe e
r
:

Lüneburger Heide ſtammenden Völker , di
e

jeßt d
ie

ze
r

ſcheint im Juni , ſie iſt 12 mm lang , iſt glänzend blau :

ſtörten Gebiete in Frankreich und Belgien wieder b
e

ſchwarz , Hinterleibsringe , Beine uſw. gelb , di
e Flügel

leben ſollen . haben einen blauen Fleck . Die Larven werden den

* jungen Kiefern ſehr ſchädlich . Dt .

Ausſprache .

Bafendorf , b . Gammelin i . MeđI . -Schw . , den 1. 11
.

2
1
.

An die Redaktion
des Naturwiſſenſchaftlichen Verlags in Detmold .

In der von Ihnen herausgegebenen Monatsſchrift
des Keplerbundes „Unſere Welt “ vom Juli Auguſt
dieſes Jahres , Heft N

r
. 4 , leſe ic
h

auf Spalte 153 , daß
das Ausſterben des Wiſents bevorſtehend ſe

i
. Ich hatte

por kurzem Gelegenheit , auf einem Gute hier in Meď :

lenburg fünf Wiſents zu ſehen , welche dort in einem
großen Gehege gehalten werden . E

s

handelt ſich um

das Herrn von Beyme gehörige Rittergut Scharbow

b
e
i

Hagenow in Medlenburg . Soweit ic
h

habe feſt
ſtellen können , befinden ſich dort im Gehege zirka fünf
Tiere , und zwar ein Bulle , zwei Kühe und zwei erſt
vor einiger Zeit geborene Kälber . Die Alten ſtam

men , wie mir geſagt wurde , aus der Fürſt Preßichen
Begüterung in Schleſien , und wurden vor ungefähr
neun Jahren von Herrn von Beyme nach hier g

e

bracht . Die beiden Kälber ſind ſchon Scharbower Zucht
und gedeihen vorzüglich . Auch die alten Liere haben

ſich unter der ſachgemäßen Pflege , welche man ihnen

in Scharbow angedeihen läßt , ſehr gut aftlimatiſiert .
Vielleicht intereſſiert dies d
ie Leſer der Zeitſchrift

„ Unſere Welt “ und ſtelle ic
h

Ihnen anheim , dies zu

veröffentlichen , zumal ic
h

auf Grund der vorhin a
n

gezogenen Notiz in Nr . 4 , Jahrgang 1921 , annehme ,

daß dieſe Wiſents in Scharbow heute die einzigen noch
lebenden Tiere dieſer Art in Deutſchland find .

Hochachtungsvoll

Der Sternhimmel im März .

Der Charakter des Sternhimmels iſ
t zurzeit noch

d
e
r

winterliche , da di
e große Wintergruppe um den

Orion herum noch im Süden ſteht , wenn ſi
e

auch

ſchon zum Teil den Meridian überſchritten h
a
t
; doch

erſcheint ſchon Arttur nach 8 Uhr und fündigt d
ie

Sommergruppe a
n
. So iſ
t

für das Fernrohr viel
Schönes zu ſehen , d

ie Milchſtraße in großer Ausdeh
nung und günſtiger Lage von Nord nach Süd . Dann

iſ
t Präſepe im Krebs günſtig gelegen , der loſe Stern :

haufen „ Haar der Berenite “ iſ
t

mit ſchwächſten Ver
größerungen leicht zu überſehen , und der Spiralnebel

in den Jagdhunden erſcheint. An Doppelſternen ſind

zu nennen ò Geminorum , 4
. und 8. Größe in 7 Sek .

Abſtand , gelb und rot . Caſtor iſ
t doppelt und Pollux

iſ
t

e
in

vielfacher Stern . 19 Puppis iſt e
in

kleiner

Sternhaufen von 2
0 Min . Durchmeſſer . Von den Pla :
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neten iſ
t Merkur unſichtbar . Venus iſ
t Abendſtern ,

gegen 4
0 Min . von der Sonne entfernt . Von den a
n
:

dern großen Planeten geht Mars durch den Skorpion ,

etwas oberhalb des Antares vorbei , ſeines Gegen :

ſtüđes , beide rot ſtrahlend . Am 6
. März iſt die größte

Annäherung . Jupiter , rüdläufig in der Jungfrau , ent
fernt ſich langſam von Spica , die links unterhalb ſteht .

Saturn , ebenfalls rüdläufig in der Jungfrau , ſteht
noch weiter rechts oben b

e
i ï Virginis . Er geht nach

8 Uhr auf , Jupiter nach 9 Uhr , Mars erſt früh gegen

3 Uhr . A
m Mittag des 28. März findet eine b
e
i

uns
teilweiſe ſichtbare Verfinſterung der Sonne ſtatt . Sie
beginnt um 1

1 Uhr 1 Min . und endet um 5 Uhr 9 Min .

• B
e
i

uns iſ
t

der Beginn etwa 2 Uhr 3
0 Min . und das

Ende 4 Uhr 20 Min .; es wird ein Viertel des Sonnen .

durchmeſſers verdunkelt .

Folgende Sternbededungen fallen in günſtige Zeiten .

Mitte der Bededung :

März 8. 10 Uhr 1
7 Min . Gemini 6,0 Gr .

10. 8 14 Cancer 5,7
11. 10 19 it Leonis 4,9
12 , 1

1 2 d Leonis 5,0
16. 10 41 Librae 5,4

Minima des Algol treten ein März 13. , 9 Uhr

5
4 Min .; März 16. , 6 Uhr 4
0 Min .

Berfinſterungen d
e
s

Jupitermonds werden wieder ſicht =

bar : Trabant I März 12. 10 Uhr 5
3 Min .

März 19. 1
2 46

II März 28. 11 48

Allos Eintritt in den Schatten .

Die Sonne tritt in den Frühlingspunkt a
m

2
1
.

März ,

vorm . 11 Uhr ; dieſer liegt noch in den Fiſchen , a
n

d
e
r

Grenze des Waſſermannes . Meteore ſind zu erwarten
März 1. - 3 . , 8. , 13. , 17. , 23. , 26. , doch nur in ſchwachen
Schwärmen . Riem .

Streifzüge .

die Frühlingsknotenblume finden (Leucoium ver
Ein Spaziergang im März .

num ) . Da hinten weiß ich noch ſeinen Standort

Es iſt zwar des Morgens immer noch gehörig vom vorigen Jahre , wahrhaftig , da ſtehen ſchon
fühl , aber e

s iſ
t

doch milder als während der e
is einzelne . Aber laß ſi
e

lieber ſtehen . Sie kommt
falten Tage des Januars . Scheint dann die gar nicht zu häufig bei uns vor . Aber was haben
Sonne klar zum Fenſter herein , ſo koſtet e

s faſt wir hier denn für eine hellrot blühende , ſtarf
einen Kampf , ſich a

n

den Schreibtiſch zur Arbeit duftende Pflanze ? Strauchartig iſ
t

ſi
e , holzig d
ie

zu ſeben ; heute iſ
t nun ein ſo rechter , klarer Mär : Zweige . In den Achſeln abgefallener Blätter e
r
:

zenſonntag gekommen , den wollen wir uns zu ſcheinen die Blüten meiſt zu dritt , bereits vor den
einem Ausflug in Flur und Wald nidit entgehen Laubblättern . Nimm einmal eine Blüte in d

e
n

laſſen . Mund und zerfaue ſi
e ; zuerſt ſchmect es ſüß , dann

Noch hat ſich die Sonne nicht ſtark über den aber verziehſt d
u

das Geſicht , weil dir der ganze

Oſthorizont gehoben , a
ls

ſchon d
ie Stadt mit Mund wie Feuer brennt . Dies Gefühl friegſt d
u

ihrem Häuſermeer hinter uns liegt und der ſtille auch dann nicht weg , wenn d
u Waſſer trinkft .

Wald uns aufnimmt . Unſer Weg führt uns durch Ein zweites Mal tuſt du es nicht wieder . Das iſ
t

eine tiefeingeſchnittene Schlucht , deren Hänge mit der Kellerhals (Daphne Mezereum ) , ſieh dich
mächtigen Buchen und Eichen , untermiſcht mit vor , es iſt eine Giftpflanze .

einigen Fichten , bewachſen ſind . Säulengleich An den ſonnigen Stellen iſ
t

e
s im Wald ganz

ſtreben d
ie Stämme empor , vor allem d
ie

Buchen ; erträglich , faſt mollig . D
a fliegt wahrhaftig ſchon

läßt man d
ie Blide b
is hinauf zur Krone ſchwei- e
in

Bienchen herum . Jeßt hat es ein Leberblüm :

fe
n
, ſo wird einem faſt wirbelig zumut . Die chen gefunden und läßt ſi
ch darauf nieder , es ge =

mögen wohl recht haben , die d
a ſagen , daß der hört z
u

den Pollenblumen , d . h . es fondert
Menſch zur Gotik wohl zuerſt in den Hallen des keinen Blütenhonig a

b , ſondern bietet dem b
e

Waldes gelangt iſ
t
. Noch ſtehen d
ie Bäume ohne ſuchenden Inſekt nur einen Teil von jenem über

jeden Laubſchmuck d
a , doch ſchon prangt d
e
r

reich vorhandenen Pollen oder Blütenſtaub a
ls

Waldboden im Schmuď der Frühlingsboten . D
a

Futter dar . Viel Bienenbeſuch hat das Leber
beobachtet man d

ie

blauen Blüten des Leber- blümchen nicht , da iſt der Seidelbaſt dort drüben
blümchens (Hepatica triloba ) , ferner vereinzelt von ihnen ſchon beſuchter . Er beſißt Neftar :

bereits d
ie

weiße Anemone (Anemone nemo blumen und loďt die Gäſte außerdem durch

rosa ) , auch das Himmelſchlüſſel wagt ſich ſchon ſeinen ſtarken Duft a
n
.

ſchüchtern mit ſeinen gelben Blumenfronen her : Sieh d
ir

einmal a
n , wie d
ie Biene ſich d
e
n

vor (Primula elatior ) , ſelbſt das Lungenkraut Blütenſtaub von den Staubbeuteln der Leder
mit rot- und blauvioletten Kronblättern läßt blume holt , fi

e

arbeitet mit den Zangen der
ſich ſchon ſehen . Auch das Veilchen erhebt ſeine kurzen Oberkiefer den Blütenſtaub aus den
blaue Blumenfrone dem Licht entgegen . ( Viola Staubbeuteln heraus und ſchiebt ihn durd
adorata ) . Haben wir Olüd , jo können wir unter das Zuſammenwirken der drei Beinpaare ſchließ
Umſtänden im dichten Unterholz des Baches fogar lich den Hinterbeinen zu . Deren erſtes Fuß
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glied , vom Körper her gerechnet, iſ
t verlängert Schnabel gegen den dürren Aſt , daß dieſer zu zi
t

und auf der Unterſeite mit borſtigen Haaren tern und ſchwingen beginnt und helleres oder
reihenweiſe befekt . Mit dieſer Bürſte wird der dumpferes Schnurren hören läßt . Die Bewegun
zugeſchobene oder a

n

den Haaren der Unterſeite gen des Schnabels ſind ſo hurtig , daß das Auge

d
e
s

Hinterleibes hängengebliebene Blütenſtaub nicht folgen kann .

zuſammengefegt und in dem Körbchen geſammelt , Wer Glüd hat , der ſieht dann auch , wem der
einer Bertiefung d

e
r

Außenſeite des hinteren Trommelwirbel gilt . E
s
iſ
t

das Weibchen , das
Beinpaares , die von einem Zaun langer , ſteifer durch ihn herbeigerufen wird . Selbſt wenn e

s

Borſten umgeben iſ
t
. Dort ſehen wir d
ie

kleinen , herbeigekommen iſ
t , fährt das Männchen fort ,

fugeligen Staubpakete hängen . Nun wollen wir mit einem Rud fliegt dann das umworbene Weib
aber a

m

niederen Kellerhalsbuſch eine Biene beim chen fort und das Männchen hinter ihm her .

Saugen beobachten . Mit erſtaunlicher Sicherheit Auch der Buchfint läßt feine Stimme erſchallen .

fliegt das Inſeft die Blüte a
n , ſogleich führt es Freilich ſo voll und ſchön wie in den ſpäteren

jeinen Rüſſel in di
e

Blütenröhre ein , jeßt erſt Frühlingstagen iſ
t

ſein Geſang noch nicht . All
wird die zarte Zunge aus dem Rüſſel vorgeſtredt mählich klingen die Vogelſtimmen a

b

und e
s wird

und bedeďt ſich am Vorderende , das mit Haar- ſtill im Walde . Da ein freiſchendes Räätſch und
quirlen bedeckt iſ

t , mit Honig . Während nun die d
a

noch eins . Das ſteigert ſich faſt zum Höllen
benegte Zunge eingezogen wird , fangen d

ie ſpektakel . Was iſ
t

denn geſchehen ? Sachte gehen
Haarquirle von der Spiße der Zunge a

n , ſich wir näher . Eben ſehen wir , wie Rotvoß , der
nach ihrem Grunde hin aufzurichten , der gefaßte Schleicher , mit hoch erhobener Rute im ſchüßen
Honigtropfen wird weitergegeben wie e

in Ziegel- den Unterholz verſchwindet . Durch ih
r

Rufen
itein in einer Kette von Bauarbeitern . Gleich- alarmieren die Eichelhäher das Wild , der Haſe
zeitig jaugt d

ie Biene , das iſ
t a
n

den Bewegun- drückt ſich , d
e
r

Boc verſchwindet und Freund
gen des Hinterleibes zu ſehen . Reineđe hat das Nachſehen . Zuweilen kommt e

s

Doch laß uns weitergehen . Viel Inſekten ſind aber auch vor , daß der Jäger im grünen Kleid
außer den Bienen im Walde faum zu ſehen . Ein von den Eichelhähern dem Wild gemeldet wird .

jam ſchwirrt vielleicht eine Fliege umher , auch Dann kann e
r lange warten , bis er ein Wild vors

einige Räfer verſuchen ihre Flügel , aber da gau Gewehr friegt .

fe
lt

doch wahrhaftig ſchon ein Zitronenfalter über Doch wir gehen weiter , klettern durch eine

d
ie Waldblöße , auf de
r

wir jeßt angekommen ſind . Schlucht , auf deren Boden ein klares Waſſer
Lind jeßt hör ' einmal in den Wald hinein : Eine fließt , und ſchauen uns das Lebermoos a

n , das
Singdroſſel läßt ih

r

Lied erſchallen . Raum iſ
t

ſi
e

dort wächſt . Mühſelig geht's den andern Hang

v
o
n

ihrer weiten Reiſe angekommen , da ſingt ſi
e hinan . Schon klagt mein kleiner Freund , daß er

ih
r

Lied . Sie iſ
t

die Königin unter den Sänge : kaum noch kann . Da ſind wir oben , noch einige
rinnen des Waldes . Und noch ein anderer Vogel Schritte , da ſind wir aus dem Wald heraus . Por
läßt ſich vernehmen : das Rotkehlchen . Ruhig und uns liegt ein grünes Saatfeld , weiter links von
gleichmäßig fließen die Töne aus der Bruſt . Sie uns beſinnt ſich eine Wieſe darauf , daß der Früh
ſind ſo zart , daß man zu Anfang fi

e nur in der ling kommt . Noch ſieht ſie etwas grau aus . An
Nähe vernimmt . Erſt in den leßten Tagen des den feuchteren Stellen färbt ſie ſich ſchon lang

März läßt das Rotkehlchen ihren ganzen Geſang ſam grün . Auch hier ſind d
ie

erſten Frühlings
hören . Da , was iſ

t

denn das für ein ſeltſamer boten gekommen , noch etwas ſchüchtern ſteďt das

ſchwarzer Vogel dort ? Raſch unter jene niedere Gänſeblümchen (Bellis perennis ) ſeine Köpfchen
Fichte dort und ganz ſtill . Faſt wie eine Krähe dem wärmenden Licht entgegen , desgleichen blüht
ſieht e

r aus , nur kleiner iſ
t

e
r
. Vom Schnabel das Hungerblümchen ( Draba vernaus ) , verein

aufwärts zieht ſi
ch e
in

feuerroter Streifen über zelt auch das Scharbođskraut (Ranunculus Fi .

d
e
n

Kopf hin . Das iſt der Schwar 31 p echt , der caria ) und der Huflattich ( Tussilago farfara ) ,

in den leßten Jahrzehnten in einigen Gegenden ſelbſt der Goldſtern läßt ſich ſchon ſehen , um den
Deutſchlands a

n Ropfzahl erheblich zugenommen Frühling einzuläuten .

h
a
t
. E
r

verrät ſeinen Sißplaß durch e
in lautes Indeſſen regt ſich aber ein alter Tyrann in uns ,

Klio oder Kliä und ſtreicht mit einem hohen Krrr : deſſen Hunger befriedigt werden ſoll , der Magen
frrrtyr , das wie Höllengelächter klingt , ab . Von knurrt . Der muß ſchon befriedigt werden . Wir
fern her ſchallt von Zeit zu Zeit das Trommeln feßen uns alſo in den Schatten jenes Schwarz

d
e
s

Buntſpechtes , das auch vom Schwarzípecht dornſtrauches am Feldrain , um zu eſſen . Wir
und dem Kleinſpecht geübt wird . Hoch oben auf verhalten uns indeſſen ganz ruhig . Sonſt fönnen
einem freien , abgeſtorbenen Zađen ſikt d

e
r

Vogel wir unſere Kleintierwelt nicht beobachten . Je

und hämmert ſchnell mit ſeinem meißelartigen ruhiger wird ſind , um ſo mehr ſehen wir . D
a

ſich
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nichts regt , wagen ſich auch d
ie Feldmäuſe wie- richtet ſi
ch auf und faucht wütend den einen a
n .

der aus den Löchern heraus , die b
e
i

unſerem Dieſer ſpringt zurüd , ſo etwas hatte er nicht er :

Nahen verſchwunden waren , und ſuchen nach wartet . Unterdeſſen hat der andere ſeine Jade
etwas Eßbarem . Und dort kommt ſogar Freund ausgezogen und ſi

e über das Tier geworfen . Ich
Hamſter einher . Auch ihn hat d

ie warme Früh- hab ' ihn , ich hab ' ihn , “ jubelt e
r
. „ Schnell , faſt

lingsfonne aus ſeinem Loche gelodt . E
s

ſcheint ihn am Nadenfell , " ruft der zweite . Als er zu

ihm ganz gut zu gehen , noch hat e
r uns nicht g
e
-

greift , ſpürt e
r auf einmal einen wütenden

ſehen , murrend ſeßt er ſich nieder , um ſich zu Schmerz im Daumen . Entſett fährt er zurüd .

kraßen . So ſchön auch die Frühlingsſonne iſ
t

und Die Tränen treten ihm in die Augen , und er tanzt

ſo warm ſi
e

auch ſcheint : leider werden gerade von einem Bein auf das andere . Sein Begleiter

durch die Wärme auch d
ie Plagegeiſter munter , iſ
t

nicht wenig überraſcht , a
ls

e
r

d
ie Wunde ſieht ,

d
ie im Pelze fißen , und das iſ
t weniger hübſch und wir nicht minder , di
e

wir nun herangeeilt
Du , lach ' nicht , je

i

doch ſtill , ſonſt läuft d
e
r

Ham- ſind und d
ie Beſcherung ſehen . Das hätten w
ir

ſter weg . Dieſer hat ſich nun Ruhe geſchafft und Freund Hamſter nicht zugetraut . E
r

hat unter :

läuft weiter . E
r

ſcheint auf Nahrungsſuche zu ſein . deſſen die Gelegenheit benußt und ſich ſchleunigt

Ueberall ſchnüffelt e
r nun umher , um etwas zu entfernt .

finden . Jeßt iſt er da drüben am Brombeer Der Gebiſſene kann ſich gar nicht erklären , wie
geſtrüpp angekommen . Ein Zaunkönig , der dort raſch das zuging . Dazu ſchmerzt der verleşte Fin :

fißt , fängt mörderiſch a
n

zu ſchimpfen . Der Ham ger ganz tüchtig . Für heute hat der Junge zu

ſter ſtußt , macht Männchen . Was iſ
t

denn los ? weiteren Entdeckungsreiſen feine Luſt mehr und
Gilt ihm das ? Ach nein , da kommen zwei Jun- geht heim . Jndeſſen wird e

s

auch für uns Zeit ,

gen . Schon haben ſi
e

ih
n

erblickt und inachen nach Hauſe zu gehen . Die Mittagszeit naht ; du

Jagd auf ihn . Furchtbar eilig trippelt der Ham- weißt doch , was Mutter ſagt : Wer nicht fommi
ſter fort und verſucht , ſeine Fluchtröhre zu errei zur- rechten Zeit , der muß nehmen , was übrig

chen . Zu ſpät , die Knaben haben ihm bereits den bleibt . E
.

Arendt .

Paß abgeſchnitten . Der Hamſter aber bleibt ſtehen ,

Häusliche Studien .

ders in Betracht kommen . Welche chemiſchen Ber
Blätter als photographiſche Platten . bindungen aus dem Kohlenſtoffe zuerſt aufgebaut

Der Aufbau des Pflanzenkörpers aus Kohlen werden , wiſſen wir , wie geſagt , nicht , wir kennen
ſtoff im Wege der Aſſimilation iſ

t

einer der nur das Endergebnis dieſer Prozeſſe , die Stärke
wunderſamſten , rätſelhafteſten Prozeſſe . Ohne bis Es läßt ſich leicht zeigen , wie in den Blätterr

jeßt in das Geheimnis der inneren chemiſchen tagsüber Stärkeförner auftreten , während dieſe
Vorgänge eingedrungen zu ſein , können wir nur in der Nacht wieder verſchwinden , indem ſi

e

e
n
t

feſtſtellen , daß bei dieſer Aſſimilation des Kohlen : weder bei der Atmung verbraucht oder aus den

ſtoffes d
ie Pflanze Kohlenoxyd aus der Luft , in Blättern weggeführt werden . Wenn man b
e

der etwa vier Hundertſtel enthalten ſind , durch die denkt , wie ausgiebige Mengen von Kohlendiorn :

Spaltöffnungen aufnimmt , ſich den Kohlenſtoff von den aſſimilierenden grünen Pflanzenteilen

behält und ihn weiter verarbeitet , den Sauerſtoffverbraucht werden und wie gering der Gehalt der
aber wieder a

n

d
ie Luft abgibt . Als erſtes nach : Atmoſphäre a
n Kohlendioxyd iſ
t , ſo müßte man

weisbares Produkt dieſer Aſſimilation tritt eine raſche Erſchöpfung der Luft an Kohlendiorod
Stärke auf , das Anfangsglied für alle kohlenſtoff- befürchten , wüßte man nicht , daß beim Verweſer :

haltigen Verbindungen in der aſſimilierenden tieriſcher und pflanzlicher Kadaver , beim Atmet i

Pflanze . Als die eigentlichen Aſſimilationsorgane der Tiere und Pflanzen , beim Verbrennen orga
der Pflanze muß man d

ie Blätter anſehen , denn niſcher Stoffe Kohlenſäure erzeugt wird . E
s

fi
n

die Aſſimilation findet nur in den grünen Teilen det alſo fortwährend Verbrauch und Erſatz ſtart
der Pflanze ſtatt . Die chlorophyllfreien Teile der In ſtetem Kreislaufe wird von der grünen Bilan
Pflanze vermögen nicht zu aſſimilieren . Das zenwelt Kohlenoryd aufgenommen und unter
Blattgrün iſ

t

eben fü
r

d
ie Aſſimilation unerläß- Mitwirkung des Sonnenlichtes in organiſche Ver

lic
h
. E
r

erfolgt aber di
e

Aſſimilation in den grü- bindungen hoher Zuſammenſekung umgewandelt
nen Organen der Pflanze nie im Dunkeln , nur Sauerſtoff in Menge a

n

die Luft abgegeben , di
i

unter Mitwirkung des Sonnenlichtes , deſſen rote ſe
r

wieder bei der Atmung , Verbrennung , Ber

b
is gelben Strahlen b
e
i

der Aſſimilation befon : weſung in Kohlenſäure übergeführt . Die Schwin .
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gungen des Sonnenäthers liefern d
ie Kraft , feßen das Ganze bis zum Eintritt der Dämme

welche d
ie Arbeit bei der Zerſeßung des Kohlen rung grellem Sonnenlicht aus , nehmen dann

dioxydes in Kohlenſtoff und Sauerſtoff zu le
i

abends das Blatt ab und prüfen e
s nun , wie

ſten hat . oben geſagt , mit Jod . Wir bekommen nun auf dem

E
s

war ein heller Sonnentag . Wir löfen ein Blatte in metalliſchem Blauſchwarz das Wort
Blatt von einer der beſonnten grünen Pflanzen zu leſen , während die vom Pappendedel ver
und unterziehen das Blatt der mikroſkopiſchen decten Blattſtellen keine Stärke bilden , alſo
Unterſuchung . Sie zeigt uns , daß alle die chloro von Jod nicht gefärbt werden konnten und
phyllführenden Zellen des Blattes voll von Stärke ganz bleich erſcheinen . (Abb . 39. ) Moliſch hat dann

den Verſuch abgeändert , auf ein Kreſſenblatt ein
weißes Papier mit ſchwarzer Drudſchrift befeſtigt .

Jeßt waren die Blatteile unter den Buchſtaben
vom Lichte nicht getroffen , daher ſtärkelos , nicht

Baunstfach färbbar und bleich geblieben . In weiterem Ver
ſuche wurde ein fehlerloſes Kreffenblatt ausgeſucht

und dieſes , damit das tranſpirierende Blatt auf
die Gelatine nicht quellend einwirke , nicht nur mit
einem Negativ bededt , ſondern die Schichtſeite
des Negativs noch mit einem ganz dünnen Deď
glaje bededt . Ein Gitter aus ſehr dünnen Holz
ſtäbchen wurde mittels zwei ſchwach federnder

Abb . 30. Erklärung im Teſt . Spangen ſanft a
n

die Blattunterfeite angedrückt .

förnchen ſind , während Blätter derſelben Pflanze , War das nun ſo vorgerichtete Blatt einen recht
gleich nach dem Nachtende unterſucht , die Stärke : ſonnigen Tag über dem vollen Sonnenlichte aus :

körner nicht mehr zeigen . Wir können die gefeßt , ſo wurde abends das Blatt abgeſchnitten ,

Menge eines grünen Blattes a
n

Stärke und die eineMinute lang zur Abtötung in fiedendes Waſ
Verteilung der Stärke im Blatte auch auf ch

e

ſe
r

getaucht , dann durch Behandlung mit warmem

miſchem Wege demonſtrieren . Nachdem wir das Weingeiſt des Chlorophylls entledigt , wieder etwa
Blatt in ſiedendem Waſſer getötet haben , bringen 3

0

Sekunden in iedendes Waſſer getaucht und

wir e
s in warmen Weingeiſt . Das Blattgrün nun in die Jodtinkturlöſung , die mit Salzſäure

wird aufgelöſt und das Blatt erſcheint nun weiß
lich . Nun legen wir das Blatt in Jodtinktur ,

worauf durch die bekannte Reaktion von Jod auf
Stärke alle Stärketeilchen des Blattes blau fich

färben . Je mehr Stärke abgelagert iſ
t , deſto ti
e

fe
r

erſcheint das Blau . Wir ſehen alſo , wie viel
Stärke im Blatte vorhanden war und wo ſi

e la

gerte . Bei dem am Abend auf ſolche Weiſe g
e

prüften Blatte wird die Färbung dunkelblau ,

blauſchwarz erſcheinen , weil e
s

reich mit Stärke
angefüllt iſ

t , bei dem am frühen Morgen unter :

fuchten Blatte wird nur ganz ſchwache Blau
färbung oder gar keine Färbung eingetreten ſein ,

weil die Stärke in der Nacht zum Teile bei der
Atmung verbraucht , zum größeren Teile in Zuder
verwandelt und ausgewandert iſt .

Recht anregend ſind d
a

verſchiedene Verſuche , Abb . 4
0
.

Photographie von Moliſch .

wie ſi
e beſonders von dem bekannten Wiener

Phyſiologen Moliſch , der jeßt auf drei Jahre a
n

d
ie

etwas angeſäuert worden , gebracht . Bald trat
Univerſität in Tokio berufen iſ

t , angeſtellt worden dann die Kopie auf dem Blatte deutlich hervor .

ſind und die klar zeigen , daß d
ie Aſſimilation und Um mit dem Photographen zu ſprechen , wäre alſo

Stärkebildung nur im Lichte ſtattfindet . Wir bei einem ſolchen Bildhervorrufen auf Blättern
Jayneiden a

n

einem ſchwarzen Pappendectel ein das Chlorophyldem lichtempfindlichen Silber
Bort heraus und bededen nun ein Blatt ſalz , das Stärketörnchen den Silberförnchen und
einer Kapuzinertreffe am frühen Morgen mit d

ie Jodſtärkereaktion dem Entwidler zu verglei

dem fnapp anliegenden Pappendedel und chen . (Abb . 40. ) Wenn nicht durch das Holzgitter
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dem Kohlendioxyd der Eintritt in d
ie Spaltöffnun

gen des Blattes verwehrt werden ſoll , müſſen die
Holzſtäbchen recht dünn ſein und dürfen ihrer nur
wenige in Berwendung kommen .

Jedenfalls werden diesbezügliche Verſuche

recht ſorgſam ausgeführt , gut gelingen und ſoldy
häusliche Studien viel Freude gewähren .

Dr. Fr. Rnauer .

Naturwiſſenſchaftliche und naturphiloſophiſche Umſchau .

nur noch Einſteingegner zu Worte kommen laſſen,

unter denen Friđe und Riem auch unſern Leſern b
e

kannt ſind . Bielleicht erklärt ſich dies durch d
ie

R
e

lativitätsbegeiſterung der ,,Naturwiſſenſchaften " , aber

bedauerlich bleibt ſolche Einſeitigkeit (beiderſeits ) doch

a ) Anorganiſche Naturwiſſenſchaften .

Einen trefflichen Ueberblick über d
ie

„Ziele und
Methoden der theoretiſchen Phyfit “ gibt die Antritts
vorleſung von H

. I hirring in Wien , di
e

in Nr . 51

der Naturwiſſenſchaften (1921 ) abgedruďt iſt . Th , will
dies Gebiet in vier Hauptgruppen teilen . Zu der erſten
rechnet e

r

die klaffiſche Mechanit und Elektrodynamit

einſchließlich der Dptik , di
e

zweite wird von der Ther
modynamit , die dritte von der Atomiſtiť einſchließ

lich der Quantentheorie gebildet , di
e

vierte iſ
t

d
ie R
e
:

lativitätstheorie . Das Einteilungsprinzip iſ
t

dabei ,

wie man ſieht , fein ſachlich einheitliches , ſondern ein
formales , ic

h

möchte faſt ſagen : erkenntnistheoretiſches ,

mit dem zugleich eine grundſäßliche Verſchiedenheit

in der mathematiſchen Behandlung gegeben iſ
t , wie

Th . des näheren ausführt . Meines Erachtens ſollte
doch Th's erſtes Kapitel nach wie vor in zwei (Me
chanit und Elektrik ) getrennt werden , da die formal
mathematiſche Uebereinſtimmung in vielen Punkten

doch den fachlichen Unterſchied nicht aufhebt . - Bei
der Gelegenheit mache ic

h

darauf aufmerkſam , wie ver :

altet durchweg in unſeren elementaren Phyſik
büchern d

ie Stoffeinteilung iſ
t
. E
s

gibt noch immer nicht
wenige ſolcher , di

e
3
. B
.

d
ie ganze moderne Elektronen :

und Jonenlehre unter „Anwendung des Funfenindut
tors “ abmachen . Das iſ

t , wie ic
h

a
n

anderer Stelle

( 3
t
. p
h
. ch . U
.

Heft 1 , 1922 ) ausgeführt habe , ungefähr

ſo , wie wenn jemand die Fernrohre und Mikroſkope in

die Chemie , unter der Rubrik „ Anwendungen des
Blajes " , verwieje .

Einen intereſjanten Bericht über d
ie

leßten For
ſchungen Rutherfords auf dem Gebiet der Atom
zerſpaltung (vergleiche unſere Umſchau in Nr . 3 und 5

1921 ) gibt K
.

Kuhn in der Naturwiſſenſchaftlicher

Wochenſchrift , Heft 5
1 , 1921. Neu iſ
t

daran vor allem

d
ie Feſtſtellung ſekundärer H -Strahlen mit ſehr g
ro
:

ßer Reichweite aus Bor , Fluor , Natrium , Aluminium
und Phosphor , ferner der Umſtand , daß ſolche Strah

le
n

b
e
i

Elementen , deren Atomgewichte Vielfache v
o
r

vier ſind , nicht beobachtet wurden . Dies weiſt deutlid
darauf hin , daß d

ie Kerne der lekteren aus He -Mer :

nen aufgebaut ſind . Neben H- und He -Kernen nimm
Rutherford a

ls

Bauſteine der höheren Kerne nur n
o
c

die X
3
-Kerne ( ſiehe Nr . 3 , 1921 ) an .

Die Frage der Möglichkeit von Bildſternen in einen
endlichen Einſteinſchen Weltraum (vergl . Nr 3 , 1921
hat G umbel in der Zeitſchrift für Phyſit ( Heft 4 .

1921 ) weiter unterſucht . E
r

findet , daß ſolche theore

tiſch ſehr wohl möglich ſind , falls das Licht feine
Schwächung im freien Raum erfährt , da d

ie

Wahr

ſcheinlichkeit , daß e
in Lichtſtrahl andere Weltkörper

trifft , außerordentlich gering if
t . (Referat Gumbels ,

Naturwiſſenſchaftliche Wochenſchrift , Heft 51. )In Nr . 52 der „ Naturwiſſenſchaftlichen Wochen
ſchrift “ finden wir einen Aufſaß von N

.

Mohorovicic
über das Verhältnis von allgemeiner Relativitätstheorie

und Newtonſcher Phyſik . M. will zeigen , daß von den
vier , hauptſächlich zugunſten der allgemeinen Rela
tivitätstheorie , angeführten Folgerungen drei fich auch
ohne dieſe durch d

ie

Newtonſche Phyſił erklären laſſen ,

während die vierte , d
ie gleiche Beſchleunigung aller

Körper im Gravitationsfelde als eine Folge der Zu
ſammenſeßung aller Materie aus einem Urſtoff an
geſehen werden könne . Die drei erſten ſind d

ie Peri
helbewegung des Merkur , die Lichtablenkung und die
Rotverſchiebung der Spettrallinien im Gravitations
feld . Zum Schluß vergleicht M. die alte Phyſit mit
einem inwendig vollkommen ausgebauten Gebäude ,

deſſen Faſſade nur noch nicht ganz in Drdnung ſe
i
,

während die Einſteinſche Phyſik einem leeren Bau von

vier Wänden mit einer wunderſchönen (mathematiſchen )

Faſſade gleiche , der aber eines guten Tages wieder
einſtürzen könne . Die Naturwiſſenſchaftliche Wochen
ſchrift hat in lepter Zeit überhaupt anſcheinend faſt

Neue Berechnungen über die Energiewirtſchaft d
e
r

Welt hat Sv . Arbenius jüngſt in Vorleſungen

a
n

der Danziger Hochſchule angeſtellt , deren Haupt .

inhalt in der Zeitſchrift d . Ver . deutſch . Ing . ( 26. 1
1
.

2
1
4

wiedergegeben iſ
t
. Das Ergebnis iſ
t

nicht erfreulich

Der geſamte Kohlenvorrat der Erde reicht faum mehr
für zweitauſend Jahre , der Erdölvorrat wird noc piel
eher erſchöpft ſein . E

s

wird daher Zeit , daß man fi
ch
o

nach anderen Energiequellen umſieht (vergl . auch d
e
n

Aufſaß von Rebenſtorff in N
r
. 4 , 1920 ) .

Ueber d
ie Wirkung der Dppauer Kataſtrophe a
u
t

d
ie Stidſtoffverſorgung Deutſchlands in dieſem Jahr

handelt e
in Aufſaß unſeres Mitarbeiters Dr. H
.

Schmidt in der Frankfurter „ Umſchau “ , Nr . 2. 1922
Schmidt kommt zu dem Ergebnis , daß eine tatſächlici :

Schädigung der deutſchen Landwirtſchaft trou d
e
s

einſtweiligen Ausfalls von etwa 2
5

000 Tonnen nicht
eintreten wird .



Naturwiſſenſchaftliche und naturphiloſophiſche Umſchau 79

Gegen die in der Umſchau der Nr . 4/21 erwähnten
Berechnungen der Größe von Riefenſternen , wie z. B.
2 Orionis (Beteigeuze ), hatte der amerikaniſche Aſtro
nom Bidering Bedenken geäußert. Er zeigte , daß

e
in Basball von ſolcher Größe d
ie Körper auf ſeiner

Oberfläche nur mit einer Kraft anziehe , di
e

nur den
dierten Teil der Mondſchwere betragen würde , ſelbſt
wenn der Stern die 100fache Sonnenmaſſe hätte , und
folgerte daraus , daß ein ſolcher Stern unmöglich aus
glühendem Gas beſtehen könne , weil deſſen Molekular
geſchwindigkeit viel zu groß im Vergleich zu der g

e

ringen Schwere ſe
i
, weshalb ja auch der Mond keine

Atmoſphäre feſthalten kann . Wie nun Prof. Nölfe

in N
r
. 5
1

der Naturw . Wochenſchr . zeigt , beruht d
ie

fe
r

Schluß auf einem Irrtum Pickerings . Die Gee
ihwindigkeit , welche e

in Moletül haben muß , um
günſtigenfalls den Weltkörper verlaſſen zu können ,
hängt nämlich nicht nur von der Schwere a

n

deſſen

Oberfläche , ſondern auch von ſeiner Größe

a
b
. Die richtige Rechnung ergibt danach , daß die

Moleküle einer ſolchen Rieſenſonne ſi
e

erſt dann ver
aſſen fönnten , wenn d

ie Temperatur 100 000 ° über
ftiege. So hoch iſt die Temperatur aber ſicher längſt
nicht.

b ) Biologie .

In Nr . 1 des neuen Jahrgangs der Naturwiſſen
chaftlichen Wochenſchrift finden wir einen ſehr lehre
reichen Auffaß von H

.

J. Feuerborn über das
Problem der geſchlechtlichen Zuchtwahl . Der Verfaſſer ,

d
e
r

ſelber ausführliche Unterſuchungen über d
ie

ſekun :

bären Seſualcharaktere gewiſſer Müđenarten ( Pſycho

Liden ) gemacht hat , lehnt zwar d
ie

alte Darwinſche
Borſtellung a

b , fommt aber zu einem Endreſultat ,

d
a
s

grundſätzlich meines Erachtens fi
ch

nicht ſo weit
von Darwin entfernt , a

ls

e
r

und manche , di
e

ähnliche
Standpunkte einnehmen , ſich denken . Als lekte „ U

r
:

fache “ der Abänderungen will er nämlich , wie er zuletzt
jagt , einen „Vervollkommnungstrieb “ im Sinne Nä
gelis , oder beſſer eine Tendenz fortſchreitender Dif
ferenzierung " anſehen , die dem ,,Idioplasma " , welches

b
e
r

Träger der Erbanlagen iſ
t , zufäme . Ein paar Zei

le
n

weiter führt e
r

dieſe Aenderungen ſelbſt aber
doch wieder auf die Einflüſſe der Außenwelt ( Tem
peratur , Nahrung uſw. ) zurüd , läßt ſi

e

a
n

ſich „ riche
tungslos “ ſein ( ſi

e fönnen nüblich , ſchädlich oder gleich
gültig ſein ) und läßt dann die natürliche und die g

e

chlechtliche Zuchtwahl die Ausleſe treffen . Die letztere
rimmt er in einem weiteren Sinne , um dem bekann

te
n

Einwand zu entgehen , daß d
ie

Weibchen ja be
i

folcher Wahl ein für Tiere ganz ungewöhnliches äſthe
tiſches Urteilsvermögen betätigen müßten . – Das
Nähere möge man in dem Aufſaß ſelbſt nachleſen .

Jedenfalls zeigt e
r , daß auch moderne Forſcher doch

immer wieder auf gewiſſe Grundgedanken der Selef
tionslehre zurüdkommen .

*

Sehr intereſſant ſind ferner neuere Unterſuchungen

oon Correns , über d
ie Start in derſelben Num

mer der Naturw . Wochenſchr . berichtet . E
s

handelt

ſi
ch

u
m

d
ie Auftlärung d
e
r

in d
e
r

Natur beobacht
baren und der (von Hertwig u . a . ) fünſtlich erzeug

ten Derſchiebungen des Zahlenverhältniſſes der Ge
ſchlechter . Nach der neueren Erblichkeitsforſchung iſ

t

befanntlich das Geſchlecht eine mendelnde Erbeigen
ſchaft , di

e

in einem überzähligen Chromoſom entweder
der männlichen oder der weiblichen Geſchlechtszelle

lokaliſiert iſ
t
(Droſophila- und Abraçastypus ) . Im

erſten Falle gibt e
s zweierlei männliche und nur eine

weibliche , vom anderen zweierlei weibliche und nur
eine männliche Art Keimzellen . Gegen dieſe Auffaf
fung ſprach anſcheinend zunächſt die Möglichkeit der
Verſchiebung des Zahlenverhältniſſes 1 : 1 der Gec

ſchlechter durch äußere Einflüſſe , wie Ernährung ,

Temperatur u . dgl . E
s

iſ
t

aber gelungen , in allen
dieſen Fällen e

s

ſo gut wie ſicher zu machen , daß dieſe
Verſchiebung lediglich auf einer Begünſtigung der einen
oder der anderen Art der betr . (männlichen ) Keim
zellen beruht . Beſonders ſchön ſind d

ie Ergebniſſe von
Correns a

n

der Lichtnelte (Melandryum ) . Dieſe e
r
:

zeugt einerlei Eizellen , aber zweierlei Arten von Poi
lenzellen . Von den leßteren ſind nun d

ie männchen
beſtimmenden erheblich ſchwächer in der Wachstums
geſchwindigkeit a

ls

d
ie

weibchenbeſtimmenden , ſo daß
b
e
i

Befruchtung des d
ie Eizellen in großer Zahl ent

haltenden Fruchtfnotens die weibchenbeſtimmenden in

viel größerer Anzahl durch den Griffel hindurchwach

ſe
n
. Dies Voraneilen kann man ſehr ſchön dadurch

nachweiſen , daß man die geſamten in der Fruchtkapſel

enthaltenen Samen in zwei Teile teilt und die untere
und obere Hälfte geſondert ausſät . Dann liefert die
untere Hälfte verhältnismäßig viel mehr weibliche
Pflar :zen als d

ie

obere . Eine fernere Beſtätigung
ergibt ſich daraus , daß b

e
i

Befruchtung eines Frucht
knotens mit abgeſchnittenem Griffel das Zahlenver
hältnis fich ſtart zugunſten der Männchen verſchiebt ,

weil jeßt der Weg kleiner wird und damit das Zurück
bleiben der Männchenbeſtimmer weniger ins Gewicht
fällt . Mit Recht meint Start , daß durch alle dieſe
Unterſuchungen das Problem der Geſchlechts
beſt immung in eine ſehr verheißungsvolle Phaſe
eingetreten iſ
t
. Bf .

Der unſeren Leſern bekannte Heitertinger greift in

der Nr . 50 der Naturwiſſenſchaftlichen

W o che nich rift , Jahrgang 1921 , don neuem Dahl ,

den Verfechter der Mimifryhypotheſe , an . Er hält d
ie

Meinung für unrichtig , die annimmt , daß alle Drga :

nismen geſchüßt ſind , di
e

den Ameiſen täuſchend ähn
lich ſind (Myrmekoidie ) . Dieſe Anſicht iſ

t

nach ihm un
richtig , da zunächſt einmal d

ie Ameiſen ſelber zahl
reiche Feinde haben (halbparaſitiſche Inſekten , ferner
Amphibien , Reptilien , Vögel und Säugetiere ) , di

e

ſich

zum großen Teil oder ausſchließlich von Ameiſen
nähren . Als Hauptfeinde der Ameiſen ſieht Heikertinger

d
ie Vögel , beſonders d
ie

inſektenfreſſenden a
n
. Zahl

reiche Magenunterſuchungen von ſechzig Vogelarten

( unterſucht von Cſiki ) ließen erkennen , daß d
ie Amei

ſen anſcheinend gern in großer Anzahl von faſt allen
inſektenfreſſenden Vögeln gefreſſen werden : nur d

ie

Mägen von neun Arten enthielten keine . Z
u ähn

lichen Ergebniſſen kamen E
. Rey , A
.

Reichert , W. Baer ,

C
.

Rörig , K
.

Loos , W. Schuſter , desgleichen F. E.

L. Beal , W. L. Mac Atee , S
.

D
.

Judd (Nordamerika )
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und C. W. Maſon , H. Maywell-Lefroy (Indien ), G. L.
Bates , Marſhall (Afrika ), Clelaud (Auſtralien ). Dem
nach gilt für die ganze Welt d

ie Regel , daß d
ie

meiſten
Vögel , deren Nahrung aus Inſekten beſteht , Ameiſen
dieſer oder jener Art verzehren . Von den mitteleuro
päiſchen inſektenfreſſenden Vögeln gilt , daß ihre Nah :

rung faſt ausſchließlich Arbeiter find .

Nachdem nun Heitertinger zeigen konnte , daß Amei
ſen überhaupt gefreſſen werden , weiſt er nach , daß

von den Vögeln fein Unterſchied zwiſchen wehrhaften
und wehrlojen Ameiſen gemacht wird . Demnach ſcheint

auch dieſe Unterſcheidung Dahls nicht angebracht .

Wenn nun ſchon d
ie Ameiſen ſelbſt nicht geſchüßt

ſind , ſo ſchließt Heitertinger weiter , werden wohl auch
diejenigen Formen verzehrt , welche die Geſtalt der
Ameifen täuſchend nachahmen .

Man darf darauf geſpannt ſein , was eine fritiſche
Würdigung der Standpunkte von Heifertinger und
Dahl von den beiderſeitigen Anſchauungen beſtehen

' läßt .
ring befand . Dann übernachtete e

r dort oben . U
m

nächſten Morgen machte der Vogel die Schaufel d
a
s

durch los , daß e
r mit dem Schnabel den oberen T
e
il

eines Drahtes feſthielt und mit den Klauen aus ihrem
Lager heraushob . Reinte nimmt a

n , daß d
ie

Uus
wirkung eines Inſtinttes den Bogel zur Uebernachtung

in dem oberſten Teile des Käfigs drängt . E
r

hält e
s

dagegen für ein Zeichen von Einſicht in den Zuſammen :

hang von Urſache und Wirkung , wenn der Sittich d
ie

Schaufel ' gewout durch einen Kunſtgriff befeſtigt u
n
d

a
m andern Morgen durch einen andern wieder lö
ſt
.

doch glaubt er , daß durch einen Zufall die horizontale
Querſtange der Schaukel fich feſtklemmte , einen Zufall
aber , den der Vogel ſpäter auszunutzen verſtand . D

e
n

Kunſtgriff übte der Vogel auch dann noch , a
ls

e
r

nach
vierzehntägigem Aufenthalt in einem andern Käſig

ohne Schaufel in den alten zurüdgebracht wurde . 3n

ſpäterem Alter übernachtete der Vogel nicht mehr im

oberſten Teil des Käfigs , ſondern auf der unterer
Stange , nachdem e

r

ſi
ch , nach der Meinung Reintes ,

von der Gefahrloſigkeit ſeines Unternehmens überzeugi
hatte . Immerhin machte der Vogel auch jeßt ſich nod :

mit der Schaukel zu ſchaffen . E
r

flemmte ſi
e geger

früher auch b
e
i

Tage feſt und löſte ſi
e wieder . Reinte

fommt zu dem Schluß , daß der Sittich wohl einen
Gradunterſchied ſeiner Einſicht gegenüber d

e
r

des Menſchen zeigt , ein Artunterſchied fann du

gegen , nach der Meinung Reinfes , nicht poſtuliert
werden .

In de
r

gleichen Nummer der Naturwiſſenſchaftlichen
Wochenſchrift iſ

t

eine Kritik der Theorie 3 w a arde
maiers durch H

. Heller veröffentlicht , betitelt :

Die Urſache der phyſiologiſchen Wirtſamkeit des ka
liums . Heller gibt zunächſt einen kurzen Ueberblic

über d
ie Anſchauungen Zwaardematers . Der Musfel

enthält zu 0,3 % K an Eiweiß (firiertes ) , während
das Blut 0,01–0,03 K aufweiſt , das Kalium wird
aber als diffundierbares Jon mitgeführt . Hieraus er

gibt ſich d
ie Sonderſtellung des Kaliums bis zu einem

gewiſſen Grade , fraglich iſ
t nur d
ie

Urſache der phyſio

logiſchen Wirkung und ihr Mechanismus . Nach

Zwaardemaker ſoll ſi
e

durch d
ie radioaktive Strahlung

des K bedingt ſein . Bei Durchſpülung eines Froſch
herzens mit Ringerlöſung , d

ie 0,01 % K neben e
t
:

was C
a

enthielt , trat ſofort diaſtoliſcher Stillſtand
ein , wenn der K -Gehalt nur um ein weniges e

r
:

höht wurde . Durch Zuſaß von Radiumemanation

zur Flüſſigteit , deren Strahlung ja auch wirfen

müßte , tritt aber keinerlei Beeinfluſſung der Funk
tion ein . Das ſollte auf d

ie verſchiedenartige Wir
fung von x

o und B -Strahlern zurückzuführen ſein .

Beide Strahlungsarten ſollen ſich in ihrer Wirkung

aufheben . Jede Strahlung ſoll für ſich allein auf das

Herz wirken . Da Kalium durch Caeſium ſeiner Wirt
famkeit nach erſetzt werden kann , ſo nennt Zwaar :

demafer das Caeſium biologiſch radioaktiv . Die Unter
ſuchungen Zondets konnten dies allerdings nicht be
ſtätigen , andere viel einfachere Verſuche ergaben keinen
Anhalt für d

ie Richtigkeit der Theorie . Ebenſo kommt
Loeb zu einer Ablehnung der Theorie 3waardemakers .

Zur Stammesgeſchichte des Hausrindes bringt Reu
ter in der gleichen Nummer der Naturwiſſenſchat : 1

Wochenſchrift e
in kurzes Referat einer Arbeit von D
.

Martell ( veröffentlicht in der Berl . Tierärztlider
Wochenſchrift N

r
. 18 von 1921 ) . Entgegengeſeßt zu

den Anſchauungen der wiſſenſchaftlichen Forſchung d
e
r

tritt Martell di
e

Auffaſſung , daß in dem U
r
(Bos p
ri

migenius ) allein der Stammdater aller Hausrinder 3

ſehen wäre . Mit größter Wahrſcheinlichkeit iſt degr
ten das Land , in dem d
ie Wandlung des Rindes aus
dem Wildſtand zum Hausrind vor ſich gegangen

Was d
ie Schutzimpfung b
e
i

Maul- und Klauenſeutic
anlangt , bringt ebenfalls Reuter ein kurzes Referat über
eine vorläufige Mitteilung von Direktor Dr. Erni

in der gleichen Nummer der Zeitſchrift (veröffentlic :

in der Münchener Tierärztlichen Wochenſchrift Nr . 1 "

Jahrgang 1921 ) . Da d
ie Virulenz des Erregers d
e
t

Maul- und Klauenſeuche ſchwankt , da er ferner ſeho
anpaſſungsfähig iſ

t , da endlich auf eine milde Erfran
kung nur eine geringwertige , kurz dauernde Jmmuti .

tä
t

folgt , ſo iſ
t wohl die Anſicht begründet , daßt

Ausarbeitung eines praktiſch allgemein durchführbare
ungefährlichen aktiven Impfverfahrens faum gelingr
wird . Vermutlich kommen nur Notimpfungen nach d

o

Methode Del Bonos in Betracht mit ſpezifiſd wir
ſamem Serum oder Blut von Tieren , di

e

furz vor d
u

Entnahme des Blutes d
ie

Seuche überſtanden hatter

Einen intereſſanten Beitrag zur Frage : Beſikt e
in

Vogel Einſicht in faujale Zuſammenhänge ? liefert I.

Reinke (Kiel ) in N
r
. 5
2

der Naturwiſſenſchaftlichen
Wochenſchrift . E

r

beobachtete , wie e
in Mönchsſittich

in einem Drahtfäfig ſeine Schaukel mit ihrem horizon
talen Querbalken zwiſchen den vertikalen Drahtſtäben
regelmäßig vor Beginn ſeiner Nachtruhe gerade a
n

der

Stelle feſttiemmte , an d
e
r

ſi
ch

e
in horizontaler Quer

Ebenfalls in der gleichen Nummer der Zeit der
weiſt Rud . 3 immermann darauf hin , dass
Raubſeeſchwalbe in Deutſchland nicht mehr brüte !
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Ueber einen Beitrag über das Berbreitungsgebiet

des Schlammtauchers und des Moorfroſches in Nord
und Nordoſtfrankreich referiert Schwertmüller in
der Nr . 6 der Zeitſchrift „Natur “. Bisher galt der
Schlammtaucher als ein ausgeſprochener Bewohner
Südeuropas , erſt während des Krieges konnte feſt
geſtellt werden , daß er auch in Nord- und Nordoſt
frankreich vorkommt . Der Moorfroſch war bisher
überhaupt noch nicht in Frankreich nachgewieſen . Jetzt

kennt man ihn in der Gegend nördlich von Laon ,

ferner in der von Hirſon und Anor Fourmies an der
belgiſchen Grenze .

Zu dem Kapitel Jdioſyntraſie und Anaphylazie

äußert ſich Collier in der Nr . 2 der Naturwife
ſenſchaftlichen Wochenſchrift . Idioſynfraſie
wird beobachtet bei einzelnen Berſonen nach Genuß

don Eiern , Milch , Krebſen , Krabben , Erdbeeren und

anderen Nahrungsmitteln . Die Erſcheinungen der
Idioſyntraſie beſtehen entweder in einem Unwohlſein
oder in einer mehr oder weniger heftigen Erkrankung .

Erklären konnte man ſi
ch

dieſe merkwürdigen Vor
gänge , a

ls

d
ie Lehre von der Anaphylaxie weiter aus :

gebaut wurde . Anaphylaxie bedeutet Ueberempfind

lichkeit , ſi
e

ſtellt d
e
n

Gegenſaß zur Immunität dar . Sie
fann auf folgende Weiſe hervorgerufen werden . Einem
Meerſchweinchen wird Raßenſerum eingeſprißt . Das
Lier verträgt dies ohne jede Reaktion . Wird dagegen

d
ie Einſprißung nach einiger Zeit wiederholt , fo treten

d
ie heftigſten Reizerſcheinungen e
in
: Krämpfe , Atem :

n
o
t
, unter Umſtänden Lod . Gleichzeitig verändert ſich

das Blut : das Fibrinferment , das Fibrinogen und

d
ie Gerinnbarkeit des Blutes nimmt ſtart a
b , eine

Leukozytenarmút ſekt e
in
. Zum Eintritt der Anaphy

larie ſind die verſchiedenſten Faktoren notwendig : Die
vorbereitende Injektion , di

e

Menge des injizierten

Stoffes , die Zeit , die nötig iſ
t , um die Anaphylație

zu erwerben (Inkubationszeit ) , d
ie Menge und Art

des injizierten Stoffes , der zum zweitenmal eingeſprißt

wird , d
ie Tierart .

Die Anaphylaxie wird meiſt durch Einſprißung

unter d
ie Haut hervorgerufen . Sie läßt ſich aber auch

durch Verfütterung von tieriſchem Eiweiß hervorrufen .

D
ie Ueberempfindlichkeit kann ſogar durch Einatmung

erzeugt werden . So läßt ſich beobachten , daß Meer :

ſchweinchen anaphylaktiſch gegen Pferdeeiweiß werden ,

wenn ſi
e längere Zeit in Pferdeſtällen gehalten wer :

d
e
n
. Anaphylaxie fann nach neueren Unterſuchungen

jogar durch Zellen des eigenen Körpers hervorgerufen

werden , d
ie blutfremd ſind , ſo durch Zellen der Leber ,

Niere , Gehirn und Linſe , wenn ſi
e

in die Blutbahn
gelangen .

Hervorgerufen wird anſcheinend die Anaphylație

zum größten Teil durch Eiweißbeſtandteile , die törper

oder blutfremd ſind . Eine vollkommen befriedigende
Ertlärung der Phänomene der Anaphylaxie hat ſich
noch nicht finden laſſen . S

o

viel läßt ſich aber ſagen , daß

d
ie Anaphylarie von großer Wichtigkeit für d
ie Bio

logie der Krankheiten iſ
t . Die größte praktiſche Be

deutung jedoch gewinnt die Lehre von der Anaphy

larie durch die Tuberkulindiagnoſtik , die d
ie Erkennung

d
e
r

Tuberkuloje ermöglicht .

Zur Biologie der Kanne von Nepenthes melam -

phora äußert ſi
ch Paul von Dye in der N
r
. 1
2 ,

Jahrgang 1921 , des Biologiſchen Zentralblattes . Der
Verfaſſer des Auffages hat die Kannen von Nepenthes :

pflanzen unterſucht , di
e

entweder auf dem Boden oder

a
n

Felswänden lebten . Jenſen bezeichnete d
ie

im

Innern der Kannen lebenden Inſektenlarven a
ls

pflanzliche Eingeweidewürmer , di
e

dadurch am Leben

bleiben , daß ſie Antifermente erzeugen , welche d
ie Wir

tung des von der Nepenthes -Ranne abgeſchiedenen Fer
ments aufheben . Günther ſchließt ſich der Meinung
Jenſens a

n
. Paul von Dye dagegen glaubt , daß hier

weder von Paraſitismus noch von einer Symbioſe d
ic

Rede ſein kann . Vielmehr handelt e
s

ſich um eine Bio
zönoſe , um eine Lebensgemeinſchaft im Sinne Webers .

Dieſe beſteht aus den verſchiedenſten Vertretern von
Myxophyceen , Desmidiaceen , Diatomeen , Rhizopo
den , Nematoden , Acarinen , Poduriden , Dipteren , Dip
terenlarven , Lepitopterenlarven . Kannen von Nepen .

thespflanzen , d
ie

hoch in den Baumkronen wachſen ,

fonnten nicht unterſucht werden .

Daß fich Protozoen gegen d
ie Fermente zu ſchüßen

wiſſen , iſt eine bekannte Tatſache . In welcher Weiſe
dies bei den einzelligen Algen geſchieht , iſ

t
noch eine

offene Frage .

Eine Studie über Unterſuchungen esperimentell be
wirfter Sequalität bei Naiden veröffentlicht Stolte

in der gleichen Nummer der Zeitſchrift . Man findei
dieſe Tiere ( zu den Dligochaeten gehörig ) häufig als
Bewohner des Süßwaſſers . Sie pflanzen ſich in der
Regelungeſchlechtlich fort . Nur ſelten treten G

e

ſchlechtstiere auf . Zu unterſuchen , unter welchen Be
dingungen dies geſchieht , war Aufgabe dieſer Arbeit .

E
s

wurden verſchiedene Kulturen von den Tieren
aufgezogen . Die eine Kultur ( im Waſſer ) erhielt als
Nahrung Salataufgußbakterien und Algen . Nach acht

Wochen wurden geſchlechtsreife Individuen feſtgeſtellt .

Bakterienfutter wurde nicht mehr gegeben , da Stolle

d
ie Algen als Hauptnahrung anjah , nach weiteren vier

Wochen war das Zuchttier eingegangen , ohne daß e
s

zu einer Ernährung gekommen wäre . Der Konzentra
tion der Nahrung ſcheint alſo keine entſcheidende Rolle
bei der Geſchlechtszellenbildung zuzufommen . Wird

die Konzentration der Nahrung geſteigert (Salatauf :

gußbatterien ) , und befinden ſich im Medium Algen ,

d
ie Sauerſtoff produzieren , dann treten Serual

formen von Nais auf , und zwar wirkt die hohe Nah
rungskonzentration für die Bildung von Geſchlechts

Ueber einen intereſſanten Beitrag zur Kenntnis der
Beziehungen zwiſchen Ihymusdrüſe und Wachstum ,

veröffentlicht von Rome is in der Nr . 14 der Mün :

enerMediziniſchen Wochenſchrift , Jahr :

gang 1921 , referiert 3enner in der gleichen Num
mer der Naturwiſſenſchaftich e

n W o ch e n

Ichrift . Es wurden minder veranlagte , ſchwächliche
Tiere von Rana temporaria - Larven mit Thymusſub

ſtanz gefüttert . Es zeigte ſich , daß das Wachstum der
ſchwächlichſten Tiere relativ am ſtärkſten war .



82 Naturwiſſenſchaftliche und naturphilofophiſche umích a u

tieren bedingend, d
e
r

Sauerſtoffgehalt des Waſ
ſers v e rwirklich end . Nach der Meinung von
Stolte äußert ſich der Einfluß des Sauerſtoffs d

a
:

durch , daß d
ie Bildung ſtidſtoffreicher Verbindungen

begünſtigt wird .

E
s

konnte im übrigen feſtgeſtellt werden , daß zu

hoher Sauerſtoffgehalt d
ie Batterien tötete , d
ie zur

Ernährung der Naiden dienten . Infolgedeſſen gehen

Tiere ein , wenn ſi
e in ſehr falte Aquarien mit Algen

gelegt werden , da hier zuviel Sauerſtoff produziert
wird .

Zu hohe Temperatur drängt d
ie Sexualität der

Tiere gewöhnlich zurüd , ſie hat erhöhten Stoffumſaß
und verminderte Sauerſtoffaufnahmefähigkeit zur
Folge . Nach Ablage von Eiern und Samen wächſt
das Tier am Hinterende , Teilungen beginnen , das alte
Geſchlechtstier ſtirbt a

b
.

Aus der Arbeit ergibt ſich , daß entgegen Ditler :
ſen , Piquet und Schuſter eine Geſchlechts :
periode nicht beſteht , daß dagegen die Behauptungen

von Semper und Vejdow s t u zu Recht beſtehen ,

nach denen d
ie Sexualität von äußeren Faktoren ab

hängig iſ
t
.

In der gleichen Nummer des Biologiſchen Zentral
blattes referiert B u ch ner über ein neues ſymbion
tiſches Drgan der Bettwanze . Es liegt als paariges
Myzetom , als ein Organ , das d

ie

ausſchließliche Auf
gabe hat , ſymbiontiſchen Batterien zu dienen , deren
Enzyme die Quaddeln hervorrufen , im Bereich des
drittten Abdominalſegmentes ſeitlich vom Darm . B

e
:

reits d
ie Eier enthalten übrigens d
ie Symbiontien .

Beim Weibchen der Bettwanze fand Buchner die
quaddelerregenden Bakterien noch in einem anderen
Drgan im Hinterleib des Tieres . Man nahm früher a

n ,

daß d
ie Quaddeln auf der Haut beim Stich durch d
ie

Enzyme der Speicheldrüſenſefrete entſtehen , ſie treten
aber auch dann auf , wenn man ein Myzetom in eine
kleine Stichwunde der Haut verſenkt oder wenn man
etwa ein Stück des Fettgewebes von der Wanze in eine
Wunde bringt . Da beſondere Ausfuhrgänge am Myze

tom der Wanze nicht vorhanden ſind , ſo fann man auf
Grund der Verſuche nur ſchließen , daß dieſe den
ganzen Körper überſchwemmen . Weitere Unter
ſuchungen werden folgen .

*

Eine kleinere Notiz über fonderbare Wirkungen des
Mödlinger Trinkwaſſers auf die Carven des Feuer
ſalamanders bringt Heft 2 der Naturwiſſen

Ic
h aften . Hofmann (Wien ) beobachtete , daß im

Trinkwaſſer von Mödling Salamander viel ſchneller

d
ie Metamorphoſe durchmachten als d
ie gleichaltrigen

Larven von Wien . Das wurde ſpäter durch erneute
Verſuche , di

e

man ſowohl in Wien als in Mödling =

Enzersdorf anſtellte , beſtätigt . Die Urſache für d
ie

ſchnellere Entwickelung der Salamanderlarven war
wohl d

e
r

C
a
-Gehalt des Trinkwaſſers von Mödling

Enzersdorf , das ungefähr dreimal ſo viel Kalt enthält
als das in Wien .

*

Intereſſant iſ
t

eine Veröffentlichung von Loew i

über humorale übertragbarkeit der Herznervenwirkung

in Hert ? der Naturwiſſenſchaften . Der eben

erwähnte Forſcher befaßte ſich mit der Frage nach
dem Mechanismus der Wirtung der Einzelnerven , di

e

vom Zentralnervenſyſtem direkt zu einem Erfolgs
organ ziehen . Ein quergeſtreifter Muskel , der m

it

einem motoriſchen Nerven verbunden iſ
t , kontrahieri

ſi
ch infolge der Anweſenheit von Milchſäure , di
e

ihrer :

ſeits aus einer Vorſtufe der Heroſephosphorſäure a
b
=

geſpalten werden ſoll . Die Urſache der Abſpaltung
galt e

s

zu unterſuchen .

Das geſchah allerdings nicht an einem quergeſtreifter
Mustel . D

a

e
s Stoffe gibt , di
e

faſt identiſch wirken ,

wie die Reizung beſtimmter Nerven , fo fragte ſi
ch

Loewi , ob nicht als Folge der Reizung der ents
ſprechenden Nerven folche oder ähnliche Subſtanzen
gebildet oder befreit würden , und erſt durch ih

r
?

Vermittlung der Erfolg der Nervenreizung zuſtande
täme . Als Objekt wählte Loewi das Kaltblüterherz .

Verſuche , die e
r

zu dieſem Zweđe machte , beſtätigten
ſeine Vermutung . Welcher Art die Stoffe find , di

e

ſolche Wirkungen hervorrufen , das bleibt allerdings
noch feſtzuſtellen . Übrigens bilden ſich ähnliche Stoffe
auch b

e
i

der Reizung reizleitender Pflanzen wie Mi
mosa pudica . Hier wie b

e
i

den Tieren werden
dieſe Stoffe jedenfalls im direften Anſchluß a

n

d
ie

Nervenreizung a
m Ort des Reizeingriffs - gebildet . 4 .

c . Verſchiedenes .

Zur Wünſchelrutenfrage liegen zwei wichtige neue
Veröffentlichungen vor .

Die Preußiſche Geologiſche Landes
anſtalt h

a
t

einen Bericht über Verſuche heraus :

gegeben , die von einigen ihrer Mitglieder zujammen

mit dem Vorſißenden des „Verbandes zur Klärung
der Wünſchelrutenfrage " , Dr. Aigner , und einigen
Rutengängern in der Gegend nördlich des Harzes a

n

geſtellt ſind , welche geologiſch genau befannt iſ
t
. Ein

ausführliches Referat über dieſe Verſuche bringt d
ie

Frankfurter „Umſchau " . Das Ergebnis iſ
t

ein dök
liges Verſagen der Rutengänger , deren
Angaben weder untereinander noch mit den geſicher
ten Ergebniſſen der Geologie in Einklang ſtanden
Natürlich wird der „ Internationale Verein der Wün .
ſchelrutenforſcher " , der dieſen mit wiſſenſchaftlicher
Kritik unternommenen Verſuchen von vornherein alle
möglichen Schwierigkeiten bereitete , nicht ermangeln ,

das Verſagen auf die ungünſtige Beeinfluſſung der
Rutengänger durch die anweſenden Kritiker oder auf
Unfähigkeit ſpeziell dieſer Rutengänger zurückzuführen .

Günſtiger iſ
t

e
in in den „ Naturwiſſenſchaften “ Num :

mer 5
1 , 1921 , veröffentlichter Bericht der beiden Rho

fiter Hachel Wien und Herzfeld . München
über Verſuche , di

e

ſi
e mit dem Rutengänger Bergrat

Dr. Waagen im Wiener phyſikaliſchen Inſtitut
anſtellten , u

m

zu ermitteln , welche phyfitaliſ
Urſache fü

r

d
ie Rutenausſchläge in Betracht fommt .

Zwar hatten auch fi
e

bei den Berſuchsreihen vielfach

Fehlergebniſſe , jedoch ſind ſi
e trofdem „von der D
b
:

jektivität der Erſcheinung überzeugt " , hauptſächlid ) .

weil , wie ſi
e ſagen , die von ihnen gegebene Ertlärung

ſich ihnen entgegen ihrer eigenen urſprünglichen Ver .

mutungen aufgedrängt habe . Dieſe Erklärung iſ
t fol

gende : Der Ruten gänger iſt ein Mensch
mit abnorm großer Empfindlichteit
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für (horizontale ) Beränderungen des elet : hindurchgehen , hervorgerufen werden . Jeder elektriſche
troſtatiſchen Feldes der Erde . Daß es Strom nämlich bedingt einen Potentialfall längs feiner
Menjchen mit ſolcher abnormen Empfindlichkeit gibt , Bahn , alſo ein elektriſches Feld , und dieſes wird mo
lehrt z. B. die Erfahrung , daß manche Menſchen , ſo difiziert durch Körper verſchiedener elektriſcher Leite
auh d

e
r

angeführte Rutengänger , bei herannahenden fähigkeit . - Es erheben ſich b
e
i

dieſer Löſung aller
Gewittern in eine ſtarte nervöje Erregung geraten . dings allerlei Bedenken . Das wichtigſte iſ

t , daß jeder

(Gewitter ſtörten auch d
ie

Berſuche der beiden bzw. Gegenſtand a
n

der Erdoberfläche (Baum , Haus u
ff
. )

drei Forſcher jo ſtart , daß ſi
e ganz unmöglich wur : ebenfalls eine unter Umſtänden viel beträchtlichere

d
e
n
. ) H
.

und H
. experimentierten nun folgender- Berzerrung des Erdfeldes bedingt , a
ls

e
in

kleines unter
maßen : Es wurden zunächſt in dem benüßten Raum irdiſches Waſſerbeden . H

.

und 5
.

glauben , daß in die
etwaige Störungsquellen ermittelt . Auf zwei Stellen ſen Fällen zwar d

ie Wirkung auf den Rutengänger
reagierte der Rutengänger , die , wie ſich nachher e

r
: wohl auch vorhanden ſe
i
, aber dieſe Nervenreize durch

wies , metallene Teile der Ventilationsanlage enthiel d
ie Geſichtseindrüde ſogleich auf ſeeliſchem Wege tom

te
n
. Dieſe Stellen wurden alſo ſtets vermieden . Nun penſiert würden . (Das müßte ſich durch entſprechende

ging einer der Phyſiker mit W. hinaus , der andere Dunkelverſuche nachprüfen laſſen . Bl . ) Auch erweckt
ſtellte unter Pappkäſten , di

e

alle von gleicher Beſchaf e
s immerhin einiges Befremden , daß Feldänderungen

fenheit waren , irgendwelche Stoffe oder Borrichtungen von ſo geringer Größe , daß unſere ſehr empfindlichen
auf . Darauf verließ e

r

den Raum , in den dann erſt elektriſchen Meßapparate darauf nicht reagieren , durch
der andere Phyſiker mit W. eintrat , di

e

ſomit beide das Nervenſyſtem des Rutengängers follten wahr :

nichts von den Gegenſtänden wußten , ſo daß u
n

genommen werden . Immerhin : ein Schimmer von
bewußte Zeichengebung ausgeſchloſſen war . E

s

ergab Licht eröffnet ſich hier , und e
s dürfte ſich empfehlen ,

ſi
ch nun zunächſt , daß Ausſchläge der Rute in der dieſe Hypotheſe durch recht zahlreiche Verſuche mit

Rehrzahl der Fälle b
e
i

Waſſer , Metallen u . a . Gegen ebenſo perſönlich einwandfreien Rutengängern und
ftanden eintraten , die gute Elektrizitätsleiter ſind . Noch unter eben ſolchen kritiſchen Vorſichtsmaßregeln nach
viel ſtärker aber wirften elektriſche Stromleitungen , zuprüfen . Für ſolche unter unſeren Leſern , di

e

das

und dor allem elektroſtatiſch geladene . etwa vorhaben , ſe
i

noch beſonders darauf hingewieſen ,

Körper . Hingegen blieben Wärme , Magnetismus u . a . daß H
.

und H
.

öfters eine Störung der Verſuche ſchon
ohne Einfluß . Auch wurde gezeigt , daß e

s

nicht etwa durch die geringen elektriſchen Ladungen wahrgenom
Ausdünſtungen (Baſe ) machen , welche d

ie fraglichen men zu haben glauben , welche beim Abheben der
Körper , 3. B

.

Waſſer , ausſenden , denn dieſe Stoffe Dedel von den Pappfäſten durch Reibung entſtehen .

mirkten im zugeſchmolzenen Glasgefäß genau ſo wie E
s

wäre höchſt erfreulich , wenn auf dieſe Weiſe

im offenen . Auf Grund aller dieſer Verſuche glau endlich dem Wuſt von Aberglauben und Schwindel ,

ben nun H
.

und ) . die Vermutung ausſprechen zu der ſi
ch a
n

d
ie Wünſchelrute anknüpft , di
e

nüchterne
bürfen , daß die im freien Belände eintretenden Re Feſtſtellung deſſen , was der Erſcheinung tatſächlich zu :

aktionen der Rutengänger ebenfalls auf kleine örtliche grunde liegt , entgegengeſtellt werden könnte . Es wird
Henderungen des die Erde umgebenden elektriſchen dann zweifellos auch ſehr bald gelingen , den immerhin
Feldes zurüdzuführen ſind , welche durch d

ie im Boden doch recht unſicheren menſchlichen Apparat durch einen
befindlichen Maſſen , durch welche die Erdſtröme ſicher funktionierenden phyſikaliſchen zu erleben . Be .

NE UEM LITERATUR
HE

Alle in dieſer Zeitſchrift beſprochenen guten Bücher beſorgt jede Buchhandlung , ſowie die
Sortimentsabteilung des Keplerbundes .

a ) Phyſit .

F. Auerbach , Moderne Magnetit . Leipzig , J. A.

Barth . 1921. -60 M , geb. 72 M
.

Dies Werf iſt ent
ftanden aus der Bearbeitung des Magnetismus , die A

.

für das große Handbuch der Elektrizität von Gra eß ,

geliefert hat . Es wendet ſich in erſter Linie a
n

die
Bachleute verwandter Gebiete , in zweiter auch a

n g
e

bildete Laien . Doch muß geſagt werden , daß e
s für

folche doch wohl reichlich viele Vorkenntniſſe voraus
Jeßt , obwohl der Verfaſſer ſich viele Mühe gibt , auch

d
ie

einfachſten Begriffe zu erklären . Für den einiger
maßen in der Phyſit Bewanderten iſ

t

e
s

eine wert
Dolle , leicht verſtändliche und klare Zuſammenſtellung

d
e
r

zahlreichen bedeutenden Neuentdedungen auf dem

Gebiet des Magnetismus . Ich erwähne 3. B
.

die mo
dernen Unterſuchungen über die Hyſtereſe , den Kriſtall
magnetismus , die Heuslerſchen Legierungen , die Ma :

gnetooptił u . a . Manches iſt dabei freilich ein wenig
knapp weggekommen und ſollte bei einer zweiten Auf
lage an Stelle der allzu elementaren Einführungen
ausgedehnt werden . Beſonders dankenswert iſt die
zum Schluß gegebene theoretiſche Ueberſicht , di

e

bis
zur Ableitung d

e
r

Weiß'ſchen „ Magnetonen “ führt .

Beim Zeemanneffekt vermißte ic
h

den Hinweis auf die
Bohrſche Theorie .

P. Gruner , Leitfaden der geometriſchen Optik .

(Bern , Þ . Haupt , Afad . Buchhandlung , 1921. 3
6 M. )

Das Buch beabſichtigt , zunächſt ſolchen Studieren
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den , d
ie

ſich auf den Beruf des Landmeſſers vorberei kultur der Urzeit . Von Dr. Moriß Hoernesi ,

ten , die Grundlage für das Verſtändnis der optiſchen I. Bd .: Steinzeit . 2. Aufl . beſorgt von Prof. D
r.

Inſtrumente zu geben . E
s bringt daher das Notwen Fr. Behn , mit 50 Abb . Sammlung Göſchen 5
6
4
,

dige in leicht verſtändlicher , aber exakt wiſſenſchaftlicher Berlin und Lg . 1921 , 138 S
.

M 2.10 und Zuſal .

Form . Es wird auch manchen andern Berufen , die ſich Ein Muſter von kurzgefaßter , überſichtlicher , klarer und
mit optiſchen Inſtrumenten ( Fernrohr , Dkular , Ka ſchöner Darſtellung dieſes ſchwer zu meiſternden Stoj
mera , Mikroſkop ) zu beſchäftigen haben , willkommen fe

s
, d
ie

nicht ihresgleichen hat , gleich vorzüglich fü
r

d
i
:

ſein , d
a

die bisher vorhandenen größeren Werte über erſte Einführung in das Gebiet , wie für die tiefere
das Gebiet für ſolche Zwede a

n Ueberfülle leiden . Durchdringung desſelben , das heute fo viele Wiſſens
Der Verf . iſ

t

den K
.
- B
.
-Mitgliedern als trefflicher Dar durſtige anzieht . Die neue Auflage berücſichtigt mehr

ſteller längſt bekannt , und e
s erübrigt ſich daher hier d
ie

deutſchen Verhältniſſe und legt mehr Gewicht au

eine weitere Empfehlung . d
ie Darſtellung des allgemeinen Kulturbildes , worir

A
. Pfaff . Für und wider das Einſteinſdhe Prin auch die Kunſt eingefügt und die Stellung der Frau

zip . „ Für Laien geſchrieben von einem Laien . “ Als gewürdigt iſt . Die Bilder ſind ſorgfältig gewählt u
n
d

Manuſkript gedruckt . Wenn man e
s

durchlieſt , ſo gut ausgeführt .

Tagt man ſich , daß das mit dem Laien ſeine Richtig Robert Theuermeiſter , Don Steinbeil und
keit hat , vieles andere , was darin ſteht , aber leider Urne , Geſchichten aus der Urzeit , für jüngere Kinde :

nicht . Der Verfaſſer hätte das ſchöne Stück Geld , was erzählt . L
g
. , Wunderlich , 1919 , 138 S. M 6.- geb.

ihn dieſer Drud gekoſtet haben muß , lieber einem der Der Gedanke , Kindern d
ie

erſte Entwidlung d
e
r

namhaften Einſteingegner , etwa Lenard und Wie menſchlichen Techniť und Kultur in Erzählungen ver
chert , zur Verfügung ſtellen ſollen . Für die Relativi ſtändlich zu machen , iſt anzuerkennen , wenn aud in

tätstheorie gilt nun einmal das Wort Platos : Mndets der Praxis mehr Spielraum für eigenes Nachdenken
Oyewj1stpYTOS SCOLTO! ( Ohne Mathematik kommt keiner und verſuchen zu gewähren ſein würde . Die hier ge

t

hinein . ) botene Ausführung erweđt indes mehrfach Bedenken
gegen Inhalt und Darſtellungsweiſe .

b ) Geologie und Paläontologie . Prof. Dr. Heiderich : Länderkunde von Europa ,

Prof. Karl 6. Volk , Geologiſches Wanderbuch , dgl . Der außereuropäiſchen Erdteile , mit je 10 Tert :

1
. Teil , 2. Aufl . 1921 , Teubner Lg . , 254 S
.
, M 36. kärtchen und Profilen , 4.Aufl . 1921. Samml . Göſcher

gebunden . Dieſer 6. Band von „ Teubners Natur 6
2 , 6
3 , je 176 S
.

M 2.10 und Zuſchlag . Nach den

wiſſenſchaftlicher Bibliothet “ iſt eine mit 201 Abb . gewaltigen Aenderungen , die der Weltkrieg i
n Europa

und einer Drientierungstafel ausgeſtattete , wiſſen : ' und der ganzen Welt bewirkt hat , ſind die früheren
ſchaftlich gründliche und praktiſch ausgezeichnete Ein Handbücher der Erdkunde in vieler Hinſicht veraltet ,

führung in die Geologie a
n Bildern deutſcher Charat und das Bedürfnis nach einem den heutigen Zuſtand

terlandſchaften . Nachdem auf den erſten 90 Seiten in darſtellenden Buch iſ
t ſtark und verbreitet . Die vor

Beobachtungen in der Heimat , am Waſſer , in Kies : liegenden Göſchenbände ſind vorzüglich geeignet , e
s
zu

gruben und Steinbrüchen die Erſcheinungen der dyna : befriedigen . Mit wiſſenſchaftlicher Zuverläſſigkeit d
e
r

miſchen Beologie (Verwitterung , Ausfurchung , Ab binden ſie methodiſche Anordnung und klare Darſtel
tragung , Anſchwemmung , Faltung uſw. ) erklärt und lung . Daß die Fortſchritte der geographiſchen For
alles nötige über Ausrüſtung des Geologen , Anlage ſchung verbucht werden , iſt ſelbſtverſtändlich . Beſon
von Sammlungen , Profile und Karten geſagt iſt , fo

l

ders hervorzuheben iſ
t , daß im erſten Bändchen di
c

gen weiterhin Wanderungen in den deutſchen Mittel unveränderlichen phyſiſchen und ethnographiſchen
gebirgen , und 3

.

im vorl . 1
.

Bde . , ſoweit ſi
e

dem Pa Grundlinien unſers Erdteils den durch rüdſichtsloſe
läozoikum angehören : das Kambrium und Silur Thü Machtgewalt , Haß und Unvernunft gebildeten der :

ringens , das Devon des Rhein . Schiefergeb . mit ſeinen gänglichen politiſchen Geſtaltungen ſcharf gegenüber

Lavaſtrömen und Kraterwällen , das weſtfäl . Urwald geſtellt werden . Das zweite Bändchen bietet die Grund ;

moor der Steinkohlenzeit , der Harz und die Salzlager lage für das Verſtändnis vieler Fragen der Weltwirt :
der Zechſteinzeit , endlich die Gneisbildungen des Erz ſchaft und Weltpolitif . Schwanold .
gebirges , das ſind die Hauptabſchnitte . Aber wie der
geologiſche Wanderer hier geführt wird , mit welcher Dieſe Nummer iſ

t

d
ie

lebte , d
ie von der Firma

Liebe und Laune , Freude und Friſche , das läßt ſich
nicht beſchreiben . Es iſt ſchon eine Luſt , das Buch zu

Steinkopf in Stuttgart gedrudt wird . D
ie

leſen ; wie viel fröhlicher wird der Wanderer draußen außerordentliche Verteuerung der Poſtgebühren h
a
t

e
s aus dem Rudfack hervorziehen , um danach zu wana

dern und zu ſtudieren . Wer als junger Mann , Schüler , uns leider gezwungen

, „ Unſere Welt “ zufünftig in D
e
t
:

Student , Lehrer mit dieſem Buch zum herzhaften mold druden zu laſſen . Wir fönnen jedoch von d
e
r

Wandern und fröhlichen Schauen geführt wird , der Drucerei , d
ie

faſt fe
it

der Gründung des Bundes
wird dem Verf . wirklich dankbar ſein . Vorzügliche Ab :

bildungen und klare Tabellen unterſtützen das Ver unſere Zeitſchrift beſorgt h
a
t

und ſtets allen unſeren

ſtändnis des Tertes . 28ünſchen aufs bereitwilligſte entgegengekommen iſ
t ,

Menſch und Tier im Eiszeitalter . Von Dr. K
.
H
.

nicht ſcheiden , ohne ih
r

auch a
n

dieſer Stelle noch ei
n
:Jacob- Frieſen , 2. Aufl . 1921 , Lg . Voigtländer ,

8
6 S
.
, 3 Kartenſt . , 52 Abb . I 8.- geb. Der Diret : mal unſeren herzlichſten Dank zu ſagen . Nur d
ie

Zeit :

tor der prähiſtoriſchen Abt . am Prov . -Muf . in Han : umſtände ſind ſchuld daran , daß wir ein Verhältnis
nover wendet ſich hier a

n

den Liebhaber der Vor : löſen mußten , das zu unſerer vollen Befriedigung
geſchichte und bietet ih

m

in Wort und Bild ein aus
geſuchtes , wohlgeordnetes Quellermaterial , aus d

e
m

e
r Jahre hindurch beſtanden hat .

in ſelbſtändiger Arbeit ſich ei
n

wiſſenſchaftlich einwand
freies Bild vom Urmenſchen und ſeiner Welt machen

Schriftleitung und Geſchäftsſtelle .

tann . Das Buch iſ
t

insbeſondere auch für Volkshoch :

Idhulen zu empfehlen . (Schluß des redaktionellen Teils . )
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d
ie unverlangt von ſolchen b
e
i

uns eingehen , di
e

noch nicht a
ls Mitarbeiter mit uns in Verbindung

getreten ſind , können wirbei d
e
n

jekigen hohen Portofoſten , falls unverwendbar , nur dann zurüd .

ſenden , wenn d
a
s
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An die holländiſchen Mitglieder des Keplerbundes .
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fü
r

1922 im voraus a
n

d
ie
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deren Beitrag noch nicht eingegangen iſ
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d
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Von dem , was einſt unſer war . (Bilder a
u
s

Deutſch -Südweſt )

Bon Hauptmann a . D
. J. Steinhard t . ' )

-

Nahe Zeesfonzein , — d . h . nahe nach füdweſts figen Felsbande ſchwantt der ſchwere Reiſewagen

afrikaniſchen Begriffen , zieht ſich der von dahin über ein Trümmerfeld , das nur afritaniſche
Dutjo tommende Weg viele , viele Kilometer lang Beſcheidenheit , afrikaniſcher Dptimismus als
durch die herrliche , wildromantiſche Róvarebs „ Weg “ bezeichnen kann ; ſteil geht's bergab , hin :

ſchlucht . Senfrechte Felswände , rauhe Berge b
e

unter auf die Sohle des Tales , – tief derſinten
grenzen ſi

e

beiderſeits ; auf ſchmalem , abſchüſ . die breiten Räder des Fahrzeuges im Sande

Abb . 3
9
.

Reiſewagen im Mittellande von Südweſt .

d
e
s

trođenen Flußbettes ; dröhnen über d
ie Fels : bis zur Nabe im fliegenden Sande . Jäh wendet

barre hinweg , die den Fluß ſperrt , gleiten über ſich d
ie vorgezeichnete Spur zur Seite gegen den

ſpiegelglatt geſchliffenen Granit , verſinfen wieder Hang ; mühſam feuchen die Dchſen hinan ; ge
Der Verfaſſer hat vor turzem ein Buch erſcheinen laſſen, ſchidt ſteuert der ſchwarze Treiber den Wagen

d
a
g

wir in N
t
. 1 , 1922, beſprochenhaben.
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-

um die ſcharfe Ede; wieder geht es hinab in den Beute bei weitem vor . In meinen Augen b
e
s

Sand , wieder bleibt der Wagen rammelfeſt weiſt er damit einen recht ſchlechten Geſchmad ,

ſteden , wieder muß die lange Peitſche das Leşte denn Zebrawildpret iſ
t

ſo ziemlich das Wider :

aus den armen Tieren herausholen . lichſte , was manmir vorlegen fann . Grobfaſerig
Ich tann d

ie

Schinderei nicht mehr mit a
n iſ
t

e
s gleich dem Pferdefleiſch und noch weit u
n

ſehen , gehe mit dem Gewehrträger voraus in ſchmadhafter al
s

dieſes ; wird ſehr bald wäſſerig ,

der Hoffnung , einen ſcheuen Klippſpringer zu er duftet übel ; ſchon ſeine brennend revolutionäre

beuten oder e
in paar Berlhühner . Plößlich weiſt Farbe ſagt genug ! –Farbe ſagt genug ! — Den Eingeborenen gilt es

mein Begleiter auf den Sand als Lederbiſſen ; nie war die Freude größer , als

,, 'Muhona , tar ' ongeama – Herr , ſieh , ein
Löwe ! " Und vor mir der markige Eindrud
einer Löwenprante .

Macht teinen Eindruck auf mich , d
ie Spur :

Ich kenne unſern weſtafrikaniſchen Löwen als
einen heimlichen , ſcheuen Landſtreicher , der sich

im fühnſten Fiebertraume nicht vermißt , ſich
Rönig zu dünten über die Tiere ! Nein , König

iſ
t

der Elefant , König fraft ſeiner urigen Stärte
und Wildheit . Und dieſer wahre König bes
Buſches duldet den Löwen nicht in ſeinem Reiche

ic
h

habe in jahrelangem Forſcherleben feſtge

ſtellt , daß der Gelbe in hoffnungsloſer Unter
würfigkeit die Gegenden meidet , d

a der Vor :

weltrieſe als Standwild hauſt . Selbſt der für
jede Naturbeobachtung ewig blinde Hereró hat

das bemerkt . Wie o
ft

erhielt ic
h

auf d
ie Frage ,

o
b wir wohl an der und der Waſſerſtelle Löwen

treffen würden , die Antwort :

,,Du weißt doch , Herr , daß dort Elefanten
ſind , und daß dieſe den Löwen verjagen . “

Ich habe die geſamte Afrika -Literatur durch
ſtöbert nach ähnlichen Berichten , wenigſtens ſo

weit ſi
e mir zugänglich war , - erfolglos . Nur

Rooſevelt berichtet von einem ziemlich dunkeln

Filme , den einer ſeiner Jäger beobachtet haben
wollte : Wie nämlich ein paar Elefantenfühe
unter gellendem Trompeten aus einem Gebüſche
den darin verſtedten Löwen vertrieben ; doch
knüpfen weder der Berufsjäger noch der groß
ſprecheriſche Amerikaner irgendeine Bemerkung
daran , die darauf ſchließen ließe , ihnen ſe

i

die
Dattelpalme .

von mir beobachtete Feindſchaft befannt . – wenn ic
h

für die Träger ein Zebra ſtredte . Was

Die Kóvarebſchlucht wird wunderbarerweiſe übrigens keine ſonderliche Kunſt iſ
t , denn d
ie

von den Elefanten gemieden ; weshalb , das habe Tiere ſind recht vertraut und ſcheinen die Reich

ic
h

nicht ergründen können . Aehnlich wie dem weite von Pfeil und altem Borderlader in den

Nashorn ſagt dem urigen Didhäuter das Land Händen unſerer farbigen Brüder genau zu fen
nur injelweiſe zu ; unerfindlich iſ

t

e
s mir immer nen , nicht aber d
ie moderne Büchſe .

geblieben , weshalb ihm eine Gegend gefiel , di
e

Der ſchönen Schlucht hat das Zebra den Na
andere , völlig gleichgeartete , aber nicht . — Und men gegeben , Rovareb heißt : das bunte Pferd
die Abweſenheit des Elefanten hat ſich der Löwe auf Namaqua . Und d

ie

rauhen Berge ſind ſeine

zu nuße gemacht ; hat ſi
ch in d
e
r

Kóvarebſchlucht Heimat . Wenn auch Rooſevelt wörtlich aus
niedergelaſſen - ic

h

möchte beinahe ſagen : als unſerem Altmeiſter Wißmann abſchreibt und b
e

Zebrazüchter . hauptet , das Zebra ſe
i

e
in Tier der ebenen Fläche ,

Das Zebra iſ
t

ſein Lieblingswild , er zieht e
s jo irrt e
r

doch . In meinem Weſtafrita , im

in meinem Forſchungsgebiete jeder anderen Kaokofelde dem äußerſten Nordweſten unſeres

Abb . 4
0
.
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ehemaligen Südweſt und dem daran anſchließen Nachts , hat ſich der Gelbe in der Gegend gezeigt ,

den Süden von Portugiſiſch -Ungola iſ
t

e
s

ein ſingen , ſchreien und lärmen ſi
e

einander Mut
reines Bergtier , das nur gelegentlich hinabſteigt zu . Die Herero hingegen - ich zog einmal des
von ſeinen Felſen , die Ebenen zu brandſchapen . Nachts in einem Gebiete mit recht zuverläſſigen

Der Farmer haßt e
s als böſen Weidevernichter ; Eingeborenen durch die Steppe und ſah ein Feuer

leider war es von unſeren Jagdgefeßen heilig- leuchten . Vorſichtig ſchlich ic
h

näher , fand ein
geſprochen auch außerhalb der Reſervate . Heilig Weib neben einem friſch geriſſenem Zebra ſchla :

geſprochen in den rauhen Gebirgen , die vor Ab fen und nahm die Meldung entgegen :

lauf dieſer unſerer Erdperiode niemals zur Be „ Herr , al
s

ic
h geſtern abend mit meiner

ſiedlung in Betracht kommen ; heiliggeſprochen Mutter hier vorbeiging , fahen wir einen Löwen

in Weſtafrika , weil ſeine Herden in Oſtafrita ſich von dem Zebra freſſen ; hier hinten a
n

der Reule

zu lichten begannen . hat e
r

ein paar Biſſen genommen . Wir verjag
Seinen Herden folgt der Löwe a

ls
treuer B

e

ten ihn mit Steinwürfen ; Mutter iſt zurücge
gleiter ; man möchte in manchen Gegenden bei gangen , die übrigen Werftinſaffen zu holen ; ic

h

nahe von einer Symbioſe reden , Und den habe mich hier ſchlafen gelegt , damit der Löwe

Zebras zuliebe hat er von der Kóvarebſchlucht nicht , wiederkommt und uns das ſchöne Fleiſch
Beſik ergriffen , – den Zebras , die dort a

n

e
in wegfrißt . " - An den Spuren erkannte ic
h , daß ſi
e

jamer Waſſerſtelle zur Tränke kommen . die Wahrheit ſprach .

An palmum
rauſchter Waſſer
ſtelle in der Ko
pareb - Schlucht

habe ic
h

mich
verdient gemacht

um meine Enkel :

ic
h

habe Dattel
ferne gepflanzt .

But gepflegte

Palmen begin
nen im zehnten
Jahre zu tragen ;

kleine Trauben
natürlich nur .

Die Traube der
ausgewachſenen

Palme wird gut
ein Meter und
darüber lang .
Herrlich mundet
die friſche Frucht ,

der Traber weiß
recht gut , wes
halb e

r ſeine e
i

ferne Portion inA66 . 41. Windhuf .

Beſtalt von Dat
Blutrünſtige Geſchichtchen berichteten Fracht teln mit ſich führt : trotz ihrer Süße erzeugt ſi

e

fahrer und Poliziſten , die der Weg durch d
ie feinen Durſt und hat friſch die Eigenſchaft , den

Schlucht geführt . Aber auch die Löwen haben Magen ſehr ſchnell zu füllen , auch lange vorzu :

ihren Schußengel , der ſi
e vor böjem Mordgewehr halten . Nur zeitigt ſi
e — bei mir wenigſtens

bewahrt – wahrſcheinlich zur Belohnung für ihre eine gewiſſe Störung im Magen , bi
s

man ſich
Bravheit . Nur ängſtliche Pferde erſchrecken ſi

e

a
n

ihren Genuß gewöhnt hat .

mit ihrem tlangvollen Gebrüll und regen die In Südweſt kommt ſi
e überall da fort , wo ſi
e

Einbildungskraft ſo manch eines afrikaniſchen genügend Waſſer findet — alſo nur an verſchwin
Münchhauſen a

n
. —

dend wenigen Pläßen . Wenn ic
h

mich recht ent
Im Sandfelde ſcheinen ſi
e nicht ſo harmlos ſinne , ſo ſtanden beſonders ſchöne Eremplare in

zu ſein , wie bei mir im Weſten ; dort wenigſtens Windhuk a
n

den warmen Quellen des Gouverne
unterhalten die Buſchleute große Feuer des mentsgartens , und in Otombahe auf Maerters
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Farm . An den Boden ſoll ſie

angeblich wenig Anforderun :

gen ſtellen ; ic
h

weiß nicht , ob

e
s wahr iſ
t , habe jedenfalls

im beſten Glauben Dattel

kerne auch inmitten des Sands
meeres a

n

todeseinſamer Waſ
ferſtelle gepflanzt . Ob ſi

e auf
gegangen ſind ? Oder hat ſi

e
der ewige Sandſturm begra
ben , als ihr Reimblatt ſich

zum erſten Male der heißen ,

unbarmherzigen Sonne ent
gegenredte ?

Ganze Quadratkilometer

bededt folch Dünengebirge ,

ein unentwirrbares Labyrinth

von Graten , ſich freuzenden
Tälern , Duerriegeln ; tiefen Abb . 42. Wanderdûne .

Trichtern , aus denen der

Sturm den Sand herausgeſaugt . Flach und Sand , Sand , ſoweit mein Auge reicht . Und

feſt die dem Winde zugefehrte Seite , ſteil und doch hat das Leben ſi
ch

auch in dieſe ſtarre Hoch

weich der Abhang unter Wind . Heulend fliegt burg des Todes eingeſchlichen : Am ſonnendurch

der Sturm über ſeine Schöpfung dahin , heulend glühten Dünenhange tummeln ſich langbeinige

peitſcht e
r den Sand den Hang hinan , der vom Räfer , einer Kreuzſpinne nicht unähnlich . Bor

Orate wie Schnee dahinſtaubt die Düne dem Geräuſche meiner Schritte ſtieben ſi
e

den

„ raucht " , wie der Kunſtausdrud lautet . Und als Hang hinan , alſo daß tleine Sandbäche unter

ic
h , bis a
n die Knie verſinkend , den Steilhang dem Gewimmel ihrer Spinnenbeinchen hinab

hinabrutſche , d
a

ſchreit die Düne auf , brüllt die rieſeln . Und ſiehe d
a , eine Eidechſe ſchießt her :

Düne in klingendem , metalliſchen Tone zu , – verſchwindet mit der zappelnden Beute
welche unfaßbare Zahl von Sandtörnchen muß ic

h gleich einem tauchenden Fiſche im Sande , als ic
h

in Bewegung geſeßt haben , daß ſich das Geräuſch nach ihr greife . Für einen kurzen Augenblid

der aneinander reibenden Staubtörnchen ſich zu lann ic
h

auf der Oberfläche des Sandes ihre

dieſem Schrei verdichten konnte !

Schwimmbewegungen noch erkennen ; dann iſ
t

und bleibt ſi
e verſchwunden . So ſehr ic
h

nein
Auge auch anſtrenge , nicht vermag ic
h

den Platz

zu finden , d
a

ſi
e wahrſcheinlich dicht unter d
e
r
Oberfläche mit blißendem Aeuglein nach Den :

Feinde Ausſchau hält .

-

Wenige Büchſenſchüſſe von der Küſte rieſelt
ein klares Waſſer aus der Liefe , friſch und füß .

Irgendwelche , meinem Auge verborgenen Wider :

ſtände haben dem Winde verwehrt , es unter dem
Sande zu begraben . Nach welchen Gefeßen über
haupt türmt er di

e

Sandgebirge empor ? Stun :

denlang ritt ich über die weite Ebene , ſtunden :

lang über glatt geſchliffenen Fels ; gleich einem

Schleier lag d
ie Wolte fliegenden Sandes über

dem glühenden Boden , - raſtlos eilt ſi
e dahin .

Und mitten auf der Ebene eine mehr denn tau :

fend Meter lange Düne , ein einziger Kamm quer

zur Richtung des Sturmes , ſchnurgerade dom

einen bis zum andern Ende : Die einzige Dünie ,

die nicht haldmondförmig eine Hohlſeite vom
Abb . 4

3

Fruchtſtaude der Dattelpalme .
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Bilde den der Dattelpalme .
Alle unſere Hölzer wiſſen

den alljährlichen Bränden ſieg
reich zu widerſtehen , haben ſich

angepaßt an die ewigen An
griffe des Feuers. Mit totem
Holze räumen die Flammen
ja ſchnell auf , vermögen aber
dem lebenden faſt nichts anzus
haben ; ja , ſelbſt der terpen
tinhaltige Mopane ( Tamhoti- )
Baum überſteht die Feuers
brünſte, fo lichterloh fein totes
Holz auch aufloht im abend

lichen Lagerfeuer. –
Nach einem Marſche durch
die friſch abgebrannte Steppe

ſchaut man aus wie ein

Abb. 4
4
.

Sererówaſchweiber . Schornſteinfeger . Gleich Toten
gerippen liegen die weißen ,

Winde ablehrte . Welcher Widerſtand hatte ſi
e aus Aſche geformten Silhouetten niedergebroche

entſtehen laſſen ? ner und von den Flammen verzehrter Bäume auf
Ehe ic

h

in den Wüſtengürtel eindrang , durch dem ſchwarzen Boden ; eine dice Rußkruſte klebt
wanderte ic

h tagelang die herrliche Balmſteppe . a
n jedem Zweig , an jedem Blatt und hinterläßt

Und ſtaunte auch hier wieder die zähe Kraft des auf meinem Anzuge einen ſchwarzen Fled . An
Lebens a

n , ſah die Fächerpalme — ich glaube dern Tages haben dann die Waſchweiber alle
Hyphäne ventricosa — zweimal den Tod b

e . Hände zu tun , di
e

Betleidung wieder zu fäubern ;

fiegen : In der Ausbuchtung unter der Krone unter unaufhörlichem Geſchnatter wird gewaſchen
ſammelt ſi

e

den Waſſervorrat fü
r

d
ie Trođenzeit und geſcheuert ; ja , dem Buſchgigerl weiß das

Und ruft das Geſpenſt des Durſtes den Bundes- Hereróweib ſogar den Kilometerfragen tadellos
genoffen , das Feuer : Auch über das Feuer ſiegte zu ſtärken und zu plätten .zu ſtärken und zu plätten . Die leßte Schüſſel
der Lebens
wille des rau

fchenden Pal
menbaums !

Im Alter
cüßt ihn die

zähe

Ninde gegen
die ledenden
Flammen ; in

den Tagen der
Jugend aber
derbirgt ſich

d
ie noch weide Rinde h

in

ter den abge
ftorbenen Re
ften der Blatt
ftiele , die den
Stamm der
Fächerpalme

in gleicher Art
umgeben , wie
auf unſerem

Abb . 4
5
.

Fiſchjagd im Fiſchfluß ( Deutſch-Südweſt ) .

Mbarte ,
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Seifenwaſſers gießt ſich d
ie

ſchwarze Schöne nach im Fiſchfluſſe , der ſtellenweiſe ſogar einem Fluſſe
ehernem Naturgeſeze auf den eigenen Wollkopf ; ähnelt , d . h . Waſſer führt . In allen übrigen
beileibe aber darf kein Mann dabei zuſehen , denn , Flüſſen von Südweſt mit Ausnahme d

e
r

mag ſi
e

auch in noch ſo viele unſchöne Kleider beiden Grenzſtröme Kunene und Dranje – in

und Deden gehüllt ſein : ohne Kopfbedeckung iſ
t allen übrigen Flüſſen nämlich ſieht man nur dann

d
ie Hererófrau „nackt “ im erotiſchen Sinne . We : Waſſer , wenns ſtark geregnet hat . Dann brauſen

nigſtens wenn ſi
e aus der guten alten Schule wilde Wogen donnernd zu Tal , dem fernen Meer

ſtammt und die Volksgebräuche noch nicht ganz zu ; ſelten erreichen ſi
e e
s , – meiſt nehmen ſi
e

einer Talmifultur geopfert hat . nach kurzem Lauf ein unrühmliches Ende durch
Sauber zu waſchen verſtehen alle unſere Ein Verſidern oder Berdunſten . - An den beißen

geborenen . Schlimm aber rächt ſich der Mangel Tagen iſ
t

die Behauſung des Hereró , der „ Pon
einer Wäſche tot “ , ein füh

leine , die auf ler , wenn auch
Erpedition mit recht üblen
nur gar zu Düften ange :

ſchnell Liebha füllter Aufent
ber findet oder halt . Den Bon

aus irgend toks auf u
n :

welchen Grün ſeren Bildern
den in Stücke fehlt der por

geſchnitten ſchriftsmäßige

wird , wenn e
s Berpuß aus

mit Riemen mit Kuhmiſt
hapert . Dann verknetetem
wird die Lehm ; es ſind

Wäſche - der Aufnahmen

,, alte Afritas von Werften
ner “ ſagt „die größ . Städte ,

Wäſchkut " und in denen e
s a
n

tommt ſich das Ruhdung

bei als Kos Abb . 4
6 yererópontot .

fehlte . Die aus
polit vor , alſo Kiſten und

dann wird d
ie

Wäſche auf Dornſträuchern ges : aufgeſchnittenen „ Tins “ , d . h . Blechfäſſern here
trodnet . Und jeder Dorn empfindet es als Ehren : geſtellten Wohnungen des einen Bildes deuten
pflicht , ein Loch in das Stück zu reißen ; die auf eine Niederlaſſung a

n

der Küſte , wo das Hols
Sonne aber tu

t

ih
r

Beſtes , mit glühendem Strahl zum Bau des vorſchriftsmäßigen Rutengerüſtes
die Leinewand zu zermürben . Sehr bald ſchwin nicht zu beſchaffen iſ

t
.

det das beſte , didſte Khalihemd wie a
n Aus Ein Glüd , daß die wenigſten Deutſchen fic

zehrung dahin , Loch reiht ſich an Loch- und alle einen Begriff zu machen imſtande jind , was wir
Angeſtellten verſehen ihren Dienſt mit nicht ganz mit dem ſchönen , rauben Südweſt verloren : node
der bodenloſen Faulheit in der Hoffnung , das tiefer würde der Kummer aller Vaterlandse
Hemd geſchenkt zu erhalten . freunde ſein . Denn angeſichts unſeres modernen

Was es heißt , ſich in der Tropenglut infolge Rufes „ Lieber tot als frei ! " hat e
s ja feinen

Waſſermangels ein paar Tage lang nicht waſchen Zwed , zu ſagen : Schade , daß die wenigſten

zu fönnen , das wird ſich der kolonialfremde Deutſchen nur wiſſen , was wir mit Südweſt vere
Deutſche nicht ausmalen können . Gar felten nur loren . Noch größer wäre dann der Haß gegen
hat man jo herrliches Waſſer zur Verfügung wie die Räuber .

Weltgeſek , Weltgeſtaltung und Weltziel . Von B. Bavint

Der atheiſtiſche Monismus beruft ſich bekanntlich mit

Vorliebe auf d
ie

„ ewigen , ehernen , großen Geſeke “ ,

nach denen wir alle „ unſeres Daſeins Kreiſe vollenden
müſſen " . Durch d
ie

moderne Einſicht in d
ie Natur :

zuſammenhänge , ſo ſagt e
r , iſt es uns zu
r

unumſton
lichen Gewißheit geworden , daß alles in der Welt
einem einzigen Südenloſen Raujalzuſammenhang tel
und eben damit iſ

t , ſo folgert e
r

weiter , der Gedang
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an Ziele oder Zwed des einzelnen ausgeſchloſſen .
Die belannteſte Formulierung dieſes geforderten allge

meinen Kauſalzuſammenhanges haben wir in der be
rühmten „ Laplaceſchen Fiktion “: Man dente ſi

ch

einen

Beiſt , der imſtande wäre , in einem gegebenen Augen
blid d

ie Lagen und Geſchwindigkeiten jämtlicher Moijen
punkte des Univerſums zu überjejen . Dazu je

i

drejer

Geiſt im Beſibe eines unermeßlichen Syſtems „ ſimul
taner (Differential- ) Gleichungen ( d . h . gleichzeitig gül
tiger Gleichungen ) , nach denen d

ie bejchleunigungen ,

welche ſich dieſe Maſſenpunkte gegenſeitig erteilen , g
e

regelt ſind . Ein jolcher Geiſt würde dann imſtande

ſe
in
, d
ie Lagen jener Punkte zu jedem beliebigen Zeit

punkte vorwärts in d
ie Zukunft oder rüdwärts in d
ie

Bergangenheit mit aſtronomiſcher Genauigkeit zu b
e

rechnenund jo den ganzen Weltlauf zu konſtruieren .

Wir wollen dieje Laplaceſche Fiktion , weide auch

D
u

Bois -Keymond ſeinen bekannten Betrachtungen über

d
ie

ſieben Welträtſel zugrunde gelegt hat , einmal vom
heutigen Standpunkt aus unterſuchen und a

n

ſi
e einige

weiterführende Gedankengänge anknüpfen . Zunächſt iſ
t ,

wenn wir ſi
e einmal vorläufig gelten laſſen , ſoviel klar ,

daß auch dann noch 3 w ei ungelöſte Fragen
übrig bleiben . Die erſte iſ

t

die , warum das in

den fraglichen Differentialgleichungen ausgedrüdte Geſetz
gerade ſo und nicht anders lautet , wie e

s

tatſächlich
lautet . Die zweite iſ

t

d
ie , wodurch der anzunehmende

augenblidliche Zuſtand gerade ſo und nicht anders b
e
:

ſtimmt iſ
t
. Der beſſeren Berdeutlichung wegen legen

wir einmal ein möglichſt einfaches Beiſpiel zugrunde :

Die „ Welt “ beſtehe lediglich aus einer Sonne von durch
aus gleichmäßiger , abſolut ſtarrer Beſchaffenheit und

einem Planeten von eben ſolcher Beſchaffenheit , der

ſi
ch

um d
ie Sonne in einer gewiſſen Kurde bewegt .

Legen wir das Bezugsſyſtem durch d
ie Sonne , ſo iſt

d
e
r
„Weltlauf “ don t (Zeit ) = bis + o be

ſtimmt , ſobald 1 ) das Gefeß . gegeben iſt , das d
ie

in jedem
Augenblid dem Planeten erteilte Beſchleunigung regelt ,

etwa das Newtonſche Anziehungsgeſetz (umgekehrte
Proportionalität mit dem Quadrat der Entfernung ,

Richtung der Beſchleunigung zur Sonne hin ) , und 2 ) der

„ Zuſtand “ in einem einzigen beſtimmten Zeitpunkte ,

d . h . d
ie augenblidliche Entfernung des Planeten von

d
e
r

Sonne , die augenblidliche Richtung und Größe
ſeiner Geſchwindigkeit . ' ) Selbſt in dieſem einfachſten

Fall find ſomit in zweifacher Hinſicht unendlich viele

v
o
n

einander verſchiedene „ Weltprozeſſe “ denkbar . Denn

1 ) tönnte das Geſek ein anderes ſein und 2 ) fann der
gegebene „Anfangszuſtand “ ei

n

anderer ſein . Im erſten
Falle ergibt ſich eine ganz andere Art von Bahn des
Planeten , im zweiten bleibt dieſe zwar der Art nach
dieſelbe (Regelſchnitt , d . h . Ellipſe oder Hyperbel mit der
Sonne im Brennpunkte ) , ändert aber ihre Größe und
Geſtalt .

Nehmen wir nun den tatſächlich ja vorliegenden ,

unermeßlich viel verwidelteren Fall unendlich vieler oder
jedenfalls ganz außerordentlich vieler Maſſenpunkte , lo

dürfen wir annehmen , daß trofdem ein Geſetz alle
Bahnen regelt . In Hinſicht auf dieſes bleibt d

ie Mannig

faltigkeit d
e
r
. denkbaren Möglichkeiten alſo ebenſo groß

wie im einfachſten Falle . In Hinſicht auf den „ An
fangszuſtand “ jedoch wächſt d

ie Zahl der denkbaren
Möglichkeiten offenbar mit der Zahl der vorhandenen
Maſſenpuntte , wird alſo unendlich in noch viel höherem

Grade , als im einfachen Falle nur zweier Körper .

Mathematiſch nicht durchgebildete Laien pflegen ſehr
häufig auf di

e

zweite Frage : Woher dieſer Anfangs

zuſtand “ ? zu erwidern : Das iſ
t ja in Wirklichkeit fein

„ Anfangszuſtand “ , ſondern nur e
in augenblidlicher Zu :

ſtand aus d
e
r

ganzen unendlichen Folge aller Zuſtände
von t und bis + ~ ( . d . Anm . ) . In dieſer
unendlichen Folge der Zeit müſſen aber doch alle dent
baren Zuſtände einmal dageweſen ſein , alſo hat e

s

keinen Sinn , zu fragen , woher nun der ganz beſtimmte
gekommen iſ

t
. Die völlige Unhaltbarkeit dieſer Aus

flucht ( d
ie

b
e
i

moniſtiſchen Laien ſehr beliebt iſ
t
) iſ
t

leicht einzuſehen . Denn ſchon in unſerem obigen e
in

fachſten Beiſpiel iſt ja di
e

geſamte Weltzeit von t =

o bis + mit einem einzigen ganz beſtimmten

„ Weltlauf “ ausgefüllt , de
r

entweder periodiſch (Ellipſe )

oder nicht periodiſch (Hyperbel ) ſein kann , und der ſich

doch von jedem der anderen dentbaren „ Weltläufe “ in

ſeinem ganzen Verlaufe unterſcheidet . Es iſt alſo nicht
nur unwahrſcheinlich , ſondern direit un :

möglich , daß alle überhaupt dentbaren

3 uſtände einmal dageweſen ſind , da d
ie

Mannigfaltigkeit derſelben „ oon piel höherer Ordnung

unendlich " iſ
t , als die eindimenſional unendliche Zeit .

Ein ähnlicher Fehlſchluß liegt übrigens der Lehre von
der emigen Wiederkehr der Dinge " zugrunde , worauf
hier nicht näher eingegangen ſe

i
.

E
s

iſ
t

nun zunächſt von Intereſſe , was ſi
ch

a
n

d
e
r

Laplaceſchen Fittion durch d
ie

modernen phyſikaliſchen

Erkenntniſſe geändert hat und was etwa unabhängig
davon beſtehen bleibt . Sie gründet ſich in der vor
liegenden Geſtalt offenbar auf das mechaniſche
Weltbild der Aufklärungszeit . Die ungeahnten
Erfolge der Newtonſchen Mechanit , vor allem der

Himmelsmechanit , dazu der Umſtand , daß d
ie Mechanit

der erſte und damals der einzige vollſtändig ausgebaute

Teil der theoretiſchen Phyſił war , ließen in den Denkern
jener Zeit den Glauben entſtehen , daß auf Bewegungen
pon „Maſſenpunkten “ unter dem Einfluß von „Kräften “ ,

d
ie

man ſi
ch

nach Analogie d
e
r

Newtonſchen Anziehung

a
ls
„ Fernträfte “ dachte , ſchließlich alle körperlichen Vor

gänge zurüdführbar ſein würden . Die Phyſił iſt don
dieſer Auffaſſung noch b

is gegen d
ie

lezten Jahrzehnte
des vorigen Jahrhunderts beherrſcht geweſen , obwohl

ih
r

der entſcheidende Stoß ſchon um 1840—1860 durch
Farada y und M a well verſekt worden iſ

t
. Dieſe

lehrten zunächſt d
ie

elektriſchen und magnetiſchen Vor
gänge , welche man bis dahin ebenfalls als „ Fern :

wirkungen “ aufgefaßt hatte , zu verſtehen a
ls Wirkungen ,

d
ie

durch das zwiſchen den betr . Körpern liegende
Medium vermittelt ſind , alſo „Nahwirkungen “ ſind . Im
weiteren Verfolg trat neben d

ie Phyſił der „ ponderablen

1 ) Dieſe leßteren Ausſagen bezeichnet man in der

mathematiſchen Phyſil als den „ Anfangszuſtand " , d . h .

a
lſ
o

hier nicht : de
r

Zuſtand , womit d
e
r

fragliche · Vor :

gang überhaupt anfing , ſondern der Zuſtand , von dem

a
u
s

d
ie

Zeit rechnung nach vorwärts ( + t ) und rüd
märts ( t ) angefangen wird . Dieſer Nullpunkt der
Zeit lann natürlich willtürlich gewählt werden .
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Materie “ eine vollſtändig ausgebaute Phyſit des Auch wer nicht an d
ie endgültige Durchſeßung dieſer

Aethers " , welche d
ie Erſcheinungen der Eleftrizität und Theorie glaubt , kann ih
r

für dieſe Perſpektiven dantoar

des Magnetismus , des Lichts und der Wärmeſtrahlung fein ; fi
e

liefert nämlich eine ausgeführte phyſikaliſde

umfaßte , während in der „Phyſit der Materie “ d
ie

Illuſtration zu philoſophiſchen Ideen , d
ie zwar längſt

Mechanit , di
e

Akuſtiť und der Hauptteil der Wärme vor ih
r

d
a

waren , aber vordem doch recht verſchwommen

lehre enthalten waren . üm d
ie Jahrhundertwende ſchon und nebelhaft blieben , während ſi
e

nunmehr in das helle

wurde e
s

dann immer flarer , daß auch dieſen beiden Licht phyfitaliſch • mathematiſch ausdentbarer Möglich :

großen Gebieten der Mechanik und Elektrodynamiſ doch teiten gerüdt ſind . Dieſer metaphyſiſche Gewinn d
e
r

leßten Endes wieder e
in

Gemeinſames zugrunde liegt , R
.

T
h
. (von dem erkenntnistheoretiſchen ſehen wir hier

und d
ie gegenwärtige Phyſil tann man geradezu a
ls

a
b (liegt weſentlich in zwei Punkten , a
u
f

d
ie

ic
h

in

das Streben bezeichnen , dieſen Grundbeſtand d
e
r

Wirt U
.

W. ſchon einmal (Juli 1920 ) kurz hingewieſen habe .

lichkeit zu ermitteln . Wir wiſſen heute ſo gut wie ſicher , Zum erſten vereinigt bekanntlich d
ie

„Minkowskimelt “

daß d
ie

Atome der Materie aus elektriſchen Ladungen Zeit und Raum zu einer einzigen vierdimenſionalen
aufgebaut ſind , und e

s

iſ
t

ferner überaus wahrſcheinlich , Mannigfaltigkeitsordnung , ſi
e

verwandelt d
ie

„ B
e

daß d
ie

beiden Grundeigenſchaften dieſer Materie , wegung " , d . h .: d
ie

zeitliche Aenderung der Lage und

Schwere und Trägheit , auf d
ie Strukturverhältniſſe des eines Punttes im Raume in eine einfach dajeiende

„ Feldes “ dieſer Ladungen zurüd zuführen ſind . Iſ
t

dieſer „Weltlinie “ des pierdimenſionalen Gebietes x , y , z , t ; " )

Sachverhalt auch noch nicht völlig llar , ſo wiſſen wir allgemeiner : fie faßt den geſamten Weltvorgang quasi

doch genug , um ſagen zu dürfen , daß e
s

heute teinen uno aspectu , alles „ Geſchehen " als e
in

einfaches Sein

Sinn mehr hätte , ſich etwa darum zu bemühen , daß alles ſchlechthin auf . Da uns aber andererſeits d
ie

moderne

auf „Mechanit der Atome “ zurüdgeführt werden ſolle . Entwidlung der Atomiſtiť immer deutlicher gezeigt h
a
t
,

Viel eher täme umgekehrt in Betracht eine Zurüd wie alles anſcheinende , bloße ſubſtanzielle Soſein ( 3. B
.

führung auch der Mechanit auf elektriſch - magnetiſche Farbe , Elaſtizität und dergleichen ) ſich als Folge g
e

Kraftfelder im Sinne Maywells , aber auch das iſ
t wiſſer Vorgänge erweiſt , m . a . W
.

alles das , was
zweifellos zu eng . Die Quantenlehre einerſeits , d

ie wir bislang einfach als gegebene Eigenſchaft einer ein
Relativitätstheorie andererſeits ſtellen gegenwärtig d

ie

mal daſeienden „Materie “ hinnahmen ( ſelbſt d
ie Träg

beiden am weiteſten vorgeſchobenen Punkte der heit ) uns nunmehr als eine Seite eines ſi
ch abſpielenden

Forſchung vor . Das Ziel liegt aller Vorausſicht nach Prozeſſes erſcheint , und ſo alles Sein ſi
ch

auch in Be

in einer Syntheſe beider , d
ie wohl nur noch eine Frage ſchehen auflöſt , ſo dürfen wir heute ſagen , daß , fonſes

der Zeit iſ
t . " ) quent zu Ende gedacht , beides : Sein und Geſchehen ſich

Wir fragen nun , welche Ronſequenzen ſich hieraus offenbar deden . Fehlt auch noch d
ie legte Syntheſe , jo

für d
ie philoſophiſche Betrachtung ergeben . Man pflegt dürfen wir doch ſchon heute mit Fug und Recht b
e
s

das Problem , welches wir oben a
n Hand der Laplace haupten , daß e
s nur noch eine Frage d
e
r

Zeit iſt , bi
s

ſchen Fittion entwidelten , als das Problem der der alte Streit zwiſchen den Eleaten und Heraklit auss
Kontingen 3 der Welt zu bezeichnen . Kontin gekämpft iſ

t

und ſich in einer höheren Einheit aufgelöſt
genz heißt „ Zufälligkeit “ . „Zufällig “ , d . h . in dieſem hat , und wir dürfen für d

ie philoſophiſche Betrachtung

Zuſammenhange : nicht weiter zurüdführbar , alſo ſchlecht dieſes Ergebnis vorwegnehmen , wenn wir ſeine nähere
hin als gegeben hinzunehmen iſ

t

nach dem Beſagten Beſchaffenheit auch der Forſchung der Zukunft noch

1 ) das allgemeine Geſek der „ Welt “ und 2 ) d
e
r

vor überlaſſen müſſen . Durch dieſes Ergebnis derſchwindet
liegende individuelle Beſtand , der auch innerhalb dieſes dann der alte , viel erörterte Gegenſatz von ( zeitlicher )
Gefeßes noch eine unendliche Fülle von Möglichkeiten Kauſalfolge und zeitloſer „Wechſelwirtung “ , oder wenig

zuließe . E
s
iſ
t

nun ohne weiteres klar , daß a
n dieſer ſtens e
r

reduziert ſich auf einen rein ſubjektiv - idealen

doppelten fontingen 3 a uch durch die mo : Unterſchied , dem objektiv real feine weſentliche Bedeu
derne Einſicht nichts geändert wird . Denn tung zukommt . Auch d

ie ( zeitliche ) .Rette “ der Urſachen
erſtens würde auch d

ie Auffindung eines d
ie geſamte und Wirkungen iſ
t

in der Mintowstiwelt lediglich eine
phyſikaliſch -chemiſche Wirklichkeit umfaſſenden und daher gegenſeitige Bedingtheit der „ Zuſtände “ in der „Welt “ .

alle ſpeziellen Naturgeſeße erklärenden Grundgeſekes 1
0 E
s
iſ
t

m . W
.

e
in

und dasſelbe Geſeß , das nach d
e
r
„ zeit

fort auf die Frage führen , ob dieſes Geje nicht artigen “ Richtung d
ie ſog . Kauſalfolgen nach den „ raum

a u ch anders ſein tönnte , und zweitens würde artigen " Richtungen die ,,Wechſelwirtungen " des fog .

natürlich aus dieſem Geſeke ebenſo wenig wie aus den Gleichzeitigen ergibt . Der Determinismus d
e
s

von Laplace und ſeinen Zeitgenoſſen allein in
s

Auge phyſikaliſch -chemiſchen Geſchehens iſ
t

ſo zwar noch v
ie
l

gefaßten mechaniſchen Grundgeſeßen folgen , war um ſchärfer . formuliert als früher , aber in dieſer anderen
gerade dieſe und feine andere Vertei Sprache erſcheint e

r doch auch in einem anderen Lihte .

lung der Weltfubftan 3 in Raum und 3 eit Dies wird nun noch viel deutlicher , wenn wir den zweiten
tatſächlich vorliegt . Wird alſo a

n

dieſem Um neuen Geſichtspunkt ins Auge faſſen , den d
ie A
.

R
.

T
h
.

ſtande nichts geändert , ſo erſcheint e
r doch wie vieles zu unſerem Problem aufgeſtellt hat . Das iſ
t

d
ie phofis

andere in einem neuen Lichte , wenn wir nun insbe taliſche Verknüpfung d
e
r

Raumzeitordnung m
it

d
e
r

ſondere d
ie

durch d
ie
„Allgemeine Relativitätstheorie " Materie . Daß dieſer Punft den meiſten , di
e

ſi
ch

mit d
e
r

gebotenen Perſpektiven etwas näher ins Auge faſſen .

3 ) Genauer muß ſtatt t eine imaginäre Koordirate

? ) Näheres darüber in meinen „ Ergebniſſen und ci
t

eingefügt werden ; fü
r

unſer Problem iſ
t

h
a
s

Problemen “ , 2. Aufl . , Leipzig 1921 . nicht von weſentlicher Bedeutung .

u
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R. Th . befaſſen , ſo außerordentlich ſchwer eingeht , liegt

daran , daß wir mangels einer klaren und haltbaren
Erkenntnistheorie nicht genügend unterſcheiden zwiſchen
ſubjeftiner (phänomenaler ) Raumzeit und objektiver

( transcendent -realer ) Drdnung . Der tritiſche Realismus
der modernen Erkenntnistheorie (Hartmann , Külpe , E.
Becher, Meinong ) zeigt ſich auch in dieſem Betracht un
dergleichlich dem herrſchenden Neufantianismus und
Boſitivismus überlegen . Um ſich das Berhältnis
zwiſchen der reinen Anſchauungsform Rants und d

e
r

Don Einſtein und Mintowsti gemeinten „Mannigfaltig .

teitsordnung “ der Welt zu verdeutlichen , zieht man a
m

beſten einen Vergleich heran . Man dente nämlich a
n

das Berhältnis zwiſchen der ſubjektiven Mannigfaltigkeit

d
e
r

Farbenempfindungen “ ) und der objektiven der

„Spettralfarben “ , d . h . de
r Wellenlängen . Beide

„ Ordnungen " deden ſich teilweiſe , jedoch nicht pöllig .

G
o

iſ
t ein Hauptunterſchied der , daß , ſubjektid betrachtet ,

d
ie Farben eine treisförmige Anordnung zeigen , da

ro
t

ſich wieder a
n

violett anſchließt , während objektiv

d
ie Reihe der Wellenlängen beiderſeits fich unbegrenzt

feſtſekt , ſodaß d
ie

„Farben “ in dieſem Sinne eine be
liebig lange lineare Folge bilden . (Bei den Tönen ent
pricht auch in dieſer Beziehung d

ie Empfindungsſtala

d
e
r

Wellenſtala . ) So ähnlich alſo liegt auch das Ver
hältnis der objektiven , von Einſtein -Mintowski hypo

thetiſch vorausgeſeßten „ Raumzeitordnung “ der Wirt
lichkeit zu der „ Unſchauungsform “ Rants . Sobald man
das eingeſehen hat , wundert man ſich nicht mehr
darüber , daß für d

ie

lettere ſehr wohl d
ie

bekannte

eutlidiſch - galileiſche Drdnung gelten fann , während
erſtere eine andere Drdnung beſißt , di

e

jedoch auf h
in

reichend kurzem Gebiet ſich angenähert mit der ſubjet

tiden dedt . Man verſteht e
s

dann auch , daß dieſe
objektide Drdnung ſelber gar nicht a priori feſtzuſtehen
braucht , ſondern eben , wie d

ie A
.

R
.

T
h
. will , eine

phyſikaliſche Eigenſchaft der Materie ſelber vorſtellen
tann . Der Streit „Kant contra Einſtein “ iſt ſomit g

e

nau jo gegenſtandslos wie der Streit Newton -Goethe
über d

ie Farbenlehre . Dies ſe
i

zur Erläuterung und
Wegräumung einiger Schwierigkeiten vorausgeſchidt .

Für unſer Problem bedeutet nun offenbar dieſe Ein
ſicht eine Fülle neuer Möglichkeiten , und ic

h betone
nochmals ausdrüdlich , daß für die philo
fophiſche Betrachtung diefe Möglich .

teiten auch dadurch eine swegs wieder
aufgehoben würden , wenn die A. R

.

T
h
. fich

etwa phyſilariſch als undurchführbar er :

weiſen ſollte . Die Laplaceſche Fittion zeigt ſi
ch

nämlich jeßt ſchon darum a
ls

viel zu beſchräntt , weil ſie ,

w
ie

d
ie Vor -Einſteinſche Phyſil es immer ta
t
, in naider

Weiſe in d
ie

bereits gegebene Raumzeit einen beliebigen
phyſikaliſchen „ Anfangszuſtand “ hineinſeßt und deſſen
Ablauf durch ein ebenfalls beliebiges phyſikaliſches

Grundgeſez geregelt dentt , in welchem d
ie Raum- und

Zeitmeſſung ebenfalls als ſelbſtverſtändlich ſchon vorher
ausführbar vorausgeſeßt wird . Nach Einſtein iſ

t

dieſe

lektere ſelbſt aber erſt auf Grund des ſowohl di
e Phyſit

wie d
ie

Geometrie (Kinematit ) regelnden Grundgeſebes

auszuführen , und d
ie Raumzeitordnung ſelber daher erſt

gegeben , wenn auch d
ie Verteilung der Materie gegeben

iſ
t
. Wer alſo d
e
n

materiellen Weltprozeß ( d
ie

„Welt
linien “ ) jeßt , der feßt eben damit zugleich d

ie ganze

Raumzeitordnung , ſo wie ſie tatſächlich vorliegt , und mit
jenem könnte dieſe „ auch anders ſein “ . Noch viel flarer

als vordem wird ſo d
ie Unmöglichteit , ja Sinnloſigkeit

einer Auffaſſung vom Weſen Bottes , welche dieſen
antropomorph in das zeitliche Handeln hinabzieht , in

dem fi
e fragt , o
b Gott in einem gegebenen

Augenblid ſo oder ſo handeln fönne .

Nicht Gott handelt in de
r

Zeit , ſondern d
e
r

Menſch denkt

in der Zeit und Gott ſchafft ſowohl , daß e
r

das tut ,

wie das , was e
r (der Menſch ) dentt und empfindet .

Die Frage nach der „Willensfreiheit “ Gottes im üblichen

Sinne iſ
t

alſo falſch geſtellt . Sinn hat ſie nur , ſofern

fi
e auf den Weltprozeß a
ls

Ganzes angewendet wird

( o
b

derſelbe auch anders ſein könnte ) . Soweit ſi
e

ſich

auf das einzelne Leilobjekt oder den einzelnen Teil
vorgang bezieht , iſ

t

ſi
e dagegen zu erſeken durch d
ie

Frage nach der Erfenntnisfähigkeit des Menſchen . Hier
lautet fi

e : Bis wie weit iſ
t

der Menſch imſtande , den

von Gott geſeßten Weltlauf in ſeiner Ganzheit zu e
r

faſſen mit Hilfe des tleinen Teils , der ihm tatſächlich als
Erfenntnisobjekt zu Gebote ſteht . Die wewigen , ehernen ,

großen Gefeße “ , auch das von uns angenommene Grund
gejek find ja doch in der Tat nur d

ie

einheitliche und

kurze Zuſammenfaſſung deſſen , was der uns zugängliche

Weltbereich in allgemeinen Zügen erkennen läßt . Die
Tatſache , daß wir überhaupt , wie e

s gegenwärtig den

Anſchein hat , den geſamten phyſitaliſch -chemiſchen Welt
beſtand auf eine einzige Formel zu bringen imſtande

ſind , beweiſt allerdings zur Genüge , daß dieſer Er
fenntnis ein objektider Sachverhalt zugrunde liegt . Aber

e
s wäre natürlich ſehr wohl trofdem möglich , daß dieſes

Ceſeß doch wieder nur den Teil des Weltganzen formu :

lierte , der uns umgibt . Auf der anderen Seite : Wer
garantiert uns , daß auch d

ie

vierdimenſionale „Min
fowskiwelt “ nicht vielleicht nur e

in

Querſchnitt eines

fünf- oder mehrdimenſionalen Ganzen iſ
t
? E
s

wäre

denkbar , daß für noch höher dimenſionale Mejen , als

wir e
s

ſind , eine „Ueberzeit “ gegenüber den vier
Koordinaten der „Mintowstiwelt “ , dieſe Rolle ſpielte

wie für uns d
ie Zeit t gegenüber den drei Koordinaten

x , y , z des Raumes . Der geſamte von uns ſogenannte

,,Weltlauf " wäre dann nur gewiſſermaßen d
ie Projektion

eines in dieſer Ueberzeit ( x 5 ) „ verlaufenden Prozeſſes “

auf das vierdimenſionale Gebiet unſerer ſo
g
. „ Welt “ .

Ich muß e
s mir verjagen , dieſe Möglichkeiten hier näher

auszumalen , um nicht zu weit vom eigentlichen Thema

abzułommen .

Wir wollen nunmehr ſehen , welche Bedeutung dieſen
Einſichten für das eigentlich tiefſte aller metaphyſiſchen

Probleme , die Frage nach dem Sinne der
Welt und des Daſeins , zukommt . Wir e

r

fennen zunächſt , daß dieſe Frage eine doppelte Auf
faſſung zuläßt . Man kann nämlich das Wort : Sinn
und auch , was hier auf dasſelbe hinauskommt , d

ie

Worte , Zwed und Ziel " einerſeits inner zeitlich ,

andererſeits überzeitlich verſtehen . Im erſten Fall

iſ
t gemeint , o
b

der zeitliche Verlauf des Weltprozeſſes

oder einzelner Teile desſelben ſchließlich zu einem Zu

“ ) Bgl . dazu Gründlers Aufſaß in N
r
. 3 U
.

W
.

Jahrg . 1922 .
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ſtand führt , der einem von uns anerkannten Wertideal

entſpricht , im anderen Falle fragt man , ob in dem Welt
prozeß als Ganzen, den wir dann wie ein Bild mit

einem Blid vor uns ausgebreitet denken müſſen , ſinn
und planvolle Beziehungen zu entdeden ſind, bildlich
geſagt , ob dieſer einem Gemälde oder einem chaotiſchen
Farbengelleds , (das ja freilich heute gelegentlich als
„Gemälde “ bezeichnet wird ) zu dergleichen iſ

t
. Der

,,Sinn " erſcheint hier direkt als geometriſche Geſtalt " ,

im Gegenſatz zum ſinnloſen Gefrigel . Beide Auf
faſſungen ſind miteinander übrigens vereinbar . Denn

wie das Ineinanderfließen der Themen eines Mufit
ſtüdes ſchließlich etwa zu einer Auflöſung in einem

großen überwältigenden Schlußatford führt und dabei

doch auch der ganze Ablauf des Stüdes ſelbſt in jeder

Einzelheit ſinn- und zwedvoll iſ
t , oder wie umgekehrt

d
ie
„ gefrorene Muſit “ , di
e

Architektur , 3. B
.

im gotiſchen

Dom in der Sprache des ruhenden Steins doch das
Emporſteigen zu einem Gipfelpunkt und Abſchluß aus :
drüden kann , ſo fönnte auch der Weltprozeß , gerade

weil er ein ſinnvoll und planvoll bezogenes Ganze dor
ſtellt , ſo beſchaffen ſein , daß das , was wir den „End
zuſtand “ ( t ~ ) nennen würden , ſozuſagen den
Gipfel und d

ie Krone dieſes Ganzen bildete . Es tönnte
jedoch ebenſowohl ſein , daß ein ſolcher „Endzuſtand “

überhaupt gar nicht vorhanden wäre . Deshalb könnte

der Weltprozeß als Ganzes doch finn- und planvoll ſein ,

zum mindeſten fönnten ſeine einzelnen Teile und
Gruppen folche finn- und planvollen „ Geſtaltungen "

vorſtellen . Denn d
ie Zeit darf dabei gar teine beſondere

Rolle ſpielen . Was iſ
t

nun über dieſe Frage auszu
machen ?

Man braucht d
ie Frage nur ſo zu ſtellen : „ Iſ
t

d
ie

Welt e
in Chaos oder iſ
t

ſi
e

e
in Kosmos ? " , um ſofort

das Gefühl in voller Stärke zu empfinden , daß nur das
leştere die richtige Antwort ſein könne . E

s

iſ
t

doch

eine Tatſache , daß d
ie
„Weltlinien " eben tein chaotiſches

Durcheinander , ſondern Geſtaltung und Individualiſie
rung ergeben , im größten wie im kleinſten Maßſtabe .

Auf dieſen Punft hat u . a . beſonders Dennert ſtets
mit Nachdrud aufmerkſam gemacht . Die ganze uns be
tannte Welt vom Fixſternſyſtem b

is

zum Bazillus zeigt

ſich als eine Stufenfolge von Ganzheiten , deren jede wie

d
e
r

Teil einer höheren iſ
t

und w
o

zahlloſe Beziehungen

das Ganze mit den Zeilen und dieſe untereinander ver
knüpfen , d

ie

durchaus den Eindrud einer im Ganzen

finn- und planvollen Ordnung machen . Allein man tann
befanntlich auf dieſem Wege d

ie Behauptung , daß der
Welt wirklich eine bewußte Abſicht zugrunde liegt , m . a .

W. das Daſein Gottes , nicht einwandfrei be
weiſen , denn dieſe Art von Beweisführung iſ

t ja

nichts anderes als der alte fosmologiſche bezw . der
teleologiſche Gottesbeweis . Am ſtärkſten wirft er noch

in d
e
r

Form , w
o

man ih
n

insbeſondere auf d
ie

Exiſtenz
vernünftiger Weſen (nämlich des Menſchen ) in dieſer
Welt bezieht . E

s

liegt in der Tat eine ſehr große
Ueberzeugungskraft in dem Gedantengange : Eine Welt ,

d
ie

ſo beſchaffen iſ
t , daß ſi
e vernünftige Weſen enthält

( bezw . zeitlich geſprochen : „ hervorbringen mußte " ) , fann

doch wohl nicht ſelbſt aus der Unvernunft ſtammen .

Allein obwohl ic
h

perſönlich von dieſem Argument durch
aus überzeugt bin , möchte ic

h

doch davor warnen , e
s

als e
in zwingendes hinzuſtellen . Wer e
s

beſtreiten

will , kann e
s

beſtreiten . Gegen den Glauben a
n

den

Sinn der Welt und des Daſeins werden im weſentlichen
drei Reihen von Gründen angeführt . Die erſte ſucht
dieſe Ideen ſelbſt als Anthropomorphismen oder als
bloß ſubjektiv ideale Betrachtungsweiſen darzutun , denen
feine objektide Bedeutung zutäme . Die zweite will die

„Zwede “ und „Ziele “ als „mechaniſch hervorgebracht

nachweiſen und glaubt damit mit ihnen fertig zu ſein .

Die dritte verweiſt auf d
ie

tatſächlich vorhandenen Sinn
und Zwedwidrigkeiten . Betrachten wir dieſe Gegen
gründe noch kurz vor dem bisher dargelegten Standpunkt

näher : Was zunächſt den Einwurf der bloßen Sub
jettivität des Zwedgedankens anlangt , ſo gehört dieſer
offenbar als Sonderfolgerung zu einer allgemeinen e

r
:

kenntnistheoretiſchen Stellungnahme . Wer d
ie Objek

tivität der Zwedbeziehungen leugnet , kann und muß
mit demſelben Recht oder Unrecht auch d

ie

der Kauſal
beziehungen leugnen . Für den Neutantianismus und
Poſitivismus ſind beides überhaupt nur „ Ideen “ oder

„ Kategorien “ , gemäß denen das Subjekt d
ie

a
n

fi
ch g
e

ſtaltloſen Empfindungskomplexe zu einer „ Erfahrung “

verarbeitet . Der fritiſche Realismus jedoch wird feines
wegs zugeben , daß dies notwendig ſo ſein müſſe . Denn

e
s

fann ſehr wohl auch ſo ſein , daß d
ie Bedingungen

unſerer Subjettivität tatſächlich dem Objett entſprechen ,

das in ihnen abgebildet “ wird . Daraus alio ,

daß wir es find , die ein Raufalder hält :

nis ertennen , folgt noch eineswegs ,

daß dieſes nur in unſerer Erkenntnis
befte he , es tann doch auch zugleich eine wirkliche
Beziehung vorliegen , d

ie

ſi
ch in dieſer Erkenntnis ab

bildet . " ) Was aber dem Kaufalgedanken recht iſ
t , iſt

dem Zwedgedanken billig . Tatſächlich arbeitet ja aud
der Naturforſcher mit beiden als durchaus realgemein :

te
n

Beziehungen der wirtlichen Dinge , der Phyſiker frei
lich faſt ausſchließlich mit dem erſteren , der Biologe aber
auch ebenſo o

ft

mit dem lepteren .

Hier ſeht nun d
ie

zweite Reihe von Begenargus

menten ein . Der Darwinismus , ſo ſagt man auf jener

Seite , h
a
t

gezeigt , wie Zweđmäßiges und Sinnvolles
auf eine mechaniſche Weiſe entſtehen tann . Die Ber :
teidiger des teleologiſchen Gedankens haben m . E
.

höchſt

derkehrter Weiſe dieſes Argument ganz oder halb an
erkannt und deshalb den Kampf gegen d

ie Richtigkeit

d
e
r

Darwinſchen Lehre von d
e
r

natürlichen Zucht
wahl uſw. proflamiert . Ueber dieſe Lehren ſelber

brauchen wir hier aber gar nicht zu entſcheiden . Der
Fehler liegt nämlich gar nicht b

e
i

ihnen , ſondern b
e
i

denen , d
ie
( ſowohl auf der rechten wie auf der linken

Seite ) glaubten , daß der Zwed aus der ( organiſchen )

Welt fortgeſchafft ſei , wenn man deren Entſtehung

,, mechaniſch " erklären fönne . Hier liegt die
große Täuſchung nicht nur Haedels ,

ſondern auch vieler ſeiner Gegner . Bez
jest , eine ſolche mechaniſche Erklärung ſe

i

tatſächlich

möglich (bisher ſteht ſi
e

noch größtenteils aus ) , was
wäre damit widerlegt ? Doch nur jene naide Form
der Teleologie , welche , indem ſi

e jede in der Natur b
e

5 ) Vgl . darüber vor allem E
.

Bechers „ Naturphilo
fophie " .
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obachtete Zwedmäßigleit ohne weiteres direkt auf einen

zwedjeßenden Urheber zurüdführt, damit der weiteren

„Erklärung “, d. 5. der Einordnung derſelben in den

allgemeinen Zuſammenhang der Dinge überhoben zu ſein
glaubte . Wir können und dürfen nun nicht
mehr Gott als Erllärungsprinzip für
beſtimmte Dinge , wie meineswegen Re
generationen oder Brutpflege inſtinte
oder auch die Entſtehung des Menſchen
an Stelle einer „natürlich e n“ Erllärung
einſchieben , weil wir einſtweilen eine
ſolche nicht geben tönnen . Um ſo klarer wird
aber, daß umgekehrt dann auch nicht nur dieſe herdor
ſtechenden Zwedmäßigkeiten , ſondern eben das ganze

Spiel des Kosmos überhaupt als ein gottgewolltes auf
gefaßt werden kann und von Theiſten ſo aufgefaßt

werden muß . Sind d
ie Einrichtungen des Auges

oder der Bau des Gehirns etwa weniger zwedmäßig ,
wenn ſi

e

wirklich durch natürliche Zuchtwahl " ent .
ſtanden ſind ? Ja , aber ſo ſagen a

n dieſer Stelle

ſowohl die Verteidiger des herkömmlichen Theismus , als

ſeine Gegner : Wenn das wahr wäre , dann wäre e
s

dochrichtig , daß dieſes Zmedn’äßige doch nur aus einem
großen Haufen von Unzwedmäßigem als einzig Ueber

lebendes übrig geblieben wäre , und das ließe dann

freilich nicht mehr auf einen intelligenten Urheber

ſchließen . Allerdings , dieſer direkte Schluß von der
Zmedmäßigkeit etwa eines Müdenſaugrüſſels oder der
jenigen eines Bogelflügels auf d

ie Eriſtenz Gottes fällt

dann hin , iſt es wirklich ſchade darum ? Gott wirft dann

auch hier nicht von außen auf d
ie Natur , ſondern in der

Natur und durch ſi
e

hindurch . Was aber das gleichzeitig

m
it

dem Zwedmäßigen vorhandene Unzwedmäßige a
n
:

geht, ſo iſ
t

e
s ein ſchwerer Irrtum , zu glauben , daß in

Bezug auf dieſes der alte naive Theismus beſſer daran
geweſen wäre , als der neue geläuterte . Wir fommen
damit zu der dritten Reihe von Einwänden , di

e

man

gemeinhin unter dem Stichwort : Problem der
Theodize e zuſammenfaßt . Was iſ

t

dazu zu ſagen ?

Zunächſt alſo dies , daß dieſes Problem durch d
ie

moderne Naturerfenntnis , auch durch den Darwinismus

( jeine Stichhaltigkeit einmal angenommen ) , um tein

Haarbreit leichter oder ſchwerer lösbar wird . Der Be
weis , daß ſi

ch

d
e
r

Gottesglaube mit d
e
r

Exiſtenz des

Sinnloſen und Zwedwidrigen in de
r

Welt verträgt , di
e

d
ie Alten genau ſo gut kannten , wie wir , wird ſo oder

lo dem Anhänger des Theismus zugeſchoben werden .- Zum anderen ſei einmal ausdrüdlich
und in unmißverſtändlichen Worten das
allgemein übliche Berfahren moniſti .

der Debatteredner hier feſt genagelt ,

auf dieſen dritten und legten Ein w and
regelmäßig dann ab 3 ugleiten , wenn
man ihnen die Unhaltbarfeit der erſten
beiden dargetan hat . Ich habe das bis
her noch bei jeder öffentlichen Distuſ -

fion dieſer Art erlebt , und zweifle nicht ,

daß e
s anderen ebenſo ergangen iſ
t
. D
a

a
lle

anderen Argumente in ſich zuſammenfallen , ſobald

d
e
r

Vertreter des Theismus entſchloſſen Ernſt damit
macht, daß Gott fortdauernd in und durch d

ie Natur

u
n
d

nicht nur willkürlich a
n

ſo und ſo vielen Stellen

auf ſie wirft , ſo erſcheint regelmäßig dieſes legte
Argument als ſchwerſtes Beſchüß , und ebenſo regel
mäßig läßt der Redner zur Freude derer , die nie alle

werden , durchbliden , daß das Chriſtentum trotz ſeines

Glaubens a
n

den „ lieben Gott “ den Weltkrieg mit ſeinen
Folgen nicht nur nicht verhindert , ſondern geradezu b

e

günſtigt habe . Gegen dieſe politiſch gefärbte Agitation

iſ
t

dann freilich zumeiſt nichts zu machen . Für den
Einſichtigen bedarf ſolcher Unſinn feiner Widerlegung

und d
ie Unmündigen wollen ſi
e

nicht hören . Ich
möchte aber jedem , der in dieſe Lage
tommt , zunächſt und vor allem raten , die
hiermit gemachte metabasis eis allo
genos deutlich feſt 3 u nageln . Hier iſ

t ja

nun offenbar von moderner Wiſſenſchaft keine Spur
mehr vorhanden , ſondern die vorgebrachten
Argumente ſind , ſoweit ſi

e

ſich wirklich auf d
ie

Weltanſchauungsfrage und nicht auf politiſche Tages :

fragen beziehen , jo alt , wie der Gottes .

glauben ſelbſt . Dies vor allem abſolut flar her :

auszuheben , iſ
t

eins der notwendigſten Erforderniſſe in

den heutigen Weltanſchauungstämpfen . Das Problem
jelbſt freilich iſ

t

damit nicht gelöſt , und d
a will ic
h

nun

ebenfalls dringend raten : Iun mir niemals , als o
b wir

dieſes ſchwerſte aller religiöſen Probleme gelöſt hätten
oder löſen fönnten ! Nichts wirft auf d

ie heutige , durch

den Krieg und ſeine Folgen verbitterte Menſchheit a
b

ſtoßender , als d
ie

ſatte Selbſtſicherheit derer , d
ie

auch

dies , wie alles andere , ganz genau wiſſen und mit
paſſenden Bibelzitaten belegen können . Solchen Kindern

in der Erkenntnis tann man immer nur wieder vorhal

te
n
, wie d
ie Größten in der Geſchichte des Gottesglau

bens , ein Auguſtin , ein Luther , ein Leibniz , ſich der
gebens Stopf und Herz a

n

dieſem ſchwerſten aller Rätſel
zerarbeitet haben . Au unſer Rationalaſieren ſchafft dieſe
Irrationalität nicht aus der Welt . Das Klügſte don
allem noch , das geſagt worden iſ

t , kommt legten Endes
auf d

ie

eine dürftige Wahrheit hinaus , daß wir uns
das Gute und Wertvolle ſchlecht ohne ſeinen Gegenſap ,

das Böſe und Naturwidrige , vorſtellen fönnen , und
daß alſo vielleicht eine ähnliche innere Notwendigkeit

auch von Gottes Standpunkt aus dafür vorliegt . Auch
das Chriſtentum beabſichtigt aber ſchließlich gar nicht
eine theoretiſche Löſung dieſes Paradoçons zu geben .

Es will durch den Blid auf d
ie Perſon ſeines Stifters d
ie

Kraft erweden , praktiſch damit fertig zu werden , alſo

zu glauben trotz dieſer Schwierigkeit . Daß e
s

dieſe

Kraft geben kann , hat es hundertfältig gezeigt . Hüten
wir uns deshalb aber auch vor billigen und ſchlechten
Rationaliſierungen , mit denen man ſich doch angeſichts

neuer Einzelfälle immer wieder feſtfährt ( 10 3. B
.

man alles auf „Erziehungsabſichten “ Bottes ſchiebt ) .

Daß man tro ß dieſes Problems a
n Gott glauben kann ,

haben d
ie größten Geiſter der Menſchheit , ein Kant ,

ein Leibniz u . a . , bewieſen . So dumm waren d
ie

auch

nicht , daß ſi
e

dasſelbe in a
ll

ſeiner Schwere nicht
empfunden hätten . Wenn wir deshalb mit ihnen ſagen :

„ E
s

waltet dort e
in heil'ger Wille , nicht blindem Zus

fall dient d
ie Welt “ , ſo befinden wir uns in einer ſehr

guten Geſellſchaft . Laſſen wir es dabei ſein Bewenden
haben und verweiſen wir im übrigen auf das Wort :

„ An ihren Früchten ſollt ih
r

ſi
e

erfennen . “

wenn
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Das Alter der Erde . B
o
n

D
r. H
.

Herman n
.-
)

Quellen : Weinſtein , Die Entſtehung der Welt nach
Sage u . Wiſſenſchaft (Teubner , 2. 4

.

1914 ) .

G
.

H
.

Darwin , Ebbe und Flut und der
wandte Erſcheinungen (Leubner , 2. A

.

1911 ) .

Joly , On the age o
f

the earth , Trans .

R
.
S
. Dublin 726 und Phil . May . 22 357 .

Shelton , The age o
f

the earth and the salt
ness o

f

the sea , Journ . Geol . 18,90 .

William Thomson (Lord Kelvins ) Mathe
matical and Physical Papers und Vor
leſungen über Molekularphyſit (Deutſche
Ausg . der Baltimore Lectures von Wein
ſtein ) .

Emden , Bastugeln (Teubner 1907 ) .

Nölfe , Das Problem der Entwidlung des
Planetenſyſtems , 2. A

.
(Springer 1919 ) .

Marg , Handbuch der Radiologie I und II

(1914 und 1921 ) .

1
.

Nach der Meteoritenhypotheſe .

Die überaus günſtige Beurteilung der Kantiſchen
Kosmogonie durch den ſachkundigen † B

.

Weinſtein
und d

ie

immer noch ſich findenden Anwendungsverſuche ,

der neueſte von Wegener auf den Mond ( in Samml .

Vieweg Heft 55 ) erfordert e
s , auf den allzuhohen Alters

wert hinzuweiſen , den ſi
e für den Erdball ergibt . Die

jeßige Meteorſtaubdichte in der Gegend der Erdbahn iſ
t

(nach den von Emden benußten Quellen ) 10-11 bis 1049

g
r

im Kubitkilometer , die jährliche Maſſenzunahme der
Erde 6. 108 bis 1

2 g
r
. Wenn man der Vermutung , einſt

mals ſe
i

d
ie

Dichte des Meteorſtaubs weſentlich größer

geweſen , einen einfachſten Ausdrud gibt , indem man den

Maſſenzuwachs der Erde troß ihrer einſt tleineren Eigen

maſſe ; unverändert bleiben läßt , ſo erhält man aus ihrer
jeßigen Maſſe don 6

.

1029 g
r

ein Alter von 1015 bis 1
9

Jahren . Berwideltere Annahmen , die fich b
e
i

Nölte
durchgerechnet finden , haben Ergebniſſe derſelben
Größenordnung . Man tann daher die Erdpergrößerung
durch Meteore nur als eine Nebenerſcheinung innerhalb
der ſonſt als Erdgeſchichte betrachteten Zeitalter auf
faſſen . Weiter rüdwärts wird ſi

e

auch deshalb diel un
ficherer , weil d

ie gegenwärtige Angliederung der Mete

ore a
n

den Geſteinsmantel der Erde e
in

durch Luft und
Waſſer vermittelter perwidelter Vorgang iſ

t

und das

Erdinnere nichts von einer anderen ertennen läßt .

Von der Sonne nimmt Arrhenius a
n , daß ſi
e

etwa

ebenſoviel Materie durch Strahlungsdrud verliert , wie

ſi
e

durch Meteoriten empfängt (jährlich 3
.

101 g
r

b
e
i

einer Eigenmaſſe von 2
.

1033 g
r
, ſodaß hier eine Zeit

ſchäßung über etwaiges Zuſammenballen ihrer Maſſe
unmöglich iſ

t
. Dieſe Maſſen derſchwinden übrigens

neben dem viel größeren Maſſenderluſt , welchen nach
der Dynamit der ſpeziell . Relativitätstheorie d

ie

Sonnen

ſtrahlung bedeutet . Dieſe Strahlung beträgt jährlich

2,47 . 1041 Erg .; ih
r

Maſſenwert iſ
t in Gramm 9.10 ^

mal tleiner , alſo rund 3
.

1020 g
r
, das Tauſendfache d
e
r

Sonnenmeteore . E
s folgt beiläufig daraus , daß di
e

Sonne in einer Milliarde Jahren b
e
i

gleichbleibender

Strahlung ein ſiebentauſendſtel ihrer Maſſe einbüßt . –

Die Robert Mayerſche Idee über d
ie

meteoriſche Quelle
der Sonnenwärme würde einen jährlichen Maſſenzu :

wachs d
e
r

Sonne von etwa 6.102 g
r

erfordern . Si
e

ergäbe ſomit , unter Vorausſeßung der ſummarijden

Konſtanz dieſes Zeitwachſes , einen Aufbau d
e
r

Sonne

in 3
0 Millionen Jahren . Sie fällt ſomit auch von dieſer

Seite her , wie von andern (vgl . Newton - Engelmann ,

Populäre Aſtronomie 5. A
.

S
.

727 ) aus dem Rahmen
des für die Erdgeſchichte Möglichen heraus .

2
.

Nach der Gastugelhypotheſe .

Die Laplaceſche Vorſtellung von der Entwidlung d
e
r

Planeten liefert folgende Schäßungsmöglichkeit für di
e

Entwidlungszeit . Die große lebendige Kraft der Bla
neten , 3

. B
.

des Jupiter , welche (auf ruhende , aber ſic
h

drehende Sonne bezogen ) viel größer iſ
t als diejenige

d
e
r

Sonne ſelbſt , tann 1
0 ( Poincaré ) und nur ſo (Nölfe )

durch ſi
e

erklärt werden , daß die inneren Maſſen d
e
s

Gasballs , der Kern und d
ie

unteren Atmoſphärenſchichten

zu der Zeit , wo d
ie Abſchleuderung der Jupitersmaſje

begann , den größten Teil der lebendigen Kraft d
e
s

Syſtems enthielten , ſich um dieſe Zeit ſchneller zuſam
menzogen als d

ie

äußeren Schichten und infolge davon

mit größerer Winkelgeſchwindigkeit rotierten a
ls

dieſe ;

daß ſi
e

dann den größten Teil ihrer lebendigen Kraft a
ll

mählich a
n

d
ie

höheren Schichten verloren und daß dieje

endlich , durch Abſchleuderung ſelbſtändig werdend , dem
neu entſtehenden Jupiter dieſe lebendige Kraft zu :

führten . “ Für dieſe Uebertragung kann nur d
ie

innere
Reibung der Gasmaſſen als Urſache gedacht werden

(andere denkbare Uebertragungsweiſen wirten eher v
o
n

außen nach innen , alſo verkehrt ; di
e

im folgenden g
e

ſchäßte Zeit iſt infolge dieſes Umſtandes als Mindeſtzeit
aufzufaſſen ) . D
ie

Zeit , welche für eine ſolche Uleber
tragung durch innere Reibung erforderlich iſ

t , beträgt

nach Poincaré etwa 1021 Jahre . Auch d
ie Gasfugel

hypotheſe ſcheidet demnach aus dem Rahmen des fü
r

die Erdgeſchichte Möglichen aus .

3
.

Nach der Nebelarmhypotheſe .

Nölfe nimmt a
n , daß das Sonnenſyſtem aus einem

ſtrahlenden Nebelarm von Kommageſtalt oder S - Beſtalt
mit etwas Schraubenwindung entſtand und zeigt , daß
dieſe Annahme allen Eigentümlichkeiten unſeres Sonnen :

ſyſtems angepaßt werden kann , wenn u . a . vorausgeſegt

wird , daß der Nebel in der Anfangszeit der Entmid :

lung des Sonnenſyſtems noch ſo dünn und durchſichtig

war , daß der Strahlungsdrud d
ie Gravitation nahezu

aufhob . Werden den Nebelgaſen hierbei Gejowindig .

feiten zugeſchrieben , ſo müſſen ihre Bewegungen ſi
ch

gegenſeitig faſt nur nach den Geſeßen d
e
r

Strömung

ohne äußere Kräfte beeinfluſſen ; wird dann wegen Uus :

ſtrahlung der Nebel dichter und undurchſichtiger , jo

1 ) Ein Bericht , ausgearbeitet auf Anregung des ver
ſtorbenen Rechnungsrats Regelmann - Stuttgart .

(Vorſ . des Württemb . Landesverbandes des K.-B. ) .
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überwiegt d
ie Gravitation gegenüber dem Strahlungs

drud mehr und mehr . Auf dieſe Weiſe gelingt es Nölle ,

d
ie Umformung der Bewegungsbahnen der Urnebelteil .

gebiete in Planetenbahnen verſtändlich zu machen . Eine
ſtrenge Faffung dieſer phyſikaliſch erweiterten Himmels :

mechanit iſ
t

noch nicht geliefert . Dennoch gibt ſi
e

ein

porläufiges Zeitmaß a
b
. Nölte vermag für einen loga

rithmiſchen Spiralnebel zu berechnen , wie lange e
s

dauert , bis d
ie Maſſe des Nebelarms von ihrem u
r

ſprünglichen Bewegungszuſtand aus zum erſten Mal

d
ie für Gravitationsbahnen bezeichnende Wiederabtehr

d
o
m

Maſſenmittelpunkt nach anfänglicher Annäherung

(Beriheldurchgang ) pollzieht . Das Ergebnis hängt von

d
e
r

Erſtredung des Nebelarms a
b
. Als wahrſcheinliche

obere Grenze dieſer Erſtredung betrachtet man zur Zeit

fü
r

d
ie typiſchen Spiralnebel des Himmels etwa 120 000

Erdmeilen ( 1
8 Billionen Kilometer ) ; dieſe Zahl ergibt

fü
r

d
ie genannte Zeit eine Dauer von 200 Millionen

Jahren ; die halbe Erſtredung ergibt eine viermal türzere

Dauer , alſo 5
0 Millionen Jahre .

4
.

Darwins Mondſpirale .

Eine zweite Zeitberechnung der neueren Himmels
mechanit iſ

t

d
ie

des jüngeren Darwin über das Alter

d
e
s

Mondes . (Darwin hat ſie mit beſonderen Annahmen
über d

ie Abtrennung des Mondes verbunden , welche don
Moulton und Nölte als unmöglich erkannt wurden ; von
dieſen abgeſehen , handelt e

s

ſich um folgendes ) . Auch
beim Mond beſteht für d

ie Laplaceſche Annahme d
ie

unter 2 beſprochene Schwierigkeit , daß ſeine lebendige
Kraft viel größer iſ

t
(mehr als diermalſogroß ) als d
ie

d
e
s

Umſchwungs der Erde . Beim Mond iſ
t jedoch wegen

ſeiner im Verhältnis zur Erde bedeutenden Größe für

dieſen Umſtand eine andere , als d
ie

unter 2 für d
ie

Sonne einzig zugelaſſene Erklärung möglich , welche nach
Rölte zugleich d

ie Laplacejche Theorie fü
r

den Mond

in etwas verbeſſerter Geſtalt zuläſſig erſcheinen läßt .

Dieſe Darwinſche Ertlärung beruht darauf , daß die An
ziehung der Bezeiten auf den Mond , ſobald d

ie

Gezeiten

durch innere Reibung hinreichend verzögert werden , di
e

Mondbahn in eine enge Spirale verwandeln muß , auf

d
e
r

ſi
ch

der Mond langſam von der Erde entfernt . Die
Zeit für das Durchlaufen dieſer Spirale läßt ſich nicht
ſtreng ermitteln , weil ihre Urſache , das Zurüdbleiben

d
e
r

Gezeiten infolge Zähigteit , ſich nicht eratt erfaſſen

läßt ; als untere Grenze fand Darwin 6
0 Millionen

Jahre , fügt aber hinzu , daß eine weit längere Zeit mehr
Bahrſcheinlichkeit habe . Im Sinne d

e
r

Nölteſchen

(Laplaceſchen ) Theorie iſ
t

dieſe Zeit nicht mehr das
geſamte Mondalter ; ih

r

Anfangspuntt liegt d
a , w
o in

folge genügender Abtühlung der zurüdgebliebenen Erde

d
ie

vom Mond auf ih
r

hervorg - rufene Bezeitenwelle

zā
h

wird und träftig gebremſt zu werden beginnt . Sie
müßte fich alſo ungefähr heden mit der Abfühlungszeit

d
e
r

Erde von ihrer Verdicji ung zur Flüſſigkeit an . Eine
ältere Rechnung don Helmholz , deren Grundlagen nach
dem unter 6 Ceſagten heute nicht mehr genügen , weil
auch d

ie Erſtarrung zum feſten Körper einbegriffen iſ
t ,

fand fü
r

d
ie Abkühlung von 2000 ° b
is

200 ° 350

Rillionen Jahre .

Dieſe Rechnungen und d
ie vorhergehende zeigen , daß

man in der Entwidlungszeit des Erdballs nach den zur

Zeit a
m

eheſten a
ls dentmöglich geltenden Theorien

Zeitabſchnitte von der Größenordnung 108 bis 1
0
°

Jahre vorfindet .

5
.

Nach d
e
r

Milchſtraßenmechanit .

Die mechaniſche Betrachtung des Milchſtraßenſyſtems

liefert für d
ie

der Gravitation unterworfenen Maſſen

in demſelben folgende Zeitergebniſſe .

Wäre die Figſternwelt ruhend ins Daſein getreten

in einer Anordnung , welche der jebigen etwa entſpricht ,

jo hätte ſi
e

nach 2
5 Millionen Jahren etwa d
ie jeft

beobachteten Geſchwindigkeiten erlangt . Dieſe Zeit iſ
t

fü
r

d
ie Erdgeſchichte zu knapp , d
ie

Annahme daher aus
geſchloſſen . Der gegenwärtige Zuſtand ließe ſich mecha
niſch auch verſtehen , wenn d

ie Firſterne in unendlichen
gegenſeitigen Abſtänden ins Daſein traten , und zwar
mit unendlich kleinen Anfangsgeſchwindigkeiten verſehen ;

eine für den menſchlichen Geiſt ſchwer faßbare , an der
Grenze von Urſache und Zwed liegende Forderung . In
dieſem Fall iſt natürlich d

ie Entwidlungszeit b
is

zum
gegenwärtigen Zuſtand unendlich groß . Die Ueberlegung
gilt auch noch , wenn d

ie

Abſtände der Sterne nicht mathe

matiſch unendlich , aber groß gegen d
ie jetzigen waren .

In dieſem Fall fann gegenſeitige Ruhe als Anfangszu =

ſtand geſeßt werden . Die Entwidlungszeit b
is

zu den
jeßigen Abſtänden umfaßt alsdann mindeſtens Trilli

onen von Jahren . Der jebige Zuſtand des gravitieren

den Milchſtraßenſyſtems iſt alsdann , was d
ie lebendige

Kraft betrifft , durch d
ie

Kelvinſche Idee auf einen an
deren Urzuſtand zurüdgeführt , welcher philoſophiſch dem
Begriff eines Anfangs beſſer entſpricht als der jeßige .

Diejenigen Arten des Energieinhalts der Himmelskörper
jedoch , welche der Entartung durch Strahlung ausgeſetzt

ſind , müßten ſi
ch alsdann in , ſtreng oder annähernd ,

unendlich langſamem Prozeß aus unbekannten Energie
quellen aufgebaut haben , d

a Gravitationsenergie hierfür
piel zu wenig vorhanden iſ

t
(vgl . den folgenden Ab

ſchnitt ) . Ferner iſ
t geometriſch die jeßige Anordnung

nach dieſer Auffaſſung ein reiner Zufall , alſo angeſichts

des ausgeprägten Baus der Milchſtraße ein wunderbar

unwahrſcheinlicher Zufall . E
s

iſ
t

eine philoſophiſche

Frage , ob ſich der forſchende Geiſt b
e
i

einer ſolchen

Erkenntnis beruhigen tann .

Die Zeit , innerhalb welcher durchſchnittlich eine Sonne
des Milchſtraßenſyſtems mit einer anderen zuſammen

ſtoßen muß , iſ
t

nach Arrhenius 1017 Jahre . " ) Die Zeit ,

innerhalb welcher durchſchnittlich eine Sonne einer a
n
:

deren auf planetariſchen , 3. B
.

Jupitersabſtand nahe
tommen müßte , wenn das gravitierende Syſtem ſelbſt
eine hinreichend lange Daſeinszeit beſäße , iſt nach
Schwarzſchild 1014 Jahre . Da unſer Sonnenſyſtem feine
Spuren eines ſolchen Ereigniſſes ( Bahnſtörungen ) auf :

weiſt , iſt es unwahrſcheinlich , daß e
s

weſentlich älter

ſein ſollte . )

1 ) Emden gibt 1020 Jahre a
n ; hierbei iſ
t

der Einfluß
der gegenſeitigen Anziehung der Sonnen auf d

ie

Bahn :

geſtalt vernachläſſigt ; b
e
i

Arrhenius iſ
t

e
r berüdſichtigt .

2 ) Moultons Kosmogonie beruht auf der An :

nahme , daß eine ſolche Begegnung beſonderer Art aus
unſerer Sonne das Planetenſyſtem entſtehen ließ . Nölfe

h
a
t

dieſe Erklärung abgelehnt . Moultons eigene deutſche
Darſtellung im Aſtronomieband iſ

t

noch nicht erſchienen
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Dieſe Betrachtungen über d
ie

ferne Vorzeit des Son
nenſyſtems bilden , wie erſichtlich ) , teine Einſchränkung

der übrigen wahrſcheinlichen Ergebniſſe fü
r

das Alter
des Erdballs .

6
. Ausſtrahlungszeiten .

Die Wärme des Erdballs ſelbſt liefert keine Antwort
auf Zeitfragen . Die gegenwärtige Phyſil hat zu dem

Befund der Geologie , wonach d
ie Erde ſeit der älteſten

Eiszeit im Aigontium , an der Schwelle der Erdgeſchichte ,

faſt gieich warm geblieben iſ
t , nur zu bemerken , daß

dieſe Feſtſtellung zwar ſehr merkwürdig , aber unter Be
rüdſichtigung d

e
r

Radiophyſit auf mehrere Arten erflär :

bar iſ
t
. Das thermodynamiſche Berhalten ſo dichter

Stoffe , wie derjenigen des Erdballs , iſt noch ſo unbe
tannt , daß wir nach Emden noch nicht wiſſen , ob ſic

h

die Erde infolge ihrer Wärmeausſtrahlung zuſammen :

ziehen und erwärmen muß oder das Gegenteil . Wäre
keins von beiden der Fall , ſo müßte der Radiumgehalt
des Beſteinsmantels der Erde zu einer Erwärmung der
Erdoberflädje führen , d

a

e
r

mehr Wärme liefert a
ls

d
ie

Erde ausſtrahlt . (Man hat daraus ſchließen wollen , daß
der radio iftive Zerfall durch den hohen Drud in tieferen
Erdſchichten zum Stillſtand gebracht werde , ſodaß nur

d
ie

äußeren Schichten Zerfallswärme empfangen . Würde

e
s

ſi
ch

um eine ſcharfe Grenze zwiſchen Stillſtand und
normaler Zerfallsgeſchwindigkeit handeln , ſo läge dieſe

b
e
i

8
1

000 a
t Drud . So wichtig dieſe Erkenntnis wäre ,

vollends wenn man ſi
e in Richtung auf di
e

Umkehrung

d
e
s

Zerfalls durch noch höheren Drud , alſo Aufbau d
e
r

Materie , fortſpinnen würde , ſo iſt ſie doch nach dem
Bejagten noch völlig ohne zwingende Begründung ) . Für
den Erdball ſelbſt gerät auch die ausgedehnteſte der
anderweitigen Altersbeſtimmungen mit der Forderung

einer ſo lange Zeit faſt gleichmäßigen Temperatur nicht

in Widerſtreit . Die Sonnenwärme dagegen war lange
Zeit das größte Rätſel der Posmiſchen Phyſil . Die
Sonnenſtrahlung entführt der Sonne eine ſo ungeheure
Energie ( 6

.

1033Grammfalorien oder ſechs Quintillionen
Kilogrammfalorien jährlich ) , daß gewöhnliche chemiſche

Prozeſſe ſie nur etwa e
in

halbes Jahrtauſend gleichförmig

unterhalten fönnten . Die Zuſammenziehung d
e
r

Sonne ,

welche Helmholtz in Betracht zu ziehen lehrte , wurde

von ihm überſchäßt , weil er den Energieverbrauch fü
r

d
ie

nötige Erhöhung der Spannkraft der Sonnengaſe gegen

ih
r

eigenes Schwererwerden beim Zuſammenſinten

überſoh ; mit Berüdſichtigung dieſes Umſtandes fand

6
.

H
.

Darwin ( 1903 ) , daß dieſe Quelle d
ie Sonnen

ſtrahlung fü
r

1
2 Millionen Jahre gleichförmig ſpeiſen

fönnte : Emden ſchränkte ſi
e

( 1907 ) auf 6 Millionen
Jahre für einatomige , 2 Millionen Jahre für zweiato
mige Gaſe e

in
.

Auf radioaktivem Wege fönnte d
ie Sonnenſtrahlung

vorübergehend gededt werden durch 6.102 g
r

Radiúm ,

alſo ein g
r

R
a

in Y
a Tonne Sonnenmaſſe . (Der Be

ſteinsmantel der Erde enthält ein g
r

R
a

in einer Million
Tonnen . ) Die zum Erſatz des erfallenden R

a

erforder
liche Uranmaſſe beträgt das 3 . 1

0̂

fache ner R
a

Maſſe .

Um d
ie Sonnenſtrahlung fü
r

geologiſche Zeiträume zu

unterhalten , wäre hiernach das Zehnfache der Sonnen
maſſe a

n Uran erforderlich ; hierbei iſt jedoch d
ie Strah

lung der übrigen Zerfallsprodufte nicht berüdſichtigt .

Mit Einſchluß dieſer findet man halbſoviel Uran , al
ſo

das 5fache der Sonnenmaſſe erforderlich .

Das Vorkommen von Uran auf der Sonne iſ
t

nach

Rowland zweifelhaft . R
a

iſ
t in der Chromoſphäre 1912

entdedt worden . H
e

iſ
t

reichlich vorhanden . Man kann
angeſichts dieſes Befunds , wenn e

r

auch sicht zwingend

iſ
t , nicht umhin , ſich zu fragen , o
b

d
ie

radioaktiven Ber :

fallsvorgänge auf der Sonne nicht ſchon größtenteils

abgelaufen ſind . Iſt das ſo , und hält man feſt , da
ß

Sonnenmaterie und Erdmaterie gleich a
lt

ſeien , ſo iſ
t

angeſichts des Urandorrats der Erde zu vermuten , daß

d
ie Zerfallsprozſſe auf der Sonne ſchneller abliefen a
ls

auf der Erde . Hieraus tönnte weiter folgen , daß Z
e
r
:

fallsprozeſſe , di
e

auf der Erde unmeßbar langſam d
o
r

fich gehen , auf der Sonne eine Lebhaftigkeit erlangen ,

welche ſi
e

ebenfalls zu Strahlungsquellen macht . Hier
durch tönnte d

ie Sonnenſtrahlung vielleicht verſtändlich
werden . E

s

wäre dann zu erwarten , daß das Sonnen
ſpektrum im Lauf der Zeit Veränderungen erfennen

ließe , und man lönnte in den Sternſpektren nach Ent
widlung der Materie forſchen .

E
s
iſ
t jedoch nicht anzunehmen , daß andere Elemente ,

falls ſi
e

durch d
ie Sonnenbedingungen zum Zerfall g
e

bracht werden , größere Energievorräte entwideln ſollten

a
ls

Uran . Die Strahlung d
e
r

Sonne fönnte ſomit nach
dieſen Ueberlegunger . doch nur für einen Bruchteil de

r

mittleren Lebensdauer des Urans ( di
e

gegenwätig , 1921 ,

zu 6.109 Jahren angegeben wird ) verſtändlich werden .

Ueberlegt man , daß nach Nölfes Kosmogonie d
ie

Sonne noch kein Fixſtern zu ſein brauchte , als die zu

fünftige Erde ſich von ih
r
trennte , ſo wäre es nicht aus

geſchloſſen , daß dieſe Zeit für d
ie Erdgeſchichte genügte .

Denn die Sonne hätte alsdann während der Vorent
widlung der Erde bis zu ihrer Bewohnbarkeit erſt ihre
Erwärmungszeit zum roten und gelben Stern durch
gemacht , nach einer vielleicht großenteils gegen d

ie Zeit
achſe fonder gekrümmten , erſt ſpät ſich auswärts trüm

menden Kurve , ſodaß in dieſer Zeit nur ein Bruchteil
der gegenwärtigen Strahlung ausgegeben wurde . D

ie

Frage iſ
t

in Abſchnitt 8 nochmals aufgenommen .

7
. Die Verſalzungszeit des Weltmeers .

Die Erde ſelbſt weiſt nur zwei Vorgänge auf , welche
über den ganzen Zeitraum der Bewohnbarkeit der Erde
hinweg eine einigermaßen oder ganz gleichförmige Ber
änderung erzeugten , welche a

ls

Zeitmaß dienen tann .

Der eine iſ
t

d
ie Verſalzung des Weltmeers . I 019 h
a
t

aus ih
r

den Schluß gezogen , daß das Weltmeer und

d
e
r

Kreislauf des Waſſers 1
0
% Jahre a
lt

ſe
i
. Shelton

hat d
ie Berechnung angegriffen und bemerkt , daß ſchon

d
ie Verwendung anderer Flußanalyſen auf 4.10 % Jahre

führe . Joly hat jedoch , ohne auf Shelton Bezug zu

nehmen , ſeine Theorie eingehend wiederholt und der :

ſichert , daß e
r 1
,5
. 108 Jahre als äußerſten denkbaren

Wert betrachte . In Deutſchland iſ
t

zu der Frage nodi
nicht Stellung genommen worden . (Darwin d . I. äußerte
über ſi

e
: „Ich fann nicht umhin zu glauben , daß dieſe

Schäßung durch große und unvermutete Fehler beein :

flußt ſein kann “ , Ebbe und Flut S
.

307 ) .

8
. Das Ulter radioattiver Geffeine .

Der zweite zeilmeſſende Borgang d
e
r

Erdgeſchichte

ſind d
ie

in radioaktiven Geſteinen bemertlichen Veran
derungen : pleochroitiſche Höfe , Heliumaufſpeicherung ,
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Bleivorkommen . Die Heliumaufſpeicherung findet ſich Wird dieſes Ergebnis auf d
ie Frage der Sonnenſtrah

in Geſteinen der verſchiedenſten Formationen und liefert , lung angewandt , ſo ergibt ſich folgendes : Im Rahmen
eine vollſtändige geologiſche Zeitſtala , welche in Geſtalt der bekannten phyſikaliſchen Vorgänge iſ

t

e
s nicht mög

d
e
r

Struttichen Berechnungen ausgezeichnet mit geolo lich , ſie zu begreifen . Nicht ganz ausgeſchloſſen iſ
t

e
s ,

giſchenSchäßungen übereinſtimmt ; d
ie Zahlen bedeuten den hypothetiſchen Atomzerfall aller Elemente a
ls

Quelle

Millionen Jahre : der Sonnenſtrahlung zu betrachten , wenn man den An

Bered nung nach Strutt Geolog . Mindeſtíchäßung
ſtieg der Sonnentemperatur zum Zuſtand der „ gelben

nach Lindemann
Sonne “ ſo ſpät als möglich ſeßt , d

ie ſpäteſte denkbare

Oligozän Zeit hierfür iſt bekanntlich das fambriſche Zeitalter , in8,4
welchem d

ie Mehrzahl der Lebeweſen noch augenlos
Eozän 31 2-3

war . Für den oberen Grenzwert des Erdalters reicht
Carbon 150 12-15 d

ie Hypotheſe feinesfalls aus ; auch fü
r

den Mittelwert

Brälambrium 710
erſcheint ſi

e Inapp ausreichend . Man darf alsdann wohl

annehmen , daß d
ie Strahlung d
e
r

jungen Sonne ( im

Lindemanns Schäßungen ſind von den Struttſchen ſomit „ roten Rieſenzuſtand “ ) von ihrer Gravitationsenergie

fa
ſt

nur durch den Zeit maßſt a b verſchieden , ſo zwar , beſtritten wurde und erſt mit dem Eintritt in höhere :

d
a
ß

d
e
r

Geologe mit ſeiner Anſicht , einen ſehr knappen Temperaturen der Zerfallsmechanismus eingeleitet

Maßſtab gewählt zu haben , recht behält ; der Maßſtab wurde . Dieſer Mechanismus müßte alsdann entweder
muß 1

3 bis 14fach gewählt werden . Andere Unter : von ſolcher Art ſein , daß er , einmal eingeleitet , mit voll
fucher ſcheinen , nach gelegentlichen Zeitſchriftangaben , kommener Gleichförmigkeit das ganze geologiſche Alter
erheblich höhere Werte erhalten zu haben als Strutt der Erde hindurch die jetzige Sonnenſtrahlung ſpeiſte ,

( fü
r

Carbon 500 , oder für das faſt gleichzeitige Berm oder daß andernfalls e
in Gang dieſer Strahlung durch

ſogar 1560 ) . E
s

bleibt ſomit noch eine gewiſſe Unſicher einen faſt genau entgegengeſeßten Gang der Erdwärme
heit, weil b

e
i

der Heliumſkala höhere Zahlen , wenn ſi
e

ausgeglichen wurde . Das Recht zu ſolchen Schlüſſen
rigtig ſind , von ſelbſt d

ie niedrigeren entkräften ; lettere ruht auf der Forderung , von den bekannten phyſitaliſchen
beruhen dann auf Gasverluſt im Geſtein . Die pleo Grundlagen ſo wenig als möglich zu extrapolieren . Ihre
hroitiſchen Höfe im Glimmer ergeben als Höchſtwert , große Ungewißheit aber iſ

t

verurſacht durch den unab :

a
u
f

welchen e
s

hier ankommt , b
is jeßt 400 , alſo weniger weisbaren Gedanken , auch d
ie

hierbei a
ls gegebene

a
ls

d
ie

Heliummethode fü
r

d
ie präfambriſchen Geſteine ; Urnebelbeſtandteile vorausgeſeßten Atome der Sonnen

d
ie Bleianalyſen ergeben mehr , ſie fönnen jedoch , im materie mit ihrem Energievorrat fönnten einen Aufbau

Gegenſatz zur Heliummethode , nach oben falſch ſein . Es innerhalb der Weltdaſeinszeit hinter ſich haben . Da d
ie

cheintſomit erlaubt , den Heliumgehalts -Zeitmaßſtab als Gravitationsenergie hierfür nach dem Geſagten nicht ge
brauchbares Mittel zu betrachten . Angeſichts der Schwie nügt , ſo muß man , u

m

dieſen Gedanken Raum zu

rigkeitdes Problems darf es als e
in

bedeutender Erfolg fchaffen , gravitationsloſe Urvorräte a
n Energie hypoſta

gelten, daß der Sheltonſche Meiſtwert der Verſalzungs fieren , m . a . W. dem Weltäther einen Energieinhalt

ze
it
u . der eine der radioaktiven Meiſtwerte (Pleochrois hoher Größenordnung zuſchreiben . Bilden ſich aus dieſem

mus ) bereits übereinſtimmen , während die Mindeſtwerte die materiellen Atome nach Geſeßen , in welchen unſere

d
e
r

Heliumſtala noch etwa doppelt ſo hoch ſind . Beide phyſitaliſchen Zuſtandsgrößen überhaupt noch eine Rolle
Ergebniſſe ſind den unter 3—5 gegebenen Zeitgrenzen ſpielen , fo tann man ſich auch mit der Erklärung der

d
e
r

Himmelsmechanit ohne Schwierigkeit einzuordnen . Sonnenſtrahlung auf ſie unmittelbarer zurüdziehen . Die
Man kann alſo feſtſtellen : Sonnen ſind dann Derter , an welchen Urenergie ſich in

Die Grenzen für das geologiſche Alter graditierende Materie umformt , und e
s

ſteht dahin , wie

des Erdballs liegen nach der gegenwär weit ſi
e

ſi
ch

in ihnen auch unmittelbar in Strahlung um
jeßt oder erſt durch Atomzerfall und Wärmeentwidlungligen Erdphnſit 3wiſchen 108 und 1 010
desſelben Strahlung hervorruft . Durch dieſe don

Jahren ; der wahrſcheinlichſte Wert iſ
t

Wiechert vertretene Annahme wird d
ie Sonnen :

eine halbe bis eine Milliarde Jahre . ſtrahlung für Altersfragen ausgeſchaltet .

Rräuterzauber . Von D
. Praetorius . co

Als por 400 Jahren die Zeit des Humanismus Prediger im Breisgau und Bortämpfer der Res
und der Reformation fich frei machte von dem formation , Schulmeiſter zu Straßburg und

blinden Autoritätsglauben , mit dem das Mittel Stadtarzt in Bern , 1530 das erſte Kräuter
alter jeder o

ft

verfälſchten Ueberlieferung begeg buch “ , das zum Vorbild einer Reihe ähnlicher
nete , da fanden ſich auch Männer , die die Natur Werte des 16. und 17. Jahrhunderts wurde .

wieder mit eigenen Augen anfahen und ſi
e ſelbſt Keines übertraf aber die Schönheit und Natur

zu erfennen ſuchten . So ſchrieb Otto Brun : treue der Pflanzenabbildung , die Brunfels von
fels aus Mainz nach einem bewegten Leben d

e
r

Künſtlerhand d
e
s

Hans Weidiß zu Straß
als Karthäuſermönch zu Mainz , evangeliſcher burg herſtellen ließ . Im Tert der lateiniſchen
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Ausgabe von 1530 beſchränkte er ſich freilich meiſt
auf die Wiedergabe von Beſchreibungen und
Ausſagen älterer Pflanzenkenner , beſonders der
Autoren des Altertums Theophraſt, Plinius und
Diostorides . In der deutſchen Ausgabe , die 1532
erſchien , nimmt er aber ſelbſt das Wort und läßt

erkennen , daß er d
ie

etwa 300 dargeſtellten

Pflanzen , meiſt Heiliräuter , ſelbſt unterſucht hat .

und d
ie Ueberlieferung nicht fritillos hinnimmt .

Beſonders feſſelnd iſ
t , was er von abergläubiſchen

Gebräuchen und Vorſtellungen hält und berich

te
t
, die das Altertum und das Mittelalter mit

vielen Heilkräutern verbanden : er bemüht ſich
ernſtlich , allen Aberglauben als ſolchen zu e

r

kennen und verwirft ihn ; aber als Kind ſeiner
Zeit ftedt er doch ſelbſt noch zu ſehr darin , als
daß e

r

ſich ſelbſt gänzlich davon frei machen

könnte . Doch hören wir ihn ſelbſt , was er in
dem 29. Kapitel der „ Gemeynen Inleytung "

ſeines Buches darüber ſagt :

Mit was ceremonien und abſtukleren d
ie Alten Heyden

etlich treuter geſamlet .

Ich muß hye auch eins anzeygen , von den aber
gleübiſchen Ceremonien oder handtgeberden (wie ichs

nennen ſoll ) , ſo di
e

Alten etwane zu ſolicher ynſamlung

der freüter gebraucht . n
it

das wir den ſelbigen ſollen
nachfolgen , ſonder das wir ſehen , wie mit gröfſerem

fleiſß ſi
e

ir
e

treüter gehandelet und was glauben daran
gehabt . Doch in dem gefälet , das ſy

e

d
ie

ſchwarß tunſt

darmit vermenget haben , vnd bey Gott , haben ſy
e

zu =

geben den böfen genſteren , ſy
e

darüber angerüfft , ein
aberdyenſt darzu gebraucht , und zu wegen bracht . nicht
das ſoliches tramanten und beſchwören fondere frafft
gebe , ſonder das der teüfel ſein geſpenſt darmit treibt ,

und laſſt abſtüblerey und falſche religion halte . Solichs

auch Gott verhengt unſeres unglaubens halb , dieweil
wir der warhent nicht glauben geben , das wir durch

d
ie lugen alſo geäffet , ond gebözelt wurden . Dann wann

wir mit Gott wol ſtünden , Bett glaubten , ſo dörffte e
s

d
e
r

Ceremonien allerſampt nicht , ſondern wie Moſeh
das holz in das Waſſer warff in dem nammen d

e
s

Herren , und e
s

ſüß ward , Helias und Heliſeus , mit
dem meel d

ie gyfftig ſpeiß gebeſſert , Naaman von d
e
r

melceren gerenniget mit lauteren flyeſſenden waſſer , das
yſten haben machen ſchwymmen im waſſer , di

e

Apoſtelen

durch das baum ö
le v
il geſund haben gemacht , alles

in dem nammen des Herren , alſo würden wir o
ff

den
heütigen tag mit den treüteren , und wurzeln auch
wunderzenchen thun .

Nun folgen zahlreiche Beiſpiele abergläubi

ſcher Gebräuche beim Gewinnen von Heilkräu
tern , d

ie Brunfels den ſchon genannten Schrift
ſtellern des Altertums entnommen hat , und eine
Schlußbetrachtung , in der e

r geneigt iſ
t , eine

Mitwirkung des „ leiblichen teuffels , welcher das
zumal die gange velt genärret und vmbgefürt “ ,

anzunehmen .

Auch bei der Beſprechung der einzelnen Pflan
zenarten erwähnt er die auf ſi

e bezüglichen aber :

gläubiſchen Gebräuche und Vorſtellungen m
it

fritiſchen Bemerkungen . Daß dieſe nicht etwa
unbegründeter Zweifelſucht entſpringen , geht 3

B
.

aus folgender Stelle bei der „ Braun . Bez
tonien “ hercor :

. . Plinius ſagt , ſo man e
in tranß oder einen groſſen

Circel macht mit dißem traut , ond aber daryn ſchlangen

thue zuſammen , ſo erwürgen ſy
e

einander ſelb , hab ic
h

wol etwan darzu geholfen , das ſelbig zu bewären , was
aber nichts .

Brunfels hat alſo durch eigenen Verſuch fi
ch

von der Richtigkeit des Pliniusſchen Berichtes
überzeugen wollen , was dem Plinius ſelbſt und
allen ſeinen Abſchreibern in 1500 Jahren nicht

in den Sinn getommen war !

Wertvoller als die Angaben von der Super :

ſtition der alten Heyden " iſ
t , was Brunfels b
e

richtet von mittelalterlichen Aberglauben , der zu

ſeiner Zeit noch lebendig war und ihm durd , di
e

Kräuterſammler zugetragen wurde , aud ) wohl
heute noch in dem Namen mancher Pflanze e

r
:

halten iſ
t . Hören wir , was beim Deuffels U
b
:

biß " (Scabiosa succisa ) berichtet wird :

Ein ſonderlich wunder würt geſehen in der wurßel
dißes frauts , welches hat fleine würzelin , und in d

e
r

mitte ſcheinet a
ls

o
b

d
ie
recht wurkel doran der ſtengel ,

war abgebiſſen oder außgeſchnitten .

Vnd haben auch d
ie

alten weiber ſn
e

ir
e

fantaſien ,

ſprechen e
s ſe
y

ſo ein Poſtliche wurgel , das der böse
feind foliche Poſtliche arkeney dem menſchen dergunnet ,

und ſo bald ſy
e

gewachßt , beiße e
r ſp
e

abſ d
o

här in
e

heben fol iren nammen Teufels Abbiſ , und in latin
Morsus diaboli . Mag villeicht ſein , das ſolich abge
faulet , oder ſonſt , das ic
h

meer glaub , d
ie

natur ir
e

wunder darin habe .

Von der „ Eberwurß " (Carlina acaulis )
hcißt e

s
:

Die freütler geben von dißer wurkelen auß , wer diße
wurzel bey im trage , und mit anderen leüten arbente ,

oder über feldt gang , oder ſonſt bey wonung thüe , 10

entzyehe ſy
e

ander leüten d
ie frafft , und mache onmid :

ti
g
, welche trafft alle zu dem fomme der ſpe bey ji
n

hat darumb ſy
e

bey nymant geduldet würt , wo mans
alſo braucht .

Schon aus dem Altertum ſtammt , wie brun .

fels hervorhebt , die abergläubiſche Wertſchäßung

des Beifußes (Artemisia vulgaris ) :

Beyfuſſ oder Bud .

Iſt aber darumb alſo in den brauch kommen , das an

vilen orten Leütſchlands menigtlich ſich befleiſſet folid

kraut zu bekommen , ſic
h

damit frönen ond gürten , on
d

zu letſt in das Johannsfewer werffen . Solichs ſoll ein
ſonderlich expiation ſein , ond geheymnuß . Alſo haben

d
ie Alten Heyden auch gegautelt , ſo haben wir wie dier

affen nach geuolget , und iſ
t auff den heutigen tog folicher

vnd dergleichen ſuperſticionen weder mall , not ende
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Die magi graben diße wurßel u
ff

5
.

Johanns welche gleich b
ff

ſtundhart werden , und zu einem

abent , ſo die ſonn ondergadt , j
o finden ſye darbey ſchwarzen fomen , welcher mir auch von etlichen iſ
t g
e

ſchwarze törnlin a
n der wurßelen hangen . Vnd das zeingt worden . Mag wor ſenn , mag auch wol eines

dem alſo , hab ſelb geſehen , iſ
t

ein ſonderlich geheymnuſß teüffelsgeſpenſt ſein . E
s

mag y
n

ſolicher ſomen nye

was damit gehandlet würt . mants gedeyen (wie ſy
e

ſagen ) , dann allein o
ff S
.

Bon dem Glauben , e
s

ſchüße wider das „ A
n Johannsnacht , und auch nicht , dann mit vorgangener

tu
n
“ , d . h . Beheren , hat ſeinen Namen das

coniuration , doch eine anders weder die andere . Dann

Widertonmoos (Polytrichum vulgare ) ; Brun .

ſye hör ic
h
, das auch einer nit braucht handtgebärd wie

der andere . Halt e
s fü
r

e
in

lauter gaudelwerd .

fels ſagt : Rurz und mit Humor dagegen findet ſich unſer
Der gulden Widerthon . Brunfels mit einem Aberglauben a

b , der ſelbſt
Bnd dermeynent etlich , ſo yemants Derzaubert wäre , heutigentags noch nicht überwunden iſ

t , nämlish
and trüg dißes traut bey jm am halß , ſoll jm ſenn trafft

von der Haußwurß oder Dunderbar “ (Sem
miderlommen . pervivum tectorum ) :

Item etlich meynen , ſo nemant dießes freutlü am halß
trag , ſampt der langen Sigmurp , Bictorialis genannt ,

Dannenhär das aberglaub fommen , welcher o
ff

d
o
s

e
r n
it

wund folt werden im fryeg , und alle ſeyn
den heüttigen tag noch bey dilen iſ

t
. Das , wo ſoliche

feind überwinden .

o
ff

einem hauß wechßt , d
a ſchlag der blyk ond Donder

Am ausführlichſten äußert ſich Brunfels über
nicht ein . Müſt freglich ein ſtumpfſer , ond ein doller
blyk ſein , den folichs tlein freütlein folt widerlegen .

das Farntraut , das auch ſeinem erfolgreicheren
Rachfolger Hieronymus Bod viel Zweifel ber Vom heutigen Standpunkt könnte e

s ſcheinen ,

lirſacht hat : als ſtede Brunfels doch ſelbſt noch tief im Aber
glauben ſeiner Zeit drin . Weiß man aber , wie

Bon dem Faren . fritiflos piele ſelbſt hochgelehrte und angeſehene
Rein fraut iſ

t , da meer herenwerd , und teüffels ſeiner Zeitgenoſſen alles derart Ueberlieferte hins
geſpenſt mit getriben würt . Ich muſß hye mit Gewalt nahmen , wohl gar durch wüſte Hirngeſpinſte noch
mich laſſen bereden , wie dißes fraut ein ſomen trage ,

ſo doch dioscorides , Plinius , und alle d
ie

darum g
e vermehrten , ſo muß man ſein ehrliches Streben

criben , feins fomens gedenden . Vnd dißer ſome würt
nach fritik und Wahrheit bewundern . Und was

auch n
it yedermann zu theyl , ſondern muſſ man züuor werden unſere Nachfahren in 400 Jahren non

das fraut beſchwören , und den teüffel darüber anrüffen , vielem denten , was wir heute für unumſtößliche

o
n
d

alsdann ſo ſchwißet e
s wie e
in gummitröpflin , Tatſachen halten ?
!

Deutſchland , nuke deine Waſſerkräfte ! B
o
n

C
.Stiuge .

lagen getrieben wird , beendet werden . Hätte man ſchon

im Kriege ſtatt deſſen Waſſerwerke a
n

den Flüſſen
Oberbayerns angelegt , wie man jeßt beginnt , ſo hätten

Milliarden · unſeres Volksvermögens geſpart werden

fönnen . Wenn auch d
ie Erbauung von Waſſerkraft :

anlagen gewöhnlich teurer als d
ie

von Wärmekraft
anlagen zu ſtehen kommt , ſo fallen doch d

ie

Koſten für

d
ie Kohlen b
e
i

jenen Werken dauernd fort , d
ie Natur

liefert das Waſſer umſonſt ; und ebenſo iſt der Perſonal
und Schmierbedarf ganz erheblich geringer .

Kohlenmangel und Kohlenteuerung treiben den E
r
:

findergeiſt auf d
ie

Suche nach Erfolg : das Saargebiet iſt

u
n
s

verloren , das wegen ſeiner Mächtigkeit beſonders

ausſichtsreiche Oberſchleſien zum größeren Teil ; alſo
bleiben fü

r

d
ie Induſtrie nur noch d
ie Ruhrfohlen . Wenn

w
ir

auch eine teilweiſe Rüdkehr zum Agrarſtaat durch
machenwerden , ſo müſſen wir doch , um unſere geiſtige
Kultur auf der Höhe zu erhalten , eine leiſtungsfähige
Induſtrie haben . Wenn wir nun bedenken , daß durch

d
e
n

Verbrauch d
e
r

Rohle d
ie

Bodenſchäße des Landes
Derringert werden , und zwar derart , daß noch b

e
i

der
Ausnugung der größte Teil zum Schornſtein hinaus :

fliegt , ſo müſſen wir den einzigen Erſaß , der uns für

d
ie

ſchwarzen Rohlen gegeben iſ
t , d
ie Waſſerträfte

unſeres Landes , ausnußen , zumal durch ihren Ausbau
unſer Nationalvermögen vergrößert wird . In einer
leſenswerten Schrift von Prof. Dr. Halbfaß in Jena :

„ Deutſchland , nuße deine Waſſerträfte “ , wird gezeigt ,

d
a
ß

wir nicht mehr unzählige Waſſermaſſen nußlos zu

T
a
l

fließen laſſen dürfen . Wir fönnen dadurch Kohle
zum Austauſch für Lebensmittel und Rohſtoffe freibe

lommen , auch fönnen wir durch Auslaugen mit flüſſiger

{chwefliger Säure aus der Rohle b
e
i

gewöhnlicher Tem
peratur Del gewinnen . Vor allem muß e

in

ſolcher

Raubbau a
n Kohle , wie e
r

durch d
ie Bitterfelder An

Unſere Nachbarſtaaten ſind uns in der Anlage ſolcher
Waſſerkraftwerke erheblich voraus : Norwegen h

a
t

1914

durch ſolche Anlagen d
ie Einfuhr von 3
0 Millionen

Tonnen geſpart . In Schweden haben d
ie Waſſerkraft

werke d
ie Wärmetraftanlagen ſehr zum Aerger des

Kohlenlieferanten England überflügelt . Dänemark b
e

zieht durch unterſeeiſche Kabel elektriſchen Kraftſtrom
von den jüdſchwediſchen Ueberlandwerken . Italien nugt

für die ganze Po - Ebene d
ie

Waſſerkräfte der Alpen aus .

Das beſte Vorbild tann uns aber Frankreich ſein , das
während des Krieges in den Alpen und Pyrenäen ſeine
Kraftanlagen ausgebaut hat . Die Alpenanlagen erſpar :

ten 1917 eine Einfuhr von 2
0 Millionen Tonnen Kohle

aus England !
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Bayern da, wo Hallinger bahnbrechend zu wirken ſucht.
Er ſchäßt d

ie Geſamtleiſtungsfähigkeit der dortigen

Waſſerkräfte auf über 1
,5

Millionen PS . E
r

tritt auch

dafür e
in , verſchieden geartete Flußläufe auf ein g
e

meinſames Arbeitsgebiet zuſammen zu ſchließen und
ſich gegenſeitig ergänzen zu laſſen .

Deutſchland iſ
t

nun feineswegs ſo erheblich ungün
ſtiger geſtellt als die Nachbarländer . Irrig iſ

t

die An

nahme , daß nur der Süden abbauwürdige Waſſerträfte
beſitzt . Richtig iſ

t allerdings , daß Verdunſtung und Ver
ſiderung in Norddeutſchland erheblich iſ

t , auch d
ie

Bes

fällverhältniffe ſcheinen nicht aufzumuntern , wenn 3
. B
.

d
ie Iſar auf ihren Lauf 1400 Meter , di
e

ungefähr eben

ſo lange Havel nur 60 Meter Gefälle hat . Dafür fallen
aber in Norddeutſchland d

ie Niederſchläge viel gleich

mäßiger , d
ie Grundwaſſermengen helfen über d
ie dürre

Zeit hinweg . Der Unterſchied des Anblids von Nedar

und Havel im Hochſommer iſ
t ja bekannt . Eine rohe

Schäßung ergibt , daß innerhalb des mitteldeutſchen
Berg- und Hügellandes ſoviel Waſſerfraft diſponibel iſ

t ,

daß damit die geſamten 1913 in Preußen vorhandenen
Wärmeträfte der Dampfmaſchinen durch Waſſerturbinen
gedeďt werden konnten . Durch Verbindung von Fluß
ſyſtemen können ganz neue Gefälſtufen geſchaffen wer :
den . Die Seen lönnen als Anſtaubeden dienen , um

der Waſſerführung d
ie für d
ie Ausnußung in der Tech

n
iť
ſo wichtige Gleichmäßigkeit zu ſichern . Neben Würt

temberg und Baden ſteht natürlich am günſtigſten

Faſt fönnte e
s

ſcheinen , als o
b

alle d
ie

in Deutſchland

abbauwürdigen Waſſerkräfte nicht beſchäftigt werden

tönnten . Allein ſchon d
ie Elektriſierung der Bahnen

fönnte wieder enorme Mengen Kohle als Zahlungs

mittel frei machen . Wieviel Eiſenbahnwaggons fü
r

Kohlen würden wir ſparen ? Als wirtſchaftlicher Vorteil
würde ſich die größere Billigkeit im Betrieb einſtellen .

Der Landwirtſchaft fönnten d
ie Waſſerträfte als Ener :

giequelle bei der Erzeugung der ſtidſtoffhaltigen Dünge

mittel im Lande helfen . Auch zur Aluminiumher
ſtellung als Kupfererſaß fönnten d

ie Werte herange

gezogen werden . Allerdings ein einheitliches Zuſammen :

arbeiten aller Waſſerkraftwerke wäre erforderlich :

ſi
e eignen ſi
ch

wie taum andere zur Verſtaatlichung ;

natürlich unter Leitung von Fachleuten !

Maſſentod unter den Tieren d
e
r

Jektzeit . Bon Rudolf Hundt .

Wenn man verſteinerungsreiche Beſteine in der Hand
hält , in denen man dichtgedrnägt nebeneinander ver
ſteinerungen findet , ganze Schichtflächen von verſteiner
ten Fiſchen auffindet , ja Beſteine beobachtet , di

e

aus
ſchließlich nur aus verſteinerten Tierreſten beſtehen ,

fragt man ſich unwillkürlich , obwohl d
ie

Jeßtzeit auch
noch ſo umfangreiches Maſſenſterben unter den Tieren
fennt .

Ein ſchwediſcher Forſcher , B
.

Wiman , hat Beobach
tungen über dieſen Maſſentod unter den Tieren der
Jeftzeit angeſtellt , von denen einige mitgeteilt ſeien .

In Lappland ſtürzten mehrere hundert Renntiere in

einen Fluß , die durch eine Panik ausgebrochen , durch
Schneeſturm und verfolgende Wölfe a

n

den Felsrand
getrieben wurden , von dem aus ſie ins Waſſer ſprangen .

Vor zwanzig Jahren , ſo erzählt Prof. Högbom , rutſchte
eine Schneeſcholle mit 400 Renntieren in einen jemt
ländiſchen See . Wiman Pennt drei Fälle aus den
Jahren 1909 , 1910 , wo 9

3 , 8
0 , 9
4

Renntiere durch
Eiseinbruch in einem See verſchwanden .

Darwin ſchildert , daß in den Jahren 1827–1830 in

den Tagen der großen Dürre in den Provinzen Buenos
Aires . und Santa - Fé a

n Hunger und Durſt große
Maſſen Vögel , wilde Säuger , Rindvieh und Pferde
umgekommen ſind . Ein einziger Gutsbeſißer verlor
gegen 2

0

000 Stüd Rindvieh . Das hungernde und
dürſtende Vieh lief zu Tauſenden in den Parana hin
ein . Durch die Leichen wurde der Fluß ſtellenweiſe der
art verpeſtet , daß man ihn nicht mehr befahren konnte .

Von Wiman wurde 1913 bei einem Waldbrande im
weſtlichen Schweden beobachtet , wie das Großwild in

d
ie

Moore flüchtete , während d
ie

tleineren Tiere : Mäuſe ,

Igel , Ottern und Nattern in einem Bach Zuflucht g
e

ſucht hatten , ſchließlich aber doch durch d
ie Hiße getötet

worden waren .

Giftige Quellen tönnen auch einen Maſſentod herbei
führen . Bei Starunia ſind in dem petroleumreichen

Moore Nashorn und Mammut umgekommen .

Die beiden vor 5
0 Jahren in Tibet reiſenden Jeſuiten

Hac und Babet fanden in ſchwimmender Stellung im

Yang Ije -Riang gegen 5
0 Yats eingefunken .

Die ruſſiſchen und weſtſibiriſchen Steppen ſind d
ie

Heimat rieſiger Schneeſtürme , d
ie

von der Tierwelt
rieſige Dpfer verlangen . Nach Helmerſen find im April

1832 im Gouvernement Saratow 1
0

500 Kamele ,

280 500 Pferde , 30 480 Stüd Rindvieh und 1012 000
Schafe im Schneeſturm umgekommen . Von Middendorf
und Hedin Pennen wir ähnliche Beſchreibungen .

Wenn Tiere ihre Wanderungen antreten , dann find

ſi
e

in erhöhtem Maße dem Maſſentod ausgeſeßt . S
o

ſchwammen im Jahre 1847 Tauſende von Eichhörnchen

b
e
i

Kraßnojarsť über den Jeniſſei , von denen eine
Menge umfamen . Im Jahre 1727 wanderten d

ie

brau :

nen Ratten in Europa e
in
. Bei Aſtrachan mußten fi
e

d
ie Wolga durchſchwimmen und viele werden dabei den

Tod gefunden haben . Auch d
ie

wandernden Lemminge

kommen in Maſſen beim Durchſchwimmen der Flüſſe

und Seen um . Wiman hat in einem See in Jemtland
einen ganzen Uferwall von Lemmingen geſehen . 1910

beobachteten Högbom dor Tromſö einen 2–3 Kilometer
langen Schwarm von Lemmingen , durch den e

in

Dampfer eine Stunde lang fuhr . Auch eine Art von
Wühlmaus unternimmt ſolche Wanderzüge , di

e

natür :

lich leicht die Urſache zu einem Maſſenmord werden :

Der Däne Lund hat in Braſilien eine Höhle von 24

Fuß Tiefe ausgegraben , d
ie

von einer Eule bewohnt
wurde . An den Bewöllbällen fonnte man feſtſtellen , daß
gegen 7 500 000 Tiere durch ihre Reſte vertreten waren .

Unter den Vögeln hält d
e
r

Tod ebenfalls Umſchau .

1873 wurden von Nordenskiöld auf dem Spißbergeneis
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eine Menge toter Alten aufgefunden .
Bon dem Umłommen von Zaunkönigen erzählt

Biman . Im ſüdlichen Deland warteten große Mengen

v
o
n

Zaunkönigen auf günſtigen Wind . Mit nördlichem
Wind flogen ſi

e

davon . Als der Wind aber umſchlug ,

famen große Mengen um und fielen ins Waſſer .

Bei anhaltender Dürre werden Krokodile o
ft g
e

zwungen , auszuwandern . Gadow berichtet , daß auf d
e
r

Injel Marajo in der Mündung des Amazonenfluſſes

a
lle Sümpfe und Seen ausgetrodnet waren . Die Alli

gatoren waren gezwungen , den nächſten Fluß aufzu
ſuchen. Dabei fanden ſehr viele ihren Lod . An einer
Stelle zählte man gegen 8500 Alligatorenleichen , am
Ende des Sees Arary allein 4000 .

Bon Heuſchredenſchwärmen meiß man , daß dieſe

Tiere in ungehueren Mengen umkommen . Sjöſtedt be :

richtet, daß a
n

der Weſtfüſte Afrikas ſolche Mengen

a
u
f

dem Meere ſchwimmen , daß ein Dampfer drei
Stunden brauchte , um dieſen Schwarm zu freuzen . Ein
holländiſcher Dzeandampfer mußte im Jahre 1890 im

Roten Meere 3
3 Stunden durch eine dichte Heuſchreden

ſchichtfahren . Auf einen Quadratmeter tamen 2–300

tote Heuſchreden . Wiman hat berechnet , daß nur 20—30
tote Heuſchreden auf einen Quadratmeter genügen wür
den , um Erdölvorkommniſſe von der Größe Batus

zu erzeugen .

Schmetterlinge und ſog . Sonnentäfer hat man in

ſolchen Schwärmen beobachtet , daß ſi
e

die Sonne ver :

finſterten . Sie kommen in ſolchen Schwärmen maſſenhaft

auf dem Meere um . Auf Irland warf das Meer einmal
folche Mengen von umgekommenen Mailäſern , daß fi

e

in Karren weggefahren werden mußten . Wiman fennt
ähnliche Erſcheinungen von der Lefteüſte Schwedens ,

a
n

der man dieſe Mengen von Maikäfern durch Walzen
Dernichten mußte .

Der däniſche Naturforſcher Forchhammer hat beob

achtet , daß , als im Jahre 1825 beim Bruch der Land
zunge , d

ie

den Limfjord im Weſten dom Meere a
b

ſchloß , di
e

ganze Süßwaſſerfiſchfauna ſtarb und Millio
nen von Fiſchen ans Land geworfen wurden .

Verſchiedene Urſachen können unter den Waſſerbe
wohnern einen Maſſentod herbeiführen : Zufluß von
chemiſch verſchiedenen Waſſern , Bultanausbrüche , Bliß
chlag , Epidemien .

Steppentiere . Von Direktor Dr. D
.

Rabes , Mülheim .
Ungemein vielgeſtaltig iſ

t

das Kleid , das Mut- Daſeinsbedingungen zu gewähren , in erſter Linie

te
r

Natur ſich anlegt ; Gebiete mit üppiger , ja der weidenden Tieren , di
e

dort o
ft in zahlreichen

überreicher Vegetation wechſeln mit ſolchen , deren Herden und Rudeln auftreten . Gerade unſere

Pflanzendeđe ſehr dünn und fadenſcheinig iſ
t . afrikaniſchen Kolonien ſind reich an Steppen , und

Pflanzenarmut iſ
t

meiſt durch Waſſerarmut be- ihre Tierwelt wollen wir hier ſpezieller ins Auge
dingt , und ſo finden wir pflanzenarme Gebiete faſſen .

in allen Erdteilen , am ausgeprägteſten dort , wo Die typiſchſten Steppenbewohner find Huf :

Randgebirge den Regen abfangen . Daneben tiere , alſo folche Arten , die ſchon durch den
gibt e

s nun weite Gebiete , die zwar Regen g
e

Bau ihrer Gliedmaßen befunden , daß ſi
e tüchtige

nug erhalten ; aber e
r

häuft ſich auf eine Jahress
und ausdauernde Läufer ſind . Und Laufen haben

ze
it
, während ſonſt vorwiegend Trodenheit

herrſcht . Dadurch aber werden Bedingungen fi
e

oft bitter nötig , wenn ſi
e

3
. B
.
in der Troden

zeit weit entlegene Waſſerſtellen aufſuchen müſgeſchaffen , denen nur wenige Pflanzenarten ſich
ſen oder aber von einer Weideſtelle zu einer

anpaſſen ; vorwiegend find e
s

die flachwurzeln
anderen , entfernten ziehen . Noch eine Eigens

d
e
n

Gräſer , deren Wurzelſtöde auch längere
tümlichkeit iſ

t

dieſen Tieren eigen : ſie leben alle
Trodenheit überſtehen , ſowie 3wiebelge :

wächſe , deren mit Nahrungsſtoffen gefüllte herden- oder rudelweiſe , d
a

ſi
e

ſich ſo gegenſeitig

Zwiebeln in gleicher Weiſe gegen Trodenheit
beſſer von nahenden Gefahren unterrichten kön

widerſtandsfähig ſind und die beim Beginn der
nen . Zuweilen dergeſellſchaften ſich ſogar ganz

Regenzeit ſofort üppige Blätter und Blüten h
e
r verſchiedenartige Tiere , wie z . B
. Strauße

dorſprießen laſſen . Bäume aber fehlen folchen
mit 3 ebras und Gnus , wobei eine Art von
der Wachſamteit der anderen mit Borteile hat .

Gegenden faſt vollſtändig ; d
ie wenigen , di
e

auf
treten, werfen ihre Blätter während der Troden :

Ganz beſonders charakteriſtiſch für d
ie afrika

ze
it

a
b — wie der Affenbrotbaum Afritas niſchen Steppen ſind d
ie

vielerlei Antilope na

- oder ſie ſind in anderer Weiſe der Trođenheit arten , die in allen Größen vorkommen . Neben
den kleineren Springböden und Hirſch

angepaßt , wie d
ie

Akazienarten und jene fa
ſt

ziegenantilopen , von denen d
ie

letterenblattloſen Sträucher , di
e

d
ie

faſt undurchdring
liche Gebüſchformation Auſtraliens bilden , die

lange , korkzieherartig gewundene Hörner tragen ,

unter dem Namen Strub bekannt iſt . treten die größeren Beifa : oder Säbel :

antilopen , ſowie Waſſer böde und die
Alle dieſe Steppen mit ihrer Dece a
n Gräſern faſt rindergroßen Hartebe eſte auf . Tags :

fi
n
d

ſo recht geeignet , pflanzenfreſſenden Tieren über ſtehen ſi
e in loſeren Verbänden weidend
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zuſammen oder ruhen , haben ſi
e doch jeßt , wo verbrannt daliegt , und fein ſaftiges Pflänzlein

jie weite Streden überſehen können , wenig mehr den ausgedörrten Gaumen der Tiere neßt .

zu fürchten . Befährlicher aber wird ihnen die Dann ſcharen ſich die einzelnen Arten zuſammen ,

Zeit , in welcher d
ie Sonne untergeht und nach beſonders von den Springböđen wird das er :

der ſehr kurzen Dämmerung d
ie

Nacht anbricht . zählt , ziehen umher und ſuchen nach beſſeren
Dann droht ihnen Befahr aus jedem Buſch und Weidegründen und nach Waſſerſtellen , die noch
ängſtlich drängen ſi

e
ſich dicht zuſammen , wenn nicht völlig vertrodnet ſind . Immer mehr Tiere

des Löw en gefürchtete Stimme ertönt . Lebens- ſchließen ſich dem Zuge a
n , der ſo lawinenartig

voll und äußerſt padend hat uns Broniart anſchwillt und ſich unaufhaltſam , alle Hinderniſſe
von Schellendorf das Leben und Treiben überwindend , vorwärts ſchiebt . Weder die Kugel
der Tierwelt der Steppe in ſeinen Novellen aus des Jägers , noch die Angriffe der Raubtiere d

e
r
:

der afrikaniſchen Tierwelt “ geſchildert , wo er uns mögen den Zug zu ſprengen ; die Lüden , di
e

g
e
:

die Schicfale der einzelnen Arten gleichſam mit riſſen werden , ſchließen ſich in den nächſten
erleben läßt . Wir begleiten z . B

.

d
ie Löwen- Augenbliden wieder ; wie unter einem gewaltigen

familie , di
e

ſi
ch im dichten Dornengeſtrüpp einer Zwange ſtehend , eilen d
ie

Tiere nur immer vor
zum Fluß hinführenden , jeßt trodenen Rinne ' wärts . Heute werden ſolche Züge , wie ſi

e

uns

ihren Tagesſtand wählte , wie die Löwen dort ältere Jagdberichte ſchildern , immer ſeltener , da

durch d
ie Schritte der am Rande hinziehenden mit der vordringenden Kultur und Koloniſation

Jäger aufgeſchredt werden . Dieſe tragen tod die weiten Weidegründe , die folche großen Men :

bringende Gewehre , nach deren Knall ſchon öfter gen a
n Lieren hervorbringen fönnen , immer

der Sand neben ihnen ſo eigenartig aufſprißte mehr eingeſchränkt und die Zahl der Tiere durch

und erſt vor kurzem einer ihrer Sippe fraftlos unnachſichtliche Verfolgung immer tleiner wird .

zuſammenfant . Glüdlich erreichen ſi
e

diesmal Hoffentlich ergeht e
s den großen afrikaniſchen

das ſchüßende , undurchdringliche Didicht am Wiederkäuern nicht auch ſo wie den Büffein
Flußufer , troßdem die Jäger , die dem Abdrude der Prärien Nordameritas , deren gewaltige Her
ihrer Taßen im Sande folgten , das Geſtrüpp g

e

den innerhalb weniger Jahre durch rüdſichtsloſe
nauer durchſuchen ließen . Abends ziehen unſere und gewiſſenloſe Gewinnſucht der Menſchen b

is

Löwen dann hin a
n

die Waſſerſtelle , wo Kon : auf wenige ſpärliche Reſte vernichtet wurden .

gonis und 3 e bras zur Tränte tommen . Ihr Charaktertiere der afritaniſchen Steppen ſind
Anſchlag auf das Zebrarudel gelingt , und ein auch die Giraffen , die durch ihren vorn über :

ſtarker Hengſt verblutet unter ihren Taßen , wäh bauten Körper mit dem fo einzigartig langen

rend die übrigen mit donnerähnlichem Getöſe in Halſe ein faſt bizarres Ausſehen haben . Durch d
ie

die weite Steppe hinausjagen , wo ſi
e ſicherer im leßten Jahrzehnt immer mehr vertiefte Kennt :

ſind . Mit Anbruch des Tages ziehen die Löwen nis der Tierwelt unſrer Kolonien und ihrer Nach
nach einem ſchüßenden Felsgeklüft , wo ſi

e freien barländer wiſſen wir heute , daß e
s

eine ganze

Ueberblid haben , aber unter den Strahlen der Reihe von mehr oder weniger ſcharf unterſcheid
Sonne Qualen des Durſtes ausſtehen müſſen , baren Arten gibt , die meiſt durch Abweichungen
bis ſi

e auch hier aufgeſcheucht werden . Oder aber in der Färbung gekennzeichnet ſind . Betrachtet
wir bewundern die Geſchidlichkeit des Leo : man das bunte Fell einer Giraffe im zoologiſchen

parden , der eine erbeutete Antilope ins G
e

Garten , ſo drängt ſich dem unbefangenen Be :

büſch zieht , ſich dort ſatt frißt und d
ie

Ueberreſte ſchauer ſicherlich d
ie Meinung auf , daß dieſe

hinauf in das Geäſt einer Atazie zieht und ſchiebt , Tiere weithin ſichtbar ſein müſſen . Aber Afrika

w
o

e
r

ſi
e

ſicher weiß vor dem ſtärkeren Löwen , reiſende haben uns erzähltreiſende haben uns erzählt - und Maler haben
dem e

r vorſichtig überall aus dem Wege zu gehen e
s a
n Ort und Stelle gezeichnet , daß dieſe Strei

ſucht . E
s

iſ
t

kurz geſagt ein ganz eigenartiges fung des Felles in der ſcharfbeleuchteten Steppe ,

Buch , das der unermüdliche Beobachter der afri- beſonders zwiſchen dem träftig wirkenden Schlag

kaniſchen Tierwelt uns geliefert hat ; denn nicht ſchatten der Mimofen- und A f azienge :

Phantaſiegeſchichten ſind e
s , die e
r uns darin büſche , völlig verſchwindet und das ruhende

vorträgt , ſondern e
r

ſchildert wie e
r ausdrüd Tier faſt unſichtbar macht , ſodaß e
s — wie auch

lichſt betont – d
ie Tiere nur ſo , wie er ſie ſelbſt das Zebra — dann leicht überſehen wird .

bis ins Einzelne beobachtet , ihre Schidſale mit : Auch die Vogelwelt iſ
t

unter den Steppentieren
erlebt h

a
t
, d
ie

nicht immer nur lichtvoll ſind , ſon- reichlich vertreten , und von ihnen iſ
t

wohl ohne
dern zuweilen auch ſehr leidvoll . Zweifel der S

t
r a uß am vollſtändigſten

Große Qualen haben d
ie Steppentiere 3. B
.
zu Steppe angepaßt . E
r
iſ
t

zum Läufer geworden ,

erdulden , wenn die Trocenzeit ihren Höhepunkt der das Fliegen völlig aufgegeben hat . Die Ober
erreicht hat , wenn rings umher das Land wie ſchenkel der nadten , hohen Beine tragen fehr
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kräftige Muskeln , ſodaß er beim ſchnellen Laufe und ohne Zweifel , daß es ſich tatſächlich um ſolche
zwei bis drei Meter lange Schritte machen fann . Einwanderer aus Europa handelt , die die Wins

D
ie Flügel , di
e

feine Schwungfedern , ſondern terszeit dort verbringen . Bis zum Bajuto

n
u
r

große Federn mit weichem Kiel und zer lande in der Nähe der Südſpiße Afritas drin
ſchliſſener , jeidenweicher Fahne beſißen , werden gen ſi

e

dabei vor . Leider hält dort der Tod reiche
beim ſchnellen Laufe etwas geſpreizt und ſo Ernte unter ihnen . Nicht etwa allein durch Ber :

gleichſam als Luftruder verwendet . Beim Männ- folgung von ſeiten der Eingeborenen , di
e

ihr
chen ſind dieſe Federn , ſowie d

ie

des Schwanzes , Fleiſch gerne eſſen , ſondern weit mehr werden
blendend weiß gefärbt ; ſie ſind es , di

e

als Schmu- ihre Reihen durch Gift dezimiert . Die engliſche
federn ſo ſehr begehrt ſind , deretwegen der Strauß Regierung läßt ſeit einigen Jahren d

ie Heu -

früher unſinnig verfolgt , jeßt aber in großen ſchreden plage mit einem Arſenitpräparat
Farmen gezüchtet wird . Etwa alle 8 Monate bekämpfen , dem tatſächlich auch viele dieſer ſchäd
werden die Federn abgeſchnitten , und ſo wird ein lichen Inſekten zum Dpfer fallen . Da nun unſere
vollſtändig einwandfreies , tadelloſes Federnstadelloſes Federn : Störche in Afrika ſich auch vielfach und zeitweiſe
material gewonnen ; denn die Federn werden ausſchließlich von Heuſchreden nähren , fo fallen
immer zu der Zeit „ geerntet “ , zu welcher ſi

e am viele dem tüdiſchen Gifte mit zum Dpfer , wenn
beſten entwicelt und noch unbeſchädigt ſind . Die ſi

e in einen ſolchen Bezirk kommen , in dem das
jungen Strauße werden in der nötigen Anzahl Gift verwendet wurde . Darin ſieht man viel

in Brutmaſchinen aus den großen Eiern erbrütet , fach – und wohl mit Rechtfach – und wohl mit Recht – einen , Grund mit

v
o
n

denen jedes Weibchen etwa 3
0 Stüd legt . fürdie 3
. I. außerordentlich ſchnelle Abnahme der

Jedes einzelne derſelben wiegt ungefähr ſoviel Störche mancher Gegenden .

w
ie

2
4

Hühnereier . Als Sicherheitspolizei Steppentiere gibt es und hat es auch in unſerer

wirken in der Steppe neben derſchiedenen Geis Heimat gegeben : Ammern , Lerchen , Reb
ern noch die Mar abus , Berwandte unſeres huhn , Wachtel , Irappe , Hamſter u . a .

Storches , die auch ihrer Schmudfedern wegen ſind eingewanderte Step.pentiere , die ſich

o
ft rüdſichtslos niedergeſchoſſen werden . Und in angepaßt haben und ſo erhalten blieben . In der

gewiſſen Jahreszeiten treffen wir in der Maj der Eiszeit folgenden Steppenzeit waren u . a .

(aiſte p p e in der Nähe des Vittoriafees , auch Pfeifhaſe , Ziefel und d
ie Saiga :

ſowie in den Steppenländern ſüdlich davon uns Antilope in Deutſchland heimiſch . Leştere

je
re

Störche in großen Scharen a
n
. Aus den tommt in Europa nur noch in den Steppen Ruß

Beringungsverſuchen , die mit oſtpreußiſchen lands zwiſchen dem Schwarzen nud dem Kaſpi
Störchen angeſtellt ſind , wiſſen wir ganz genau ſchen Meere vor .

Wundertiere und Wunderkinder . von Dr. Baul Feldteller .

Kepler meinte , d
ie Planeten müßten Erkenntnis haben ,

u
m

ihre elliptiſchen Bahnen ſo richtig und genau zu

„ treffen“ . Johannes Müller ſchrieb zur Erklärung der
Eehvorgänge dem Menſchen eine Selbſtbeobachtung der
Nephaut “ zu . Noch früher ſprach man von angeborenen

Erfenntniſſen mathematiſcher und theologiſcher Wahr
heiten, m

it

denen jedes Kind auf d
ie Welt täme

nichtanders als mit Nabel und Saugreflex . Aber das
Lachen ſollte uns vergehen , wenn wir daran denten ,

d
a
ß

noch heute zahlreiche Anhänger Schopenhauers mit
ihremPhiloſophen fe

ſt

daran glauben , daß in der Mag
netnadel wie im Stein derſelbe „Wille “ tobe wie in

ihnen ſelbſt , wenn wir leſen , wie Fritz Mauthner das

„logiſcheDenten “ , mit welchem d
ie Biene ihre ſechs

edigenZellen baut , ja ſogar den Waſſertropfen , der zu

Schneefriſtallen zuſammenſchießt und ebenfalls das
Sechsed „wählt " , auf eine Ebene m

it

dem „ Denten “

eines Newton ſtellt , de
r

auch nicht anderes ta
t
, a
ls

d
ie

Naturgeſetze zi , entdeden " , anzuwenden " , in „ Er :

fahrung“ zu bringen . Worin beſteht d
e
r

Unterſchied in

d
e
r
„ Erfahrung “ ,wenn e
in

Hufeiſen ſeine Bearbeitung ,

d
ie Nekhaut ihre Beſtrahlung und e
in

Menſch den Tod
ſeines Freundes ,erfährt " ? „Strebt “ der Menſch nach
Glüd oder nach Pflichterfüllung ? „Wid “ er ſeine eigene
Luſt oder den jeweiligen objektiven Zwed erreichen ?

Der ganze Unterſchied der anglo -amerikaniſchen und der

deutſchen Philoſophie liegt dazwiſchen . Bis zum heu
tigen Tage füllen d

ie

ödeſten Streitereien über dieſe
Dinge d

ie Annalen der Wiſſenſchaft . Das Fiasto der

reinen Experimentalpſychologie , di
e

mehr a
ls

eine
esperimentierende Phyſio- und Neurologie ſein mill und
trop jahrzehntelanger Arbeit noch nicht einmal darüber
eine Einigung erzielt hat , was ein „ Gedante “ , ei

n
„ Be

griff “ , ein „Urteil “ , ein „ Wille “ iſ
t , liegt heute vor aller

Augen und hat darum ja auch d
ie

ſtarte und in ihrer

Gegnerſchaft nicht immer das Richtige treffende Huſſerl
ſche Schule auf den Plan gerufen .

Unſere Theſe lautet : Wir fönnen heute die
Brundlagen der Seelen- und Intelli
genzlehre ohne eine gründliche logiſche
Schulungſo wenig verſtehen wie vor 400
Jahren die Alchimiſten und Aſtrologen



106 Wundertiere und Wunderlinder .

der Renaiſſance die phyfital . Grund : Schwanzfloſſe als Ruder „handhabt “ oder mit welcher
lagen des Weltgeſchehens ohne die der gehende und hebende Menſch d

ie Hebelgeſeke ran
neuere Mathematit und Mechanit , wie wendet “ , von denen e

r

vielleicht nie gehört hat , oder

ſie Leibniß und Newton ſchufen , ders mit welcher d
ie Planeten in ihrem Umlauf d
ie

mathema :

itanden haben . Unſere Pſychologiſtit ſteht gün : tiſchen Geſeke „ befolgen “ . Da wären wir wieder b
e
i

ſtigſtenfalls dort , wo in der Aſtronomie entſprechend Kepler . ' E
r

bekannte ſich zu der neuen fopernikaniſchen
Tycho d

e Brahe ſtand . Die ,,Mathematit " aber , durch Deutung der Himmelserſcheinungen , ohne welche a
lle

d
ie

ſi
e

erſt zur wirklichen Pſychologie und Seelenkunde weitere Erfahrung unnüz war . Auch wir kommen in

werden kann , iſ
t

d
ie

normative Logit nicht die alte , der Seelenlunde nur durch grundlegende Unterſuchungen
abgewirtſchaftete Schullogit , ſondern d

ie Logit der Z
u

zur Logiť und Bedeutungsforſchung weiter .

tunft . Sie wird d
ie

esatte Seelenlehre der Zukunft e
r

möglichen . Der menſchliche Poſitions ſinn , d . i . der unmittel
bare Sinn für räumliche Lage und Richtung , ha

t

ſi
ch

Bis dahin gilt es , ſich wenigſtens flar zu machen , bisher hauptſächlich im Gehör und Geſicht ausgebildet .

daß e
s

nichts ſo Bieldeutiges gibt , als den Begriff des Die intuitive , d . h . unmittelbare , Einſicht in räumliche

„Dentens “ . Tiere , Kinder und Erwachſene fönnen ein Verhältniſſe und Lehrfäße , d
ie

unmittelbare Löſung

und dení e
n

Wortlaut der Gedanken haben , und e
s geometriſcher Aufgaben iſt eine bekannte Tatſache . Wenn

braucht nicht „ dasſelbe “ zu ſein . Die gleiche Wirkung ic
h

mich nicht irre , war es Sauß , dem d
ie Löſung einer

tann durch mechaniſche Vorſtellungsverbindung wie durch mathematiſchen Aufgabe im Traume gelang , nach d
e
r

echte logiſche Geiſtesarbeit zuſtande kommen . O
b

e
in

e
r

am Tage vergebens verſucht hatte . Beim Addieren
Tier oder Menſch durch objektiv ähnliche Reize zu ' langer Zahlenreihen läuft d

a
s

hypologiſche Denten nicht
gleichen Reaktionen deranlaßt wird , oder o

b

auch ſub : ſelten voraus und kommt eher zum Ergebnis als d
ie

jeftio d
ie

Aehnlichteiten bemerkt und durch dieſen wirkliche logiſche Dperation , was 3. B
.

für den Ber :

logiſchen Vorgang d
ie

Gleichheiten d
e
r

Reattionen zur faſſer ſehr ſtörend iſ
t
. Schopenhauer hat dann richtig

ebenfalls logiſchen Tat geſtempelt werden : das ſind d
ie

Verwandtſchaft der muſitaliſchen mit der mathema
grundlegende Unterſchiede . Es gibt in der Tat tiſchen Auffaſſung und Begabung hervorgehoben . Der

e
in

„ Denten “ von ungeheurer biologiſcher Wichtigkeit , muſikaliſche Rhythmus iſ
t in de
r

Tat intuitive Mathe
mit welchem der Fiſch ſchwimmt , der Bogel fliegt , der matit , ins Zeitliche und Hörbare übertragen . Es iſ

t

Menſch geht , läuft und handelt , alle ſich „orientieren “ , daher nicht zufällig , daß e
s
„ Wunderkinder “ , d . 5. Kin

und das doch kein logiſches „ Innenſein “ h
a
t
, ſondern d
e
r
, d
ie jene ſonſt nur in der Tierwelt heimiſche hohe

das logiſche Denten in freilich unübertroffener Weiſe Entwidlung des Poſitionsſinnes beſiken , nur auf dieſen
erſe ßt . beiden Gebieten gibt : man fennt nur muſitaliſche und

mathematiſche Wundertinder , von denen d
ie

zweite
Dieſes Erlaß = (intuitive oder hypologiſche ) Denten Klaſſe in geometriſche , ſtrategiſche und Schachwunder

iſ
t

nun feine Geiſtestätigkeit , auch wenn e
s

Nerven finder zerfällt . Alle dieſe ſind in hohem Grade d
e
r

energie toſtet . Kommt aber noch geiſtige Arbeit hinzu , ,,Abſtrattion " fähig . Eine ſtarte Gehörs- oder Geſichts

fo werden ſeine Leiſtungen natürlich geſteigert . Der veranlagung wird d
ie Leiſtungen ſteigern . In allem

Menſch beſißt e
s , wird indes von vielen Tieren in dieſer dagegen , w
o

e
s auf Begriffsbildung und Urteilstraft

Fähigkeit zum hypologiſchen Denten weit in den Schat antommt , müſſen ſi
e derfagen . Denn deren Erja .

te
n

geſtellt . Schon unſere Sinnenwerkzeuge arbeiten mittel : automatiſche Gruppierung und
nach dieſer Richtung ; zumal der Geſichtsſinn iſ

t ſtart beſt immte Realtionen haben mit der Logit im
intelletthaltig , berechnet “ 3. B

.

die Entfernungen der Sinne des urſprünglichen geiſtigen Schaffens
Gegenſtände nach den Grundfäßen der Drei nichts zu tun . Umgekehrt iſ

t

eine ſtarke Begabung fü
r

edsberechnung und der Parallage (Friß ſchnelle und ausgeprägte Geſichtsauffaſſung , verbunden
Mauthner würde feinen Unterſchied finden zwiſchen mit gutem Gedächtnis im Schachſpielen jeder logiſchen

dieſer „Parallage “ und den von den Aſtronomen zu b
e Reflerion weit überlegen , obwohl dieſe geiſtig höher

rechnenden ) . Viele Vögel und Inſekten beſigen nun ſteht .

aber einen optiſchen Orientierungsſinn , der ans Fabel
hafte grenzt . Bienen und Weſpen finden nach nur ein : Wenn zwei dasſelbe denken , ſo iſt es nicht dasſelbe .

maliger Geſichtsauffaſſung aufs genaueſte ihren Auf Von hier aus ergibt ſich e
in

fabelhafter Ausblid
flugsort wieder . Wie gut verſteht es ſchon unſere Haus für d

ie Logit und Seelenfunde der Zukunft , an der heute
lake , ſi

ch

zurecht zu finden ? Was Pferde in d
e
m

ziel mit Hochdrud gearbeitet wird . Wir müſſen e
s uns der =

ficheren „Erfaſſen “ d
e
r

intellektuellen Anhaltspunkte ſagen , das rieſenhafte Gebiet auszumeſſen . Aber aus
ihrer Umgebung zu leiſten vermögen , haben wir a

n

dem unſeren Andeutungen wird auch d
e
r

Laie d
ie Belehrung

„ Plugen Hans " , der ohne jede geiſtige , urſprünglich 1
0

ſchöpfen , daß e
in
„ Gedante “ e
in vieldeutiges und nod

giſche Arbeit auf d
ie

feinſten Geſichtsreize treffſicher feineswegs zu allſeitiger Zufriedenheit feſtgeſtelltes Ding
reagierte , voll Staunens erlebt . Solche Tiere , wie zu iſ

t

und daß namentlich bei d
e
r

Beurteilung d
e
r

Intelli
mal jene Inſekten , arbeiten mit einer Genauigkeit der genz von Tieren und Schulkindern , aber auch Erwach
Auffaſſung ,,Apperzeption " ) , für d

ie

dem Durchſchnitts : ſener höchſte Vorſicht walten muß . Denn Intelligenz .

menſchen jede Anſchauung fehlt . Iſ
t

das „Intelligenz " , prüfungen ſind ein dringendes Erfordernis fomohl zur
dann übertrifft ſi

e

d
ie entſprechende menſchliche Fähig Beurteilung von Schulkindern a
ls

auch zur Berufsbez
feit b
e
i

weitem . Und doch ſteďt feine andere „Logit “ ratung , zur Bewertung von Zeugenausſagen u . a . Nur
dahinter als diejenige , mit welcher der Fiſch ſeine geſtatten unſere heutigen Hilfsmittel noch eine eindeu
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ti
g
e

Unterſuchung d
e
r

Intelligenz ſelbſt , ſondern nur der
Borſtellungsverbindung , des Gedächtniſſes , der Phan
taſie, d

e
r

Uebungsfähigkeit , der Schnelligkeit der Auf
faſſung uſw. Wo allzu fige Erperimentatoren " nach

dieſen wohl außerordentlich wertvollen und wichtigen ,

aber doch immer nur untergeordneten ſeeliſchen Fähig

Peiten d
ie ,, Intelligenz " , alſo das ſeeliſche Zentrum ſelbſt

beurteilen wollen , d
a

muß das Verfahren in ſeinen
Folgen gemeingefährlich ſein . Nur der Zuſammenarbeit
von Philoſophie und methodiſcher Erfahrung gehört d

ie

Zukunft , wie von Seiten der berufenen Vertreter d
e
r

Pſychologie immer mehr anerkannt wird

Ueber d
ie Atmung der Sumpfbewohner . Von Prof. Dr. Adolf Man e r .

Die dolfstümliche Vorſtellung von Atmung iſ
t be

kanntlich d
ie , daß d
ie organiſchen Beſtandteile des Kör

pers unter Einfluß der athmoſpäriſchen Luft einer Dry
dation unterliegen , daß hierbei Kohlenſäure entſteht und

d
a
ß

durch dieſen ( langſamen ) Verbrennungsprozeß mit
nicht ſehr erhöhter Temperatur d

ie Energien verfügbar

werden, deren e
in

Lebeweſen fü
r

ſeine Eigenbewegung

u
n
d

andere Lebenserſcheinungen bedarf . So aber der
hält ſi

ch

d
ie

Sache nur in den gebräuchlichſten Schul
beiſpielen . Daß mit dieſer Darſtellungsweiſe nicht alle
Fälle gededt ſind , ergibt ſich aus der Lage der Sumpf
bewohner pflanzlicher und auch 3. L. folcher von
tieriſcher Natur .

Ein Sumpf iſt nämlich charakteriſiert durch M angel

a
n

natürlicher Bewegung und infolge davon Mangel

a
n Durchlüftung , und wenn a
n

der Dberfläche

Pflanzen leben , Waſſerlinſen u . dergl . , dann reißen d
ie

abſterbenden Reſte dieſer bald allen Sauerſtoff a
n

ſich ,

und das ſtehende Gewäſſer wird dann dieſes im Waſſer
nicht ſehr ſtart löslichen und daher ſparſam vorhandenem
Lebenselementes beraubt . Und doch leben auch in der

Tiefe Pflanzen und Tiere , von denen nur ein Teil der

leßteren bewegungsfähig iſ
t

und Organe befißt , den
Sauerſtoff zu ſpeichern , um auch in den Regionen , in

denen e
s

a
n

dieſem Lebenselemente fehlt , ihre gewöhn

liche Atmung fortzuſeßen .

Die Frage entſteht alſo : A tmen ſie nicht , und
Denn dennoch , in welcher chemiſchen Um
leßung beſteht alsdann dieſe Atmung ?- Dies iſt eine Frage von ſehr allgemeiner biologiſcher
Bedeutung und praktiſch nicht allein fü

r

d
ie Sumpf

bewohner , ſondern auch für d
ie Schmaroker in den

tieriſchen Gedärmen , Drten , a
n

denen e
s gleichfalls a
n

Sauerſtoff fehlt , und ebenſo für d
ie Gärung erregenden

Bilze und Batterien .

Die Anwort auf dieſe Frage iſ
t , an Stelle der Drn

dation tritt dann e
in

anderer chemiſcher Umſaß , b
e
i

welchem auch Energie freifommt und der auch inſofern
dem tlaffiſchen Atmungsprozeſſe ähnelt , daß (wenigſtens

wenn e
s

ſi
ch , wie in den weitaus meiſten Fällen , um

organiſche Stoffe handelt ) Sauerſtoff und Kohlenſtoff

ſi
ch näher miteinander verbinden , als vorher der Fall

bar . Wie ſo etwas möglich iſ
t

ohne freien Sauerſtoff ,

iſ
t natürlich nur begreiflich auf Grund einer näheren

molekularen Einſicht in d
ie Strudtur der in Frage

lommenden chemiſchen Rörper .

Der einfachſte Fall iſt wohl der der Ameiſenſäure
Bärung , wobei d

ie geſamte Säure unter d
e
m

Einfluß
Don Batterien , di
e

im Kloatenſchlamm vorhanden ſind ,

in Kohlenſäure und Waſſerſtoffgas zerfällt . * ) Berfolgt

man dieſen Vorgang bis in di
e

Strukturverhältniſſe der

in Betracht kommen den chemiſchen Körper :

H - C - 0 - H 0 - C - 0 + H - H

ll
O

Ameiſenſäure Kohlenſäure Waſſerſtoff

ſo ergibt ſi
ch , daß (wie d
ie Bindungsſtriche andeuten )

vor dem Umſaß 3mal Sauerſtoff a
n Kohlenſtoff g
e

bunden war , nach dem Umſaß 4mal , und ſo iſ
t

e
s

b
e
i

jeder Gärung . Alſo , trozdem fein freier Sauerſtoff por

handen iſ
t , der noch a
n Kohlenſtoff gebunden werden

fönnte , wird doch dasſelbe erreicht dadurch , daß der
ſchon vorhandene , der b

is

dahin 3
. I. an Waſſerſtoff

gebunden war , ſich auch noch a
n Kohlenſtoff bindet , das

heißt a
n

das Element , zu dem e
s

am meiſten hinge

zogen wird , und b
e
i

der Vereinigung mit ſolchem am

meiſten chemiſche Energie in Umſat tommt . Genau ſo

iſ
t

e
s

aber auch in allen anderen Fällen , die nur meiſt
derwidelter ſind und ſich daher weniger zur volkstüm
lichen Darſtellung eignen .

Da e
s

ſi
ch , wie man ſieht , nur um einen Wechſel der

chemiſchen Gruppierung handelt und nicht um e
in ganz

neues Eingehen a
n Verbindungen , ſo iſt der Energie

gewinn , berechnet auf d
ie Einheit eines umgeſepten che

miſchen Körpers , noch entſprechend geringer . Daher
dann , daß in ſolchen Fällen , di

e

gerade fü
r

d
ie Gärung

charakteriſtiſch ſind , mehr Stoff umgeſetzt wird , um den

ſelben biologiſchen Effekt zu erreichen . Uebrigens b
e
ruht auch dieſe Berechnung 3
. I. auf der irrtümlichen
Vorausſegung , daß Elemente wie der freie Sauerſtoff

der Luft in unverbundenen Atomen vorhanden wären .

Dies widerſpricht bekanntlich jeder chemiſchen Erfahrung .

Auch d
ie gleichartigen Atome der Elemente haben wir

uns zu Molekülen (mit feltenen Ausnahmen ) vereinigt

zu denten , ſo daß e
s

ſi
ch

tatſächlich auch in dieſem Falle
um Umjeßungen handelt , nur allerdings , daß d

ie

Anziehungen (wie d
ie

von Männlein zu Männlein , oder
don Weiblein zu Weiblein ) beſonders ſchwach ſind , ſo

daß b
e
i

der Neugruppierung große Mengen don Energie

in Wirkung treten .

Wie mit der Zerſegung der Ameiſenſäure durch d
ie

Batterien d
e
s

Kloatenſchlammes verhält e
s

ſi
ch

auchmit
der Sumpfgasgärung , d

ie

auf Koſten von Eſſigſäure

oder von Kohlenhydraten (von der gleichen empiriſchen

Zuſammenſeßung ) ſtatt hat . Auch hier iſ
t

Rohlenſäure ,

in welcher d
ie Anziehungen von Kohlenſtoff und Sauer

ſtoff am vollſtändigſten abgeſättigt ſind , Endprodutt .

* ) Nach Popoff : Pflügers Archid . 10
.

113. Vgl .

a . Adolf Mayer : Gärungschemie . 6. Aufl . 1906. 220 .



108 Ausſprache .

Nur daß der bleibende Reſt und neben Waſſerſtoff auch aus Sulfaten unter gleichzeitiger Verarbeitung von dem
noch Kohlenſtoff enthält und eben Sumpfgas (C H “) ja ſo reichlich anweſenden Sumpfgas , und unter Er:

iſ
t . Intereſſant iſ
t in dieſer Beziehung , daß ſo viele zeugung von Kohlenſäure aus dieſer , nach d
e
r

Formel

Sumpforganismen große Mengen Glytogen * ) ent Gips Sumpfgas Kohlenſäure Ralt

halten . Dies iſ
t

offenbar der eigentliche Nährſtoff für Schwefelwaſſerſtoff Waſſer
den d

ie Atmung erſeßenden Gärungsprozeß , wenigſtens Das iſ
t

ein Ergebnis der Lätigkeit von Bacterium

b
e
i

den meiſten Drganismen tieriſcher und proto vulgare . Man ſieht auch in dieſem „ anaëroben “ Leben
20iſcher Natur . In den Darmparaſiten Taenia und d

ie Zunahme der Bindungen zwiſchen Rohlenſtoff und

Uscaris beſteht o
ft

e
in Drittel ihres Trođengewichts Sauerſtoff , auf welche Regel überhaupt alle Atmung

aus Glytogen . Der Rohlfſwaſſerſtoffähnliche Reſt , der hinausläuft , di
e

wenigen Fälle ausgenommen , w
o

d
ie

bei der intramoletülaren Atmung neben Kohlenſäure Drydation ſi
ch

auf e
in

anderes Element erſtredt a
ls

a
u
f

abgeſpalten wird , fonnte b
e
i

den lektegenannten als den Kohlenſtoff , 2. B
.

auf den Schwefel , wenn dieſer
Baldrianſäure feſtgeſtellt werden . Bei den niedrigen durch d

ie

Schwefelbatterien zu Schwfelfäure oppdiert
pflanzlichen Lebeweſen des Sumpfwaſſers braucht man wird . Der eben erwähnte Fall der Schwefelwaſſerſtoff
nicht lange nach Kohlehydraten zu ſuchen . Der erzeugung findet 3

. B
.

auch a
n den Ufern des Schwarzen

Körper ſolcher beſteht ja immer zu einem großen Teile Meeres ſtatt , wo das maſſenhaft erzeugte Gas ſich m
it

aus Stärke , Zellſtoff , Gummi , Zuđer und anderen eiſenhaltigen Waſſern dermiſchend ſchwarzes Schwefel :

zu dieſer Gruppe gehörigen Beſtandteilen . Hier iſ
t

das eiſen niederſchlägt und ſo d
ie

Urſache der Namen :

Endprodukt neben Kohlenſäure ganz vorwiegend Sumpf- gebung iſ
t
.

gas , das ja aus dem Sumpfwaſſer , ebenſo aus mit Das allgemeine Atmungsgeſetz vom chemiſchen Ge
Ionlagen bededten Mooren aufperlt , und unter dem ſichtspunkte aus alſo iſ

t

nicht :

Namen don Brunnengas in Marſchländereien nicht Drydation tohlenſtidſtoffhaltiger Subſtanz zu Kohlen :

ſelten zu Leuchtzweden verwendet wird , und auch in fäure oder Sauerſtoffaufnahme und Rohlen :

den „ ſchlagenden Wettern “ der Steinkohlenflöße der ſäure abgabe , ſondern d
ie

erſtere oder d
ie

lektere
maßgebende als „Orubengas " bezeichnete Beſtandteil genügen in extremen Fällen ſchon für ſich allein , und

iſ
t , wie ja auch andererſeits dasſelbe Gas in dem Darme nur in der Regel treten beide zuſammen zu einer ſchein

unſerer Wiedertäuer in ſolchen Mengen erzeugt wird , bar einzigen Prozeſſe , der uns nur ſeines Vorherrſchens
daß man dasſelbe in den Bilanzen der mit dem Reſpi wegen am geläufigſten iſ

t
. Auch fann d
ie Kohlenſtoff

rationsapparate erzielten Refulate nicht vernachläſſigen oxydation a
ls Energiequelle b
e
i

niederen Lebeweſen
darf . So weit aber Stidſtoff- und ſchwefelhaltige Ei manchmal erſeßt werden durch Schwefel oder andere
weisſtoffe der Umjeßung anheimfallen , treten neben den Elemente . Hübſch iſ

t

e
s

noch , wie der eine jener Bor
genannten Stoffen auch Schwefelwaſſerſtoff und Am gänge biologiſch manchmal in d

ie
Hände arbeitet nicht

moniat (oder demſelben naheſtehenden Amine ) auf , bloß chemiſch , ſondern auch mechaniſch . Bei den Leben
Stoffe , di

e

im Sumpfwaſſer ebenſo wie in dem Darm in Sumpfwaſſer oder ſonſt b
e
i

Sauerſtoffmangel wird
inhalte nachgewieſen werden können , inſofern ſi

e

ſich immer Kohlenſäure erzeugt und meiſt Sumpfgas , zw =

nicht von ſelbſt unliebſam machen . weilen Waſſerſtoff , ſämtlich Gaſe , di
e

als Blaſen ( gleich
Schwefelwaſſerſtoff wird freilich (gerade im Sumpf ) kleinen Schwimmblaſen ) di

e

Lebeweſen mit ſich empor :

noch auf andere Weiſe erzeugt nämlich durch Reduktion heben , der Luft der Waſſeroberfläche entgegen , wo nun
Gelegenheit iſ
t zur gewöhnlichen Atmung , die von vielen

* ) Vergl . R
. Lauterborn : Verh . des naturf . med . Drganismen , d
ie zur intramolekularen Atmung b
e
:

Vereins Heidelberg , N
.

F. XIII , 465. Die voraus fähigt ſind , doch häufig vorgezogen wird , ja zur Sporen :

gehende Abhandlung iſ
t ausgezeichnet durch eine u
m bildung meiſt unumgänglich iſ
t
. S
o

arbeitet d
ie intra

faſſende Aufzählung und Beſchreibung d
e
r

typiſchen molekulare Atmung der gewöhnlichen auf Koſten d
e
s

Sumpfbewohner . freien Sauerſtoffs manchmal in d
ie

Hände .

Ausſprache .

Anfrage : Im Weltenraum ſoll eine ungeheure Kälte

( - 260 ° ) herrſchen . Wie iſ
t

e
s

zu erklären , daß d
ie

Sonnenſtrahlen nach Durchmeſſung dieſes Raumes
wieder Wärme erzeugen oder von ſich geben tönnen ?

N. N.

Antwort : Eine ausführliche Darſtellung der in Be
tracht kommenden Begriffe habe ic

h

in U
.

W. 1910
Sp . 619 gegeben . Der Frageſteller teilt den weit vet
breiteten Irrtum , daß der ( leere ) Welten :

rauman ſich eine Temperatur habe . Die
Pann e
r gar nicht haben , ebenſowenig wie eine Farbe ,

Dichte , elektriſchen Widerſtand oder dergleichen , d
a

dies alles Eigenſchaften der Materie ſind . I empez
ratur iſ

t durchſchnittliche Bewegungs .

energie der Moleküle eines Rörpers .

Wotein törper und teine Mole lülelind ,

iſ
t alſo auch feine Iemperatur . - Det

Frageſteller muß ferner fich zunächſt darüber flar wer :

den , was Licht ( „Strahlung “ ) überhaupt iſ
t
. Strahlung

( im leeren Raum ) iſt ei
n wellenartiger Vorgang , in der :

ſelben Art wie d
ie Wellen d
e
r

drahtloſen Telegraphie

( d
ie

auch durch d
ie Luft nur geſtört werden ) . Das Ficht :

bare Licht unterſcheidet ſich von dieſen nur durch d
ie

d
ie
!

raſchere Folge der Schwingungen (hier 400–800 Billi .

onen , dort nur einige hundert Millionen pro Sekunde ) .
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ic
h

behaupte , daß e
s in de
r

Tier- und Pflanzenwelt
niemals eine Entwidlung über d

ie

Arten -Grenze hin :

aus gegeben hat , ſondern daß alle neuen Arten nur
durch Neuerſchaffung entſtanden ſind .

E
s

erſcheint mir mit den Grundſäßen des Kepler

bundes wohl dereinbar , wenn man den Lehren der
Naturwiſſenſchaft den größten Steptizismus entgegen :

bringt und e
s

müßte m . E
.

in „ Unſere Welt “ immer
mit großem Nachdrud hervorgehoben werden , was
als unumſtößliche Wahrheit anzuſehen iſ

t

und was
als Theorie , Hypotheſe und perſönliche Meinung

gelten muß . (Im Gegenſaß zu Haedel 2c . ) . Neuer
dings erlebt man doch , daß auch Lehrfäße , d

ie

bisher
allgemein als erwieſen angenommen wurden , wie

8
. B
.

dom feuerflüſſigen Erdinnern , nicht mehr unbe :

ftritten feſtſtehen .

Andererſeits muß man ſtaunen , wenn Männer
der Wiſſenſchaft fo fabelhafte Dinge , wie z . B

.

daß

Petroleum Saurierfett ſe
i
, oder ein Pferd Kubit

wurzeln ausziehen könnte , für ernſtlich diskutabel
halten .
Darf ic

h

ſchließlich um eine Antwort auf meine
Anfrage in der „ Ausſprache “ in „ Unſere Welt “ bitten ?

Mit ausgezeichneter Hochachtung

-

Jm leeren Raum erfolgt d
ie Fortpflanzung ſolcher

Wellen völlig ungeſchwächt , d . h . di
e

in dieſen Bellen
von einer Stelle zur anderen übertragene Energie e

r
:

leidet teine Berluſte . Wie ſollte ſi
e

auch , es iſt ja nichts

d
a , woran ſi
e abgegeben werden tann . Dies tritt erſt

ein , wenn die Strahlung auf Materie , d . h . Atome und

Moleküle auftrifft . Hier geht auf eine uns noch immer
nicht völlig durchſichtige Weiſe d

ie Strahlenenergie zum

Teil an di
e

Atome über , d
ie

dadurch in lebhaftere Be
wegung geraten . Das nennen wir dann „ Erwärmung “

durch d
ie

Strahlen . Umgekehrt beſorgt aber derſelbe

Mechanismus der Atome , der ſo di
e
„ Abſorption “ der

Strahlungsenergie in der Materie bewirtt , auch d
ie

Emiſſion , wie ſie uns jeder heiße Ofen oder glühende
Körper zeigt . Hier wird alſo auf Koſten der Bewegungs
energie der Atome Strahlenenergie in den Raum
hinausgejdhidt . Die Erfaſſung dieſes Mechanismus bil

d
e
t

das eine Zentralproblem der heutigen Phyſit .

Bie tommt e
s

nun aber , daß man troß alledem häufig

auch in wiſſenſchaftlichen Darſtellungen von der „ eiſigen

Kälte des Weltenraums “ redet ? Das iſ
t

ſo zu der :

ftehen : Bringen wir einen zunächſt etwa erdwarmen
Körper an di

e

Grenzen unſerer Atmoſphäre , ſo wird er

dort ſeine Energie (Wärme ) zum allergrößten Teil durch
Strahlung verlieren . E

r

würde fich theoretiſch völlig

auf den „ abſoluten Nullpunkt " , d . h . di
e

völlige Ruhe

d
e
r

Moletüle ( -273 ) abkühlen können , wenn nicht an

jeder Stelle , wohin wir ihn auch bringen mögen , tat
fächlich ihn doch immer Strahlung von allen möglichen

Seiten , zum mindeſten von den Fixſternen , e
v
t
. aber

auch von der Erde , der Sonne , dem Monde uſw. träfe .

Durch dieſe ihm zugeſtrahlte Energie wird e
s

verhindert ,

daß e
r jemals d
ie ſeinige völlig verliert . Wie hoch d
ie

ſelbe , d . 5. ſeine Temperatur , noch über dem abſoluten
Nullpunkt bleibt , das tommt aber natürlich ganz auf d

ie

Stellung zu ſeiner Umgebung a
n ; im Erdſchatten wird

fi
e

3
. B
.

ganz erheblich tiefer ſein als a
n Stellen , w
o

ih
n

d
ie

direkte Sonnenſtrahlung trifft , in größerer Ent =

fernung von der Sonne wird ſi
e niedriger werden uſw.

Alſo : nicht der Weltraum hat d
ie

und d
ie Temperatur ,

ſondern ein ſolcher iſolierter Körper würde a
n

einer be
ſtimmten Stelle des Weltraums eine gewiſſe , im Durch
chnitt ( fern von jedem Fixſtern ) allerdings recht tiefe
Temperatur annehmen . Dieſe Temperatur bezeichnet
man dann wohl in übertragenem Sinne kurz als d

ie

„ Temperatur des Weltraums “ ( an der betreff . Stelle ) .

Das iſ
t

dann aber nach dem Geſagten nur indirekt zu

berſtehen . Damit iſt nun wohl d
ie Frage als falſch g
e

ſtellt ertannt . Von einer Schwächung (Abſorption ) des
Lichtes könnte nur dann d

ie

Rede ſein , wenn dasſelbe
durch Körper hindurchginge , die zu dieſem Ende
noch nicht einmal -260 ° talt zu ſein brauchten . Die
ſind aber im Weltenraum eben nicht vorhanden , oder
dochnur in ſo unendlich dünner Verteilung ( tosmiſcher
Staub ) , daß das auf das Licht teinen weſentlichen Ein
fluß hat . Bavin l .

Antwort : „Mit zwingenden Gründen widerlegen “

tann man nicht eine einzige Behauptung , welche im

Widerſpruch mit allgemein anerkannten naturwiſſen :

ſchaftlichen Lehren aufgeſtellt wird . Wer es abſolut b
e

ſtreiten will , kann e
s

z . B
.
noch heute beſtreiten , daß

d
ie Erde eine etwas abgeplattete Kugel , daß das Licht

eine Wellenerſcheinung ſe
i

und dergl . Ausflüchte laſſen
ſich dann immer finden . Das liegt in der Natur der

„ realen “ Wiffenſchaften überhaupt , wozu übrigens auch

d
ie geſamte tägliche Erfahrung gehört . Abſolute Ge

wißheit gibt e
s nur im Gebiete der reinen Logił und

Mathematik , d . h . dort , w
o

wir aus ſelbſtgeſeßten Defi
nitionen rein verſtandsmäßig folgern , ohne uns irgend .

wie darum zu kümmern , ob ſolchen Begriffen , wie zum
Beiſpiel imaginären Zahlen oder dergl . a uch etwas

„Wirtliches “ entſpricht . Alle Erkenntnis vom Wirklichen
dagegen , d

ie primitive ſowohl a
ls

d
ie

wiſſenſchaftliche ,

geht darauf aus , e
in

ſolches Syſtem von Begriffen und
Lehrfäßen zu konſtruieren , das ſich der Wirklichkeit mög

lichſt vollſtändig und ungezwungen anſchließt . Die innere
Widerſpruchsfreiheit iſ

t hier natürlich auch notwendige
Bedingung , aber nicht d

ie einzige , und nicht einmal d
ie

erſte . Zuerſt fommt e
s

vielmehr darauf an , daß unſere
Begriffe und Säße den Tatſachen angepaßt ſind , ja wir
nehmen ſogar einmal proviſoriſch Widerſprüche in den
Kauf , wenn wir a

n Stelle jedes einzelnen von zwei ſich
widerſprechenden Begriffsſyſtemen vorläufig fein beſſeres

zu ſeßen haben , d . h . teins , das d
ie

Tatſachen vollſtän
diger und einfacher widergibt ( 1

0

3
. B
.
in der heutigen

Phyſik d
ie Maywellſche Elektrodynamit und d
ie

Bohrſche

Atomtheorie ) . Wir dürfen in ſolchen Fällen erwarten ,

daß eine ſpätere , dollſtäridigere Kenntnis uns dieſe
Widerſprüche beſeitigen wird , was bisher noch ſtets
möglich geweſen iſ

t
. - Alle großen naturmiſſenſchaft :

lichen Einſichten nun ſind ohne Ausnahme auf d
e
m

Wege der ſog . Hypotheſenbildung gewonnen

worden , d . h . irgend einem Genie , einem Newton ,

Yufrage :

Sehr geehrter Herr Profeſſor !

Als Mitglied des Replerbundes möchte ic
h

mir

hiermit d
ie Anfrage erlauben , o
b

man mich mit
zwingenden Beweisgründen widerlegen fann , wenn
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Kepler, Dalton , Clauſius uſw. iſ
t

ein allgemeiner

Grundgedanke zumeiſt a
n Hand beſonderer Fülle und

meiſt wohl intuitiv aufgeblißt . Darin beſteht geradezu

das Weſen des naturwiſſenſchaftlichen Genies , daß e
s

ſolche allgemeine Grundwahrheiten in den vorliegenden

Sonderfällen erkennt ( 3. B
.

Newton d
ie Gravitation ) .

Der ausgeſprochene allgemeine Grundjag tann nun auf
zweierlei Weiſe nachgeprüft werden . Erſtens tann e

s

pielleicht möglich ſein , dirett feſtzuſtellen , ob ſich d
ie

Sache ſo verhält , wie d
ie Hypotheſe ſagt (das hat 3
. B
.

bezügl . der Gravitation erſt 100 Jahre nach Newton
ſein Landsmann Cavendiſh ausgeführt ) , zweitens aber
fann man aus jenem allgemeinen Grundja3 Folge
rungen ableiten , d

ie

ſich in der Erfahrung prüfen laſſen .

( Direkte u . indirekte Prüfung der Hypotheſen ) . Manche
Hypotheſe hat ſich auf d

ie

eine oder d
ie

andere Weiſe
als undurchführbar erwieſen , viele aber auch als ganz

oder wenigſtens teilweiſe zutreffend ( 1
0

3
. B
.

d
ie Ato

miſtit ) und zwar nimmt d
ie Zahl der legteren natur

gemäß im Laufe der Zeit zu , di
e

der erſteren a
b , einfach

deshalb , weil , je mehr man von einem unbekannten

Lande ſchon weiß , deſto größer auch d
ie

Wahrſcheinlich :

keit wird , daß man b
e
i

neuen Expeditionen ins noch
unerforſchte Gebiet gleich von Anfang a

n

den richtigen

Weg findet . Wer d
ie

Geſchichte der Naturwiſſenſchaften

dorurteilsfrei ſtudiert , fann darüber nicht einen Augen

blid im Zweifel ſein .

Von hier aus iſ
t

zunächſt ein Wort zu dem Saße des
Frageſtellers zu ſagen , es ſcheine mit den Grundſägen
des K.-B. wohl vereinbar , wenn man den Lehren der
Naturwiſſenſchaft den größten Steptizismus entgegen
bringe . E

r

meint , e
s

müſſe a
n

dieſer Stelle ( in U
.

W. )

immer nachdrüdlich hervorgehoben werden , was a
ls un

umſtößliche Wahrheit anzuſehen iſ
t , was a
ls
„ Iheorie ,

Hypotheſe uſw. “ Gewiß , wir werden uns bemühen ,

unſeren Leſern d
ie

Grenzen zwiſchen Tatſachen , Ver
mutungen größerer und geringerer Wahrſcheinlichkeit
und bloßen geiſtreichen Einfällen nach Möglichkeit flar

zu machen , aber wir werden ihnen ſtets auch d
ie Wahr

heit predigen , daß dieſe Grenzen flüſſig
ſind , und eines werden wir jedenfalls nicht tun , wir
werden nicht der Naturwiſſenſchaft den
größten Sleptizismus entgegenbrin :

gen “ . Ich will das einmal flipp und llar ſagen :

Für die Rolle des mitleidig oder über
legen über die naturwiſſenſchaftlichen
Theorien Lächelnden bin ich ein für alle
Mal nicht zu haben , und wenn der Herr Frager
vielleicht glauben ſollte , ein ſolcher Sleptizismus ſe

i

aber doch entſchieden im Intereſſe d
e
r

Vertretung der
Religion gelegen , ſo antworte ic

h

ihm und allen , d
ie

etwa ähnlich denken ſollten : das gerade Gegen :

teil liegt nach meiner Auffaſſung im
Intereſſe der Religion . Lange genug
hat das Chriſtentum im beſonderen und
die Religion im allgemeinen die Rolle
des armen Fußgängers geſpielt , der
îcheltend hinter dem fto 13 vorbeifahren :

den Wagen der Wiſſenſchaft herläuft .

Ehe das nicht von Grund auf geändert wird , kommen
wir niemals aus dem Elend heraus . Wir haben
nicht den Teiſeſt en Grund , fritiſcher zu

ſein , als die Wiſſenichaft ſelber , denn
unſer Glaube beruht nicht darauf , das
dies oder jenes nicht oder noch nicht er

wieſen iſ
t
. Wenn wir über wiſſenſchaftliche Fragen

mitſprechen , fönnen wir natürlich auch fritiſieren ,

dagegen hat niemand etwas , aber eben auch nur im

Intereſſe der Wiſſenſchaft und nicht der Weltanſchauung .

Und wenn Männer der Wiſſenſchaft entgleiſen , wie da
s

ja zweifellos hin und wieder dortommt , ſo bedauern
wir das im Intereſſe eben der Wiſſenſchaft , d . h . de

r

Wahrheit , gleichgültig , um was es ſich dabei handelt , ob

um Saurierfett oder den „ tlugen Hans “ , aber m
it

unſerer Weltanſchauung hat das nichts zu tun , und a
m

wenigſten empfinden wir dabei etwas wie heimliche G
e
:

nugtuung .

Und nun endlich zu
r

Frage d
e
r

Entwidlungs ( A
b

ſtammungs- ) Lehre . (Vgl . auch N
r
. 4 , 1921 , S
p
. 1
4
7
.

Wenn jemand dieſe abſolut beſtreiten will , ſo kann er

das , wie oben dargelegt , tun . E
s

bleibt ihm ja ſtets al
s

leßte Ausflucht gegenüber allen Tatſachen , di
e

man a
n
:

führt , der Sag : Gott hat es ebenſo geſchaffen . Ein Bei
ſpiel fü

r
viele : d

ie Rinder haben wie d
ie

meiſten Wieder :

täuer im Oberkiefer eine Hornplatte a
n Stelle der ( 8 )

Schneidezähne . Gott hat ſie ſo erſchaffen – gut . Aber

d
ie Kälber haben vor der Geburt an dieſer Stelle richtige

Zahnanlagen , genau wie andere Säugetiereembryonen ,

b
e
i

denen dieſe ſpäter zu Zähnen werden . Nur tommen

ſi
e

b
e
i

den fraglichen Wiedertäuern nicht dazu , ſondern
werden am Schluß der Embryonalentwidlung mert
würdigerweiſe wieder zurüdgebildet . Wozu h

a
t

Gott

nun d
ie Kälber ſo erſchaffen “ ? Bielleicht , damit d
ie

Naturforſcher auf den (gottloſen ) Irrtum geraten ſollten ,

daß d
ie Rinder von Säugetieren abſtammen , di
e

einſt

nals Zähne im Oberkiefer hatten ? Denn irgend einen
anderen Zwed haben dieſe Anlagen , di

e
nie zum G

e

brauch kommen , nicht . Wenn der Herr Frageſteller

und viele , die ſeine Gedanten teilen , ſich einige wenige

derartiger Tatſachen genauer anſehen und vollſtändig

durchdenken ) , dann werden ſi
e

wie 9
9 Prozent aller

Naturforſcher zu dem Ergebnis fommen : e
s gibt für
das alles gar teine andere Möglich leit
der Ertlärung , als die der A b ft a m mung
don anders beſchaffenen Weſen , d . 4 .

Fallen laſſen des Dogmas von der Ron :

ſtanz der Arten . Hunderte und Tauſende ſolcher
Tatſachen werden durch d

ie Abſtammungslehre mit einem
Schlage flar ; ſie beſißt daher eine Wahrſcheinlichkeit , di

e

a
n Gewißheit grenzt , obwohl ihre dirette Beſtätigung

der Natur der Sache nach deshalb ausgeſchloſſen e
r
:

ſcheint , weil wir d
ie Erdgeſchichte ſi
ch

nicht noch einmal

wiederholen laſſen fönnen .

Und nun zum Schluß meinerſeits eine ſehr ernfte

„ Anfrage “ : Wie nun , Herr kt . , wenn e
s

doch

wahr wäre , was chriſtlich geſinnte Naturforſcher u
n
d

naturwiſſenſchaftlich gebildete Chriſten Ihnen ſchon ſo

o
ft

ans Herz gelegt haben ? Daß nämlich d
ie

Ent :

widlungslehre ſich ſehr wohl mit dem Glauben a
n Gott

-

1 ) Ich empfehle als Einführung in d
ie heutige A
b
:

ſtammungslehre das Büchlein von Delage - Goldſmith

(Thomas -Leipzig ) , oder den Artikel „ Abſtammungs :

lehre “ von R
. Hertwig in „Kultur der Gegenwart ,
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Derträgt , und daß wir um der Wahrheit wil :
len nicht gegen ſie ſtreiten fönnen und
dürfen . Auf weſſen Schuldtonto tommen dann d

ie

Seelen derer , d
ie , in den hergebrachten Anſchauungen

erzogen , nachher das Ganze über Bord werfen , weil

ft
e

das damit verknüpfte Weltbild als unzulänglich e
r
:

tennen müſſen ? Jedes Hinweggehen über
die einmal erkannte Wahrheit rächt ſich
unerbittlich , das haben d

ie

Kirchen ſeit vielen

Jahrhunderten erfahren müſſen . Wer das Heilige in

unwürdige Formen gießt , iſt mit ſchuld daran , wenn e
s

profaniert wird . Dazu gehört aber auch , daß man a
n

überlebten Formen eigenſinnig feſthält , nachdem die
Möglichfeit zu beſſerer Einſicht uns ge
geben worden iſ

t
. E
s gilt auch uns noch Chriſti

Wort von dem neuen Moſt in alten Schläuchen und dem
neuen Lappen auf ein altes Kleid . Wenn wir andern

nun doch Recht hätten wollen Sie , Herr R
.
, die Ver

antwortung tragen , d
ie in dem Gedanken liegt : „daß

wir nicht erfunden werden als ſolche , die
bider Bott ſtreiten " ? Die Wahrheit
ftammt immer von Gott , ſelbſt wenn e

r

fie durch den Mund eines hädel gepre :

digt hätte . Was dieſer fündigte , ſteht auf einem
anderen Blatt . Bavint .

vor den anderen auszeichnet , ſodaß über ihn nichts be
ſonderes ausgejagt werden kann .

Zu 2
. Zur Ertlärung dieſer Beobachtung wäre erſt

feſtzuſtellen , was fü
r

Stellen das find , haben ſi
e b
e

ſonderen Pflanzenwuchs , oder Pleine Quellen ? Findet

der Vorgang immer , be
i

jedem Regen ſtatt , oder kommt

e
s

auch vor , daß der Nebel auftritt , ohne daß es nachher
regnet ? Die Stellen wären einige Monate unter dauern

der ſorgfältiger Beobachtung zu halten , unter Aufzeich :

nung aller Vorgänge , ehe e
s möglich iſ
t , daraus einen

Zuſammenhang mit dem Wetter zu entnehmen .

Riem .

Anfrage : In N
r
. 1 Jan. , Jahrg . 16 Shrer Zeitſchrift

finde ic
h

in dem Artitel : „Sternhimmel im Januar “ fol
gendes : „ Mars iſ

t ..
.

nur im März 'nahe b
e
i

ſeinem
Gegenſt üd dem Antares zu ſtehen . “ Als Laiin ,

die nur , durch ſtetes Leben in der Natur ein großes

Intereſſe a
m Sternenhimmel h
a
t
, aber leider wenig Ge

legenheit , ſich darin auszubilden fällt mir auf , „Mars
als Gegen ſtü d beim Antares “ , der doch der helle
Stern im Storpion iſ

t . Als eifrige Leſerin ihres Blattes
bitte ic

h

Sie , wenn e
s möglich wäre , mir in Ihrer „Aus

ſprache “ Austunft zu geben warum der Antares , der
Fixſtern , ein Gegenſtüd zum Mars , dem Planeten , der
doch immer ſeinen Stand wechſelt , ſein ſoll . Ich habe
dies ſchon mal geleſen , und habe in meinen Büchern
nach einer Erklärung geſucht , aber keine gefunden . Wäre
Ihnen ſehr dankbar , wenn Sie mir darüber Austunft
geben wollten .

Antwort : Mars iſ
t
das lateiniſche Wort für das

griechiſche Ares , Antiares oder Antares bedeutet Ge
genſtüd zu Ares , Stellvertreter don Ares . Denn nach
den Regeln der alten Aſtrologie konnten d

ie Planeten
durch gewiſſe Fixſterne erſeßt oder vertreten werden , eine

bis in die Gegenwart rätſelhafte Erſcheinung der baby

loniſchen Aſtrologie , bis nun Boll gefunden hat , daß
dieſe Bertretung nach dem Beſichtspuntte der gleichen

Farben geſchah . So wurde eben der ſtart rote Mars
vertreten durch rote Sterne , wie vor allem den ſo deut
lich roten Antares , der noch dazu d
ie Eigenſchaft hat ,
nicht weit von der Elliptit zu ſtehen , ſodaß Mars ziem
lich nahe b

e
i

ihm vorbeigehen tann . Riem .

Anfrage : 1. In einer hieſigen Zeitung ſtand don
einem 1913 entdedten Planeten , der neuerdings den
Namen „Brendelia “ erhielt . Wie verhält e

s

ſich mit
diefem ?

2
. Wie kommt e
s , daß furz vor eintretendem Regen

a
n

beſtimmten Pläßen hauptſächlich im Walde o
ft

a
n

ganz tleinen Stellen leichter Nebel aufſteigt , der mit
unter einige Minuten dauert , unbekümmert um d

ie herr
ſchende Witterung , ſowohl b

e
i

trođenem als auch b
e
i

feuchtem Wetter ? Kann man dies Vorkommnis ſtets

o
ls

Wetterzeichen benußen ? Für Beantwortung in

ihrer werten Zeitung wäre ic
h

dankbar . Wer gibt Ant
wort ? Franz Ziegler , Speicherz , Poſt Köthen .

Zu 1
. Dieſer Planet iſ
t

einer von den jeßt gegen

1000 Stüd , der ſich durch feinerlei beſondere Merkmale

Kleine Beiträge . .

nk . Die kaliſchäße am Niederrhein .

In Deutſchland , ja vielleicht ſogar auf der ganzen
Welt , gibt es wohl taum e

in

anderes Gebiet , das reicher

m
it

nugbaren Lagerſtätten in ſeinem Untergrunde ges

legnet iſ
t , als die Gegend von Weſel am Niederrhein .

Neben Steintohlen , Eiſenerzen und erzführenden Kupfer
Ichiefern finden ſich dort beſonders mächtige Lager von
Stein- und Ralijalzen . Ueber dieſe Kaliſchäße des

Niederrheins entnehmen wir einige Angaben dem Auf

ja
k

W. Landgraebers in der „Natur “ . Die Salz
lager a

m

Niederrhein gehören ihrem geologiſchen Alter
nach in di

e

Bechſteinformation . Ihr Bau iſ
t feineswegs

einfach . Titaniſche Kräfte haben d
ie Salzlager in weit

ausholende Horſte und Gräben gehoben , geſenkt , der
choben und zerſchnitten . Schollenartig liegen d
ie ein

zelnen , ehemals wagrechten Teile nebeneinander . Durch

d
ie genannten Verwerfungen iſ
t

das Salzlager arg g
e

ſtüdelt . Die ſprunghafte Begrenzung des Borkommens

iſ
t

darauf zurüd zuführen . Durch ſi
e

iſ
t

ferner d
ie

Herausbildung mehrerer kleiner Salzinſeln verurſacht ,

deren Anzahl bis heute noch nicht genau bekannt g
e

worden iſ
t
. Man unterſcheidet in der eigentlichen Salz

zone drei verſchiedene Partien . Eine untere und eine
obere Salzſteinpartie und eine mittlere Kaliregion . Die
taliführende Region enthält hauptſächlich ſog . Haupt
falz , ein Gemenge von Karnallit , Steinjalz Kijenit .

Neben dieſem befindet ſich darin auch noch eine Hart
ſalzpartie , d

ie

ſtets a
n

d
e
r

Baſis d
e
r

faliführenden Zone
liegt . E

s

beſteht meiſt aus drei Flözen , di
e

durch Stein
ſalzbänke von 8—10 Meter Mächtigkeit getrennt ſind .
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Die Flözmächtigteit ſchwanft zwiſchen 1 und 2 Metern .

In den bisher erbohrten Gebieten ſtehen etwa zwanzig
Milliarden Tonnen Steinſalz an. In den taliführen :
den Schichten ſind etwa 100 Millionen Kali enthalten .
Rechnet man mit einem Abbauverluſt don etwa einem
Drittel der anſtehenden Raliſchäße , ſo hat man immer
noch eine recht beträchtliche Förderung zu erwarten . An
eine Erſchöpfung der abbauwürdigen Kalilager in
Deutſchlands Untergrund , dem Kalimonopolland der
ganzen Welt , iſt demnach vorberhand nicht zu denten .

n
k
. Neues aus dem Berliner Zoologijden Garten .

Aus dem Berliner Zoologiſchen Garten wird e
in

intereſſanter Zuchterfolg aus dem Affenhauſe gemeldet .

E
s

handelt ſich um einen Miſchling zwiſchen den b
e

fannteſten der Affenarten , dem indiſchen Rheſuſund , dem
viel ſelteneren japaniſchen Rotgeficht , der nördlichſten
Affenart der Erde . Intereſſant find auch die jungen

Lachmöven , Fluß- und Trauer -Seeſchwalbe , di
e

der b
e
s

fannte Bogelkundige und Bogelpfleger Dr. Heinroth
aus dem E

i

aufgezogen hat . Die betannte , tief ins
Binnenland hineingehende und d

a ſogar brütende Lach
möve fieht man im Winter auf der Spree und allen
Kanälen . Die Seeſchwalben unterſcheiden fich durch

niedrige Beine und längere Flügel , d
ie

ſi
e

zu noch

beſſeren Flug- und Schwebetünſtlern machen . Auch fi
le

brüten im Binnenlande . Endlich hat das Vogelhaus

dieſes Gartens eine belangreiche Bereicherung erfahren
dadurch , daß zum erſtenmal 30ei jüdameritaniſche Arten
Nettarien erworben werden tonaten : tleine zarte , toli
briartige Vögelchen , d

ie in prachtvollen Metallfarben
erglänzen , wie ſi

e

durch die deutſchen Bezeichnungen

,,Scharlachbrüſtchen “ und „ Amethyſttelchen “ angedeutet

werden mögen . Die entzüdenden Bögelchen naſchen mit

ihren langen , trummen Schnäbeln wie d
ie Kolibris , di
e

kleinen Inſetten und den Saft aus den Blumenfelchen
und bilden in zahlreicheren Arten als d

ie
„ altweltlichen

Rolibris “ eine der löſtlichſten Zierden d
e
r

Tropenland

ſchaft von Afrita über Indien bis nach Auſtralien .

aufſchlägt . Leider iſt dieſer prächtige Vogel , ſo recht e
in

Wahrzeichen altgermaniſcher Waldesherrlichteit , be
i

uns

im Ausſterben begriffen , und d
ie wenigen , auf deutſchem

Boden noch vorhandenen Horſte müſſen deshalb als
toſtbare Naturdentmäler geſchont werden . Daß dieſes

aber leider nicht immer geſchieht , geht aus einem Bes
richt in den Mitteilungen über d

ie Bogelwelt " herdor ,

wonach in leßter Zeit wieder e
in

allbetannter Schwarz
ſtorchhorſt in der Lüneburger Heide zerſtört worden if

t
.

Wie d
ie Gerichtsverhandlung ergab , wurden zwei

jugendliche Arbeiter beim Heidelbeerſuchen auf den um
fangreichen Horſt aufmertſam , der auf einer 1

2

Meter

hohen Kiefer ſtand . Zu Dritt zogen d
ie jungen Leute ,

d
ie angeblich glaubten , e
s

handle fich um einen Horſt

des ſchädlichen Fiſchreihers , am nächſten Tage aus , um

d
ie Jungbrut zu fangen . Der eine kletterte zum Neft

empor und warf d
ie Jungen herunter , wo ſi
e einge

fangen in einen Korb geſtedt und zu dem vermeintlichen

Räufer gebracht wurden , der aber d
ie Annahme ab

lehnte . Daraufhin wußten d
ie jungen Leute nichts

beſſeres zu tun als den ſchon recht ſtattlichen Vögeln
den Kopf abzuſchneiden und ſi

e als Fleiſch anzubieten ,

d
a jeder durchſchnittlich 6 Pfund wog . D
a

aber aus
dieſer Braten teine Abnehmer fand , wurden die zer :

ſtüdelten Schwarzſtörche ſchließlich a
ls

Schweinefutter

verwendet ! Die Sache wurde ruchbar und glüdlichers

weiſe ſind d
ie

Beamten in dortiger Gegend eifrige Ras

turſchüßer , und ſo tam e
s , daß diesmal das Verbrechen

nicht ungeſühnt blieb , ſondern d
ie Mifſetäter zu einer

empfindlichen Strafe verurteilt wurden .

n
k
. Dogelſtimmen im Niederöſterreichiſchen Boltsmunde .

Bauernmädel im Rottal b
e
i

Litſchau im niederöſter
reichiſchen Waldviertel plauderten beim Rühhüten mit

Richard Gerlach von den Schäßen ihres Waldes und
Gerlach erzählt uns einiges davon in d

e
r

„Drnitholo
giſchen Monatszeitſchrift “ . Als von einer Fichte herab
ein Buchfint ſein Lied ſchmetterte , deutete eines der

Mädel ſeine Liedchen folgendermaßen : „ Sich ſich ſich ſi
ch

ſich ſi
ch .... e Holzdieb “ . Zuweilen ruft er auch : fich

ſi
ch

ſich ſi
ch .... er ſtiehlt ſchon wieder ; oder : ſ flit '
Trip it .... in'n Wald ſpaziert . “ Die Rauchſchwalben
zwitſchern : „ Kittel fliden , Kittel fliden , hab ' fein ' Fled ,

Schneider hätt'n , Schneider hätt'n , gibt kein weg . “ Der
Vorname Ignaß , der hier häufig vorkommt , wird zum
Entengeſchnatter „nag nag nag nag “ , womit beſonders
Kinder d

ie Ignaße ihre Dorfes gern derſpotten .

n
k
. Eine moderne ärztliche Zeitſchrift in Japan .

hat ſoeben nach der „ Umſchau “ in Wiſſenſchaft und Lech .

n
it
“ , Frankfurt a . Main , unter dem Namen „ The Japan

Medical World “ zu erſcheinen begonnen . Die bisher
beſtehenden Zeitſchriften waren entweder japaniſch redi
giert oder waren wie das „ Journal o

f experimental

Medicine o
f th
e

Tohohu Imperial University “ , nur
den engſten Fachlreiſen zugänglich . Die neue Zeitſchrift
foll die ärztlichen Forſchungsergebniſſe der Japaner zur

Kunde Europas und Amerikas bringen und ſo den inter
nationalen Wiſſenſchaftsaustauſch fördern .

*

n
k
. Schändliche Dernichtung eines Naturſchuftentmals .

Zu den ſchönſten und intereſſanteſten Erſcheinungen

in der deutſchen Vogelwelt gehört der Schwarzſtorch ,

e
in

Vertreter des allbekannten Hausſtorches , aber aus
gezeichnet durch e

in

tiefſchwarzes , ſtahlgrün ſchimmerndes
Gefieder und auch abweichend dadurch , daß e

r

d
ie Nähe

des Menſchen nicht fucht , ſondern vielmehr ängſtlich

meidend nur in tiefſter Waldeinſamkeit ſeine Behauſung

n
k
. Pilze als Urſache idhlecht . Haltbarteit des lagerno.Obſtes .

Ueber d
ie

ſchlechte Haltbarkeit des Obſtes wird vieler
orts geklagt . Die Witterung des vorigen Jahres hat das

Auftreten von Schädlingen außerordentlich begünſtigt .

Beſonders iſ
t

der Fusicladium -Pilz in einem Maße
aufgetreten , wie ſeit Jahren nicht . Und gerade ſein Bor :

tommen ſteht , ſo betont Dr. H .Pape -Berlin - Dahlem

in der Zeitſchrift „ Land und Frau “ zur Haltbarkeit d
e
r

Früchte in engerer Beziehung , als vielfach angenommen

wird . Der Pilz ſchädigt d
ie

Früchte nicht nur , ſolange

ſi
e

auf dem Baume hängen , indem ih
r

Fledigwerden ,

Kleinbleiben , Bertrüppeln , Aufſpringen und dorzeitiges

Abfallen bedingt , ſondern e
r iſ
t

vielfach auch mittelbare
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Urſache der ſchlechten Haltbarteit des Düftes . Unverlegt nk . Ueber o
ſe Gefräßigteit der Katten .

erſcheinende, aber fusicladium - fledige Früchte werden

ja nicht ſelten eingelagert , wenn nun auch der Fusi finden wir in den Schriften der zoologiſchen Station

cladium - Bila ſelbſt auf dem Lager Peine weiteren Schär Büſum für Meereskunde einen intereſſanten Beleg . D
i

digungen verurſacht , ſo bieten doch feine , mit bloßem rektor S
. Müllegger teilt darin folg . Beobachtungen

Auge nicht wahrnehmbare Riſſe und Sprünge auf den mit : Die Station hielt in flachen Eingewöhnungsbaſſins

Fusicladium - Fleden gewiſſen anderen Pilzen will : des Aquarienhauſes etwa ein Dußend der ſonſt ſehr
tommene Eingangspforten ins Innere der Frucht und empfindlichen Stinte . Eines Tages bemerkte Mühlegger
beſonders der Schimmelpilz Gephalotecium roseum das Fehlen einiger Fiſche , dem bald darauf der Verluſt
geben zu o

ft zur ſehr ſchnell ſich verbreitenden Fäulnis aller vorhandenen Stinte folgte . Bald lagen auch vor
Beranlaſſung , der auf abgeſtorbenen , faulenden , pflanz

dem Beden , di
e

in der Nähe ſtanden , Ueberreſte don
lichenStoffen als harmloſer Saprophit ſehr häufig a

n

zutreffen iſ
t , ſcheint e
s

auf Fusicladium - Fleden als Krebſen herum . Auch e
in Steinbutt , der am Abend auf

Eingangsſtellen in das Obſt geradezu abgeſehen zu

einen Arbeitstiſch vor einem d
e
r

Eingewöhnungsbehälter

haben. Der Bilz dringt an den , von Fusicladium be gelegt worden war , war am nächſten Morgen verſchwun

fallenen Stellen e
in

in d
ie

Früchte und breitet ſi
ch

hier den . Müllegger ging der Sache nach und entdeďte bald

entweder nur dicht unter der Schalenoberfläche aus oder einige Schlupfwinkel von Ratten , in welchen ſich noch

wuchert auch tiefer in d
ie

Frucht hinein , o
ft

b
is

zum d
ie

Reſte aller möglichen Seetiere befanden ; denn nicht
Kernhaus vordringend und das Fruchtfleiſch völlig in nur Fiſche und Krebſe , auch Seeſterne hatten d

ie g
e

Fäulnis perjebend . Durch möglichſt fühle und trodene fräßigen Tiere geraubt und gefreſſen . Und nicht nur
Lagerung des Dbſtes dürfte nach den Verſuchen Dr.

lebende oder eben derendete Fiſche hatten d
ie Ratten

Bapes eine gewiſſe Gewähr fü
r

das Ausbleiben der
Gephalothecium - Fäule gegeben ſein . Eine mehr oder

angegangen , auch a
n in Formalin tonſerwirten Indi :

piduen hatten ſi
e

ſich vergriffen , gewiß ein ſeltener und
weniger ſtarte Schrumpfung der Früchte wird ſich b

e
i

ſehr trođener Lagerung allerdings nicht dermeiden laſſen . draſtiſcher Beweis fü
r

d
ie Befräßigteit dieſer ſchädlichen

Dod muß ſi
e

hier mit in Kauf genommen werden , falls
Nager . Durch Legen don Phosphorbroden konnte ſich

d
ie

meiſt viel unangenehmeren Verluſte durch Fäulnis d
ie Station dann dieſer unerwünſchten Einquartierung

Derhütet werden ſollen . erwehren .

Der Sternhimmel im April und Maí .

Der Sternhimmel im April .

Der Charakter des Himmels erweiſt ſich als der der
Uebergangszeit vom Winter zum Sommer , d

a

im

Weſten noch d
ie Wintergruppe um den Drion herum

ganz ſichtbar iſ
t , und gleichzeitig im Dſten ſchon die

Sommergruppe im Auſgang begriffen , Arftur im

Bootes doran , Krone , Herkules und Wega ſchon über
dem Horizont . Wir haben zur Beobachtung außer der
noch immer günſtig liegenden Milchſtraße noch den
Orionnebel und den Andrometannebel , dann d

ie Prä
ſepe im Krebs , das Haar der Berenite , das ſelbſt e

in

loſer Sternhaufen , eine Anzahl leicht ſichtbarer Nebel

enthält . Dann d
ie Spiralnebel im großen Bären und

in d
e
n

Jagdhunden . Caſtor iſt doppelt mit 6 Set . Ab
ſtand , Pollur iſ

t

mehrfach . 19 Puppis iſ
t

e
in Stern

haufen von 2
0 Min . Durchmeſſer . E Hydrae , 4 und 8

G
r
. in 4 Set . Abſtand , der Hauptſtern , erſcheint unter

günſtigen Umſtänden länglich , da er ei
n

enger Doppel

ſtem iſ
t

mit nur 0,2 Sel . Abſtand . Leonis oder

Regulus iſ
t

e
in

weiter Doppelſtern , 2 und 8 G
r
. in

3 Min . Abſtand . Die Elliptik zeigt uns einen großen
Bogen , ſodaß d

ie

Sichtbarkeit der Planeten günſtiger

wird . Mertur iſt unſichtbar , Venus wird Abendſtern
und ſteht über eine Stunde von der Sonne entfernt .

Mars bewegt ſich langſam rechtläufig im ſüdlichen
Ophiuchus , geht Anfang des Monats um Mitternacht

a
u
f
, zu Ende gegen 1
1 Uhr und iſ
t

d
ie ganze Nacht

zu ſehen . Jupiter und Saturn bewegen ſich rüdläufig

in d
e
r

Jungfrau , Jupiter etwa in d
e
r

Mitte zwiſchen

Saturn und Spica . Sie ſind d
ie ganze Nacht ſichtbar .

Folgende Sternbededungen fallen in günſtige Zeiten .

Mitte der Bed .

2
. April 11 Uhr 36 Min . Taurus 5,7 Gr .

3
. April 9 Uhr 2
6 Min . Taurus 5,6 Gr .

7
. April 8 Uhr 7 Min . h Leonis 5,2 . Gr .

Einige Berfinſterungen der Jupitermonde liegen bequem
Trabant I

4
. April 11 Uhr 2 Min .

6
. April 7 Uhr 4
2 Min .

1
3
.

April 9 Uhr 3
6 Min .

20. April 11 Uhr 3
0 Min .

29. April 7 Uhr 53 Min .

Trabant II 15. April 8 Uhr 56 Min .

Trabant III 1
0
.

April 8 Uhr 42 Min .

Alles Austritte aus dem Schatten .

Die Algolminima fallen auf

2
. April 10 Uhr 1
3 Min .

5
. April 7 Uhr 2 Min .

25. April 8 Uhr 45 Min .

An Meteoren treten ſchwache Schwärme auf 1
2
.

b
is

24. , 29. - 30 . April . Bemerkenswert ſind darunter die
Lyriden vom 1

9
.

April .

Der Sternhimmel im Mai .

Die Duntelheit tritt immer ſpäter e
in , ſo iſ
t

ſcheinbar

d
ie Veränderung a
m Himmel eine ſchnellere , da wir

ihn erſt gegen 9 Uhr beobachten können . Dann ertennt
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man ſogleich die Nähe des Sommer . Von der Winter
gruppe ſind Stier und Drion faſt verſchwunden , Capella ,
Zwillinge und Protyon noch hoch im Weſten . Die
Sommergruppe im Dſten iſ

t ganz heraus dom Attur b
is

zur Wega , um 1
0 Uhr iſt auch Adler und Schwan auf

gegangen . Da kommt zu den im vorigen Bericht g
e

nannten Sternhaufen noch der große im Herkules hinzu ,

ſowie einige tleinere im Herkules und im Ophiuchus .

Leonis iſ
t gelb , 2 und 3
. Or , in 4 Selunden Auſtand .

Urſae maj . 4 und 5 G
r
. in 3 Sefunden Abſtand . Von

den Planeten iſ
t Merkur um den 23. am Abendhimmel

zu finden , 14 Stunden hinter der Sonne ſtehend .

Venus iſ
t

Abendſtern , eine Vicrtelſtunde weiter von der
Sonne als Merkur . Mars iſt erſt recht dann rüdläufig

im Ophiuchus , geht zu Anfang um 1
0 Uhr , zum Schluß

des Monats um 9 Uhr auf und iſ
t

d
ie ganze Nacht zu

ſehen . Jupiter und Saturn , nahe beiſammen , rüdläufig

in der Jungfrau , gehen erſt um 4 Uhr , ſpäter um

2 Uhr früh unter .

Folgende Sternbeobachtungen fallen in günſtige
Zeiten :

Mitte der Bahn .

1
1
.

Mai : 10 Uhr 1
7 Min . = Librae 4.4 Or .

29. Mai : 9 Uhr 14 Min . Geminorum 5.3
Einige Berfinſterungen der Jupitermonde liegen b

e

quem .

Trabant I Irabant II

6
. Mai , 9 Uhr 47 Min . 24. Mai , 11 Uhr 15 Min .

13. Mai , 11 Uhr 41 Min .

29. Mai 9 Uhr 5
9 Min .

Alles Austritte aus dem Schatten .

Trabant III
30. Mai , 10 Uhr 12 Min . Eintritt
30. Mai , 12 Uhr 2

6 Min . Austritt .

Die Algolminima fallen wegen zu tiefer Lage des
Sternbildes fort . Un Meteoren iſ

t

der Monat reicher ,

1-17 . Mai , 28—29 . Mai , doch ſind e
s

alles ſchwache
Schwärme . Riem .

Streifzüge durch d
ie Natur .

April .

Der April , der macht es , wie e
r will . Bereits dieſe

alte Bauernregel ſagt uns genug über das Wetter aus ,

das in dem Monat herrſcht . Bald gibt es Regen , bald
Sonnenſchein , bald iſ

t prächtiges laues Wetter , das zum
Spazierengehen loďt , bald weht e

s

rauh und Schnee
böen jagen den in die Wohnung zurüd , der ſi

e

eben

verlaſſen hat . So wechſelt häufig das Wetter in unbe
rechenbarer Folge .

Trokdem beginnt ſich's allenthalben in der Natur
draußen zu regen . Dbſtbäume und Beerenſträucher
fangen allmählich a

n

zu blühen . An geſchüßten Tal
hängen öffnen d

ie Aprikoſen ihre weißlichen Blüten ,

a
n

den ſüdlich gelegenen Haus- und Gartenmauern d
ie

Pfirſiche . Wie von Schnee überdedt erſcheinen d
ie Kirſch

bäume längs der Kunſtſtraßen und in den Obſtgärten

d
ie Birnen . In der zweiten Hälfte des Monats zeigen

auch d
ie Apfelbäume , daß Leben in ihnen ſteďt . Rötlich

ſchimmern die Blüten . Zahlreich ſind auch die Früh
blüher im Garten . man denke a

n

d
ie einteimblättrigen

Hyazinthen , Narziſſen , Tulpen , an d
ie

zweikeimblätt
rigen Magnolien , di

e

verſchiedenen Johannisbeerarten ,

a
n

d
ie japaniſche Quitte .

Der Laubwald iſ
t

freilich noch tahl . Faſt ungehindert

treffen d
ie

warmen Sonnenſtrahlen auf den Waldboden
und zaubern wie allerwärts einen bunten Teppich von
Frſthlingsblumen hervor . Da erfreuen ſich nicht nur das
Buſchwindröschen , das Veilchen , das rauhaarige Lungen
fraut des goldenen Lichtes , auch d

ie pupurnen Blüten
trauben des Lerchenſpornes erfreuen unſer Auge . Schon
zeigen ſich a

n

feuchten Stellen frühblütige Drchideen .

Z
u

gleicher Zeit entfalten d
ie Windblüter ihre

Knoſpen . Da ſchaufeln in den Auwäldern merkwürdige
Troddelchen im Winde a

n

den Zweigen der Erlen hin
und her . Aus einigen erheben ſich auch gelbliche Staub :

wollen . Die Troddelchen o
d
. Käßchen beſtehen aus lauter

Staubgefäßblüten , aus ſolchen , di
e

nur Staubgefäße ,

aber feine Stempel beſiken . Die weiblichen Blüten ent

dedt man a
n

den Spiken d
e
r

Triebe a
ls

duntelblutrote

Käßchen . Sehen wir dieſe genauer a
n , ſo zeigt ſi
ch , daß

die rote Farbe von leuchtend roten Fäden herrührt , di
e

zwiſchen den Schuppen herporlugen . Es ſind das d
ie

warzigen Narben , welche auf kugeligen Fruchtknoten
Tißen . Ferner findet man a

n

den Erlenzweigen audi
noch ſchwarze , holzige Zapfen , di

e

hart ſind . Sie ſtam
men noch aus dem vergangenen Jahr . Zwiſchen ihren
Schuppen fißen noch einige Früchtchen . Die meiſten find
ſchon herausgefallen .

Gleichzeitig ſind d
ie

Haſelſträucher erblüht . Auch hier
ſind d

ie Blüten nicht zwitterig . Die Zweige ſind eines :

teils mit langen gelblich - grauen Blütenkäßchen g
e

ſchmüdt . Die weiblichen Blüten ſind etwas dider a
ls

d
ie Laubinoſpen und oben werden rote Narbenſchöpfchen

ſichtbar . Aus ihnen entſtehen zu Anfang des Herbſtes
zwei bis drei Nüſſe , manchmal auch noch mehr , deren
jede eine in einem tleinen aus Blättern gebildeten Näpf
chen fitt . Man rechnet deshalb d

ie Haſelnuß zu der

Familie der Becherfrüchtler , zu der auch d
ie Erle gehört .

Was d
ie Uebertragung der Pollen anlangt , ſo gehört

ſi
e

zu den Windblütern wie die Erle .

Erle und Haſelblühen por dem Austreiben der

Blätter ; das hat aber auch ſeinen ſehr guten Grund , di
e

Blätter würden den Zutritt der durch den Wind fort
getragenen Bollen unnötig erſchweren . Am geeignetſten

ſind fü
r

d
ie Befruchtung wohl nur ſanfte , beſonders

aufwärts ſtrebende Luftſtrömungen . Dieſe wehen am

eheſten in den Mittagsſtunden a
n ſonnigen Tagen in

der Frühjahrzeit . So blühen denn d
ie Windblüter denn

auch nur auf zu Tageszeiten , an denen e
in

leiſer Luft
zug weht .

Vielfach blühen im April auch d
ie Meiden . D
b
:

wohl ſi
e

keine Blütenhülle beſigen , find fi
e

inſekten
blütige Pflanzen . Die Tierchen werden durch Nettar
angelodt , der in den Weidenblüten abgeſondert wird .

Wir haben übrigens zweihäufige Pflanzen vor uns im

Gegenſatz zu Erle und Haſelnuß , di
e

einhäufig ſind , das
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heißt, be
i

d
e
r

Weide fommen Staubgefäß- und Stempel Damit iſt freilich der Kreis der Lebeweſen nicht e
r

blüten auf derſchicdenen Individuen dor , bei der Erle ſchöpft . Es tann wohl auch nicht d
ie Aufgabe eines

und Haſelnuß dagegen auf dem gleichen Baum . Dema Ueberblids ſein , an e
in

ſolches Unternehmen heranzu
nach iſ

t

b
e
i

zweihäufigen Pflanzen nicht nur Selbſt : gehen . E
s

genügt , wenn das Hauptſächliche aufgezählt
beſtäubung , ſondern ſogar auch gegenſeitige Beſtäubung iſ

t . E
.

Arendt .

d
e
r

Blüten eines Stodes unmöglich . Wenn e
s

daher

zum Fruchtanſaß kommen ſoll , dann ſind dieſe Pflanzen Kleinleben im Sumpf während des Monats Mai .

in erhöhtem Maße auf Wind angewieſen .

Wundervoller goldener Sonnenſchein übergießt Wald
Auf dem Feld beginnt nun d

ie Blütezeit der Hahnen und Feld , flutet auch über d
ie Stadt mit den ſchmußigen

fußgewächſe . Zu d
e
n

bereits vorhandenen Blumen rauchenden Schornſteinen hin , daß ſelbſt hier d
ie Men

treten noch d
ie Sumpfdotterblume a
n

feuchten Stellen , ſchen ſich freuen a
n

des Himmels Blau , an dem Licht

d
ie

zuſammen mit Riedgräſern leben , ferner d
ie Kuh des Tages und freudiger der Arbeit nachgehen , als ſonſt

delle und eine unſerer hübſcheſten Frühjahrsblumen : a
n

den falten nebligen Tagen des Winters . Wer nicht

d
a
s

Adonisröschen , das freilich mehr a
n ſonnigen A
b

von d
e
r

allgebietenden Pflicht im Häuſermeer zurüd
hängen zu finden iſ

t
. Auch das Wieſenſchaumtraut hat gehalten wird , der verläßt e
s ſchleunigſt und geht hin

ſi
ch

bereits herausgewagt . Der Name erklärt ſich daraus , aus in Flur und Forſt , um neue reine Luft zu atmen .

d
a
ß

man häufig a
n

der Pflanze e
in Schaumflümpchen Mächtig loden des Waldes weite Hallen , doch haben

beobachtet ; in ihnen ſißen d
ie Larden eines Inſekts , der wir heute ein anderes Ziel . Wir wollen uns dies.mal

Schaumzitade .

den Sumpf anſehen , der weſtwärts der Stadt inmitten

In dem Maße , wie immer mehr Pflanzen erſcheinen , von Wieſen unweit des Fluſſes liegt , der a
n

unſerer

in dem Maße wird d
ie Artenzahl unſerer Tierwelt Stadt vorbeifließt .

größer .

Landſchaftliche Schönheiten kann ihm feiner nach
Vor allem entfaltet ſich im Monat April das Vogel rühmen . Erlen und Weiden ſtehen nicht weit vom
leben . Die lekten Zugvögel ſtellen ſich mit geringen Rande entfernt und verleihen dem Ganzen e

in

ſeltſam
Ausnahmen ein ; diejenigen Vögel , d

ie nur im Winter ernſtes Gepräge . Und wie merkwürdig ſehen d
ie Pflanzen

b
e
i

uns gelebt haben , ſtreben eilig ihrer nordiſchen aus , d
ie

der Uferzone angehören . Da iſ
t

das Schilf
Heimat wieder zu . Der Neſtbau beginnt und damit rohr , dem vereinzelt der Rohrkolben eingeſprengt iſ

t ,

wieder d
ie Zeit des Vogelgeſangs . Da flötet d
ie Nachti Gib ' nur acht , wie ſich d
ie langen , ſteifen Blät

gall ihre ſchwermütigen Lieder in d
ie Dämmerung te
r

wie Wetterfahnen in d
ie Windrichtung ſtellen ,

hinein . Rohrjänger und Grasmüde machen ih
r

Konkur der Wind einmal über den Teich bläſt .

renz . Das gibt dann e
in Jubilieren , ein Zwitſchern , daß Dann findet man auch den Igelkolben , deſſen Frucht

e
s

eine Freude iſ
t , dem zuzuhören . ſtände wirklich zuſammengerollten Igelchen gleichen .

Ferner erſcheinen im April d
ie

erſten Schwalben . Was für einen breiten Gürtel das Schilfrohr bildet !

Wenn man dieſe Lierchen ſo in d
e
r

Luft dahineilen Durch weit ausgebreitetes Wurzelgeflecht der Pflanze

fieht , ſo könnte man faſt meinen , daß ſi
e

a
m Flug g
e und durch ihre langen Ausläufer wird d
ie Erde zu

fallen finden , und doch treibt ſi
e

d
ie

bittere Notwendig ſammengehalten und befeſtigt . Demnach ſpielt alſo das

ke
it

a
n , denn noch iſ
t

d
ie Nahrung inapp , ſie beſteht Schilfrohr eine wichtige Rolle bei der Verlandung , der

im weſentlichen nur aus fleinen Fliegen , di
e

ihre Flug jeder See anheimfällt , wenn nicht fünſtlich durch Menu

tünſte nur bei warmer Luft zeigen . Gegen Ende des ſchenhand d
ie Pflanze entfernt wird . Fehlt aber dieſer

Monats kann man auch den Kududsruf hören . Weit Drdner , ſo wird im Laufe der Jahrhunderte der See

über Deutſchlands Grenzen hinaus iſ
t

der Glaube ver allmählich zum Teich und dieſer zum Sumpf . So iſ
t

breitet , daß , wer beim erſten Kududsruf Geld b
e
i

ſi
ch e
s

auch mit unſerem Sumpf geweſen . Einſt hat ſich

trägt , das ganze Jahr daran nicht Mangel leiden werde . hier eine breite Waſſerfläche ausgedehnt . Jeßt iſ
t

ſi
e

Dann iſ
t

auch das Kuducsorafel bekannt , d
ie Sitte , zuſammengeſchrumpft auf dieſe Stelle . Hüte dich im

den Bogel nach der Zahl der Lenze zu befragen , d
ie übrigen , den Schilfgürtel zu durchbrechen , immer un

dem Betreffenden beſchieden ſind . Dieſe Gewohnheit ſicherer wird der Boden unter deinen Füßen und leicht

iſ
t

nicht nur in Deutſchland bekannt , ſondern auch b
e
i

fönnte e
s

vortommen , d
u

fönnteſt im ſchwarzen trüge

den Slawen und Romanen . riſchen Schlamm derſinten . Komm ' lieber mit mir auf
jene kleine Anhöhe dort . Da haſt d

u

einen hübſchen

In den April fällt auch d
ie

Aufzucht der jungen Bögel . Ueberblid über das Ganze . Jenſeits des Röhrichts ſiehſt
Was muß d

a für Arbeit von den Eltern geleiſtet wer : d
u

deutlich d
ie

Teichbinſe , da etwas weiter rechts gar

d
e
n
; d
ie Brutpflege iſ
t

um ſo ſchwerer , je mehr junge in reinen Beſtänden . Dort iſt das Waſſer ſchon ziemlich
Tiere auſgezogen werden müſſen . Körnerfreſſer g

e

tief b
is

zu 3 m ! Noch weiter draußen auf der ſtillen
wöhnen ſich deshalb a

n

den Inſektenfang und bringen
Waſſerfläche ſchwimmen weiße Seeroſen , d

ie

nächſten
ihre Beute den jungen Lieren . Auch viele Vierfüßler Verwandten der ägyptiſchen Lotosblume , dazwiſchen
bringen Junge gerade in dieſem Monat zur Welt , ſo di

e

Hahnenfußarten und der Waſſerfnöterich . Lotungen
Füchſe , Fiſchotter , Kaninchen , Maulwürfe , Marder , zeigen , daß der Boden a

n einigen Stellen erſt b
e
i
4 m

Igel , Ratten , d
e
r

Froſchlaich und d
e
r

Fiſchlaich entwidelt Tiefe erreicht wird .

fi
ch . Zahlreiche niedere Tiere , ſo di
e

Schneden , erwachen

zu neuem Leben , auch das Plankton der Teiche und Komm ' jeßt mit mir nach jener Uferſtelle zu , a
n

d
ie

Seen zeigt mehr und mehr ſommerliche Formen . das Waſſer ganz dicht herantritt . Sieh ' nur , wieviel

menn
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Liere ſi
ch darin herumtummeln . Je länger wir beob Kranten , daß e
r aufplaßt . Dann fallen d
ie gefräßigen

achten , um ſo mehr erkennt unſer Auge das rege Tier Enten über ih
n

h
e
r

und freſſen ih
n

auf . Nicht zu

leben in ihm . Ein grüner Waſſerfroſch gloßt uns mit ihrem Heil . Denn ſi
e

haben auch d
ie Bandwürmer mit

rötlich ſchimmernden Augen a
n . Schwimmtäfer rudern ihren vielen Eiern verzehrt . Dieſe entwideln ſich in

vorüber , tleine Fiſche ſpielen umher . Die Hauptmenge ihrem Leibe zu bewimperten Larden , di
e

aus dem Rör :

der Tiere wird von den Raulquappen gebildet , denen per der Enten auswandern und im Waſſer mit ihren
zum großen Teil d

ie

Hinterbeine ſchon gewachſen ſind . Wimperhärchen ſich fortbewegen . Werden ſi
e

von Stich .

Da ſchwimmt auch eine Menge Molche . lingen wieder verſchlungen , wachſen ſi
e

zu neuen Bands

Nun greifen wir zum weitmaſchigen Stodneß , das würmern heran und der Kreislauf beginnt don neuem .

wir mitgebracht haben . Wir ziehen e
s

durch das Waſſer Der Stichling hat aber wie andere Fiſche noch beſon

und ſchauen uns unſeren Fang a
n
. Da haben wir auch dere Feinde . E
r

fann don raſenbildenden Bilzen be

e
in

Fiſchchen gefangen , etwa von d
e
r

Länge eines Fin fallen werden , d
ie

ſich a
n

wunden Stellen und a
n

den

gers : E
s
iſ
t der Bitterling . Sein Floſſenkleid ſchimmert Kiemen feſtſeßen , eine Schwellung herbeiführen und

prächtiger a
ls

das der Goldfiſche , es iſt ſein Hochzeits ſchließlich das Tier töten .

kleid . Das hat der Bitterling aber nur während ſeiner Aus unſeren Ausführungen ergibt ſi
ch , welche Stel

Laichzeit in den Monaten April und Mai an . Unter lung der Stichling im Teiche einnimmt . Einerſeits
ihnen finden ſich einige mit langem wurmförmigen Fort ſorgt e

r

durch Bertilgen des Froſchlaich dafür , daß
ſaß am Bauche . Das ſind d

ie

Weibchen mit ihrer Lege dieſe Liere nicht überhand nehmen ; außerdem der
röhre , di

e

ſi
e nur während der Laichzeit beſigen . Die ſchlingt e
r

den Laich der Fiſche , ſodaß auch von ihnen
Röhre deutet , daß d

ie Tiere ihre Eier in beſondere Ver nicht allzu viele werden . E
r

ſpielt alſo d
ie Rolle des

ſtede paden . Das iſt eine ſeltſame Geſchichte . Du ſiehſt „Hechtes “ im Karpfenteiche . Aber andererſeits wird dem
dort dide Teichmuſcheln . Zwiſchen die Kiemen legt Ueberhandnehmen der Stichlinge durch Bandwürmer

d
e
r

Fiſch ſeine Eier . D
a

iſ
t

auch d
ie

Kinderſtube d
e
r

und Pilze Einhalt getan . So iſ
t jedes Glied der Lebe

jungen Bitterlinge . Hier finden d
ie jungen Tiere Schuß weſen im Waſſer auf das andere angewieſen . Alle

und ſtets friſches , ſauerſtoffhaltiges Waſſer zur Atmung . zuſammen bilden die Lebensgemeinſchaft " im Waſſer
An anderer Stelle tummelt ſich der gemeine Stichling , ſchlechthin .

grau gefärbt und a
n

den Seiten ſilbern glänzend . Der Laſſen wir es nun einmal genug ſein mit den Tieren ,

Fiſch hat ſeinen Namen bekommen wegen der drei von denen noch gar niele im Waſſer vorkommen , die
ſtarken ſpißen Stacheln , di

e

e
r

ſentrecht aufrichten und wir gar nicht genannt haben . Wir wollen zum Schluß
feſtſtellen kann und ihm Schuß gegen d

ie größten Feinde hier noch einmal d
ie Pflanzen betrachten , di
e

auf dem
gewährt . Selbſt der gefräßige Hecht mag nichts von Waſſer ſchwimmen . Auf der Dberfläche ſieht man
ihnen wiſſen . Die Stichlinge fallen gierig über das raſengleich in großer Menge d

ie Waſſerlinſe ſchwim
Froſchlaich her , aber ſi

e

wiſſen auch das Fiſchlaich zu men . Die Pflanze iſ
t

in mehrfacher Hinſicht feltjam .

ſchäßen und ſchädigen . Man fängt ſi
e

deshalb , wenn Zunächſt was ihre Verwandtſchaft anlangt , ſie ſteht im

fi
e

in größeren Mengen auftreten . Befannt iſ
t

auch natürlichen Syſtem nicht weit von den Balmen . Ferner
die Brutpflege des männlichen Fiſches . Doch fönnen hat ſi

e

keine echteWurzelhaube , wie viele unſerer im Bos
wir dieſe erſt einen Monat ſpäter beobachten . Wurzel den lebenden Pflanzen . Weniger ſeltſam mutet e

s

ſchon
faſern und Waſſerpflanzen werden herbeigeſchleppt und a

n , daß ſi
e

ihre Nahrung nur aus den im Waſſer gelöſten
mit erſtaunlicher Kunſtfertigteit durcheinandergeflochten , anorganiſchen Stoffen holt u . vermittelſt des Blattgrüns
emſig wird d

a

etwas zugefügt , dort etwas abgetragen , der Blätter aus Waſſer und Luft die nötigen organiſchen
bis ſchließlich d

ie fauſtgroße Rinderſtube von innen Verbindungen ſchafft , um ihren Körper aufzubauen . Die
und außen ſorgfältig geglättet iſt und durch eine klebrige Waſſerlinſen vermehren ſich dor allem durch Knojpung ,

Nierenausſcheidung verklebt wird . In dieſen merkwür ganz ſelten blühen ſi
e
. Die Anlage zur neuen Pflanze

digen Bau legen d
ie Stichlingsweibchen ihre Eier ( bi
s

entſteht immer d
a , w
o

d
ie Wurzel anjeßt . Da bildet

zu 2
0
) . Dieſe bewacht der fleine wehrhafte Ritter , der ſich d
ie

neue Knoſpe , aus der nach oben Blättchen , nach
um dieſe Zeit auch ein in allen Farben ſchillerndes Kleid unten Wurzeln hervorſprießen . Die ſogenannten Blät
angelegt hat . Lodesmutig verteidigt der Kleine feine te

r

ſollte man deshalb lieber als blattartige Stengel an :

Eier . Mag der Feind noch ſo groß ſein , ſofort ſtürzt ſehen ; eigentliche Blätter fehlen der Pflanze . Wieviele

e
r

ſich auf ihn mit hochgeſtellten Stacheln . Selbſt wenn Tiere finden ſich unter dem grünen Polſter der Waſſer

d
ie Jungen ſchon eine Zeitlang ausgeſchlüpft ſind , be : linſen . Da ſind Inſektenlarven , Würmer , Schneden

ſchüßt ſi
e

der Stichlingsvater wie d
ie

Hennen ihre Küch und verſchiedene andere mehr . Ueber alle dieſe Lebe
lein . Wagt ſich eines der Jungen zu weit vom Neſte weſen breitet das Polſter der Waſſerlinſen ſich aus wie
fort , ſchnell wie der Wind ſauſt das Männchen hinter ein ſchüßender Wald , der die grellen Sonnenſtrahlen
ihm los , padt e

s

mit dem Maul und ſpeit es vorſorglich nicht durchläßt und deſſen Wurzeln fi
e por Berfolgern

ins Neſt zurüd . ſchüßt .

Aber laß uns das Waſſer weiter betrachten . Da Indeſſen laſſen wir es fü
r

heute genug ſein . Allzu
ſchwimmt ein Stichling ganz ermattet auf der Seite . heiß brennt d

ie Sonne vom leuchtenden Himmel her :

Was iſ
t

mit ihm ? Wir töten das Tierchen erſt a
b

nieder . Komm , laß uns gehen und Schuß unter jenen
und drüden dann fräftig auf den Bauch des Tieres . Da Erlen d

a

drüben ſuchen . Dort wollen wir uns nieder :

tritt eine riemenartige geringelte Maſſe heraus , ein laſſen und beſchaulich das wunderbare Reich der Natur
Bandwurm , hinter ihm fommt e

in

zweiter , bald darauf betrachten , das uns umgibt .

ein dritter . Oft find ſoviel Würmer im Leibe des E
.

A rendt .
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Häusliche Studien .

mit d
ie mannigfaltigſten Formen zur Ausbildung g
e

langen .

Der eigentümliche Sammetglanz zahlreicher Blumen
blätter ( 3

. B
.

Stiefmütterchen ) wird beiſpielsweiſe durch
einfache bläschenförmige Vorwölbungen von Epidermis .

Bilanzenhaare .

Die pflanzlichen Haarbildungen ( Trichome ) bieten

recht geeignete Dbjekte für d
ie

„ häuslichen Studien “ .

Die Beſchaffung des Unterſuchungsmaterials iſ
t

nicht
jdwierig , da es nur wenige Pflanzenfamilien ( 3

. B
.

Nadelhölzer , Schachtelhalme , Waſſerpflanzen ) gibt , in

denen Haarbildungen faſt nicht auftreten . Auch d
ie Zu

richtung des Materials iſ
t

einfach . In vielen Fällen g
e

nügt e
s , don der Oberfläche eines behaarten Pflanzen

teiles ( insbeſondere bei Verarbeitung trodenen Herbar
materials , das ſonſt vor der Unterſuchung in warmem

Baſſer zu erweichen iſ
t
) d
ie Haarbildungen abzuſchalen

und in Luft oder in Waſſer unter dem Dedglas zu

betrachten . Genauere Studien , vorzüglich ſolche , di
e

auf

eine Feſtſtellung d
e
r

Verbindung zwiſchen Haar und
Oberhautzelle abzielen , erfordern allerdings Oberflächen
und Querſchnitte unter Zuhilfenahme des Raſiermeſſers .

Auch d
ie Anfertigung von Dauerpräparaten gelingt auf

d
ie

einfachſte Weiſe . Abgeſchabtes Material , 3. B
.

d
ie

Schuppen der Delweiden , bewahre man einfach in Luft
unter dem umrandeten Dedglas auf ; in allen anderen
Fällen verwende man Glyzeringelatine als Einſchluß
mittel . Von allen Präparaten fertige man ſorgfältige

und nicht zu tleine Zeichnungen a
n
. Man verwende zu

jedem Präparat möglichſt ein beſonderes Blatt und

ordne d
ie Blätter nach dem Entwidlungsgrade d
e
r

Trichome . -
Die pflanzlichen Haarbildungen ſelbſt gehören faſt
ausnahmslos dem D berha u t- oder Dedge we be

(Epidermis ) des Pflanzenförpers a
n
. Dasſelbe b
e

ſteht befanntlich aus einer meiſt einſchichtigen Lage g
e

wöhnlich chlorophylloſer Zellen ( hlorophyllos wohl
wegen der hohen Lichtempfindlichkeit des Blattgrüns ) ,

d
ie - bis auf d
ie

dem planmäßigen Gaswechſel dienen

nenden Spaltöffnungen mit regulierbaren Spalten -

lüdenlos aneinander ſchließen und deren nach außen zu

liegende Zelluloſemembranen häufig ſtart verdict und

in ihren äußerſten Lagen durch Kortſtoffeinlagerung zu

einer ſog . Rutitula umgewandelt ſind .

B ,
B

A B.
Abb . 4

8

Baumwollhaar . A in natürl . Größe , B
. - B , vergrößert an ver .

ſchiedenerStelle . B ; am oberen Ende , B , an der Änjabſtelle .

B , in der Mitte .

zellen ſo
g
. Þapillen ) bedingt . (Bild 4
7
.
) Prinzipiell

gleichartig und nur durch ihre erheblich größere Länge

unterſchieden , ſind d
ie

o
ft

zu einem dichten Filz mitein
ander verflochtenen langen Zellſchläuche d

e
r

ſog .Woll
haar e , wie ſi

e

ſich insbeſondere in den Knoſpen und

a
n

friſch entfalteten Blättern aber auch dicht über der
wachſenden Wurzelſpite als ſog . Wurzel haar e por
finden . An den Samen der Baumwolle fönnen ſi

e

ü
b :

rigens d
ie reſpekt . Länge von 6 cm erreichen (Abb . 48 ) .

Abb . 47. Papillen des Stiefmütterchens.

D
ie Haarbildungen entſtehen nun wie insbeſon

dere a
u
f

Querſchnitten g
u
t

zu beobachten iſ
t – durch

Ausſtülpungen bezw . Auswachſen einzelner oder ganzer
Gruppen von Epidermiszellen ; ſie werden daher mit
diejen auch d

ie

eben angegebenen Merkmale teilen . Je

nach dem Grade der Ausbildung unterſcheidet man e
in

und mehrzellige , einfache , Derzweigte , ſtern , ſchuppen
förmige ufo Haare . Mehrzellige Haare entſtehen dabei

a
ls

das Reſultat weiterer Zelleitungen d
e
r

ausgewachſe

n
e
n

Epidermiszellen ; je nach Lage der Teilungswände

können Zellreihen , Zellflächen oder Zelltörper und das Abb . 49. Drüſenhaar der Primula sin .
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Vielzellige Haare fönnen als einfache Reihe gleich
geſtalteter Zellen auftreten (Staublatthaare der Tradês

cantia ). Nicht ſelten aber (ſo bei den meiſten ſtart
riechenden oder flebrigen Pflanzen ) erzeugt d

ie

Endzelle

ein Sefret , das zwiſchen Dberhaut und Kutikula ( ſiehe
oben ) abgeſchieden wird und d

ie

leştere abhebt . Das
Haar wird auf dieſe Weiſe zum ſog . Drüſenha a r . * )

(Abb . 49 und 50. )

Häufig erfahren ein- und mehrzellige Haare auch durch
ſtarke Berdidung der Zellwandungen b

e
i

gleichzeitiger

Einlagerung etwa von Kieſelſäure einen recht erheblichen
Grad von Steifheit ; man bezeichnet derart ſtarr gewor

dene Trichome recht treffend als Borſten .

B

der Platane . Eine recht intereſſante Form bilden d
ie

ſchildförmig ausgebreiteten Haare , be
i

denen durch Zell
teilungen eine der Blattfläche parallel gelagerte Bello
fläche geſchaffen iſ

t
. Das ganze Gebilde fißt mittelſt

einer ſogen . Stielzelle einer Epidermiszelle auf . Eine
entzüdende Form dieſer Schild haare bedingt d

e
n

eigenartig ſilberigen Glanz der Blattunterſeiten unſerer
Delweidengewächſe ( 3

. B
.

des Sanddorns unſerer
Rüften ) .

Gleichfalls höchſt eigenartige Nachbildungen ſtellen d
ie

fog . Brennhaare einiger Urticaceen ( Brenneſſel
gewächſe ) vor . Hier handelt e

s

ſich um auffallend große ,

foniſch zugeſpißte Zellen , di
e

auf einem durch lebhafte
Zellteilungen aus der Dberhaut hervorgegangenen Ge
webepolſter aufſigen u . a

n

ihrem oberen Ende eine halen :

förmige Krümmung aufweiſen . (Abb . 51. ) Die etwas an

geſchwollene Spiße beſißt eine ſtark verdidte und durch
Einlagerung von Kieſelſäure ſtart brüchig gewordene
Membran . Stößt man gegen d

ie Spiße , ſo bricht das
Köpfchen a

b

und der flüſſige Inhalt ( Bellſaft , meiſt
ein Lorin * ) enthaltend ) ergießt fich unangenehm bren :

nende Reizungserſcheinungen erzeugend , auf d
ie

Haut .

Die Funktion bezw . öfologiſche Bedeutung d
e
r

Trichome iſ
t

eine recht vielſeitige . Die dichten Filze d
e
r

Wollhaare bewirten zweifellos eine ſtarke Herabfeßung

der Verdunſtung , ſie finden ſich daher in dorzüglicher
Ausbildung insbeſondere a

n

zahlreichen Pflanzen trode :

ner und ſtart beſonnter Standorte . Auch a
n

einen Schuß

gegen niedere Temperaturen , häufigen und ſchnellen
Temperaturwechſel ſowie gegen zu intenſide Befonnung

wäre in vielen Fällen wohl zu denten .

Andere Formen , wie d
ie Drüſen- und Brennhaare ,

erfüllen jedoch ſicherlich eine durchaus verſchiedene im

Namen angedeutete Aufgabe . Wieder andere , wie d
ie

fo
g
. Klimm- oder Retterhaare ( 3
. B
.

des Hopfens )

dienen jedenfalls dazu , das Klettern der betreffenden
Pflanzen zu erleichtern uſw.

Schließlich ſe
i

noch darauf hingewieſen , daß d
ie

Trichome d
a

ſi
e ja Erzeugniſſe der Epidermis ſind -

auch nur a
n

ſolchen Pflanzenteilen dortommen fönnen ,

a
n

denen das Oberhautgewebe noch erhalten iſ
t . Ueberall

d
a , wo infolge von Kortbildung d
ie Epidermis don
der Nahrungszufuhr abgeſchnitten und zerſtört wird ,

müſſen ſelbſtverſtändlich auch d
ie Haare abgeworfen
werden . Dr. Leefe - Berlin .

Abb . 5
0
.

Drüſenſchuppenvon d
e
n

weiblichen Blütenſtauden
des Hopfens .

Verzweigte Haarbildungen ſind ebenfalls nicht ſelten ;

fi
e

fönnen ſowohl ein- wie mehrzellig ſein – ein hüb
ſches Beiſpiel bieten d

ie baumartig verzweigten Haare

Sonnenbeobachtungen .

Viele unſerer Leſer ſind im Beſite eines der tieinen
Fernrohre , wie ſi

e

unſere Lehrmittelabteilung in her

vorragender Güte abgibt , und würden gern damit etwas

ordentliches anfangen , wenn ſi
e Anleitung hätten . D
ie

langen Sommertage verlođen zur Beobachtung d
e
r

Sonne , deren große Helligkeit ſchon b
e
i

ſchwachen In

ſtrumenten ziemlich ſtarte Bergrößerungen erlaubt . Bor

direfter Beobachtung unter Anwendung von Blend
gläſern iſ

t

zu warnen ; dieſe ſpringen leicht und d
a
s

plößlich in
s

Auge dringende Licht kann dieſe ſchwer
ſchädigen . Jedenfalls ſollte man dann aber das O

b

jektiv durch eine Pappſcheibe ſtart abblenden , ſodaß nur
Abb . 5
1
.

Brennhaar der Brenneſſel .

* ) Auf die komplizierten Formen der Drüſenhaare
etwa des Sonnentaus (Drosera rotundifitia ) fann hier
nur hingewieſen werden .

* ) Toţine = eiweißartige Stoffe , di
e

Pflanzen- oder
Tiereiweiß zerſeken tönnen .
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e
in

kleiner mittlerer Teil davon ein Sonnenbild ent mit der Uhr d
ie

Sekunden des Antrittes der Sonnen
wirft . Bequemer iſ

t

d
ie Projektionsmethode . Man ränder und der Flede a
n

dem zur Bewegungsrichtung
fertigt ſi

ch
einen Pappzylinder a

n , etwa 2
0

cm lang ſenkrechten Striche , und erhält ſo d
ie

eine Angabe des

und 1
5

cm im Durchmeſſer . Der obere Dedel bekommt Drtes der Fleden . Verſieht man den Strich mit einer

in der Mitte e
in

Loch , ſo groß , daß der Objektivſtußen Maßeinteilung und gibt a
n , b
e
i

welchem Strich der
hindurchgeſteďt werden kann und mit dem Zylinder a

n

obere , der untere Sonnenrand und der Fled liegen , ſo

das Rohr angeſchraubt . Ueber dem unteren Boden iſ
t

der Drt des Fledens vollkommen beſtimmt und man
ſchneidet man e

in großes Loch in di
e Wandung , und fann durch Bergleich der Beobachtungen mehrerer Tage

legt auf den Boden ein Blatt weißes farriertes Papier . d
ie Bewegung der Fleden und d
ie Umdrehung der

Wird das Rohr gegen d
ie Sonne gerichtet und ſcharf Sonne feſtſtellen . Ferner ergibt ſich innerhalb eines

eingeſtellt , ſo erhält man auf dem Papier e
in großes Jahres d
ie Lage des Sonnenäquators und d
ie Breite

ſhifes Sonnenbild . Auf dieſem iſ
t allerlei zu ſehen . der Fledenzone . Will man dieſe Beobachtungen d
e
r
:

Flede , Fadeln , Granulation . Auch d
ie Form der Flede ſchärfen und wiſſenſchaftlich ausnußen , ſo verwende man

iſ
t gut zu beobachten . Zieht man zwei zueinander das in der Februarnummer angezeigte Aſtronomiſche

ſentrechte Striche durch dies weiße Blatt , ſo wirlen Handbuch , das über alle Fragen erſchöpfende Auskunft
dieſe wie d

ie Meßfäden im Fernrohr . Man beobachte bigt . Riem .

Naturwiſſenſchaftliche und naturphiloſophiſche Umſchau .

a ) Unorganiſche Naturwiſſenſchaften .

Zum 60. Geburtstage des berühmten Göttinger

Mathematikers David Hilbert (geb. 23. Januar 1862 in

Rönigsberg ) haben d
ie Naturwiſſenſchaften " eine Feſt

nummer herausgegeben , von denen beſonders d
ie

beiden

über „ H
.

und d
ie Phyſit “ don Born und über „Die

Bedeutung H.s fü
r

d
ie Philoſophie der Mathematit von

Bernays intereſſieren . Es iſt bemertenswert , daß 5. ,

d
e
r

als reiner Mathematiter auf dem Gebiet der ab
ſtrafteſten aller mathematiſchen Disziplinen , der Zahlen :

theorie , begann , ſchließlich auf dem Wege über d
ie Beo

metrie bei der Phyſil landete . ( E
r

hat mit Einſtein zu

jammen d
ie Grundlagen d
e
r

allgemeinen Relativitäts :

theorie “ geſchaffen . ) -

Zur Relativitätstheorie liegen wieder allerlei Mittei
lungen vor . Nach einem Referat von Kretſchmann in

den Phyſ . Ber . ( 1921 , Heft 2
4 , 1358 ) hat Fournier

neue Erklärungen fü
r

d
ie Firſternderſchiebung und d
ie

Merkurperihelbewegung gegeben . Erſtere ſoll auf eine

Art Strahlenbrechung in der Aetherhülle der Sonne ,

lettere auf einer Bermehrung der Zentrifugalkraft b
e

ruhen , d
ie

dadurch entſteht , daß d
ie Planeten Maſſen

zuwachs von der Sonne her erhalten .

Vogtherr verſucht in Nr . 2 der Naturw . Wochen
ſchrift die Auflöſung der bekannten der R.-IH. zu

Grunde liegende Widerſprüche zwiſchen Michelſon- und
Sagnacverſuch und Aberration durch eine Hypo
theſe , di

e

mit der von Fride ( vgl . Nr . – ) vertretenen
nahe übereinkommt : Der Aether ſoll mit der Erde mit
geführt werden , jedoch jo

u

d
ie Irägheit der

Energie d
ie Aberration erklären , da ſi
ch infolge

derſelben das Licht ähnlich einer geſchleuderten Maſſe
verhält , d

ie

aus dem unbewegten in den bewegten

Hether eintretend , nicht momentan , ſondern erſt all
mählich den Bewegungszuſtand des leßteren annehmen

tann , wozu d
ie

relativ dünne Erdatmoſphäre aber

nicht ausreicht . (Iſt dieſe mit der mitgeführten Aether
hülle identiſch ? B

l
. ) . Des weiteren ſucht der Verf . auf

dieſe Weiſe auch d
ie Fițſternverſchiebung und den

Fizeauverſuch zu erklären . Es muß abgewartet werden ,

o
b

b
e
i

ſolchen Verſuchen poſitive Ergebniſſe herausfom
men . Sie ſind immerhin ernſt zu nehmen als Mög
lichkeiten , deren mathematiſche Durcharbeitung ſich
lohnte .

Bedentlich dagegen erſcheinen Krititen wie d
ie

don

Fr. Dahl in N
r
. 3 der Naturw . Wochenſchr .: Ich weiß

nicht ſicher , o
b

der Verfaſſer der bekannte Biologe iſ
t
.

Wenn ja , dann tu
t

e
s mir leid , ſagen zu müſſen , daß er

beſſer b
e
i

ſeinem Fach geblieben wäre . Denn was e
r

über das Verhältnis der mathematiſchen Idealbegriffe zu

den empiriſchen Dingen , über den Inhalt der Kantſchen
Erkenntnistheorie u . a . ſagt , beweiſt , daß e

r

weder

über das eine noch über das andere genügend orientiert

iſ
t , das eigentliche Problem , das 3. B
.
in dem erſteren

ſtedt , gar nicht ſieht.

„Die R.-Ih. vom Standpuntt der Phyſik und Er
fenntnistheorie “ iſ

t

der Titel eines Vortrags , den der
Münchener Phyſiker Wien vor den Beamten von
Siemens u . Halste vor einem Jahr gehalten hat und
der jezt im Drud ( I. A. Barth , Leipzig 1921 , Preis
7,50 M ) vorliegt . W. nimmt im ganzen eine vorſichtig

abwägende , nüchtern tritiſche Stellung zur R.-Th. e
in
.

E
r

ſtellt mit vollem Recht den Saß in den Vorder
grund , daß nur der Erfolg , d . h . di

e

experimentelle Be
ſtätigung , über d

ie Theorie entſcheiden kann und wens

d
e
t

ſich ſcharf dagegen , daß man den Streit um d
ie

allgemeine R.-Th. „ auf das politiſche und dogmatiſche

Gebiet übertragen “ und vor einem Forum erörtert habe ,

„ das nicht im entfernteſten in der Lage ſein fonnte , ſich

über dieſe ſelbſt den meiſten Phyſikern nicht geläufigen
Fragen e

in Urteil zu bilden “ . E
r

meint weiterhin , daß

vom erfenntnistheoritiſchen Standpunkt aus den Min
fowsfiſchen vierdimenſinalen Darſtellungen zu

piel

Bedeutung beigelegt ſe
i
. Dieſe ſeien nichts a
ls

e
in b
e

quemes Ausdrudsmittel ( ? ) . Auch findet e
r , daß d
ie

noch komplizierteren Theorien Wenis u . a . ſchließlich
darauf hinausliefen , d

ie

in der Darſtellung der Natur
geſeve liegenden Schwierigkeiten auf d

ie

Geometrie a
b

zuwälzen . Als Leitfäße für eine Geſamtfritiť ſtellt er

ſchließlich folgende vier auf : 1
.

d
ie Theorie muß aus

einer einzigen Forderung fließen ; 2. ſie muß logiſch
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widerſpruchsfrei ſein ; 3. ihre Folgerungen müſſen mit Ueber d

ie gegenwärtige Kriſe der Mechanit hat R
.

Don

den Tatſachen ſtimmen ; 4. fie muß einfach ſein . E
r Miſes in Nr . 2 der Naturw . einen leſenswerten Auf :

findet , daß Forderung 1 ) zwar von der ſpeziellen nicht ſatz geſchrieben , der fich in der Hauptſache um d
ie Frage

aber von der allgem . R.-Th. erfüllt wird . Forderung 2 ) dreht , wie weit d
ie , laffiſche Mechanit " überhaupt im

if
t

von beiden erfüllt ( ! ) . Forderung 3 ) noch nicht ent ſtande iſ
t , d
ie

wirklichen mechaniſchen Vorgänge weiter :

ſchieden . Zu Forderung 4 ) bemerkt er , daß d
ie eigent zu geben . M. findet , daß ſi
e

nicht erſt in der tientiſmen

liche Urſache der Gegnerſchaft gegen d
ie Theorie „ und Gastheorie , ſondern auch ſchon in der Theorie der Flüſ :

zwar nicht mit Unrecht aber größtenteils unbewußt " figkeitsbewegungen völlig verſagt , weil es hier gar nicht
darin liegt , daß ſi

e

zu tompliziert iſ
t
. ( E
r

hätte auch möglich iſ
t , di
e

Kauſalität der Bewegung des einzelnen
ſagen können , daß man ſich darüber ärgert , wenn man Teilchens völlig zu überſehen . Hier muß vielmehr d

ie

fi
e

nicht verſteht . ) Zum Schluß geht W. auf d
ie Frage grundfäßlich andere Methode der Statiſtil einſeßen .

„ Einſtein und Kopernikus " und auf d
ie

Berſuche e
in ,

Die neuere Atomiſtit iſ
t

wieder durch einige For

d
ie R.-Ih. mit einem allgemeinen „ Relativismus “ zu ſchungsergebniſſe bereichert . Harlins u . Millitan

identifizieren . Sehr mit Recht betont er , daß von leß
haben die in Nr . – erwähnten Verſuche von Bröna

terem gar keine Rede ſein kann , vielmehr d
ie R.-Th. ſtedt und Hedeln zur Trennung der Iſotopen :

ebenſo wie alle Naturerkenntnis gerade einen Schritt des Duedfilbers mit Erfolg wiederholt (Methode :

zu dem Ziele einer nicht relativen , d . h . don den Be
Deſtillation unter vermindertem Druc ) . I ateo Shi :dingungen unſerer Subjektivität losgelöſten Natur mizu hat die zuerſt don Rutherford beobachteten

erkenntnis bedeutet . Der treffliche Auffaß Zerſpaltungen der Atomterne durch a - Teilchen (Dergi .

ſei dringend allen Intereſſierten emp U
.

W. 4,1921 ) nach der Wilſonſchen Methode ( U
.

W. 4 ,

fohlen . Er gehört zu den Beſten , di
e

ic
h

bisher über
1914 ) photographiert und zwar gleichzeitig von 2 Seiten ,

d
ie

vielumſtrittene Frage geleſen habe und iſ
t

auch für
u
m

ſo genaue Daten fü
r

die Reichweite d
e
r

Sekundär
den phyfitaliſch nicht ganz ungeſchulten Laien verſtänd .

ſtrahlen zu erhalten (Phyſ . Ber . 24 , 1345 bez . 23 , 1321 ) .

lic
h
. Das Mathematiſche iſ
t

im Text ganz vermieden ,

Eine zuſammenfaſſende Ueberſicht über d
ie

bisher in der
aber im Anhang einiges hinzugefügt . fotopentrennung erreichten Ergebniſſe gibt t . stuhn
Eine ganz beſonders zu lobende Darſtellung der Rel. in der Naturw . Wochenſchr . 3 , 1921. Ich entnehme
Theorie hat Thirring -Wien unter dem Titel : „Die

dieſem Referat folgende Tabelle , in der neben dem
Idee der Rel . -Theorie “ (Springer -Berlin , 24 M ) der Zeichen des Elements die feſtgeſtellten Atomgewichte
öffentlicht . Unter Bermeidung alles Mathematiſchen , aber ( H = 1,008 ) ſtehen .

auch aller erkenntnistheoretiſchen und philoſophiſchen
Lithium ( Li = 6 ; 7 ) , Bor ( B = 10 ; 11 ) , Neon (NeFolgerungen ſtellt e

r

umſo flarer d
ie phyſitaliſchen = 20 ; 22 ; [ 21 ] ) , Magneſium (Mg = 24 ; 25 ; 26 ) , Sili

Gründe , di
e

zur Rel . -Theorie geführt haben , heraus .

zium ( S
i = 28 ; 29 ; [ 30 ] ) , Chlor ( C
I
= 3
5 ; 37 ; [ 39 ] ) ,

Der von Fride auf der Jenaer Phyſikertagung g
e

Argon ( A = 36 ; 40 ) , Ralium ( K = 39 ; 41 ) , Nidel (Ni
haltene Vortrag iſ

t

unter dem Titel : „Ein neuer Weg

= 5
8 ; 6
0
) , Brom ( B
r
= 79 ; 81 ) , Krypton (Kr = 78 ,

zur Auftlärung des Aether- und Schwertraftproblems "

8
0 , 82–84 , 86 ) , Rubidium (Rb = 85 , 87 ) , Xenon ( X

in der Phyſ . Zeitſchr . (Jahrg . 2
2 , 1921 , S
.

630 ) e
r

= 129 , 131 , 132 , 134 , 136 ( 128 , 130 ] ) , Duedfilber (Hg

(chienen . Fr. entwidelt darin zunächſt ſeine ſchon in = ( 197—200 ) , 202 , 204 ) .

U
.

W. 1920 Nr . 4 erwähnten Ideen über d
ie Pro

Bemerkenswert iſ
t , daß in den Fällen , w
o

wie z . B
.

portionalität von Temperatur und Dberflächenſchwere der bei A und K oder Kr und Rb , die Werte für benach
Weltförper und verſucht dieſe zu erklären durch d

ie A
n

barte Elemente in einander greifen , doch bisher niemals
nahme , daß in den ſchweren Maſſen Energie aus dem

identiſche Atomgewichte (alſo „ iſobare " Elemente ) feſt
Aether einſtrömt , d

ie

dann als Temperatur bezw . Be geſtellt ſind , was a
n

ſich theoretiſch denkbar iſ
t (Unters

wegung größerer Maſſen (Trägheit ) wieder umgekehrt
ſchied der Kernladungen nur e

in Elettron ) . Ich darf

a
n

den Aether abgegeben wird . Er geht weiter auf
ſeine Theorie d

e
r

tägl . Doppelſchwankung des Baro

in dieſem Zuſammenhang wohl auch auf meinen dor
furzem bei Hirzel -Leipzig erſchienenen Grundriß der

meters e
in

und kommt dann auch auf d
ie Aufklärung

neueren Atomiſtir “ verweiſen . Eine andere , noch popu :

des Michelſonderſuchs durch d
ie Mitführung des Aethers

lärer und fürzer gefaßte Darſtellung des Gebietes bietet
zurüd . E

r

nimmt dabei mehrfach Bezug auf d
ie Wiener

der Röntgenarzt D
. Weiſe r -Dresden unter dem Titel

ſche Theorie , di
e

in N
r
. 5 , 1921 turz ſtizziert wurde .

„Das Utom “ (Verlag E
.

Pahl , Dresden 1922 , PreisE
s

wäre mehr mit ſeiner Arbeit anzufangen , wenn ſi
e

5 M ) . W. bevorzugt beſonders das Gebiet der Röntgen
wie dieſe Theorie mathematiſch durchgeführt wäre .

ſtrahlen . E
r

bringt u . a . auch bereits eine Beſchreibung
Problematiſch iſ

t mir vor allem , wie Fr. , der den Aether

d
e
r

von Lilienfeld beobachteten neuen Art der
als nicht reibungsloſe ſondern reibende Flüſſig Kathodenſtrahlerzeugung im höchſten Datuum , über
feit auffaſſen will , dieſe Vorſtellung mit dem Energiejaz

deren Erklärung fi
ch

d
ie Phyſiker allerdings noch nicht

in Einklang bringen will . Jedenfalls fönnte e
s ſich

ganz einig ſind (Vgl . Phyſ . Ber . 1921 , 24 , 1350 ) .

nicht um „ Reibung “ in dem bisherigen Sinne , ſondern

nur um ein ganz andersartiges Elementargeſeß , ähnlich Die Durchmeſſer der Moletüle errechnete man bisher

wie e
s Wiener formuliert , handeln , das aber zu ähn auf Grund der finetiſchen Gastheorie nach

lichen Wirbelgebilden wie d
ie Reibung Anlaß gibt , ohne gewiſſen von Magwell , van der Waals u , a . an :

doch wie dieſe Energie zu derzehren . Ich glaube , der gebenen Formeln , welche d
ie
„ innere Reibung “ mit d
e
r

Autor ſtellt ſich e
in

ſolches Problem leichter vor als
fog . ,,mittleren freien Weglänge " Dertnüpfen . Ein

e
s iſ
t
. anderer Weg ergab ſich auf Grund der ſog . Dan der



Naturwiſſenſchaftliche und naturphilofophiſche Umfch a u. 121

Ba alsſchen Gleich ung , in d
e
r

eine aus den Beobs b ) Biologie .

achtungen zu ermittelnde Konſtante portommt , welche Neues über d
ie

Lebensweiſe des Kududs hat Edgar
gleich dem vierfachen Eigenvolumen der Moleküle der Chance in London der Londoner „ Zoologiſchen Ge
betrachteten Gasmenge iſ

t . R
. Beder hat nun (Beit

fellſchaft “ in tinematographiſchen Aufnahmen vorgeführt ,igr . f . Phyſ . 1921 N
r
. 4 ) gezeigt , daß man auf Grund worüber in d
e
r
„Natur “ vom 2
4
.

1
1
.

2
1

berichtet iſ
t
.

einer anderen Konſtanten der von Reinganum ver : (Referat yon Braun in Nr . 8 der Natw . ) . E
s

beſtätigte
beſſerten van der Waalsſchen Gleichung zu einen Geſet fich danach , daß der junge Kudud ſeine Neſtgenoſſen
für die b

e
i

großer Annäherung der Moletüle , d . h . ſtar und zwar nicht nur d
ie

ihm artfremden Kinder ſeiner
ten Verdichtung des Gaſes , wirkſam werdende A

b

Pflegeeltern , ſondern ebenſogut auch einen zweiten Art
ſtoßungstraft gelangen kann . Man findet dieſe Kraft genoſſen durch beſtimmte ſchiebende und hebende Be
umgetehrt proportional der neunzehnten Botenz des Ab : wegungen aus dem Neſte ' bringt , natürlich unbewußt ,

ſtandes . Hieraus folgt dann weiter leicht , bis zu welchem inſtinktmäßig auf den Reiz hin , der durch das Krabbeln
Abſtand zwei Moleküle fi

ch

nähern tönnen , welche mit des anderen verurſacht wird .

der der Temperatur entſprechenden durchſchnittlichen Be
chwindigkeit aufeinander zufliegen . Wegen des großen Zur Frage der Distofität des Protoplasmas hat

Exponenten ( 19 ) iſt dieſer Abſtand von der Geſchwindig Weber - Graz i
n der Nr . 9 der naturwiſſenſchaftlichen

keit nur ſehr wenig abhängig . E
r
iſ
t

aber gleichbedeutend
Wochenſchrift einen Aufſaß deröffentlicht . E

r

erwähnt

mit dem „wirtjamen “ Molekulardurchmeſſer . Die dor zunächſt d
ie

verſchiedenen Methoden , ſo die Fallmethode ,

zügliche Uebereinſtimmung der auf allen drei Wegen e
r : d
ie . Zentrifugierungmethode , di
e

Ratapluresmethode , di
e

haltenen Wertegibt dem Ergebnis ziemlich große Sicher Methode der Brownſchen Molekularbewegung , di
e Me

heit . Man findet 3. B
.

für Stidſtoff b
e
i

0 Grad den thode der Mitrodisjettion .

Durchmeſſer 0,301 bezgl . 0,315 bezgl . 0,318 uu (Milli E
s

fonnte beſonders mit Hülfe der lekteren a
m See

ontel Millimeter ) . igelei feſtgeſtellt werden , daß eine ausgeprägte Periodizi
tä
t

im phyſikaliſchen Zuſtande des Eies nach erfolgter Be
über d

ie Ertlärung der ſog . Rotationsſpettren ( Linien , fruchtung und während des Zellteilungsprozeſſes b
e
:

Delde durch d
ie Rotationen der Moleküle entſtehen ) ſteht . Im unreifen E
i

iſ
t

d
ie Biskoſität hoch , nach der

und die daraus ſi
ch ergebende Berechnung d
e
r

mole Reifung nimmt ſi
e

a
b , nach der Befruchtung beginnt ſi
e

tularen Irägheitsmomente , berichtet ſehr lichtvoll ein neuerdings anzuſteigen und erreicht das Maximum zur
ausführlicher Aufſat don R

. Sneider in Nr . Zeit des Höhepunktes der Spermaſtrahlung . Dann

d
e
r

Natur “ . fintt d
ie Zähigkeit neuerdings , bleibt gering bis zu Be

ginn der Teilung , ſteigt hierauf aufs neue und ſinkt erſt
Einen neuen magnetooptijden Effett hat Elihu

wieder nach Beendigung der erſten Furchungsteilung .

I homon endedt (Phyſ . Ber . 23 , 1322 , 1920 ) . Beſtätigt werden dieſe Ergebniſſe durch Unterſuchungen
Eiſendampf , de

r

durch einen Lichtbogen zwiſchen Eiſen
don Seifriz am Seeigelei , an pflanzlichen Eiern

( piken erzeugt iſ
t , wird durch ein Magnetfeld zur ſeit

( Fucus ) , durch Arbeiten Speds über Nematodeneier .

lichen Ausſendung polariſierten Lichtes erregt . Die
Erſcheinung erklärt fich wahrſcheinlich durch eine regel :

Auch fünſtlich dann d
ie Protoplasmatoſität beein

flußt werden . Hier ſind Unterſuchungen Heilbrunns
mäßige Aufreihung der Eiſenmoletüle im Felde .

zu nennen , der d
ie Wirkungsweiſe der Nartotita auf d
ie

Die immer noch nicht eindeutig entſchiedene Frage , lebende Subſtanz unterſuchte . Es zeigte ſich , daß nicht

o
b

die urſprünglich von Volta feſtgeſtellte Poten : alle Anäſthetita eine Abnahme der Plasmatofität der :

tial differenz zweier fich berührender Metalle tat urſachen , einige bewirfen das Gegenteil . Beide aber

fächlich durch dieſe beiden allein , oder nur unter Mit hemmen die Zellteilung .

wirtung der Luft zuſtande kommt , ſcheint ſich nach Desgleichen ergab ſi
ch , daß alle Stoffe , di
e

fünſtliche

neueren Verſuchen von Perucca wieder mehr der Parthenogeneſe bewirten , d
ie Vistoſität erhöhen , oder

erſten Antwort zuzuneigen ( Phyſ . Ber . 1922 , 1 , 2
1
) . tolloidchemiſch geſprochen Gelbildung oder Roagulation

innerhalb des Eicytoplasmas hervorrufen .

Zur Theorie der Oemitterelettrizität liegen aus Le . Zwiſchen den Aenderungen der Zähigkeit , beſonders
nards Inſtitut neue Forſchungen ( Diſſertation Hoh . a

n

den pheripheren Plasmaſchicht : n und der Geſchwindig
hwender ) vor , wonach der Fall der Tropfen durch d

ie

teit des osmotiſchen Stoffanſtauches beſtehen mathema
Luft bei hohen Windgeſchwindigteiten die leßte Urſache tiſche Beziehungen . Sie aber weiter auszuführen , der
der elektriſchen Aufladung wäre (Phyſ . Ber . 1922 , 1 , 2

1
) . bietet der hier zur Verfügung ſtehende Raum .

Zur Frage der Entſtehung des Bodenſees ergreift
Zum Schluß ſe

i

noch darauf hingewieſen , daß Be

Dr.Artetdas Wort in der Naturwiſſenſchaftl . Wochen : ziehungen zwiſchen Zellform und Protoplasmapistoſität
beſtehen .

ſchrift . E
r

ſtimmt Bräuhäuſer zu , d
e
r

ausein

ander ſeßt , daß a
n der Bildung des Sees Verwer : In der gleichen Nummer gibt Morton einen Aus :

fungen einen beſtimmenden Anteil haben müſſen und zug aus einer Inauguraldeſſertation von Reghauſer
daß d

ie

zur Seebildung führenden Abſentungen noch über d
ie Bedeutung der ettrotrophen Motorrhiza für d
ie

nicht zur Ruhe gekommen ſind . Für d
ie engen Bezie höheren Pflanzen . Die Pflanzen : Fichten , Föhren ,

hungen zur Entſtehung des Sees ſpricht der auffällige Fichtenſpargel ſcheiden Gerbſtoff aus , um ſich gegen d
ie

Barallelismus der Tiefenlinien des Seegrundes mit den Pilze zu ſchüßen . Der Verfaſſer ſieht d
ie Wurzelver :

großen Bruchlinien , d
ie

vom Schwarzwald und Hegau pilzungen als einheitlich osmotiſch wirkende Individuen

gegen den See heranlaufen . a
n , „ durch d
ie

den Pflanzen d
ie Nährſalze , wahrſchein
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lich nicht nur Phosphor und Kalium , zugeführt werden .

Außerdem werden von den Wurzeln wahrſcheinlich noch
dom Pilz löslich gemachte Stoffe vor allem Stid
ſtoffverbindungen – aufgenommen “. In guten Boden
tritt d

ie Mykorrhiza zurüd . In ſchlechten Böden kann

d
e
r

Pilz ſeinen Wirt ſtart ſchädigen .

Zur Embrgonenbildung nach Verletzung der Frugt
knoten und Samenlagen äußert ſich Fr. Moewes in der

N
r
. 6 der Naturw . Wochenſch . Er zerdrüdte Blüten

knoſpen don Genothera Lamarckiana nagh Entfernen

d
e
r

Staubblätter und Narben . Einige der jo behandelten
Fruchtknoten wuchſen weiter . Am Eiapparat fonnte in

einigen Fällen der Anfang zu parthenogene :

tiſcher Entwidlung der Eizelle beobachtet
werden . Aber nur einmal konnte feſtgeſtellt werden ,

daß der Embryo vom Suſpenſor fich abgetrennt hatte .

Nach der Anſicht von Moewes geht d
ie parthenogene

tiſche Entwidlung der Eizelle deshalb nicht weiter , weil
infolge der Quetſchung d

ie Zellen der Chalaza , welche

d
ie Bauſtoffe zuleiten , geſchädigt werden , ſodaß die

jungen Embryonen verhungern .

Anders waren d
ie Ergebniſſe re
i

angeſt och en en
Fruchtknoten , denen gleichfalls Antheren und Narbe
abgeſchnitten wurden . Hier fanden ſich nicht Anfäße zur
Bildung parthenogenetiſcher Eiembryonen . Dagegen

treten Kalluswucherungen auf , di
e

beim Hineinwadſen

in den Embryojad Adventivembryonen werden . In

angeſtochenen Fruchtfnoten , von Blüten , be
i

denen man
Staubgefäße und Narbe nicht entfernt hat , wurden
teine Nuzellarembryonen gefunden .

Ebenfalls in d
e
r

gleichen Nummer findet man eine
Skizze von H

. Ernſt über d
ie Monilia ( Stlerotinia )

kranfheiten unſerer Obſtbäume und ihre Betämpfung .

Sporen von Sklerotinia fructigena (beſonders auf Kern
obſt ) von Sklerotinia cinerea (auf Steinobſt ) , Sller . laga

( nur auf Aprikoſen ) befallen leicht zur Blütezeit d
ie

Narben der Blüten und verurſachen das Abſterben der
Blüten , der jungen Blätter , ſelbſt ganzer Zweige . Auch
Wundſtellen a

n

Früchten können infiziert werden . Ein
ſchnell fich entwidelndes Myzel , das wir äußerlich
meiſtens a

n

kleinen Pilzneſtern erkennen können , durch :

wuchert raſch d
ie ganze Frucht . Der Pilz verurſacht d
ie

b
e
i

den Aepfeln bekannte Schwarzfäule .

Die verfaulten Früchte fallen , ſoweit ſi
e

noch am

Baume hängen bleiben , erſt im nächſten Frühjahr zu

Boden . Hier entſproſſen ihnen zur Zeit der Dbſtblüte
Becherfrüchtchen , di

e

a
n

tleine Hutpilze erinnern . In

ihrer Oberfläche ſind teulenförmige Schläuche , Aſci ,

eingeſenkt , in denen ſich je acht Sporen vorfinden . An
ders geht d

ie Fruftifikation b
e
i

der Form vor ſi
ch , di
e

d
ie Rinde der Zweige befällt . Das Pilzpolſter durch

bricht d
ie Rinde , liefert aber nicht Schläuche , di
e

je acht
Sporen enthalten .

Die Verbreitung der Pilze geſchieht durch Inſekten ,

Wind , Regen und Tautropfen . Am beſten wird d
ie

Krankheit bekämpft durch Vermeidung alles deſſen , was
zur Beſchädigung von Zweigen und Früchten führt .

Dazu gehört ordnungsmäßiges Beſchneiden der Bäume ,

Fernhalten ſchädigender Tiere , Beſprigen der Bäume

mit Schwefeltallbrühe oder Solbar , Entfernen jeden

Pranten Triebes , Aufſammeln der befallenen Früchte
und Mumien , Verbrennen der Reſte .

Zur Frage der Phylogenie der Getreide äußert ſi
ch

Eliſabeth Schie mann in Heft 6 der Naturwiſſen
ſchaften . Wo immer die älteſten Ueberreſte menſlider
Nahrungsmittel gefunden ſind , treten uns d

ie

Getreide

ſchon als hoch kultivierte Formen entgegen . Doch ſtand
ſchon längſt d

ie Unſidit feſt , daß ſi
e

don Wildformen

abſtammen . E
s

iſ
t

denn auch im Laufe der Zeit g
e

lungen , eine Anzahl der wahrſcheinlichen Stammformen

in wildem Zuſtande in Borderaſien aufzufinden , lo

fü
r

Weizen , Gerſte , Hafer . Mit Hilfe der pflans
zen geographiſchen Methode iſ

t

e
s

zunächſt beim

Hafer gelungen , feſtzuſtellen , von welchen Wildformen
die Kulturformen abſtammen . Die gleichen Ergebniſſe

wurden mit Hilfe der morphologiſch -descrip
tiden Methode b

e
i

Avena feſtgeſtellt , ebenſo b
e
i

Triticum . Roggen iſ
t

b
e
i

dieſen Unterſuchungen wenig

berüdſichtigt . Die Stammbäume , di
e

man gefunden hatte,

wurden durch d
ie experimentelle Baſtard for .

ſchung , durch d
ie ſerologiſche Methode und d
ie

cytologiſche Methode geprüft , man tam durch ſt
e

im weſentlichen zu den gleichen Ergebniſſen wie b
e
i

d
e
r

morphologiſch - descriptiven Methode . Näheres in dem

Aufſat ſelbſt .

Über Raſen- und Batferoidenbildung bei Hemipleren
ſymbionten referiert Buchner in der Nr . 1 des biolos
giſchen Zentralblattes : E

r

glaubt folgende Reihe a
u
f
:

ſteigender Romplitation aufſtellen zu können .

1
.

einheitlicher Bazillus , teils in einzelnen Mycetos
cyten , teils in einem Mycetom .

2
.

einheitliche Batteroidenform in einem Mycetom .

3
.

e
in Bacillus ta Batteroidenform in geſonderten

Mycetomen .

4
.

eine a - Bafteroidenform in getrennten Mycetomen .

tomen .

5
.

eine a -Batteroidenform in loder oder innig ders
einigten Mycetomen .

6
.

eine einheitliche Batteroidenform in einem Myce :

tom und ein atzeſſoriſcher hefepilzartiger Symbiont

im Fettgewebe .

7
.

eine a - Bafteroidenform und e
in

atzeſſoriſcher

azotobacterähnlichen Symbiont .

Buchner glaubt , daß dieſe Reihe dem wirtlicy hiſto

riſchen Bang der Entwidlung entſpricht .

Eine intereſſante Studie über d
ie Sinne der Bal

ferien veröffentlicht Gehring in N
r
. 9 der „ Natur “ .

Wie b
e
i

den höher organiſierten Drganismen der Reiz
erſt eine beſtimmte Stärke nötig h

a
t
, wenn e
r

bemerkt

werden ſoll , ſo iſt ähnliches b
e
i

den Batterien der Fall .

Ein Stoff , der in genügender Konzentration zugelegt

wird , kann zunächſt das Bafterium anloden , eine Reiz :

wirkung , d
ie

man „ poſitive Chemotaxis “ nennt , b
e
i

höherer Konzentration dagegen bewegt ſich das Lebes
weſen von dem Reizſtoff fort , eine Reizwirtung , di

e

unter dem Namen „ negative Chemotaxis “ befannt iſ
t .

Wie nun d
ie

Aufnahme des Reizes erfolgt , ob durch
das geſamte Protoplasma oder nur durch einzelne
Stellen , iſt eine ungelöſte Frage . Die Art der Reizs
leitung iſ

t

uns gleichfalls unbekannt .

E
s

hat ſich übrigens herausgeſtellt , daß d
ie

Batterien

wie d
ie

höher organiſierten Lebeweſen dem Weberſchen

Geſeß unterworfen ſind . Bei einigen Bakterien w
ie

dem Bacillus amylobacter und Spirillum rubrum h
a
t
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gegengeſette ( Widerſtandsfähigkeit gegen d
ie

erneute

Schädigung ) beobachtet wird . Der Artikel geht des
weiteren auf d

ie diagnoſtiſche Anwendung der A
.
, vor

allem bei der Luberkuloſe , ein .

Zu dem Streit über d
ie Mimitry der Inſekten

zwiſchen Heitertinger und Dahl (vgl . die Um
ſchau in Nr . 1 d . I. ) gibt Stadler in Nr . 2 der
Naturw . Wochenſchr . einen Beitrag . E

r

hat vielfach

beobachtet , daß Spinnen d
ie

bienenähnliche Schlamm
fliege (Eristalis ) nicht ohne weiteres wie andere gleich
große Inſekten angreifen , ſondern viel vorſichtiger .

Seine Beobachtungen widerſprechen alſo denen von
Heifertinger und ſprechen für Dahl .

Im Biolog . Zentralblatt (42,2 ) berichtet G
.

3 uſt
über die fog Weinbergide Geſchwiſter -Me :

thode in ihrer Anwendung auf menſchliche Erblichkeits
verhältniſſe . E

r

erläutert dieſelbe durch Verſuche , di
e

mit

d
e
r Fruchtfliege (Drosophila ) angeſtellt ſind . Wie

e
r

in Nr . 3 der Zeitſchrift „Aus der Natur “ dargelegt
hat , können ſolche und ähnliche Verſuche auch mit kleinen
Mitteln 3

. B
.
in der Schule leicht von jedermann ange

ſtellt werden . Der legte Aufſaß ſe
i

deshalb beſonders der
Beachtung aller derer empfohlen , d

ie

nach geeigneten

Objetten fü
r

biologiſche Schulübungen ſuchen . Der In

halt der im erſten Aufſat erwähnten Methoden läßt ſich
mit furzen Worten nicht ſo raſch wiedergeben .

er

man feſtgeſtellt , daß ſi
e

auf zwei gleidſinnig wirkende
Keize auf einmal reagieren können . Man tann daraus
hließen , daß den Batterien alſo fü

r

beſtimmte Stoffe
beſondere ,,Sinne " zutommen . Durch weitere ,, Sinne "

wird anſcheinend auch Licht und Schwerkraft wahrge

nommen . Ebenſo wird auch d
ie

Osmoſe durch einen
Sinn " geregelt .

In der Nr . 4 der Naturw . Wochenſchr . referiert Franz
furz eine Arbeit von E

. Jacobs hagen ( Ienaiſche
Zeitſchrift B

d
. 5
7

1920 ) über d
ie Homologie d
e
r

Wirbel
tiertiemen . Der Verfaſſer entſcheidet ſich für den ekto
dermalen Urſprung des Kiemenepithels b

e
i

den Land
zettfiſchchen . Die Kiemenblätter d

e
r

Fiſche ents

ſtehen auch a
n

der Außentante des Kiemenbogens , di
e

Riemenblätteranlagen des Ceratodus ſind auch nicht e
n

todermalen Urſprungs . Nur der Knorpelbogenteil der
Bytloſtomen entſpricht vielleicht dem Außenteil , eines
Selachierfiemenbogens . Homolog find ihnen auch d

ie
äußeren Kiemen d

e
r

Lungenfiſch- und Kroſſopterygier :
embyonen , desgleichen d

ie

äußeren Riemen der g
e

jówänzten Amphibien . Eftodermalen und entodermalen
Urſprung weiſen d

ie

äußeren Kiemen der Fröſche ,

eftodermalen Urſprung dagegen ſehr wahrſcheinlich d
ie

inneren Kiemen der Fröſche auf .

Einen wichtigen Schritt zur Auftlärung des
wähnten d

'H érelle - Phänomens und verwandter
Erſcheinungen ſcheinen Verſuche von Ehrenberg

zu bedeuten , über d
ie

dieſer eine vorläufige Mit
teilung in Nr . 1 der „ Naturwiſſenſchaften " macht . Das
nach iſ

t

e
s

ihm gelungen , eiweißſpaltende Fermente

(Enzyme ) wie Irapiin (aus der Bauchſpeichel

drüſe ) auf beſtimmte Eiweißſtoffe ſozuſagen zu „ Züch
Wenn man 3

. B
.

Raſein -Phosphatlöſung , der
das Ferment zugelegt war , dialyſierte (durch eine

dünne Haut diffundieren laſſen ) , jo nahm das Raſein
innerhalb der Löſung a

b , das Dialyſat aber gewann ſtart
fafeinlöſende Wirtung , und dieſe Wirkung tonnte ähn

lic
h

wie b
e
i

d'H é relle weiter „ gezüchtet “ werden .

In zwei anderen Nummern der Naturwiſſenſchaften "

finden wir weitere intereſſante Beiträge zu dem Kapitel

d
e
r

Biochemie . Nach Dehme (Nr . 7 ) wird das Durſt
gefühl auf chemiſchem Wege durch das Blut vermittelt
und zwar durch Reizwirtung gewiſſer im Blute an
geſammelter Stoffe auf beſtimmte Teile des Zentral
hirns .

Ueber das Giftigwerden von Nahrungs- und Futter
mitteln durch Spaltpilze finden wir eine gute Ueber
ficht don Prof. W. Henneberg in Nr . 5 der Frant
furter Umſchau .

In der gleichen Nummer bringt Collier einen
Bericht über den heutigen Stand unſerer Kenntniſſe
betr , der ſog . Anaphylaxie , mit der d

ie ſog . Idioſyn
fraſie nahe derwandt iſ

t . Unter Anaphylarie verſteht

man d
ie Ueberempfindlichkeit eines Organismus gegen

d
ie Wiederholung der Einperleibung eines artfremden

Eiweißſtoffes , deſſen erſte Doſis ohne nennenswerte
Schädigung ertragen wurde . E

s

fommt vor , daß in

olchen Fällen ſchon Zehntel Milligramme tödlich wir

le
n
. Eine befriedigende Erflärung iſ
t

noch nicht gefun

den. Sicher iſt nur , daß d
ie A
.

mit der Immunität

aufs engſte zuſammenhängt , be
i

der gerade das Ent

Ein bedeutſamer neuer Urmenſchenfund iſ
t in Süd

Afrika gemacht worden . Brotenhill heißt eine Berg
tette , w

o

man in einer Höhle , deren Boden mit großen
Mengen von verſteinerten Tierinochen bededt war , im

Sommer 1920 auch auf e
in

menſchliches Stelett ſtieß .

Dasſelbe fand ſi
ch

a
m

Ende des 1
3
0

m langen Ganges ,

2
7 m unter d
e
r

Erdoberfläche . In nächſter Nähe la
g

e
in

gerſchmetterter Löwenſchädel und e
in

ſchwerer runder

Stein , ſodaß d
ie Annahme nicht fehlgehen wird , daß hier

e
in

erbitterter Kampf ſtattgefunden hat , be
i

dem vielleicht
beide Teile den Tod fanden . Von dem Menſchen ſind
gefunden der Schädel mit dem Oberkiefer , ein Stüd eines
zweiten Dberkiefers , ein Stüd Kreuzbein , ein Schien

b
e
i

und zwei Oberſchentelenden . Die Fundſtüde find zu :
nächſt von dem Entdeder des Piltdowner Menſchen ( 1 .

Nr . 4 , 1921 ) Smith Woodward unterſucht worden .

Der Schädel ( l . Abb . 52 ) iſt auffallend primitiv , die
Stirn ſcheint noch flacher als beim Neanderthaler , di

e

Augenbrauenwülſte noch mächtiger als b
e
i

dieſem . Auch

ſonſt ſoll der Schädel ſtart an den Gorilla erinnern , doch
zeigt das Bebiß , insbeſondere der Edzahn durchaus
menſchliche Formen . Leider fehlt der Unterliefer .

Dr. B uſ ch a n , der über den Fund in der „Umſch . “ refe :

riert , meint aus der Beſchaffenheit des Oberteiles ſchlie
ben zu können , daß der erſtere ſehr maſſig , noch maſſiger

a
ls

d
e
r

Heidelberger geweſen ſein müſſe (ebenſo D
.

A bel in den „ Naturwiſſenſch . “ Nr . 14 ) . Das dürfte
jedoch noch fraglich ſein , ebenſo wie das geologiſche Alter

des Fundes . In der Naturw . Wochenſchr . N
r
. 5 nimmt

H
.

Reď (Geolog . paläontolog . Inſtitut der Univerſität
Berlin ) ziemlich ſcharf fritiſch gegen d

ie bisherigen Deu
tungen Stellung . Man wird alſo Näheres noch abwarten
müſſen . Ich möchte aber nicht verfehlen , auch b

e
i

dieſer
Gelegenheit wieder darauf hinzuweiſen , wie verfehrt
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es iſ

t , wenn in die nüchterne wiſſenſchaft erheblich aufzuhellen , ſo werden wir uns freuen , aber
liche Distuifion fich Wünſche betr . etwas lediglich deshalb , weil wir uns über jede weſentliche E

r
:

iger Folgerungen für die Weltanſchau : tenntnis überhaupt freuen . Erweiſt er ſich als nicht dazuung einmiſchen , es ſe
i

in dieſem oder in jenem geeignet , ſo werden wir das bedauern , aber nicht heim
Sinne . Wir haben keinen Grund nach Affenähnlich

lich triumphieren . Hoffentlich hört man bald Genaueres
feiten zu fahnden , wo teine ſind , aber auch keinen , ſolche

zu verkleinern oder abzuleugnen , w
o

ſi
e

vorhanden ſind .

und man findet a
n

der gleichen Stelle noch einmal das

Dient der Fund dazu , di
e

Urgeſchichte der Menſchheit Fehlende .

Abb . 5
2
.

Menſchenſchädelvon Broken Hil .

c ) Naturphiloſophie und Weltanſchauung .

Eine Studie über Ernſt Machs Ertenntnispiychologie

von W. Schüller in der „ Natur “ (Nr . 7 ) bietet eine
gute Zuſammenfaſſung des Wichtigſten aus d

e
r

Lehre

des Wiener Antimetaphyſilers , deſſen Richtung Jahr
zehnte lang maßgebend für d

ie Mehrzahl der Natur
forſcher war . Auch in der Beurteilung Machs ſtimme

ic
h

dem Verfaſſer durchaus zu . „Mach iſ
t in der Ver

folgung ſeines Zieles (der völligen Zurüdführung des
Dentens auf d

ie Erfahrung ) zu weit gegangen ..
.

Das
durchaus ſelbſtändige Leben und Schaffen d

e
r

Gedanken

in d
e
r

Wiſſenſchaft mit ihrer ganzen ſchöpferiſchen Kraft ,

durch Begriffe und Urteile , durch d
ie gewagteſten Ron :

ſtruktionen und Spekulationen , kann man doch wohl
nicht unmittelbar aus d

e
r

Erfahrung herleiten . “ Hin
gegen erſcheint mir ſeine Begründung dieſer Kritit der

Machſchen Erkenntnis theorie unzureichend . Auch im

Literaturverzeichnis fehlen gerade d
ie hauptſächlichſten

Beurteiler Machs (Hönigswald , Becher ,

Bland und Külpes größere Werte . Das tleine

„ Natur- und Geiſteswelt - Bändchen “ des lekteren iſ
t

weitaus die ſchwächſte ſeiner Leiſtungen ) .

Bei dieſer Gelegenheit tomme ic
h

auf E
. Bechers

neueſtes Mert : Geiſteswiſſenſchaften und Naturwiſſen

ſchaften (München , Dunder u . Humblot 1921 , P
r
. 6
0
M )

zurüd , das ic
h

ſchon in Nr . 5 , 1921 angezeigt hatte
und mittlerweile von anderer Seite zur Beſprechung e

r

hielt . B
.

behandelt in dieſem Wert d
ie

ſchon von vielen

bedeutenden Philoſophen (Windelband , Ridert , Stumpf

u . a . ) erörterte Frage der Einteilung der Wiſſenſchaften
und zwar insbeſondere der „ Realwiſſenſchaften " , welche

e
r

in einem erſten einleitenden Teil den „ Idealwiſſen
ſchaften “ gegenüberſtellt . Sein Ziel iſt eine Einteilung ,

welche nicht aus einem willkürlichen Prinzip deduktid
abgeleitet iſ

t , ſondern eine Art von „natürlichem
Syſtem “ der Wiſſenſchaften . Als mögliche Einteilungs
prinzipien führt e

r

zunächſt d
ie Einteilung nach Gegen :

ſtänden , d
ie

nach Methoden , di
e

nach den Erkenntnis
grundlagen u . a . auf , und kommt zu dem Ergebnis ,

daß als oberſtes Einteilungsprinzip nur das nach Ges
genſtänden in Frage tommen kann . E

r

unterſcheidet

dann zunächſt d
ie

Idealwiſſenſchaften , die ihre Gegen .

ſtände durch reines Denken erzeugen und d
ie Reals

wiſſenſchaften , di
e

dieſelben in der Erfahrung gegeben

vorfinden . Die letteren zerfallen wieder in Wiffenſchaf

te
n

von körperlichen und von ſeeliſchen Gegenſtänden

Des weiteren finden wir ausführliche Darlegungen über
das Verhältnis von Natur- u

n
d

Kulturwiſſenſchaften ,
generellen und individuellen Wiſſenſchaften u . .

und in einem lekten , dem wichtigſten Teile die Er .

tenntnisgrundlagen “ der Realwiſſenſchaften und ihre
Syntheſe in einer Metaphyſit a

ls

Geſamtwiſſenſchaft .

Die Frage der Wiſſenſchaftseinteilung iſ
t nur das

Gerüſt , an das der Münchener Philoſoph überall ſeitse
tief ſchürfenden Gedanken anknüpft . Ihm ſelbſt tam e

s ,

wie e
r

in der Einleitung ſagt , weniger auf jene , als
vielmehr auf eine „ vergleichende Anatomie “ der Biffen
ſchaften a

n
. Der Hauptwert des Buches ſtedt jedoch

in den Begründungen , die B. überall fü
r

ſeine
Theſen gibt . In der ihm eigenen flaren und immer
auch dem Laien abſolut verſtändlichen Sprache entwidell

e
r

hier von neuem in großen Zügen ſein Syſtem des
fritiſchen Realismus , das e

r

in einer bewundersmerter
Vollſtändigkeit nach allen Richtungen hin fichert und
deranfert . E

s
iſ
t unmöglich , auf Einzelheiten einzugeben

Ich führe nur aufs Geratewohl e
in paar Stichworte aus
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T
e
il

III an : Die empiriſchen Grundlagen d
e
r

Real denen des Forſchers in Einklang zu ſehen ... Sein
wiſſenſchaft, die aprioriſchen , nicht dennotwendigen Bor : Geſchäft wird erleichtert , wenn nidt Bietätsgründe zu

ausſegungen ( Erinnerungsvertrauen . Regelmäßigkeit ) lange d
ie Auswechſlung eines veralteten Weltbildes , a
n

Dinge und Subſtanzbegriff , Rauſalität , pſychophyſiſche dem ſeinerzeit d
ie Religion fich aufgeranft hatte , gegen

Naujalität , Billensfreiheit und Kauſalität , Wertungen e
in

neues porzögen . Nicht d
ie Religion , nur das ih
r

in d
e
n

R.-W. uſw. Wenn auch das meiſte davon b
e als Pfahl dienende Weltbild tann veralten . Ein zurüd

re
it
s

in ſeiner ,,Naturphiloſophie “ ( Teubner , Leipzig gebliebenes Weltbild liefert leicht auch unpaſſende Fars
1914) enthalten iſ

t , ſo erſcheint e
s

hier doch in neuen ben für das Gottesbild . "

Zuſammenhängen und rechtfertigt pollauf d
ie Heraus

A
n

einer einzigen Stelle möchte ic
h
' dem derehrten

gabeeines Wertes , bei deſſen erſtem Anblid man wohl
Verfaſſer einen kleinen fachlichen Einwand machen . Iſt

verſuchtſein tönnte ſich zu fragen , wie e
s möglich iſ
t ,

d
a
ß

jemand b
e
i

den heutigen Papierpreiſen noch e
in d
ie Berufung auf den Kantiſchen Idealismus ( S
.

1
3

ff . )

notwendig , um d
ie Selbſtändigkeit des Geiſtes zu e
r

lo dides Buch (330 Seiten großen Formats ) über ein weiſen und geht nicht der Berfaſſer mit dieſer Herein
folchesThema ſchreiben tönne . ziehung des ' erfenntnistheoretiſchen Arguments etwas zu

weit ? Und ferner h
a
t

d
ie Berufung auf das Ignoramies

Prof. I. R. Deſterreich hat in der Frankfurter a
n

derſelben Stelle noch Zwed in einer Apologetit , di
e

„Umſchau“ Nr . 4 , 1922 einen bemerkenswerten Aufſa ſo frei und weitherzig d
ie Bedeutung der Naturerfennt :

veröffentlicht: Der Oltultismus und d
ie

Wiſſenſchaft “ , nis würdig ? Wie nun , wenn d
ie
„ Formen “ , di
e

der

in dem auch eine Reihe wertvoller Literaturangaben Geiſt dem Rohſtoff der Sinnesempfundungen auf

enthalten iſ
t
. Zwed dieſes Aufſages iſ
t

in erſter Linie , prägt “ , tatſächlich d
ie adäquaten wären ? Wenn alſo

d
ie

deutſcheWiſſenſchaft aufzufordern , den großen Vor unſere Erkenntnis , obwohl ſi
e

uns immanent iſ
t , doch

{prung, den auf dieſem Gebiet d
ie Amerikaner , Eng das Transcendente im ganzen oder wenigſtens in den

länderund Franzoſen haben , wieder einzuholen . Legtere wichtigſten Zügen richtig erfaßte ? Und wenn der Geiſt

haben, wie De . mitteilt , por kurzem in Paris ein mit ſchließlich auch Du BoisRenmonds Belträtſel alle ſieben
großenMitteln ausgeſtattetes „ Inſtitut métapſychique “ löſen könnte ? Würde das a

n

der Wahrheit der Religion

geſchaffen. D
e
. will ein deutſches Zentralinſtitut für irgendetwas ändern ? Das iſ
t

offenbar durchaus nicht

Barapſychologie " begründen . Der Berliner Forſcher d
ie Meinung des Verfaſſers , er würde vielmehr auch

Brunwald iſ
t

nach ſeiner Angabe ſchon ins Aus dann ſicherlich zu denen gehören wollen , d
ie
„ Gott prei

la
n
d

abgewandert . Es iſ
t mir allerdings noch fraglich ) , ſe
n
, der ſolche Macht den Menſchen gegeben hat “ . Der

o
b

Deutſchland piel mit ihm verloren hat , denn d
ie

von Fehler des Naturalismus (Materialismus ) liegt , wie e
r

ih
m

berichteten , phyſitaliſch - mediumiſtiſchen “ Erſchei völlig richtig ſagt , darin , daß e
r

d
ie Natur als ſolche

nungen flingen geradezu abenteuerlich . Ueberhaupt zum Gößen macht . E
r
iſ
t

mit dem einmal Begebenen

(heintmir D
e
. doch e
in wenig zu ſicher im Vertrauen zufrieden , ſtatt nach Sinn und Bedeutung des Daſeins

a
u
f

d
ie Stichhaltigkeit d
e
r

von Grunwald , Schrend : und der Welt überhaupt zu fragen , für welche Frage e
s

Rozing u . a . berichteten Phänomene zu ſein . Recht hat poltommen gleichgültig iſ
t , was wir erkennen tönnen

e
r

darin , daß d
ie

deutſche Wiſſenſchaft jedenfalls ſi
ch

d
e
r

oder nicht . Wer dieſen einzig ernſthaft in Betracht

Sachegründlich annehmen ſollte , ſchon u
m

d
ie ottul : tommenden Punkt ſo tlar erkannt hat , wie der Ver

tiſtiſchenLehren auf ih
r

richtiges Maß zurüd zuführen . faffer , ſollte auch d
ie

leßte Eierſchale der alten Apologetit

abſtreifen .

Ganz beſonders empfehlen möchte ic
h

d
ie

Pleine Schrift
Unſer Mitarbeiter Dr. André h
a
t

im Verlag „ Natur

„Naturalismus und Chriſtentum “ von W. U ebele , und Kultur “ München ein leſenswertes Schriftchen ver
welche d

e
r

württembergiſche „ Evangeliſche Bolfsbund " öffentlicht : „Die Seele in der modernen Lebenswiſſen

a
ls

Heft 4 ſeiner „ Unterſuchungen über Glaubens- und ldhaft und d
ie Wiedergeburt der ſcholaſtiſch -ariſtoteliſchen

Lebensfragen“ herausgegeben h
a
t
. Wenn d
ie Apolo Biologie “ . A
.

will darin den modernen Pſychopitalis

mus , wie e
r hauptſächlich von Drieſch vertreten wird ,

g
e
ti
k

in ſolchem freien und freudigen Geiſte betrieben begründen . Darüber läßt ſich reden . Bedenklich erſcheint

w
ir
d
, dann Glüd auf zur Arbeit ! Warum haben wir e
s mir freilich , wenn man ſolche modernen Ideen aus

in Norddeutſchland nicht auch ſo etwas ? Ich tann den Schriften des h
l
. Thomas oder des Ariſtoteles her :

e
s

m
ir

nicht verſagen , aus Ue.'s Schrift von einer der auszuleſen (oder hineinzuleſen ) unternimmt . Ich glaube

legtenSeiten folgende Worte anzuführen :

auch nicht , daß a . damit b
e
i

den Naturforſchern viel

Freunde für den Pſychovitalismus werden wird . Denn

„Gott ſteht hinter allem ! E
s
iſ
t

nicht nötig , ih
n

a
ls nur zu ſtart empfindet der a
n

naturwiſſenſchaftlich - rea
Konkurrenzurſache neben Welturſachen wirken zu liſtiſches Denten gewöhnte bei allem , wus dieſe Alten
lafien . Einzelurſachen d

e
s

Diesſeits ſind Mittel in de
r

hinterlaſſen haben , den meilenweiten Abſtand zwiſchen

H
a
n
d

ſeiner allumfaſſenden Freiheit . Sein freies , hei dem Denken in bloßen Begriffen und dem nüchternen
ligesWalten ſieht d

e
r

Blid des Propheten überall im realen Denten , d . h . ſolchem Denken , das ſich den Inhalt
Beltlauf durchſchimmern . Alles Vergängliche fann ſo ſeiner Begriffe erſt von der Erfahrung ſelber vorzeichnen

e
in

Hinweis und Gleichnis werden fü
r

Ewiges . Der läßt . Die fleine Schrift ſe
i

trotzdem allen empfohlen , d
ie

Dichter iſ
t

b
e
i

dieſer Betrachtung Bundesgenoſſe d
e
s

ſich einmal darüber informieren wollen , wie fleißig g
e

Propheten, nicht d
e
r

Forſcher . Dem Theologen liegt es genwärtig auf tatholiſcher Seite d
e
r

ſo
g
. „ Neu - Thomis :

0
b , d
ie Betätigungen d
e
s

Propheten und Dichters m
it

mus " in naturwiſſenſchaftlichen Problemen arbeitet .
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Ulle in dieſer Zeitſchrift beſprochenen guten Büder beſorgt jede Buchhandlung , ſowie d
ie

Sortimentsabteilung des Keplerbundes .

10

1 ) Anorganiſche Wiſſenſchaften .

K
. Hahn : Grundriß der Phyfit für höhere Lehr

anſtalten und Fachſchulen , ſowie zum Selbſtunterricht .

( B
.

0
.

Teubner , Leipzig 1920 , 24 M , geb. 28,80 M
.
)

Der Verfaſſer iſt Dberlehrer a
n

der Oberrealſchule auf

der Uhlenhorſt in Hamburg , der Stätte , wo der unver
geßliche Grimiehl wirkie . Etwas vom Geiſte dieſes

im beſten Sinne modernen Phyſiklehrers lebt in dem
vorliegenden Buche . Mit Recht ſagt der Berfaſſer , daß

d
ie große Zahl der bisher vorliegenden Schullehrbücher

den Anforderungen eines neuzeitlichen Phyſikunierrichts

nicht mehr genüge . E
r

hätte ſi
ch

auch noch deutlicher

ausdrüden können , ſi
e

ſind in haltlich faſt ſamt und
ſonders veraltet , auch d

ie

beſten ſind um etwa 10—20

Jahre hinter der Wiſſenſchaft zurüd , di
e

meiſten noch

viel mehr . E
r

ſagt ferner , daß man durch den großen

Aufwand von Zeit fü
r

d
ie phyſikaliſchen Schülerübungen

in Gefahr gerate , den Anſchluß a
n die Wiſſenſchaft zu

verlieren “ . E
r

hätte auch das noch viel deutlicher ſagen

können , aber bei der heute herrſchenden Begeiſterung

fü
r

d
ie

allein ſelig machende „ praktiſche “ Methode wollte

e
r

ſich wohl milde ausdrüden . Die Wahrheit iſt , daß d
ie

Schüler , welche den größten Teil d
e
r

Zeit auf derartige
Uebungen verwenden , von den fü

r

d
ie Allgemeinbildung

ausſchlaggebenden wichtigen Erkenntnis fortſchritten

o
ft

taum den Schatten einer Ahnung bekommen .

Hahns Buch iſ
t

nun in der Tat das einzige mir bisher

zu Geſicht gekommene elementare Lehrbuch , das den

heutigen Stand d
e
r

Wiſſenſchaft fü
r

d
ie Stoffauswahl

und Darbietungsweiſe folgerichtig maßgebend ſein läßt .

In einem Punkte aber iſt auch dieſes Buch noch gänz
lich rüdſtändig , und das hat mir d

ie

Freude a
n

manchen

Stellen verdorben . Es wandelt nach wie vor auf den
engherzig - empiriſtiſch -poſitiviſtiſchen Bahnen E

.

Machs .

Noch immer ſind d
ie phyſilaliſchen Hypotheſen bloße

„ Bilder “ oder „Erklärungsverſuche “ , auch d
ie Atomiſtil

iſ
t

bloße Theorie . Nicht einmal eine Andeutung , g
e

ſchweige denn e
in

deutlicher und unumwundener Hin
weis darauf findet ſi

ch , daß d
ie

Atome und Moleküle
als zweifellos wirklich exiſtierend aufzuweiſen ſind , ja

ſelbſt d
ie elettromagnetiſche Lichttheorie erſcheint als

bloßer „ eingenommener Standpunkt “ . Wie das jemand
fertig bringt , d

e
r

von Wilſons Photographien d
e
r

a -Strahlbahnen und dergl . zu berichten weiß , iſt mir
unverſtändlich . Einige weſentliche Punkte moderner
Phyſit habe ic

h

vermißt , ſo d
ie magnetiſche Hyſtereſe ,

den Nachweis der Molekularſtröme , di
e Ableitung des

Berhältniſſes der ſpez . Wärmen aus der finetiſchen

Bastheorie u . a . ( Auch dieſe iſ
t

notabene nur „ ſehr
brauchbar " , von Perrin , Seddig uſw. erfährt man

nichts . ) Einigen Angaben , ſo der des e
l
. Elementar:

quantums , fönnten richtigere Worte zugrunde liegen

( E = 4,77.10 nach Millilan ) . Eine Tabelle d
e
r

d
e
r
:

ſchiedenen Werte für d
ie

Loſchmidtſche Zahl ſollte nicht
fehlen : An manchen Stellen finden ſich kleine ſachlidze
Irrtümer , an einigen auch methodiſch angefochtene Dar
ſtellungen ( ſo 3

. B
.

b
e
i

der Einführung des galvaniſchen

Widerſtandes ) . Doch tun derartige Schönheitsfehler d
e
m

Wert des ganzen Buches feinen weſentl . Abbruch . Id

empfehle e
s jedem , der ſich in elemen :

tarer Weiſe über den heutigen Stand d
e
t

Phyfit orientieren will . Die Mathematit ilt

auf ein Mindeſtmaß eingeſchränft . Zum Selbſtunter
richt “ , ganz ohne Vorkenntniſſe iſ

t

e
s aber doch wohl zu

knapp gefaßt

Aftronomiſcher Kalender für 1922. Herausgeg . Den

d
e
r

Sternwarte Wien . 138 S
.

Wien und Leipzig . Cari
Gerolds Sohn . Geh . 4

0 M.

Das Buch enthält alle fü
r

den Liebhaber d
e
r

Aſtro

nomie nötigen Angaben für mitteleuropäiſche Zeit ; und

d
a

d
ie Breite von Wien nur wenig ſüdlicher liegt ,

paſſen d
ie Angaben auch alle hinreichend genau fü
r

Deutſchland , ſodaß e
s

bei Benutzung eines Fernrohre

ſehr weſentliche Dienſte leiſtet . Vielen wird das Ver

zeichnis don Doppelſternen und Veränderlichen wertool

ſein . Ferner enthält das Buch einen wertvollen Auffas

von Hebberger über d
ie merkwürdigen Aufſchlüſſe bet

Aſtrophyſil über Rieſen und Zwerge unter den Sternen ,

das Ergebnis der Arbeiten der letzten Jahre a
u
f

dem

Gebiete der Spettralanalyſe . Der Preis iſ
t

im Bet
gleich zu anderen Jahrbüchern billig zu nennen . Riem .
Wunder in uns . „ Ein Buch vom menſchlichen Kör
per für jedermann “ , unter Mitarbeit von H

.

Deller ,

F. Kahn , Ad . Koelich , L. Schleich , heraus
gegeben von H

. Günther . Verlag Raſcher u . Ti
e ,

Zürich 1921 , in Halbleinen 5
0

M , Banzleinen 5
5

Die Verfaſſer , zumeiſt Mitarbeiter des „ Kosmos “ und

der Raſcherſchen populären Bändchen , ſtellen in dieſem

Werte die neueren Erkenntniſſe der Phyſiologie d
a
t
,

d
ie uns ſo viel tieferen Einblid als vordem in d
ie

net

widelte Maſchinerie unſeres Körpers verſchafft haben.

Die Darſtellung iſ
t

ſehr anregend und gewandt . Das
Buch iſ

t

beſonders a
ls

Geſchenk fü
r

intereſſierte Laien
geeignet . BI .

Streifzüge durch Wald und Flur . Landsberg
Günthardt -Schmidt . 6. Auflage . Mit 1

0
0

Abbildungen und zahlreichen Orginalzeichnungen . Bee
lag und Drud don B

.

G
.

Teubner , Leipzig und Berlin
1921 . Das Wert behandelt in 12 fortlaufenden
Monatsbildern das Leben der deutſchen Natur . Dune
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jadhgemäße Abwechſlung von zoologiſchen und bota

niſchen Schilderungen erhält das Buch einen beſon

deren Wert . Dazu derfahren d
ie Verfaſſer durchaus

pädagogiſch. Ohne irgendwelche Vortenntniſſe voraus

zuſehen, führt das Buch , mit dem Einfacheren begin

nend und zu dem Schwereren fortſchreitend , in d
ie

Grundlehren der Biologie ein . Es wird vor allem dem
Lehrer manche Anregung geben , vielleicht auch manche

Hilfe beim Unterricht leiſten . Aber auch zum Selbſt
unterricht iſ

t

e
s recht brauchbar . Der Preis von 3
4 M

erſcheint b
e
i

d
e
r

Ausſtattung des Buches durchaus an
gemeſſen. A.
Boltellie v . Koch , May Butimadel der Ameiſen
taiſer . Ein Buch fü

r

Kinder und große Leute . Herder ,

Freiburg i . Br . , 1920. VII . in 226 S. 12 M , geb. 15 M
.

Eine ſehr nette Schilderung des Inſettenlebens in Ge
ſtalt d

e
r

jeßt beliebt werdenden Tiernovellen , hübſch g
e

chrieben, ſpannend und lehrreich , daher ſehr zu emp

fehlen. Auch Erwachſene werden das Buch gern lefen .

D
ie Ueberſeßung aus dem Italieniſchen iſ
t gut . B
e

ſonders hervorzuheben ſind d
ie

ſehr hübſchen Bilder von

E
.

Meder .

alfred Brehm . Kleine Schriften . Mit einem
Bildnis Brehms und 2

6 Abbildungen auf 8 Tafeln .

Berlag des Bibliogr . Inſtituts in Leipzig . Geb 3
7 M.

Dem Tierfreunde iſt Brehm vor allem durch ſein großes

Bert „ Tierleben “ befannt . Kaum kennt man dagegen

je
ß
t

ſeine Kleine Schriften “ , d
ie

Ende der ſiebziger

Jahre in der Gartenlaube und anderen Zeitſchriften e
r
:

hienen . Die meiſten von ihnen haben auch heute noch
ihren Wert . Wenn auch vielleicht manche biologiſchen

Einzelheiten betr . des Lebens mancher Liere beſſer b
e

tannt ſind als zu Zeiten Brehms , ſo iſt es dennoch mit
Freuden zu begrüßen , daß das Bibliogr . Inſtitut in

einem ſchön ausgeſtatteten handlichen Band eine Aus

wahl von Auffäßen , di
e

Brehm am beſten fennzeichnen ,

d
e
r

Allgemeinheit zugänglich gemacht hat . Wir wün .

ſchendem Buch weiteſte Verbreitung .

A
.

H
. Jacob - Frieſen , Dr. , Menſch und Tier

im Eiszeitalter . R
.

Doigtländer , Leipzig , 86 S
.
, geb.

8 M. Eine kurze und gute Darſtellung der eiszeit
lichenUrgeſchichte , deren Vorzug vor allem auch in guter

Illuſtration , 52 Abbildungen , beſteht .

2 ) Biologie .

Emil Kaiſer , Aus der Vorzeit , Blide in d
ie Ents

widlungs- und Urgeſchichte d
e
r

Menſchheit , mit 7
3 Ab

bildungen . Dürr , L
g
. 1912 , 208 S. M 9.— gebunden .

Unter der Fülle der mitgeteilten Einzelheiten von
Fundſtellen und Fundgegenſtänden leidet die Ueberſicht ,

u
n
d

d
e
r

Faden d
e
r

Entwidlung entſchwindet leicht dem
Blid . Die ältere Steinzeit iſ

t

nicht zweďmäßig ange

ordnet . Die Fragen der Einordnung ihrer Perioden in

d
a
s

Duluvium ( S
.

1
4
) , des Tertiärmenſchen ( S
.

5
6
)

u
n
d

der Eeolithen fönnen in der dargeſtellten Weiſe nicht

m
it

Sicherheit beantwortet werden , ebenſowenig d
ie

Frage nach dem Urſprung des Neandertalers ( S
.

7
0
) .

D
ie jüngere Steinzeit und d
ie Bronzezeit find an

ſprechender behandelt , am beſten Hallſtatt und La Tène .

Obwohl d
ie Forſchungsarbeit der leßten 10—15 Jahre

in dem Buche naturgemäß nicht zur Darſtellung getom
men iſ

t , dann e
s

doch als reichhaltige Ueberſicht über

d
a
s

ganze Bebiet empfohlen werden . Schwanold .

F. Len 3 , Menſchliche Ausleſe und Raffenhygiene .

Bd . II des Grundriſſes der menſchlichen Erblichkeits
lehre und Raſſenhygiene “ , von Baur , Fiſcher und
Len 3. F. Lehmanns Berlag , München 1921. 3

8 M.

Dieſer zweite Teil des „ Dreimännerbuches “ iſ
t

mehr

als ein Lehrbuch , er iſ
t

eine Werbe- und Kampfſchrift ,

e
r entwidelt nicht nur nüchterne wiſſenſchaftliche Tat

jachen , ſondern e
r

zieht daraus auch praktiſche Konje

quenzen , d
ie

weit ins politiſche , ſoziale , wirtſchaftliche ,

pädagogiſche u . a . Bebiete hineinreichen . Da die all
gemeinen Grundlagen der Erblichleitsforſchung im erſten

Bande behandelt worden ſind , ſo blieb a
ls

wiſſen
ſchaftliches Material für dieſen zweiten Band nur nod

zu behandeln d
ie Wirkung der verſchiedenen Einflüſſe

der Umwelt auf d
ie

raſſiſche Zuſammenſeßung , insbe
ſondere des deutſchen Voltes . Den zweiten Hauptteil

des Buches nehmen dann d
ie praktiſchen Folgerungen

für d
ie

ſoziale und private Raſſenhygiene ein .

Was erſteren Punkt anbetrifft , ſo iſt der Verfaſſer
Gegner jeglicher Art von Lamardismus , d . h . jedes Ge
dantens a

n

eine Umwandlung vorhandener Erbanlagen

durch äußere Einflüſſe . Der einzige Weg zur Aende
rung der durchſchnittlichen Raſſenzuſammenſepung einer

„ Population “ iſt für ihn ( in Uebereinſtimmung mit der

Mehrzahl der modernen Erblichkeitsforſcher ) di
e Aus :

leſe . Natürlich gilt dies nicht in dem Darwinſchen ,

ſondern in dem von der neueren Pflanzenzüchtung be
gründeten Sinn einer Ausleſe vorhandener Erbanlagen .

E
s

iſ
t

klar , daß dieſer Standpunkt den Verfaſſer not
wendig in ſcharfen Gegenſaß bringen muß zu allen d

e
n

jenigen Demokraten und Sozialiſten , welchen d
ie

Gleich

heit aller Menſchen oberſtes Dogma iſ
t , aber auch zu

gewiſſen Uebertreibungen des chriſtlichen Grundlages

don d
e
r

Bruderſchaft aller Menſchen . Allen Freunden
aber eines nicht mechaniſchen , ſondern organiſchen So
zialismus wird e

r aus der Seele ſprechen , wenn e
r

a
n

ſchlagendem Zahlenmaterial d
ie ungeheure Gefahr nach

weiſt , die unſerer raffiſchen Zuſammenſebung dadurch

droht , daß gerade die im Durchſchnitt bisher als d
ie

wertvollſten erwieſenen Voltskreiſe durch d
ie heutigen

Berhältniſſe zu ungenügender Vermehrung gezwungen

und dadurch dem ſicheren Ausſterben ausgelegt ſind ,

während eben dieſe Verhältniſſe ſchon vor dem Kriege

und erſt recht nach dem Kriege und der Revolution d
ie

Ausbreitung der minderwertigen Erbanlagen begünſti :

gen . E
s

find teilweiſe ſehr radikale und ſehr ins ein
zelne gehende Forderungen , di

e

L. erhebt . S
o

verlangt

e
r fü
r

d
ie

Beamtentreiſe ganz erhebliche Vergünſtigun
gen , beſonders in der Steuerpolitit , lehnt aber d

ie all :

gemeine Kinderzulage glatt a
b , weil dieſe dann g
e

rade wieder der Vermehrung der weniger wertvollen
Elemente zugute täme . E

r

will andererſeits den Nu
merus clausus für d

ie

Beamtenlaufbahn allgemein ein
geführt wiſſen , will die Einwanderung der Dſteuropäer

b
e
i

uns nach Kräften verhindert oder ganz umnöglich
gemacht ſehen u . a . m .

An einigen Stellen hat mich das Buch zum Wider
ſpruch herausgefordert , doch will ic

h

darauf nicht näher
eingehen . Gewiß iſ

t mir , daß ſtarte Wirkungen von ihm
ausgehen werden . Der Verfaſſer beruft ſich am Schluß
mit Recht darauf , daß eine zielbewußte Raffen- und
Bevölkerungspolitit feineswegs mit den Grundfäßen
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der chriſtlichen Religionsgemeinſchaften im Widerſtreit Hand recht anſchaulicher graphiſcher Bilder
vorzüglich

ſteht, ſondern vielmehr von dieſen mit vollem Recht
auch gelingt . Die kleine Schrift tann allen , die ſich über dies

unter ihre Aufgaben aufgenommen werden tönnte
, wie intereſſante Gebiet zuverläſſig orientieren wollen

, emp :

das Beiſpiel des Jeſuitenpaters Mudermann zeigt . fohien werden .

„ Das Gedeihen der Raſſe muß das Ziel einer
organi

H. Leo , Die Auswirtung des Karmas zwiſchen
ſchen Weltanſchauung ſein , d

ie

d
ie

individualiſtiſche zu

überwinden berufen iſ
t . “ Auch einſichtige Sozialiſten ,

weißer und ſchwarzer Magie . Verlag B
.

Hofmann ,

1921. 8 M , geb. 12,50 M. Eine

w
ie Queffel u
n
d

David , haben bereits in dieſem Freiburg i . Br .

Sinne gewirkt . Das Lenzſche Buch ſtellt aber mit e
r Sammlung des wüſteſten nur denkbaren aſtrologiſchen

Unfinns mit einem dementſprechenden Literaturverzeich

ſchütternder Deutlichkeit d
ie

Tatſache vor Augen , daß e
s

nis , worin auch mancher Name ſteht , don dem man
dazu allerhöchſte Zeit iſ

t , wenn nicht „das unſagbar Ents

ſekliche , daß unſere Raſſe im Begriff iſ
t , zu verpöbeln

ſagen möchte : e
s tu
t

mir in der Seele weht , daß ic
h

dich in der Geſellſchaft ſe
h
!

und zu verlommen “ , Wahrheit werden und insbeſondere

d
ie

nordiſche Raffe , der Hauptfattor aller Kultur , wenig .

Ueber d
ie Repalo : Angelegenheit ſiehe die

ſtens bei uns in wenigen Generationen ausſterben fou .

,,Umſchau " Nr . 2 .

Das Buch ſe
i

deshalb allen für ſolche Fragen Inter H
. Korf , Die andere Seite der Welt . Metaphy

eſſierten dringend empfohlen . E
s

lieſt ſich zudem nicht

wie ein trodenes Lehrbuch , ſondern feſſelt von der erſten
fiſcher Roman . 4

. Auflage . Zwei Welten -Verlag (W.
Heimberg ) , Stade i . Hann . 1921. 3

0 M , geb. 40 A.
bis zur leßten Seite . In einer Beſprechung dieſes Romans im „ Ham

3 ) Philoſophie , Pſychologie , Ditultismus u . a . burger Fremdenblatt “ , die auf dem Proſpett abgedrudt

Tierpſychologie von Dr. Heinrich Ernſt 3 ieg iſ
t , heißt e
s
: „Wäre dies tein Roman . . . ſondern

ler , Prof. a
n der Techniſchen Hochſchule in Stuttgart

ein Bericht aus der Wirklichkeit , ſo ſtänden wir dor

und der Landwirtſchaftlichen Hochſchule in Hohenheim . der größten
Dffenbarung aller Zeiten . “ In der Tat ,

Mit 17 Figuren . Verein wiſſenſchaftl . Verleger , Berlin

in dem Roman wird nichts weniger dargeſtellt , als ein

Weſt 1
0

und Leipzig . Preis 6 M. Das Buch iſ
t aus mit allen , auch den raffinierteſten , modernen techniſchen

Vorleſungen entſtanden , die der Verfaffer a
n verſchie : Mitteln unternommener Verſuch der uns
umgebenden

denen Univerſitäten und Hochſchulen gehalten hat . Im Geiſterwelt (und zwar inſonderheit eines auf dem Mars

erſten Teil wird die Geſchichte der Tierpſychologie dom wohnenden Geiſtes Atlamos ) , ihre Eriſtenz und

Altertum a
n

behandelt , im zweiten Teil des Buches
zugleich d

ie wichtigſten Sittenlehren des Spiritismus

werden d
ie

Grundlehren der Tierpſychologie dargelegt , den Menſchen unwiderleglich fund zu tun . Als Träger

die Reflere und Inſtinkte werden betrachtet , dann tom dieſer Offenbarung unter den Menſchen iſ
t

e
in junger

men das Gedächtnis der Tiere und ihre höheren Ver :

Deutſch -Amerikaner , Friß Gutenberg , auserſehen , der

ſtandestätigkeiten zur Sprache . Dabei wird ſowohl über zunächſt zu dieſem Zweđe in einen ſpiritiſtiſchen Zirkel

d
ie

neuen Beobachtungen a
n

den Schimpanſen auf Tene in Hamburg eingeführt wird . Kurz zuvor erſcheint

riffa berichtet , als auch über d
ie mertwürdigen Ergeb Atlamos in Berlin im Bureau des Patentanwalts

niſſe der Klopfmethode b
e
i

Pferden und Hunden , d
ie Clarus , und zwar in dem Körper eines Schauſpielers

der Verfaſſer aus eigener Anſchauung tennt . Der dritte
Fiſcher , deſſen gewöhnliches Bewußtſein unterdefjen

Abſchnittſtellt auf Zoologiſcher und pſychologiſcher
irgendwo anders iſ

t

vermutlich auf einer anderen

Grundlage d
ie pſychiſche Ahnenreihe dar , welche von den

„Schwingungsebene “ . Clarus , und durch ihn einige

Einzellern b
is

zu den Säugetieren hinaufführt . Das
andere Herren werden nun darauf vorbereitet , daß acht

vorliegende Werfchen iſ
t

ein Büchlein , das bei ſeiner
Tage ſpäter der junge Gutenberg in ihrem Beiſein eins

Kürze als Einführung in d
ie Probleme der Tierpſycho
geſchläfert werden und ſein Geiſt dann in 1
5 Stunden

logie zu empfehlen iſ
t
. -A . eine Reiſe mit Atlamos durch d
ie Geiſterwelt machen

foul . Zu dieſem Zwed muß e
in geheimnisvolles Nar :

H
. Müffelmann , Prattiſche Seelentunde . Mil fotikum , von einem alten orientaliſchen Magier ſtam :

fionsbuchhandlung , Hermannsburg 1921. 8
4 S
.

mend und in einem wunderbaren Schränkchen verbor :

Verſuch einer volkstümlichen Pſychologie , beſonders
für gereifte junge Mädchen . Das Buch beanſprucht leine

gen , eigens herbeigeſchafft werden , wozu Gutenberg in

Hamburg d
ie nötigen Aufträge erhält . Alles verläuft

wiſſenſchaftliche Wertung , e
s

vermeidet im Gegenteil d
ie

wiſſenſchaftliche Ausſtattung . Behandelt iſ
t

das , was
programmgemäß . Gutenberg erlebt tatſächlich in den 1

5

nach Anſicht der Verfaſſerin zum Aufbau einer geſunden
Stunden d

ie

wunderbarſten Dinge , ſeine Reiſe dehnt ſich

chriſtlichen Lebensanſchauung notwendig iſ
t , und dies

ſchließlich bis zum Monde aus , auf dem ihn und Atla :

mos fein anderer , als Jules Vernes Beiſt herum :

iſ
t

unter Beibehaltung der in der Pſychologie üblichen führt . D
b

der Verfaſſer ſich mit dieſem Zug über d
ie

Reihenfolge zwanglos aneinander gefügt . Leichtgläubigkeit ſeiner Leſer hat luſtig machen wollen ,

M. Kauffmann , Die Bewußtſeinsvorgänge b
e
i

weiß ic
h

nicht . Sicher iſ
t , daß feine Geiſter den Men .

Suggeſtion und Hypnoſe . Halle , C
.

Marhold . 1921 . ſchen ihre Exiſtenz mehr als „fauſtdict “ z
u verſtehen

4.40 M. Der Verfaſſer iſt Univ . -Prof . in Halle , Dr. geben . Ein tleiner dafür bezeichnender Zug iſ
t

3
. B
.

med . phil . et jur . , erzählt ſicherlich zu den hervor der folgende : Atlamos und Gutenbergs vom leblos im

ragendſten Sachverſtändigen auf dem fraglichen Gebiet . Nebenzimmer liegenden Körper getrennter Geiſt beab :

In dieſer kleinen Schrift will er di
e

Uebergänge dom ſichtigen , ſich photographieren zu laſſen . Erſteret b
e
:

Wachbewußtſein durch das Unterbewußtſein zu den 3
u

reitet zu dieſem Zwed eine „ Wolfe aus Aſtralſtoff , den

ſtänden tiefſter Bewußtloſigkeit darſtellen , was ihm a
n e
r

in Form von Atomen aus dem Medium ( Fiſcher , der

-
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mertt man doch zum Schluß ein wenig von dem Streben
durch, daß doch möglichſt auch die lettere gewahrt bleibe .
Das Büchlein über „Gott und das Leid “ hat mir am

beſten gefallen . Der Verf . hat ganz recht, wenn er ſagt :
„ Alle modernen Bedenken wiſſenſchaftlicher Art ... find
faſt bedeutungslos gegenüber dieſer tiefen praktiſchen

Not .“ (Nämlich des Theodizeeproblems , insbeſondere im
Hinblid auf den Krieg .) Er hütet ſi

ch

auch , in di
e

land
läufigen platten Rationalismen (erzieheriſcher Zwed und
dergl . ) einzuſtimmen . Was e

r gibt , iſ
t

teine Löſung ,

aber ein Weg , auf dem der Chriſt praktiſch gehen tann
und deſſen Aufweiſung für dieſen Zwed genügen mußte .

Vielleicht hätte e
r

aber noch etwas deutlicher durchbliden

laſſen ſollen , daß wir uns dabei niemals vermeſſen
können , das Rätſel des Leides in der Welt gelöſt zu

haben . Denn e
s

läßt ſich eben nicht alles Leid auf die
Willensfreiheit des Menſchen zurüd zuführen . , wie e

s

auch nach dieſem Büchlein faſt ſcheinen könnte . I4
empfehle dieſe drei Bändchen demnach gern .

H
.

M udermann S
. I. , Neues Ceben : 1. Der

Urgrund unſerer Lebens anſchauung . Her
der , Freiburg i . B

r
. , 1920. X in 316 S. 5,60 M und

Zuſchläge . – Dieſe Schrift erforſcht den Sinn des
Erdenganges im Licht der forſchenden Vernunft und der
göttlichen Weisheit “ . E

s
iſ
t intereſſant , was e
in Mann

darüber zu ſagen hat , der zu gleicher Zeit Jeſuit und
tüchtiger Biologe iſ

t
. Dt .

wieder ſchläft ) und aus der Umgebung entnimmt “ .

Dieſe feinſtoffliche Materie werde ic
h
(Atlamos ) ſo der

dichten, daß ſi
e

d
ie Schwingungszahl des Ultraviolett

annimmt. Mit dieſem Stoff betleide d
u
(Cu.enberg )

deinen Kopf , Oberkörper und deine Hände , ic
h

werde

dasſelbe tun . " ... „ Du wirſt dein Alibi in der über
irdiſchenWelt durch dieſes Bild wunderbar nachweiſen
fönnen ( ! ) . Bleibe jeßt zwei Minuten in dieſer Stel
lung . ſonſt würde dein Bild auf der Platte nicht
erſcheinen. “ Gejagt , getan , und am Schluß erklärt
Clarus : „ Sehen Sie , meine Herren , hier iſ

t Atlamos ,

h
ie
r

Gutenberg ; und d
a Sie , Herr Doktor ( ei
n

anderer
Unweſender ) . Ihre eigenen Platten mitgebracht haben ,

ſi
e

ſelbſt exponierten und eigenhändig in den Entwidler
ſtellten, und ic

h

meine Platten einem neuen Karton ent
nommen habe (der Verfaſſer denkt a

n

alles ! ) , fann für

u
n
s

fein Zweifel aufkommen , daß wir echte „ Beiſter
aufnahmen “ vor uns haben uſw. "

Wie geſagt , wenn das alles fein Roman wäre , dann- find die Beiſter der ,Aſtralwelt " entſchieden befähigt

zu
r

Abfaſſung von aſtralen Delettidromanen mit einge

ſtreuten Predigten . E
s

wird ihnen dabei auch nicht der
übelt werden , wenn ſi

e

hin und wieder eine Anleihe

b
e
i

Berne oder Laß w i ß machen . Aus des legteren
trefflichem Roman „Auf zwei Planeten “ ſtammt 3. B

.

d
a
s

don Atlamos auf S
.

6
0

erwähnte „Telelium “ ( ! ) .

( B
e
i

Laßwit heißt e
s ,, Ielelyt " . ) Der Verfaſſer ſagt

im Vorwort , es lägen ſeinem Werte Erfahrungen und
Tatſachen zugrunde , d

ie

über viele Menſchenalter der :

treut ſeien . E
r

beruft ſi
ch

weiter auf Schrent
Noping , Lomer , Ma ad und Schle ich . Es

iſ
t

mir nicht ganz ſicher , ob er nicht heimlich ſi
ch in
s

Fäuſtchen gelacht hat , als e
r

ſein Vorwort mit dem
doppelſinnigen Saße ſchloß , daß aus ihrer (dieſer For :

cher ) „oftulten Materie “ , dem „ Stoff “ , aus dem

d
ie Träume gewebt ſind ( ! ) , di
e

überſinnliche Welt auf :

gebaut ſe
i
, d
ie

dem „Roman “ als Ort der Handlung
diene. Wer auf amüſante Art einen Einblid in die
Gedankenwelt unſerer Spiritiſten erhalten will , leſe
dieſes Buch . Man lernt auch a

ls Nichtſpiritiſt viel dar
aus , beſonders auch , was alles aus modernen phyſika
liſchen Erkenntniſſen gemacht und was dem Volt in

dieſer Hinſicht geboten werden kann . Denn daß zahl
reiche Lejer er ernſt nehmen werden , das iſ

t ganz
ſidher.

Von der in der N
.

L. in Nr . 1 erwähnten apolo
getiſchen Sammlung „ Der moderne Menſch und der
Chriſtenglaube " , Don P

. Schmidt Bochum (Weſt
deutſcher Lutherverlag , Witten ) , liegen drei neue Bänd
chen dor : „Gott und das Leid “ , „ Die Bibel und der
moderne Menſch “ , „ Hat Jeſus gelebt ? “ Dieſe ſind
ganz erheblich beſſer , als d

ie

erſten drei . Beſonders im

zweitgenannten erweiſt ſich der Verfaſſer , der hier offen :

b
a
r

auf ſeinem eigentlichſten Gebiete iſ
t , a
ls

e
in

ſehr
Deitherziger und weitblidender Mann . Wenn das , was

e
r

auf S
.

6–12 über d
ie Bedeutung der Bibel ſagt ,

Don allen Chriſten eingeſehen würde , dann hätte e
r

d
ie

erſten drei Bändchen auch anders ſchreiben fönnen .

Ganz frei macht e
r

ſi
ch

freilich auch hier nicht von alten
Borurteilen . Denn ſo tlar er es auch ausſpricht , daß e

s

a
u
f

den inneren Gehalt der bibliſchen Schriften und nicht
cuf d
ie

äußere Autorität ihrer Verfaſſer ankommt , ſo

4
.

Berſchiedenes .

C
. Schlidenſen , Obſt und Brot . 3. Aufl . Der

ſelbe , Blut oder Frucht , 2. Aufl . , Hofmann , Freiburg im

Breisgau . Je 20 M , geb. 25 M. – Zur Kennzeichnung
des 1

.

Buches dienen folgende Säße (deren erſten der
Verfaſſer fett druct ) : „ Die Cholera iſ

t

das Endreſultat
einer allgemeinen Erfrantung des menſchlichen Drga
nismus , hervorgerufen durch jahrelange unnnatürliche
Lebensweiſe , und kommt durch ungewöhnliche Tema
peraturverhältniſſe und Gemütsaufregungen zum Aus
bruch , indem d
ie

Leber nicht mehr richtig funktioniert ,

d
ie Galle entartet und übertritt , das Blut gerinnt und
der Darminhalt in 3erſegung und Gärung übergeht .

Dieſelbe iſ
t

alſo weder eine bakteriologiſche noch eine
epidemiologiſche , ſondern eine diätetiſche Krankheit “ ( S

.

194 ) . „ Nur eine kleinliche Spezialiſtenſeele dertieft
fich in das Mikroſkop , weil ſie den Weltgeiſt nicht zu

erfaſſen verſteht “ ( S
.

195 ) .

Als Probe aus dem zweiten Buch und zugleich zur
Erheiterung unſerer Leſer bringen wir folgende Berje
aus dem ſchönen Lied :

Der Vegetarier und d
ie

Gottheit .

Auf des Beiſtes Höhe einſam
Steht der reine Vegetar ,

Duldend breitet e
r

die Lehre ,

Was auf Erden ewig wahr .

Denn e
r

lehrt den Wiſſenſchaften ,

Zeigt der ſchönen Kunſt den Weg ,

Und e
r lämpft , daß beff're Sitte

Die Geſelligkeit beweg .

uſm .

Ebenſo ſchön iſ
t folgender Vers aus dem Lied „ Die

Ideale des Vegetarismus “ :
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„Wer darf zürnend nach dem Schidſal fragen ,

Wenn der Menſch ſant b
is

zum Sarkophagen ' ) ,

Ach , da ſchweiget die Humanität .

Herzen , ſittenrein und menſchlich fühlend ,

Nie im Unrecht mit dem Schwachen ſpielend ,

Schlagen warm nur in Naturdiät . “

Gold und Papiergeld lautet der Titel einer b
e
i

Voß

in Leipzig erſchienenen kleinen Schrift unſeres Mit
gliedes , Profeſſor der Chemie Laſſar . Cohn in

Königsberg . Der Verfaſſer iſ
t

e
in Meiſter in g
e

meinverſtändlicher Darſtellung . Wer ſich über das
ſchwierige Währungsthema Klarheit verſchaffen will , der
greife zu der ſehr empfehlenswerten Schrift , d

ie

freilich

wie es ja nicht anders ſein tann fü
r

d
ie Zukunft

Deutſchlands d
ie

allertrübſten Ausſichten eröffnet , wenn

nicht d
ie

unheilvolle innere Finanz- und Steuerwirt
ſchaft eine völlige Wandlung erfährt .

R
. Krauß , Iſt Rauchen eine Lebenshemmung ?

3
. Aufl . Jugendbundbuchhandlung , Berlin - Friedrichs

hagen . 9121. – Die treffliche Kampfſchrift gegen d
ie

Rauchunfitte , di
e

unſerem Volte in ſeiner jeßigen Not
lage jährlich Milliarden koſtet , iſt ſchon in früheren
Auflagen hier empfohlen . Sie wendet ſich beſonders

a
n

d
ie

heranwachſende Jugend .

Deutſchlunde und Kinodrama , don Willy Finger .

Preis tart . A 6 . Richters Druderei -Verlag , Berlin
Briß . Wenn der Verfaſſer des obigen Werkchens zur

Ablehnung des Kinodramas , des Lichtſtimmungsbildes

und der Kinohumoreste tommt , ſo nimmt das nicht
Wunder . E

r

hat offenen Blides die Einwirkung v
o
n

Literaturwert und Rinowert auf Volt und Jugend dar
geſtellt . Seine Kritit iſ

t

im weſentlichen negatid . Trog :

dem iſ
t

zu wünſchen , daß das Wertchen nicht n
u
r
in

d
ie

Hände der Lehrer , ſondern auch der Freunde d
e
r

Jugend überhaupt fommt .

4
. Ludowici , Die Pflugichar . Philoſophie d
e
s

Gegenſaßes . E
.

Brudmann , München . 1921. 2
7
3
S
.

2
5 M , geb. 36 M. Das Buch iſ
t

eine Fortſetzung

des früheren Wertes des Verfaſſers „Spiel und Wider:

ſpiel “ ; es behandelt den Kampf um d
ie Gegenfäße im

menſchlichen Denfen , wobei e
r

davon ausgeht , wie ſi
ch

dies ſchon in der Sprache ausdrüđe . E
r

findet dann
jedesmal d

ie Verſöhnung der Gegenſäße in einem d
e
r

mittelnden Dritten . E
s

wird gezeigt , daß ſi
ch

in d
e
r

richtigen Feſtſtellung der Gegenſäße wenn nämlich

der Mittler richtig ausgleicht - „Ein Wegweiſer durch
den Irrgarten menſchlicher Berfehrtheiten " finden läßt.

E
s

läßt ſich nicht leugnen , daß e
s

dem Verfaſſer g
u
t

gelingt , dieſen Gedanken durchzuführen . Das Bud ,

welches St. H
.

Chamberlain gewidmet iſ
t , bietet a
u
f

jeden Fall eine ſehr anregende und vielfach wohltuende
Lektüre .

Dr. P
. Kloß , D. B. S. , Mit Stab und Sfift , 4. - 6 .

Tauſend . 80 XIV in 154 S. , Freiburg i . Br . 1919.

Herder -Verlag 4,80 A. – „Reiſebilder aus Heimat und

Fremde " von einem liebenswürdigen Benediktiner , d
ie

jeder gern leſen wird , manche ſind wirklich Perlen , w
ie

3
. B
.
„ Das Licht am Meer “ u . „Im Kloſter Menterrat . "

= das Fleiſch , phag (Stamm )1 ) sarx
griechiſch .

= effen ,

Keplerbund -Mitteilungen
25. Kurſus des Keplerbundes in Detmold .

vom Dienstag , den 8. bis Sonnabend , den 12. Auguſt 1922

Thema : Das Seeliſche a
ls Segenſtand d
e
r

Wiſſenſchaft .

Vorleſungen über d
ie

verſchiedenen Auffaſſungen d
e
s

Verhältniſſes von Leib und Seele , Parapſychologie (Offultis .

mus ) , Sehirn und Seele ,Divcovitalismus in der neueren Biologie , Tierpiy hologie .

Redner ( Uenderungen vorbehalten ) : Dr. Ändré -Kaiſerslautern , Proj .Or Badint - Vielefeld . Or . Leete - Berlin,

Drof . Or . Oeſterreich -Tübingen , Prof.Dr. Baſtian Shmid München . Or . Bauer , Bielefeld .

Vormittags finden je 4 Vorleſungen ſtatt , nachm Ausflüge und Bejihtigungen , abends zwangsloſe Beſpregungen
Rurſusgebühr 9

0 M
.

Anmeldungen ſind wegen d
e
r

Wohnungsbeſchaffung möglichit frühzeitig erbeten a
n

Die Geſchäftsſtelle , Detmold , Horníche Straße 29 .

Jahresbericht 1921 .

Das verfloſſene Jahr brodyte dem Bunde zum erſten
Mal ſeit Kriegsausbruch wieder eine E hohung der Mita
gliederzahl . Der geſamte Zuwachs a

n Mitgliedern und
Abonnenten betrug 1250 , d

ie Zahl der 21511ilie betrug
dagegen nur 526. Dieje leßieien fommen der über
großen Mehrzahl nach auf das Konto der allgemeinen
Teuerung . Dieſe zwang uns im Vorjahre zur Erhöhung

des Mitgliedsbeitrages auf M 20.- und wird jetzt zu

einer abermaligen Erhöhung zwingen . Wir hoffen , daß
trotzdem unſere Freunde una trop bleiben werden . Für

diejenigen , welche den erhöhten Beitrag nicht zahlen
können , uns aber doch unterſtüßen und den wichtigen

Dienſt der Verbreitung unſerer Ideen leiſten wollen , ti
f

eine Mitgliedſchaft ohne das Abonnement auf „ Unſere

Welt “ geſchaffen . Solche Mitglieder erhalten dann ei
n

mal im Jahre einen Bericht über d
ie

Bundesarbeit u
n
)

ſonſtige bejonders wichtige Ereigniſſe a
u
f

unſerem U
ru

beitsgebiet . Ihr jährlicher Beitrag beträgt 1
0 M
.

E
in

erfreulicher und ermutigender Umſtand iſ
t

d
e
+

weiteren die Zunahme unſerer Mitgliederzahi in

valutakräftigen Ausland , d
ie ganz beſonders unſere
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Raffe zu Gute fommt. Wir erleben es, daß trotz der der Apologetit " , in Lage in Lippe Derſammelte ſich die
jammervollen Lage unſeres Vaterlandes deutſche Geiſtes Lippiſche Lehrerſchaft um e

in

ähnliches Thema . Nuß
arbeit im Auslande geſchäßt und gewürdigt wird . Treue bringend war auch e

in Vortrag in Gevelsberg , an

Freunde unſerer Sache in Holland , Merito und den den ſich eine ausführliche Distuſſion mit ſozialiſtiſchen
Bereinigten Staaten haben im letzten Jahre viel für Arbeitern knüpfte , di

e

durchaus zufriedenſtellend derlief .

uns zu wirken begonnen . Wir hoffen , daß dabei noch Bon anderweitigen Vorträgen ſind uns nur einige we
piel Gutes fü

r

uns herausſpringen wird . Unſere Freunde nige befannt geworden . Wir bitten d
ie Drtsgruppen

können uns dadurch eine gute Hilfe leiſten , daß ſi
e

uns leiter oder wer ſonſt ſolche veranſtaltet , uns doch regel

d
ie

ihnen bekannten Adreſſen ſolcher im Auslande woh mäßig Berichte darüber zu ſchiđen , wie e
s

d
ie Orts

nenden Deutſchen angeben , von denen e
in Intereſſe fü
r

gruppen Detmold und Hildesheim getan haben . Lettere
unſere Arbeit erwartet werden kann . hat auch mit unſeren Hannoverſchen Freunden zuſammen

Der Schwerpunkt der Bundesarbeit lag auch im ver einen ganzen Vortragszyklus für Eiſenbahnbeamte ver

floſſenen Jahr in de
r

Zeitſchrift „ Unſere Welt “ , di
e

wir anſtaltet . – Angeſichts d
e
r

Werbetätigkeit des Moniſten :

m
it

allen Mitteln auszugeſtalten derſucht haben und bundes , deſſen Redner von Ort zu Drt gehen und

weiterhin verſuchen werden . Von Januar 1922 a
b

e
r hunderte von Vorträgen halten , muß dieſer Zweig un

jheint ſi
e

wieder monatlich . Dadurch ſind wir in di
e ſerer Tätigkeit trop aller Schwierigkeiten viel ſtärker

Lage derſeßt , diel raſcher und eingehender über Neues als bisher wieder gepflegt werden . Leider wird das

a
u
s

dem Gebiete d
e
r

Naturwiſſenſchaft und Naturphilo wenige , das ic
h

ſelber dazu leiſten kann , in Zukunft

ſophie berichten zu können . Beſonderen Beifall findet einſtweilen ſich auf d
ie

Seiten der Ferien beſchränten

a
u
f

allen Seiten unſere regelmäßige „Umſchau “ . Hin : müſſen .
fightlich der Auffäße werden wir wohl , um allen Wün : Ich tomme damit zu den Berſonalverhält .

hen entgegenkommen zu können , e
s

mit einer Leilung
niljen . D

a

ic
h

ſeit April 1921 wieder teilweiſe im

in leichtere und ſchwierigere verſuchen müſſen . Darüber , Schuldienſt beſchäftigt war , wurde e
s nötig , einen A iſi

w
ie

auch über die Höhe des fünftig zu zahlenden B
e ît enten für diewiſſenſchaftl . Leitung a
n :

zugspreiſes für „ Unſere Welt “ , der ja leider den erhöhten zuſtellen . Herr Studienaſſ . E. Arendt hat vom Dkt .

Herſtellungstoſten angepaßt werden muß , wird d
ie a
n

in Detmold mitgearbeitet und auch mehrere Vorträge

nädſte Kuratorenſibung und Mitgliederverſammlung zu in Detmold , Lemgo und Herford gehalten . Etwas ver

entſcheiden haben . Die Mitglieder , di
e

ſi
ch

hinſichtlich der einfacht wird d
ie

redaktionelle Arbeit dadurch , daß wir

Höhenlage d
e
r

Artikel in „ Unſere Welt “ nach d
e
r

einen um der großen , ſich aus der Entfernung Stuttgarts e
r
:

oder der anderen Richtung hin a
n

dem Inhalt ſtoßen , gebenden Schwierigkeiten und Unkoſten willen uns g
e

mögen bedenken , daß wir auf ſehr verſchiedene Wünſche zwungen jahen , den lange Jahre zu beiderſeitiger 3
u

Rüdſicht nehmen müſſen . friedenheit beſtehenden Vertrag mit der Druderei Stein

linjere beiden Ferienture in Detmold in den
topf -Stuttgart zu löſen und die Zeitſchrift in Zukunft

Oſter- und Herbſtferien waren gut beſucht ( insgeſamt

in Detmold druden zu laſſen .

1
1
7

Teilnehmer ) . Der erſte hatte d
ie Entwide Die Arbeit im Büro unſerer Bundeszentrale hat im

lungslehre , der zweite d
ie Wetterkunde zum

vergangenen Jahre infolge der ſtärkeren Werbearbeit

Gegenſtand . Außer dem Unterzeichneten wirften mit durch Preſſe und Einzelzuſchriften , und infolge des le
b
:

beim erſten Kurſus d
ie

Herren Dr. Leete -Berlin , Dr. haften Schriften , Bücher- und Lehrmittelvertriebs ganz

Wildſchren -Duisburg , Kreisſchulrat Schwanold -Detmold , erheblich zugenommen . Nachdem nun auch das monat
beimzweiten d

ie

Herren Prof. Dr. Plaßmann -Münſter , liche Erſcheinen von „ Unſere Welt “

hinzugekommen iſ
t ,

D
r.

Leefe - Berlin , Dr. Schmiedeberg - Bielefeld , Dr.
wird d
ie fleißige Arbeit unſeres Geſchäftsführers , des

Voigt -Kaſſel und Studienrat Grunewald -Bad Salzuflen . Herrn Kühner

, mit ſeinen Gehilfen nicht mehr aus :

Herr Dr. Rauſchenbach -Detmold führte beide Male d
ie reichen und wir werden auch in dieſer Beziehung a
n

Kurſusteilnehmer mit Liebe und Sachkunde durch unſer
Ausdehnung denten müſſen .

Muſeum . An den zweiten Kurſus ſchloß ſich eine ziem Im Oktober fand eine außerordentliche Kuratoren

lic
h

lebhafte Debatte über d
ie Welteislehre , die ſikung ſtatt , an der ſich 11 Mitglieder des Kuratoriums

noch in der Deffentlichkeit ( Deutſche Zeitung ) ihre Fort beteiligten . Hauptgegenſtand d
e
r

Verhandlungen war
jegung fand . d

ie grundjätzliche Stellung des Bundes zu den natur :

Nicht ganz ſo weite Kreiſe zogen d
ie Wellen , di
e

von
philoſophiſchen Hauptfragen . In das Kuratorium trat

unſerer Vortragstätigkeit ausgingen . Auch in dieſem im Laufe des Jahres neu ein Herr Geh . Bergrat Prof.

Jahre lit
t

dieſe unter d
e
r

Ungunſt d
e
r

Zeitverhäliniſſe . Dr. Pompecj , Direktor des geologiſch -pläontologiſchen

Doch war e
s

dem Unterzeidhneten möglich , eine Reihe Inſtituts d
e
r

Univerſität Berlin und Dr. med . Sachs

v
o
n

Vorträgen zu halten ; von denen beſonders folgende
Berlin .

erwähnt ſeien : In Hildesheim fand am 1
3
.

Sept. 1921 Sehr wertvolle Dienſte hat das im Detmolder Lehrer :

e
in
e

größere öffentliche Auseinanderſebung mit dem ſeminar vorläufig aufgeſtellte , nach dem Plan des Herrn
Redner des Moniſtenbundes Prof. Verwenen aus Bonn Prof. Dr. Dennert eingerichtete Lehr-Muſeum geleiſtet ,

ſtatt, b
e
i

der der Saal b
is

auf den lebten Plaß gefüllt welches der Obhut des Herrn Prorektors Dr. Rauſchen
bar . Eine Art Forließung dieſes Duells ergab ſich in bach anvertraut iſ

t
. E
s

fanden zahlreiche , je 5ſtündige

d
e
r

Diskuſſion nach einem Voitrage Verwenens in Det Lehrkurſe für je 10—20 Perſonen und außerdem ein
mold. — In Halle a . S. veranſtaltete der Pfarrerverein ſtündige Führungen ſtatt , an denen ſich außer der e

in
:

d
e
r

Provinz Sachſen einen Vortragszyklus des Bericht : heimiſchen Bevölkerung , d
ie

Studenten der Hochſchule
erſtatters über das Thema : „ Alte und neue Bahnen und viele Detmold beſuchende Fremde beteiligten . Auch
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bei den erwähnten Ferienturjen erfüllte das Muſeum freundlichſt gebeten, eine auf freiwilliger Bemeſſung be
eine wichtige Aufgabe . Bavint . ruhende Nachzahlung zu leiſten . Die beiliegende Zahl

tarte iſ
t

von allen Mitgliedern zu benußen , die nicht be
i

Bundes :Nachrichten .

der Poſt oder b
e
i

einer Buchhandlung beſtellt haben .

Den Mitgliedern , di
e

unaufgefordert bereits vor dem

1
. Die Hauptverſammlung des Bundes fand Beſchluß d
e
r

Beitragserhöhung M 50 , — und mehr e
in
:

a
m Sonnabend , den 8
. April , nachmittags , im großen geſandt haben , ſe
i

hiermit herzlich gedantt .

Hurſaale der Detmolder Hochſchule fü
r

Verwaltungs
wiſſenſchaften ſtatt . Bon Herrn Geheimrat Profeſſor

3
.

Die Verſendung ſämtlicher Hefte don „ Unſere
Welt “ geſchieht jeßt don Detmold aus , w

o

die Zeitſchrift
Dr. Rimbach - Bonn , de

r

d
ie Eröffnungsanſprache hielt gedrudt wird , teils durch d
ie Poſt , teils durch d
ie

B
e
z

und d
ie Verhandlungen leitete , konnte außer den e
r
: chäftsſtelle . Dies gilt auch für Württemberg . Eine

ſchienenen Detmoider Mitgliedern auch eine Anzahl aus Ausnahme macht nur d
ie Schweiz , fü
r

die Herr Haßwartiger Mitglieder aus Hannover , Paderborn , Högter ,

lauer in Zürich , Sihlſtraße , di
e

Berſendung beſorgt .

Herford , Bielefeld , Elberfeld , Düſſeldorf uſw. , d
ie

d
ie

Ausbleibende Hefte find von den Poſtbeziehern b
e
i

Reiſe nicht geſcheut hatten , begrüßt werden . Der Jahres
ihrem Poſtamt , von den übrigen b

e
i

ihrer Buchhand
bericht , den wir vorſtehend bringen , wurde von Herrn lung , be

i

unſerer Geſchäftsſtelle in Detmold oder Zürid
Prof. Dr. Badi erſtattet . Einer der Herren Reviſoren , nachzufordern .

Herr A
.

Tillmanns -Elberfeld , legte d
ie Jahresrechnung

por und beantragte Entlaſtung des Vorſtandes . Die Jah 4
. Da d
ie Papierlieferung der Fabrit für April aus

resrechnung , d
ie

in Einnahme und Ausgabe eine Summe blieb , muß das Aprilheft mit dem Maiheft zuſammen

von M 166 648,66 aufweiſt , ſchließt mit einem Fehl als Doppelheft ausgegeben werden . Unſere Leſer
betrag von A 30 831,05 a

b , wovon jedoch M 26 926,60 wollen auch d
ie ſonſtigen bisherigen Unregelmäßigkei.en

auf d
ie

nicht mehr herauszuſchiebende Abſchreibung des und Berſpätungen nicht unſerer Geſchäftsſtelle , ſondern

Kursverluſtes d
e
r

Wertpapiere entfallen , ſodaß a
ls Fehl- . den Zeitumſtänden zur Laſt legen . Der Grund fü
r

betrag der Jahresrechnung nur M 3904,45 M anzuſehen manche unregelmäßigkeiten iſ
t

dadurch beſeitigt , daß di
e

iſ
t
. Dieſer verhältnismäßig günſtige Abſchluß iſt einer Zeitſchrift von jeßt a
b in Detmold gedrudt wird .

ſeits auf den lebhaften Verkauf von Lehrmitteln und 5
. Der viertägige milroltopiſche Kurſus in

Schriften , andererſeits auf das treue Feſthalten unſerer Detmold hat einen ſehr erfreulichen Erfolg gehabt . De
r

Mitglieder am Bunde und deren freiwillige Mehr Bund iſ
t

bereit , ſeine 2
3 Mitroſtope auch fü
r

ähnliche
zahlungen und Geſchenke zurüdzuführen . Auch d

ie Zu Veranſtaltungen a
n

anderen Drten nußbar zu machen .

nahme d
e
r

Mitglieder in den valutaſtarten Ländern Die Drtsgruppen und Vertrauensmänner , di
e

in dieſer
Holland , Amerita uſw. hat dazu beigetragen , daß der Richtung etwas unternehmen möchten , wollen ſi

ch

m
it

Bund nicht vor einen folgenſchweren Fehlbetrag geſtellt
unſerer Geſchäftsſtelle in Verbindung ſeßen .

wurde . Beſonderer Dank und Anerkennung gehührt den

Herren H
. I. Coud é e in Holland und Dr. Page n 6
. Nun noch eine Bitte : Werbearbeit tu
t

d
ri
n
:

ſte che r in Merito . Aber von neuem iſ
t

d
ie Gefahr , di
e gend not ; ſi
e

darf nicht d
e
r

Geſchäftsſtelle allein übers

Bundesarbeit einſchränten oder gar einſtellen zu müſſen , laſſen werden . Wer d
ie Notwendigkeit der Keplerbund

heraufgezogen durch d
ie ungeheuerliche Steigerung der arbeit angeſichts der Verwüſtungen des Materialismus

Herſtellungskoſten von „ Unſere Welt “ und ſämtlicher in unſerer Zeit begriffen hat , und wer irgend d
ie Mug :

Unkoſten im vergangenen Jahre und beſonders den leß lichkeit hat , im Bekanntenfreiſe zu werben , der ſo
ll

ſi
d
e

te
n

Monaten . Die Hauptverſammlung verſchloß ſi
ch

d
e
r

Werbematerial beſtellen und ſeine eigenen Hefte nicht

Einſicht nicht , daß dem nur durch eine entſprechende E
r
:

ungenüßt liegen laſſen , zum mindeſten ſich aber d
ie

höhung d
e
s

Beitrags und der Bezugskoſten von „ Unſere Mühe machen , uns neue Anſchriften anzugeben . Ganz

Welt “ begegnet werden fönne . Der Beitrag einſchließ = beſonders ſind uns auch Ausland anſchriften
lich Bezugspreis wurde einſtimmig auf M 12,50 viertel

willkommen .

jährlich feſtgeſeßt . Das bedeutet erſt den zehnfachen

7
. Wer iſt in de
r

Lage , im nächſten Herbſt und Winter
Friedenspreis , während d

ie Herſtellungstoſten von naturwiſſenſchaftliche oder naturphiloſophiſche Bor

„ Unſere Welt “ di
e

23fache Höhe der Friedenstoſten e
r
: träge (evtl. mit unſeren Lichtbildern ) lleineren oder

klommen haben . „ Unſere Welt “ bleibt auch jeßt noch größeren Stils , an ſeinem Wohnorte oder in weiterer

d
ie billigſte aller ähnlichen Zeitſchriften . Die weiteren oder geringerer Entfernung davon zu halten ? Der wird

Verhandlungen bezogen ſich auf den Inhalt unſerer Zeit :

dringend gebeten , uns jeßt ſchon Mitteilung dapon
ſchrift . E

s

wurde in Ausſicht genommen , d
ie Artikel ,

zu machen . Vorträge fönnen gegebenenfalls unter B
e
io

deren Höhenlage das durchſchnittliche Verſtändnis der
hilfe der Bundeszentrale veranſtaltet werden .

nicht naturwiſſenſchaftlich vorgebildeten Leſer überſteigen , Ieudi .

zu einer beſonderen Beilage zuſammenzufaſſen . Mit
dem Entſchluß des Kuratoriums , trop der äußeren Un
gunſt der Zeiten zu einer Präftigen Steigerung der Ausgabe A

.

und B
.

Der Unterſchied zwiſchen Aus
Bundesarbeit d

ie notwendigen Kräfte einzuſeßen , er gabe A
.

und B
.

beſtand b
is

zum 31. Dezember 1
9
2
1

flärte ſi
ch

d
ie Verſammlung einverſtanden . darin , daß der Ausgabe A
.

d
ie Keplerbund -Mitteilungen

2
.

Die Mitglieder , die bereits den bisherigen Jah beigeheftet waren . Der Unterſchied iſ
t jedoch hinfällig

resbeitrag von 2
0

M eingezahlt haben , werden geworden , wenngleich d
ie Poſt noch aus förmlichen

unter Bezugnahme auf d
ie

beſchloſſene Beitragserhöhung Gründen den weiteren Aufdrud A
.

oder B
.

verlangt.

*



Ausgabe A

UNSERE
WELT
ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT FÜR NATUR
WISSENSCHAFT UNDWELTANSCHAUUNG

XIV . Jahrg . Juni 1922 Heft 6

Koralle Madrepora acuminata von Apia .

2000

Inhalt :
Goethes Stellung zur experimentellen Naturwissenschaft von R. Eberhardt. Das Problem der
Religion von Dr. Walther Wagner . Vom Einfluss der Kultur auf die Lebensgewohnheiten der
Tiere von Dr. Rabes. 6 Kristallstruktur von Studienrat W. Möller-Neustettin. * Tierleben im
Hause von Eduard Stein. Die Verbreitung der Samen in der Pflanzenwelt von E. Zieprecht,
Hannover. Der Sternhimmel im Juni. Häusliche Studien von E. Dennert. Naturwissen
schaftliche u. naturphilosophische Umschau. Neue Literature Keplerbund -Mitteilungen .

boooo
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erſcheint monatlich . Bezugspreis innerhalb Deutſchland durch Poſtanſtalten und Buchhandlungen vierteljährl. Mt. 12.50,
direft vom Verlag bezogen Mr. 16.50 . Jahresbezugspreis in der Schweiz Fr. 6.- , Holland Fl. 3.- , Dänemark ,
Schweden und Norwegen Kr . 6.- , Amerika Doll. 2.- , Polen , Tſchechoſlowakei und Jugoſlawien M 50.
und Verſandgebühren . Einzahlungen aur Poſtfched tonto Hannover Nr . 45 744. Einzelherte toſtenMt. 5.
Anzeigenpreiſe : die 4 geſpaltene , 37mm breite Nonpareillezeile Mf . 3.- ( 45 mm Höhe 20 Zeilen ), fleine

Anzeigen unter An : und Verkauf Mf . 2.- , Bei Wiederholungen angemeſſener Rabatt. Beilagen 25 gr ſchwer

fü
r

das Tauſend Mr. 50.— , Anzeigen :Annahme b
is

2
1
1
.

des vorangehenden Monats .

Naturwiſſenſchaftlicher Verlag , Detmold .

An unſere Mitglieder und Leſer !

Die Aufforderung zur Zahlung des Jahresbeitrages (150 ) für 1922 , die im lekten
Heft unter den „ Keplerbund -Mitteilungen “ erfolgte , iſt von der Mehrzahl unſerer Mitglieder

und Leſer unbeachtet geblieben . Wir bitten ſehr zu bedenken , daß die Zahlfarten -Beilage im

Maiheft 1000 M foſtete . Zu dieſen 1000 M tommen noch mehrere Tauſend , wenn unſer
Bitten , den Beitrag ſofort einzuſenden , überhört wird . Bei dem niederen Preis von „ Unſere
Welt “ ſollte jeder Leſer bedacht ſein , d

ie
Unkoſten zu verringern , was dadurch geſchieht , daß

der Beitrag oder d
ie Haltegebühr unverzüglich auf unſer Poſtſchectonto , Hannover Nr . 45 744 ,

eingezahlt wird . Wir verweiſen noch auf d
ie
„ Keplerbundanzeige “ auf der lezten Umſchlagſeite .

Die Geſchäftsſtelle .

Neu ! Ergebniſſe und Probleme C
in
e

Cinführung in d
ie

m
o
d . Naturphilo .

der Naturwiſſenſchaft 6
5

4
6
6
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.

T
e
x
t
. Verlag S. Birsel ,

ſophie 2
.

neubearbeitete und erweit . Aufl . m
it

bon

B. Bavint { eipzig Preis geh MI 63.- , geb. M. 75 –

Beip red u ngen : „ Das Werk verbindeteine hervorragende fritiſcheSchärfe mit einer wohltuenden Begelſterung für d
ie

Wiſſen:

ſchaft überhaupt , ſo daß jeder, der Sinn für allgem . Geſichtspunktehat , das Buch mit großem Genuß und Gewinn leſen wird . *

(Phyſik . Zeitſchrift. )

So wird das Buch allen , di
e

ſich über d
ie legten und allgemeinſten Tatbeſtände der Naturwiſſenſchaft unterrichtenwollen,

angelegentlichſtempfohlenwerden . “ DeutſcheLiteratur -Zeitung.

Durch jede Buchhandlung zu bezichenund durch d
ie

Sortiments -Buchhandlung des Keplerbundes , Detmold .
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Soethes Stellung zu
r

experimentellen Naturwiſſenſchaft .

Bon R
.

Eberhard .

Betannt iſt Goethes Abneigung gegen experimentelle

Methoden der Naturwiſſenſchaft . E
s

ſe
i

nur a
n

d
ie

Stelle im Fauſt erinnert :

Geheimnisvoll am lichten Tag

Läßt ſich Natur des Schleiers nicht berauben ,

Und was ſi
e

deinem Ceiſt nicht offenbaren mag ,

Das zwingſt d
u ih
r

nicht a
b

mit Hebeln und mit

Schrauben .

Dazu ſtelle ic
h

folgende Stelle aus den Geſprächen mit
Edermann : „ Ic

h

habe mich in den Naturwiſſenſchaften
ziemlich nach allen Seiten hin verſucht ; jedoch gingen

meine Richtungen immer nur auf ſolche Gegenſtände ,

d
ie

mich irdiſch umgaben , und d
ie unmittelbar durch d
ie

Sinne wahrgenommen werden konnten ; weshalb ic
h

mich

denn auch n
ie

mit Aſtronomie beſchäftigt habe , weil hier :

b
e
i

d
ie Sinne nicht mehr ausreichen , ſondern weil man

hier ſchon zu Inſtrumenten , Berechnungen und Mechanit
ſeine Zuflucht nehmen muß , d

ie

e
in eigenes Leben e
rs

fordem und nicht meine Sache waren . Nun in der

Lat , ei
n jo univerſell deranlagter Geiſt , wie 6
.

e
s

war , fonnte ſich unmöglich b
e
i

einer auf Experimente

aufgebauten beſchreibenden Naturwiſſenſchaft begnügen .

Sein anſchauender und aufs Ganze blidender Geiſt ver
langte auch eine Naturdeutung , eine Einreihung des
Erforſchten in den univerſellen Zuſammenhang des

Ganzen . Und hier liegt dann d
ie

tiefſte Wurzel von 6.s
Abneigung . Dies h

a
t

e
r in den Wanderjahren ( 1. Buch

1
0
.

Kapitel ) durch den Mund Wilhelms deutlich aus
geſprochen. Da heißt e

s
: „ Ic
h

begreife recht gut , daß

e
s

euch Himmelskundigen d
ie größte Freude gewähren

muß , das ungeheure Weltall nach und nach ſo heran
zuziehen, wie ic

h

hier den Planeten ſa
h

und ſehe . Aber
erlauben Sie mir , es auszuſprechen : ic

h

habe im Leben
überhaupt und im Durchſchnitt gefunden , daß dieſe

Mittel , wodurch wir unſeren Sinnen zu Hilfe fommen ,

leine fittlich günſtigen Wirkungen auf den Menſchen
ausüben . Wer durch Brillen ſieht , hält ſi

ch für flüger ,

a
ls

e
r iſ
t
: denn ſein äußerer Sinn wird dadurch mit

ſeiner inneren Urteilsfähigkeit außer Gleichgewicht g
e

le
ft
; e
s gehört eine höhere Kultur dazu , deren nur

porzügliche Menſchen fähig ſind , inneres Wahres
mit dieſem von außen herangerüdtem Falſchen einiger :

maßen auszugleichen . So of
t

ic
h

durch eine Brille ſehe ,

bin ic
h

e
in

anderer Menſch , und gefalle mir ſelbſt nicht ;

ic
h

ſehe mehr , als ic
h

ſehen ſollte ; die därfer
geſehene Welt harmoniert nicht mit
meinem Innern , und ic

h

lege d
ie Gläſer geſchwin

der wieder weg , wenn meine Neugierde , wie dieſes oder
jenes in der Ferne beſchaffen ſein möchte , befriedigt iſ

t . "

Dieſen ſelben Gedanken ſpricht G
.

in den „ Sprüchen

in Broja “ aus , w
o

e
s

heißt : „Mitroſtope und fern :

rohre perwirren eigentlich den reinen Dienſchenſinn . “

So ſah dann Goethes „ reiner Menſchenſinn “ aus allen
ſolchen naturwiſſenſchaftlichen Experimenten d

ie Gefahr
ſich erheben , daß das „ innere Wahre “ verfümmert , ent
ſtellt , verachtet wurde . Und hiergegen ſträubte fich
Goethe , der gleich Lynfeus d

e
m

Türmer in allem die
ewige Zier “ jah , mit ſeinem ganzen Sein und Weſen .
Deshalb ſa
h

e
r

aus allen ſolchen Forſchungen mit Tele
ſtopen und Mitroſtopen ſich eine Intonſequenz der
Weltanſchauung erheben , in dem gegenüber dem inner
lich Wahren das außerlich Wahre ſich den Borrang a

n

maßte , und alſo eine Verlegung des Schwergewichts

aufs Leußere eintrat , di
e

auf eine Entſeelung des Men
ſchen und eine Mechaniſierung des Geiſtigen hinauslief .

E
r

fürchtete als Folge ſolcher Experimente nicht nur
eine materialiſtiſche Philoſophie , ſondern auch einen
praktiſchen Materialismus , dem alle Ideen und Ideale

zu einem Jui wahn und einem leeren Nichts wurden .

E
r

jah eine ideen- und idealloſe Zeit des Unglauvens

heranfiuien , und wie e
r

d
ie

beurteilie , ergibt d
ie

belannte

Note zum weſtuſtlichen Didun , w
o

e
s

heißt : „ Das eigent

liche , einzige und tiefſte Thema der Welt- und Menu
ſchengeſchichte , dem alle übrigen untergeordnet ſind ,

bleibt der Konflitt des Unglaubens und Glaubens . Alle
Epochen , in welchen der Glaube herrſcht , unter welcher
Geſtalt er auch wolle , ſind glänzend , herzerhebend und
fruchtbar fü

r

Mitwelt und Nachwelt . Alle Epochen d
a
:

gegen , in welchen der Unglaube , in welcher Form e
s

ſe
i
, einen fümmerlichen Sieg behauptet , und , wenn ſi
e

auch einen Augenblid mit einem Scheinglanze prahlen
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ſollten , verſchwinden vor der Nachwelt , weil ſich nie „ Sprüche “: „ Suchet in euch, ſo werdet ih

r

alles finden,

mand gern mit Erkenntnis des Unfruchtbaren abguälen und erfreuet euch , wenn d
a

draußen , wie ih
r

e
s

immer
mag . “ heißen möget , eine Natur liegt , di

e Ja und Amen zu

Nun , dieſe Seiten des Unglaubens , der Beräußer allem ſagt , was ih
r

in euch ſelbſt gefunden habt . “

lichung , der Endeerung : haben wir ſi
e

nicht in Grund Ferner : „Bei Erweiterung des Wiſſens macht ſi
ch

v
o
n

lage der Erfoige der experimentellen Naturwiſſenſchaft Zeit zu Zeit eine Umordnung nötig ; ſie geſchieht nach

im 19
.

Jahrhundert erlebt ? Dieje Erfolge waren ja ſo ueren Marimen , bleibt aber immer proviſoriſch . "

überraſchend , jo ungeheuer , daß eine gerrige Bewälti Schließlich : „Erfahrung tann ſich ins Unendliche e
t
:

gung , eine Annäherung dieſes gewaitigen Gebietes des weitern ; Theorie nicht eben in dem Sinne reinigen u
n
d

außerlich Wahren a
n

das inneruch Wahre fuſt unniaga vollkommener werden . Jener ſteht das Univerſum nad
lich erſdien . Ja , gab e

s

denn überhaupt e
in

innerlich allen Richtungen offen , dieſe bleibt innerhalb der Genzen

Wahres ! Zwar hatie Schiller in der Zeit ſeiner Freund : menſchlicher Fahigreiten eingeſchloſjen . Deshalb muſjan

jchaft mit Goethe geſagt : ,, Das Wahre , es iſt alle borſtellungsarten wiederkehren , und der wunderliche

nicht draußen , d
a fucyt e
s der Lor , Es iſ
t

in d
ir , Fall tritt e
in , daß bei erweiterter Erfahrung

d
u bringſt e
s ewig hervor . “ Aber Schiller und mit igm eine bornierte Theorie wieder Gunſt er :

d
ie

idealiſtiſche Philojophie exiſtierten für das hinier uns warten kann . Wir beſinnen uns mit Kant wieder
liegende naturaliſtiſch -mechaniſtiſche Zeitalter nicht . Und auf d

ie

Grenzen und die Bedingtheit alles äußeren

doch hatte ein Goethe (Brief a
n

von Schultz vom 19. 8 . menſchlichen Erkennens und den Primat der praktiſchen

1831 ) befannt : „ Ic
h

danke der Kantiſchen und der ideali Vernunft , und wagen e
s

mit Goethe ( a
n

Boiſſerée 2
5
.

ſtiſchen Philoſophie , daß ſi
e

mid ) auf mich ſelbſt auf : 2
.

1832 ) zu bekennen : „ Ic
h

habe immer geſucht , d
a
s

merkſam gemacht hat . Das iſ
t

ein ungeheurer Gewinn möglichſt Erkennbare , Wißbare , Anwendbare zu ergrei

..
.
ſi
e

kommt aber n
ie

zum Objeit . “ Umgekehrt nun , fen , und habe e
s

zu einiger Zufriedenheit , ja auch zur

wie zu 6.s Zeit d
ie Philoſophie das Dbjekt aus den Billigung anderer darin weit gebracht . Hierdurch b
in

id
h

Augen verlorer . hatte , hatte unſere , jo ganz nach außen für mich a
n

d
ie

Grenze gelangt , dergeſtalt , daß ic
h

d
a

gerichtete Zeit das Subjekt aus den Augen verloren . anfange zu glauben , wo andere verzweifeln , und zwar
Das Ich in ſeiner Eigengeſeßlichkeit und mit der u

n diejenigen , welche vom Erkennen zu viel verlangen , und

ausdentlichen Fülle lebendigſter Möglichkeiten verfroch wenn ſi
e nur e
in Gewiſſes , dem Menſchen Beſchiedenes

ſi
ch

vor dem Anathema einer orthodoçen materialiſtiſchen erreichen , die größten Schäße der Menſchheit für niats

Naturwiſſenſchaft in den Winkel und wurde gänzlich achten . So wird man aus dem Ganzen ins Einzelne ,

überſehen und mißachtet . Und doch liegt gerade und aus dem Einzelnen ins Ganze getrieben , man mag

in der Syntheſe don Subjekt und Objekt wollen oder nicht . “ '-So iſ
t
denn nun beides norig .

das wahre Heil , wie e
s

uns Goethe immer wieder Glauben und Wiſſen , Idee und Erfahrung , Umſchauen
perfündet , deſſen anſcheinende Kraft ſich allzeit in dem in der Außenwelt und b

e
i

ſich ſelbſt ſein in der Innen :

Zuſammenſchauen des Innern und Aeußern auswirkte . welt , Empirie und Spekulation . Beide ergänzen und

Indeſſen der Weltkrieg und d
ie Revolution haben auch

bedingen einander , beide bringen nur gemeinſam e
in

hier d
ie Peripetie bewirkt . Man beſinnt ſich wieder auf Ganzes zuſtande ; nur aus beiden heraus erwächſt eine

Ideen und ſucht an der Hand der großen deutſchen Ide
Weltanſchauung . S

o
iſ
t 6.5 Lehre , der ſein Heil weder

aliſten den Weg ins Innenland . Da aber kann auch
einſeitig in d

e
r

Empirie noch in der Spekulation fand ,

Goethe uns zum Führer werden , der da wiederholt e
r
:

ſondern als Naturſchauer ſich in der Mitte zwiſchen

flärt h
a
t
, man müſſe „ b
e
i

wiſſenſchaftlicher Tätigkeit keine beiden bewegte . Ueber ideenloſe Naturforſcher aber u
i
:

der menſchlichen Kräfte ausſchließen . Die Abgründe der teil e
r

in den „ Sprüchen “ : „ Ein großes Uebel in den

Ahnung , ein ſicheres Anſchauen der Gegenwart , mathe - Wiſſenſchaften

, ja überall entſteht daher , daß Menſchen ,

d
ie

tein Ideenvermögen haben , zu theoretiſieren ſich e
r

matiſche Tiefe , phyſiſche Genauigkeit , Höhe der Ver
nunft , Schärfe des Berſtandes , bewegliche , ſehnſuchts : meſſen , weil ſie nicht begreifen , daß noch ſo vieles Wiſſen

volle Phantaſie , liebevolle Freude am Sinnliden , nichts hierzu nicht berechtigt . Sie gehen.im Anfange wohl mit

fann entbehrt werden ... " ( Geſchichte der Farbenlehre ; einem löblichen Menſchenverſtand zu Werte ; dieſer aber

ähnlich a
n

von Buttler 3. 5 .1827 ) . So erhebt ſich denn hat ſeine Grenzen , und wenn e
r

ſi
e

überſchreitet , kommt

jetzt auch wieder zum neuem Leben d
ie

idealiſtiſche e
r

in Gefahr , abſurd zu werden . Des Menſchenverſtandes

Philoſophie mit ihrem Primat des Geiſtigen und d
e
r angewieſenes Gebiet und Erbteil iſt der Bezirk des Tuns

Eigengeſetzlichkeit des Subjekts . Indeſſen gewarnt durch und Handelns . Tätig wird e
r

ſi
ch

ſelten erweiſen ; das

Goethes Mahnung , das Aeußere und das Innere zu höhere Denken , Schließen und Urteilen jedoch iſ
t

nicht

beachten , und gewikigt durch d
ie Mißerfolge eines Fichte , ſeine Sache . “ Dies höhere Denken , das ſchöpferiſch mins

Schelling , Hegel , d
ie

ſich grundſäßlich der Berührung Innere der Natur dringt “ , und „ Kern und Schale beides
mit den empiriſchen Naturwiſſenſchaften fü

r

überhoben mit einem Male “ erfaßt ( G
.

Ultimatum ) , beruht nicht
dünften , und – ebenſo wie demnächſt d

ie

ideenloſe Na auf äußerem Wahrnehmen , ſondern auf innerer An :

turwiſſenſchaft auf Abwege gerieten , macht ſi
e

ſich ſchauung . Z
u

dem äußeren Auge muß fi
ch

e
in inneres

daran , das äußerlich Wahre der empiriſchen Natur Auge geſellen , das das Sehen des äußeren Auges deutet
wiſſenſchaften geiſtig zu bewältigen und e

s ſynthetiſch in und von innen erhellt , das d
a

in d
ie
„ tiefe Bruſt " der

Garmonie zu ſeben mit dem innerlich Wahren , wie wir Natur wie „ in den Buſen eines Freundes “ ſchaut , und

e
s

in uns „ in unſeres Buſens Reine “ , in unſerer geiſtig vor dem „ meiner eigenen Bruſt geheime tiefe Wunder
ſittlichen Selbſtgewißheit innerlich erleben . Ich bringe öffnen ſich “ (Fauſt , Wald und Höhle ) , das gleid den

in dieſem Zuſammenhang noch folgende drei C.ſche „glüdlichen Augen “ von Goethe -Lynfeus ſieht , in allem
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d
ie ewige Zier “ , und vor dem alles Wechſelnde , Mannig löſend ſondern e
r

iſ
t

e
in Weifer , dem nichts

faltige , Borübergehende feine innere Einheit enthüllt , Menſchliches fremd war , ein Seher und Prophet , der

wie denn Goethe zu dem Kanzler von Müller belannte : das wahre Weſen der Wirtlichkeit , das göttliche Weſen
.Wohl iſt alles in der Natur Wechſel ; aber hinter dem aller Dinge wieder einmal leuchtend vor aller Augen

Wechſelnden ruht ein Ewiges . “ So aber iſ
t

Goethe hinſtellte , und deſſen Leben und Lebensmart mit dem

nicht nur ein Gelehrter einſeitig auf ein Fach Worte austlingt :

beſchränkt und von einem Pleinen Winkel des Erfen „Alles Vergängliche iſ
t nur e
in

Gleichnis . "

nens aus mit dogmatiſchem Hochmut d
ie Welträtſel

Das Problem d
e
r

Religion . Dr. Walther Wagner .

Die Lage , in die der gebildete und gleichzeitig Weſen des Gebets . Heiler beantwortet dieſe
religiös bedürftige Menſch von heute gerät , ents Frage dahin , daß für das Gebet die folgenden

hält einen ſolchen Brad innerer Spannung , daß drei Beſtandteile weſentlich ſind : der Glaube a
n

der Geiſt ſich einen Ausweg ſuchen muß : die einen lebendigen , perſönlichen Gott , ſodann der
Erfüllung für das Bedürfnis wird in den der Glaube a

n

ſeine unmittelbare , wirkliche Gegen
Religion benachbarten Bewußtſeinsichichten g

e
wart und ſchließlich die Zwieſprache eines Ich

funden , in der Philoſophie und Kunſt . Aller mit einem Du , di
e

d
ie Formen irdiſcher Geſell

dings wird nun der Leſer eine genauere E
r

ſchaftsverhältniſſe widerſpiegelt , alſo etwa das
flärung des Wortes ,,benachbart " fordern müſſen . Knechtſchafts- oder Rindesverhältnis , das Freun :

Liegt die Behauptung eines „ nachbarlichen " Vers des : oder Brautverhältnis .

hältniſſes von Religion , Philoſophie und Kunſt
nur darin begründet , daß dieſen geiſtigen Ge Dieſe Weſensbeſtimmung iſ

t gewiß unanfecht
bilden das Streben nach einer Weltanſch a u bar , aber e

s iſ
t

die Frage , ob ſie erſchöpfend iſ
t ,

ung gemeinſam iſ
t , wird alſo dann das religiöſe denn e
s meldet ſich jeßt ein Bedenken , zu dem ic
h

Bedürfnis durch die von der Philoſophie und eine flare Stellungnahme bei Heiler vermiſſe .

Kunſt nur mit ihren Mitteln erworbenen Gehört nicht notwendig als viertes Merkmal
Weltanſchauungen befriedigt , oder ſind auch hier zum Weſen des Gebets der Glaube a

n

ſeine Er
Mittel der Religion wirkſam ? füllung . Hören wir ihn ſelbſt ! Heiler ſagt :

E
s gibt ein Mittel , dieſe Frage zu entſcheiden . „Nicht in der Gebetserfüllung , in der Einwir

Wir prüfen , welche Stellung in den philoſophi- fung des Menſchen auf Gott , liegt das Wunder
ichen und fünſtleriſchen Gebilden das Gebet des Gebets , ſondern in der geheimnisvollen Be
einnimmt . Rann e

s

eine Religion ohne Gebet rührung , die ſich zwiſchen dem endlichen und u
n

geben ? Iſt das Gebet ein unbedingt notwendiges endlichen Geiſt vollzieht . " Was heißt hier denn
Merkmal desjenigen ſeeliſchen Berhaltens , das Gebetserfüllung ? Der Ausdrud tönnte einen

wir Religion nennen , ſodaß nach deſſen B
e Doppelſinn haben , einmal als tatſächlich e

ſeitigung eine geiſtige Schöpfung nicht mehr Erfüllung verſtanden werden , dann aber auch
dem Begriff der Religion untergeordnet werden Erfüllbarteit bedeuten . Wenn der Fromme
tann ? Die Antwort iſ

t

nicht zweifelhaft : durch betet , ſo erſchüttert die etwaige Nichterfüllung

das Gebet unterſcheidet ſich in der Tat das eigent- des Gebets d
ie

Sicherheit ſeiner Glaubensüber
lich Religiöſe von den dem oberflächlichen U

r

zeugung gewiß nicht , er fügt fich dann in Demut

teil als verwandte Gebilde erſcheinenden philo in Bottes unerforſchlichen Willen ; aber wenn e
r

ſophiſchen oder moraliſch äſthetiſchen Umbil betet , muß e
r

nicht den Glauben a
n

die Erfüll
dungen . barkeit haben , die Ueberzeugung von Gottes all

In eindrudsvollſter Form iſ
t

dieſe . Tatſache mächtiger Fähigkeit , ihm unbedingt zu helfen ,

neuerdings von Friedrich Heiler in ſeinem auf a uch durch ein Wunder ? Dann gehörte
umfaſſenden religionsgeſchichtlichen Studien b

e

alſo der Glaube a
n

das Wunder zum Weſen
ruhenden Werfe ,,Das Gebet " erörtert worden . des Gebets , damit zum Weſen der Religion ?

(München , 1921 , bei Ernſt Reinhardt , 576 S
.
) , So ſcheint jekt die Lage der Religion aufs

und ic
h glaube , daß man Heiler zuſtimmen muß , äußerſte zugeſpißt , und unter der Wucht dieſer

wenn e
r

das Bebet für die „weſentliche und Ermägungen droht das ganze Gebäude nun doch
charakteriſtiſche Peußerung des religiöſen B

e

zuſammenzuſtürzen .

wußtſeins " ertlärt .

Aber wenn das Gebet ein weſentlicher Be Ich möchte troß der Gefahren für die Deutlich
ſtandteil der Religion iſ
t , was iſ
t dann das Peit , d
ie

in der Notwendigkeit einer möglichſt
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knappen Faſſung dieſer Erörterungen eingeſchloſ- auch wir modernen Menſchen uns überlegen

ſen liegt, doch kurz den Weg zeigen , der mir zu fönnten . Daraus , daß es ir, unſerer Welt
einer befriedigenden Löſung zu führen ſcheint. feine Wunder geben kann , braucht nicht zu fo

l
:

Zunächſt : iſt der Gegenſaß zwiſchen Glauben gen , daß Gott Peine Wunder tun tann ; wir
und Wiſſen denn wirklich unüberbrüdbar ? Der können uns auch denken , daß er feine Wunder
Sinn aller wiſſenſchaftlichen Urteile iſt die über tun will . Man leſe mal Leſſings Erziehung
empiriſche Geltung ihrer Inhalte ; wer ein wif- des Menſchengeſchlechts ! Iſt denn eine wunder :

ſenſchaftliches Urteil ausſpricht , meint eben loſe Welt fü
r

den Menſchen nicht eine Wohltat ?

damit , daß e
s objektiv , d . h . unabhängig von 3ſt e
r

nicht , ganz auf ſich ſelbſt geſtellt , gezwun :

einem menſchlichen Bewußtſein gilt . Der Sinn gen , nun ſeine ganzen , auch ſeine fittlichen Kräfte
des Urteils , daß 2x2 = 4 iſt , iſt doch der , daß zu entfalten ? Iſt es nicht eine große fachliche
dieſe mathematiſche Wahrheit gilt , auch wenn ſi

e Erziehungswahrheit , wenn Fauſt wünſcht :

nicht von einem menſchlichen Bewußtſein tats ,, Stünd ic
h , Natur ! por dir , ein Mann allein

ſächlich gedacht wird . Die chemiſche Formel d
a wär s der Mühe wert , ein Menſch zu ſein . “

H2O meint , ein Geſep über die Zuſammenfeßung Wer auf dieſen Gedanten eingeht , der braucht
des Waſſers zum Ausdrud zu bringen . Das gilt , das Gebet nicht aufzugeben , wohl aber wird ſi

ch

auch wenn e
s niemals von Menſchen feſtgeſtellt der Inhalt feines Gebets ändern . Er wird nicht

wird . Aber dieſer Geltungsanſpruch , der für das zur Erfüllung eines perſönlichen Glüdsbedürf :

Wiſſen weſentlich iſ
t , iſt ſchlechterdings nicht bes niſſes ein augenblidliches Wunder fordern , ſo
n
:

weisbar ; unſer Wiſſen läßt ſich von einem Bes dern als williges Werkzeug in die ſchwere Auf
wußtſein , das weiß nicht loslöfen ; wer dar gabe der Menſchheitserziehung fich einordnen ,

über hinaus will , muß über ſeinen eigenen unter Verzicht auf fein beſonderes Wohlergehen .

Schatten ſpringen , ſich a
n

dem eigenen Schopfe Sein Gebet wird weſentlich d
ie Stärkung zu di
e
s

aus dem Sumpfe ziehen . fe
r

Aufgabe betreffen . Wenn Heiler mit Recht in

Man mißverſtehe mich nicht . Nicht das will dem Gebet einen Weſenszug der Religion erfennt ,

ic
h ſagen , daß alles Wiſſen nur den Wert ſo entſteht doch gleichzeitig in der Ausführung

eines Bewußt -Seienden habe , ſondern ic
h

bes dieſes Gedankens eine unerträgliche Härte d
a
:

haupte die Tatſache , daß das Wiſſen Inhalt durch , daß er als Gebet ausſchließlich dasjenige
eines menſchlichen Bewußtſeins iſ

t

und behaupte des naive n Menſchen gelten laſſen will . Hierin
ferner , daß e

s unmöglich iſ
t , über dieſe Tatſache glaube ic
h , fönnen wir ihm ſchwerlich folgen ,

hinaus eine Brüde zu ſchlagen zu dem Puntte , denn zur Vorausſeßung des naiven Betens g
e

von dem aus wir den beanſpruchten Seins . hört der Glaube a
n das Wunder in der phyſiſchen

wert der wiſſenſchaftlichen Urteile ſichern tönnten . Natur . Die Verneinung des Wunders braucht
Wer d

ie vielverſchlungenen Gedankengänge der uns aber nicht in Konflikt mit dem Glauben zu

Philoſophie , die zu dieſem Punkte führen will , bringen , indem wir die ſtreng von Naturgeleken
durchwandert , wird finden , daß ſi

e in Wahrheit beherrſchte Welt in eine Erziehungsanſtalt Got :
über eine bloße B eſchreibung dieſes Tatbe . tes umdeuten .

ſtandes niemals hinausfommt . Wenn alſo das Gemiß , auch dieſer Gedante ift anfechtbar . Wie

Wiſſen ſeinen Pfeil auf den Glauben abſchießt , ſo fonnte Gott , der doch gleichzeitig allmächtig und
läßt ſich dem die Spike umbiegen durch den von unendlicher Güte iſ

t , dem Menſchengeſchlecht
Hinweis darauf , daß auch im Begriff des Wif- fo furchtbare Mühſale auferlegen ? Die Ant
ſens e

in

ebenſo großes Rätſel verborgen liegt wort , die das Uebel in der Welt durch d
ie Erb

wio in dem Rouben o
n

einen nerſönlichen Gott . fünde erflört , iſt gewiß ſo unbefriedigend wie

Mie obor fteht es mit dem Wunder ? So rät etwa der Redante eines Reibniz . daß im Falle

felhaft die Forderungen des Wifiens fein mögen : eines Streites zwiſchen Gottes Güte und 21
wenn ein menſchliches Bewußtſein denit , macht die lektere nachzugeben habe , d

a

auch

müſſen dieſe Forderungen erhoben werden . Gott ſich den ewigen Geſeken fügen müſſe , aber
Ein Bewußtſein , das dieſe Forderung nicht e

rs trok aller Schwieriafeiten erſcheint mir die Ums

hebt , gegen das , was uns das Wunder anſinnt , deutung d
e
r

unter Naturgeſeßen ſtehenden Welt

iſ
t undentbar . Aber gilt denn damit der in eine Erziehungsanſtalt erträglicher als d
ie

Schluß : Verzicht a
u
f

das Wunder , Verzicht auf Zulaſſung des Wunders . Sie ermöglicht uns ,

das Gebet , Berzicht auf die Religion ? Müſſen am Gebet und a
n

der Forderung der Naturgeſeg :

wir wirklich , darauf kommt e
s hier a
n , mit lichkeit feſtzuhalten .

dem Glauben a
n

das Wunder den Glauben a
n Ich faſſe das Geſagte kurz zuſammen : Das Ges

Gottes Allmacht preisgeben ? Auf dieſe Frage bet , damit der Glaube a
n einen perſönlichen

h
a
t

ſchon Leſſing eine Antwort gefunden , di
e

Gott gehören zum Weſen der Religion . Dieſer
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d
ie Grenzen der unſerem Bewußtſein als Objekt ſagen . Die Chancen ſtehen gleich . Iroßdem

gegebenen Welt überſchreitende Glaube iſ
t rätſel müſſen wir das phyſiſche Wunder zurüdweiſen ,

haft , aber nicht minder rätſelhaft iſ
t

das Wiſſen , aber damit brauchen wir das Gebet nicht aufzu
das für ſeine Urteile eine Beltung jenſeits des geben . Wir gewinnen der von Naturgeſeßen
menſchlichen Bewußtſeins beanſprucht . Das Wif- beherrſchten Welt einen anderen Sinn a

b

und

je
n

fann nichts für , aber – und das iſ
t

ent machen zum Gebetsinhalt die Bitte um Stärkung
cheidend auch nichts gegen die Religion zu der der Menſchheit auferlegten Aufgabe .

Vom Einfluß d
e
r

Kultur auf d
ie Lebensgewohnheiten d
e
r

Tiere .

Von Dr. Rabes .

Nicht nur flimatiſche Beränderungen (Eiszeit , Step :

penzeit ) haben verändernd auf unſere Tierwelt einge

wirkt , ſondern auch der Menſch mit ſeinen mancherlei
Kulturbetätigungen iſ

t

nicht ohne Einfluß auf d
ie Zu

jammenſetzung derſelben und auf d
ie Lebensgewohn

heiten einzelner Glieder geblieben .

Viele fulturfeindliche Elemente der Tierwelt haben
dem Menſchen weichen müſſen oder ſind doch ſoweit
zurüdgedrängt , daß ihre Schädlichkeit erträglich geword

den iſ
t .

Die Wälder , di
e

nach Berichten römiſcher Schriftſteller

in früherer Zeit große Teile Bermaniens bededten ,

find unter dem Einfluß des Menſchen mit dem Aus
breiten ſeiner Kultur zum großen Teile gefallen . Mit
dem Walde ſchwanden auch d

ie großen Wiederkäuer und

Raubtiere . Der Auerochs wurde ausgerottet , nur Elch
und Wijent haben noch Freiſtätten gefunden , wo ſi

e

unter obrigkeitlichem Schuße ih
r

Daſein friſten . Bär ,

Wolf und Luchs dagegen mußten überall weichen , w
o

intenſive Kultur eintrat . Das fortſchreitende Iroden
legen der Sümpfe und Moore beengt immer mehr das
Wohn- und Brutgebiet zahlreicher dort heimiſcher Vögel .

Andererſeits iſt nicht zu verkennen , daß manche Tiere
ein ziemlich weitgehendes Anpaſſungsvermögen bekun :

den ; beſonders häufig iſ
t

das a
n Vögeln zu beobachten :

der Wanderfalke brütet in der Tundra auf ebener Erde
und der Rauhfußbuſſard baut ſeinen großen Horſt auf
niedere Zwergbirkenſträucher . Auf den größeren Nord
ſeeinſeln iſ

t

d
e
r

Hänfling Erdbrüter geworden , und der
Steinſchmäßer hält für d

ie Brutzeit ſeinen Einzug in

die Höhlen der Brandente . Beobachten wir ſo ſchon

unter dem Einfluſſe der natürlichen Umgebung eine An :

paſſung a
n

andere Faktoren , ſo kann e
s

nichts grund
jäßlich Ueberraſchendes mehr bieten , wenn wir ähnliche
Aenderungen infolge der Anpaſſung a

n

eine durch die

Kultur deränderte Umgebung konſtatieren .

Heutigentages ſterben unſere greiſen Baumriejen

nicht mehr eines natürlichen Todes , nach welchem ih
r

modernder Leib den Boden des Urwaldes bededt . In
der modernen Forſtkultur haben überſtändige Bäume
teinen Blaß . Die Höhlenbrüter finden daher nur ſelten
noch Löcher , in denen ſi

e

ihre Neſter bauen . Oftmals
werden ſi

e

darum gezwungen , ſich anders einzurichten .

Bon Meiſen und Bachſtelzen ſowie auch Rotſchwänzchen
wiſſen wir , daß ſi

e

ſich mitunter ganz eigenartige Niſt
ſtätten ausſuchen : Ventilationsröhren der Wohnhäuſer ,

Ausflußröhren unbenußter Pumpen , Gießlannen und
Schichteln , überhaupt Räume , die höhlenartig gebildet

ſind , werden von ihnen zuweilen zur Brütezeit bezogen .

Mandelfrähen und Wiedehopf finden kaum noch Niſt
gelegenheit in hohlen Bäumen und ſo iſ

t

e
s nicht zu

verwundern , daß 3
. B
.

der Wiedehopf in einem Stein
haufen brütend angetroffen und d

ie Blaumeiſe beobachtet

wude , wie ſi
e in einer ſenkrecht abfallenden Lehmwand

eine dort freigelegte Röhre eines Maulwurfes als Unter
chlupf benütte . Der Riebit , unſer anmutiger Flug

künſtler , iſ
t in manchen Gegenden in Getreidefeldern

brütend angetroffen , d
a

d
ie Sumpfwieſen durch Ent :

wäſſerung immer mehr fü
r

den Aderbau nugbar g
e

macht werden . Gut zu verfolgen ſind einige Angewohn

heiten , d
ie

unſer Hirſch unter dem Einfluſſe der Kultur

in hiſtoriſcher Zeit angenommen h
a
t
, d
ie vom menſch

lichen aStndpunkte aus betrachtet , a
ls
„ Unſitten “ b
e

zeichnet werden müſſen . In manchen Gegenden ſchadet

e
r

d
e
r

Forſtwirtſchaft durch das Schälen junger Stämme
von Nadel- und Laubhölzern . Im Frühjahr reißt e

r

beſonders gern lange Streifen d
e
r

Rinde a
b , d
a

zu dieſer

Zeit der Saft in den Bäumen emporſteigt . Im Herbſt
treten oftmals ganze Rudel in d

ie Kartoffel- und
Rübenäder aus , wobei ſi

e

durch Ausſchlagen der Kar :

toffeln und Rüben große Berwüſtungen anrichten . Erſt
ſeit der Mitte des 28. Jahrhunderts betreibt der Hirſch
das Schälen junger Bäume , und noch ſpäter hat er be
gonnen , ſich d

ie

Feldfrüchte durch Ausſcharren zu ver
ſchaffen . Wohl in demſelben Maße als d
ie

menſchliche

Kultur ſi
ch

ausbreitete , h
a
t

ja unſer Hochwild erſt d
ie
Gewohnheit angenommen , abends aus dem Walde aus
zutreten und am Tage das ſchüßende Didicht des Waldes
aufzuſuchen .

Von dem Rehe wiſſen wir , daß e
s

im Sommer
gerne in d

ie

Getreidefelder einwechſelt und ſi
ch

dort
ſtändig aufhält . Jedenfalls bieten ihm d

ie wogenden

Halme einen wirkſameren Schuß gegen d
ie läſtigen

Fliegen als der Wald , und zudem iſ
t

e
s

im dichten G
e

treidefelde viel weniger zu ſehen , als im lüdigen Walde .

In einzelnen Ebenen der Provinz Sachſen und Schleſien
gibt e

s ſogar Feldrehe , d
ie

während des ganzen Jahres

im überſichtlichen Gelände des Feldes bleiben und nur
ſelten nach dem entfernteren Walde ziehen . Auch unſere
Trappe gehört zu den Tieren , di

e

nicht von der Kultur
verdrängt ſind , ſondern ſich ih

r

angepaßt haben . Aus

d
e
r

Steppe iſ
t

ſi
e

in d
ie Kulturſteppe , d . h . in jene

großen Getreidefelder ebener Gegenden eingewandert ,

wo ſi
e

hinreichenden Schuß findet . Der Beſtand a
n

Reb hühnern hat ſich dank ihrer Pflege in den
letzten Jahrzehnten faſt überall vergrößert , aber ſi

e

„ halten “ nicht ehr ſo gut als früher , weil ſie jet viel
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nachhaltiger beſchoſſen und gejagt werden . Direkt tul
turfeindlich aber benimmt ſich unſere W a chtel, d

ie

in

allen Gegenden mit intenſiver Bodenkultur immer ſe
l

tener wird .

Weiterhin iſ
t

zu beobachten , daß manche Tiere fi
d

ſehr leicht a
n

d
ie

Nähe des Menſchen gewöhnt haben .

Abgeſehen von Grünlingen , Haubenlerchen und Am

mern , d
ie

ſich im Winter mit Vorliebe auf und a
n

den Kunſtſtraßen , ſowie in der Nähe menſchlicher Woh
nungen aufhalten , gilt dieſes ganz beſonders fü

r

d
ie

A mſel . Noch in den ſiebziger Jahren des vorigen

Jahrhunderts tannte man den ſchwarzen ſcheuen Vogel

nur als Bewohner lichter Waldränder . Seitdem aber

iſ
t

ſi
e

nicht nur in di
e Anlagen der Städte eingewandert ,

ſondern hat ſi
ch

auch in den mit Heden umſäumten

Gärten der Dörfer und Fleden eingeniſtet . Dort wird

ſi
e

im Sommer und Herbſt nicht ſelten recht läſtig ,

d
a

ſi
e

das Beerenobſt ſehr gern plündert . Außerdem

fällt ſie durch ihre Unduldjamteit unſeren kleinen Sän
gern gegenüber recht unangenehm auf , ſo daß ſi

e

meiſt

a
ls

e
in

unliebſamer Eindringling betrachtet wird . Auch

in Bezug auf ihren Neſtbau hat ſie weniger angenehme

Seiten entfaltet , da ih
r

Neſt , äußerlich betrachtet , oft
mals nicht mehr ſo ſauber und kunſtvoll ausgeführt

wird , wie wir e
s

vom Waldrande her tennen , ſondern
häufig , wie das Neſt des Sperlings , einen liederlichen
Eindrud macht . In vielen Städten mit alten Baum
anlagen tann man d

ie Beobachtung machen , daß unſere
ſonſt ſo ſcheuen Holzt a uben ganz in der Nähe

menſchlicher Wohnungen brüten und ſich durch den Ver
kehrslärm in ihrer Nachbarſchaft nicht ſtören laſſen .

Weiterhin dürfen wir annehmen , daß in ähnlicher Weiſe

ſi
ch

d
ie Sch w alben a
n

den Menſchen angeſchloſſen

haben und ſich durch ihre Anhänglichkeit ſeine Zunei

gung erwarben . Unſere Hausſchwalben haben in frühe

re
r

Zeit wohl ausſchließlich a
n

ſteilen Felshängen ihre

Neſter gebaut , wie e
s

heute noch d
ie

Felsſchwalbe d
e
r

Alpen und d
ie

indiſche Salangane tut , und faſt nod
mehr als d

ie Hausſchwalbe , ſcheint d
ie

Rauchſchwalbe

mit den Wohnungen d
e
r

Menſchen verwachſen zu ſein .

Sucht ſi
e

doch in den Gebäuden ſelbſt ſich Niſtgelegen :

heit . Dieſe Vorliebe der Schwalben für Felſen und
feljenähnliche Bauten legt uns den Gedanken nahe , da

ß

d
ie Blodhäuſer der alten Germanen wohl noch nicht m
it

Schwalben beſiedelt waren , und daß dieſes Gewöhnen

a
n

den Menſchen erſt in jener Zeit erfolgte , als Steins '

häuſer . allgemein üblich wurden . Eine ähnliche weit :

gehende Vorliebe für menſchliche Siedlungen zeigt di
e

Dohle , d
ie urſprünglich e
in Höhlenbrüter iſ
t , ſic
h

heute aber in dem Gemäuer von Türmen , derfallenen
Burgen und a

n

ähnlichen Drten ſelbſt inmitten dolf :

reicher Städte heimiſch gemacht hat . Und endlich müſ
ſen wir noch unſere I auben in den Kreis dieſer Bes
trachtung ziehen . Ihre Stammform iſ

t

d
ie

die Felſen
der Mittelmeerländer bewohnende Felfentaube . Als
Fleiſchlieferanten hat ſi

e

der Menſch in ſeinem Heim a
n

geſiedelt , w
o

ſi
e

ſi
ch

in den ih
r

dargebotenen Stein- u
n
d

Holzhöhlen einniften . Solche Lotalitäten entſprechen
noch am meiſten ihren natürlichen Bedürfniſſen u

n
d

Gepflogenheiten ihrer noch wildlebenden Verwandten .

Ihre Abſtammung verraten unſere Tauben noch heute
immer durch d

ie
Gewohnheit , ſich ausſchließlich auf di

e

ſteilen Ziegeldächer zu ſehen , di
e

ihnen die ſchroffen
Felsgehänge ihres Urſprungslandes vertreten . Nur ſe

l
:

ten kann man beobachten , daß ſi
e

ſich auf Bäumen
niederlaſſen , und dann ſind e

s

immer nur ſolche m
it

diden , wenig belaubten Zweigen , im dichten Laub
gewirre fühlt ſich d

ie Taube nicht wohl .
Kriſtallſtruktur . D

o
n

Studienrat W
.

Möller -Neuſtettin .

I. Die Gitterftruktur der Kriſtalle . mente Symmetrieebenen , Symmetrieachſen ,

Die Kriſtall - Röntgenogrammetrie iſ
t

die Symmetriezentren - insgeſamt 3
2 ſelbſtändige

Wiſſenſchaft von der Erforſchung des inneren Kriſtallklaſſen . Denn nach mathematiſchen Bes
Feinbaues der Kriſtalle . Sie iſ

t

ein junger Fors rechnungen gibt e
s

ſo viele geometriſche Kombi.
ſchungszweig , deſſen Fundamente erſt 1912 durch nationsmöglichkeiten der 3 Symmetriefattoren .
Profeſſor von Lau e gelegt worden ſind . Trok Durch Einführung der kriſtallographiſchen Achſen

der wenigen ſeither verfloſſenen Jahre ſind ſchon laſſen ſich immer mehrere der 3
2 Typen auf e
in

mehrere wichtige Ergebniſſe erarbeitet worden , und dasſelbe Achſenſyſtem beziehen , fodal im

ſodaß heute für eine Reihe von Kriſtallen das ganzen 7 Kriſtallſyſteme unterſchieden werden .

innere Befüge wohlbefannt iſt . (Vgl . den Aufſaß : Was iſ
t

ein Kriſtall ? von
Dieſe auf das Kriſtallinnere gehende Forſchung Bavint , „Unſere Welt “ , 6. Jahrg . Heft 7 ) .

gab der Kriſtallographie eine neue Richtung . Bis
dahin arbeitete ſi

e mehr mit den äußeren For : Der erſte Verſuch , dieſe rein äußerlichen Fors
men der Kriſtalle und konnte ſich nur durch Hy menmannigfaltigkeiten durch innere Struktur d

e
r

potheſen über im Innern wirkende Richtfräſte Feinbauteile zu begründen , geht auf René Juft .

die Urſachen der äußeren Gefeßmäßigkeiten ers H a üys ( † 1822 ) zurüd . Die Ideen Haüns
flºren . Heute iſ

t

die Erkenntnis der inneren führten B r a v a i s (1850 ) zu ſeinem Raumgitter ,

Feinſtruktur das Ziel der Arbeiten , wodurch dann in dom als Gitterpunkte d
ie Schwerpunkte d
e
r

die äußere Form eine ſelbſtverſtändliche Folge Partikel anzunehmen waren . Für d
ie

im Un
der inneren Baugeſebe wird . ſchluß a

n Bravais in der Kriſtallographie ſich ein
Nach der äußeren Geſtalt der Kriſtalle unter . bürgernde Theorie von der Gitterſtruktur d

e
r

ſcheidet man auf Grund der drei Symmetrieele- Kriſtalle war von großer Bedeutung der von B
.
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v.Groth entwidelte Gedanke , daß in den Kri dann iſ
t von großer Bedeutung fü
r

d
ie Klaſſifi

ſtallen nicht d
ie Moleküle , ſondern d
ie Atome zierung d
ie Frage , wieviel ſolcher geſekmäßiger

d
ie Feinmetalle find . Nicht Moleküle haben wir Punktſyſteme möglich ſind . Die Löſung dieſer

uns in den Gitterpunkten zu denken , ſondern Frage iſ
t

1891 von dem deutſchen Mathematiker
Atome (mit elektriſcher Ladung als Atomionen ) . Schönfließ und dem ruſſiſchen Mineralogen

Z
u jeder Atomſorte , die in einem Kriſtall ver Fedorow (nach den Vorarbeiten von Sohncke ]

treten iſ
t , gehört ein beſonderes Raumgitter , und unabhängig voneinander gebracht worden . E
s

d
e
r

ganze Kriſtall läßt fich auffaſſen als ein ſind kriſtallographiſch 230 durch ihr inneres Ges
Syſtem von ſoviel ineinandergeſtellten Atom füge verſchiedene Punktſyſteme möglich . Aber
raumgittern wie Atomſorten vorhanden ſind . dieſe durch ihre innere Anordnung verſchiedenen
Zum Verſtändnis der Gittertheorie ſollen Strukturen können ſich nicht alle auch in ihrer
einige ſchematiſche Zeichnungen dienen . Figur 1 äußeren Form unterſcheiden . Und wenn wir aus
gibt die Vorſtellung von dem Raumgitter eines diefen 230 verſchiedenen Möglichkeiten diejenigen

Kriſtalles , der nur aus einer einzigen atomart mit verſchiedenen äußeren Formen herausſuchen ,

beſteht . dann kommen wir genau zu 3
2 , zur Zahl der 32

äußerlich als verſchieden in Erſcheinung treten
den Kriſtallklaſſen .

Sicher war dieſe Berechnung , di
e

von der An
nahme einer geſekmäßigen raumgitterartigen
Bartitelanordnung ausging und zu genau 3

2

in

ihren äußeren Formen verſchiedenen Kriſtall
tlaſſen führte , eine ſtarke Stüße für die Gitter :

ſtrutturhypotheſe ; aber eine Hypotheſe blieb ſi
e

troßdem . Erſt durch von Laues Arbeiten 1912
hat ſi

e

ihren hypothetiſchen Charakter verloren .

Abb. 5
4
.

( Fig . 1 ) Raumgitter für eine einzige Atomart , 3. B
.

bei II . Röntgenogrammetriſche Verfahren .

den Metallen A
l , Cu , Ag , Au , Pb .

a ) Laue methode .

Bei Kriſtalen chemiſcher Verbindungen , alſo

b
e
i

mehreren Atomarten , gehört zu jeder Atom Der 1912 a
n

der Münchener Univerſität tätige

jorte ein beſonderes Raumgitter . Dieſe im Kriſtall Profeſſor von Laue fand i
n den turzwelligen

ſi
ch gegenſeitig durchdringenden verſchiedenen

Röntgenſtrahlen eine Wellenart , die geeignet

Raumgitter machen zuſammen das Punktſyſtem war , beim Durchgang durch d
ie kleinen Atom

zwiſchenräume eines Kriſtalls Beugungserſchei
nungen zu liefern .

Seine zunächſt nur rechneriſch gefundenen R
e

ſultate wurden aufs glänzendſte durch ſeine E
r

perimente und die ſeiner Mitarbeiter Fried
rich und Snipping beſtätigt , und damit die
Hypotheſe der Raumgitterſtruktur der Kriſtalle
experimentell bewieſen . Die Gitterpunkte find
nicht die Moleküle fondern die Atome . Jeder
Kriſtal liefert ein feinem Punktſyſtem charakte
riſtiſches Beugungsbild (vgl . Berſuchsanordnung

#bb. 5
5
.
( Fig . 2 ) Punttſyſtem bet zwei Atomarten , 3. B
.

im

der Figur 3 und die Beugungsphotographie der
Hochſalz Nači . Zinkblende ( Figur 4 ) , aus dem die Struktur der

Figur 2 iſ
t

eine ſchematiſche Zeichnung eines Feinbauteile , ſowie deren Abſtand auf mathe
Punktſyſtems aus zwei ſich durchdringenden matiſchem Wege erſchloſſen werden kann .

Raumgittern . Die Kräfte , welche die einzelnen
Atome miteinander verbinden , welche alſo den b ) Methode der Engländer Bragg .

Zuſammenhang des Punttſyſtems bedingen , find Auf einem anderen Wege konnte die Feinſtrut

d
ie

zwiſchen Jonen wirkſamen elektriſchen An tur der Kriſtalle von den Engländern W. H
.

und
ziehungsträfte . W. L. Bragg ermittelt werden . Sie arbeiteten
Die Hypotheſe von der Gitterſtruttur erſcheint nicht wie von Laue mit dem die Kriſtallplatte
zunächſt geſucht , aber doch gibt e

s

auch für ſie durchſtrahlenden Röntgenlicht , ſondern mit dem
eine Stüße . Wenn ein Kriſtall ſo eine geſez von ihr reflektierten . In ihrer Berechnung ſpielt
mäßige Unordnung von Raumpuntten ſein ſoll , der Blanzwinkel , den der einfallende Strahl mit

aus .
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der Kriſtallfläche bildet , eine wichtige Rolle , da

er mit dem Abſtand der Strukturebenen im
Innern des Kriſtalls und den Röntgenwellen
längen durch eine einfache mathematiſche Glei
chung verbunden iſ

t
.

rer . Dieſe Forſcher benußen das feine Bulder
eines Kriſtalls , das in der Mitte eines Zylinder :

films aufgeſtellt und ſenkrecht zur Zylinderachſe

mit Röntgenlicht durchſtrahlt wird . Auf dem
Film wird dann das Interferenzdiagramm abge

bildet , aus dem die Feinſtruktur des Kriſtalls e
r
:

ſchloſſen werden kann . (Vgl . Fig . 3
.
)

d ) Methode nach E. Schiebold .

Eine vierte von E
. Schiebold gefundene

Methode veröffentlichte zum erſten Male 5 .

Rinne in ſeinem Buche : Einführung in di
e

friſtallographiſche Formenlehre und elementare
Anleitung zu friſtallographiſch -optiſchen ſowie

röntgenographiſchen Unterſuchungen . Leipzig

1919 .

Das Schieboldſche Verfahren iſ
t

eine Verbin

dung der Laueſchen und Braggſchen Methode .

Auch hier ſind beſtimmt orientierbare Kriſtalle

erforderlich .

Abb . 5
6
.
( Fig . 3 ) Laueſche Beugungsfigur b
e
i

Zinkblende ZnS .

Mit Hilfe der ioniſierenden Wirkung der Rönt
genſtrahlen iſ

t

durch Anwendung der Ioniſations :

kammer der Winkel ſehr genau bis auf eine
Minute zu beſtimmen . * )

Für die Lauemethode und für das Braggſche

Verfahren ſind Kriſtalle mit wohl ausgebildeten

kriſtallographiſch orientierbaren Flächen erfor
derlich . Erſt in neuerer Zeit iſ

t

e
s gelungen , die

Lauemethode von dieſer Bedingung frei zu

machen . ( R
. Groß , Zentralblatt für Minera

logie uſw. 1920 , S
.

5
2

ff . )

Abb . 58. ( Fig . 5 ) Beugungsbild nach Debye -Scherer . In de
r

Mitte auf einem Träger das Artſtalpulver , auf dem Umjang d
e
s

zylindriſchen Films d
ie Wirkungen der daran abgebeugtenStrahlen
ganz beſtimmter Wellenlängen .

III . Röntgenogrammatiſch
gefundene Reſultate .

Verhältnismäßig einfach in ihrer Feinſtruktur
ſind die Metalle : Ai , Cu , Ag , Au , Pb . Ihre
Atomanordnung iſ

t

vom Typus des reflächen
zentrierten Wüfels “ , d . h . eines Würfels , deſſen
Eden- und Flächenmitten mit Atomen beſeßt ſind .

(Vergl . Fig . 6. )

Der Unterſchied zwiſchen den einzelnen Mes
tallen liegt in den verſchiedenen Atomabſtänden .

Eine Sonderſtellung in der Metallſtruktur
nimmt das Wolfram e

in . Seine bisher nur b
e
i

ihm beobachtete Feinſtruktur hat den Typus eines

„ ,förperzentrierten “ Würfels , deſſen Zentrum und
deſſen Eden mit Atomen beſeßt ſind .

Vom gemeinſamen Typus find wieder d
ie

Feinſtrukturen der Haloidjalze NaCl , KCI , KBr .

LiF . Ihre Atom - Anordnung hat d
ie

Form

eines Würfels , deſſen Eden und Flächen mitten
das Metall tragen (Na , K , Li ) tragen und in

Abb . 57. ( Fig . 4 ) Schema ciner Verſuchsanornung uach Laue
Die Röntgenſtrahlen gehenzuerſt durcheine Rethe von Blenden
dann durch d

ie Striſtallplatte K auf die photographiſche Platte P

c ) Methode von Debye und Scherrer .

Völlig unabhängig von dieſen Einſchränkungen
arbeitet die Methode von Debye und Scher :

* ) Vgl . den Aufſaz „Röntgenſtrahlen und K
-
,

L- und M -Strahlen " , Heft 2 , Ihrg . 1921 .
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deſſen Zentrum und Kantenmitten die Haloid ſehr feſt zuſammenhält und Angriffen von außen
atome liegen . (Bergl . Fig. 7. ) ſtarken Widerſtand entgegenjeßt . Im Graphit

Die Struktur des Flußſpats CaF2 geht eben iſ
t

die Atomanordnung eine weitläufigere , deren

falls auf einen flächenzentrierten Würfel zurüd .

Gefüge im Vergleich zum Diamanten daher auch
loderer iſt .

Die Ca -Atome liegen in ſeinen Eden und
Eins der ſchönſten Reſultate der Röntgeno

Flächenmitten und die Fluor -Atome in den

Zentren der acht Teilwürfel , in die der Haupt
grammetrie komplizierterer Verbindungen iſ

t

die

von L. Vegard und H. Schjelderup ange
würfel unterteilt gedacht werden fann . (Vergl .

Figur 6. ) gebene Sruktur des Alauns , - ) die allen theore
tiſchen Anforderungen bisher genügte . (Vergl .

Fig . 9. )

Die Metalle ( A
I
, K ) erſcheinen a
n

den Eden
eines Würfels . Vier von dieſen Würfeleden ſind
abwechſelnd von Sauerſtoffwürfeln mit je acht

Sauerſtoffatomen umgeben . Um d
ie Zentren der

Metallwürfel liegen in Tetraederanordnung je

vier Schwefelatome verteilt . In der Alaunfigur
ſind die Atome des Kriſtallwaſſers nicht gezeich
net . Sie liegen in regelmäßiger Gruppierung

Abb. 5
9
.
(Fig . 6 ) Haumgitter des Finßipats Cafy . Die Kreiſe um die Schwefelatome . Das Alauntriſtallwaſſer

Ca- , die Punkte F - Atome. iſ
t

alſo ein Beſtandteil des Gitterſyſtems , und e
s

Streicht man abwechſelnd vier von dieſen Zen : iſ
t

Plar , daß das Bitter einſtürzen muß , wenn

trumsfluoratomen , ſo erhalten wir den Typus der ihm die Waſſeratome
entzogen werden .

Feinſtruktur von Zinkblende Zns , in dem die
vier übrig gebliebenen Zentrumsatomedie
Schwefelatome und die Atome in den Würfeleden
und Flächenmitten die Zn -Atome darſtellen .

(Vergl . Fig . 7. )

Seßen wir im Typus der Figur 9 für alle
Atome C -Atome , ſo erhalten wir den Struktur :

typ des Diamanten . (1914 von W. H
.

und W. L
.

OCa
Bragg ermittelt . ) 8 Atome a

n den Eden eines
Würfels , 4 Atome in deſſen Innerm , 6 Atome in

den Mitten der Würfelflächen . +0

Die Erſcheinung , daß ein und derſelbe Stoff in Abb . 61. (Fig . 8 ) Raumgitter des StalkſpatsCaCo3. Man erkennt

d
ie

nähere Zuſammengehörigkeitder Gruppe Coz .

verſchiedenen Kriſtallformen friſtalliſieren kann ,

d
e
r

Polymorphismus , 3. B
.

des Kohlenſtoffs als Die angeführten Beiſpiele ſind e
in

kleiner Aus
Diamant und Graphit , iſt dadurch zu erklären , zug aus der Schar der uns bis heute bekannten

d
a
ß

d
ie Atome in verſchiedenen Anorðnungen ſi
ch Feinſtrukturen . Viele Kriſtallbauten ſind uns

zuſammenſchließen fönnen . Den Diamanten heute noch ein Geheimnis ; und beſonders b
e
i

den

haben wir demnach aufzufaſſen a
ls

eine ſehr Kriſtallen , di
e

ſi
ch aus vielen verſchiedenen Atom

enge , dichte Atomgruppierung , d
ie

daher auch arten zuſammenſeßen , iſ
t

e
s ſchwierig , in das

Baugeheimnis einzudringen . Der erſtaunlich tiefe
Einblid , den uns das Röntgenlicht in das Weſen

der kriſtallinen Materie erlaubt , bringt dem for
ſchenden Geiſt zugleich neue Fragen . Dem Che
miker wird daran liegen , in erſter Linie die Ge
feße der Valenz Wertigkeit ) mit den Struktur
bildern in Einklang zu bringen . Das damit ans
geſchnittene Problem iſ

t

noch nicht gelöſt . Es wird
ſich dabei wohl noch um eine Prüfung der von P

.

von Groth entwickelten Theorie handeln müſſen ,

Abb. 6
0
.

( F
ig
. 7 ) Raumgitter der Zinkblende Zns . Hrelſe Z
n

Puntte S.

1 ) Alaun iſ
t

chemiſch zuſammengeſeßt nach der

Formel K
u

Al2 (SOs ) + 24 H20 ,
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nach der d
ie Exiſtenz der Moleküle im Kriſtall ſpat C
a CO : 3. B
.

tritt deutlich d
ie Atomgruppe

ſtreng verworfen und nur das Atom als Bauſtein CO3 a
ls

etwas eng Zuſammenhängendes her :

angeſehen wird . Wenn auch die oben angeführ aus . (Bergl . Abb . 8
.
)

ten Beiſpiele die Grothíche atomiſtiſche Auffaſſung

zu beſtätigen ſcheinen , ſo iſ
t

doch zu erwähnen , Auf ein anderes ungelöſtes Problem führt d
ie

daß uns ſchon Strutturen befannt ſind , die gegen Frage nach der Bedeutung der Elettronen im

d
ie

atomiſtiſche Gliederung ſprechen . Im Ralt- Kriſtallfeinbau .

AL

os

Abb . 6
2
.
(Fig . 9 ) Raumgttter des Alauns . Beſchreibung im Test .

Tierleben im Hauſe . Von Eduard Stein .

Wenn der Baumeiſter das Haus vollendet hat und Eden raſch Abhilfe , bis d
ie Baumeiſterin

und der Menſch mit ſeinem Hab und Gut e
in das Zerſtörte wieder hergeſtellt hat , wenn ſi
e

zieht , dann halten mit ihm auch zahlreiche Hau- nicht etwa b
e
i

der Entfernung ihres Geſpinnſtes

tiere ihren Einzug , womit ic
h

aber nicht Hund durch einen ungarten Drud ein ſchmerzliches
und Maße oder Kanarienvogel gemeint haben Ende gefunden h

a
t
.

will , ſondern kleinere unwilltommene After
mieter , die ihn brandſchaßen und plündern , bis Gefährlicher fann uns ſchon ein kleiner

e
r

einen energiſchen Feldzug gegen das Geſindel Schmetterling werden , die von allen Hausfrauen
eröffnet . mit Recht gefürchtete Kleidermotte . Dieſe ſelbſt
So ein läſtiger Mitbewohner , der überall zu wäre freilich auch noch unſchädlich , aber ihre
Hauſe iſ

t , wäre 3. B
.

unſere Stubenfliege , welche Nachkommenſchaft , d
ie Larven , vermögen uns

aber noch ziemlich harmlos iſ
t , wenn ſie auch den einen empfindlichen petuniären Schaden zuzu

Hausherrn wütend machen kann , wenn troz aller fügen . Wer hätte nicht ſchon in Kleidern und

Vorſicht ſo e
in Zweiflügler in der Suppe Belzwert d
ie Spuren ihren verderblichen Tätig

ſchwimmt oder ſich ſeine Naſe als Ruhepläßchen teit gefunden ? Unbedingten Schuß gegen ſi
e gibt

ausgeſucht hat . Auch die natürliche Feindin der e
s taum , häufiges Nachſehen , Klopfen , Bürſten

Stubenfliege , die Spinne , fann höchſtens durch und Einſtreuen ſcharfriechender Stoffe , wie das
ihre Neße der reinlichen Hausfrau zum Gräuel befannte Naphtalin oder anderer Inſettenpulver ,

werden , doch ſchafft ein Beſenſtrich in Winkel Tabakſtaub und dergleichen find Abwehrmittel ,
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welche aber leider nur zu o
ft verſogen . Sehr b
e und gewöhnlich in der Nähe des Herdes , deſſen

währt hingegen hat ſich das Aufbewahren wert behagliche Wärme ihnen hübſch zuſagt , ihr Heim
poller Belzjachen , bei denen eine immerhin nicht aufſchlagen , von dem aus ſi

e dann nächtliche

zu kleine Ausgabe lohnt , in Räumen , deren Tem Streifzüge unternehmen , bei denen dann die eine
peratur fünſtlich auf einer ' tiefen Stufe gehalten oder andere Küchenſchwabe mitunter verunglückt
wird , bei welcher ſich die Mottenlarven nicht ent und von der Hausfrau zu ihrem lebhaften Ent :

wideln fönnen . In den meiſten großen Städten ſeßen am Morgen in der Waſchſchüſſel oder einem
gibt e

s ſchon Firmen , welche ſolche Cold -Stores , glaſierten Topfe , aus dem ſi
e

ſich nicht hat retten

wie dieſe Räume gnannt werden , zur Aufbewah fönnen , gefunden wird . Gleich ihr kommt auch
rung wertvoller Pelzſachen beſigen . d

ie Hausgrille , mehr unter dem ih
r

verliehenen
Unterſtüßt werden die Larven der Kleidermotte poetiſchen Namen „Heimchen “ bekannt , nur des

in ihrem Zerſtörungswerte auch noch durch das Nachts zum Vorſchein , und dieſe tann man nicht
Jugendſtadium eines anderen ungebetenen Mit nur fehen , ſondern auch hören . Unſer Heimchen
bewohners unſeres Heims , den Larven des Sped zirpt , ſagt lächelnd dieſelbe Hausfrau , welche vor
täfers . Hie und d

a vergreift ſich wohl auch dieſer der doch ſo ähnlich ausſehenden Küchenſchabe
jelbſt a

n

Stoffen und Polſtermöbeln , hauptſäch- heilloſen Reſpett hat . E
s

mag dies wohl auch

lic
h

aber ſind e
s

ſeine Larven , er zieht mehr anis daher kommen , daß viele nicht wiſſen , wie ih
r

maliſche Nahrung vor und d
ie Spuren ſeines Heimchen eigentlich ausſieht und e
s

entrüſtet tot
Appetites finden wir mitunter an den Borräten treten möchten , wenn ſie es zu Geſicht bekommen .

in der Speijetammer . Aufſuchen der Verſtede von Schaben und Haus
Wenn wir unſere Wohnung mit Blumen grillen und Eingießen von ſiedendem Waſſer in

ichmüden , ſtellen ſich bald diverſe Würmchen und dieſelben , Aufſtellen flacher Teller mit Bier ,

Blattläufe ein , di
e

aber nicht uns direkt , ſondern Zuderwaſſer oder verdünntem Honig und Li
e

nur den Pflanzen ſchädlich werden , ebenſo ſiedeln genlaſſen feuchter Lappen , in denen ſi
e

ſich an

lic
h

bei Außerachtlaſſung der nötigen Vorſicht fammeln , um dann am Morgen vernichtet wer

in den Käfigen und Sißſtangen unſerer Stuben den zufönnen , werden zweds Vertilgung dieſes
vögel Vogelmilben und Vogelläuſe a

n , wir ſelbſt Ungeziefers empfohlen . Ein filberglänzendes ,

aber werden auch von Paraſiten heimgeſucht , fleines Dingelchen läuft flint vor uns auf der
ohne daß wir wiffen , von wannen ſi

e kommen . Diele oder gar über den Rüchentiſch . Seine Farbe
Die bekannteſten derſelben ſind der braune gab ihm den Namen Silberfiſchchen , in manchen
Springfünſtler , der Floh und d

ie

verabſcheute Gegenden heißt e
s

auch Zudergaſt . Es nährt ſich
Wanze . Jede Hausfrau und ſe

i

fi
e auch das von diverſen Speiſevorräten , nimmt aber auch

Muſter von Reinlichkeit und peinlichſter Sauber mit Wolle vorlieb und wenn wir etwa am Haus

fe
it
, hat gewiß ſchon einmal mit ihnen unlieb boden ein altes , gehäteltes Umhängetuch , das

fame Bekanntſchaft gemacht , weil wir ſie ohne achtlos in einem Winkel la
g
, ausſchütteln , können

unſer Wiſſen und natürlich gegen unſeren Willen wir Hunderte der flinten Silberfiſchchen nach
einſchleppen . Am wirkſamſten tämpft man gegen allen Richtungen auseinander laufen ſehen . In

d
ie Wanzenplage in den Monaten März , Mai , ſektenpulver erweiſt ſich gegen dieſes zierliche

Juni und September , in welche die Brutzeit Weſen meiſt als wirkſam .

fällt , d . h . in dieſen Monaten werden die Eier In feuchten Wohnungen treffen wir h
ie

und

abgelegt . Durch Vernichten eines Eierhäufchens , d
a

dieſen oder jenen Vertreter des Afſelgeſchlech
einer Brut , haben wir mehr getan , als durch das te

s
, wie Tauſendfuß oder Kelleraſſeln und der :

Aufſuchen und d
ie Bertilgung eines ausgewachs gleichen , aber auch ſonſt gibt e
s

noch allerhand

lenen Schnabelterfes . Am ſchärfſten unterſtüßt kleine Bewohner der Wintel und Rißen , der

uns b
e
i

dem Feldzuge gegen dieſe Blutſauger dunklen Eden und Möbelfugen , welche ſich aber

d
a
s

ſchwarze Rarbol , welches leider d
ie unange nicht ſo ſehr bemerkbar machen , wollten wir

nehme Beigabe des intenſiven , tagelang nicht hingegen eine Statiſtit aller dieſer Tiere und
loszubringenden Geruches hat . Tierchen aufſtellen , ſo würde das eine umfang :

Auch Nachtſchwärmer ſind in der Reihe uns reiche Arbeit werden , aber auch dieſe Pleine
ſerer Mitbewohner vertreten . Da haben wir vor Probe mag ſchon genügen um zu zeigen , welch

allem die von den Deutſchen „ Ruſſen “ , von den reiches Tierleben wir im Hauſe haben , mehr als
Ruſſen aber „Preußen “ genannten Schwaben , wir o

ft

ahnen und insbeſondere mehr , als uns
welche ſich von allen möglichen Abfällen nähren lieb iſ
t
.
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Die Verbreitung der Samen in der Pflanzenwelt.
Von E. 3 iepre cht, Hannover .

Wohl mancher Garten- oder Landbeſiger hat Wandern der Pflanzen iſ
t für ſi
e nun eine ebenſo

ſi
ch ſchon ärgerlich gefragt , woher nur al
l

das große Notwendigkeit , wie die Auswanderung
Unkraut kommt . Heute ſind d

ie

Samenbeete ſorg für einen übervölkerten Staat . Würde d
ie

Pflanze
fältig gejätet , aber acht Tage ſpäter droht das alle ihre Samen um ſich herum ausſtreuen , ſo

Unfraut ſchon wieder d
ie

zarten Pflänzchen zu gäbe e
s für die jungen Pflänzchen einen harten

erſticken . Aus Nichts kommt Nichts . Das gilt Eriſtenzkampf , Licht und Luft und Nahrung
auch in der Pflanzenwelt . Wo ein Pflänzchen würden gar bald zu knapp werden und mancher

wächſt , da muß vorher ein Samenkorn geweſen Pflanze das Emporkommen fehlſchlagen . Drum
fein . Wer aber hat das Samenkorn dorthin g

e

fchidt die Pflanze ihre Kinder in die Welt und

bracht ? Wir haben uns doch zur Ausſaat von läßt ſi
e

ſi
ch ſelbſt gute Eriſtenzbedingungen

unſerem bewährten Samenhändler nur guten ſuchen . Manches Samenkorn wird dabei ja wohl
Samen erſtanden und haben zudem in Reihen ſeinen Zwed verfehlen , aber die Hauptſache g

e

geſät , und gerade zwiſchen ihnen grünt e
s am lingt doch faſt immer , di
e

Pflanzenfamilije ſtirbt
beſten . Nun , die Pflanzen bedienen ſich ſo man nicht aus , ein Teil kommt doch zur Entwidlung
nigfacher Mittel , ihre Samen zu verbreiten , daß und wiederum zur Samenbildung .

wir uns wahrlich nicht zu verwundern brauchen ,

wenn jedes Flechen Erde , und ſe
i

e
s

noch jo Oft befördert die Pflanze ihre Samen aus

mager ſein grünes Kleid erhält . E
s

nimmt uns eigener Kraft in d
ie

weite Welt . Wenn ſich d
ie

ja nicht weiter wunder , wenn wir eine Pflanze Samenkapſel des Veilchens öffnet

, dann werden
die ſchlüpfrigen Samenförnchen zwiſchen den
Kanten herausgeſchnellt , genau ſo wie wir einen
Apfelſinentern mit den Fingern fortſchnippen .

Der Wieſenſtorchſchnabel befördert ſeine Teil
früchtchen wie mit einer Feder in das Weite , beim
Beſenginſter drehen ſich beim Aufſpringen d

ie

Hülſenwände plößlich ſpiralartig zuſammen und
werfen dadurch die Samen oft weit fort . Und eine

ähnliche ſpiralige Aufrollung der Fruchthülle lä
ß
:

b
e
i

dem Springfraut , dem Pflänzchen Rührmich .

nichtan , durch d
ie geringſte Berührung die Samen

nach allen Seiten davonſpringen . Die in den

Treibhäuſern unſerer botaniſchen Gärten vielfach )
kultivierte Spritgurte ſprißt , wie ihr Name ſchon
ſagt , den geſamten Sameninhalt ihrer gurfen

ähnlichen Früchte bei der Reife weit fort .

Abb . 62. Weiße Seeroſe . 1. MufſpringendeFrucht . 2. Same mit
Schwimmgürtel (Arillus ) . 3

.

Saine ohne Schwimmgürtel .

Viel häufiger aber bedienen ſich die Pflanzen

d
a

wieder finden , wo ſi
e im vergangenen Jahre anderer Hilfsmittel , um ihre Samen zu der

geſtanden hat , da ſind eben ein paar Samen breiten , beſonders die Naturträfte des Waſſers

förnchen zu Boden gefallen . Ganz anders iſ
t

e
s und des Windes müſſen ſich in ihre Dienſte

aber , wenn plößlich Pflanzen irgendwo auf- ſtellen . Bäche und Flüſſe führen namentlich dann ,

tauchen , wo ſi
e vorher garnicht zu finden waren , wenn ſi
e über ihre Ufer getreten ſind , zahlreiche

wenn wir ſi
e ſelbſt in der nächſten Nachbarſchaft Samen und Früchte mit fort und ſpülen ſi
e

a
n

früher nicht gefannt haben . Unſere Pflanzen o
ft

recht weit entfernten Orten wieder ans Land .

machen e
s ebenſo wie wir , ſie koloniſieren ; ſie so erklärt ſich namentlich das öfter einmal ganz

beſiedeln immer neue Gebiete , und dort ſpielt unerwartete Auftreten von Gebirgspflanzen it
t

ſich der gleiche Kampf a
b wie im Völkerleben . der Ebene . Von den Meereswogen ſanft geſchaus

Das Recht des Stärkeren gilt , bald wird der neue kelt treibt eine Rotosnuß mit der Strömung
Eindringling ſich Heimatrecht erwerben oder gar dahin , bis ſi

e durch die Brandung fern von ihrer
die Herrſchaft a

n

ſich reißen , bald aber wird e
r

Heimat auf ein Korallenriff geſchleudert wird .

auch , von den bisherigen Bewohnern abge Und bald ragt auf der jungen Inſel der ſchlanke
ſchlagen , das Feld wieder räumen müſſen . Dies Stamm einer Kokospalme empor . Die Rotosnuſ

1

Втох ,
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beſigt aber auch in ihrer diden lufterfüllten Faſer- wir d
ie mannigfachſten und verſchiedenſten For

ſchicht einen prachtvollen Schwimmgürtel , der ſi
e men ſolcher Haargebilde . So ausgerüſtete Samen

leicht weithin über das Meer zu tragen vermag . oder Früchte werden , noch dazu wenn ſi
e

recht

Auch in unſerer heimiſchen Pflanzenwelt haben leicht ſind , von den herbſtlichen Stürmen o
ft

über

wir ähnliche Erſcheinungen , auch bei uns gibt es ungeheure Entfernungen fortgetragen . Etwas
Pflanzen , die ihre Samen mit einem Luftfiſſen ſchwerfälliger ſind ſchon die blattartigen Flug

einrichtungen , die in mannigfachſter Art an den
geſamten Fruchtſtänden der Linde oder den

Früchten des Ahorns und der Birke oder a
n

den

Samen der Nadelhölzer , der Kiefer u . a . ange

heftet ſind . Solche Gebilde eignen ſich weniger

für den weiten Transport durch die Luft , fie

1 werden bald zu Boden ſinten , aber auch hier

2

tann nun der Wind noch ſein Spiel mit ihnen
treiben und ſi

e von ihrem Urſprungsort weit fort
vor ſich herjagen . Und wiederum andere Pflan :

zen liefern ſo winzig kleine Samen , daß ſi
e als

Staubteilchen , faum dem Auge ſichtbar , o
ft lange

und weite Luftreifen machen können . Solcher
kleiner Gebilde , wie wir fie 3. B

.

b
e
i

den Orchi

43 deen treffen , werden natürlich ſehr viele verloren
gehen , indem ſi

e a
n fü
r

ſi
e

nicht geeignete Dite
Abb. 63. Veilchen . 1

. geſchloſſeneKapſel . 2
. geöffneteNapiel . getragen werden , aber das ſchadet der Orchidee

3
.

Same mit Nabelſchwiele . " 4
.

Same des Schöltrauts .

nichts , denn infolge der Kleinheit der Samen

a
ls Schwimmgürtel ausrüſten . Naturgemäß ſind kann fi
e ja ganz ungeheure Mengen davon e
r

dies ſolche Pflanzen , die ihren Standort im oder zeugen .

a
m Waſſer haben , wie die See- und Teichroje , Neben den Naturkräften des Waſſers und

d
ie Waſſerſchwertlilie , die Schwanenbinje , der Windes ſind aber auch , und nicht im geringſten

Froſchlöffel und manche andere . Ja ſogar ein Maße , die Tiere und Menſchen b
e
i

der Verbrei
kleines Pflänzchen , das wir auf Feljen , an trot : tung der Samen tätig . Durch leuchtende , vom

fenen Abhängen und dergl . finden , der Mauer Grün abſtechende Farben , durch angenehmen
pfeffer , rechnet nur mit dem Waſſer als Ver : Duft , oder auch durch beides zugleich loden zahl
breitungsmittel der Samen . E

r

öffnet ſeine reiche Früchte die Tiere a
n
. Die Fleiſchigen , fa
f
:

Kapſeln nur bei Regenwetter und läßt den Re : tigen Früchte werden gerne verzehrt . Während
gen ſeine Samen wiederum in Felsſpalten oder aber das Fruchtfleiſch verdaut wird , ſind die
Erdriſſe hineinwaſchen . Dft muß neben dem
Waſſer der Wind noch Helfersdienſte leiſten , ſo

werden auf den ſtehenden Gewäſſern die
chwimmfähigen Samen der Teichroſe , 3. B

.

wie
kleine Segelſchiffe fortgetrieben . Ueberhaupt iſ

t 22

der Wind , ein getreuer Diener der Pflanzen :

welt , wenn e
s gilt , ihre Samen fortzutragen . Da

werden bei vielen Gewächſen die Blütenſtiele
nach dem Verblühen feſt und elaſtiſch , der Wind
chüttelt ſi

e , und wie von einer Schleuder ein
fachſter Art geſchleudert , fliegen d

ie Samen weit 1 .

davon . So ſchidt der Mohn ſeine Kinder in di
e

Welt , d
ie Schlüſſelblume , d
ie Nachtkerze und

viele andere . Viele Samen ſind auch mit beſon
deren Flugeinrichtungen verſehen , di

e

dem Wind
den Transport erleichtern . Vom einfachen Haar ,

w
ie

e
s das Wollgras unſerer Moore beſißt , an

b
is zu den Haarſchöpfchen der Weiden- oder 3 .

Pappelſamen oder gar den reizenden Flug
apparaten und Fallſchirmen der Rorbblütler , des Abb . 64. Samen der 1

.

Tanne , 2
.

Birke .

Löwenzahns , des Wieſenbodbartes uſw. , finden

a ) Fruchtſtand. b ) Tragblatt mit Vorblättern . c ) Frucht .

3
.

Hainbuche ( Fruchtmit Flügeln , gebild . aus Tragblatt u . Vorblättern ,

2
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Samen durch harte Schalen gegen d
ie Magen- Vogel ſucht ſich durch das „Weßen “ des Schna :

und Darmſäfte geſchüßt und verlaſſen auf natür bels der unangenehmen Anhängſel zu entledigen

lichem Wege wieder die Tiere . E
s

bedarf wohl und überträgt fo dieſe Schmarogerpflanze leicht
kaum eines Hinweiſes , welche Pflanzen hier ges von Baum zu Baum . Noch häufiger kommt e

s

meint ſind , denn jeder Obſtzüchter fennt leider wohl vor , daß durch anhaftende Erd- und

nur zu gut d
ie Vorliebe der Stare und Amſeln Schlammteilchen , di
e

von Tieren , beſonders den
für ſeine Erdbeeren , Kirſchen , Johannisbeeren Sumpfvögeln , mit fortgetragen werden , auch

uſw. Welch luſtiges Vogelleben ſpielt ſi
ch im Pflanzenſamen und Früchte verſchleppt werden .

Herbſte in einer Allee von Ebereichen , die man Dies kann natürlich auch von Menſchen g
e

ja ſo bezeichnend auch Bogelbeeren nennt , a
b
. ſchehen , ſo fann man ſich bei der Gartenarbeit

Wie manchem Vogel iſt die Vorliebe gerade für gar leicht eine Pflanze im ganzen Garten a
n

dieſe lederen Beeren ſchon im Dohnenſtieg ver : den Füßen herumtragen . An der Verbreitung
hängnisvoll geworden . Andere Früchte werden der Pflanzen hat der Menſch überhaupt den
von Tieren , denen ihre Samen zur Nahrung größten Anteil . In ganz beſtimmter Abſicht
dienen , verſchleppt und dann oft vergeſſen . Dit bringt er Pflanzen aus anderen Ländern und

Erdteilen in ſeine Heimat mit , ſe
i

e
s , um ſi
ch

ihrer als Zierpflanzen ſeiner Gärten und An
lagen zu bedienen , ſe

i

e
s

um von ihnen Nußen
mannigfacher Art zu ziehen . Ein Gang durch
einen Bart unſerer Schlöſſer und Städte wird
dem aufmerkſamen Beobachter manchen Bertre
ter fremder Pflanzenwelten zeigen . Und mancher
Baum oder Strauch hat ſich allmählich Heimat
rechte bei uns erworben , daß wir ihn unbedent :

lich zu unſerer Pflanzenwelt zu rechnen geneigt

ſind . So wird e
s wohl manchem unbekannt ſein ,

daß unſere Roßtaſtanie ein Fremdling iſ
t , ſie iſt

aus Nordgriechenland zu uns getommen , und
ihre Bettern mit den roten und gelben Blüten
haben ihre Heimat in Nordamerita . Durch Ver
wilderung ſolcher urſprünglich angebauter

Pflanzen erklärt ſich auch das ganz vereinzelteAbb . 6
5
. Durchſchnitt durch feimendeKokosnuß .

Bortommen mancher Pflanzen . Am Fuße des
Abb . 66. Heimende Kolosnuß .

Meißners in Heſſen am Bielſtein im Höllental

findet man noch vereinzelt die ungariſche Salbei

iſ
t

ſchon eine Eichel oder Bucheđer oder Walnuß (Salvia Aethiopis ) . Ein ganzer Roman ließe
dort gekeimt und zum Baum hervorgewachſen , ſi

ch hier anſpinnen . Verſchwunden iſt die Burg
wo ſi

e das Eichhörnchen in einer Vorratstammer und das Geſchlecht der Ritter , nur das Pflanz
einſcharrte , aber nachher nicht wieder fand oderchen , das einer von ihnen wohl al

s

Arzneipflanze

nicht mehr nötig hatte . Viele Pflanzen verſehen aus fernen Landen mitbrachte , hat ſich bis in

ihre Früchte oder Samen aber auch m
it

beſon- unſere Zeit herübergerettet . Zahllos find ja di
e

deren Einrichtungen , durch die ſi
e ſich a
n vor Arten der Kulturgewächſe , die der Menſch aus

beiſtreifende Tiere oder Menſchen anhaften .anhaften . ihrer Heimat in andere Gebiete verpflanzt h
a
t
.

Solche Hakenborſten beſigen viele Gräſer in ihren Unſere wichtigſten Nußpflanzen , die Getreide
Grannen , die Klette , an ihrem Hüllfelch , die arten und die Rartoffel , find Fremdlinge in uns
rauhblättrigen Pflanzen wie Nattertopf ,Hunds - ſerer Flora , jene wahrſcheinlich aus Paläſtina ,

zunge und andere a
n

ihren Früchten ſelbſt . Wer dieſe aus Amerita eingeführt .

einmal eine Klette im Haar gehabt hat , weiß ,

was für ein unangenehmes Gefühl dies iſ
t , und Aber auch unabſichtlich tragen wir Menſchen

wird verſtehen , daß ſich das Tier ſolcher Pflan : zur Veränderung des Florenbildes abgegrenzter
zengebilde durch Kraßen und Schütteln wieder Gebiete bei durch unſere modernen Bertehrs :

zu entledigen ſucht . Damit iſt aber d
ie Abſichtmittel . Die Waſſerpeſt (Elodea canadensis ) , die

der Pflanze erreicht . Durch ih
r

ſchneeiges Weiß fich heute in a
ll

unſeren Flüſſen und Bächen
loden die Beeren der Miſtel d

ie Vögel , beſon : breit macht , iſ
t

aus Amerita durch d
ie

Schiffahrt

ders d
ie Droſſeln a
n , ihre Samen aber ſind kleb eingeſchleppt . Bei den gewaltigen Erdbewegun

ri
g

und haften ſi
ch

ſo am Schnabel feſt . Der g
e
n
, di
e

heute durch Kanal . und Eiſenbahnbauten
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dollzogen werden , tommen naturgemäß auch dem Auslande bezogenen Rohſtoffe Samen a
ls

Pflanzenfrüchte und -famen o
ft

weit von ihrer Berureinigung enthalten , die nun bei uns zur
Heimat in fremden Gebieten zur Entwidlung . Entwidlung gelangen . So findet man , um nur
Und ſchließlich trägt auch mancher Induſtrie ein Beiſpiel herauszugreifen , in der Nähe der
zweig zur Bereicherung unſerer Flora ganz u

n Wollwäſcherei in Hannover -Döhren eine ganze
gewollt bei , indem die dort verarbeiteten aus Reihe fremder Pflanzen als Gäſte unſerer Flora .

Der Sternhimmel im Juní .

Der Sternhimmel im Juni .
Die langen Lage und d

ie

hellen Nächte ſind der
Himmelsbeobachtung wenig günſtig , ſodaß ſchwache

Sterne und Nebel nur mit Mühe gefunden werden
können . Doch iſ

t

d
ie Gegend um d
ie große Sommer

gruppe zwiſchen Arttur , Wega , Atair und Anta ziem
lich reich a

n

leicht auffindbaren Nebeln für unſere kleinen

Fernrohre . Man findet ſi
e

auf den Sterntarten des
Shurigſchen Aatlas und ebenſo auf den Märtchen des
joeben erſchienenen Büchleins von Ließmann : Anleitung

zur Himmelsbeobachtung mit kleinen Fernrohren . Jena

b
e
i

Fiſcher . Darunter der Ringnebel in der Leyer , der
große Sternhaufen im Herkules , dann d

ie ganze Gegend

u
m das Schild des Sobiesty . An Doppelſternen finden

wir Birginis , dreifach , 4. , 9. und 10. gr . , 5 Urſae maj .

2
. und 4
. Gr . in 14 Set . Abſtand . 7 Bootis , 5. und

6
. Br . in 7 Set . Abſtand . Dann zwei engere fü
r

gute

Luft und ſtärkere Vergrößerung . & Bootis , 3
.

und

6
. Größe in 3 Setunden Abſtand , gelb und blau , und

& Bootis , 5. und 7
. G
r
. in 3 Sef . Abſtand , gelb und

rot . Von den Planeten iſ
t Merkur unſichtbar , Venus

iſ
t Abendſtern , in zwei Stunden Abſtand von der Sonne .

Mars iſ
t

d
ie ganze Nacht zu ſehen , rüdläufig im ſüd :

lichen Dphiuchus , zwiſchen Storpion und Schüß . Jus
piter und Saturn , nicht weit voneinander , rechtläufig in

der Jungfrau , gehen anfangs gegen 2 Uhr unter , Ende

des Monats gegen Mitternacht . Die Sonne tritt in das
Zeichen des Krebſes am 22. um 6 Uhr nachmittags , und
beginnt damit den Sommer , der Moment der Sommer :

ſonnenwende .

Einige Sternbededungen fallen günſtig .

Mitte der Bededung :

Juni 1. , 8 Uhr 2
0 Min . a Leonis 4,9 Gr .

Juni 2. , 10 Uhr 56 Min . a Leonis 5,0 Br .

Juni 8. , 9 Uhr 1 Min . x Ophimhi 4,9 Gr .

Von den Jupitertrabanten werden verfinſtert :

Trabant I Trabant II

Juni 21. , 10 Uhr 12 Min .

Juni 28. , 12 Uhr 7
.Min . Juni 25 . ,, 10 Uhr 56 Min .

Alles Austritte aus dem Schatten .

Die Algolminima fallen wegen ungünſtiger Lage des
Sternbildes aus .

An Meteoren treten Juni 1
1
. - 18 . und 25. ſchwache

Schwärme auf . Rie m .

Häusliche Studien .

Die Pflanzenblatt -Sammlung .

Von E
. Dennert .

I.

Jeder Naturfreund tennt d
ie

ſchier grenzenloſe Man
nigfaltigteit des Pflanzenblattes . Wer ſich einmal in

fi
e

derſenkt hat , wird ertannt haben , daß e
s

ſich hier

um ein Gebiet handelt , in dem der Laie viele anregende
Studien machen kann . Dazu ſe

i

einige Anleitung g
e

geben . Zunächſt ein kurzes Wort über d
ie Bedeutung

des Blattes .

Das normale Blatt iſ
t

das eigentliche Ernährungs
organ der Pflanze . Mit den Wurzeln nimmt ſi

e Waſ
jer und darin gelöfte Salze auf , mit dem Blatt d

ie

Kohlenſäure der Luft . Beide aber werden im Blatt

Derarbeitet . Dieſes muß alſo Organe zur Aufnahme
der Rohlenſäure beſißen , daneben Verarbeitungsſtätten
der Nahrung und endlich Leitungsbahnen für dieſe und

d
ie Produtte des Ernährungsprozeſſes .

Um d
ie Berdunſtung des fü
r

d
ie Ernährung nötigen

Waſſers zu verhindern , hat das Blatt a
n ſeinen Ober

flächen (Epidermis ) eine waſſerundurchläſſige , feine , ver :

tortte Membranſchidt (Kutitula ) . Die D berhaut :

zellen ſchließen eng zuſammen , aber zwiſchen ihnen
liegen paarweiſe bohnenförmige Zellen , di
e

im Gegen =

ſa
ß

zu den anderen Blattgrün enthalten . Ihrer Geſtalt
gemäß bleibt zwiſchen ihnen eine Spalte (Spalt
öffnung ) , durch welche d

ie

Kohlenſäure der Luft auf

genommen , andererſeits aber auch überflüſſiger Waſſer
dampf abgegeben wird . Zu leßterem Zwed reguliert

fich d
ie

Weite der Spalte , je nach Bedarf , ſehr ſinnreich
von ſelbſt .

Zwiſchen den Oberhautzellen beider Blattſeiten liegt

das Ernährungsgewebe , nach oben palliſaden
förmige Zellen in Reih und Glied , nach unten im

„ Schwammgewebe “ mit zahlreichen Lufträumen . Alle

dieſe Zellen enthalten viele Blattgrüntörner , dies ſind
die Labaratorien der Pflanze , in denen der Ernährungs

vorgang ſtattfindet . Bei ihm entſteht aus Waſſer und

Kohlenſäure lediglich Stärke , d
ie

in Körnchen im Blatt

grün auftritt , zu
r

Weiterbeförderung in andere Pflan
zenſtätten aber in löslichen Zud verwandelt wird .

Zufuhr des Waſſers mit den Salzen und Abfuhr der
Zuderlöſung erfolgte in den ſogen . Blattader n .

Es ſind dies Gefäßbündelſtränge , welche , von der Wur :

ze
l

anfangend durch den Stengel laufen , in d
ie Blätter
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*

-

eintreten und ſich hier mannigfach und aufs feinſte v
e
r

zweigen . Dhne auf ihren Bau hier näher einzugehen ,

je
i

darauf hingewieſen , daß ſi
e

einen waſſerführenden

Gefäßteil , einen eiweißſtoffeführenden Siebröhrenteil
und wirtſame Faſern enthalten . Jene ſind Leitorgane ,

dieſe bilden e
in

feſtes Gerüſt zur Ausſpannung des
Blattes (wie etwa e

in Regenſchirm ) . Dieſen mechaniſchen
Nußen gewähren aber nur d

ie gröberen Adern , das
außerordentlich fein verteilte übrige Aderne der Blatta

fläche dient der Zu- und Ableitung , fü
r

d
ie

der Weg

zu den Ernährungszellen dadurch ſehr abgekürzt iſ
t
.

Die ä ußere Blattgeſtalt iſ
t

nun höchſt man :

nigfaltig , was hier nur angedeutet werden kann . Es
gibt einfache (ungeteilte ) und zuſammengeſetzte (geteilte )

Blätter . Bei jenen ſpricht man von oval , freisrund , e
i

förmig , herzförmig , nierenförmig , ſpießförmig , pfeil
förmig , lanzettlich , lineal uſw. Dabei kommt e

s
auch

vor allem auf d
ie Geſtaltung des Blattgrundes a
n
. Der

Blattrand iſ
t

ſelten ganz , e
r

tann fein geſägt , gezähnt ,
geferbt , d

ie

Einſchnitte fönnen mehr oder weniger ti
e
f

ſein b
is

zur völligen Teilung ; e
h
e

dieſe erreicht iſ
t ,

ſpricht man von drei- , mehrlappig oder fiederſpaltig .

Gehen beim geteilten Blatt d
ie Teile „Blättchen “ von

einem Punkte des Blattſtiels aus , ſo iſt das Blatt hand
förmig , im anderen Fall gefiedert . Dann ſtehen ſich

d
ie

Blättchen paarweiſe am gemeinſamen Stiel gegen

über . Die Fiederung kann ſich mehr flach wiederholen .

Ebenſo mannigfach iſ
t

d
ie Aderung . Das Blatt

hat entweder einen oder mehrere Hauptadern . Im
erſten Fall tritt aus dem Blattſtiel ein durch beſondere
Stärke ausgezeichneter Strang in das Blatt , um ſich
hier mannigfaltig zu veräſteln , wobei wieder hand

förmige ( ſtrahlige ) oder fiederförmige Teilung eintreten
kann . Gehen die Seitennerven , ehe ſi

e

den Blattrand

erreichen , in ein Negwerf über , jo nennt man d
ie

Aderung neßläufig ; legen ſich d
ie Seitenſtränge

a
n

d
ie

vorderen a
n , ſodaß geſchlorene Schlingen e
n
t
:

ſtehen , ſo ſpricht man donchlingförmiger
Aderung ; bogenläufig heißt ſi

e , wenn d
ie

Seiten :

ſtränge einzeln und parallel dem Rande zur Spike
laufen , randläufig , wenn ſi

e

nach kurzem Lauf

in Zähnen oder Buchten des Randes endigen . S
o
iſ
t

e
s

b
e
i

den verſchiedenſten Typen der Blätter . Hat das
Blatt mehrere Hauptadern , in di

e

ſich der Blattſtiel im

Blattgewebe gewiſſermaßen auflöſt , ſo richtet ſich d
e
r

Name nach der Art des Verlaufs . Es iſ
t

danach flar ,

was man unter parallelförmig , fächerläufig , gradläufig ,

frummläufig uſw. verſteht .

Was wir bisher ſagten , gilt dom „ normalen " Blatt

a
ls Ernährungsorgan . Nun kann e
s

aber auch Neben
aufgaben übernehmen , wenn e

s nötig iſ
t

auch ganz

fremde Aufgaben . Dann geſtaltet es ſich dementſprechend

um (Metamorphoſe ) . Dahin gehören z . B. die

Ranten der Erbſe , welche Stüßorgane ſind , die wehr :

haften Stacheln d
e
r

Berberiße und d
ie mannigfachen

Fangorgane der inſettenverdauenden Pflanzen .

Dieſer ſehr kurze Ueberblid über das Blatt a
ls

Pflan :

zenorgan möge dem Leſer zeigen , daß e
s

ſich lohnt ,

dieſem Naturgebiet einmal ei
n

wenig mehr Aufmerkſam
keit zuzuwenden . Jeder Spaziergang bietet dazu B

e

legenheit . Dbendrein iſ
t gerade das Pflanzenblatt be :

ſonders geeignet , den äſthetiſchen Sinn zu fördern .

( Fortſeßung folgt . )

Naturwiſſenſchaftliche und naturphiloſophiſche Umſchau .

a ) Anorganiſhe Naturwiſſenſchaften .

Die Zahl der neu erſcheinenden Schriften zur Rela
tivitätstheorie mehrt ſich immer weiter . Ebenſo bildet

ſi
e

nach wie vor ſtändige Rubrit in den wiſſenſchaft :

lichen Zeitſchriften . Zwiſchen Lenard und v . Lau e

hat in den Ann . d . Phyſit (Bd . 6
5

u . 6
6
) eine Dis

fuſſion im Anſchluß a
n

eine von erſterem wieder aus :

gegrabene Arbeit von Soldner aus dem Jahre 1801
ſtattgefunden , in welcher dieſer bayeriſche Mathematiker

ſchon vor über hundert Jahren d
ie Ablenkung d
e
s

Lichts

durch gravitierende Maſſen behandelt h
a
t
. Die Gegner

der Relativitätstheorie , ſo auch Lenard , verweiſen viel
fach auch darauf , daß Hafen öhrl ebenfalls ſchon vor
Einſtein d

ie Trägheit der Energie , ſpeziell der Strah
lungsenergie , behandelt habe . Lau e weiſt demgegen
über darauf hin , daß erſt Einſtein ganz allgemein d

ie

Gleichſeßung von Energie und Trägheit vollzogen habe .

Gerade dies iſ
t

einer d
e
r

Punkte , di
e

A
.
v . Weinberg

in einer eben erſchienenen Schrift : Die Grenzen der
Relativitätstheorie (Sonderabdruck aus d . 52. Ber . d .

Sendenbg . Beſ . Frankfurt ) angreift . Im übrigen trägt

dieſer Vortrag m . E
.

nicht gerade dazu b
e
i
, d
ie Sach

lage zu klären , da W
.

im Grunde nicht viel anderes tu
t ,

a
ls

daß e
r fü
r

Einſteins „ metriſches Feld " den Namen :

„ Weltſchwerefeld “ einführt . E
r

bemüht ſich nun , zu

zeigen , daß das , was von den Relativiſten als rein geos

metriſch - linematiſch bedingte Eigenſchaft des Raumes
hingeſtellt werde , in Wahrheit eine phyſitaliſche Wir
fung jenes Schwerefeldes ſe
i
. Jene werden darauf e
in
:

fach erwidern : Gut , der Name iſ
t uns ganz einerlei ,

wenn nur d
ie

Sache ſelber zugegeben wird . W. wil
freilich d

ie

belannten Zeitparadoxien ebenſo wie Lenard ,

der ja auch d
ie

ſachlichen Ergebniſſe (Maſſenveränderlich
feit , Lichtablenkung u . a . ) anerkennt , nicht mit über :

nehmen , ſondern beide erhoffen eben von ihren „ phnſi

faliſchen “ Theorien , daß ſi
e

das phyſikaliſch Prüfbare d
e
r

Relativitätstheorie leiſten , ohne d
ie Zugabe der betreffen :

den Paradorien . Aehnliches erſtrebt auch St. Moho :

rovicic in einem Aufſaß in N
r
. 1
1

der Naturwiſſen :

ſchaftlichen Wochenſchrift (Eine elementare Theorie d
e
r

Gravitation ) . Den Ausgangspunkt ſeiner Ableitungen ,

d
ie ſtreng mathematiſchen Charakters ſind , bildet d
ie

Forderung , daß d
ie Lichtgeſchwindigkeit eine nicht über

chreitbare Grenzgeſchwindigkeit ſe
i
. Es ergeben ſi
ch

dann in d
e
r

Tat d
ie Lorenz -Transformationum

weiterhin Perihelbewegung , Lichtablenkung und Rotter
ſchiebung wie b

e
i

Einſtein oder ganz ähnlich . Das iſ
t

ſchließlich kein Wunder , es zeigt nur , daß man eine
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Theorie, d
ie

zu gewiſſen Folgerungen ( hier d
e
r

Unmög bekannten Dr. Fride in Nr . 13 der Naturw . Wochen
lidhfeit der Ueberſchreitung der Lichtgeſchwindigkeit ) g

e

ſchrift : „Zur Klärung des Aetherproblems " . Fr. meint ,

führt h
a
t
, auch umgekehrt aus dieſen Folgerungen wie daß alles ſich ganz natürlich löſe , ſobald man einſehe ,

d
e
r

aufbauen kann . Im übrigen iſ
t

der Verſuch aller daß d
ie Idee der Theoretiker falſch war , innere Rei

dings recht intereſſant und darf nicht mit den zahlreichen bung vertrüge ſich nicht mit Erhaltung der Geſchwindig
Widerlegungen " Einſteins verwechſelt werden , deren teit . E

s

wäre ſehr ſchön , wenn d
ie

Sache ſich ſo einfach )

Berjaſſer überhaupt nicht imſtande ſind , ihren Ideen löſte . Ich habe Herrn Fr. ſchon öfters brieflich aufge

mathematiſche Geſtalt zu geben . M. verſpricht in einer fordert , dieſe genial einfache Idee nun doch einmal
folgenden Arbeit eine wirkliche mechaniſche Theorie der mathematiſch durchzuführen , alſo zu zeigen , daß ſich tat

Gravitation zu geben . Man darf darauf geſpannt ſein . ſächlich eine Form der hydrodynamiſchen Gleichungen

- Ich will b
e
i

dieſer Gelegenheit bemerken , daß manche mit Reibung finden läßt , di
e

dem Energieſaß g
e

Einſteinfreſſer in ihrer blinden Wut gar nicht merten , nügt . Leider habe ic
h

bisher vergeblich gewartet .

w
ie

tomiſch e
s

auf einen Unbeteiligten wirft , wenn e
s

Eine objektive Ueberſicht über den gegenwärtigen

in dem einen Sake heißt , daß man alles : Rotverſchie Stand der Kenntniſſe der Bewegungen der inneren
bung , Lichtablenkung uſw. auch ohne Relativitätstheorie Planeten gibt H

. Kienle in Nr . 11 der Naturw . Dieſe
ableiten fönne , in dem folgenden Saße oder dem nächſten Frage iſ

t grundlegend wichtig für d
ie Beurteilung der

Angriffsartikel dann , daß ja di
e

fraglichen Wirkungen von der Rel.-Th. bezw . ihren Konkurrentinnen gegebenen
gar nicht eriſtierten . Was das legtere betrifft , ſo iſt Formeln für die Planetenbewegungen . Nach K.'s Ana
bekanntlich vor allem d

ie Rotverſchiebung der Spektral gaben ſteht d
ie

Sache zur Zeit ſo , daß wir mangels
linien ſtart angezweifelt worden . (Vgl . 3

. B
.

U
.

W. 6 , genügend genauen Beobachtungsmaterials d
ie Frage

1921 ) . Ganz beſonders ſind d
ie

neueren Beobachtungen noch gar nicht entſcheiden können , wie groß der durch d
ie

d
e
r

Wilſonſternwarte , di
e

der amerikaniſche Aſtronom Störungstheorie nicht erklärbare Teil der Perihel
St. John veröffentlicht hat , von den Einſteingegnern bewegung eigentlich iſ

t .

in
s

Feld geführt worden . In N
r
. 1
4

der „ Naturwiſſen Ueber die großen Fortſchritte , welche d
ie Sternphoto

ſchaften “ berichten nun d . Laue und Brings heim , metrie (Lichtſtärfenmeſſung ) durch d
ie Einführung der

daß aus den erſt jeßt der deutſchen Deffentlichkeit zu Elſter -Geiteljchen lichtelettriſchen Zelle in legter Zeit
gänglich gewordenen Arbeiten der Amerikaner die Ab : gemacht hat , berichtet ſehr anſchaulich ein Aufſaß u

n

weſenheit des Einſteineffekts durchaus nicht gefolgert ſeres Mitarbeiters W. Möller in Nr . 14 der „ Natur “ .

werden könne . Nach ihrer Meinung ſpricht das Zahlen Die 11jährige Periode der Sonnenfleden iſ
t

ſchon

material weit eher für als gegen d
ie Relativitätstheorie . häufiger , 3. B
.

auch von Hörbiger Fauth , mit
Die Hauptſchwierigkeit liegt in der genauen Beſtimmung den Umläufen der Planeten in Berbindung gebracht

d
e
r

Lage der irdiſchen Spektralinien , welche durch den worden . · Nach einem Referat , in den Phyſ . Ber . 6 ,

jogenannten Boleffelt leicht verfälſcht wird . (Dar S
.

261 h
a
t

neuerdings Sanford auf dieſer Grund
unter verſteht man d

ie Tatſache , daß d
ie Lage d
e
r

Spek lage verſucht , di
e

fragliche Periode zu erklären , indem

trallinien , welche man aus einem Lichtbogen erhält , e
r

von der Annahme ſtarter elektriſcher Ladungen der
etwas geändert wird , wenn man das Spektroſkop auf Planeten ausgeht , wie eine ſolche ja bei der Erde feſt
Teile des Bogens in der Nähe der Pole richtet . ) Mit ſteht . - Als ich ſeinerzeit im Zuſammenhang der Welt

d
e
r

endgültigen Widerlegung Einſteins auf dieſem Wege eislehre “ zuerſt darauf aufmerkſam wurde , daß d
ie

ſcheint e
s

alſo vorläufig noch zu hapern . Auf der Sonnenfledenperiode nahezu mit der Umlaufszeit des

anderen Seite iſ
t

nicht zu verlennen , daß d
ie Strö Jupiter übereinſtimmt , imponierte mir dies für einen

mung in der heutigen Phyſik , welche ſich von einem Augenblid ſo , daß ic
h

dachte : Am Ende iſt an der Lehre
Teil der relativitätstheoretiſchen Vorausſetungen frei doch etwas daran . E

s

bedurfte freilich nur einer kurzen
zumachen ſtrebt , immer ſtärker wird . Dielen Phyſikern Beſinnung , um llar darüber zu werden , daß e

in ſolcher

iſ
t

e
s

offenbar b
e
i

einer Aufgabe d
e
s

alten , lieben Zuſammenhang , wenn e
r

tatſächlich beſtehen ſollte , gar

mechaniſchen Weltbildes und b
e
i

erkenntnistheoretiſchen nichts für d
ie W. E
. L. beweiſt , ſondern nur zum Aus

Paradoxien , wie denen der Relativitätstheorie , doch nicht drud bringt , daß die merkwürdige Erſcheinung der

recht geheuer . Wenn e
s möglich wäre , möchten ſi
e Sonnenfleden und in ihrem Gefolge d
ie magnetiſchen

gern d
ie großen Errungenſchaften d
e
r

Relativitätstheorie Gewitter und Polarlichter irgendwie durch d
ie Stellung

behalten , d . h . d
ie

Maſſenveränderlichkeit , di
e Erklärung der Planeten reguliert werden , was natürlich a
n

ſich

d
e
r

Feinſtruktur d
e
r

Spetira , d
ie Aequivalenz d
e
r

gerade ſo gut auf dem Wege elektriſcher Kraftwirkungen ,

Schwere und Trägheit , di
e Identifizierung von Energie wie a
u
f

dem von Hörbiger angenommenen Wege
und Maſſe , di

e

Berihelbewegung uſw. , ſie möchten dies d
e
r

Beeinfluſſung kosmiſcher Eisſtröme oder ſonſtwie g
e

alles aber nicht mit dem Verzicht auf d
ie gewohnten ſchehen könnte . Ich erlebte ſo a
n mir ſelber wieder e
in

Raum -Zeit -Vorſtellungen erlaufen müſſen . Daher kommt mal e
in Schulbeiſpiel dafür ,wie leicht erſt recht

e
s

denn , daß auch Fachphyſiker den Verſuchen von halben der Laie darauf hereinfällt , mit einer
oder ganzen Laien , neue Aethertheorien zu entwideln , ihm zum erſten Male e indrudsdoll por
nicht ſo ablehnend gegenüberſtehen , wie das ſonſt wohl A ugen geſtellten Tatſache a uch unbe :

d
e
r

Fall ſein würde , daß ſi
e

aber auf Verſuche wie d
ie ſehens die ihm zugleich vorgefeßte Er

Don Lenard ( U. W. 1 , 1922 ) oder Wiener ( U. W. flärung zu ſchluđen , um dann nachher nur mit

5 , 1921 ) geradezu große Hoffnungen jeßen . Wie ein : großen Schwierigkeiten von dieſer wieder loskommen

leuchtend ſolche Theorien flingen , zeigt ganz beſonders zu fönnen oder gar ſich in ſi
e

ſo zu verrennen , daß

deutlich e
in

neuer Aufſatz des unſeren Leſern bereits alles Reden vergeblich iſ
t
.
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Zur modernen Atomiftit , dem zweiten Haupttapitel

der heutigen Phyſie , liegen ebenfalls wieder eine ganze
Reihe von Unterſuchungen vor . Der „Streit um das
Elektron " iſt nach einer Veröffentlichung von B är

in den Naturw . Nr . 14/15 endgültig zu Gunſten der
Exiſtenz des betannten Elementarquantums entſchieden .

Die von Ehrenhaft auf Grund ſeiner Verſuche d
a
:

gegen erhobenen Einwände habe ſich nicht a
ls ſtichhaltig

herausgeſtellt . (Vgl . auch U
.

W. 3 , 1921 ) . Der Fehler

Ehrenhafts liegt nach Bär b
e
i

der Beſtimmung der
Dichte der von ihm gemeſſenen Partikelchen . Das
von der Theorie geforderte magnetiſche Moment
der Atome iſ

t

im Falle des Silberatoms durch neuere
Meſſungen a

n Silberatomſtrahlen im magnetiſchen Felde

als tatſächlich vorhanden nachgewieſen worden . (Phyſ .

Ber . 6 , S
.

254. ) - zur Unterſuchung feinſter Maffen :
änderungen , insbeſondere der von der Rel.-Ih. gefor :

derten , hat ein junger ſchwediſcher Phyſiker , H
.

Better :

jon , kürzlich in Stocholm d
ie Konſtruktion einer Wage

vollendet , die noch ein 3 e hn millionſtel Mil
ligramm anzeigen ſoll . ( „ Umſchau “ 1922 , Nr .

1
4
.
) – Eine ganz vortreffliche Einführung in d
ie mo

derne Atomiſtik hat ſoeben P
. Kirchberger , deſſen

ebenſo treffliches Büchlein über Rel.-Th. ic
h

in Nr . 4 ,

1921 angezeigt hatte , im ſelben Verlag (Müllerſche Hof
buchhandlung , Karlsruhe ) erſcheinen laſſen . E

s

heißt :

„Die Entwidlung der Atomtheorie “ und
koſtet 6

0 M , geb. 75 M
.

Der Verfaſſer hat es mit einem
außerordentlichen pädagogiſchen Geſchid verſtanden , di

e

einzelnen großen Entdedungen den Leſer ſozuſagen

nacherleben zu laſſen und ſi
e

ihm ſo völlig verſtändlich

zu machen . Ich freue mich beſonders auch über d
ie

Klarheit , mit der er es ausſpricht , daß d
ie Realität

der Atome keine andere ſe
i

a
ls

d
ie

von Steinen
oder Sandkörnern .

Neue Phosphoreſzenzerſcheinungen find jüngſt von

zwei deutſchen Chemikern , Tiede und Wulff , auf
gefunden worden . Phosphoreſzenz heißt bekanntlich das

Nachleuchten gewiſſer Stoffe nach vorangegangener Be
lichtung , am bekannteſten ſind d

ie

leuchtenden Ziffer
blätter der Uhren . T

.
u . W. fanden nun , daß geſchmol

zene Borſäure , wenn ſi
e

mit winzigen Mengen gewiſſer

Farbſtoffe , 3
. B
.

Fluoreſzein , vermengt iſ
t , für eine aller

dings nur kurze Zeit nach intenſiver Belichtung ſo ſtart

nachleuchtet , daß man dabei bequem leſen kann , wenn

d
ie

leuchtende Fläche nur d
ie Größe einer Streichholz

idhachtel hat . (Zur Herſtellung vermiſche man Borſäure
mit etwa dem 1000. — 5000 . Teil Fluoreſzein oder Hydro

chinon oder Chinolin und ſchmelze b
e
i

200 G
r
. Celſius . )

Ueber d
ie

viel Aufſehen erregende elektriſche An
ziehung nach Johnſen und Rahbed bringen wir ein be
ſonderes Referat .

Einen intereſſanten Aufſatz über Stoff und Eigen
ſchaft “ ſchrieb E

. Fiſcher in N
r
. 1
0

der Naturw .

Wochenſchr . E
r

zeigt , wie immer weitere Eigenſchaften

a
n

den zunächſt als feſtbeſtimmt angeſehenen Stoffen
ſich doch als veränderlich erweiſen , wie man dieſe dann

e
v
. wieder auf d
ie Unterſcheidung neuer Stoffarten zu =

rüdführt , wie aber dabei im ganzen d
o

d
ie Zahl der

a
ls gegeben hinzunehmenden Eigenſchaften der Grunds

ſtoffe immer kleiner wird , und heute nur noch einen
kleinen Reſt darſtellt , während d

ie weitaus größte Zahl

der : früher dem Stoff als ſolchem beigelegten „ Eigen :

ſchaften " heute ſchon auf Vorgänge a
n jenen legten

Stoffteilchen (Elektronen , H -Kernen u
ff
. ) zurüdgeführt

wird .

Auf den in der Umſchau der Nr . 4/5 erwähnten Auf

ſa
ß

von Dahl gegen d
ie Relativitätstheorie bezieht ſic
h

e
in Aufſaß von B
.

d
e Rudder in Nr . 14 der Naturw .

Wochenſchr . Ariom und Erfahrung " . Der Berfaffer

will zeigen , daß d
ie

Axiome weder ſynthetiſche Urteile

a priori im Sinne Kants , noch Erfahrungsſäge im

Sinne der Empiriſten , ſondern freie Seßungen ſeien,

d
ie

einem entweder einleuchten oder nicht , ſo daß fie

ſozuſagen „ Wegeſcheiden “ darſtellen würden ( 31en :

fra he ) . Mir ſcheint , daß dieſe Auffaſſung d
ie

Tatſache

nicht erklärt , warum d
ie Axiome allen Menſchen nor :

maler Beſchaffenheit ſtets einleuchten . Auch erwedt es

einige Bedenken , wenn d
ie Verfaſſer als Beiſpiele : da
s

Parallelaxiom , das Axiom von der Winkeljumme im

Dreied , das Geradenațiom ( von der türzeſten Verbin :

dung ) nebeneinander ſtellt . (Erſtere beiden ſind dasſelbe ,

das lektere iſ
t

auf andere zurüdführbar . )

Die elettriche Anziehung nad Johnſon -Rabbed

und ihre Anwendung .

Von Dr. Burchardt - Berlin .

Legt man auf einen möglichſt eben geſchliffenen Halb
leiter (Solenhofener Schiefer , Achat ) , auf deſſen Unter :

ſeite Staniol mit Waſſerglas leitend aufgeklebt iſ
t , eine

ebenfalls ebene Metallplatte und verbindet man Staniol :

belag und Meſſingplatte je mit einem Pol 3. B
.

einer
Gleichſtromlichtleitung von 220 Volt , ſo trägt d

ie Mej :

ſingplatte den 7
0 g
r

ſchweren Stein b
e
i

einer wirtſamen

Oberfläche von 2
0

cm .

Nach Verſuchen läßt ſich dieſe Erſcheinung ſo e
r
:

klären , daß wir d
ie

beiden ſich berührenden Oberflächen

des Leiters und des Halbleiters als d
ie Belegungen

eines elektriſchen Kondenſators in Luft auffaſſen , deſſen
Platten auf einige Hunderſtel Millimeter genähert ſind .

Das würde d
ie Größe der Anziehung hinreichend e
r
:

klären , di
e

dem Funkentechniker unliebſam bekannt iſ
t ,
werden doch bei hohen Spannungen infolge hoher elet :
triſcher Anziehung d
ie Platten der Kondenſatoren ders
bogen und dieſe damit unbrauchbar .

Mit dem Elektromagnetismus verglichen h
a
t

d
ie

elek:

triſche Klebkraft “ den Vorteil , daß zu ihrer Erzeugung

ſehr geringe Ströme (10— Amp . ) genügen und daß di
e

Remanenz fehlt , den Nachteil dagegen , daß ſi
e

von d
e
r

Trodenheit und der engen Berührung der Dberflächen
abhängt . Troßdem iſ

t

e
s

aber heute ſchon gelungen ,

techniſch brauchbare Anwendungen dieſes Prinzips zu

ſchaffen . Z
u

nennen wäre vor allem e
in

Schnellſchreiber ,

der 2000 Buchſtaben in der Minute ( bisher 1200 ) über
den Draht oder drahtlos weiterzugeben geſtattet . D

a

d
ie

Wirtſchaftlichkeit d
e
s

Telegraphenbetriebes weſentlich

von der beſtmöglichen Ausnußung der vorhandenen An
lagen (Leitungen und Antennen ) abhängt , ſo iſt di

e

B
e

deutung dieſer Erfindung erheblich .

Die Firma 3
. F. Huth hat den Berliner Schulen auf

Wunſch je einen kleinen Apparat dieſer Art zu
r

Demon :

ſtration der „Klebtraft “ toſtenlos überlaſſen .
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Näheres ſiehe Zeitſchrift fü
r

techniſche Phyſit 1921 Krankheitserreger referiert hat , erwähnte e
r

eine Notiz
N
r
. 1
1 Barth , Leipzig . aus Arbeiten Dofleins , de
r

nämlich d
ie Larven d
e
r

Ano

Anm .: Auf der jüngſt in Bonn abgehaltenen Ber :

pheles auch im fließenden , nicht nur in ſtehendem Waſſer

ſammlung des Vereins zur Förderung des mathematiſch
gefunden h

a
t
. Nachdem Kobe s auch auf d
ie

Unterſchiede

naturwiſſenſchaftlichen Unterrichts wurde d
ie Erſcheinung der Anapheles gegenüber der unſchädlichen Culex hinge

durch Prof. Spieß vorgeführt . E
r

benußte u . a . eine
wieſen hat , und auch auf ihre Biologie des Winters

Uhatwalze , über d
ie

e
in Metallband lie
f

und die ſelber eingegangen iſ
t , nachdem e
r auch d
ie

bisher unbewieſene

eine metallene Achſe hatte . Während man im unerregten
Frage der Erblichkeit bezüglich der Malariainfektion b

e
i

Zuſtande d
ie Walze glatt unter dem Metallband her

den Müden erörtert hat , wendet er ſich zu der Vermeh

drehen konnte , flebte dies nach Anlegen d
e
r

Spannung rung der Malariaplasmodien und den verſchiedenen

a
n

Achſe und Band ſo feſt , daß a
n

dem Bande Laſten
Fiebertypen der Malaria . Bisher unterſchied man auf

don 5
0 kg und mehr emporgezogen werden konnten . Grund

morphologiſcher Mertmale und Verſchiedenheiten

in der Färbbarkeit eine Quartana- , Iertiana- und TroBadini . pitaform . Doch zeigte ſich z . B
.
in Mazedonien , daß im

Frühjahr und Sommer d
e
s

Jahres 1918 ausſchließlich

b ) Biologie .

d
ie großen Tertiana ringe und Gameten nach Infet

Ueber d
ie Berbreitung menſchlicher Krantheiten durch tionen zu finden waren . Im Herbſt des gleichen Jahres

Milda gibt A
. Gehring eine kurze Ueberſicht in Heft tamen dagegen d
ie Tropikaformen mehr und mehr zum

1
1

der „Natur “ . E
r

zählt zunächſt d
ie Perlſucht Vorſchein . Umgekehrt fonnte Mietens feſtſtellen , daß b
e
i

d
e
r

Kühe auf , deren Erreger mit dem der menſchlichen Leuten , d
ie

dor Jahresfriſt mit Tropita infiziert waren ,

Tuberkuloſe zwar nicht identiſch , aber ih
r

doch recht ſpäterhin b
e
i

Rüdfällen nur Tertianaplasmodien auf
ähnlich iſ

t , e
in Erreger , der auch für den Menſchen eine traten . Welche Bedingungen notwendig ſind , um d
ie

Gefahr bildet , der allerdings d
ie Milch nur dann infiziert , Erſcheinungsform d
e
r

Malariaparaſiten zu ändern , iſ
t

wenn ſein Träger eutertubertolös oder überhaupt hoch durchaus noch unklar . In der gleichen Nummer dieſer
gradig tuberkulös erkrankt iſ

t
. Da d
ie Milchproduktion

Zeitſchrift findet man eine Zuſammenſtellung über weißes

in den Mollereien zentraliſiert worden iſ
t , d
a

alſo d
ie

Wild und Weißlinge , derfaßt von Meri - B u ch berg .

Milch der verſchiedenen Erzeuger dermiſcht wird , ſo Ueber eine Arbeit von Lichtenſtein , veröffentlicht
fönnen alſo große Milchmengen durch eine einzige tuber in den Comptes rendues hebdom . des seances d

e

kulöſe Kuh infiziert werden . Außerdem gelangt d
ie

l'acad . des sciences Bd . 173 , Nr . 17 , betitelt : über die
Magermilch a

n

d
ie Viehhalter zurüd und überträgt nun Biologie einer Schlupfweſpe (Chalcidide ) , berichtet A
.

d
ie

in der Magermilch vorhandenen Krantheitsteime in Haſe in der Nummer 8 der naturwiſſenſchaftlichen
weitem Umfreis auf d

ie

verſchiedenen Haushaltungen . Wochenſchrift . E
s

handelt ſich um d
ie Schlupfweſpe

Aus dieſem Grunde iſ
t in den lezten Jahren d
ie Zahl Habrocytus cionicita , welche Larven und Puppen des

d
e
r

tuberkulöfen Rinder ſehr geſtiegen . Man tann ſi
ch

Käfer Cionis thaspi , der ſeinerſeits in Körnern lebt ,

gegen dieſe Gefahren wehren , wenn man d
ie hochgradig

anſticht , um ih
n

zu lähmen und ihre Eier in ihm abzu
tuberkulöſen Tiere abſchlachtet , das find etwa 0,5–1 % legen . Nach zwei b

is

drei Tagen triecht d
ie Larde der

d
e
s

geſamten Viehſtandes . Ueber weitere Maßnahmen Schlupfweſpe aus den Eiern . Die Larven ſiken den
weiter unten . Jugendzuſtänden des Käfers als Ettoparaſiten auf und

Ebenſo wird durch Milch I 7 ph us verbreitet . Auch ſaugen Puppe und Raupe aus . Auch das erwachſene

b
e
i

dieſer Krankheit liegt d
ie Hauptgefahr darin , daß Tier nährt ſich von den Raupen und Puppen des

durch d
ie Zentraliſierung der milchliefernden Betriebe d
ie Käfers ſticht ſie an , läßt den Stachel b
is

zu einer halben
Krantheitserreger eine weit größere Verbreitung erhalten . Stunde in dieſer Lage . Während dieſer Zeit fließt ein

Ganz ähnlich liegen d
ie Verhältniſſe b
e
i

Uebertragung Sefret den Stachel allſeitig herunter , über deſſen Natur

d
e
r

Erreger der Diphterie durch Milch . Häufiger iſt Lichtenſtein Peine weiteren Angaben macht . Dieſes e
r
:

ſchon d
ie Uebertragung dieſer Krantheit von Menſch zu

ſtarrt , ſodaß d
ie Schlupfweſpe ihren Stachel heraus

Menſch wie b
e
i

Maſern , Blattern , Peſt . ziehen lann . Das Tier hat aber nun eine Kapillare

zur Verfügung , auf deren obere Mündung ſi
e

ihren
Schüßen kann man ſi

ch gegen dieſe Gefahren durch Mund preßt und d
ie Käferlarde ausſaugt .Uuftochen der Milch in den Haushaltungen der Ber : In der gleichen Nummer der genannten Zeitſchrift

braucher , außerdem durch Ausgabe einer Vorzugs -

äußert ſich Guſtav Zeuner zum Thema : Ueber das
milch für Kinder . Die Kühe , deren Milch zu dieſem Weſen der Innervation und ihre Beziehungen zur In

3wed ausgegeben wird , ſtehen unter dauernder ärzt fretbildung , veröffentlicht von Abderhalden in der Klini
licher Kontrolle . Durch ſauberſte Handhabung des milchs
wirtſchaftlichen Betriebes und durch Paſteuriſieren wer :

ſchen Wochenſchrift , 1
. Jahrgang , N
r
. 1 , 1922. Abder

den d
ie Krankheitserreger vermindert und nach Möglich halten geht beſonders auf d
ie

Verſuche von Loew i

feit dernichtet .

e
in
. (Vergleiche d
ie
„Umſchau “ in N
r
. 4
/5
. ) Wurde

der Inhalt eines ungereizten Herzens (Ringerlöſung )

In der gleichen Nummer der Zeitſchrift berichtet R
.

einem ebenfalls von Reizen unbeeinflußten Herzen

Kobes über neuere Anſchauungen betreffs d
e
r

Biologie zugeführt , ſo konnte auch in dieſem Herzen Reiz

d
e
r

Anophelinen und Malariaplasmodien . Der Verfaſſer wirkung nicht beobachtet werden . Reizte Loewi den
ſpricht einleitend über d

ie Unterſuchungen d . Monſon , nervus parasympthicus des einen Herzens , ſo ſchlug
Riß und raiſi betreffs der Malariainfektion . Nach : e

s langſamer ; das gleiche trat ein , wenn dieſer Herzinhalt
dem e

r

ferner kurz über d
ie Verbreitung der Träger der dem don Reizen unbeeinflußten Herzen zugeführt wurde .
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Wurde dagegen der nervus sympathicus gereizt , dann an Seeſternen berichtet . Er legte u . a. einen Seeſtern
( chlug das Herz ſchneller . Es ſcheint alſo eine Intret : auf einen Stod ſo , daß er mit zwei herabhängenden
bildung verurſacht zu werden , d

ie

eine Hemmung oder Armen das Waſſer berührte . Dann wirfte dieſes als
Steigerung der Herztätigteit bewirken . Die Intrete ent Reiz auf beide Arme und zwar b

e
i

normaler Länge

ſtehen anſcheinend direkt unter dem Einfluß d
e
r

Nerd beider ſo völlig gleich , daß e
s

dem Seeſtern , ähnlich wie
reizung . Loe w i bezeichnet dieſe Stoffe als lokal g

e

• Buridans berühmtem Ejel , in ſtundenlanger Arbeit nicht
bildete Hormone . gelang , in das Waſſer zu kommen . Wenn jedoch der

Ueber den heutigen Stand unſerer Kenntniſſe hinſicht Seeſtern einmal daran gewohnt geweſen war , durd )

lich der Stammesgeſchichte unſerer Getreidearten berichtet zunächſt ungleiche Verteilung der Reizſtärke mit einem

e
in Aufſat in N
r
. 6 der gleichen Zeitſchrift . Die Ver beſtimmten Arm voranzufriechen , dann ta
t

e
r

dies auch ,

faſſerin E
. Schie mann faßt das Ergebnis dahin zu nachdem möglichſt völlige Gleichheit hergeſtellt war .

jammen , daß ſich insbeſondere durch d
ie

neuen ſerologi Einen intereſſanten Fall von Mutation b
e
i

einem
chen und Baſtardierungsverſuche für Weizen und Hafer Schmetterling h

a
t

Gérould beobachtet . Unter einer

e
in

ziemlich geſicherter Stammbaum hat ermitteln laſſen , Kultur don Colias philodice traten plößlich in einer
daß wir dagegen don der Berſte noch ſo gut wie nichts Generation 4

4 blaugrüne Raupen auf , während d
ie nor

wiſſen . Für Roggen als Fremdbeſtäuber liegen d
ie Ber . male Raupe grasgrün iſ
t
. Auszählung ergab ungefähr

hältniſſe weſentlich anders . E
r

iſ
t

b
e
i

dieſen Unter : e
in Verhältnis von 1 : 3 , was dafür ſpricht , daß die

ſuchungen nur wenig berüdſichtigt , blaugrüne Farbe rezeſſides Mendelmerlmal iſ
t
. Ein Ber :

Ein ſchwediſcher Forſcher , R
. Fahra eus , hat d
ie

ſuch , d
ie Mutanten im freien Lande auszuſetzen , ergab ,

bemerkenswerte Entdedung gemacht , daß d
ie

Beſchwin daß dieſe in 1
2 Tagen faſt alle von den Spaßen ge

digkeit , mit der ſich d
ie

roten Bluttörperchen aus dem freſſen waren , während in der gleichen Zeit von der

dem Drganismus entnommenen Blute abſeken , ſtarf ver : gleichen Zahl normaler Individuen nur ein kleiner Teil
änderlich iſ

t

durch allerlei Einflüſſe , welche den Organisa gefreſſen war , weil dieſe durch ih
r

Kleid auf ihrer Futter :

mus treffen . Das Blut bildet eine „ Suspenſion “ , di
e

pflanze , dem Klee , faſt unſichtbar ſind . Zugleich mit der

im Organismus ſelber als ſolche ſtabil iſ
t , fich draußen Farbe der Raupe waren eine große Zahl anderer Eigen :

aber mehr oder weniger raſch entmiſcht . F. fand nun , chaften in allen Entwidlungsſtadien geändert . Sie alle

daß dieſe Entmiſchung 3
. B
.

im Blute Schwangerer beruhen , wie d
ie

nähere Unterſuchung zeigt , auf einer
oder Diphterie- , Scharlach , Typhustranter u

ff
. , piel Veränderung in d
e
r

Zuſammenfeßung d
e
r

Blutflüſſig
raſcher als normal auftritt , ja daß auch ſeeliſche Erre feit . Beſonders intereſſant iſ

t

noch , daß ſogar d
ie Farbe

gungen wie Aerger und dergl . d
ie Stabilität der Sus eines Schmaroßers , einer Schlupfweſpe dadurch in Mit

penſion herabſeßen . Näheres 1
.

das Ref . von Bech old leidenſchaft gezogen wurde . Statt normalerweiſe gold :

in der Frankfurter „Umſchau “ Nr . 12 . gelber ſpannen dieſe , wenn ſi
e

in mutierten Raupen groß

Eine gute Ueberſicht über den gegenwärtigen Stand geworden waren , weiße Kofons . Die Verſuche find wert :

d
e
r

chirurgiſchen Behandlung d
e
r

Lungentuberkuloje gibt voll nicht nur mit Rüdſicht auf d
ie Erkenntnis der diret :

A
. Brunner in Nr . 13 der Naturwiſſenſch . Nach te
n

Abänderung der Drganismen , ſondern auch im Hin
ſeinen Angaben fämen für dieſe Art der Behandlung blid auf d

ie Abſtammungslehre . Der Freilandverſuch
ungefähr 5 % der Kranken in Betracht . Eine Heilung zeigt eindringlich , wie ſtart d

ie Selektion tatſächlich auf
wird in etwa e

in Drittel aller operierten Fälle erzielt . eine aus verſchiedenen Mutanten beſtehende Popu :

In N
r
. 1
6

d
e
r
„Umſchau “ will M
.

Vaerting be lation " wirtt .

weiſen , daß d
ie

verſchiedenen Körperformen von Mann Unſer Mitarbeiter und langjähriger Bundesfreund ,

und Weib auf die verſchiedene Beſchäftigung zurüdzu Oberpfarrer Dr. Lindner in Quedlinburg , hat das
führen ſeien , d

ie

beiden Geſchlechtern herkömmlich ob Glüd gehabt , jüngſt eine für alle Drnithologen höchſt
liegt . Bei Völtern , wo d

ie Frau das Regiment führe intereſſante Entdedung zu machen . Wie er in den Abh .

und umgekehrt der Mann d
ie Hausarbeit tue , wie zum der Pommerſchen Naturf - Geſellſchaft (Stettin 1922 )

Beiſpiel b
e
i

den alten Kelten , den Kamtſchadalen zu mitteilt , hat e
r

d
ie Bartrohrmeiſe als Brutoogel Pom

gewiſſen Zeiten der Geſchichte , u . a . neige d
ie Frau zu merns wieder aufgefunden und zwar am W erbauer

großen kräftig ſtraffen Formen , der Mann umgekehrt Þfuhl ( be
i

Groß -Schönfeld , K
r
. Pyriß ) . Dieſer in

zu Fettanjah und ſchwächerer Ausbildung aller Musku : Deutſchland überhaupt ſehr ſeltene Bogel war in Pom :

latur . B
.

meint , das Beiſpiel Amerikas zeige , daß ſchon mern ſeit 8
4 Jahren nicht mehr beobachtet .

heute dort , w
o

d
ie
„ Gleichberechtigung " der Geſchlechter Aus verſchiedenen Gegenden Weſtdeutſchlands 'gehen

einigermaßen durchgeführt ſe
i
, d
ie

Unterſchiede wieder uns Nachrichten über eine am 9
. März beobachtete , bei

verſchwänden und findet dies offenbar ein erſtrebens uns ziemlich ſeltene Naturerſcheinung , nämlich d
ie Ent :

wertes Ziel . Da nach Steinachs Forſchungen alle ſtehung von „ Nebenſonnen “ zu . Andere haben bloß

ſo
g
. ſekundären Geſchlechtsmerkmale durch innere Se einen großen Hof " geſehen , der in einem umgefehrten

fretion der Geſchlechtsdrüſen bedingt ſind , ſo muß V
. ungefähr im Zenith berührt wurde . Die Erklärung der

ſchon annehmen , daß durch Selektion d
ie ganze Funktion Erſcheinung läßt ſich nur auf Grund der Beugung des

dieſer Sekrete abgeändert werden könne , was mir doch Lichtes ( a
n

ſehr hoch in der Luft ſchwebenden Eis
recht fraglich erſcheint . Abgeſehen davon das „ ameri teilchen ) geben und kann hier nicht ausgeführt werden .

faniſche “ Ideal ? Man findet ſie in den größeren Phyſikbüchern .

„ Beiträge zur Relativität d
e
r

Individuen “ nennt c ) Naturphiloſophie und Welfanſchauung .

Goetſch einen intereſſanten Aufſaß in Nr . 15 der Natur : In N
r
. 1
0

der Naturwiſſenſch . findet ſi
ch

eine bemer :

wiſſenſchaftl . Wochenſchr . , worin er von ſeinen Verſuchen Penswerte Auseinanderſebung zwiſchen 3
. Begoldi
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und H. Thirring über E. Mads Gegnerſchaft gegen mitſchuldig an der deutſchen Niederlage “ uſw. iſ
t , der

d
ie Atomiſtit . Beboldt will eine ſolche nicht unbedingt „ e
in

Ueberbleibſel aus alten barbariſchen Zeiten , ſi
ch

gelten laſſen , er meint , Mach habe ſich nur gegen das berauſchte a
n

d
e
r

Mililtärdynaſtie d
e
r

Hohenzollern und

„ transzendente " Atom gewendet , Ihirring bleibt d
a
: a
n

d
e
r

Bismardſchen Blut- und Eiſenpolitit “ . „ Nun
gegen b

e
i

ſeiner Behauptung , daß Machs Stellung zur ſollen wir Moniſten dieſe ataviſtiſche Begeiſterung a
n

Atomiſtil mit dem Ausdrud „ Gegnerſchaft " richtig cha mehr a
ls

einem Dußend von Gedenktagen mitmachen ,

ratteriſtiert ſe
i
. E
s
iſ
t begreiflich , daß e
s

den Poſiti d
ie Unold uns in ſeinem Kalender präſentiert . Wir

piſten einigermaßen peinlich iſ
t , wenn d
ie

moderne Ent ſollen am 24. Januar a
n

Friedrich den Großen denken ,

widlung der Phyſil Machs Hypotheſenfritiť im allge am 1
5
.

Februar a
n

den Großen Kurfürſten , am 1
0
.

meinen und ſeinem Kampf gegen d
ie Atomiſtit im beſon März a
n

d
ie Königin Luiſe , a
m 22. März a
n Wil

deren ſo gänzlich Unrecht gegeben hat . Tatſache iſ
t

aber , helm I. , am 24. April an Moltre uſw. Ferner ſollen
daß Mach das Atom nicht etwa nur als philoſophiſches wir uns a

m

1
8
.

Januar a
n

der Krönung Wilhelm I.

Gedankengebilde , ſondern auch als phyſikaliſche Hypo zum deutſchen Kaiſer erfreuen uſw. uſw. "

theſe ganz unmißverſtändlich abgelehnt hat . (Zum Beis In der Märznummer wird der zum Defultismus über :

( p
ie
l

Mechanit 4. Aufl . S
.

521 , Wärmelehre S
.

429/30 ) . gegangene ehemalige Bundesführer Dr. Aigner :

Wie weit dies mit ſeiner Erkenntnistheorie im allge München heftig angegriffen .

meinen zuſammenhängt , bedarf einer beſonderen Unter d ) Berſdiebenes .

juchung . Die heutigen Poſitiviſten täten aber jedenfalls

a
m

beſten daran zu zeigen , daß dieſelbe nicht mit jener
Ueber das berühmte Chiffremanuftript von Roger

hypotheſentritit ſteht und fällt , denn dann wäre ſi
e

end Bacon , das im Jahre 1912 aufgefunden wurde , berichtet

gültig a
d

acta gelegt . Dr. G
. Loefer in der Frankfurter „Umſchau " Nr . 8 .

Ein amerikaniſcher Philologe Newbold glaubt den
Ueber Epitheltörperverpflanzung b

e
i

poſtoperativer
Chiffreſchlüſſel gefunden und aus dem Manuſkript d

ie

Tetanie berichtet Guſtav Zeuner im Heft 1
1

der natur unglaublichſten Kenntniſſe Bacons beſonders in biolo :

wiſſenſchaftlichen Wochenſchrift auf Grund einer Arbeit ,

d
ie Borchers in der Münchener mediziniſchen Wochen

giſchen Dingen herausgeleſen zu haben . Mit Recht
haben andere naturwiſſenſchaftliche Stritifer dieſe Deu :grift 1921 Nr . 50 deröffentlicht . Die Epitheltörper tungen angezweifelt , da es ſich um Vorgänge und Dinge

werden in der Regel mit Erfolg übertragen .

handelt , zu deren Erforſchung d
ie

Wiſſenſchaft mit allen
Die Mon. Mon. - Hefte nahmen in jüngſter Zeit mehr modernen Hilfsmitteln Jahrzehnte gebraucht hat . Nun

fa
s
, Notiz don Aeußerungen , di
e

ic
h

a
n

dieſer Stelle gründet fich Newbolds Chriffreſchlüſſel aber umgelehrt
über den Inhalt dieſer Zeitſchrift getan habe , ſowie auch zum größten Teil auf d

ie
von ihm vermutete Erklärung

konft dom Keplerbund und ſeiner Arbeit . Ich beab d
e
r

Bilder des Manuſfriptes . Man wird deshalb gut
ihtige nicht , in eine polemiſche Auseinanderſebung e

in

tun , die weiteren Unterſuchungen erſt abzuwarten .

zutreten , weil dieſe doch vollſtändig vergeblich ſein würde .

D
ie

fraglichen Notizen ſind , wie ic
h

ſchon in Nr . 5 1920 Nährwertverlust
erklärt habe , lediglich als Material für unſere
Freunde beſtimmt . Ein Pfarrer im Anhaltiſchen der Gerste durch das Brauen .
fragte 3

. B
.

por kurzem bei uns a
n , wo e
r Material

fü
r

den Nachweis fände , daß d
ie

moniſtiſche Bewegung
feineswegs eine reine Auswirkung wiſſenſchaftlicher

Dentweiſe ſe
i
, ſondern in ausgeſprochener Weiſe gewiſſen

( wenn auch negatiden ) Weltanſchauungstendenzen diene .

Ic
h

konnte ihm daraufhin eine ganze Anzahl von Auf
jāgen in den Mon. Mon. -Heften nennen .

So möchte ic
h

auch diesmal wieder auf zwei Dinge

aufmertſam machen . In Nr . 2 , 1922 , beſpricht Dr.
Shlöger-Kaſſel d

ie

neueſte Schrift von Drews : „ Das
Martusevangelium als Scrignis gegen d

ie

Geſchichtlich

le
it

reſu “ , in der Dr. den Nachweis führen will . Ouß die
Geishichten dieſes „ Urevangeliums “ deutlich als Aſtral
mnthologie “ erfennbar ſeien . (Der Lebenslauf Jeſu iſ

t

d
e
r

Lauf der Sonne durch den Tiertreis : 12 Apoſtel

4 k
g

Gerste 1
2 kg Malz

1
2 Monate . Läufer Waſſermann , Simon und An

vor d . Brauen nach d . Bragen
dreas = Fiſche uſw. ) Auch Schläger meint dazu , man
mürde hier und d

a
„doch ſtußen und d
ie Beziehungen Abb . 6
7
.

d
e
r

erzählten Geſchichte zum Sternenhimmel zu „geſucht “ In N
r
. 9 der gleichen Zeitſchrift findet ſi
ch

e
in Auf

finden . In derſelben Nummer wird der Unoldſche ſatz von Prof. Dr. H
. Lüers -München „ Neues vom

„Moniſtiſche Taſchentalender “ von Prof. Hermann Bier “ , den ic
h

der Beachtung unſerer Alfoholgegener
Stuttgart einer vernichtenden ſatiriſchen Kritiť unter empfehle . E

r

enthält eine einzige ,,wiſſenſchaftliche "

zogen , weil „ in ſeinen Spalten der wohlbekannte Geiſt Apologie des Bierbrauens , alias der Vergeudung von

d
e
s

militariſtiſch -nationaliſtiſchen deutſchen Profeſſors wertvollen Nahrungsſtoffen im Intereſſe des Brauerei :

umgeht “ , dieſer Geiſt , der „ in ſeiner verblendeten Ge tapitals , und kann für d
ie Kampfesweiſe auf dieſer Seite

maltanbetung mitſchuldig a
m Ausbruch des Weltfrieges , a
ls typiſch gelten . Ich zitiere nur einen Sag :
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Wir wiſſen aus Unterſuchungen von Rubner ,
Volß und 3 un , daß d

ie Ausnüßung der in der
Gerſte ſtedenden Energiemengen in d

e
r

Brauerei d
ie

gleich günſtige iſ
t , wie b
e
i

unmittelbarem Genuß in

Form von Graupen und Brot " . Deutſchland ſe
i

ruhig :

Die Entente ſaugt d
ir

den leßten Blutstropfen aus , aber

d
u

haſt wieder – Vollbier , d . h . es geht dir ſcheinbar
immer noch ſo g

u
t
, daß d
u

e
s dir leiſten kannſt ,

jährlich etwa den 1
0
.

Teil der noch vor -

handenen Nahrungsmittelmengen zur

Hälfte in die Luft zu verpuffen ( als

Kohlenſäure ) , zur Hälfte in einen „Näht :

It off “ zu verwandeln , der im Körper zwer

a uch mit ſo und ſo viel „Kalorien " Heiz :

wert verbrannt wird , von dem ſeine Lobs
redner aber ich a mhaft verſchweigen , daß

e
r
, bevor er dies tut , als Giftden Körper

a u
f jede nur erdentliche Weiſe ſchädigi .

Amerika , d
u

haſt e
s

beſſer !

NEUEM LITERATUR

h
n
im
m
t

VOI

Ulle in dieſer Zeitichrift beſprochenen guten Bücher beſorgt jede Buchhandlung , ſowie die
Sortimentsabteilung des Keplerbundes .

1
. Аnorganiſche Wiſſenſchaften .

Ornithologiſch - photographiſche Naturſtudien . Neue
Bilder und Beobachtungen aus dem Vogelleben unſerer
Heimat nebſt Anleitung fü

r

d
ie Natur- und Tierphoto

graphie . Von P
.

F. Wedmann -Wittenburg . Mit 7
8

Abbildungen nach Originalaufnahmen des Verfaſſers .

Gebd . 2
2

M und Leuerungszuſchlag . Leipzig , Bielefeld
1921. , Verlag von Velhagen & Klaſing .

Das auf ausgezeichnetem Papier gedrudte Buch bringt
eine Fülle intereſſanter und anregender Schilderungen

aus dem Vogelleben , aus den Vogelſchußgebieten von
Langenwerder und Hidduſoe . Einige Kapitel behandeln

den Storch , d
ie

Raubſeeſchwalbe und das Leben auf dem
Helgoländer Lummenfelſen . Ein Teil des Buches iſ

t

vor
allem für den Naturphotographen beſtimmt und gibt

wertvolle Anleitungen und Hinweiſe fü
r

d
ie Anfertigung

von „Natur - Urkunden “ . Die Jagd mit der Kamera iſ
t

ja ohne Zweifel ein ganz hervorragendes Feld für den
Naturfreund , aber e

s läßt ſich nicht leugnen , daß fi
e

unter den gegenwärtigen Umſtänden für d
ie

über :

wiegende Mehrheit aller , di
e

ſi
e

mit Erfolg und Freude
betrieben haben , zu einem unerſchwinglichen Lurus g

e

worden iſ
t
. Vorzügliche Aufnahmen des Verfaſſers be

leben den Lert des Buches , das jedenfalls auch das
Intereſſe der Nichtphotographen beanſpruchen darf .

C
. Schäffer , Naturparadore , Leipzig , B. 6. Teub :

ner 1922 , geb. 35.- Ein Buch , d
ie

Herzensfreude
eines jeden Knaben erweđend , das gerade wegen ſeines
tiefen pädagogiſchen Anlagewillens und ſeiner Friſche
und Selbſtverſtändlichkeit halber nicht nur Kindern , ſon
dern auch Erwachſenen guter Freund ſein muß . Der
Verfaſſer hat es verſtanden , reiche geiſtige Anregungen

in flüſſige , elegante Sprache zu fleiden und herzhaften

Spaß hat man daran , auf Schritt und Tritt zu beobach

te
n
, wie dem Autor der Schalt aus den Augen blikt .

Im erſten Teile werden umfaſſend d
ie phyſikaliſchen

Paradore behandelt . Der zweite bringt uns ins Gebiet

d
e
r

Chemie , während den dritten biologiſche und pſycho

logiſche Probleme ausfüllen . Wer e
in wenig Sinn fü
r

d
ie Natur hat und Gefühl dafür , auf das Walten ihrer

Kräte zu achten , de
r

leſe das Buch . Die guten und reich
lic
h

im Teçt verſtreuten Abbildungen , di
e

geſchmacvolle

und ſolide Ausſtattung des Buches erhöhen ſeinen
Wert . Dr. 39 .

W. Gerlach , Die erperimentellen Grundlagen d
e
r

Quantentheorie . Sammlung Vieweg 58. (Verlag Fr
.

Vieweg & Sohn in Brauſchweig . 27 und 3
0
%

Teuerungsaufſchlag . )

Das Bändchen ſtellt eine willkommene Ergänzung zu

den im gleichen Berlag erſchienenen Arbeiten von

Valentiner über d
ie

Quantentheorie und zu Som
merfelds ebenfalls dort erſchienenem großen Wert
über „ Atombau und Spettrallinien “ dar . E

s

behandelt

in der Hauptſache d
ie

verſchiedenen Anordnungen d
e
r

„ Einſteinſchen Gleichung “ e V hv . Das Bohrſche

Atommodell dient auch hierbei überall a
ls

ſicherer Leit
faden . In der Einleitung (Kap . I ) werden d
ie

Grund
begriffe furz beſprochen . Im zweiten Kapitel wird di
e

Reſonanz- und Joniſierungsenergie , im dritten d
ie

A
n
:
regung der optiſchen Spektren , im vierten d

ie

des fo
n
:

tinuierlichen Röntgenſpeftrums , im fünften d
ie

Hoch
frequenzſpeftren , vornehmlich d

ie Grenzlinien d
e
r

Emiſ

fion und Abſorption , im ſechſten der lichtelektriſche Effeft
und im ſiebenten d

ie photochemiſchen Erſcheinungen

beſprochen . Den Abſchluß bildet eine furze Zuſammen :

ſtellung der beſten heute vorliegenden Daten der atomi

ſtiſchen Konſtanten , wobei das Hauptgewicht a
u
f

d
a
s

Plandſche Quantum gelegt iſt . Das Buch iſ
t nur fü
r

d
e
n

Fachmann berechnet , fü
r

dieſen aber ſehr wertvoll , da

e
s

in kurzer Zuſammenfaſſung und mit einem faſt voll

ſtändigen Literaturverzeichnis der lebten Jahre a
lle

d
ie

zum Teil ſehr wichtigen esperimentellen Unterſuchungen

darſtellt , deren Gegenſtand d
ie Prüfung d
e
r

Quanten

theorie und d
ie Beſtimmung don atomiſtiſchen Konſtanten

waren . Alles in allem ergibt ſi
ch

eine überwältigende

Beſtätigung der genialen Ideen don Rutherford , Bohr ,

Einſtein , Koffel u . a . über den Bau d
e
r

Atome . D
e
r

Verlag erwirbt fi
ch

durch d
ie Veröffentlichung ſolcher

Arbeiten e
in

Verdienſt .
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weitaus das Beſte , was ic
h

überhaupt bisher über d
ie

Relativitätstheorie geleſen habe .

P
. Gruner , Die Neuorientierung der Phyſit .

Rektoratsrede Bern 1922 , 23 S
.

Der Verfaſſer , unſeren
Mitgliedern wohlbekannt , entwidelt hier in ſeiner
muſtergültig klaren und verſtändlichen Sprache d

ie

beiden

Hauptergebniſſe der modernen ”hyſit : d
ie Auflöſung

d
e
r
„Materie “ in Energie und d
ie Hereinziehung d
e
r

Raum -Zeit in di
e Phyſik . E
r

zeigt , wie einſtweilen der

Dualismus zwiſchen „ Feldphyſit “ und Materie (Quan :

ten ) noch nicht ganz überwunden iſ
t , aber „wir ahnen ,

daß e
s

hier einer ſpäteren Generation möglich ſein

dürfte , den ganzen phyſikaliſchen Beltzuſammenhang
logiſch aus einem Grundgejet herzuleiten " „Aber

je deutlicher uns gerade dieſes Ziel ſo wird , um ſo ein
dringlicher wird d

ie Frage , ob dieſes vollendete Weltbild

nun den Schlußſtein unſerer Erkenntnis überhaupt
gibt ? “ Dieje Frage verneint der Verfaſſer mit Recht .

,,Das vollſtändige Erfaſſen der Wahrheit liegt auf ganz

anderem Gebiete — auf ſittlich - religiöſem . “ „ Ueber den
Sinn der Welt und namentlich über den Sinn unſeres
Lebens kann d

ie

Naturwiſſenſchaft nichts ausſagen . “ B
t
.

5 ) . Thirring , Die Idee der Relativitätstheorie

(Springer , Berlin 1921 , 24 M ) . Dies Buch , auf das
don in d

e
r

Umſchau d
e
r

N
r
. 4
5

aufmerkſam gemacht

Durde , ſtellt einen im ganzen recht wohigelungenen

Berſuch dar , das phyſikalijch Grundlegende der Rela
tivitatstheorie ohne aues Diathematiſche klar zu machen .

Die Darſtellung iſ
t

o
ft geradezu draſtiſch anſchaulich , ob

Dohl ſi
e

überali den in alie Liefen eingedrungenen Sach
kenner derrät . E

s

iſ
t allerdings ſchade , daß T
h
. , der

einer der geſchidteſten Verteidiger der viel angefochtenen

Theorie gegen alleriei Einwände iſ
t , ein paar moderne

Bedenken ein wenig kurz abmacht , vor allem hätte e
r

a
u
f

d
ie Verſuche , di
e

bekannten Ergebniſſe von Michelſon
ujm . ohne d

ie Relativitätstheorie zu erklären , etwas

naher eingehen ſollen . Jedenfalls aber kann dem Laien ,

d
e
r

ſi
ch

über den weſentlichen Inhalt der Theorie zu :

perläſſig unterrichten will , kaum e
in

beſſerer Führer a
ls

dies Buch empfohlen werden . Wem e
s jedoch mehr

a
u
f

den philoſophiſchen Gehalt d
e
r

Relativitätstheorie
ankommt , dem kann ic

h

nunmehr endlich auch ein Schrift
den empfehlen , das mich reſtlos befriedigt hat , das iſ

t

M
. Geiger , Die philoſophiſche Bedeutung d
e
r

Re
lativitätstheorie , ein Vortrag , den der Verfaſſer , Pro
fejjor der Philoſophie a

n

der Univerſität München , dort

in einem Zyklus gemeinverſtändlicher Vorträge gehalten

h
a
t
. ( Erſchienen b
e
i

M. Niemeyer , Halle a . S
.
, 4
6 S
.
)

Dieſer Vortrag iſ
t muſtergültig jowohl in ſeiner flaren

und leichtverſtändlichen Darſtellung , als in ſeinem jach
lichen Inhalt . 6

.

will zeigen , wie d
ie

drei Hauptrich
tungen der modernen Erkenntnistheorie , der Poſitivis :

mus , der empiriſche Realismus und der Upriorismus

fi
ch

mit der Relativitätstheorie auseinanderſeßen . Der
Poſitivismus wird nach ihm zwar der „ deſtruktiven “

Seite der Relativitätstheorie gerecht , aber nicht ihrer
konſtruktiven , inſofern doch gerade d

ie Relativitäts
theorie einen aller Subjektivität unabhängigen

Sachverhalt herſtellen will . Der Realismus wird beiden
Seiten gerecht , der Apriorismus tann mit d

e
r

Relativi

tätstheorie dagegen in Widerſpruch geraten , wenn

in d
e
r

üblichen ſtreng Kantiſchen Form auftritt . Geigers
Hauptverdienſt iſ

t

e
s

nun , daß e
r zeigt , wie ſich dieſer

Widerſpruch aufhebt , wenn man den Apriorismus richtig
faßt . Er geht zu dieſem Zwede von dem Verhältnis
zwiſchen der ſubjektiven Farbenempfindung und dem
objektiven Sachverhalt des Spektrums aus . Wie hier
beide Seiten ihre eigenen ſich nur teilweiſe deckenden
Ordnungen befolgen , ſo beſteht auch e

in entſprechendes

Verhältnis zwiſchen der ſubjektiven Raum -Zeit -Anſchau
ung im Sinne Kants und der von Einſtein und Min
kowski gemeinten objektiven Ordnung der „ Welt “ . Der
Streit Kant contra Einſtein iſ

t

deshalb genau ſo finn

lo
s

wie d
e
r

zwiſchen d
e
r

Newtonſchen und Goetheſchen

Farbenlehre , beide meinen etwas ganz Verſchiedenes . -

Nur in einem Punfte möchte ic
h

dem Verfaſſer wider
ſprechen, daß e

r

nämlich mit dieſer ſeiner Anſchauung

ſelber offenbar noch a
u
f

dem Boden d
e
s
„ Upriorismus “

zu ſein glaubt . Was e
r

hier vertritt , iſ
t

nichts anderes

a
ls

d
e
r

„ transcendentale Realismus “ , wie ihn 3
. B
.

E
. Becher oder Külpe vertreten . Wer ſich über

dieſe fü
r

d
ie heutige philoſophiſche Lage grundlegend

wichtigen Fragen Klarheit verſchaffen will , derſäume
nicht, dieſe dorzügliche kleine Schrift zu leſen . Sie iſ

t

Don

er

3 ) Naturphiloſophie und Weltanſchauung .

Drei Veröffentlichungen des Evang . Dolls :

bundes Württemberg liegen mir vor : Natura
lismus und Chriſtentum von W. U ebele , Monismus
und Chriſtentum von W. Buder und Aſtronomie ,

Freidenfer und Chriſtentum von Ih . Weitbrecht .

(Verlag des E
v
. Volfsbundes , Stuttgart . ) Ueber das

erſte habe ic
h

ſchon in der Umſchau Nr . 4/5 turz be
richtet . Die beiden anderen ſind ebenſo erfreulich . Als

ic
h

dieſe drei Schriften geleſen hatte , habe ic
h

mir g
e

ſagt : Wenn d
ie Apologetit ſeit 5
0 Jahren ſo betrieben

wäre , dann wären wir heute aus allen Nöten heraus .

Vielleicht wäre e
s

dann n
ie

zu einer ſolchen Ueber
flutung durch den Materialismus gekommen . E
x

Suevia

Lux ! Dieſe Schwaben gehen aufs Ganze ! Klar und
deutlich zieht ſich durch dieſe Schriften der eine große

Grundgedanke : Die Religion fängt nicht da an , w
o

das

Wiſſen nicht weiter kann , ſondern d
a , wo das Wiſſen mit

ſeiner Aufgabe fertig iſ
t
. Wenn ic
h

einen Wunſch äußern

darf , ſo wäre e
s

der , daß d
e
r

Verfaſſer der aſtronomi

ſchen Schrift b
e
i

einer Neuauflage ſich d
ie

Sache noch ein

mal daraufhin anſehen möge , daß auch fein Tüttelchen
des alten Sauerteigs der Ignoramus -Apologetil mehr

ſtehen bleibt . Im Prinzip iſ
t

auch ſeine Stellungnahme

pöllig klar und einwandfrei , aber a
n einigen Stellen

klingt e
s

leider durch , als ob doch vielleicht das Chriſten

tum daran intereſſiert ſein fönnte , daß der Weltprozeß

feln „ ewiger “ Kreislauf ſein könne . Das liegt daran , daß
der Verfaſſer , wohl um der Volkstümlichkeit willen , nicht

näher auf das Problem der kosmiſchen und der phäno :

menalen Zeit eingegangen iſ
t
. Dhne eine ſolche Unter

ſuchung bleibt aber d
ie

Scheinalternative zwiſchen

Gottesglauben und „ Ewigkeit der Welt “ für den Laien

beſtehen .
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Keplerbund-Mitteilungen

nun

Das verfloſſene Jahr hat dem Keplerbund zum erſten
Male ſeit langer , langer Zeit einen Wiederaufſtieg ge
bracht . Es ſind 1250 Neueintritte gegen 526 Aus
tritte zu verzeichnen , ſodaß ſich mit einem Plus von
724 am 1. Januar 1922 eine Mitglieder- und Abon
nentenzahl von 5239 ergibt . Wenn wir uns
auch herzlich freuen , daß der Tiefpunkt überwunden

iſ
t , ſo iſ
t

das doch erſt e
in

kleiner Lichtblid . Rieſen
groß ſteht vor uns das , was eigentlich ſein ſollte . Der
Moniſtenbund hat nach einer 3 uſammen
ſtellung in der Ianuar nummer der M.
M.-H. gegenwärtig 7

0 wohlorganiſierte
Ortsgruppen . Seine Redner : Verweyen ,

Kahl , Deri , Plate (Bremen ) u . a . reiſen a
n

dauernd von Ort zu Drt . Keine Nummer der M. M.-H.

d
ie

nicht von einer größeren Reihe ſolcher Vorträge

berichtet . In faſt allen Großſtädten hat der D
.

M.-B.
für jeden Winter ſein feſt ausgearbeitetes Programm .

Unſere Freunde müſſen e
s

ſich tlar
machen , daß wir uns ganz anders als biss
her anſtrengen müſſen , wenn wir dieſer
Agitation erfolgreich entgegenwirlen
wollen . Kräfte genug ſind vorhanden . Es tommt
nur darauf a

n , ſi
e mobil zu machen .

Dazu könnte und müßte in viel mehr Städten der

einheitliche Wille vorhanden ſein , auch unſererſeits wie

der in der Deffentlichkeit herporzutreten . Die wenigen
Vorträge , welche ic

h
( B
t
. ) bisher außerhalb habe halten

können , waren zum größeren Teile von anderen
Organiſationen veranſtaltet , und wenn d

ie

Geſchäfts

ſtelle ihrerſeits anfragt , ſo betommt ſi
e

ſtatt freudiger

Zujagen o
ft genug Abſagen . Es iſ
t richtig , daß wir

nicht entfernt d
ie Mittel haben , di
e

der D
.

M.-B. auf :

wenden kann . Aber e
s gibt auch wohlhabende Leute

genug , d
ie fü
r

uns etwas geben wollen und können .

Die politiſche Raditaliſierung des D
.

M.-B. wird
manchen für uns gebefreudiger machen , man muß e

s

nur verſuchen .

Ich mache die Drtsgruppen und unſere
Freunde fchon jeft darauf aufmerljam ,

daß ic
h nur noch in den Ferien größere

Vortragsreiſen unternehmen tann und
bitte mir für die Herbſtferien (Auguft
September ) baldmöglichſt Bordläge

zu machen . Ich dente in erſter Linie Süds
deutſchland aufzuſuchen .

Kurz nach der Diskuſſion zwiſchen Verweyen und m
it

hat in Hildesheim d
ie apologetiſche Kommiſſion d
e
s

evangeliſchen Voltsdienſtes einen Vortrag von Prof. E.

Hoppe - Göttingen veranſtaltet . Einen authentiſchen B
e

richt darüber habe ic
h

nicht erhalten . Die Mon. Mon.
Hefte (Dez. 1921 ) berichten , er habe vor allem hervor :

gehoben , daß d
ie

Wiſſenſchaft immer weiter for den

müſſe und niemals ſagen tönne , nun ſe
i

alles erklärt .

Es liege alſo immer vor ihr ein weites Feld , wo d
e
r

Verſtand nicht ausreiche und dann der Glaube einſetzen
müſſe . Die M.M.-H. lehnen das natürlich a

b

und in

gäbe ihnen Recht , wenn H
.

das wirtlich geſagt hätte,

denn das wäre reine Ignorabimus -Apologetit “ . Es

kann nicht o
ft genug geſagt werden : Der Glaube

gründet ſich nicht darauf , daß wir etwas
nicht oder gar : noch nicht willen . Wer dieſe
Apologetiť macht , tut m . E

.
dem Glauben den aller :

ſchlechteſten Dienſt , den er ihm tun tann .

Dieſelbe Dezember -Nummer der M. M.-H. enthält
übrigens fü

r

den Gegner des D
.

M. B
.

recht lehrreiche
Auseinanderſeßungen über das Verhältnis des Monis
mus zur naturaliſtiſchen Metaphyſil . Ausführliche Wie
dergabe derbietet d

ie Rüdſicht auf den Raum . Badint .

Donner

8 15-9
Mover

25. Kurſus des Kepler -Bundes in Detmold vom 8
. – 12 . Auguſt 1922 .

Thema : Das Seeliſche als Gegenſtand der Wiſſenſchaft .

Dozenten : Vorleſungen : mittelt d
ie

Geſchäftsſtelle b
e
i

rechtzeitiger Anmeldung

Dr. André -Kaiſerslautern : Das Seeliſche als Fattor preiswürdige Wohnung und Verpflegung .

des biologiſchen Geſchehens . 4 Std . Nähere Auskunft gibt d
ie

Geſchäftsſtelle gegen Ein
Dr. Bauer - Bielefeld : Die Grenzen des bewußten ſendung der Freimarte .

Seelenlebens . 4 Std . Stundenplan :

Prof. Dr. B
.

Bavint -Bielefeld : Das Leib Seeleproblem Tages Montag Dienstag Mittw . Freitag Sonnab.

in der Philoſophie . 3 Std . Zeit 8
. Aug. 8
.29 9
. Uug 10. Auo . 11. Aug 1
2
.

Uug.

Andrée Anorée Crete Leete Bauer
Dr. P

.

Leete -Berlin : Die phyſiologiſchen Grundlagen 9.15-10 Andrée Andrée Leete Leele
des Seelenlebens . 4 Std . Sumid Smild Defterreich Bauer Dapin

Prof. Dr. Deſterreich - Tübingen : Parapſychologie (Occul 11.15 1
2

Schmid DeſterreichDefterreich Bauer

tismus ) . 4 Std .

Mujer Murer
1215-1

Jumsrühr . umsführ
Prof. Dr. Schmid -München : Neuere Tierpſychologie . Gemeinſ .

3 Std . Elfen

Die Vorleſungen finden in den Räumen der „ Hoch

ſchule für Verwaltungswiſſenſchaften “ (Leopoldatademie ) Spaziero Unorée3.15-4 Geolog
ſtatt .

ganazum Demon .

Herm . 0
.

Lurich
Eröffn .Anmeldungen werden bis zum 20. Juli a

n

d
ie B
e

dentmal Apparat .

Uusflug

ſchäftsſtelle des Bundes in Detmold , Hornſche Str . 2
9 , Babint 5 ' , Uhr : Allgem .Diatur . unterBeſpr .

erbeten . im Hotel Führung

Das Honorar für den geſamten Kurſus beträgt " M

10.15-11
Hadini

4.15-5

5.15-6

6 15-1

1
3
.

Groth
Rui im
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Unſere Welt
Illuftrierte Zeitſchrift fü

r

Naturwiſſenſchaft u
n
d

Weltanſchauung

Herausgegeben vom Naturwiſſenſchaftlichen Verlag des Keplerbundes e . V. Detmold .

Schriftleitung : Prof. Dr. Bavint , Bielefeld . Poſtichectonto N
r
. 45744 , Hannover .

Für den Inhalt d
e
r

Auffäße ſtehen d
ieVerfaſſer ; ihre Aufnahme macht ſie nicht zu
r

Üußerung d
e
s

Bundes .
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Polypenleben aus uraltem deutſchen Meer .

Bon Rudolf Hundt . ( Mit 2 Bildern von Profeſſor Pafchold . )

Weit zurüd muß der Blid ſchweifen in der Geſchichte

unſerer Erde , wenn wir das Meer vor uns ſehen wollen ,

d
a
s

deutſche Landſchaft bededte , in dem ein Polypen

leben ſi
ch zeigte , das zu teiner anderen Periode unſerer

geologiſchen Vorgeſchichte wieder in folcher Fülle und

Schönheit fi
ch ausprägte . Bis zur Silurzeit und Alter

tu
m

der Erde müſſen unſere Gedanken zurüd , in di
e

Zeit , in der ſich in Nordeuropa gebirgsbildende Kräfte

auslöften , in der große Dreilappentrebe das Meer b
e

döllerten , noch keine höheren Tiere dem ſpärlichen Land
und dem alles bededenden Meere eigen waren . Silur

h
a
t

man dieſe Erdſchichten genannt , weil in England ,

w
o

man dieſe Schichten zuerſt erkannte und ſtudierte ,

in d
e
r

Landſchaft der alte Bollsſtamm der Silurer
wohnte .

D
ie ganze Erdformation , das geſamte Silur wird

durch dieſe polypenähnlichen Tiere gekennzeichnet , die

man Grapto ! ithen nennt . Sie liegen auf den fein
körnigen Schiefern wie wunderbar zarte Zeichnungen .

Ihre wechſelvolien Formen , di
e

o
ft

von träftiger Bauart

aber ebenſo o
ft

von zarter Feinheit ſind , gleichen Kunſt
formen der Natur , di

e

Ernſt Hädel in ſein Wert auf :

genommen haben könnte . Der Kunſtgewerbler wird in

ihnen Material finden zu ſeinen Arbeiten .

E
s

iſ
t auffällig , daß nur im Silur dieſe Polypen :

kolonien zu Houſe ſind , ſi
ch

zu einer Lierfamilie aus :

wachſen, di
e

alle Meere dieſer Zeit beherrſchen . Als d
ie

Silurzeit zu Ende ging , ſtarben ſi
e

aus und nur ih
r

prachtooll gebautes Gehäuſe blieb derſteinert erhalten .

Der Forſcher mußte a
n

ihm feſtſtellen , daß e
s

einer

Graptolithentolonie angehört , di
e

ähnlich unſerem See
moos das Meer bevölterte . Nicht e

in Tier bewohnte

den Bau , der oftmals in der Chitinmaſſe erhalten iſ
t ,

die ihn zu Lebzeiten aufbaute , ſondern e
s war ein

Mietshaus mit vielen Wohnungen , vielen Zellen , d
ie

ſich in derſchiedenſter Anordnung um eine Adhje ſchar :

te
n
. In jeder Zelle , die ſchon äußerlich im Berüſtbau

der ganzen Kolonie zu bemerten iſ
t , ſaß e
in Grapto

lithentier , auf Nahrung lauernd , oftmals mit eigenen

Strudelorganen das Waſſer bewegend , damit immer

neue Nahrung herbeiſchwimmen ſollte . Wir wiſſen über

den Entwidlungsgang der Tiertolonie ziemlich viel .

Durch vieler Forſder Arbeit iſ
t

eine Menge über d
ie

Biologie der rorzeitlichen Bolypentolonien befannt g
e

worden . Und ſo iſt es möglich , ſich von dem Polypen

leben dieſes uralten , vorzeitlid , e
n Meeres deutſcher Land

ſchaft ein Bild machen zu fönnen .

In dem unterſten Teil der filuriſchen Ablagerungen
Deutſchlands , di
e

ſich zur Zeit bildeten , als Deutſchland

auch ſchon Meer aufwies , fehlen die verſteinerten Reſte

der (Graptolithen . Sie lebten damals bei uns noch nicht .

Aber in England , Amerika , Schweden waren ſi
e

in

rieſiger Menge und in monrigf 1 ! tiger Formenfülle im

unter filuriſchen Meere zu Hauſe . Erſt zur Oberfilurzeit

beherrſchten ſi
e

auch deutſd , es Silurmeer .

Sie waren alle Hochſeet : e : e , di
e

dem Leben pracht

vol angep :Btworen . Unter ihnen gab e
s

e
in eih'ge

und zweireihige Jormen , wundervoll gescgene , gerad :

linige , deräſteite , di
e

ſich angehef : e
t

oder frei von Stri
mungen durchs Wiſſer tragen siefen .

5
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Einreihge Formen , b
e
i

denen alle Zellen knopfartig

a
n

d
e
r

einen Seiie d
e
r

Achſe ſißen , nennt man Mono

g : apten . Sie haben ſcheinbar mit ihrem Bau d
ie

zwed

mäßigſie und ausdauerndſte Einrichtung getroffen , denn

b
is

zum Ende der Silurzeit ſehen wir d
ie Monograpten

das Meer beherrſchen ( 1 , 2 , 3 , 5 , 9 ) . Viele von ihnen
waren a

n Langen befeſtigt , di
e

ihnen a
ls

Schiff durchs
wogende Meer dienten . Wir wiſſen heute nichts von
dieſen Langen , vermuten aber d

ie

letzten Spuren in dem

Kohlenſtoff , den d
ie Graptolithen einſchließenden ſchwar

zen Schiefer . Andere mögen zu Büſcheln zuſammen
gewachſen geweſen und von einer Schwimmblaje ſchwe

bend im Waſſer gehalten worden ſein . Den Monograp
ten verwandt ſind d

ie

Raſtriten , die ſich durch mächtig

lange Zellen auszeichnen ( 4 ) . Sie ſtarben bald aus ,

weil d
ie langen , leicht zerbrechlichen Zellen ſich dem

bewegten Waſſer nicht anpaſſen konnten . Man ſieht in

den Schichten , in denen ihre Vertreter zum leßten Mal
auftraten , d

ie

Bruchſtüde von Raſtriten in großen Men
gen übereinander liegen , d

ie

ſcheinbar von der wogen

den See zerbrochen wurden . Viele Arten der Mono
grapten haben a

n

ihren Zellen feinſte Härchen ( 5 , 9 ) ,

d
ie

wohl ſicher dazu gedient haben , immer friſches , nah
rungsreiches Waſſer herbeizuſtrudeln . Den Monograp

te
n

nahe ſtehen auch d
ie Cyſtograpten . Das ſind ver

äſtelte , verzweigte Formen der Monograpten , di
e

beſon

ders in den höheren Schichten des Oberſilurs auftraten .

In den älteren Schichten des Oberſilurs ſind d
ie zwei

reihigen Formen zu Hauſe , b
e
i

denen a
n

beiden Seiten

der Achſe Zellen verſchiedener Art fleben . Sind d
ie

Zellen von einer Dreiedsgeſtalt , mit der einen Seite a
n

d
ie

Achſe angeheftet , dann ſpricht man von Diplographus

( 6 , 8 , 1
0
) , zeigen jedoch d
ie

Zellen d
ie Geſtalt fleiner

Feſtungsmauerzinnen , dann haben wir Climacograpten

( 1
1
) v
o
r

uns . Ueber d
ie Art ihrer Lebensweiſe wiſſen

wir nach glüdlichen Funden manches . Die Diplograpten

vereinigen ihre Achſenfortſetungen zu einem ſogenann :

ten Funitulus , der von einer Schwimmblaje getragen

wurde , d
ie

eine ganze Sammlung ſolcher Diplograpten

Kolonien durchs Silurmeer ſchwebend bewegte ( 8 ) . Auch

Tange dienten a
ls Anheftorgane fü
r

Diplograpten

Kolonien ( 10 ) . Gerade unter den Vertretern der Diplo
grapten und Climer montin waren eine Menge , die

eigene Schwi.imblajen ausgebildet hatten , die als

Schwebeorgane vorzügliche Dienſte leiſteten . Oftmals

ſieht man a
u
f

d
e
r

Schieferplatte noch d
ie

verbreiterte

Achſe , di
e

Reſte der Schwimmblaje oder des Schwebe :

organs . Den zweireihigen Formen ähnlich ſind nep

artige Graptolithen , di
e

ſogenannten Retioliten ( 7 ) . Sie

ſind von zylinderartigem Bau , oftmals mit einem Haar
neß überworfen . Der zarte Bau dieſer Retioliten läßt

den Schluß zu , daß auch ſi
e

zu Koloniegruppen dereint ,

a
n

einer Schwimmblaſe hängend , durchs Waſſer g
e
:

tragen worden ſind .

Auch d
ie Entwidlung dieſer Polypen aus uraltem

deutſchen Meer iſ
t

uns nicht unbekannt geblieben .

Manchmal find einzelne Schichtflächen des Schiefers poll

ſtändig mit Pleinen , dreiedigen Graptolithen über

chüttet , d
ie

erſt fürzlich als d
ie

erſten Entwidlunga :

formen der Graptolithen erkannt worden ſind . Dieſe

Situlen ( be
i

Abbild . 3 lints und rechts , oben und unten )

reiſten in blaſenähnlichen Gebilden a
n

den Zellen d
e
r

Monograpten . Zur Zeit ihrer Reife wurden ſi
e aus

geſtoßen und im Meere treibend , entwidelten ſi
e

ſi
ch

nach und nach zu ausgewachſenen Tieren . Man kann
dieſe Entwidlung von allen Anfängen a
n , durch alle

Stadien hindurch verfolgen . Die Keimzelle (Sikule )

bleibt auch dem ausgewachſenen Tiere erhalten . Bei

den Diplograpten reiften d
ie Sifulen in ſogenannten

Greangien , d
ie wohl plaßten , ſobald d
ie Reife der Keim .

zellen erreicht worden war Dieſe Greangien ſaßen u
m

den Funitulus unter der Schwimmblaje ( 8 ) .

Wenn wir von Verſteinerungen hören oder leſen ,

dann iſ
t

meiſtens von größeren Tieren d
ie

Rede , d
ie

oftmals noch in dem Tier- oder Pflanzenleben d
e
r

B
e
:

genwart vergleichbare Formen aufzuweiſen haben . E
s

iſ
t

aber auch nicht ohne Reize , einmal ſolchem Tierleben

nad )zugehen , das wenig bekannt iſ
t

und doch in der e
rd
:

geſchichtlichen Entwidlung eine große Rolle geſpielt hat .

Die vollſtändig ausgeſtorbenen Graptolithen bilden einz

folche Tierfamilie , deren Reſte durch ihre Kunſtformen

anziehen , deren erfannte Biologie den Naturfreund fe
ia

felt , deren Vorkommen der Wiſſenſchaftler begrüßt .
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Bergleichende Pſychologie

B
o
n

D
r.

Fr
.

Bretfchneider .

Die Geſchichte der Zoologie berichtet uns , daß Bergleich für d
ie Säugetiere durch . Die Ent

man zuerſt Bau und Tätigkeit des Tierkörpers widlung prägt ſich aus im Zurüdtreten der a
n
:

nach Analogie des menſchlichen Körpers beurs deren Hirnteile gegenüber dem Großhirn ; b
e
i

teilte ; man verglich in abſteigender Richtung . Im vielen Säugern bewirkt das verſtärkte Wachstum
Laufe des 1

9
.

Jahrhunderts19. Jahrhunderts wurde aber Faltung der Großhirnrinde in immer komplis

d
ie vergleichende Anatomie , die in auf : zierteren Faltenſyſtemen . „ In jeder Säugetier

ſteigender Richtung das Zuſammengeſepte aus ordnung , welche gefurchte Gehirne aufweiſt , iſ
t

dem Einfachen zu erklären verſucht , geſchaffen . die Furchung ſelbſtändig entſtanden ; jede Drds
Dieſe Methode gab erſt den Schlüſſel zum nung hat alſo ihren beſonderen Furchungstypus .

Verſtändnis vieler Erſcheinungen in Bau und Man kann daraus den Schluß ziehen , daß d
ie

Entwidlung des menſchlichen Körpers , die vorher Entwidlung des Berſtandes der Säugetiere nicht
rätſelhaft geweſen waren . Die vergleichende Ana einmal , ſondern mehrmals in paralleler Weiſe
tomie iſ

t mit der Entwidlungslehre im Bunde , in den einzelnen Ordnungen vor ſich gegangen
indem der Entwidlungsgedante die Erklärungs iſ

t
. " Abb . 1–3 ermöglichen uns den Bergleich

möglichkeit beim Vergleichen gibt und anderer : von Kaninchen , Hundes und Pferde
ſeits eben dieſe Möglichkeit eine Stüße der Ent : gehirn , wobei uns der hohe Furchungstypus
widlungslehre darſtellt . Auf die vergleichende des Pferdes beſonders auffält . Dieſer anatomiſche
Anatomie iſ

t in den lezten Jahrzehnten in raſchem Befund ſtimmt (nach Ziegler ! Red . ) mit den
Wachstum die vergleichende Phyſiologie gefolgt . geiſtigen Leiſtungen dieſer Tiere überein , denen
Eine Folgerung hieraus und aus dem Entwid die neue Buchſtabiermethode ermöglichte , ihre
lungsgedanken überhaupt iſ

t

d
ie Forderung einer Gedanken in Zahlen und Worten zu äußern .

vergleichenden Pſychologie . E
s

iſ
t

zu erwarten , Zum erſtenmal finden hier d
ie

viel umſtrittenen

daß erſt der aufſteigende Vergleich einfacherer Elberfelder Pferde und der Mannheimer Hund
ſeeliſcher Erſcheinungen bei Tieren das völlige in einem Lehrbuch Aufnahme . Neu ſind die
Verſtändnis des menſchlichen Seelenlebens e

r
: lekten Verſuche mit dem Mannheimer Hund vor

möglichen wird . Der feither betretene Weg war ſeinem Tode , ſowie eine Anzahl Hundebeobach
aber gewöhnlich der abſteigende . Noch in der tungen in Stuttgart , wo mehrere Tiere nach
neueſten Auflage ſeiner „ Vorleſungen über die ähnlichen Methoden unterrichtet wurden . Auf
Menſchen- und Tierjeele " ſpricht Wilhelm Wundt Einzelheiten gehe ic

h

nicht ein , ſondern verweiſe

d
ie Meinung aus , daß , der einzig mögliche Weg auf das ſehr leſenswerte Kapitel Zieglers , deſſen

der vergleichenden Pſychologie von der Menſchen Inhalt und Darſtellung ſehr überzeugend wirft .

jeele zur Tierſeele führen müſſe , nicht umgekehrt . " Einige Forſcher nehmen einen ſchroff ablehnen

E
s

iſ
t

daher beachtenswert , daß H
.

E
. Ziegler in den Standpunkt ein , ſo redet 3
. B
.

Doflein in

d
e
r

jüngſt (1920 ) erſchienenen 3
.

Auflage ſeiner Süddeutſche Monatshefte 1921 von Humbug .

Schrift über den „ Begriff des Inſtinktes einſt und Gleichzeitig erſcheint in den Mitteilungen der
jeßt “ ungeachtet der großen Schwierigkeiten den Geſellſchaft für Tierpſychologie 1921 die Geſchichte
Berſuch macht , die Grundzüge einer vergleichen : eines neuen in Freiburg unterrichteten Hundes ,

den Piychologie in aufſteigender Richtung zu deren Eigenart uns manches erklärt , aber auch
geben . ) wieder neue Rätſel bringt . Die Frage iſ

t jeden
Da in der Wiſſenſchaft bislang das Seeliſche falls noch lange nicht abgeſchloſſen , wie Doflein
nur mit der Funktion eines Zentralnervenſyſtems meint . Der of

t

verſuchte Nachweis , daß unabſicht
verknüpft zur ſicheren Beobachtung gelangte , wird liche Zeichen der Vorführenden das Denten der

der Vergleich der Gehirne der Tiere Wegweiſung Tiere vortäuſchen , wie e
r

bei der Schimpanſin
geben tönnen . Denn nur bei ähnlichem Aufbau Baſſo im Frankf . Zoolog . Garten gelang , war
der Gehirne wird man auch ähnliche geiſtige bei dieſen Tieren nicht möglich . Ziegler berichtet
Leiſtungen erwarten dürfen . Je einfacher aber auch noch ausführlich über eigene Verſuche a

n

der Bau des Nervenſyſtems iſt , deſto primitiver einem Affen , den er ſelbſt in ſeiner Wohnung

müſſen die Leiſtungen ſein . Ziegler führt den hielt . Das Buchſtabieren gelang freilich bei dieſem
unruhigen Tiere nicht . E

s mögen wohl Pferde

4 ) H
.

E
. Ziegler : Der Begriff des Inſtint und Hunde hierfür geeigneter ſein , da ſie durch

te
s

einſt und jeßt , eine Studie über d
ie

Geſchichte jahrzehntelange Ausleſe zum Zuſammenleben mit
und d
ie Grundlagen der Tierpſychologie , mit 3
9 Menſchen , zum Gehorſam und zum Achten auf
Abbildungen und 3 Tafeln . Jena 1920 . menſchliche Morte erzogen murden . Grundläklich .
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iſ
t

zu erwarten , daß auch die Menſchenaffen zu charakteriſtiſch , welche das Sprechen und Handeln
ähnlichen Leiſtungen befähigt ſind , ſowohl nach beſtimmen . Von dieſen iſ

t

aber immer nur e
in

Abb . 69. Gehirn des Kaninchens . ( Photo nachModell ) Ubb . 70
.

Gehirn des Hundes . (Photo nach Modell )

der Ausbildung ihres Gehirns als auch nach den kleiner Teil bewußt , alles übrige nicht in E
r

Intelligenzbeobachtungen von Sokolowsky und regung , alſo unbewußt . E
s

iſ
t

zu bedenten , in

Röhler . Legterer hat ſeine Verſuche auf der An . welcher mannigfachen Weiſe die bewußt werden :

thropoidenſtation Teneriffa angeſtellt und zahl : den Tätigkeiten des Gehirns mit der unbewußten
reiche Beiſpiele für die Verwendung von Wert : Tätigkeit des Gehirns zuſammenhängen . D

ie

zeugen und andere Intelligenzleiſtungen g
e
. Scheidung zwiſchen bewußten und unbewußten

liefert . ” ) Der Abſtand des Menſchen vom Tiere Vorgängen iſ
t

fachlich taum durchzuführen , da

bleibt dabei dennoch ein ſehr großer , e
r tritt anas o
ft Bewußtes aus Unbewußtem hervorgeht . “

tomiſch dadurch in Erſcheinung , daß das menſch Ueber den Grad des Bewußtſeins bei Tieren
liche Gehirn die zehnfache Zellenzahl aufweiſt können wir nicht entſcheiden . Darum läßt ſi

ch
wie das höchſtentwidelte Tiergehirn und phyſio die Tierpſychologie auch nicht auf das Bewußt :
logiſch -pſychologiſch durch d

ie überragende Macht fein gründen . Vom Schmerz , der ſeinem biolo
der Ideen und die ſelbſtändige ſprachliche Feſt giſchen Nußen nach als Warnungsſignal aufzu :

legung der Gedanten , die das abſtrakte Denten faſſen iſ
t , ſollte man erwarten , daß e
r

eine d
e
r

ermöglicht . Wird ſo , auch von Ziegler , der erſten Bewußtſeinserſcheinungen iſ
t . Denn Emp :

Zwiſchenraum zwiſchen Menſch und Tier durch : findungen ohne zugehörigen Gefühlston , d
e
r

d
ie

aus betont , ſo haben jene neuen Verſuche doch die Beziehung der Empfindung zum empfindenden
höheren Säugetiere dem Menſchen in ungeahnter Subjekt darſtellt , erſcheinen uns unnüß . Und dom
Weiſe genähert und bewieſen , daß wir es bei Unnüßen iſ

t

der Biologe gewohnt , daß e
s g
a
r

ihnen wirklich mit einer Piyche im Sinne der nicht entſteht oder bald wieder verſchwindet . Un

meiſten menſchlichen Pſychologen , d . h . mit Bes nüß wäre aber auch eine Schmerzempfindung
wußtſeinserſcheinungen zu tun haben . Ziegler überall d

a , wo die Möglichkeit einer geeigneten
lehnt a

n

anderer Stelle mit Recht dieſe Definition Reaktion gar nicht vorliegt , wo Erfahrungen

des Pſychiſchen , den Begriff des Seeliſchen auf fehlen und ſtatt deſſen Reflere und Inſtinkte d
ie

das Bewußtſein zu gründen , a
b
. Denn dies iſ
t

Antwort auf Reize in ſtets gleiche Bahnen lens
weder hiſtoriſch , noch ſachlich richtig . „Für d

ie

fen . Und mit dem Luſtgefühl , dem poſitiven B
e

individuelle Seele eines Menjd , en ſind die E
r

fühlston , ſteht es nicht anders .

innerungen . Erfahrungen und Anſchauungen Die Möglichkeit , Erfahrungen zu ſammeln und

als Gedächtnisſchaß aufzubewahren , wurde in

) Köhler : Intelligenzprüfungen zu Anthro den lezten Jahrzehnten für einen immer größeren
poiden . Abh . d . Berl . Atad . d . Wiſſenſch . 1917 . Kreis von Tieren bewieſen . Beſonders auch fü
r
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viele Inſekten . Ueber d
ie Hautflügler , Bienen , Menſchen annähert , drängt ſich dem Leſer die

Weſpen und Ameiſen liegen zahlloſe Beobach- Frage nach der Entſtehung des Bewußtſeins
immer ſtärker auf . Sit eine erafte Beantwortung

auch unmöglich , ſo möchte doch unſer Bedürfnis
nach Abrundung des Weltbildes eine vorläufige
hypothetiſche Antwort mit wiſſenſchaftlicher Wahr
ſcheinlichkeit begründen hören

Wundt " ) ſagt : „ Das Kennzeichen , nach welchem
wir d

ie durch Sinneserregungen erzeugten Be
wegungen auf einen Bewußtſeinsvorgang b

e

ziehen , beſteht allgemein darin , daß jene nicht

mit mechaniſcher Regelmäßigkeit auf einen ge
gebenen äußeren Reiz eintreten , ſondern nach
wechſelnden Bedingungen zwedmäßig abgeän

dert und mit vorangegangenen Sinneseindrüden

in Verbindung gebracht werden . “ Wenn dieſes
Kennzeichen auch nicht ganz zuverläſſig iſ

t , wird
man doch im weſentlichen Wundt zuſtimmen dür :

fen . Denn d
ie Anpaſſungsfähigkeit der Reaktion

a
n

wechſelnde Bedingungen iſ
t

auch ein wich

tiges Unterſcheidungsmerkmal verſtandesmäßiger
Handlungen gegenüber den ſtereotyp ablaufen :

den Inſtinkthandlungen , die auch einmal unzwed
mäßig ſein können , wie wenn Libellen ihre Eier
ſtatt ins Waſſer auf ein friſch geteertes Dach
fallen laſſen oder Bienen im Induſtriegebiet in

Ermangelung von Pollen Rohlenſtaub einjam
Abb . 71. Gehirn des Pferdes . ( Photo von Ziegler ) . meln (Ziegler ) . Weder für Bewußtſein noch U

n

bewußtſein der Inſtinkthandlungen tann ein
tungen vor . Bei der Küchenſchabe , die nach ihrem zwingender Grund beigebracht werden . Beim
Gehirn zu ſchließen eine ſchon hoch entwicelte , Menſchen ſind allerdings auch viele Reflexe und
aber doch primitivere Stellung als d

ie Hautflüg : Inſtinkthandlungen bewußt . Wir fönnen daher

le
r

einnimmt , habe ic
h

ſelbſt das Vorhandenſein nicht annehmen , was Claparède im Handwörter
eines Gedächtniſſes bewieſen . " ) Angewöhnung buch der Naturwiſſenſchaften ) ſchreibt : „Pſycholo :

a
n

d
ie Verhältniſſe des Zuchtkaſtens und Zurecht- giſch unterſcheidet ſich der Inſtinkt vom Refler da

finden in einem Labyrinth unter Ausſchluß von durch , daß e
r

mehr bewußt iſ
t
. " Wundt hält eine

Riechſpuren erwieſen d
ie Lernfähigkeit dieſes Entſtehung des Bewußtſeins im Laufe der Ent

Geradflüglers . Szymanski hat dasſelbe durch widlung der Lebeweſen fü
r

unannehmbar , fü
r

Dreſſur mit elektriſchen Schlägen erreicht . Ueber ein Wunder : Aljo muß e
s von Anfang an dage

Bewußtſein eine Ausſage zu machen , wird man weſen ſein . „ Daß nun vom Menſchen herab bis

dabei als völlig unmöglich und deshalb zwedlos zu den Protozoen das Bewußtſein ein allge

ablehnen . Aber gerade dadurch , daß Ziegler in meines Beſißtum lebender Weſen iſ
t , kann na

dem Hauptteile des Werkes , der weſentlich ſchon mentlich im Hinblick auf d
ie Kontinuität der Ent

in der 1. u . 2. Auflage enthalten war , eine Be- widlung kaum zweifelhaft ſein . “ „ E
s

läßt ſich
antwortung der Bewußtſeinsfrage ablehnt und die Vermutung nicht zurüdweiſen , daß die Fähig
gleichzeitig einen weſentlichen Inhalt desſelben , feit zu pſychiſchen Lebensäußerungen allgemein

d
ie Gefühle , für viele Tiere a
ls

unwahrſcheinlich vorgebildet ſe
i

in der kontraktilen Subſtanz . “ 4 )

hinſtellt , ja ſogar noch für d
ie

niederen Säuge : Dieſer Biopſychismus führt bei folgerichtigem

tiere mit ungefurchtem Gehirn den Analogie Weiterdenten notwendig zum Hylopſychismus

ichluß vom menſchlichen Bewußtſein als fraglich (Beſeelung aller Dinge ) . Denn d
ie Kontinuität

anſieht , andererſeits aber die höheren Säugetiere der Entwidlung erfordert die Annahme einer
durch die neuen Leſeverſuche zweifellos dem

b ) Bd . IV , S. 1197 Artikel Tierpſychologie .

° ) Naturwiſſenſchaftlliche Wochenſchrift 1913 , * ) Phyſiologiſche Pſychologie Bd . I , S
.

5
1

S
.

154 . bezm , 56 .
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Urzeugung und ſo kommt man leßten Endes zur ſcheinungen und phyſiologiſchen Prozeſſen nach
Atomjeele . Bundts Annahme erſcheint mir Art einer mathematiſchen Funktion , wobei das
durchaus nicht als „ kaum zweifelhaft “. Bewußt Weſen des funktionellen Zuſammenhangs frei
ſein iſ

t

bisher ſtets nur als Parallelerſcheinung bleibt . Den vorerſt ausſichtsloſen Streit hierüber
zur Tätigkeit eines Nervenſyſtems zur Bes kann d

ie Tierpſychologie der menſchlichen Pſycho
obachtung gelangt und nie als Eigenſchaft e

in logie überlaſſen .

zelner Zellen . Ein Nervenſyſtem tann aber bei
den einzelligen Brotozoen nicht vorhanden ſein , ,, Die Tierpſychologie hat Exiſtenzberechtigung ,

weshalb auch d
ie Uebertragung der zugehörigen

ſobald man das Prinzip zugibt , bei analogen

Parallelerſcheinungen unſtatthaft iſ
t . Bau und Handlungen aus dem eigenen Bewußtſein auf

Tätigkeit eines ganzen Nerven i 9 ſtems iſ
t e
in fremdes ſchließen zu dürfen , wie man es be
i

gegenüber der bloßen Reizbarkeit der Einzelzelle Mitmenſchen ohne weiteres macht . Wer den

etwas durchaus Neues , warum ſollte nicht auch ſelben Schluß für die Tiere leugnen will , muß den

d
ie Parallelerſcheinung zu dieſer Tätigkeit , das Beweis

erbringen . “ „Die Abnahme der Ana
Bewußtſein , etwas Neues ſein Pönnen ? Eine logie im Bau des Nervenſyſtems in der Tier
Drganiſation iſ

t

doch auch etwas Neues gegen reihe kann nicht gegen pſychiſche Phänomene

über den einzelnen Gliedern , di
e

ſich a
n ih
r

be ſprechen . Die möglichen pſychiſchen Korrelate
teiligen , trozdem den Gliedern die Fähigkeiten , werden nur erheblich verſchieden ſein . “ (Nad )

d
ie ſi
e

in de
r

Organiſation betätigen , auch ſchon Kafta , gekürzt . ) D
a wir uns ſolche „ erheblich

vorher eigen waren . Man könnte in der ein verſchiedenen pſychiſchen Korrelate “ aber nicht

zelnen Zelle nun die Fähigkeit ſuchen , durch vorſtellen können , iſ
t jedenfalls Vorſicht und

Arbeitsteilung und Differenzierung neben ande äußerſte Zurüdhaltung am Plake , wenn das

ren mehrzelligen Drganſyſtemen auch Nerven Nervenſyſtem weſentlich von dem der höheren

ſyſteme zu bilden , deren Tätigkeit wir Bewußts Wirbeltiere abweicht oder wenn gar überhaupt

feinserſcheinungen parallel gehen ſehen . Das iſt von einem Syſtem nicht mehr d
ie

Rede ſein kann .

aber nur das Geheimnis , das „ Wunder “ der„Wunder “ der 3
ſt
ſo d
ie

Grenze des Bewußtſeins im Tierreich

Entwidlung überhaupt . Unertlärlich wird das vorerſt mehr als zweifelhaft , ſo darf man auch

Auftreten des Bewußtſeins . innerhalb der Ent : d
ie Tierpſychologie nicht auf die Bewußtſeins

widelungsreihe allerdings dann , wenn wir wie frage gründen , ſondern muß das von vornherein

manche moderne Biychologen , 3. B
.

Ziehen a
n
: tun , was die menſchliche

Pſychologie nachträg :

nehmen , daß d
ie phyſikaliſch -chemiſchen Vorgänge lich und nicht z
u

ihrem Schaden tun mußte ,

im Nervenſyſtem auch ohne die Parallelerſchei- nämlich von unten h
e
r , auf Anatomie und Phy

nungen des Bewußtſeins einen geſchloſſenen fiologie aufbauen . Die Erwartungen , d
ie

Kraftas

Kauſalnerus darſtellen . Dann wäre das Auf Einleitung erregt , werden durch die Fortſeßung

treten des Bewußtſeins ja ohne biologiſchen ſeines Werkes nur in geringem Maße erfüllt . E
r

Nußen und derartige zwedloſe Erſcheinungen beginnt mit niederen Tieren und gibt eine mit

treten gewöhnlich gar nicht oder nur vorüber Fleiß geſammelte Ueberſicht der Reiz- u . Sinnes :

gehend auf . Die einleuchtendſte Auseinander : erſcheinungen , d
ie

ſich aber von phyſiologiſchen

ſeßung mit dieſen grundfäßlichen Fragen finde Schriften kaum unterſcheidet . Das wirklich groß

ic
h

b
e
i

Kafka , Einführung in di
e Tierpſychologie , zügige Werk über d
e
n

Stand und d
ie Entwid

1914. Ich teile die Anſicht Raffas , daß die Tier lungsmöglichkeiten der Tierpſychologie , z
u

dem

pſychologie von dem Streit u
m Parallelismus Zieglers Schrift Richtlinien und Bruchſtüde gibt ,

oder Wechſelwirkung verſchont bleiben muß . In iſ
t

noch nicht geſchrieben . Möge e
s der deutſchen

feinem Sinne reden wir von Parallelismus als Wiſſenſchaft gelingen , auch beim Einzug in

von dem Zuſammenhang zwiſchen pſychiſchen E
r

dieſes Neuland den Vortrupp zu ſtellen !

Nübliche und ſchädliche Vögel . Von Fritz Eijer .

Der Menſch h
a
t

in d
e
r

Vogelſchußgeſekgebung durch
Trennung der Vögel in nützliche und ſchädliche gezeigt ,

daß e
r

die Vogelwelt nur nach ſeinem Nußen erſchaffen

betrachtet und behandelt . Welchen Zwed und Wert d
ie

Vögel ſonſt im Reiche der Natur haben , darum fümmert

ſi
ch

d
ie Geſeßgebung des Menſchen nicht . Kurz und

bündig ſind d
ie Vögel in eßbare (jagdbare ) , inſetten :

freſſende , Raubvögel und ſonſt nach der Beobachtung

d
e
r

Kultur d
e
s

Menſchen ſchädliche Vögel eingeteilt .

Aus dieſer Einteilung fönnte nun gefolgert werden , daß

d
ie

fa
ſt

dollſtändige Unabhängigkeit d
e
r

Vogelwelt in

ihrer Weit . h
o
w

iflung von dem menſchlichen Willen
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Naturbeſtimmung ſe
i
. Naturgejeßlich habe die Bogel . Schuß loszuwerden , find als ſolche nicht recht zu ver

belt d
ie Aufgabe , ſic
h

den mannigfachen Kulturbeſtre : ſtehen . Der Krähenſchaden a
n

d
e
r

Jagd iſ
t nur Zufalls :

bungen und Lebensgewohnheiten der Menſchen anzu ſchaden .

paſien. Bei allen injektenfreſſenden kleinen Vögeln , mit d
e
r

D
ie

Befürworter eines allgemeinen Natur : Hausſchwalbe beginnend , berechnet der Vogelfenner nach
duges vertreten dieſe Anſicht nicht und weiſen mit Recht der in der Minute verzehrten Inſekten d

ie Summe der

a
u
f

das Ausſterben einzelner Vogelarten und d
ie Vogel täglich vertilgten und folgert daraus einen ausſchlag

eniartung hin . Durch d
ie Naturgeſeße ſe
i

jedem Lebe gebenden Nußen fü
r

d
ie Kulturgewächſe . Kleine Rau

bejen zum Wohle des Ganzen eine beſtimmte Aufgabe penſchäden im Hausgarten , di
e

ſich langſam entwideln ,

zugewieſen . Der Menſch ſolle ſich zur Erhaltung reiner vermögen unſere Gartenvögel zwar öfters Herr zu wer
underfälſchten Natur in ſeinem Schalten und Walten den . Um d

ie Blutlausentwidelung fümmern ſich d
ie

in derſelben eine angemeſſene Beſchränkung auf Inſektenfreſſer des Gartens aber nicht und wer ſi
ch

b
e
i

erlegen und insbeſondere ein weijes Maß in der Tier der Blattlausvertilgung auf d
ie Vögel verläßt , der iſt

vernidjtung halten . Je mehr e
r

in die Natur einzu : verlaſſen . Daß im Walde dort , wo Eichenwidlertalami
dringen ſuche , di

e

Naturerkenntnis fördere , um ſo mehr täten vorkommen , d
ie

Fichtenborkenkäfer , Nonnen- und
Derde e

r

erkennen , daß jedes Lebeweſen eine dem Prozeſſionsſpinner ganze Beſtände dernichten , ſich im

Ganzen n übliche Seite habe . Dienſteifer der Inſektenvertilgung große Vogelſchwärme

Der als ſo ſchädlich verſchriene und b
e
i

d
e
r

Jägerwelt einfinden , iſ
t

b
is jept noch nirgendwo feſtgeſtellt worden .

0 Derhafte Eichelhäher gibt durch ſein weithin challen Zufällig hier einfallende Starenſchwärme haben a
ls

d
e
s
„ Qua “ für viele Tiere das Signal , daß e
in Tier dauernden Gehilfen des Forſtmannes dieſen ſchon

Feind oder -Räuber in der Nähe iſ
t
. Die geſamte Vogel o
ft getäuſcht . Auf d
ie

von Berlepſche Vogelzuchtmethode

weit jpielt im allgemeinen Tierſchuß eine weſentliche zur Bekämpfung ſchädlicher Forſtinſekten ſoll hier nicht

Rolle . Faſt alle Baldvögel beteiligen ſich a
n

dem weiter eingegangen werden . Der Beweis ihrer An
Sduge der Jagdtiere durch Schred- , Lodtöne und u

n hänger für d
ie Notwendigkeit der Winterfütterung der

ruhiges Hin- und Herfliegen . Wo Rotkehlchen und nüblich genannten Vögel durch d
ie Feſtſtellung , nach d
e
r

Schwarzamjel in der Dämmerung am Waldrande eine ohne Nahrung gelaſſene Meiſe bereits nach 1
6

Shred- und Lodtöne von ſich geben , an ſolchen Stellen Stunden verendet , hintt inſofern , als bom praktiſchen

perläßt Meiſter Reinede den Wald nicht . E
r

weiß ganz Forſtmann im Walde niemals verhungerte Vögel g
e

beſtimmt , daß hier etwas nicht geheuer iſ
t , d
e
r

A
n funden werden und damit (nebſt anderen Verſuchen )

tandsjäger ſi
ch geſtiert h
a
t
. Dem Eichelhäher perdanti der Schöpfer uns zeigt , wie wenig Nahrung b
e
i

geringer

d
e
r

Wald manchen ſtarten , wertvollen Eichbaum . Bewegung in harter Winterzeit d
ie Vögel zu ihrer Ers

Bon d
e
r

Nüßlichkeit des Spechtes , di
e

ſchon betreffs
haltung bedürfen .

d
e
r

Injettenvertilgung Altum beſtreitet , iſt am meiſten Auf di
e

faſt plößliche Bermehrung der Müden , Flie

d
e
r

Forſtmann dann überzeugt , wenn e
r

mit ſpähendem gen , Bremſen und Forſtinſekten im Walde haben d
ie

Huge b
e
i

der Durchforſtung nach franken Bäumen ſucht , Vögel , wie oben ſchon angedeutet , nicht den geringſten

d
ie

ſich durch Spechtlöcher und zerhadte Stellen tenn Einfluß . Das Sonnenjahr 1911 , das weder d
ie Blut

zeichnen . Wer über d
ie plößliche Bermehrung ſchädlicher laus aufkommen , di
e

Schädlinge des Weinbaues kaum
Forſtinjekten orientiert iſ

t

und mit Borggrede b
e

in d
ie Erſcheinung treten ließ und den Waldpilzen das

tätigt gefunden h
a
t
, daß d
ie Vögel gegenüber einer e
in

Leben nicht gönnte , hat hierdurch gezeigt , daß neben
getretenen Inſektentalamität vollſtändig ohnmächtig ſind , falſcher Anpaſſung der Kulturgewächſe ſeitens des Men
pird der Inſektenvertilgung der Spechte wenig Gewicht ſchen a

n

Boden und Klima höhere Gewalten für das
beilegen . Und trozdem preifen unſere Schulbücher dieſe Sein und Nichtſein auch in der Inſektenwelt ausſchlag
Bögel a

ls

überaus nüßliche Waldvögel , weil ſi
e

d
ie gebend ſind . Eine talte Froſtnacht , Hagel , ſtarker

bewohnheit haben , Inſekten und deren Larven aus g
e Plagregen , Sturm , jo unangenehm dieſe Naturereigniſſe

unden und kranten Bäumen zu hađen . Wahrſcheinlich d
e
n

Menſchen berühren , ſorgen , daß d
ie

Inſektenkala :

h
a
t

dem Specht noch d
ie Natur d
ie Aufgabe zugewieſen , mitäten häufig ebenſo raſch wieder , wie ſi
e gekommen

fü
r

die anderen Höhlenbrüter , Meiſen , Wendehals uſw. ſind , verſchwinden . Wenn unſere inſektenfreſſenden Vögel

d
ie Niſthöhlen zu öffnen und zu ſäubern . alles , was dann to
t

oder verwundet a
n

der Erde liegt ,

Berſchrien und beſtändig dem Abſchuß preisgegeben vertilgen wollten , würde wohl ihre hundert- und tauſend
find die verſchiedenen Krähenarten . Nach dem Sprich fache Zahl nicht reichen .

Dort : „Wo Aas iſ
t , ſammeln ſich d
ie Raben “ ſollten In di
e

breiten Volksſchichten vermag d
ie Erkenntnis

Jieje Tiere eigentlich in ſolchen Jagdrevieren , in denen noch nicht einzubringen , daß die Vogelwelt in der Haupt :

Pasjägerei durch weites Schießen betrieben wird , und ſache eine dekorative Bedeutung hat . Der Nußen ihres
auch ſonſt viel Wild durch mangelhafte Nachſuche ver Erziehungswertes für die Jugend wird viel zu wenig
ubert , geſchont werden . Auch alles ſonſtige , im geſchäft . Wie einfach und ſchlicht würde ſich nach des
Felde durch Krankheit eingegangene Kleinwild und v

e
r

langen Winters trüben Tagen der von Jung und Alt
endete Vögel entgehen dem ſcharfen Krähenauge nicht . heiß erſehnte Frühling einführen , wenn ihm d

ie

frohe
Ohne große Zanterei gibt e

s allerdings ſelten reine Botſchaft unſerer Sänger in der Vogelwelt fehlte ! Kann
Sinochen . Daß der Landwirt b

e
i

der Saat große Krähen man ſich einen Triumpfzug ohne Sang und Klang den :

swärme zu verſcheuchen ſucht , iſt ſehr begreiflich . Aber in Höher ſchlägt unwillfürlich des Menichen Herz ,
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Hausgiebels gibt d
ie Schwarzdroſſel durch ihren herr Kolonien und in der Zeit des Umherziehens in großen

lichen vollen Drgelion dem warmen Frühlingsabend Schwärmen in der Saatzeit .

eine göttliche Weihe . Im Vogelgeſang verkörpern fich Ein ſo betreffs d
e
r

Vogelvernichtung zuſammenge

d
ie

Früchte reiner unverfälſchter Natur . E
s

lebt in ihm geſchrumpftes Vogelſchuhgeſetz erſcheint der Naturbe

eine ſtarke Naturkraft , den Menſchen zum Schöpfer zu ſtimmung der Vogel , insbeſondere der Raubvögel

führen . Bei unzähligen Menſchen wirkte i
n der bitteren frante und für d
ie Fortpflanzung ungeeignete Vögel

Kriegszeit Muſik verſtimmend . Vogelſang dagegen b
e und Kleinwild abzufangen angepaßter . Das Für

lebt , erfriſcht . Die harmoniſche Zuſammenſtellung der und Wider der leyter Zeit in der Frage des Dohnen :

ſchönſten Farben im Gefieder aller Vögel ohne Aus ſtieges iſ
t unſtreitig zu ungunſten derjenigen Laien aus

nahme wirkt erzieheriſch auf den menſchlichen Geſchmad . gefallen , welche mit deutſchen Befühlsmaßnahmen

jü
d

Wie wunderbar iſ
t

dieſe Einrichtung ! Unſere beſten ländiſche Ledermäuler ſtopfen . Der praktiſche Forſt :

Sänger ſind wenig farbenreich gelleidet . Die ſchönſte mann und Naturbeobachter bringt den Beweis , daß in

Tugend zeigt ſich auch hier nicht mit äußerem Glanz , den
bisherigen ſieben Schonjahren der Krammetsvögel

ſondern mit der für die Menſchen vorbildlichen Einfach auf deutſchem Boden dieſe Vögel eine Bermehrung nicht

heit . Im Sinne der Beſtrebungen des allgemeinen aufweiſen . Z
u

einer Vogelausrottung kann e
s b
e
i

a
n

Naturſchußes müßte eigentlich die Teilung der Vögel
gemeſſenem Abſchuß und Beibehaltung günſtiger Schon

in ſchädliche und nüßliche ganz beſeitigt werden , wenn zeiten b
e
i

einer Vogelart nicht kommen , wenn d
ie

nicht durch d
ie

Schuld des Menſchen einzelne Vogel Bodenfultur der Vogelvermehrung genügend Rechnung

arten zur vollſtändigen Entartung gekommen wären trägt . Daß nach dieſer Richtung große Gefahren fü
r

d
e
n

Weiterbeſtand mancher Vogelarten beſtehen , zeigt ih
r

Für den Abſchuß reif iſ
t

in der Obſtreifezeit vom 1 Wandertrieb , der beim Schwarzípecht beſonders auffällt .

1
. Auguſt b
is

1
5
.

Oktober ſeitens der geſchädigten Bar Die enge Verbindung der Vogelwelt mit der Boden :

tenbeſitzer d
ie Schwar 3d rollel . Sämtliche Raub kultur zeigt uns für den Vogelſchuf andere Wege , a
ls

vögel ohne Ausnahme ſind in der Brutzeit zu ſchonen . d
ie Einteilung d
e
r

Vögel in nüßliche und ſchädliche

Die Vermehrung des Hausſperlings durch zunehmende
und d

ie daraus folgende Vernichtung der letteren . Po

Hühnerhaltung a
n Haus und Hof und d
ie

fortſchreitende
der Wald ſeine urwüchſigen Formen verloren h

a
t
, auch

Bermehrung a
n menjdlichen Wohnungen hat bewieſen ,

der lette alte frante Baum ohne Nußwert aus d
e
m

Forſt verſchwindet , die Rodehade im Feld und Flur
daß d

e
r

gegen dieſen Räuber geführte Dauerfrieg zur d
ie

Dornenheden beſeitigt , d
a

hat d
ie Vogelwelt , trotz

Ausrottung des erſteren nicht führen kann . Dasſelbe der menſchlichen Erſaßmittel betreffs der Niſtgelegenheit ,

gilt für den Abſchuß der Saatfrähe in ihren großen Niſt für ih
r

natürliches Fortkommen einen ſchweren Stand .

Ueber d
ie

Sichtbarkeit d
e
r

Sterne am Tageshimmel .

Heinrich Dorn , Brünn .

Im Heft 1 , Jahrgang 1922 , dieſer Zeitſchrift wurde

d
ie Frage erörtert , ob man Sterne am Tageshimmel

mit freie m Auge (mit dem Fernrohr iſt dies natür :

lid ) keine Schwierigkeit ) ſehen fönne . Dazu wäre
einiges zu ſagen .

Dieſe Frage war in den älteren Zeiten inſofern wich

ti
g
, als man wiſſen wollte , ob auch während des Tages

d
ie Sterne a
m Himmel eriſtieren . Dieſe Abſicht geht

auch klar aus der Stelle des Plinius hervor , in der

e
s

heißt : „ Während des Tages fönnen d
ie

Fixſterne

a
m Himmel beim Glanz der Sonne nicht geſehen wer

den , obwohl ſie gleidh e r w eiſe wie in der

N acht ſtrahlen : und dies wird flar durch Sonnen
finſterniſſe und ſehr tiefe Schachte (puteïs ) . “ E

r

will
alſo damit d

ie Eriſtenz der Sterne während des Tages

beweiſen . Die eigentlich nebenbei gemachte Behaup
tung , Sterne aus tiefen Schachten a

m Tageshimmel

ſehen zu können , findet ſich dann noch bei zahlreichen

anderen . S
o

auch b
e
i

Ariſtoteles , d
e
r

ſagt , daß

man d
ie Gegenſtände in größerer Entfernung fähe ,

wenn man ſich d
ie

Hand über d
ie Augen halte oder

durch eine Röhre ſähe . Und ſo käme e
s

auch , daß d
ie ,

welche in Erdgewölben und Ciſternen ſich befinden , von

d
a qus bisweilen b
e
i

Tage Sterne ſehen . Ebenſo e
r
:

Aſtronomie “ : „ Wir haben ſelbſt gehört von einem b
e
:
rühmten Optiker , daß der früheſte Umſtand , de
r

ſeine

Aufmerkſamkeit auf das Studium der Aſtronomie lenkte,

d
ie regelmäßige Beobachtung eines bedeutenden Sternes ,

in einer beſtimmten Stunde mehrere Tage nacheinander ,

durch den Schlund (Schaft ) eines Kamins war . "

Alexander von Humboldt , deſſen „Kosmos " ic
h

obige Literaturangaben entnehme , ſchreibt , daß das
Sehen der Sterne b

e
i

Tage mit bloßem Auge in de
n

Schächten der Bergwerte und auf ſehr hohen Gebirgen

ſeit früher Jugend e
in Gegenſtand ſeiner Nachforſchung

geweſen ſe
i
. Als erafter Naturbeobachter muß er aber

feſtſtellen , daß e
r

nie in einem Schachte , weder in meri :

faniſchen noch peruaniſchen noch fibiriſchen Bergwerfen

dergleichen geſehen , noch daß e
r jemanden von d
e
n

Leuten dergleichen reden gehört hätte . Umſomehr

wunderte ihn der obige Bericht Herſchels von d
e
m

Dptifer . E
r

forſchte daraufhin auch ſelbſt b
e
i

Rauchfang

tehrern nad ) , di
e

aber nur berichteten , daß ſi
e

b
e
i

Lage

n
ie Sterne geſehen , daß aber b
e
i

Nacht ihnen aus tiefen

Röhren d
ie Himmelsdeđe ganz nahe und d
ie

Sterne w
ie

vergrößert erſchienen . “ Uebrigens findet ſi
ch

etwas

Aehnliches b
e
i

Cleomedes der behauptet , „ da
ß

d
ie

Sonne , aus tiefen Ciſterner : ch
ie

größer erſcheine
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till wegen ſeiner negativen Beobachtungsergebniffe
dieſe Erſcheinung nicht leugnen , ſondern er ſagt viel
mehr : „Erſcheinungen , deren Sichtbarkeit von dem zu :
fälligen Zuſammentreffen begünſtigender Umſtände ab :

hängt , müſſen nicht darum geleugnet werden , weil ſie fo

jelten find . “

Im „Sirius “ , 1911 , Heft 7 , behandelt Dr. A
. Kühl

dieſe Frage . Ich habe dicſen Aufſaß nicht geleſen , ſon
dern nur einen Bericht darüber von Cuno Hoff
meiſter im „ Kosmos -Handweiſer “ 1917 , Heft 4. E

s

wird darin hervorgehoben , daß für d
ie Beobachtung der

Sterne am Tageshimmel dieſer zu hell iſ
t

und d
ie

Sterne überſtrahlt werden . Wenn wir aber e
in Rohr

oder einen Schacht zu Hilfe nehmen , „wird damit viel :

leicht durch Abhaltung des ſtörenden Nebenlichtes eine
geringe Erweiterung der Pupille erreicht , jener Aus
ihnitt des Himmels jedoch , den wir über uns erbliden ,
wird von unſerer Maßnahme in feiner Weiſe berührt
werden . E

s

iſ
t

alſo eigentlich ganz ſelbſtverſtändlich ,
daß auf dieſe Weiſe e

in Stern nicht ſichtbar gemacht

werden tann , und man muß ſich nur wundern , wie eine
folche Annahme überhaupt zuſtande kommen konnte . "

Weiterhin wird ausgeführt , daß es be
i

den geſchichtlichen

Belegen immer heißt : „ e
s ſoll “ , „man hört “ , „man

könnte “ uſw. — was ja auch aus den oben angeführten
Stellen hervorgeht nirgends findet ſich aber der

wiſſenſchaftlich exakte Bericht : „ an dieſem Tage , zu der
Stunde , a

n

dem Orte habe ic
h

dies unzweideutig beob
achtet . “ Auffallend iſ

t ja auch , daß der vielgereiſte

Humboldt , der d
ie

Sache eben eraft feſtſtellen wollte ,

nichts dergleichen ſah .

Wir müſlen daraufhin alſo wohl derneinen , daß
Sterne durch einen Schacht am Tageshimmel ſichtbar
ſind . Weshalb wir aber nicht annehmen müſſen , daß

e
s überhaupt unmöglich ſe
i
, Sterne am Tageshimmel

zu ſehen . Sehr o
ft

wurde berichtet , daß man auf hohen
Sebirgen , ſowie in den Tropen und b

e
i

Ballonhoch
fahrten Sterne b

e
i

auch hohem Sonnenſtand wahr
nehmen konnte . So berichtet der „ immer ſo gründliche “ ,

mie Humboldt ſagt , Sauſſure (1779 ) von einer

Montblanc - Beſteigung : „ Einige der Führer haben
mir verſichert , daß ſi

e Sterne am hellen Tage geſehen

hätten . Für meinen Teil zweifle ic
h

nicht daran , daß ic
h

feine Berechtigung zur Verachtung dieſes Phänomens

hahe. Aber d
ie einſtimmige Verſicherung d
e
r

Führer
läkt feinen Zweifel a

n

der Wahrheit . Der Beobachter
muß übrigens ganz im Schatten ſein , und oberhalb ſeines
Ropfes eine Schattenmaſſe von ſtehender Dide haben ,

ohne die die Luft zu ſtart erhellt iſ
t

und die Helligkeit

d
e
s

Sterns verſchwinden macht . “ Dieſer lehte Saß
eigt aber wieder faſt dieſelbe Bedingung , die ein
Schacht oder dergleichen darbietet . Allerdings muß
man bedenlen . daß hier am Abfall des Montblanc die

Redeutung eines ſolchen ſchachtartigen Schattenplakes

v
ie
l

größer iſ
t
. weil hier durch d
ie ſtart reflektierenden

Schnee- und Eismaſſen eine viel mehr ins Gewicht fa
l

lende Menge ſtörenden Nebenlichtes vorhanden iſ
t
. und

menn d
ie

eben durch einen ſchachtartigen Drt ausge

ichaltet wird . ſo wird durch dieſen ſtarfen Kontraſt u
n

millfürlich eine größere Erweiterung der Pupille g
e

itintien und anderſeits hegünſtigt d
ie

beſonders durch

fichtige und auch mertlich dünnere Bergluft von vorn

herein dieſe Beobachtung . Nichtsdeſtoweniger fonnte

Humboldt in den Schweizer Gebirgen , in den Cordil :

leren von Mexiko , Quito und Peru in großen Höhen
weder dergleichen ſelbſt ſehen , noch von dergleichen

hören b
e
i

den Einwohnern . Ebenſo verhält e
s

ſich b
e
i

ſeinen von ihm befragten Freunden , d
ie

ſich auch mit
dieſer Sache beſchäftigten .

Mein Kollege Hans Huller berichtete mir ſehr 3 u =

verläſſig , wie ihm e
in dortiger Bauer im Sommer

1921 erzählte , daß man in der Nähe des Schrimmer
Hochjochs ( in der Nähe des Arlberges ) in einem ſchwar
zen See d

ie Sterne b
e
i

Tage ſich ſpiegeln jähe , E
s

handelt ſich um einen Teich von Gletſcherwaſſer ; e
r

iſ
t

auffallend dunkel und liegt unterhalb des Joches .

E
s

wäre alſo ſehr nützlich , dieſe Frage noch genau

zu unterſuchen . Wie man ſieht , iſt ſie noch lange nicht
befriedigend gelöſt . Für zuverläſſige Angaben

wäre ic
h

dankbar (Brünn , Tſchecho -Slowakei , Mer
hautg . 1

6
) . Denn wenn auch Dr. Kühl und C
.

Hoff
meiſter d

ie Möglichkeit , daß Sterne a
m Tageshimmel

durch einen Schacht geſehen werden können , ſchlantweg

von der Hand weiſen , und zwar anſcheinend mit vollſtem
Recht , ſo gibt es immerhin zu denken , wenn man doch

von verſchiedenen Seiten dieſe Berichte lieſt . Außerdem
haben wir d

ie Bedingungen auf dem Montblanc und
beim Schrimmer Hochjoch in mancher Beziehung merf
würdig übereinſtimmend mit denen eines Schachtes

geſehen . Wenn e
s

auch unwahrſcheinlich e
r

ſcheint , daß Sterne durch einen Schacht bei Tage ſichtbar

werden , müſſen wir doch noch mit dem Urteil vor :

ſichtig fein .

Der Vollſtändigkeit halber ſe
i

noch d
ie

Sichtbarfeit

der Planeten am Lageshimmel erwähnt . Venus ,

d
ie ja zu Zeiten 18mal heller als Sirius iſ
t , fann ver

hältnismäßig leicht auch zur Mittagszeit geſehen wer :

den , wenn man ihren Ort annähernd fennt . Seltener

iſ
t

dies b
e
i Jupiter der Fall . Humboldt berichtet ,

daß e
r

unter dem ätherreinen Himmel von Cumana ,

in der Ebene Littorals , in der Frühe Jupiter öfters
noch geſehen habe , wenn d
ie

Sonnenſcheibe ſchon 1
8

b
is

2
0 Brad über dem Horizont ſtand . Auch einige

andere Berichte von Jupiterbeobachtungen b
e
i

Tage

liegen vor . Andere Planeten fommen nicht in Betracht .

Natürlich ſind dieſe Beobachtungen auch ſehr abhängig

von der Güte der Augen . E
s

gibt Leute , d
ie gar nicht

den Ort der Venus zu miſſen brauchen und ſi
e
. falls

ſi
e überhaupt om Tageshimmel ſteht noch flüchtigem

Ueberbliden des flaren Himmels jederzeit finden . In

dieſer Beziehung war auch Eduard Heis ſehr be
porzuat . Hierher gehören dann noch d

ie

„Neuen
Sterne " , von denen manche lo hell waren , allerdings
nur fü

r

Purze Zeit , daß fi
e

b
e
i

hellem Tage mit Leich :

tigleit geſehen werden fonnten . Von dem „ Inchoniſchen

( neuen ) Stern “ . 1572. berichtet Tycho d
e Brahe : „Men

fdzen , d
ie

mit ſcharfen Augen begabt ſind , erfannten

bei heiterer Luft den neuen Stern bei Tage ſelbſt in

der Mittagsſtunde " . Schließlich ſe
i

noch als ſelbſt =

verſtändlich d
ie

Sichtbarfeit des Mondes , großer Me
teore und Sterníchnuppenſchwärme , der Sterne h

e
i

to :

talen Sonnenfinſterniſſen – am Tageshimmel erwähnt .
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Bedeutung der Dunftaugen bei den Inſeften .
Von Franz Iorma n n .

Bei vielen Inſekten treten neben zuſammengefekten
Augen ( Fazettenauge ) d

ie

einfachen Augen auf , di
e

auch

Stemmata , Dzellen und wegen ihrer Kleinheit Punkt
augen genannt werden , und zwar meiſtens zu dreien ;

doch kommen auch nur eins oder zwei , oder wie b
e
i

Sand- und Spedläfern ſogar zwölf vor . Als urſprüng
licher Zuſtand dürften wohl zwei Paare don Punkt
augen angeſehen werden , wie ſi

e

b
e
i

den Schildläuſen
noch vorkommen . Die mittleren beiden ſind b

e
i

den

meiſten Inſekten zu einem verſchmolzen . Häufig wird
das mittlere noch rudimentär und verſchwindet , ſodaß alſo
nur zwei Punftåugen übrig bleiben .

Wo das Punktauge den höchſten Entwidelungsgrad
erreicht , wie bei den Spinnen , beſteht e

s

aus Linſe ,
Glaskörper und Retina , von welchen Teilen d

ie Linſe
aus der Chitinſchicht des Körpers , der Reſt des Auges

aus dem Epithel der Epidermis ſtammt . Wo ſich in der
Epidermis ein Auge bildet , verliert die Chitinſchicht
ihre bräunliche Farbe , wird glashell und durchſichtig und
verdiđt ſich meiſt zu einem bikonveren Körper , der d

ie

Lichtſtrahlen auf d
ie Retina ſammelt . Hinter der Linje

liegt eine Schicht anſehnlicher , durchſichtiger Zellen , der
Glaskörper , und weiterhin d

ie

aus zahlreichen Seh
zellen und Rhabdomen beſtehende Retina . Glaskörper

und Retina erzeugen gemeinſam eine ſcharf umſchrie
bene , von Pigment umhüllte , fugelige Verdidung im

Epithel .

Während wir über d
ie Phyſiologie des Fazettenauges

der Inſekten durch eine beträchtliche Anzahl von A
r
:

beifen einigermaßen orientiert ſind , befinden wir uns
über die Bedeutung der Punktaugen dieſer Tiere größ
tenteils noch ſehr im Untlaren , ſo daß wir uns nicht

zu wundern brauchen , wenn 3
. B
. Pütter in ſeiner

Organologie des Auges d
ie

Dzellen als ſehr minder :

wertige Sehorgane bezeichnet . Ueber „ di
e

Bedeutung

der Dzellen der Inſekten “ haben Demoll und
Scheuring eine beachtenswerte Arbeit veröffentlicht , - )

d
ie

leider der Allgemeinheit noch wenig bekannt zu ſein
cheint .

Die Arbeit von Demoll und Scheuring beginnt mit
einer hiſtoriſchen Ueberſicht und fritiſchen Beſprechung

der früher ausgeſprochenen Hypotheſen über d
ie Be

deutung der Dzellen , deren nicht eniger als e
lf ange

führt ſind . Die wichtigſten ſind : Beziehung zur ſchnellen
Fortbewegung , Regulation der Körperhaltung beim
Fluge , Dämmerungsſehen , Nahſehen , Fernſehen , Funt
tion bedeutungslos .

Für eine Beziehung der Punttaugen zur ſchnellen
Fortbewegung ſcheint d

e
r

Umſtand zu ſprechen , daß ih
r

Hauptverbreitungsbezirk das große Heer der raſch

fliegenden Inſekten iſ
t , 3
. B
.

Hymenopteren , viele Zwei
Flügler u . Schmetterlinge , alle Waſſerjungfern , wogegen

ſi
e

bei e
n , verſtedt lebenden Inſeften nicht zu finden

ſind . Von nahe verwandten Arten zeichnen ſich o
ft

die

fliegenden durch den Beſit von Punftaugen vor d
e
n

nichtfliegenden aus . 3
.

B
.

beſigen d
ie geflügelten fr
e
i
:

lebenden Holzläuſe Dzellen , d
ie ungeflügelten nicht.

Noch auffallender iſ
t

e
s , wenn d
e
r

Unterſchied Männchen

und Weibchen derſelben Art betrifft . Bei dem Feigen :

inſekt (Blaſtophaga ) beſißt das Männchen teine Flügel
und feine Dzellen , das Weibchen beides . Die unge:

flügelten Weibchen der Bienenameiſe (Mutilla ) beſiken
feine Stirnaugen , dagegen d

ie geflügelten Männchen .

Die ungeflügelten Generationen der Blattläuſe ſi
n
d

ohne , d
ie geflügelten mit Dzellen . „Alle Inſekten , di
e

Dzellen und Fazettenaugen haben , bedürfen eines weiten

Geſichtsfeldes , entweder weil ſie hoch fliegen und ih
re

Beute ſchon aus der Ferne ſehen müſſen , oder weil ſie

große Räume durchziehen müſſen , um einen ſicheren
Weg zu wählen . “ (Marcel d

e Serres . 1813. ) Z
u

dieſer
Auffaſſung betonen Demoll und Scheuring mit Regit ,

daß ſi
e nur erſt eine Beziehung aufſtellt , über deren

näheren Charakter man noch d
ie

verſchiedenſten Hypo

theſen aufſtellen fönne .

Die Annahme , daß d
ie Punktaugen der Regulation

der Körperhaltung beim Fluge dienen , gründet ſi
ch

d
a
:

rauf , daß b
e
i

ſchiefer Körperlage das eine Punktauge

mehr Licht empfängt als das andere . Für d
ie

feitlichen
Bewegungen und bei Vorhandenſein don nur zwei
Punttaugen würden aber d

ie Fazettenaugen denſelben

Dienſt tun . Auch darf nicht vergeſſen werden , daß gute

Flieger während des Fluges viel weniger Veränderung

der Körperlage erleiden als ſchlechte.
Einige Forſcher , wie Forel , Lubbot , Padard , don

Buttel -Reepen , Link , haben den Dzellen eine beſondere
Bedeutung fü

r

das Dämmerungsſehen zuſchreiben
wollen . Gegen dieſe Hypotheſe ſprechen ſowohl theo

retiſche Erwägungen wie zuverläſſig beobachtete Tat
ſachen aus dem Ameiſen- und Bienenleben , wonad )

3
. B
.

die Bienen , auch Libellen und ähnliche gute
Flieger , nur b
e
i

hellem Sonnenlichte , nicht aber in d
e
r
Abenddämmerung gut zu ſehen vermögen . Eine per

ſchiedene Funktion gleichgebauter Dzellen iſ
t

aber wohl
faum anzunehmen .

Die Hypotheſe des Nahſehens der Dzellen erledigt

ſich durch folgende Ueberlegung . Die Wölbung d
e
r

Linſe gibt in den meiſten Fällen d
ie Möglichkeit , daß

e
in umgekehrtes Bild auf der Retina entworfen wird .

Bei einreihiger , gleichmäßiger Anordnung der Stäbchen

iſ
t jedoch eine Einſtellung fü
r

verſchiedene Entfernungen

nicht möglich . D
a

nun der Betrag der Einſtellung

umſo größer wird , je näher der Gegenſtand dem Auge

fommt , iſt es wahrſcheinlich , daß d
ie

Dzellen auf un
endlich eingeſtellt ſind . Der geringe . dann noch nätige
Betrag der Einſtellung wird durch d

ie Länge d
e
r

Licht
perzipierenden Elemente . der Stäbchen . ausgeglichen

Wir dürfen alſo eher annehmen , daß die Stirn ugen

aufs Fernſehen eingerichtet ſind . daß fi
e

aber nicht dem

Fernſehen ſpeziell angepaßt ſind und dadurch etwa einert

dem Fazettenauge anhaftenden Mangel ausglicher d
a

leştere durchaus nicht aufs Nahſehen beſchränft find .

3

1 ) Zoologiſche Jahrbücher , Abt . f . allg . Zoologie und
Philoſophie der Tiere , 1912 , Bd . 31 , S
.

519–628 .
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Das Vortommen d
e
r

Dzellen b
e
i

guten Fliegern und ſowie dasjenige der Dzellen in Gradzahlen ermittelt .

ihre anatomiſch -hiſtologiſche Ausbildung ſchließen end : Die Forderung iſ
t

überall erfüllt mit einer Ausnahme

lic
h

d
ie Auffaſſung aus , daß d
ie

Dzellen der Inſekten (Atta sexdens Weibchen ) . Aus den Meſſungen folgt

ferner , daß in einer Reihe von Fällen d
ie Fazettenaugen

nach der einen oder anderen Richtung hin eine Ein
ſchränkung ihres Sehraumes erfahren haben , und daß
dann gleiches auch fü

r

d
ie

Dzellenſehfelder gilt .

Eine weitere Forderung , di
e

ſich vom Standpunkte

dieſer Hypotheſe ergibt , iſ
t , daß ein mittlerer Dzellus

nur vorhanden ſein kann , wenn den Fazettenaugen e
in

binokularer Sehraum zukommt . Es erfüllt ſich nicht nur
dieſe Forderung durchaus , ſondern e

s

treten mittlere

Dzellen überhaupt nur b
e
i

ſtarter Ausbildung des bino
kularen Sehraumes auf . Im Mittel ergibt ſich näm
lich , daß das binokulare Sehfeld der Fazettenaugen bei
Tieren mit drei Dzellen durchſchnittlich 7

2
° beträgt ,

das iſ
t

mehr als doppelt ſo viel als b
e
i

Lieren mit zwei
Abb. 7

2
.

Mopf der Biene , von oben geſehen, links und rechts die Dzellen , wo ſich d
ie

Durchſchnittszahl 3
4
% ergibt .

Facettenaugen, dazwiſchendrei Stemmata und d
ie

Fühler .

Fernerhin muß eine Erklärung geſucht werden fü
r

funktionell nahezu oder ganz bedeutungslos ſeien . Wenn
diejenigen Fälle , in welchen die Dzellen fehlen . Bei

allerdings ſeit Réaumur ( 1740 ) wiederholt beobachtet
weniger guten Fliegern iſ

t

d
ie Erklärung nicht ſchwer ,

worden iſ
t , daß b
e
i

Ausſchaltung der Fazettenaugen d
ie d
a für langſame Liere b
e
i

den Inſekten wie im übrigen

Tiere ſich wie blind benehmen , daß alſo d
ie

Dzellen Tierreiche das Entfernungsſehen von geringerer Bez

nicht imſtande ſind , den Verluſt zu deden , ſo darf da deutung iſ
t . Schwieriger iſt das Fehlen der Dzellen b
e
i

raus nicht gefolgert werden , daß d
ie

Dzellen feine Funt den Schwärmern zu erklären . Der Grund fü
r

das

tion hätten , ſondern „ daß d
ie

Dzellen der normalen Fehlen der Dzellen liegt vielleicht in der geringen Licht

Funktion der Fazettenaugen bedürfen , wenn ihre eige intenſität , bei d
e
r

die Tiere fliegen , und d
ie

e
in g
e

n
e
n

Impulſe in geordneter Weiſe wirken ſollen . “ Da naues Entfernungsſehen ohnehin hindert . Bei den Tag

d
ie Unterſcheidung räumlich geſonderter Bildpunkte wie ſchmetterlingen mag d
ie eigentümlich gautelnde Flug

auch zeitlich getrennter Reize durch d
ie Fazettenaugen a
rt , b
e
i

der d
ie Flugrichtung beſtändig fleine Aende

genügend geleiſtet wird , bleibt augenſcheinlich nur noch rungen erfährt , eine ſtarfe gegenſeitige Verſchiebung der

d
ie Entfernungslotaliſation übrig , und ſo ſuchen Demoll ſichtbaren Objekte zur Folge haben , was d
ie Entfer

u
n
d

Scheuring zu zeigen , „ daß d
ie Bedeutung der nungslotaliſation weſentlich zu unterſtüßen vermag .

Dzellen b
e
i

den Imagines in der Förderung der Ent : Schließlich haben d
ie

beiden Forſcher auch nicht un
fernungslokaliſation liegt “ , d . h . fi

e ermöglichen durch terlaſſen , den Verlauf der Nerven zum und im Gehirn

binokulares Sehen gemeinſam mit den Fazettenaugen daraufhin zu prüfen , o
b

eine Verknüpfung der Erre

d
ie Liefenwahrnehmung . gungen der Dzellen und der Fazettenaugen anatomiſch

Wenn d
ie

Dzellen nicht vorhanden wären , ſo wären zum Ausdrud fommt . Wahrſcheinlich iſ
t

zum Teil in
offenbar d

ie Inſekten nur im Bereich des binokularen
Beſtätigung früherer Angaben der Nerv des Median

Sehraums zur Entfernungslofaliſation befähigt . Hier ozellus in ſich gefreuzt , ſo daß Faſern von ſeiner rechten

ſpringen d
ie Bunttaugen als Hilfsorgane e
in
. Ein b
e
:

Hälfte zur linten Gehirnhälfte ziehen , und umgekehrt ,

liebiger Objektpunkt ( K ) ſendet ſeine Strahlen in eine und d
ie

Nerven der Lateralozellen verlaufen größten

ijazette . Dieſelbe Fazette dient aber auch zur Wahr teils ungefreuzt und zeigen daneben meiſt noch eine

nehmung aller Puntte , di
e

in derſelben Richtung liegen

I ) . Der Punft ( K ) fann alſo vom Fazettenauge nicht
ficher lokaliſiert werden . Im Punttauge aber erzeugen

d
ie

Bunkte K und J verſchiedene Bildpunkte , was eine
Bermechjelung ausſchließt . Ebenſo erregen d

ie Punkte

d
e
r

Linie K - L , die im Punktauge denſelben Bildpunkt
haben, verſchiedene Fazetten , und damit iſ

t jeder Punkt

d
e
s

Sehraumes feſtgelegt .

Dieſe ihre Hypotheſe ſuchen nun Demoll und Scheu :

ring durch d
ie

verſchiedenſten Argumente plauſibel zu

machen. Abb . 73. Durchſchnitt durch ein vorderes ( A ) und hinteres ( B )

In erſter Linie ſteht ja ſchon feſt , daß d
ie Entfer Stemma von Epeira diadema , das hintere zeigt di
e

inverte Lage
der Retina (nach Grenicher ) . 1

. Linje , 2. Glastorper , 3. Epidermis ,

nung des Fazettenauges auch d
ie Funktion der Dzellen 4
.

Rhabdome , 5
. Retinajellen , 6. Hül : des Aug 8 , 7. Rhabdome

illuſoriſch macht . des inverten Augee .

Eine zweite , ſehr wichtige Forderung iſ
t

aber auch ſchwache Kreuzung . Die Forſcher argumentieren nun :

d
ie , daß das geſamte Sehfeld d
e
r

Dzellen innerhalb d
e
s

E
s

wird günſtig ſein , wenn d
ie Impulſe der Dzellen ,

Sehfeldes der Fazettenaugen liegen muß . Um dieſe d
ie

mit denen des rechten Fazettenauges vertoppelt

Forderung zu prüfen , haben ſi
e

b
e
i

5
2 Inſeftenarten werden ſollen , auch der rechten Gehirnhälfte zugeleitet

mit dem Augenſpiegel das Sehfeld der Fazettenaugen werden , was eine totale Kreuzung im molinnan Mavnan

2
3



168 Streifzüge durch die Natur .

erfordern würde und eine teilweiſe im ſeitlichen Dzellen
nerven dann , wenn den ſeitlichen Dzellen ein binoku

lares Sehfeld zukommt . Die Nerven der Fazettenaugen

ſind ſtets ungekreuzt . In d
e
r

Tat wurde immer nur

d
a partielle Kreuzung d
e
r

lateralen Nerven gefunden ,

w
o

den zugehörigen Dzellen auch e
in

binokularer Seh
raum zukommt .

Ferner iſt zu erwarten , daß d
ie Erregungen der beiden

Augen im Gehirn durch eine möglichſt direkte Verbin
dung der Ganglicn enge verknüpft werden . Eine direfte
Verbindung der Dzellen mit dem Lobus opticus ( der
Endanſchwellung des ſtets ungefreuzten Fazettenaugen

nerven ) wurde ſchon von v . Alten gemeldet , auch D
e
:

moll und Scheuring gelang e
s , zu zeigen , daß d
e
r

laterale Nerd nach Entſendung des freuzenden Bündel

chens zum Teil in ein kleines Ganglion einſtrahlt , zum
Teil in e

in

zweites . Vom erſteren geht e
in

Nerden:

faſerzug zu den Ganglien des Fazettenauges . In dieſen
Gebilden , „ ſo müſſen wir hieraus ſchließen , ſpielen ſic

h

die Prozeſſe a
b , die der Entfernungslotofilation zu

Grunde liegen . “

E
s

ſind damit in der Tat wohl gens Gründe

beigebracht worden , um d
ie Hypotheſe zu 'rechtfertigen,

daß d
ie

Dzellen ihre Bedeutung im Zuſammenarbeiten

mit den Fazettenaugen haben , daß fi
e infolge d
e
r
je

nach der Entfernung der geſehenen Objekte verſchiedenen
Lage des Bildes in ihnen d

ie Entfernungslokaliſation

ermöglichen , bez . in den Fällen , wo ein binokularer
Sehraum der Fazettenaugen vorhanden iſ

t , d
ie

Ent :

fernungslofaliſation fördern .

Streifzüge durch d
ie Natur .

Die Königin der Blumen , di
e

ſtolze Roſe , hat der
blüht . Der Blumen hehre Prieſterin , di

e

weiße Lilie ,

hat ihre ſchlanken weißen Blütenblätter fallen laſſen .

Der berauſchende Duft der Linde hat aufgehört : Das

Jahr hat ſeinen Gipfelpunkt überſchritten , hat ſeine
Hochzeit hinter ſich .

Sengenden Sonnenſchein ſieht der Landwirt jeßt gern ,

bleicht e
r

doch ſeine Getreidefelder und bringt ſi
e

der

Ernte näher . Trotz glühender Sonne wollen wir den
Heideforſt beſuchen . Wir benußen einen Sandweg durch

d
ie

Heide , de
r

a
n

der Südſeite des ſanften Hügels mit
den hochſtämmigen Kiefern entlang führt . Abends
ſchwingt ſich auf eine der hohen Kiefern nicht ſelten ein
Storch e

in

und erſcheint von weitem , als ſe
i

dort e
in

weißer Feben in der Krone des Baumes befeſtigt . Weiter
unten a

n

der Ede hält der Fiſchreiher im Dämmerlichte

ſcharfe Umſchau , ehe e
r

den nahen Schloßteich beſucht ,

um dort den trägen Schleien nachzuſtellen . Um die

Mittagszeit aber iſt unſer Sandweg in brütende Wärme
gehüllt , in der Ameiſen und Sandwespen ih

r

Weſen

treiben , flinte Sandläufer umherrennen und huſchend e
in

Stüd weiter fliegen . Unter den hohen Randfiefern aber ,

deren Wipfel einigen Schuß gegen Regen bieten , finden

wir an den ſonnigſten Stellen fegelförmige Vertiefungen

in verſchiedenen Größen und o
ft

in beträchtlicher Zahl ,

das ſind Trichter der Ameiſen löwen , der Larven
eines Inſektes , das wegen ſeines libellenartigen Aus
ſehens von älteren Naturforſchern wohl auch a

ls
„ Land

libelle “ bezeichnet wurde . Wenn wir einen Trichter g
e

nauer unterſuchen , ſo : entdecken wir b
e
i

ſcharfem Zuſehen

vielleicht im Mittelpunkte desſelben den Kopf des Amei
ſenlöwen mit ' weit auseinander geſpreizten Zangen .

Häufig iſt di
e Stellung des eingegrabenen Tieres ſo , daß

d
ie

einfallenden Lichtſtrahlen ſeinen Kopf von hinten
treffen . Mit einem Meſſer oder einem Hölzchen , das
wir in den Trichter ſtoßen , fönnen wir d

ie Larve leicht
herausheben ; ſi

e

bleibt dann völlig ſtarr und leblos auf
dem Sande liegen . Es fällt uns auf , wie ungemein
gleichartig d

ie Farbe des Tieres mit der des umgebenden

Sandes iſ
t
. Wenn wir daheim aber einen Ameiſen

Tömen vorſichtig abwaſchen , ſo finden wir , daß die Mund
teile und der Kopf dunller gefärbt ſind als der Hinter

leib und daß über dieſen ſi
ch

zwei roſafarbene Linien

hinziehen . Im Sande draußen bleibt eine Unmenge
kleinſter Sandkörnchen zwiſchen der ſtarken Behaarung

des Körpers hängen und verdedt jene Grundfärbung
vollſtändig . Fällt uns einmal ein Ameiſenlöwe a

u
s

d
e
r

Hand auf den Sand , ſo iſt es recht ſchwierig , ih
n

wiederzufinden , falls wir ihn b
e
i

dem Fallen aus d
e
n

Augen verloren haben , da er ſic
h

nach dem Falle poll :

ſtändig bewegungslos verhält . Dieſe Bewegungsloſig .

feit im Verein mit der Färbung ſeines Körpers im Sand

entziehen ihn ſehr leicht den Augen des Menſchen u
n
d

wohl auch der Tiere , und bilden ſo für ihn e
in

nicht zu

unterſchäßendes Schußmittel . Daß das „ Sichtotſtellen
auch b

e
i

vielen anderen Tieren eine Bewohnheit iſ
t ,

wiſſen wir nicht nur von Inſekten , ſondern auch d
o
n

Reptilien , Vögeln und ſelbſt Säugetieren . Doflein's
der dem Bau und den Lebensgewohnheiten unſeres

Ameiſenlöwen eine ſehr eingehende und intereſſante
Unterſuchung gewidmet hat , fennzeichnet das Sichtot

ſtellen a
ls
„ eine Flucht in d
ie

Unſichtbarkeit . “

Unter normalen Verhältniſſen und bei warmem
Wetter und Sonnenſchein zeigt unſer Ameiſenlöwe in

ſeinem Sandtrichter jene ſchon angedeutete Stellung b
e
i

d
e
r

d
ie Zangen weit auseinander gebreitet ſind ; ſi
e prid

a
ls
„ Bereitſchaftsſtellung “ bezeichnet . In ih
r

iſ
t

d
a
s

Tier immer fähig , durch einfaches Zuſammenflappen

d
e
r

Fangzangen Inſekten , d
ie

in ſeinen Sandtrichter
geraten , feſtzuhalten . Bewegungen fönnen wir a

n

d
e
m

Tier nicht allzuviele beobachten . Högſt intereſſant ift

e
s , daß d
ie Wanderbewegungen des ieres ſtets nad

rüwärts gerichtet ſind . Dem iſ
t

d
ie ganze Organiſation

angepaßt : Der Körper iſ
t

nach hinter zugeſpißt u
n
d

drängt wie e
in

breiter Reil in den lockeren Sand hinein .

D
ie

Borſten ſind nach vorne gerichtet , ſo daß d
ie

Sand

förnchen reibungslos vorbeigleiten . Die Bewegung

ſelbſt erfolgt immer rudweiſe und ſo zwängt ſi
ch

d
e
r

Körper allmählich in den Sand hinein . Das h
a
t

auch

b
e
i

dem Bau des Sandtrichters einige Bedeutung , b
e
i

1 ) Doflein der Ameiſenlöwe : Eine biologiſche
tierpſychologiſche und reflerbiologiſche Unterſuchung

Jena , Fiſcher . 1916 .
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dem der Kopf , der eigenartige Schleuderreflere aus

führt , eine Hauptrolle ſpielt . Iſt der Hinterleib doll
ſtändig im Sande verſchwunden und kommen nun Sand
förner auf d

ie
Dterfläche des Kopfes , ſo ſchleudert das

Tier g
e

..
.

nu automatiſch den Sand in d
ie

Höhe . Dieſe

Schleude gung des Kopfes erfolgt in d
e
r

Regel
immer nen Drud ( hier .alſo auf den Druc der

Sandtörtec ) h
in
. Erfolgen mehrere ſolcher Schleuder

bewegungen in raſcher Aufeinanderfolge und in ver
ichiedener Richtung hin , jo entſteht allmählich e

in gleich :

mäßig abfallender Trichter im Sande , in deſſen Mittel
punkte dann d

ie Rüdſeite des Kopfes zu ſehen iſ
t
.

Sollten von den Seitenwänden noch weiterhin Sand
förnchen herab auf d

ie

Dberſeite des Kopfes fallen , jo

werden ſi
e

immer wieder weggeſchleudert , bis der ganze
Trichter ſtabile Verhältniſſe annimmt . Da bei jeder
Schleuderbewegung mehr Sand herauf geſchleudert

wird , als vorher herab gerieſelt war , ſo vertieft ſich auf
dieſe Weiſe der Trichter . Leşteres unterſtüßt der Amei
ſenlöwe dadurch , daß e

r

ſich noch tiefer in den Sand
einwühlt . Selbſtverſtändlich fönnen Abweichungen von

dieſem als Normen beſchriebenen Baue des Sandtrich
ters portommen . Immer aber ſpielt d

ie

Schleuderbe
wegung des Kopfes d

ie Hauptrolle dabei . E
r

zeigt uns

aber auch weiterhin , daß das meiſt als abſichtlich ange
jehene Herabſchießen der Ameiſen in den Sandtrichter

a
u
f

die gleiche Reflerbewegung zurüdzuführen iſ
t
.

Läuft nämlich eine Ameiſe a
m Rande des Trichters

entlang , ſo rollt Sand herab auf den Kopf des Ameiſen
löwen und ſofort erfolgen einige Schleuderbewegungen .

D
a

dieſe nach den verſchiedenen Seiten hin ausgeführt

werden , ſo wird e
s

nicht ausbleiben , daß durch eine

auch die Ameiſe getroffen wird und daß dadurch der
Unſchein erzeugt wird , a

ls

habe der Ameiſenlöwe ab
ſichtlich und zielſicher d

ie

Ameiſe herabgeſchoſſen .

Inſekten , vor allem Ameiſen und kleinere Lauf
inſekten , d

ie

in den Trichter geraten , werden von den

Freßzangen des Ameiſenlöwen erfaßt . Gewöhnlich

führt der Ameiſenlöwe dann einige zudende Bewegun
gen mit dem Hinterleib aus , durch welche er ſich tiefer

in den Sand bohrt und dadurch feſter veranfert iſ
t , ſo

daß e
r

auch in Fällen , in denen das Beutetier ihn a
n

Größe übertrifft , doch feſt genug ſikt , um nicht fortge

riſſen zu werden . Iſ
t

das Beutetier ausgeſaugt , ſo

löſen ſi
ch

d
ie Zangen aus ſeinem Körper ; fällt d
ie

leere Hülle dann auf den Kopf , ſo wird ſi
e

a
n

den

Rand geſchleudert ; bleibt ſi
e

außerhalb des Kopfes
liegen , ſo wird ſi

e

ſicher b
e
i

der nächſten Schleuder :

bewegung mit auf den Rand befördert . So ſagenhaft
das Bombardement ſowie das Hinwegſchaffen der leeren

Hülle von Seiten des Tieres erſcheinen , ſind beide
demnach rein automatiſche Vorgänge , di

e

auf d
e
r

Grund
lage des eigencrtigen Körperbaues des Ameiſenlöwen
erfolgen . So kann uns das unſcheinbare Tierchen A

n
:

regung zu einer Fülle von Beobachtungen und auch zu

entſprechenden Verſuchen bieten . Seine nächſten Ver
wandten , d

ie Florfliegen , ſind allgemein häufiger
anzutreffen . Auch deren Larven , di

e

ſich aus Eiern ent
wideln , di

e

auf den Blättern auf meiſtfädigen Stielen
ſtehen , ſind gewaltige Räuber . Sie ſtellen den Blatt :

läuſen nach und räumen im Verein mit dem Sieben
punft (Marientäferchen ) und deſſen Larven gewaltig
unter jenen läſtigen Blattſchmaroßern auf . Die Larve
des Siebenpunktes hat zuweilen zur Verwechslung mit

der des ſchädlichen Kolodarotäfers gegeben und dinn

wurde (wie ic
h

e
s

ſelbſt geſehen habe ) den Marien
fäfern und ihren Larven leider ſtart nachgeſtellt . Das

iſ
t

wieder ein Beweis , wie not dem Volte in vieler

Hinſicht naturwiſſenſchaftliche Belehrung tu
t
. Maul

wurf , Eulen , Fledermaus , Blindſchleiche , Kröte , find
nur einige Namen aus der Reihe der Tiere , di

e

der

Menſch aus Underſtand und zu ſeinem eigenen Schaden
perfolgt . Dr. Rabes .

Häusliche Studien .

Die Pflanzenblatt -Sammlung .

Bon E
. Dennert .

II .

Das Pflanzenblatt iſt nun beſonders geeignet zu einer
Sonderſammlung , di

e

weniger Zeit und Raum fordert ,

a
ls

ein Herbarium von ganzen Pflanzen , be
i

welchen

das Blatt o
ft

leidet und ſelten zur vollen äſthetiſchen
Wirkung tommt , di

e

e
s

doch unbedingt hat .

Das Einfachſte iſ
t

natürlich , di
e

Blätter geſondert a
b
:

zunehmen , zu trodnen und aufzufleben , wobei man , wie
auch ſonſt beim Herbarium verfährt . Man flebe ſi

e

auf

kleineren Kartons von handlichem Format auf große Poſt
larten . Das Blatt wird mit der Anſatzſtelle losgelöſt ,

wenn nötig mit einem Stempelſtüc . Jedenfalls dürfen

d
ie Nebenblattbildungen a
n

ſeinem Grunde nicht außer
Acht gelaſſen werden . Um Unter- und Dberſeite zu

zeigen , ſind zwei Eremplare nötig . Eigenart b
e
i

der
Entwidlung , verſchiedene Ausbildung v

o
m

Keimblatt b
is

zum Hochblatt muß natürlich berüdſichtigt werden ,

ebenſo Verſchiedenartigkeit der fertigen Blätter (Hete
rophyllie ) , auch Bariationen um .

Um das Strangneß (Aderung ) des Blattes zur Gel
tung zu bringen , kann man verſchiedene Methoden a

n
:

wenden . Zunächſt d
ie M a 3 e ration : hierbei läßt

man das Blatt einige Zeit im Waſſer liegen . Das
weiche Gewebe löſt ſich hierbei mehr oder weniger auf .

Wenn man dann das Blatt trodnet und und dann mit
einer Bürſte ſehr behutſam klopft , ſo wird das Gewebe
vollends entfernt und das Stranggewebe bleibt in ſeiner

ganzen Feinheit und Schönheit übrig . Dies fordert frei
lich viel Vorſicht und Geduld . Auch iſ

t

nicht jedes Blatt
dazu gut geeignet ; je lederiger e

s

iſ
t , deſto beſſer (wie

3
. B
.

b
e
i

der Eiche ) , ſehr fleiſchige Blätter ſind ausge

ſchloſſen . Uebrigens finden ſich im Wald unter v
e
r
:

modernden Blättern o
ft

ſehr ſchön mazerierte , d
ie man

der Sammlung direft einverleiben kann . Solche Blätter
ſind beſonders ſchön auf duntlem (ſchwarzem ) Hinter
grund .

Die präparierten Blätter flebt man ſehr ſauber mit
irgend einem Klebmittel auf , indem man d

ie Rüdjeite

beſtreicht . Oder man befeſtigt ſi
e

mit ſchmalen weißen
Papierſtreifen , je nach Geſchmad und Geſchid . Der
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Karton muß noch Plaß zu allerhand Notizen haben ,

Eine zweite Methode d
e
r

Darſtellung eines Blattes
und ſeine Aderung iſ

t

der Naturabdrud . Es iſt

e
in

einfaches Druţverfahren , b
e
i

dem man das Blatt

ſelbſt gewiſſermaßen als Kliſchee benußt . man verreibt
dabei Delfarbe (am beſten ſchwarze oder grüne ) auf

einem Karton zu einer gleichmäßigen dünnen Schicht .

Dann legt man das ſaubere und nicht feuchte Blatt mit
der Unterſeite darauf , bedeđt e

s mit einem Blatt Papier

und fährt nun ſanft drüdend mit dem Ballen der Hand

darüber , damit das Blatt gleichmäßig Farbe annimmt .

Dann hebt man e
s vorſichtig a
b , legt e
s

auf e
in

ſauberes

Blatt Papier , dedt wieder ein anderes darüber und

drüdt e
s wieder ſanft m
it

dem Ballen . Bei einiger

Vorſicht laſſen ſich von einem Blatt mehrere Abzüge

machen . Zuſammengeſeßte Blätter teilt man manchmal
mit Vorteil in di

e

Einzelteile und drüdt dieſelben nach
einander . Je weniger d

ie Adern eines Blattes hervor :
treten , deſto weniger iſ

t

e
s

zum Naturabdruck geeignet .

Manche läßt man mit Vorteil vorher etwas trodnen .

Wo einzelne Partien verſagen , muß man dieſelben mit
derſelben Farbe nachzubilden ſuchen . Manche Blätter

liefern ſo ſchöne Naturabdrüde , daß ſi
e

ſich gut zum Ver
zieren irgendwelcher Begenſtände eignen .

Eine dritte Methode endlich iſt das photograph i :

che Verfahren , b
e
i

dem das Blatt einfach als

Negativ benußt wird . Man legt in einen Kopierrahmen
eine Glasplatte , darauf das Blatt , auf dieſes das leicht
empfindliche Papier und verſchließt mit der Klappe des
Rahmens . Man legt dieſen in d

ie Sonne , kontrolliert

den Druď vor , ganz a
b

und zu und läßt das Bild etwas
dunkler werden , als man e

s

haben will . Hierbei wird
natürlich die Umgebung des Blattes ganz dunkel . Das
grüne Gewebe läßt faum Licht durch , die Adern etwas
mehr , ſodaß dieſe nachher dunkel erſcheinen , und zwar
zumeiſt in wunderbarer Feinheit und Schattierung .

Man tann natürlich jedes direft kopierende photo
graphiſche Papier benußen . Die Bilder werden nachher
genau ſo wie Photographien mit Tonfirierbad behan :

delt , gewäſſert und getrodnet , zuleßt in gewünſchter

Weiſe aufgeklebt .

Heute ſind nun freilich d
ie photographiſchen Papiere

ſehr teuer geworden . Billigeren Erſaß liefert das blau :

ſaure Eiſenpapier , das einfach in Waſſer getont wird
und blaue Abdrüde liefert .

Die ſo oder je gewonnenen Präparate und Bilder
werden in Mappen geſammelt . Ob man ſi

e

nach dem
Syſtem , nach der Ausbildung des Blattes oder ſonſtwie
ordnen will , bleibt dem Geſchmad des Einzelnen über :

laſſen . Jedem aber wird d
ie Sammlung Freude und

Genuß bereiten .

Der Sternhimmel im Juli .

Wenn e
s

nach 1
0 Uhr ganz dunkel geworden

iſ
t , haben wir die Sommergruppe zwiſchen Art

tur , Wega , Atair und Antares im Süden vor

uns , es iſt die Höhe des Sommers . Trop der

Kürze der Nacht laſſen unſere kleinen Fern :

rohre manches Schöne auffinden . Die Stern
haufen , Ringnebel und Nebel in der Schlange ,

der Leyer , im Schild des Sobiesky , im Herkules .

Auch die Milchſtraße liegt ſehr günſtig , faſt von

N
.

nach S
.

über das Zenit gehend , zeigt ſi
e im

Schwan und Adler ihre hellſten Gegenden . Un
gut auflösbaren Doppelſternen haben wir 8 Ser :

pentis , 4 und 4 Gr . in 3. Sek . Abſtand . & Scor
pii , 4 und 7 Gr . in 7 Set . Abſtand , der Haupt

ſtern iſ
t

ein enger Doppelſtern . B Scorpii iſ
t

dreifach , nicht leicht zu trennen . v Scorpii iſ
t

vierfach . Von den Planeten iſ
t Merkur unſicht

bar , Venus Abendſtern , 2 % Stunden hinter der

Sonne untergehend . Mars macht eine Schleife

im Scorpion und geht gegen Mitternacht unter .

Jupiter und Saturn , beide rechtläufig in der
Jungfrau , gehen ebenfalls um Mitternacht unter .

Ende des Monats nach 1
0 Uhr . Einige Stern

bedeckungen fallen in günſtige Zeiten .

Mitte der Bedeckung .

Juli 3 10 Uhr 18 Libra 6,3 Or .

Juli 10 8 Uhr 4
6 I Capricorni 5,2 Gr .

Von den Verfinſterungen der Jupitermonde

laſſen ſich beobachten :

Trabant I Trabant II

Juli 14 10 Uhr 26 Min . Juli 20 8 Uhr 0 Min .

Juli 21 12 Uhr 21 Min . Juli 27 10 Uhr 35 Min .

Juli 30 8 Uhr 45 Min . Austritte
Austritte

Trabant III
Juli 12 1

0 Uhr 1
0 Min .

Eintritt

Die Minima des Algol laſſen ſich nicht beob
achten , d

a

der Stern zu tief ſteht . An Meteoren
ſind in den Tagen Juli 5. , 14. , 18. , 27. - 31 .

ſchwache Schwärme wahrzunehmen . Riem .

Neuer komet 1922b ( Stjellerup ) .

Die aſtronomiſche Zeitſchrift berichtet in ihrer Mai :

Nummer :

Nach einem uns von der aſtronomiſchen Zentral
ſtelle in Riel (Prof. H

.

Kobold ) zugegangenen Tele
gramm , das d

ie

Zentralſtelle über Kopenhagen (Prof.
Strömgren ) erhielt , entdedte Stjellerup a

n

der

Sternwarte in Kapſtadt (Südafrika ) am 1
7
.

Mai ,

6 Uhr 0 Min . mittl . Zeit Greenwich , einen ſchwachen
Kometen b

e
i

Rettaſzenſion 7
h

53m 44s , Detlination

+ 1
9
° 3
2
' , alſo weſtlich vom Sternchen 5
. Größe Zeta

des Krebſes . Die tägliche Bewegung des Kometen
wurde zu + 4.0m in Rettaſzenſion und +48 ' in

Deflination angegeben .
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Ein zweites Telegramm dom Königſtuhl b
e
i

Heidelberg berichtet , daß dort Dr. Mündler den Ko
meten Skjellerup a

m

2
0
.

Mai , 10 Uhr 16.7 Min .

Königſtuhl beobachtete . Sein Ort war zu dieſer Zeit :

Reftaſzenſion 8
h

9m 30.7s , Detlination + 22 ° 21 ' 27 “ ,

jeine Helligkeit gleich Größe 1
2
.

Das ſehr lichtſchwache Geſtirn bewegt ſich alſo , im

Sternbilde des Krebſes in nordöſtlicher Richtung ziemlich
ichnell weiter .

Der Komet iſ
t

inzwiſchen a
n

vielen anderen Stern
warten zur Beobachtung gelangt . E

r

iſ
t

am 5
. Juni

in den großen Bären eingetreten und am 1
3
.

Juni in

das Haar der Berenice . Hier erreichte er am 17. Juni

b
e
i

12h 53m 28s + 48 ° 7 ' 1 " ſeinen nördlichſten Stand ,

um dann in jüdöſtlicher Richtung ſeinen Lauf fortzu
jeßen . Größte Erdnähe war m 1

1
.

Juni mit 47,39
Millionen Kilometer .

Naturwiſſenſchaftliche und naturphiloſophiſche Umſchau .

a ) Anorganiſche Naturwiſſenſchaften .

In der Nr . 7 der Natw . berichtet K
. Kuhn über neue

Beſtimmungen der Cidtgeſchwindigteit in Kathoden
itrahlen . Die Frage h

a
t

erhebliches theoretiſches Inter :

e
lſ
e
. Die Rel.-Th. fnüpft bekanntlich weſentlich a
n

den

Verſuch von Fizeau a
n , der d
ie Lichtgeſchwindigkeit in

trömendem Waſſer beſtimmte . D
a

Kathodenſtrahlen :

bündel eine alle Flüſſigkeits- und Basſtrömungen weit
überragende Geſchwindigkeit haben ( b

is

zu zwei Drittel

d
e
r

Lichtgeſchwindigkeit ) , fo fönnte hier vielleicht e
in

ſtarfer Einfluß der Bewegung des „ Mediums “ (nämlich

d
e
r

Elektronen ) auf d
ie Fortpflanzung des Lichtes e
r
:

wartet werden . Das Ergebnis war in deſſen bisher nicht
eindeutig . Während Wien ( 1898 ) und Whid :

dington ( 1920 ) überhaupt keinen Einfluß auf d
ie

Lichtfortpflanzung feſtſtellen tonnten , fand Bodeſohn

( 1913 ) e
in poſitives Ergebnis und zwar merkwürdiger :

weiſe Proportionalität der Lichtgeſchwindigkeit mit der
Elektronengeſchwindigkeit .

Viele phyſilaliſche Fachzeitſchriften bringen zur Zeit
Referate über d

ie

neue Form der Röntgenröhre , welche
Lilienfeld konſtruiert h

a
t
. L hat gefunden , daß d
e
r

Stromdurchgang , der b
e
i

hohem Vakuum nicht ohne wei
teres möglich iſ

t , freiwillig auch b
e
i

ſehr geringen Druden
einjekt , wenn man d

ie

Kathode in Geſtalt einer ſcharfen
Spike oder Schneide (Zadenkamm ) der Anode dicht g

e

genüberſtellt . Damit zugleich erfolgt dann Röntgen :

emiſſion ſeitens der von den Elektronen betroffenen

Anode . Die Methode verſpricht neue große techniſche
Möglichkeiten , di

e

theoretiſche Erklärung ſteht noch aus .

über d
ie

tosmiſchen Nebelmaſſen , inſonderheit auch d
ie

jüngſt von Hagen ( S. J. ) ausführlicher unterſuchten
dunklen Wolten ( . d . Umſchau in Nr . 2 d . I. ) berichtet
ausführlich e

in

Aufſatz v . I. Hopmann in der N
r
. 1

d
e
r
„Naturwiſſenſchaften “ . Auf d
ie

Einzelheiten fönnen

w
ir

hier nicht eingehen . Dagegen ſe
i

auch a
n

dieſer Stelle
noch einmal auf das in d

e
r

Literaturüberſicht dieſer N
r
.

beſprochene Schriftchen von Nernſt „Das Weltgebäude

im Lichte der neueren Forſchung “ verwieſen , über das

B
.

Berlach einen ausführlichen Bericht in Nr . 10 der

„ Umſchau “ veröfffftlicht h
a
t
.

Viel Aufhebens iſ
t

in der Tagesprelíc jüngſt davon
gemacht worden , daß e

s gelungen iſ
t , mit fahrenden

Shnellzügen funtenfelegraphiſchen Berlehr unterhalten .

E
s gibt Wichtigeres a
ls

das , ſo wünſchenswert
auch einem Balutaſpetulanten ſein mag , den allerlegten

Kurs des Dollars während des Geſchäfts im D - Zuge

Köln -Berlin nachfragen zu fönnen .

Wichtiger iſ
t

3
. B
.

der Fortſchritt des motorlojen

Segelfluges , worüber wir in Nr . 6 der „ Naturwiſſen :

ſchaften “ einen intereſſanten Aufſatz mit 1
4 Bildern von

Prof. v . Karman n = Aachen finden . Der Aufſatz ſe
i

vor allem denjenigen empfohlen , welche ſich klar werden
wollen über d

ie Frage , woher die zum Segel :

flug , ebenſo wie zum gewöhnlichen Flug
notwendige dauernde Energie 3 u fuhr
tommt . K. zeigt , daß e

s

d
ie Ungleichmäßigkeiten des

Windes ſind , di
e

der Segelflieger ( auch der Vogel ) aus :

nußen kann , und e
r gibt ſehr anſchauliche Beiſpiele e
in
:

facher Anordnungen , welche eine ſolche Ausnugung e
r
:

möglichen .

Die Eriſtenz des don Rutherford angenom
menen Heliumiſotops X

3

iſ
t

nach neueren Aeußerungen

von R
.

ſelbſt wieder unſicher geworden (Ref . v . Sme :

fal a . a . D. ) .

In der Umſchau der Jan. -Nummer waren einige
neuere Unterſuchungen erwähnt , d

ie

ſi
ch

mit dem Aufbau
der Kriſtalle beſchäftigen unter Zugrundelegung der Vor
ſtellung einer einfachen dichten Kugelpadung . Ueber
dieſe Frage berichtet weiteres e
in Aufſaz von Rinne

(Leipzig ) in der Z
t
. f . p
h
. C
h
. B
d
. C
.

S
.

408. Derſelbe

Autor veröffentlichte in der Z
t
. f . Metalltd . (Sept. 1921 )
einen intereſſanten Aufſatz über d
ie

feinbauliche Deutung

dhemiſcher Reaktionen a
n Kriſtallen . Die lange belann =

te
n

fog . Aeßfiguren und Auflöſungserſcheinungen a
n

Kriſtallen erſcheinen durch d
ie

b
e
i

der Röntgenanalyſe
gewonnenen Ergebniſſe in neuem Lichte .

Ueber den gegenwärtigen Stand der Forſchung auf
dieſem Gebiete (vergl . hierzu den Aufſaß von Möller

in Nr . 6 ) unterrichtet ſehr gut d
ie

Jubiläumsnummer ,

welche d
ie
„ Naturwiſſenſchaften " anläßlich d
e
r

1
0
.

Wie
derkehr des Tages der Entdedung “ von Laue ,

Friedrich und Knipping herausgegeben haben .

( N
r
. 1
6
) . Das Heft enthält außer zwei ſehr lebendigen

Schilderungen d
e
r

beiden Experimentatoren Fr
.

und K
n
.

Aufſähe von einer Reihe der bedeutendſten Forſcher .

Auf alle d
ie

intereſſanten Einzelheiten einzugehen , iſ
t

unmöglich . Ich verweiſe vor allem auf den Aufſatz von
Niggli - Zürich . der eine treffliche furze Zuſammenſtellung
der Ergebniſſe gibt .

Ähnlich wie Starť ( vergl . unten N
.

Lit. ) verſucht auch
Langmuir die Ergebniſſe der Bohrſchen Atomtheorie
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an Hand eines ſtatiſtiſchen (ruhenden ) Atommodells ab
zuleiten . Es gelingt ihm das H -Atom richtig darzu
ſtellen b

e
i

Annahme einer „ Quantenkraft “ , welche neben

d
ie

Coulombſche Kraft geſtellt wird . Db damit viel gee :

wonnen iſ
t , erſcheint mir recht zweifelhaft .

Ueber den Einſteinfilm , der jeßt in allen größeren

Städten gezeigt wird , hat fürzlich in d
e
r

Frankfurter

„ Umſchau “ ( N
r
. 1
6
) eine ziemlich ſcharfe Kritif geſtan

den , auf die der Verfaſſer des Filmmanuftripts R
.

Lämmel in Zürich jest in Nr . 20 erwidert . Man
erfährt aus dem , was er ſagt , und noch mehr aus dem ,

was zwiſchen den Zeilen zu leſen iſ
t , allerlei Inter

eſſantes . Die „Ufa “ habe nach L. „völlig verſagt “ ,

ſchließlich hat e
in Herr Kornblum d
ie

Sache in di
e

Hand genommen , „ wenn ic
h

auch heute noch nicht weiß ,

wie e
r

in den Beſitz des Manuſkripts fam “ . Herr K
.

iſ
t

aber nach L. ebenſo wenig wie Herr Nicolai ,
der eigentliche Bearbeiter des Films , „ in der Lage " ,

d
ie nötigen wiſſenſchaftlichen und pädagogiſchen Kennt

niſſe und Erfahrungen in d
ie Verfilmung hineinzubrin :

gen . M. a . W. ei
n

typiſches Beiſpiel dafür , wie gemacht

wird das Geſchäft .

Ueber d
ie

bedeutſamen Unterſuchungen des engliſchen

Aſtronomen Eddington betr . das Stahlengleichge
wicht der Sterne , ha

t

dieſer ſelber in der Zeitſchrift fü
r

Phyſil 1921 , N
r
. 6 , berichtet . Nach einem Auszug aus

dieſer Arbeit in den Phyſ . Ber . 1922 , Nr . 7 , ſind
folgendes etwa d

ie wichtigſten Ergebniſſe : Durch Be
rüdſichtigung des Strahlungsdruds im Inneren der

Sterne läßt ſi
ch zeigen , daß Sterne von größerer Maſſe

a
ls

etwa dem 1
0

fachen der Sonnenmaſſe im allgemeinen

unſtabil ſein werden . Das entſpricht auch der Feſt
ſtellung der Firſternmaſſen , di

e

meiſt zwiſchen 4 b
is

1
3

Sonnenmaſſen liegen . Damit e
in Stern für uns über :

haupt ſichtbar werden kann , darf ſeine Maſſe nicht kleiner
als 1

6

Sonnenmaſſe ſein . Unſere Sonne ſelbſt fann
niemals heißer als 9000 Grad geweſen ſein , allgemein
ergibt ſi

ch , daß zur Erreichung einer beſtimmten im

Lauf der Sternentwidlung eintretenden Höchſttempera :

tu
r

eine beſtimmte Maſſe vorhanden ſein muß .

b ) Biologie .

In Nr . 17 der Nw . berichtet Tiſchler über eine
Reihe neuerer Verſuche , di

e

Abhängigkeit d
e
r

Kernteilung

(Mitoſe ) von äußeren Faktoren wie Licht , Temperatur

u . dergl . feſtzuſtellen . Aus dem zahlreich vorliegenden
erperimentellen Material laſſen ſich jedoch noch keine
weiterführenden Schlüſſe ziehen .

Die Frage nach dem Vorfommen von Befruchtungs
dorgängen b

e
i

Batterien wird von Potthof in Nr . 18

der gleichen Zeitſchrift erörtert . Auf Grund einer
Anzahl eigener neuer Beobachtungen a

n

verſchiedenen
Spirillen , an Pſeudomonas cereviſiae u . a . glaubt P

.

d
ie Frage jetzt doch in bejahendem Sinne entſchieden zu

ſehen .

Über neuere ſehr wichtige u . hochintereſſante Ueber
pflanzungsverſuche des amerikan . Biologen Harriſon
herichtet Braus (Würzburg ) in Nr . 20 der Nw .: Es

handelt ſich um d
ie Verpflanzung von Beinanlagen

eines Mo I ches (Amblnſtoma Arolotl )

linten auf d
ie

rechte Körperhälfte oder umgekehrt . Es

gelang H
.
, dieſe Ueberpflanzung mit dem Material

auszuführen , das in einem ſehr frühen Stadium d
e
r

embryonalen Entwidlung entnommen wird , in dem
äußerlich den betr . Zellpartien noch feine Spur davon
anzuſehen iſ

t , was aus ihnen werden ſoll . Nun handelt

e
s

ſich zunächſt darum , o
b

dieſes Material ſich lediglich

durch ,,Selbſtdifferenzierung " oder auch in Abhängigkeit

von der Umgebung entwidelt ( vergl . den Bericht über

Ubiſch ) . Es zeigt ſich folgendes : Wird eine ſolche Zell
partie , d

ie

man ſich der Einfachheit halber zunächſt freis :

förmig begrenzt vorſtellen mag , über den Rüden hinweg

auf d
ie

andre Seite derpflanzt , alſo ſo , daß das , was born
war , vorn bleibt , das , was oben war , aber nach unten
gerät , ſo entſteht ſtatt der überpflanzten rechten Glied :

maſſe eine linke und umgekehrt . Hier hat alſo d
ie Umge :

bung oben -unten (Rüden - Bauch ) d
ie Zellen umge :

ſtellt hat . Anders dagegen , wenn über den Kopf
hinweg , d . h . alſo ſo überpflanzt wird , daß das , was
oben war , oben bleibt , aber das was born war , nach
hinten tommt und umgekehrt . Dann bleibt eine rechte
Gliedmaße eine rechte , eine linte eine linfe , d . h . di

e

Umgebung tann in dieſem Falle nicht di
e

Umtehrung d
e
r

beiden Wachstumsrichtungen Dorn - hintenporn - hinten bewirken ,

Außer dieſem Hauptergebnis erzielte H
.

noch eine Menge

anderer , auf d
ie

ic
h

hier nicht einzeln eingehen kann.

Nur das eine ſe
i

noch erwähnt , daß wie d
ie Anlage

einer Gliedmaße , ſo auch d
ie

anderer Körperteile ſchon

in den früheſten Stadien der Embryonalentwidlung auf :

gefunden wurden . Die Fähigkeit eine vollſtändige

Gliedmaße uſw. zu bilden , iſt dabei nicht a
n

d
ie poli

ſtändige Herauslöſung einer beſtimmten Zellpartie g
e

bunden , vielmehr kann ſich ganz im Sinne der berühm

te
n

Verſuche von Drieſch auch e
in tleiner Teil dieſer

Partie a
ls
„ harmoniſch -äquipotentielles Syſtem “ zum

vollſtändigen Organ entwideln , und dieſe Fähigkeit

nimmt in d
e
r

betr . Embryopartie von einem Punkte
größten Wertes nach außen hin allmählich a

b
. D
ie

einzelnen Organbezirke des Embryos überdeden ſi
ch

dabei teilweiſe . Die Verſuche führen e
in gutes Stüd

weiter auf dem Wege der Erforſchung der „ Entwid =
lungsmechanit " .

Einen weiteren wertvollen Beitrag hierzu ſtellen di
e

Verſuche dar , über d
ie Haberlandt in N
r
. 4 d
e
s

Biolog . Zentral - B
l
. berichtet . Ausgehend von früheren

Verſuchen a
n

Gewebsbruchſtüden aus Kartoffelknollen

fonnte H
.

zeigen , daß Zellfellungen im allgemeinen n
u
r

dann eintreten , wenn aus benachbarten verleßten Zellen

„Wundhormone “ hinzutreten . Haberlandt wies dies

nach . indem er Scheiben aus Rohlrabifnollen m
it

Waffer
ſorgfältig abſpülte , um d

ie

Reſte der verlegten Zellen

nach Möglichkeit zu entfernen . Bei ſolchen Scheiben

traten dann Zellteilungen nur ſehr ſpärlich auf im Ber :

gleich zu unabgeſpülten Scheiben , ſie Ponnte aber ebenſo
zahlreich oder ſogar noch zahlreicher wieder hervorge

rufen werden , wenn auf d
ie abgeſpülten Flächen e
in
e

dünne Schichtzerriebenen Gewebebreis aufgetragen

wurde . Hieraus geht deutlich hervor , daß ſolcher Brei
Stoffe abſondert , welche d

ie Zellteilung anregen . FA

ergab ſi
ch

weiter , daß ſolche Gewebeſäfte o
ft

auch b
e
i

nahe verwandten Pflanzen Teilungen auslöſen . jedoch
zeigte ſi

ch feine eindeutige Beziehung zu
r

fnſtematiſchen

Verwandtſchaft . Weitere Verſuche a
n Zellen von Pflan

von der
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, lhaaren u. a.zeigten , daß eine ausgewachſene vege Ergebnis, daß der männliche Rumpf mit dem Weibchen
tative Zelle , d

ie nur von unverlegten Zellen umgeben topf ſich tatſächlich völlig wie ein Weibchen verhielt und

iſ
t , durch eine ſtreng lokale Verleßung erperimentel zur umgekehrt , d . h . daß die Geſchlechtsinſtinkte in den

Teilung angeregt werden kann . H
.

vermutet nun weiter , Kopfganglien ſo fixiert ſind , daß eine Umſtellung durd )

d
a
ß

auch d
ie

berühmten Verſuche ť ünſtlicher Par : den Einfiuß der tatjachlich vorhandenen Geſchlechtsdrüſen
thenogeneſe von Bataillon u . a . fich vielleicht des entgegengejeften Beſchlechts nicht erfolgt . Dies ſteht

jo erklären , daß der Anſtich der ( Froſch- ) Eier mit der alſo in einem gewiſſen Gegenſaß zu Steinach , erklärt

Nadel a
ls Wundreiz ſolche Hormone in das umgebende ſi
ch

aber leicht dadurch , daß ja hier fertig ausgebilde.e

Plasma hineinſendet , di
e

dann d
ie Teilung des Eies Leile transplantiert werden , während S
t.

ſeine Ver
peranlaſſen . Er ha

t

daraufhin mit Erfolg verſucht , auch ſuche mit jungen , noch in d
e
r

Entwidlung begriffenen

b
e
i

pflanzlichen Eizellen durch Anſtich der Fruchtfnoten Tieren anſtellte . E
s

wäre intereſſant zu erfahren , o
b

d
ie Entwidlung des unbefruchteten Eies in Gang zu ſolche Tiere b
e
i

längerem Leben nicht a
m

Ende doch
bringen , wenn auch dieſes Ergebnis noch nicht ganz umgeſtellt werden .

pollſtändig iſ
t
. E
r

ſtellt fernerhin d
ie Hypotheſe auf , Einem Bericht von Fürſt in N
r
. 2
1

d
e
r

Frankfurter

d
a
ß

auch im Fall der normalen Befruchtung e
s gar Umſchau “ entnehmen wir d
ie Mitteilung , daß d
e
r

Kropf

nicht ſo ſehr der zweite Zellfern iſ
t , der d
ie Entwidlung nach dem Kriege in Deutſchland , insbeſondere in Bayern ,

in Cang ſebt , als vielmehr d
ie

durch das Eindringen erheblich zugenommen hat . Die Urſachen ſind noch nicht

d
e
s

Spermatozoons bedingte mechaniſche Verlegung . genügend geklärt , als Mittel dagegen kommt haupt

A
ls

Stüße dieſer Anſicht führt e
r

u . a . d
ie

auffallend ſächlich d
ie Darreichung von Iod in winzigen , aber

charfen Formen vieler tieriſcher Spermatozoen a
n , d
ie

dauernd gegegebenen Menſchen in Betracht .

tatſächlich ganz danach ausſehen , als o
b

ſi
e

zum Ver Eine neue Methode d
e
r

Feſtſtellung von Raſſenunter
legen eingerichtet wären . Neben Wundhormonen nimmt ſchieden auf biochemiſchem Wege beſpricht Beruar

e
r

überdies „ Nefrohormone " d . h . folche Reizſtoffe a
n ,

in N
r
. 2
2

d
e
r

Frankfurter Umſchau . Die bekannte
welche durch den Zerfall des abſterbenden Gewebes g

e
: Uhlenhuth -Nuttalſche Methode d
e
r
„biologiſchen Reat

bildet werden . Von dieſem Standpunkt aus erklärt e
r

tion “ ( U
.

W. 1911 , Dktober ) gibt zwar im allgemeinen
ſchließlich auch Erſcheinungen wie d

ie ſog . Polyſpermie , Gattungs- und Familienverwandtſchaft von Tieren , auch

d . h . die Befruchtung einer Eizelle durch mehrere

3
. B
.

d
ie

Verwandtſchaft des Menſchen mit den Anthro
Samenzellen , di

e

als Regel b
e
i

gewiſſen Fiſchen , Kriech poiden richtig a
n , verjagt indeſſen bei der Feſtſtellung

tieren und Vögeln , häufig auch b
e
i

anderen Tieren vor feinerer Raſſenunterſchiede , vor allem innerhalb der
kommt , ſowie endlich d

ie

„ Pſeudogamie “ , d . h . Aus : Menſchheit . Dieſe Methode beſteht im Grundjah darin ,

löſung von Barthenogeneſis durch Befruchtung . Das daß das Serum einer Lierart mit dem einer anderen
tlingt wie e

in

abſoluter Widerſpruch , iſt aber keiner . eine Fällung erzeugt , wenn dieſes andere Tier vorher

E
s

bedeutet , daß das Spermatozoon zwar in das E
i

mit Blut der erſten Art behandelt worden iſ
t
. Die neue

eindringt , aber ſein Kern nicht mit dem des Eies ver Reaktion iſ
t

nun darauf gegründet , daß das Blut oder
ſchmilzt , ſondern reſorbiert wird . In ſolchen Fällen

auch das Blutſerum einer Art , zu anderem Blut gejekt ,

ſind d
ie Eizellen übrigens „ diploid “ , d . h . enthalten den die in dieſem enthaltenen roten Blutkörperchen zu

doppelten Chromoſomenjab , ebenſo wie d
ie Körper : ſammenballt (agglutiniert ) . Eine ſolche Agglutination

zellen , während ſonſt die Reimzellen ,haploid “ ſind , d . h .

kann auch b
e
i

Blut von Menſchen untereinander auf :

nur d
ie

halbe Chromoſomenzahl im Vergleich zu den treten , und zwar nach ganz beſtimmten Regeln .

Körperzellen enthalten . H
.

meint , daß vielleicht folche zeigte ſi
ch

nämlich , daß d
ie

Menſchen ſi
ch

im ganzen in
diploiden Zellen empfindlicher fü

r

d
ie fraglichen Hor vier Gruppen einteilen laſſen , di
e

ſich folgendermaßen
mone ſeien , als d

ie haploiden . verhalten : Das Blut von Gruppe I agglutiniert kein
Zur Frage der Steinach den Hypotheſen über d

ie Hor anderes Menſchenblut , das von Gruppe II agglutiniert
mone der Geſchlechtsdrüſen vgl . U

.

W. 1920 , 4 , 6 ; 1921 , das von Gruppe II
I

und umgekehrt , und das von

3 , 4 ) hat Harms - Marburg neues Material bei Gruppe IV endlich agglutiniert jedes andere Blut , nur
gebracht durch ſehr ſorgfältige Unterſuchungen über das nicht das dieſer Gruppe . Bei Unterſuchungen , di

e

im

ſogenannte Bidderſche Organ der Kröten . Dies iſ
t

e
in

Laufe des Krieges hauptſächlich bei der Salonifiarmee ,

b
e
i

männlichen Tieren dauernd vorhandenes , be
i

weib aber auch nachher in Ungarn gemacht worden ſind , e
r

lichen dagegen im Laufe d
e
r

erſten beiden Jahre ſchwin gab ſich nun weiter , daß d
ie prozentuale Verteilung

dendes eigenartiges Organ , in dem Harms einen rudi dieſer Gruppen e
in

äußerſt charakteriſtiſches Kennzeichen

mentären Eierſtod dermutet , wie ſchon andere Forſcher einer Raſſe iſ
t
. So ließ ſi
ch zeigen , daß dieſelbe b
e
i

por ih
m
. Die Einzelheiten der Harmsſchen Unterſuchun : den heutigen Ungarn , welche wahrſcheinlich ein ur

gen fönnen hier nicht gut ausgeführt werden , e
in aus altaiſches Volt ſind , noch immer mit der b
e
i

den nahe

führliches Referat darüber bringt 3euner in N
r
. 1
7

verwandten Türfen faſt völlig übereinſtimmt , ebenſo b
e
i

der Naturw . Wochenſchr . den Zigeunern und Indern . E
s

ergibt ſich ſo ein neuer

In N
r
. 4 der Moniſt . Mon. - Hefte fand ic
h

einen B
e ausſichtsreicher Weg , vorgeſchichtliche Zuſammenhänge

richt von W. Finkler , Wien , über von ihm aus : durch Blutunterſuchungen aufzuhellen . Zur
geführte Kopftransplantationen a

n

Waſſertäfern , d
ie

allgemein intereſſieren dürften . F. ſchnitt männlichen c ) Naturphiloſophie und Weltanſchauung

und weiblichen Lieren d
ie Köpfe a
b

und verpflanzte ſi
e fann man ſchon einige Auffäße von Biologen in den

auf den Rumpf des anderen Geſchlechts . Die Köpfe Nummern 12–14 der Naturw . rechnen , di
e

ic
h

etwas
LOG 2into fich nun doa mertmürdige ausführlicher beſprechen mill

ES
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Zunächſt ein Aufſatz von Beterjen Heidelbreg , d
ie Begriffe : Selbſtdifferenzierung und abhängige Diffe

der ſi
ch

chon mehrfach auf dieſem Grenzgebiet durch renzierung . Als typiſches Beiſpiel für erſtere führt U.

ſcharfiinnige Betrachiungen hervorgetan hat : „ Stelett d
ie

von Herbſt und Dried unterſuchte Bildung d
e
s

probleme “ (Nw . 1
5
) , Wiedergabe eines in Frankfurt jog . Urmundes einer Seeigellarve a
n
. Hier bildet ſi
ch
.

gehaltenen Vortrages . Der erſte Leil beſchäfiigt ſich mit a
n

der Gaſtrula ein Grübchen , das ſich dem Darm e
n
i
:

dem Formbildungsproblem . Þ . vergleicht den ſich e
n
t

gegenſenkt und ſpäter mit ihm verſchmilzt . Entfernt man
widelnden Organismus mit einem Orcheſter u . Bühnen aber den Darm vorher , ſo bildet ſich das Mundgrübchen
perſonal , das eine Oper aufführen ſoll . „ E

s liegen jedoch trozdem , e
s wird alſo nicht , wie man zuerſt gedacht ha
t
,

keine ausgeſchriebenen Stimmen vor , ſondern eine Art durch den bereits vorhandenen Darm herbeigeführt , fona
von unvollſtändigem Klavierauszug , in dem ſtellenweije dern entſteht durch eine ausgeſprochene Selbſtdifferen :

nur d
ie

Themen und Leitmotive ſtehen , und nun geht zierung . Als Beiſpiel für abhängige Differenzierung

d
ie

Sache ohne Probe und ſogar ohne Kapellmeiſter vor dagegen diene d
ie Bildung der Augenlinje b
e
i

Rana

ſi
ch . Jeder muß ſich alſo ſelber ſeine Stimme ſeßen und fusca ( Grasfroſch ) . Das Auge entſteht aus zwei gleich

zwar zum Teil erſt dann , wenn ſein Einja tommt . “ zeitig ſi
ch

vollziehenden Differenzierungen . Vom Border
Ohne Vergleich : Jede Zelle h

a
t

eine ererbte Struktur , hirn aus bildet ſi
ch

d
ie Augenblaſe , dieſe ſtülpt ſi
ch

aber d
ie Teile ſtehen untereinander im Zuſammenhang e
in

und in dem jo gebildeten „ Augenbecher “ jenkt ſi
ch

und viele Schritte werden erſt im Augenblic des Schrei von der Dberhaut aus ein Bläschen , aus dem ſpäter di
e

tens beſtimmt . Bei alledem bleibt noch ſoviel Freiheit , Linſe wird . ( S
.
a . 3
. B
.

U
.

W
.

N
r
. 3 , 1918 ) . Zerſtört

daß nicht zwei Drganismen troz der gleichen Erbanlagen man nun b
e
i

dem eben genannten Tier den Augenbecher ,

gleich werden . – Im zweiten Teil beſchäftigt ſich P. bevor d
ie Einſenkung d
e
r

Oberhaut begonnen h
a
t
, jo

infonderheit mit den zwedmäßigen Einrichtungen des unterbleibt d
ie ganze Linſenbildung . Ubiſch ' Haupt

Stelettbaus . Durch eine einfache mathematiſche Ueber problem iſ
t

nun d
ie Frage , ob beide Arten von Differen

legung will er nachweiſen , daß d
ie zwedmäßige E
in zierungsvorgängen , di
e

abhängigen und d
ie

unabhän
richtung ſtets e

in Maximum oder Minimum irgend einer gigen , vielleicht ſtammesgeſchichtlich irgendwie zuſammen

Funktion bedeutet . Ein Känguruhbein 3. B
.

iſ
t

ſo e
in hängen , etwa ſo , daß urſprünglich abhängige Vorgänge

gerichtet , daß b
e
i

gegebenem Körpergewicht d
ie Be im Lauf d
e
r

Zeit zu unabhängigen geworden wären .

ſchwindigkeit im Augenblid , wo das Tier den Boden Dieſe Frage glaubt U
.

auf Grund einer Reihe neuerer

verläßt , e
in Maximum wird . Hierdurch ſind Beinlänge Verſuche von I a ube , Braus , Spe mann u . a . ,

und Muskelquerſchnitt beſtimmt . P
.

meint dann weiter , welche ausführlich wiederzugeben hier zu weit führen

daß im Anſchluß a
n gewiſſe Ueberlegungen von Mach würde , mit einer gewiſſen Wahrſcheinlichkeit bejahen

ſi
ch

vielleicht auch fü
r

d
ie Biologie zeigen laſſe , daß zu können . E
r

glaubt ferner durch einen Vergleich d
e
r

folche Maţimumsbedingungen im Grunde b
e
i

den verſchiedenen Tierarten ( Fröſchen und Unken )

nichts anderes , darſtellten , a
ls

d
ie Eindeutigkeit des erhaltenen weſentlich verſchiedenen Ergebniſſe ſchließen

Naturgeſchehens . Nach Mach läßt ſich jedes Naturgeſet zu können , daß eine gewiſſe Parallelität beſteht zwiſchen

in d
ie Form einer Marimumsbedingung bringen ( v
g
l
. d
e
m

Auftreten der Selbſtdifferenzierung a
n

Stelle d
e
r

auch m . Aufjak „Phyſikaliſche Gottesbeweiſe “ in N
r
. 6 , abhängigen Differenzierung und der Geſchwindigkeit d
e
s

1920 ) , denn Einzigartigkeit und Eindeutigkeit ſind im Entwidlungsvorgangs im ganzen . Von den unterſuchten
Grunde dasſelbe . So tönnte alſo „ das Zwedmäßige Tieren entwidelt ſi

ch

nämlich 3
. B
.

d
e
r

gemeine Waſſer
eben deshalb zugleich das Wirkliche ſein , weil es das froſch (Rana esculenta ) am raſcheſten , in ca 6 bi

s
7

Einzigartige , das Gejezmäßige iſ
t
. “ Man kann auch Tagen , der Orasfroſch (Rana fusca ) am langjamſten .

mit Goethe ſagen , daß e
s

ein Gleichgewichtszuſtand iſ
t , E
s

zeigt ſi
ch

aber , daß gerade b
e
i

dem erſteren in vielen
denn jedes Gleichgewicht iſ

t

ebenfalls durch eine Mari Experimenten d
ie Selbſtdifferenzierung auftritt , w
o

im

mumsbedingung charakteriſiert . - Es erſcheint mir doch analogen Experiment b
e
i

dem leşteren ' d
ie abhängige

etwas fraglich , ob man jo ohne nähere Unterſuchung Differenzierung feſtgeſtellt iſ
t
. So entſteht z . B
.

b
e
i

dieſe in d
e
r

Mechanit allerdings paſſende Ueberlegung Rana esculenta im Gegenſatz zu dem oben angeführten

auf d
ie Biologie übertragen tann . Denn wenn d
ie Erperiment mit Rana fusca d
ie Linſe trop Entfernung

Kauſalitäten des biologiſchen Geſchehens auch ſchließlich des Augenbechers . Das weitere möge man in der über :

wie alle anderen in Form von Marimumsbedingungen aus anregenden Abhandlung ſelbſt nachleſen . Sie be :

ausgeſprochen werden können , ſo iſ
t

e
s

eben doch dann ſtärkt aufs neue den Eindrud , daß alles Philoſophieren

d
ie Kauſalität der einzelnen phyſikaliſch - chemiſchen Vor über „ harmoniſch - äquipotentielle Syſteme “ und dergl .

gänge , das iſ
t

aber ganz etwas anderes als das teleo das Problem nicht viel weiter bringt , ſondern nur ípſte
logiſche Maximum , von dem d

ie ganze Ueberlegung matiſches Experimentieren auch in dieſem dunklen Gebiet
ausging . Licht ſchaffen wird .

Ganz beſonders wertvoll dagegen erſcheint mir e
in

Die dritte ganz naturphiloſophiſche Abhandlung in

Aufſaß von L. d . Ubiſch „ Ueber d
ie Harmonie des den angeführten Nummern d
e
r

„ Naturwiſſenſchaft “ if
t

fieriſchen Entwidlungsgeſchehens “ in N
r
. 1
2

d
e
r

Natw . , e
in

Aufſatz von dem bekannten Biologen Uerfüll ,

welcher über neuere ſehr wichtige Verſuche auf dem G
e

Heidelberg : Wie ſehen wir d
ie Natur und wie ſieht ſie

biet des Formbeſtimmungsproblems eingehend berichtet . ſich ſelber ? In ſeiner aus anderen Schriften bekannten
Ich empfehle allen , d

ie

ſi
ch fü
r

naturphiloſophiſche anſchaulichen und immer geiſtreichen Weiſe verſucht de
r

Fragen überhaupt intereſſieren , dieſes lichtvolle Referat Verfaſſer hier darzulegen , wie die „ Umwelt " eines

zu leſen . E
s
iſ
t

ſchwer , das Wichtigſte in kurzen Worten lebenden Weſens ſich aus ſeiner „Mertwelt “ und „Wirt
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d
ie

d
a
s

lebende Weſen , auch d
e
r

Menſch , unausweich

lic
h

eingeſperrt iſ
t . Kant und M a ch müſſen ſich hier

d
ie

Hand reichen , um d
ie Ideen des Verfaſſers zu be

gründen. Die Phyſiker , welche ſich etwa einbilden , mit
ihren Atomen , Elektronen uſw. d

ie

allen dieſen Um :

welten gemeinſam zugrunde liegende „ Wirklichkeit “ e
r
:

gründet zu haben , werden energiſch und mit feinem
Spott abgewieſen , auch auf d

ie Relativitätstheorie fallen
Shlaglichter . „Wir erfahren von der Natur ebenſo
wenig, wie d

ie Wejpe von unſerer Welt , weil wir wie

d
ie Weſpe a
n

d
ie

Grenze unſerer Sinnlichkeit gebunden

imd, von dem wir gerade ſoviel erfahren , und mit un
jerer Seifenblaſe in e

in

unbekanntes Etwas hinein
geſtellt ſind , als wir von ihm Bilder in unſerer

menſchlichen Bilderſprache in uns aufnehmen können .

.. Unſere menſchliche Welt verdankt ihren Ur
prung den Elementen unſerer Sinnlichkeit und ihrer
Berknüpfung in unſerem Gemüte ... Sobald wir

d
a
s

Borhandenſein anderer Subjekte mit anderen Mert
zeichen zugeben , vervielfältigt ſich auch d

ie Zahl d
e
r

Welten . Eine Tatſache , di
e

d
ie Phyſiker vollſtändig

überſehen haben ... E
s

gibt keine unendliche , ewige

u
n
d

abſolute Welt , di
e

alle Subjekte umſchließt - da :

fü
r

aber eine unerhört gewaltige Natur , di
e

Subjekte

m
it

Welten , Räumen und Zeiten ſchafft nach ihrem
eigenen freien Gefeß . " Kurz vorher heißt e

s
: „ Wie

lann e
s möglich ſein , daß mein kleines Subjekt dem

Sirius ſein Geſef diftieren ſoll , der im unendlichen

Raum in unerhörter Größe und Ferne ſe
it

Ueonen
prangt und ſtrahlt ? Antwort : Ziehe aus dem ſo un
endlich erſcheinenden Raum deine Mertzeichen fü

r

Drte

und Richtung heraus , und der ganze Raum wird zu :

ſammenfallen wie ein Kartenhaus . Und entziehe dem
Sirius deine Momentzeichen , ſo iſt ſein Daſein plößlid )

abgeſchnitten .... " Gegen dieſe Darſtellung läßt ſich
ſehr viel einwenden . Wenn Ue.'s erſte Grundvoraus
legung d

e
r

verſchiedenen Mert- und Wirtwelten d
e
r

einzelnen Weſen überhaupt einen Sinn haben ſoll , muß

e
r

annehmen , daß außer ihm ſelber jedenfalls irgend

etwas anderes , nämlich dieſe Weſen exiſtieren . E
r

wird

lid
h

ja , wie alle erkenntnistheoretiſchen ,, Idealiſten " auch
mit Händen und Füßen gegen d

ie Behauptung wehren ,

e
r

ſe
i

Solipſiſt , d . h . erfenne nur d
ie eigene Umwelt

ais wirklich a
n
. Wenn ic
h

aber d
ie Exiſtenz anderer

Subjekte zur notwendigen Vorausſetung machen muß ,

u
m überhaupt zu einer nicht offenbar unſinnigen , wenn

auch vielleicht nicht widerlegbaren Weltanſchauung zu

lommen , dann iſ
t

nicht der geringſte Grund einzuſehen ,

Darum ic
h

nicht auch d
ie

ebenſo tatſächlich ganz unent
behrliche Vorausſeßung der „ realen Außenwelt “ machen
dürfte , di

e

einzig imſtande iſ
t , den tatſächlich beſtehenden

Zuſammenhang meiner Empfindungen untereinander
und m

it

denen meiner Mitmenſchen zu erklären . (Vgl .

barüber E
.

Bechers Naturphiloſophie . ) Dann aber iſ
t

Die ganze menſchliche Erkenntnis , vornehmlich d
ie

wiſſen :

daftliche , nichts anderes , als der Verſuch , über dieſes
allen einzelnen „ Umwelten “ gemeinſame Reale dasjenige
auszuſagen , was unabhängig von der Auffaſſung des
einzelnen Subjekts beſteht . Im Grunde iſ

t

auch Ver
füll's eigene ganze Abhandlung wie alle Philoſophie
nichts als ein ſolcher Verſuch , objektive Wahrheit ,

d . h . aber doch nichts anderes , als etwas , was über

alle einzelnen Subjekte erhaben beſteht , feſtzuſtellen .

Jede Philoſophie , di
e

dieſes Ziel der Wiſſenſchaft leug

net , verleugnet ſich ſelber . Wer näheres über d
ie

durch

aus durchſchlagenden Gründe wiſſen will , mit denen
man Ueztüll's ſcheinbar jo tiefſinnige Erkenntnistheorie
bekämpfen kann , den verweiſe ic

h

auf das oben ſchon

genannte Wert von Becher , d
e
m

bedeutendſten Ver
treter des modernen kritiſchen Realismus . E

s
iſ
t

leider

zu befürchten , daß Ue.'s ſehr flüſſig , lebendig und e
in
:

dringlich geſchriebene Abhandlung , wie auch dieſelben B
e
.

danten anderswo , ihren Eindruď nicht verfehlen werden .

Hier heißt e
s Kritik der Kritif !

d ) Berſchiedenes .

Ein neues Verfahren , Irođenmilch zu gewinnen , er :

wähnt Tillmanns im Heft 2 des Kosmos . Die

Trođenmilch wird nach dem Krauſederfahren hergeſtellt .

Zunächſt wird die Milch im luftverdünnten Raum einge

didt , dann im Krauſeturm , einem ausgekachelten Raum ,

durch den fortgeſept erhißte Luft ſtericht , getrodnet . Lei
der iſ

t
dieſe Trodenmilch nur ein Vierteljahr haltbar ,

dann zerjeßt ſich das Fett . Sie darf aus dieſem Grunde

auch nicht direktem Sonnenlicht oder hellem Tageslicht

ausgelegt werden .
Ueber d

ie
Höhe der Meereswellen .

Es herrſchen in Laientreiſen und zumal b
e
i

Perſonen ,

welche nicht Gelegenheit hatten , auf einer Seereiſe aus

eigener Anſchauung „ Sturmwogen " tennen zu lernen ,

oder wenigſtens Wellen auf offenem Meere b
e
i

ſtillerem

Wetter zu ſehen , ganz falſche Vorſtellungen von der
tatſächlichen (vom „ Volksmund “ mit „ turmhoch “ und

ähnlichen Ausdrüden übertrieben bezeichneten ) Größe
der Wellen beim Wüten eines heftigen Drkans auf der
See . E

s
iſ
t

aber ſogar für berufene Forſcher auf dieſem
Gebiete tein leichtes Unternehmen , durch Meſſungen d

ie

Höhe der Meereswellen feſtzuſtellen . E
s

werden hierzu

d
ie

verſchiedenſten Methoden angewandt . Beſonders
günſtig wurde diejenige Meſſungsart und d

ie

durch ſi
e

gezeitigten Ergebniſſe angeſehen , welche auf dem Ver
fahren der Stereophotogrammetrie des Geheimrats

Rottoď mit Hilfe der Photographie beruhen . Inter
ejjant ſind d

ie

unterſchiedlichen Forſchungen , welche e
r
:

wieſen haben , daß d
ie Bogenhöhen , zufolge der g
e

fundenen wirklichen Daten , auch von dem Teil der
Allgemeinheit , der weit entfernt iſ

t , ſi
ch

a
n romanhaft :

phantaſtiſche Begriffe zu flammern , beträchtlich über

ſchäft werden . Das Hydrographiſche Büro in Waſhing

ton hat ſowohl auf hoher See , wie in den Füſten
gewäſſern wiſſenſchaftliche Unterſuchungen über d

ie

Höhe der Meereswellen angeſtellt . E
s

konnte konſtatiert
werden , daß e

s

a
m wenigſten ſchwer iſ
t , den Abſtand

von einem Kamm der Wogen zum anderen zu berech -

nen , ferner , daß nur e
in

ſehr geringer Unterſchied
zwiſchen den Wellen a

n

der Küſte und auf dem offenen
Meere feſtzuſtellen war . Gleichwohl zeigen für den
Laien , der die höchſten Wellen b

e
i

Drkan auf hoher See
permutet , am meiſten überraſchend , die Brandungs
wellen a

n einigen beſonders felſenreichen Beſtaden d
ie

größte Höhe , und zwar beträgt dieſe zwiſchen 2
3

und

3
0

m . Die Durchſchnittshöhe der Meereswogen auf
dem offenen Atlantiſchen Dzean wurde mit 9 m , d

ie

ſich bei ſtärkſtem Drtan bis 1
5

m ſteigern , befunden ,
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Die Meſſung der Länge der Wellen ergab als Maxi
mum 800 m b

e
i

einer Dauer von 2
5

Sekunden für ih
r
.

Paſſieren . Als Durchſchnitt werden jedoch für d
ie Zeit

des Vorüberſtreichens d
e
r

Wogen ſolche b
is
9 Sekunden ,

für d
ie Wellenlänge 150 b
is

190 m genannt . Nach

anderen Forſchungen werden ſelbſt bei gewaltigſtem
Drkan als Höchſtmaß 1

8

m für d
ie Wogenhöhe errech

n
e
t
. Ferner wurde ermittelt , daß d
ie

Zunahme der

Kraft des Drkans d
ie

Höhe der Wogen vermehrt , jedoch

auch gleichzeitig ihre Länge vertürzt . Aus dem U
m

ſtande , daß die Refordziffern für d
ie

Wellenhöhe nicht

in den Gegenden der Taifune und Zyllone , ſondern

in Gebieten in ſüdlicher Breite ( 3. B
.

Kap Horn ) ton :

ſtatiert wurden , gelangte man weiter zu der Annahme ,

daß d
ie Wogenhöhe dort am höchſten wird , w
o

durch
längere Zeit in faſt gleicher Richtung d

ie Gewalt d
e
r

Orkane entfaltet bleibt . Die „ Chemiter -Zeitung “ teilt

zum Kapitel d
e
r

Meereswellen -Höhenmeſſung mit , daß
durch d

ie Meſſung der Windgeſchwindigkeit auch d
ie

Beſtimmung der Höhe und Länge der Wogen ermöglicht
wird , und d

ie Feſtſtellungen verſchiedener Forſcher
werden erwähnt . Profeſſor Schott konſtatierte b

e
i

ſogenannter ſteifer Briſe eine durchſchnittliche Wellen
höhe von 5 m . Dr. Corniſh errechnete fü

r

ſteife

eine Wellenhöhe von 442 m , für mäßigen Sturm

542 m , für friſchen Sturm von 64 m , für ſtarken
Sturm von 7 % m , für vollen Sturm von 972 m ,

für Drkan von 1
1
% m . Geheimrat Rotto d nennt

a
ls

Maximum ſeiner auf einer Forſchungsreiſe nach

Chile auf Grund ſeiner photographiſchen Aufnahmen

beſtimmten Höhe der Meereswogen 6 m . Schließlich

muß zu dieſen Wellen -Höhe n meſſungen noch b
e

merkt werden , daß ſi
e

ſi
ch photographiſch und in jeder

anderen Beziehung natürlich nur a
u
f

d
ie über d
e
r

Meeresoberfläche fi
ch

erhebenden Teile der Wellen b
e

ziehen fönnen , daß jedoch , inſoweit e
s

auf d
ie jener

Meſſung indirekt zugrunde liegende Abſicht der Bez
ſtimmung der Intenſität d

e
r

Geſamtwelle ankommt , auch

deren unter der Meeresoberfläche dahinſtreichender

Teil einbezogen werden muß . Um ſich von dieſer u
n
:

geheuren Kraft einen Begriff zu machen , darf man nicht

überſehen , daß d
ie Wellenwirkung nach der Tiefe in jent :

rechter Richtung theoretiſch bis zum 350fachen ihrer
eigenen , über d

ie

Meeresoberfläche fich erhebenden Höhe

errechnet wurde , doch bleibt für d
ie praktiſche Wirt :

lichkeit , b
e
i

der Abnahme der Wogenkraft in geome :

triſcher Progreſſion nach der Tiefe hin , jedenfalls noch
eine mächtige Tiefenwirkung bis zum 10—20fachen d

e
r

mit Hilfe der Photographie oder anders feſtgeſtellten
Wellenhöhe zu berüdjichtigen . Dr. E

. I.

NEUEMLITERATUR
TIE

Utle in dieſer Zeitſchrift beſprochenen guten Bücher beſorgt jede Buchhandlung , ſowie d
ie

Sortimentsabteilung des Keplerbundes .

1
. Аnorganiſche Naturwiſſenſchaften .

I. Starl , Natur der demiſden Valenzträfte .

Hirzel , Leipzig 1922 , 27 S
.

Wiedergabe eines Vor
trages , den der Verfaſſer , Profeſſor der Phyſit in Würz
burg , vor den Beamten der Siemenswerke gehalten hat .

Der Vortrag bietet beſonderes Intereſſe , weil St. einer
der wenigen führenden Phyſiler iſ

t , der ſich der Rutier
ford -Bohrſchen Atomtheorie nicht angeſchloſſen hat E

r

hält vielmehr a
n

ſtatiſchen Atommodellen , d . 1
.

a
n

ſolchen feſt , b
e
i

denen d
ie Teile im Gleichgewichte

ruhen , nicht wie b
e
i

Bohr d
ie

Elektronen den Kern

dauernd umkreiſen . Dieſe legtere Vorſtellung ſteht b
e

kanntlich im direkten Gegenſaß zur Elektrodynamı ?
,

lie5

jic
h

bisher aber nicht durch Beſſeres erſeken . Start will
nun offenbar , wenn e

r

dies auch nicht deutlich ſagt , einen

Verſuch machen , di
e

Leiſtungen des Rutherford -Bohr
ſchen Modells auch den ſtatiſchen Modellen zugänglid )

zu machen , indem e
r

dieſe durch d
ie Zuſazhypcijeje e
r

weitert , daß in dem als Ganzes ruhenden Elektron bezm .

Kern eine zykliſche Energieſtrömung ſtattfindet , in . a . W.

e
r will d
ie periodiſchen Vorgänge , welche b
e
i

Bohr d
ie

Elektronen gemäß der Plandſchen Quantenbedingung um

den Kern herum ausführen , in das Innere der Elektronen
verlegen . E
r

hofft ſo vielleicht zugleich eine Löſung des
Rätſels der Quanten zu ermöglichen . D
b

dieſer Weg zum

Durcharbeitung erwieſen werden . Im Schlußtapitel wird
der Verfaſſer m . E
. unnötig ſcharf gegen d
ie Verbreitung

d
e
r

Bohrſchen Theorie , beſonders durch „ populariſierende

Schriftſteller , di
e

ſelbſt keine ſchöpferiſchen Forſcher ſind “ .
Soweit mir d

ie beſſeren Darſtellungen bekannt find ,

und ic
h

kenne ziemlich viele , heben ſi
e

alle den ſchon
angeführten Widerſpruch ganz ehrlich hervor . Auf d

e
r

anderen Seite tann Start unmöglich im Ernſt beſtreiten
wollen , daß in der Bohrſchen Theorie irgendein Wahr

heitskern ſteden muß , mag dieſer auch vorläufig in u
n
:

zulänglicher Form darin enthalten ſein . Wenn man

ſich nun des Erreichten auch einmal freut und den Laien

klar macht , wieviel doch ſchon erreicht iſ
t , iſt das wirl :

lich ein ſolches Verbrechen ? Ich fürchte , der Verfaſſer

wird durch ſolche Aeußerungen eine Gefolgſchaft hinter

ſich herziehen , über d
ie

e
r

nicht erbaut ſein wird , näm :

lich den ganzen Iroß der berufsmäßigen Nörgler , Beſſer :

wiſſer und Außenſeiter , di
e

ebenſo wenig „ ſchöpferiſche

Forſcher “ ſind , als d
ie voreiligen Alleswiſſer , di
e

a
lle

Welträtſel für gelöſt anſehen . Aber e
s

fann ja audy

nicht ſchaden , wenn h
in

und wieder einmal dieſer Ton

deutlich angeſchlagen wird .

Neue aſtronomiſche Literatur .

Aſtronomie . Der Kultur d
e
r

Gegenwart Teil II
I ,

91ht 3 BO 3 Noinzin und Berlin 1091Qiele führt Ponn nur durch S .. enouere mathematiche hoi Seubner .
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628 S. mit 44 Abb . und 8 Lafeln ; Broſch . 152 M ,
Bebunden 184 M.

Sheiner - Braff , Aſtrophyſit , Leipzig und
Berlin 1922 , bei Teubner . 448 S. mit 17 Lafeln

und 254 Abb .; Broſch . 125, geb. 145 At .

Newcombs Aſtronomie für jedermann .
4. Aufl ., herausgeg . don Schorr u. Graff von d

e
r

Sternwarte Hamburg . Jena 1922 b
e
i

6
.

Fiſcher mit

1 Titelbild , 3 Tafeln . , 3 Sterntarten und 8
9 Abb .

395 S
.

Broſch . 33 , geb. 42 M
.

Svante Arrhenius , der Lebenslauf der
Planeten . Leipzig , Alad . Berlagsgeſellſchaft .
166 5. mit 35 Abb .

5
. Ließmann , Anleitung zur Himmelsbeobach

tung mit fleinen Fernrohren . Jena 1922 b
e
i

Guſtav

Fiſcher . 58 S
.

mit 5
9 Abb . Broſch . 12
2 M
.

Hier haben wir 5 Bücher , jedes in ſeiner Art ſehr zu

empfehlen , aber ganz verſchiedenen Anſprüchen genügend .

Das erſte große Wert teilt das ganze Gebiet in zwölf
Ubſchnitte , deren jeder von einem beſonders darin e

r

fahrenen Forſcher bearbeitet worden iſ
t
. Die erſten A
b
:

dnitte , Boll , d
ie Entwidlung des aſtronomiſchen

Weltbildes im Zuſammenhang mit Religion und Philo
ſophie , dann Ginzel , die Zeitrechnung , dann Hart :

mann , A mbronn und Flotow über Zeitmeſſung ,

Ortsbeſtimmung und Raumbegriff zeigen die geſchicht

liche Entwidlung dieſer Gebiete bis zur Gegenwart ,

Hepperger und Graff behandeln d
ie

mechaniſche und

phyſiſche Theorie und Erforſchung des Planetenſyſtems .

Dann kommen d
ie

drei wichtigſten Abſchnitte , Prings
heim d

ie Phyſit der Sonne , Guthnid , die Phyſik
der Figſterne und stobold , das Sternſyſtem . Auf
dieſen drei Gebieten wird gegenwärtig am meiſten gear

beitet , und ungeahnte Ergebniſſe werden gezeitigt , neue

Probleme ſtellen ſich vor und harren der Löſung . In

d
e
n

leßten Abſchnitten ſpricht Ambronn über d
ie

Beziehungen der Aſtronomie zur Kunſt und Technik ,

e
in

faſt n
ie

bearbeitetes Gebiet , und Oppenheim
über die Gravitation . Hier wird auch d

ie Relativitäts
theorie bewertet . Dies überaus wertvolle Werk iſ

t

alſo

überall auf den gegenwärtigen Stand d
e
r

Forſchung
eingeſtellt , abſolut zuverläſſig und ſehr vielſeitig , ſodaß

d
e
r

Preis b
e
i

der ſehr guten Ausſtattung nicht hoch zu

nennen iſ
t
.

Biel mehr in den modernen Forſchungsbetrieb führt
das zweite Wert , nach Scheiners Tode von Graff b

e
:

arbeitet , das ausſchließlich d
ie Aſtrophyſil behandelt . E
s

liegt im Weſen der Sache , daß zunächſt d
ie

Methoden

und Inſtrumente der Forſchung beſprochen werden .

Speftialanalyje , Photometrie und Himmelsphotographie .

Man erkennt mit Erſtaunen , welche Schwierigkeiten ſich

d
e
r

Forſchung in den Weg ſtellen und in welch genialer

Beiſe ſi
e

überwunden werden . Daraus ergeben ſi
ch

im

zweiten Teil d
ie

Reſultate der Forſchung , Sonne , Pla
neten und Monde , ſowie Kometen , und am wichtigſten
die Firſterne , Nebel und Cirtaujaufen . Graff , der alſtro

phyſiter der Hamburger Sternwarte , verſteht e
s aus

gezeichnet , das zurzeit noch ſehr unüberſichtliche Gebiet

zu beherrſchen , uns d
ie

zahlreichen Wege zu zeigen , auf

denen geforſcht wird , und d
ie

noch weit davon entfernt

ſind , zum Ziele geführt zu haben . E
r

betont aber auch

d
ie

Unſicherheit mancher Ergebniſſe , di
e

noch ungeklärten

Widerſprüche und erhöht ſo dus Vertrauen zu ſeinen
Ausführungen . Ein Vergleich dieſes Buches mit der
Auflage von Scheiner von 1907 zeigt , wie raſend ſchnell

dieſer Zweig der Wiſſenſchaft fortſchreitet , ganze neue
Zweige find ſchon ſtart gewachſen , d

ie

man damals

noch nicht einmal dem Namen nach fannte .

Das dritte Buch , don demſelben Graff bearbeitet , iſt

eine populäre Aſtronomie im bekannten Sinne . Ganz
auf die Gegenwart geſtellt , gibt es in leichtverſtändlicher
Weiſe für jeden Freund der Aſtronomie den heutigen

Beſtand a
n

Kenntniſſen , Vorſtellungen , Inſtrumenten
und Methoden , ohne große Anforderungen zu ſtellen ,

daher als leichte Lektüre , als Geſchenk ſehr zu empfehlen .

Anders iſt das Wert von Arrhenius , es ergänzt ſeine

betannten tosmologiſchen Arbeiten und ſtellt d
ie Pla

neten a
ls

das Endergebnis des Entwiďlungsganges der
Materie im Raume dar . Daher behandelt e

s

zunächſt

d
ie Milchſtraßenforſchung , di
e

Quelle d
e
r

Sternmaterie ,

nach den Forſchungen der Gegenwart . E
r

unterſucht
dieneuerdings zur Erörterung geſtellten Fragen nach der
Stellung der fugelförmigen Sternhaufen und der Spiral :

nebel zur Milchſtraße , ob ſie dazu gehören oder eigene

Weltinſeln darſtellen . Ganz der Phyſiker ſpricht aus
den folgenden Abſchnitten über den Waſſerdampf in der
Atmoſphäre , über deren phyſikaliſche Eigenſchaften über
haupt und deren Chemie , wobei ganz überraſchende Gc
ſichtspunkte erörtert werden . Der Mars a

ls

das Zu :

funftsbild der Erde wird eingehend in eigenartiger , bis
weilen zum Widerſpruch herausfordernder Weiſe b

e

ſprochen , und d
ie

drei zuſammengehörenden Planeten
Merkur , Venus und Mond ſo betrachtet , wie es unſere
dürftigen Kenntniſſe und d
ie Analogie mit dem Monde

geſtalten , ſodaß ſich doch immer einige annehmbare Er
gebniſſe finden , die leider zu ſehr mit der Frage nach
dem Vorhandenſein von Lebeweſen eng verbunden
werden .

Das leßte Büchlein wird den zahlreichen Beſibern

unſerer tleinen Fernrohre ſehr willtommen ſein , d
ie

zwar nicht damit wiſſenſchaftlich brauchbare Arbeiten
machen wollen , dazu ſt

i
in der Februarnummer das

„ aſtronomiſche Handbuch “ empfohlen , wohl aber ſich
leichter zurechtfinden , beſonders d

ie

zahlreichen kleinen

Nebel , Doppelſterne und Sternhaufen auffinden . Dazu
dienen zahlreiche ſehr praktiſche Kärtchen mit den ein
gezeichneten Objekten . Daneben wird d

ie Handhabung

des Fernrohres , auch das parallaftiſchen , beſchrieben ,

und deſſen richtige Aufſtellung im Meridian . Gute lite
rariſche Hilfsmittel find angegeben , und auch einiges
mitgeteilt über das Anſiellen infacher Meſſungen mit
dem Ringmeter und dem Fadenmikrometer , dis aller
dings den Beſis cines parallaftiſchen Fernrohres vor :

ausſeßt und genauer Zeit , di
e

aber leicht erhältlich iſ
t
.

Das Buch wird ſich leicht viele Freunde erwerben ,

Riem
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2) Biologie .

Dr. Don Morton , Die Blütenpflanzen mit be
ſonderer Berüdſichtigung von deren Aufbau und Leben .

Wiesbaden 1921. Beſtalozzi -Verlagsanſtalt , geb. 40 M.
Der Berfaſſer behandelt in ſeinem Wert in anſchaulicher

Weiſe d
ie Anatomie und Phyſiologie der Pflanze . Der

Band iſ
t als furze Einführung in d
ie Welt der Blüten

pflanzen gedacht . Der ſyſtematiſche Teil iſ
t furz und

überſichtlich gehalten . Die Tertabbildungen ſind zum

größten Teil anderen bekannten Werten entnommen .

Der fünſtleriſche Einband ſteht in feinem Eintlang zu

den wenig geſchmadoc " farbigen Bildtafeln .

G
. So wore tin , l'altii und Weltall . 3. F.

Steintopf , Stuttgart 1922 , 10 M. Hier iſt gleich ein
Muſterbeiſpiel fü

r

das auf S
.

174 Geſagte . Im Vorwort
wendet ſich der Verfaſſer a

n

d
ie

Studenten und d
ie

Schüler der höheren Lehranſtalten , di
e

„ mit Theorien

gequält werden , d
ie

den Verſtand vergewaltigen “ und

denen der Verfaſſer nun „ Auftlärung " bringen will .

Was ic
h

davon geleſen habe , war reines Geſchwäg .

Eine ſehr bedeutſame Veröffentlichung iſ
t

das Büch .

lein von Nernſt : Das Weltgebäude im Lichte der

neueren Forſdung (Springer , Berlin 1921 , 1
2 M ) .

N
.
iſ
t

bekannt als einer der glüdlichſten und fruchtbarſten

Finder neuerer Gedankenkombinationen . E
r

verſteht e
s

wie taum e
in

zweiter unter unſeren lebenden großen

Forſchern , di
e Verbindungslinien zwiſchen ſcheinbar weit

von einander entfernten Dingen aufzuſpüren und hat

mehrfach gerade dadurch die Wiſſenſchaft um große und

wichtige Entdedungen bereichert . So darf man mit

hohen Erwartungen a
n

eine Arbeit herangehen , in

d
e
r

e
in

ſolcher Forſcher erſten Ranges von neuem das
fosmogoniſche Problem zu entrollen unternimmt , und

e
s

lohnt ſich in der Tat , ihm zu folgen . Mit Recht

ſchidt e
r voraus , daß e
s

ausſichtslos wäre , ſolche Dinge ,

über die die größten Forſcher früherer Zeiten nachgedacht

haben , von neuem erörtern zu wollen , wenn nicht mitt
lerweile weſentliche neue tatſächliche Grundlagen für

ihre Behandlung aufgefunden wären . Das iſt aber heute

der Fall , und was ſich nun daraufhin ergibt , das eben

verſucht N
.

in dieſem Wertchen aufzuzeigen . E
s
iſ
t

faſt

unmöglich auf d
e
m

beſchränkten Raume dieſes Referats

eine Vorſtellung in der Fülle der Gedanken desſelben

zu geben . N
.

unterſcheidet das thermodynamiſche , das

radioattive und das kosmiſche Weltproblem . Das erſtere

handelt von der bekannten Frage der Zerſtreuung der

Energie (Wärmetod ) , das zweite von der Auflöſung der

Maſſen , das dritte von der Unmöglichkeit eines un
endlichen Weltraums b

e
i

endlicher Maſſendichte . Das

lektere Problem wird nur furz geſtreift . Betr . der

beiden erſteren ſtellt ſich nun N auf den Standpunkt ,

daß d
ie

Annahme eines nicht im Durchſchnitt ſtationären

( d . h . im Durchſchnitt feine Aenderung ergebenden )

Weltprozeſſes , m . a . W. d
ie Annahme einer begrenzten

Dauer desſelben , fü
r

einen naturwiſſenſchaftlich Denten

den von vornherein etwas Befremdliches und Unwahr

ſcheinliches habe . E
r

fragt deshalb umgekehrt : Welche

Annahme muß man machen , um dieſe Folgerungen

(Zerſtreuung d
e
r

Energie und der Maſſe ) zu vermeiden .

Dieſe Annahme hat N
.

zuerſt auf der Naturforſcher

derſammlung in Münſter 1912 lurz ftizziert : E
r

geht

von der Tatſache aus , daß in den radioaktiven Atomen

offenbar ungeheure Energiemengen ſteden und erwei

tert dieſe Feſtſtellung mit Einſtein zu der Annahme ,

daß alle Materie überhaupt Energie iſt . Hält man nun

aber a
n

d
e
r

Exiſtenz d
e
s

Lichtathers feſt , ſo folgt , da
ß

dieſer , wenn e
r

im Gleichgewicht mit d
e
r

Materie ſtehen

ſoll , ganz ungeheure Energiebeträge enthalten muß .

Dann läßt ſich d
ie

Materie als eine derhältnismäßig

ſelten vortommende und nicht ſehr große Schwankung

der Uetherenergie auffaſſen und wir können annehmen ,

daß im Durchſchnitt ebenſo viel Materie neu gebildei

wird , wie durch Radioattivität ) zerfällt . Es genügt ,

wie N
.

zeigt - , daß ſich in einem Raum von 100
Litern höchſtens einmal in einer Milliarde von Jahren

3
. B
.

ein Uratom ' bildete , bezw . von anderen Elemen :

te
n

mit größerer Lebensdauer noch ſeltener . Dadunt

erklärt ſich dann auch , daß man bisher ſolche Entſtehung

von Elenienten nicht beobachtet hat . Von dieſem

ſchon a
n

ſich intereſſanten Grundgedanken abgeſehen ,

enthält das Wertchen auch ſonſt eine ungeheure Füle

der anregendſten Ausblide , beſonders auch auf das

Problem der Fixſternbildung , wobei N
.

auch auf d
ie

neueren Theorien Eddingtons u . a . eingeht .
dem beigefügten Anhang ſtellt er ſogar quantitative B

e
ziehungen fü

r

d
ie Dichtigkeit und d
ie Temperatur eines

ſi
ch

entwidelnden Sternes auf , und zeigt , daß ſi
ch jo

viele Beobachtungen einheitlich erklären laſſen . Jd

empfehle d
ie

Lektüre des Büchleins allen , d
ie

fi
ch für

das Problem der Kosmogonie intereſſieren ,

dringend . E
s

bringt in jedem Fall eine Fülle neuer
Geſichtspunkte b

e
i

und zeigt , wie weit wir heute ſchon
von den primitiven , auf d

ie Mechanit fich beſchränkender
Vorſtellungen d

e
r

ſog . Kant -Laplaceſchen Theorie uns
entfernt haben .

3 ) Berſchiedenes .

Sonnleitner , Die Höhlenfinder im beimliden

Grund , mit 6 Vollbildern , zwei Plänen und vielen Abs
bildungen , 1

5
.

Auflage , Stuttgart , Rosmos - Berlag ,

M 19,50 geb. Eine Robinſonade , porzüglich nach 30

halt und Darſtellung , feſſelnd und lehrreich , wiſſen

ſchaftlich begründet und doch fü
r

d
ie

reifere Jugend ver

ſtändlich und darum zu empfehlen . Sdwanolu . .
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Neueingänge: Driech , Hans : Das Ganze und d
ie Summe . Leipzig

Ludwig , Karl : Die Anthropoſophie . Stuttgart 1922 . 1922. Verlag E
.

Reinide , geh . 6 , — .

Frandhiche Verlagsbuchhandlung , geh . 22,50 . Reichmuth , Joh .: Die Bibel in ſozialiſtiſch -tommus
Beule , Prof. Dr. R .: Chemiſche Technologie der niſtiſcher Beleuchtung . 2. Aufl . Bag Lauchſtädt

Naturvöller . Stuttgart 1922. Frandhſche Ver 1922. Selbſtverlag .

lagsbuchhandlung , geh . 12,50 . Pohle , Prof. Dr. Joj .: Die Sternenwelten und ihre .

Günther , Hanns : Techniſche Träume . Zürich 1922 . Bewohner . Köln 1922. Berlag 3
. P
.

Bachem ,

Raſcher u . Cie . , geh . 12,50 ,
geb. 150

,

Gerſtner , Herbert : Handſchriftendeutung . Stuttgart E dhardt , W. R .: Die Paläoklimatologie , ihre Me :

1922. Frandhſche Verlagsbuchhandlung , geh . thoden und ihre Anwendung auf d
ie Paläobio

12,50 logie . Berlin 1921. Berlag Urban u . Schwar :

zenberg , geh . 3
0 ,

Born , Mar : Der Aufbau d
e
r

Materie . Berlin 1922 .

Perlag Julius Springer , geh . 36 , - . Halbfaß , M .: Methoden der Seelenforſchung und

Grammel , R .: Die mechaniſchen Beweiſe fü
r

d
ie Aridt , Th .: Methoden der Paläageographie . Berlin

Bewegung der Erde . Berlin 1922. Verlag
1921. Berlag Urban und Schwarzenberg , geh .

21

,

Julius Springer , geh . 24 , - ,

Beinmann , Dr. R .: Gegen Einſteins Relativierung
don Zeit und Raum . München 1922. Berlag

R. Dibenbourg , geh . 15 ,

Holiſch , H .: Pflanzenphyſiologie . 2. Aufl . Leip

zi
g

1922. Berlag B
.

G
.

Teubner , tart . 10 , - , Ferientarſe in Jena , fü
r

Damen und Herren , 2
. - 15 .

Felſenſtein , R .: Wie binde ic
h

meine Bücher Auguſt 1922. Das Programm der diesjährigen Ferien

ſelbſt ? Leipzig 1922. Berlag H
. Beyer , geh . furſe in Jena iſ
t jeßt erſchienen ; es iſt wieder außer

4
,

ordentlich reichhaltig . Die naturwiſſenſchaftliche Abjorneffer , Dr. A .: Philoſophie - Büchlein , 1. Bd .

Stuttgart 1922. Berlag H
.

Beyer , fart . 9,60 .

teilung weiſt folgende Themen auf : Naturphiloſophie

Bauer , Prof. D
r
.: Chemie - Büchlein . Stuttgart 1922 . und idealiſtiſche

Weltanſchauung (Prof. Dr. Detmer ) ,

Verlag H
. Beyer , tart . 9,60 . Die Biologie im botan . Schulunterricht mit Anleitung

Jenſen , Dr. B .: Reiz , Bedingung und Urſache in zu pflanzenphyſiologiſchen Schulepperimenten ( Profeſſor
der Biologie . Berlin 1921. Berlag von Gebr .

Borntraeger .

Dr. Detmer ) , Anleitung zu botaniſch - mitroſtopiſchen

Gottfall , Dr
.

2 .: Ueber d
e
n

Begriff d
e
s

Stoff
Unterſuchungen (Dr. Weber ) , Tiertunde und Entwid

wechſels in der Biologie . Berlin 1921. Verlag lungslehre (Prof. Dr. Franz ) , Zoologiſche Uebungen

pon Gebr . Borntraeger . Prof. Dr. Franz ) , Ausgewählte Kapitel der Chemie
Ziehen , Dr. med . et phil .: Die Beziehungen der

(Prof. Dr. Raufmann ) , Populäre Aſtronomie ( Prof. Dr.
Lebenserſcheinungen zum Bewußtſein . Berlin

1921. Verlag von Gebr . Borntraeger . Knopf ) , Zeit- und Ortsbeſtimmungen (Prof. Dr. Knopf ) ,

Hirſcht , Karl : Der Ratteen und Sutlulenten Zim Das moderne Weltbild auf der Grundlage der Relapiti

mergarten in Idealismus und Praxis . 3. Aufl . tätstheorie (Prof. Dr. Auerbach ) , Einführung in di
e

all
Neudamm 1922. Verlag I. Neumann , tart . 30 , - .

gemeine Geologie (Dr. Heide ) , Das Waſſer unter derBill , 3 .: Die wichtigſten Forſtinſetten . Neudamm
1922. Berlag I. Neumann , geb. 50 , Herrſchaft d

e
s

Menſchen (Prof. D
r.

Halbfaß ) , Bau und

Kolb , V .: Die Gottesbeweiſe . 2. Aufl . Graz 1922 . Tätigkeit des Gehirns (Prof. Dr. Noll ) , Phyſiologiſche

Verlag Moſer , fart . 40 , - . Pſychologie (Prof. Dr. Berger ) . Außerdem finden

Soldeſter , Janus : Menſchliches : Miniaturen aus noch Kurſe in folgenden Gebieten ſtatt : Philoſophie , Bä
der Natur . Freiburg i . Baden 1922. Verlag

Jul . Bolke , tart . 30 , - . dagogil , Hauswirtſchaft , Kurſe über das abnorme Kind ;

Rahuſen , Dr. D .: Der Straßenhandel m
it

Zeitungen Kurſe über Voltswirtſchaft , Staat und Geſellſchaft ; L
i

und Drudſchriften . Eſſen 1922 . Verlag der teratur und Kunſt ; Fremde Sprachen ; Deutſch für Auss
Wirtſchaftlichen Nachrichten , Eſſen .

länder ; Rhythmiſche Kurſe . – Programme verſendet"IR011 , Dr. 2 .: Prophezeien und Hellſehen . Stuttgart
1922 . Frandhíche Berlagsbuchhandlung , geh . koſtenfrei das Setretariat der Ferienturſe , Jena , Carl

22,50 . Zeiß -Plaß 3 , Frl . C
I
. Blomener .



180 Replerbund -Mitteilungen.

Keplerbund -Mitteilungen

.

25. Kurſus des Kepler -Bundes in Detmold vom 8.- 12. Auguſt 1922 .
Thema: Das Seeliſche als Gegenſtand der Wiſſenſchaft .

Dozenten : Vorleſungen :

Dr. André .Raiſerslautern Das Seeliſche a
ls Fattor des biologiſchen Beſchehens 4 Std .

. 4 Std .

Prof. D
r.

B
.

Bavint Bielefeld Das Le
ib
-Seeleproblem in d
e
r

Philoſophie 3 Std .

Dr. P
.

Leele Berlin Die phyſiologiſchen Grundlagen des Seelenlebens 4Std .

Prof. Dr. Deſterreich . Tübingen Parapſychologie (Dccultismus ) 4 Std .

Prof.Dr. B. Schmid -München Neuere Tierpſychologie 3 Std
Dr. Luk Demonſtration am Čux'ſchen Apparat 2 Std

Die Vorleſungen finden in den Räumen d
e
r
„Sochſchule fü
r

Verwaltungswiſſenſchaften “ ſtatt .

Anmeldungen werden bis zum 20. Juli an die Geſchäftsſtelle des Bundes in Detmold ,

Hornſche Straße 2
9 , erbeten .

Das Sonorar für den geſamten Kurſus beträgt 1
1
0

M. ( fü
r

Mitglieder des Bundes

9
0 M. ) Auf Wunſch vermittelt d
ie Geſchäftsſtelle bei rechtzeitiger Anmeldung preiswürdige

Wohnung und Verpflegung .

Nähere Auskunft gibt d
ie Geſchäftsſtelle gegen Einſendung der Freimarte .

Stundenplan :

Tageszeit
Montag

7
. Auguſt

Dienstag

8
. August

Mittwoch

9
. Auguſt

Donnerstag
10. Auguſt

Freitag
11. Auguſt

Sonnabend
12. Auguſt

815 - 9 André André Leete Leefe Dauer

915 - 10 André André Ceete Leete Bauer

1016 - 11 Schmid Schmid Deſterreich Bauer Bavint

1115 - 12 Scimit Deſterreich Deſterreich Bauer Bavint

1215 . 1

Muſeums .

führuna
Muſeums .

führungGemeinſames

Eſſen

315 4 Spaziergang
zum

Hermanns .

dentmal

{ u
r
:

Demonſtrat o
n

des Lurſchen
Apparates415 - 5 Eröffnung Geologiſcher

Ausflug

unter Führung
515 6 Bavint Allgemeine

51/2Uhr : Dis . Beſprechungen
tuſſion imHotel
zurrotenburg615 1

815 Zuſammenfunit
im Lipp . Hof Geſeli . Abend Beſprechung
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99UNSERE WELT “
erſcheint monatlich . Bezugspreis innerhalb Deutſchland burd Poſtanſtalten und Buchhandlungen vierteljährl .M. 20.
dirett dom Berlag bezogen und für Polen , Tſchechoſlowakei und Jugoſlawien zuzüglid Verſandgebühren . Jah .
resbezugspreis in d

e
r

Schweiz Fr. 6.- , Holland Fl . 3. - , Dänemark , Schweden und Norwegen Rr . 6.
Amerika Doll . 2.- Einzahlungen auf Doftſchedtonto Hannover N

r
. 45744 . Einzelhefte foſten M. 8.

Anzeigenpreiſe : di
e
4 geſpaltene , 31 mm breite Nonpareillezeile Mt. 3.- ( 45 mm Höhe 20 Zeilen ) , kleine

Anzeigen unter A
n : und Verkauf M. 2 : — . Bei Wiederholungen angemeſſener Rabatt . Beilagen 2
5 g
r

ſhwer

fü
r

das Laufend M. 50.- Anzeigen Annahme b
is

2
0
.

des vorangehenden Monats .

d
ie unverlangt von ſolchen b
e
i

uns eingehen , di
e

noch nicht a
ls

Mitarbeiter mit uns in Verbindung
getreten ſind , fönnen wir bei den jeßigen hohen Portofoſten , falls underwendbar , nur dann zurüd .

ſenden , wenn das Rüđporto ( einf . Brief 3 M. ) beigefügt iſt .

naturwiſſenſchaftlicher Verlag , Detmold .

Manuftripte ,

Der von den Druckereien am 1
. April 1922 verlangte Teuerungsaufschlag auf den

Friedenspreis is
t

3
5 % höher a
ls

der , welcher für die neue Preisfestsetzung im April von

M
.

20.- auf M
.

50.- in Anrechnung kam . E
r

wurde seiner Zeit nicht berücksichtigt ,

weil die Haltegebühr für „ Unsere Welt “ möglichst niedrig bleiben sollte . Tatsächlich kostete
also dem Bunde die Herausgabe mehr , als der Mitgliederbeitrag von M

.

50.- deckte .

Inzwischen sind den Buchdruckereien vom Tarifamt folgende Steigerungen zugebilligt
worden :

April 35 % Juni 2
5 %

Mai 3
0

% Juli 3
0
° %

Für dic kommenden Monate sind ähnliche Steigerungen zu erwarten . Diesen Teuerungs
zuschlägen kann der Bund nur begegnen , wenn e

r

den Bezugspreis den Verhältnissen
einigermassen anpasst . S

o war es unumgãnglich nötig , den Beitrag für das 3. Vierteljahr
von M

.

12.50 auf M
.

20.- zu erhöhen . Diese Erhöhung beträgt aber nur 6
0

% gegen

tatsächlich erfolgter Steigerung von 120 % . Die nachzuzahlenden Beträge werden wir gegen
Jahresschluss von den Mitgliedern einfordern .

Die zunehmende Verteuerung auf allen Gebieten is
t

wohl die beste Begründung fü
r

die neue Steigerung , die nur notdürftig der tatsächlichen Erhöhung der Herstellungskosten
folgt .

Die Geschäftsstelle des Keplerbundes . .

und Probleme Cine Einführung indie m
o
t
. Naturphilo .

der Naturwiſſenſchaft 65 26
6
.

402 6
.

T
e
x
t
. Derlag 6. birzel ,

! .

ſophie 2
.

neubearbeitete und erweit . Aufl . m
it

von

B. Bavint Leipzig . Preis geh M. 100.- , geb. M. 140.
Beſprechungen : „ Das Wert verbindet eine hervorragende kritiſcheSchärfe mit etnerwohltuenden Begelſterung für dte Wtſjen.

ſchaft überhaupt , ſo daß jeder ,der Sinn für allgem . Geficht@ punktehat , das Buchmit großem Genuß und Gewinn leſen wird . "(Phulu . Zeitſchrift . )

So wird das Buch allen , di
e

ſi
ch

über d
ie

leßten und allgemeinſten Tatbeſtände der Naturwiſſenſchaftunterrichten wollen,

angelegentlichſtempfohlenwerden . “ Deutſche Biteratur Zeitung .

Durch jede Buchhandlung zu beziehenund durch d
ie

Sortiments -Buchhandlung des Keplerbundes , Detmold .

Schriften des Naturwiſſenſchaftlichen Verlags des Keplerbundes .

Naturwiſſenſchaftliche Zeitfragen .

Gruner , Die Welt des unendlich Kleinen “ M 5 . Stiegelmann , Altamira " , ei
n

Kunſttempel des

müder , „ Ueber den Bau der Knochen " 4 . Urmenſchen . M 7.50
Hamann , Die Abſtammung des Menſchen " 9 , Doß . „Moderne Pflanzenzuchtung und
Dennert , Die Entwidlung , ih

r

Weſen uſw. " 9
. Darwinismus " 9
,

Claßen , Das Gntropie -Geſetz .. 4.50 Gruner , „Die Wandlungen in den Anſchauungen
martin , Die ſogenannte Blutsverwandſchaft über das Weſen der Elettrizität “

zwiſchen Menſch und Affe . 4.50 plaßmann . Das Geheimnis des Mars " 4 50

N

# $50
N



Unſere Welt
Juuftrierte Zeitſchrift fü

r

Naturwiſſenſchaft u
n
d

Weltanſchauung

Herausgegeben vom Naturwiſſenſchaftlichen Verlag des Replerbundes e . V
.

Detmold .

Schriftleitung : Prof. Dr. Bavint , Bielefeld . Poſtſchedfonto Nr . 45744 , Hannover .

Für den Inhalt d
e
r

Auffäße ſtehen d
ieVerfaſſer ; ihre Aufnahme macht ſie nicht zur Äußerung des Bundes .

XIV . Jahrgang Auguſt 1922 beft 8

Borbemertung der Schriftleitung .

Dieſe Nummer iſ
t

in erſter Linie demjenigen Problem Bauer . Wenn lepterer vielleicht für manche Leſer etwas
gewidmet , das den Gegenſtand unſeres diesjährigen Fe : ſchwer verſtändlich iſ

t , ſo bitten wir um Entſchuldigung .

rienfurſus bildet , dem Seelenproblem . Leider konnten Moderne Pſychologie iſ
t

e
in

a
n

ſich nicht leicht verſtänd

w
ir

nicht von allen Herren Dozenten mehr Beiträge recht liches Kapitel , wir hoffen , daß der Leſer , der zunächſt
zeitig erhalten . Wir bringen in dieſer Nummer Beiträge einmal den ganzen Aufſaß lieſt , auch wenn e

r

zuerſt
von den Herren Prof. Dr. Schmid , Dr. André u . Dr. einiges nicht verſteht , doch Gewinn davon haben wird .

Zum Problem der Maſchinentheorie des Lebens .

Bon Dr. Hans André .

a ь

MITOSmomurray

Fig . 1 .

Zwei dem Drganismus eigentümliche Verhaltungs

weiſen unterſcheiden ihn nach Drieſch weſentlich von
einer Maſchine :

1
.

ſein harmoniſcher Organiſationsprozeß und

2
.

ſein Verhalten b
e
i

der Handlung .

Einen mit der Maſchinentheorie ſicher unvereinbaren
Organiſationsprozeß ſieht Drieſch in dem harmo :

nischen Berhalten des Seeigelteime s .

Dieſer Reim ſtellt eine Zellgeſamtheit dar , d
ie

man

innerhalb beſtimmter Grenzen beliebig verſtümmeln

oder in ihren Elementen räumlich verlagern kann , ohne
daß d

ie Harmonie d
e
r

organiſatoriſchen Geſamtleiſtung

d
e
r

Zellen geſtört würde . Eine Maſchine müßte immer

in ihrer harmoniſchen Geſamtleiſtung beeinträchtigt wer :

den , wenn man Leile von ih
r

wegnimmt oder alle ihre

Teile derlagert .

Der Bewegungsvorgang b
e
i

d
e
r

„Handlung “

wird b
e
i

einem Drganismus nach der Automatentheorie
beſtimmt :

1
.

durch d
ie

dem Organismus im Gehirn einge :

grabenen Erfahrungsſpuren oder „ Engramme “ ,

ſeine „ hiſtoriſche Reaktionsbaſis “ und

2
. durch d
ie

neu hinzukommenden Sinnesreize .

Friß Lug h
a
t

fü
r

d
ie
„ hiſtoriſche Reaktionsbaſis “

b
e
i

d
e
r

organismiſchen Handlung eine elektromechaniſche
Allegorie gebaut . Das Grundprinzip (Fig . 1 ) iſt fo

l

gendes :

Lur hat zwei Elettromagnete , einen aus hartem ( a )

und einen aus weichem Stahl ( b ) . Vor beiden Magneten

befindet ſi
ch je e
in

drehbarer Winkelhebel mit Weich
eiſenanter und entgegengeſeßt ziehenden Spiralfedern .

Wird nun durch d
ie Spule des weichen Stahlferns a

Abb . 74. (Figur 1 )

e
in Strom geſchidt , ſo wird der vor ihm liegende Win

kelhebel angezogen und kommt in eine ſchräge Lage .

Sobald der Strom wieder zu fließen aufhört , verliert

der weiche Kern des Elettromagneten ſeinen Magnetis :

mus und d
e
r

Winkelhebel erhält durch d
ie Spiralfeder

wieder ſeine normale Lage . Nun wird auch dem Elektro
magneten b mit dem harten Stahltern ein Strom zu =

geführt und der vor ihm liegende Winkelhebel in ſchräge

Lage verſeßt . Wenn jeßt auch der Strom nicht mehr

um den harten Stahlfern fließt , ſo bleibt der Winkel

hebel doch in einer ſchrägen Lage , d
a

der harte Kern
den Magnetismus behält . Die ſchräge Lage des
Hebels und die bleibende magnetiſche



182 Zum Problem der Maſchinentheorie des Leben s .
Erregung des Kerns , verjinnbildlichen folge des Gehirn- und Nerden automa :
die Erfahrungsi pur, das Engra m m . wird tismus bez w . deiſen hiſtoriſcher Real
jeßt abermals auch um den weichen Kern ein Strom tionsbaſis .
geſchidt (Allegorie des neu hinzukommenden Sinnes Durch komplizierte Verknüpfungen von „ Gedächtnis:
reizes ), ſo wird auch deſſen Winkelhebel wieder in eine elementen “ und Umſchaltvorrichtungne gelang es Lu

ç

ſchräge Lage georacht und beide Winkelhebel liegen auf auch Allegorien für zuſammengeſetzte Wahrnehmungen
Brund der „Erfahrungsi pur “ und des ne u oder Bilder zu ſchaffen , ja für ganze Serien von Bil
hinzukommenden „Re i 3 e s “ nun ſo , daß ihre dern , aus denen beliebige Einzelbilder hervorgeholt
Spißen ſi

ch

berühren ( in d . Abb . oben ) und dadurch werden können . Es wird das verbildlicht a
n

einer m
it

e
in Stromkreis geſchloſſen wird . Eine in dieſen Strom Glühlämpchen bejezten Tafel , an der abwechſelnd be :

kreis eingeſchaltete elektriſche Klingel ertönt . Lur
ſtimmte Partien aufleuchten und erlöſchen . Lur denkt

hat nun unter Benußung von Vorrichtungen , wie der ſi
ch

nun ſeine Gedächtniseinrichtungen und Umſchalt :

eben erörterten , e
in Syſtem geſchaffen , das auf Grund vorrichtungen komplerweiſe miteinander und mit moto:

von „ Erfahrungen “ ſozuſagen zu typiſchen A bwehr : riſchen Vorrichtungen verbunden . Die Gedächtnisein
funktionen befähigt iſt – alſo eine Art „ lernender “ , richtungen ſeien mit beſtimmten „ Erinnerungsbildern “

,,handelnder " Maſchine . (Fig . 2. ) beladen und ein beſtimmter Reiz trete hinzu ; es kommt
Ein zylindriſcher Hohlkorper aus einer elaſtiſchen eine ganz beſtimmte Handlung zuſtande . Angenommen
Subſtanz beſigt zwei entgegengejezte Definungen , von nun , ſi

e

ſe
i

mit anderen Erinnerungsbildern beladen
denen d

ie

eine , das Modell einer Art „Mundofinung “ , oder andere Partien aus ih
r

würden durch einen anderen
mit einer Klappe verſehen und größer iſ

t

als d
ie

andere . hinzukommenden Reiz in „ Erregung “ verjeßt , jo reſul :

Durch dieſe großere Dejjnung kann Wajjer eintreten und tierte auch e
in

anderes Handeln . Beim Drganismus h
a

durch d
ie

kleinere Deffnung wieder ausſtromen . Iritt ben wir nach Lur etwas Analoges : di
e

Engramme Fi
n
d

nun das Waſſer in abnormer Menge in Form einer aſſoziiert und zwar in jedem Gehirn anders
ſtarten Welle in d

ie Mundöffnung “ ein , ſodaß der beladen . Wenn dann beſtimmte komplere Gedächtnis
Apparat gleichſam innerlich überfüllt “ wird , ſo wird einrichtungen „ erregt “ werden , ſo werden auch ganz b

e

1
.

durch das von der Welle reflektierte Lidt eine Selen : ſtimmte motoriſche Vorrichtungen in Tätigkeit gejekt.

zelle blißartig getroffen und ein momentaner Kontakt :

ſchluß mit momentaner Winkelhebelverſchiebung a
n

einem weichen Stahlkern erzielt , di
e

aber jofort wieder
rüdgängig gemacht wird , und 2. wird durch d

ie

elaſtiſche
Dehnung der Membran eine zweite bleibende Hebel -

verſchiebung durch einen harten Stahlkern herbeigeführt .

Dieje perſinnbildlicht die ,,Cedächtnisjpur " , das En :

gramm . Kommt nun zum zweiten Mal eine Welle
heran , ſo bewirkt d

ie

vom Lichtblik getroffene Selen
zelle zum zweiten Mal eine Verſchiebung des erſten
Winkelhebels am weichen Stahlkern . Auf Grund der

„ Gedächtnisſpur “ das iſ
t

der

dauernden Schräglage des Hebels

vor dem harten Stahlfern tritt
nun Kontaktſchluß e

in

und auto
matiſcher Verſchluß der Deffnung

durch d
ie Klappe — alſo eine Art

„ Abwehr “ der abnormen Waſſer
menge . Der Apparat hat durch
ſeine Erfahrungsſpur wie der

berühmte Phyſiologe Verworn ſich
Lur gegenüber äußerte gerade

zu „gelernt “ .

Lur iſ
t

Paralleliſt . Einen Unterſchied zwiſchen ſeiner Abb . 75. (Figur 2 )

handelnden „ Lernmaſchine “ und dem Organismus will

e
r nur darin ſehen , daß d
ie

mechaniſchen Gehirnprozeſſe Stellt man ſi
ch

vor , d
ie Gedächtniseinrichtungen ſeien

im Organismus e
in

bewußtes Gegenſtüc haben – der : Engramme in anderer Weiſe . Das hinzukommende

a
rt , daß gewiſſe Veränderungen d
e
s

Gehirn zuſtandes

„ Reizwort “ wird dann , wie beifolgende esperimental

ſi
ch

dem Subjekte a
ls Veränderungen ſeines Bewußt : pſychologiſche Tabelle (von Loewenfeld ) zeigt , ganz

jeins zuſtandes darſtellen und daß innerhalb gewiſſer Verſchiedenes auslöſen .

Grenzen Berebralvorgang und Bewußtſeinsvorgang e
in
: Reizwort : Auslöſungen :

ander begleiten und miteinander variieren . Niemals Säule .... der Kirche .

aber findet zwiſchen beiden eine Pauſale Beeinfluſſung Juriſt , orthodorer Proteſtant .

ſtatt , niemals iſ
t

der „ innenſeitige “ Bewußtſeinsvorgang Stein .

nach außen ordnungsſtiftend wirkſam . Das Frl . A
. , Tochter eines hohen Beamten

äußere Geſchehen trägt ſeine Ordnung in ſich rein in : mit fünſtleriſchen Neigungen .

Fi
g
2

!!
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Bejet

aus

Säule .... Feſte .

Frl . C. , ältere , gebildete Dame ohne
Beruf .
Sodel .

Mathematiker .

Stüße .
Frl . R. , ältere Kaufmannstochter ,
geſchäftlich tätig .
Galgen .

Ruſſiſcher Student , der mehrfach Hin :
richtungen durch den Strang b

e
i
:

gewohnt hatte .

geben .

Nationalöfonom .

übertreten .

Juriſt , orthodorer Proteſtant .

Junge Frau hochariſtofra
tiſcher Familie .

Buch .

Juriſt .

des Lebens .

Frl . C.

Cebung .

Kaufmann .

Bericht

Ruſſiſcher Student .

Ratjam . für die Seele
Juriſt , orthodorer Proteſtant .

Beratung .

Mathematiker .

Rat ,

Frl . 4 .

Erfolg .

Raufmann .

Geduld .

Junge Frau aus hochariſtokratiſcher
Familie .

ſchwierig .

Mathematiker .

erfolgreich

Frl . C
.

Lur h
a
t

durch ſeine Allegorie uns ſehr ſchön ver
anſchaulicht , was a

n

der Handlung auf mechaniſcher
Grundlage erfolgt . Die nach dem vorhergehenden

Shema erfolgenden Auslöſungen treten in de
r

Tat rein
automatenhaft ein . Die betreffenden Perſonen über
ließen ſi

ch ganz dem Strome der jeweils auftauchenden
Vorſtellungen in einem geiſtigen Zuſtand , den man

A
m

beſten als „ Hindämmern “ bezeichnen fann . In

einem ſolchen Zuſtand befand ſich aber Lur ic
h er

nicht , al
s

e
r

ſeine Gedächtnismaſchine baute . Das
war eine zielbewußte Handlung , bei der ein durch
gängiger innerer Zuſammenhang der Vorſtellungen be
ſtehen mußte . Die ſi

ch

von ſelbſt jeweils darbietenden

Aſſoziationen wurden je nachdem , o
b

ſi
e

mit der über

dem Ganzen ſchwebenden Ziel = , Dber oder deter

minierenden Vorſtellung in Beziehung ſtehen oder nicht ,

angenommen oder zurüdgewieſen . Ebenſowenig wie

dieſer Vorgang einfach auf afſoziative Verknüpfun :

gen zurüdgeführt und d
e
r

begleitende materielle Vor
gang durch d

ie Weiterleitung eines Erregungszuſtandes

von einer Stelle nach einer zweiten erklärt werden
tann , ebenſo wenig iſ

t

d
ie

Lehre von der Ideenaſſozia
tion imſtande , uns d

ie Vorgänge begreiflich zu machen ,

d
ie

man ganz zwedmäßig a
ls

eine Produktion
von Vorſtellungen im Gegenſatz zu ihrer Reprodut
tion bezeichnet hat . Man verſteht darunter ihre Weiter
bildung zu Allgemeinvorſtellungen , wie z . B

.

aus den
Erinnerungsbildern d

e
r

verſchiedenſten Tiere , eines

Hundes , einer Kage , eines Pferdes uſw. d
ie Allgemein

vorſtellung „ Tier “ fich entwidelt . Auch d
a

handelt e
s

ſi
ch – wie der Gehirnphyſiologe Berger treffend betont
— „nicht um Aſſoziationsvorgänge , und erſt recht ſcheint

dies der Fall zu ſein b
e
i

den höchſten intellektuellen
Leiſtungen , wie b

e
i

der Urteils- oder einer Schluß :

bildung . Die aſſoziativen Verknüpfungen ſchaffen ledig

lich das Material , das von den Sinneszentren in der

Form von Engrammen feſtgehalten wurde , zur Ver
arbeitung b

e
i

dieſen höheren intellettuellen Leiſtungen

herbei ; fi
e

ſtehen alſo in deren Dienſt und ermöglichen
dadurch erſt deren Leiſtungen . Dieſe letteren ſind aber
piel mehr als eine bloße aſſoziative Aneinanderreihung
von Vorſtellungen . “ Wenn das menſchliche Handlungs
ſyſtem in ſtets neuer Weiſe Reize fombiniert , mit neuen
Effetten (wie 3. B

.

bei der Herſtellung des Lurichen
Handlungsapparates ) antwortet , wenn e

s

d
ie

Reize ver
wertet , auf Grund der empfangenen Reize probiert “

und auf Grund dieſes Probierens in Kunſt und Technik
fortgeſekt Neuſchöpfungen hervorbringt , wenn e

s jeden

beliebigen Zeit- und Ortsbefehl und jede beliebige
Kombination beider präzis auszuführen , wenn e
s

in

bedrohlichen Sivtuationen ſogar zu „ lügen " dermag .

wenn dieſe fittipe Handlungsmaſchine „ Menſch " , in

jedem Menſchen anders , in allen aber in einer ſchier
unbegrenzten Fülle von „ Antworreaktionen “ ſtreng

ganzheitsbezogen abzulaufen dermag . ſo iſ
t

das phyſi

Paliſch - chemiſch e
in Wunder . pſychologiſch aber

leicht verſtändlich . Die ungezwungenſte . natürliche E
r
:

flärung bleibt immer noch der Dualismus mit der Än
nahme einer leibſeeliſchen Wechſelbeeinfluſſung .

Z
u
r

v
o
n

Dr. Hans Leifegan g , Privatdozent der Philoſophie a
n

der Univerſität Leipzig .

pſychologiſchen Prüfung d
e
r

Erteantuismethode Rudolf Steiners . .

In ſeinem Sammelband „ Vom Lebenswert Erkenntniſſen und fährt dann fort ( S
.
8 ) : „ Aber

Rudolf Steiners , Eine Hoffnung neuer Kultur “ man redete pon myſtiſchen Phantaſien , von gno

( 2
. Aufl . , München 1921 ) fritiſiert Friedrich ſtiſchen Spekulationen und achtete gar nicht auf

Rittelmeyer das Verhalten der Wiſſenſchaft zu das Wort Steiners , daß e
r

nichts ſage , was er

Rudolf Steiners in ſeinen Büchern niedergelegten nicht ſelbſt erforicht habe , in dem von ihm genau
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geſchilderten Erfenntnisverfahren . Denn ganz aber beſtimmten “ Betenntniſſen Steiners , daß er
beſcheiden , aber beſtimmt genug be ſelbſt die Babe hellſeheriſcher Erkenntnis habe ,

fennt ) Steiner hier überal . von ſi
ch , daß e
r

nichts zu finden war . Hier ſagt Steiner ſtets

die Gabe habe , nicht nur das ſeeliſche Weſen der „man “ ſieht , der „ Geheimforſcher “ erkennt , nir
Menſchen geiſtig zu ſchauen , ſondern auch in die gends aber tritt er ſelbſt als Träger ſeiner E

r
:

Welt nach dem Tode hineinzuſehen , ja fogar in fenntnis auf , nirgends gibt e
r Drt , Zeit und

d
ie Vergangenheit zurüdzubliden . Aber niemand Nebenumſtände an , nirgends ſchildert e
r

die

tam zu ihm und prüfte ihn , niemand wies d
ie

äußeren Bedingungen und individuellen 3u
Aufmerkſamkeit auf ihn , niemand widerlegte ihn , ſtände , die dieſe oder jene Erkenntnis begleiteten .

niemand warnte auch nur ernſtlich vor ihm . “ In So bot ſich hier für eine pſychologiſche E
r
:

einem in Leipzig gehaltenen Vortrag berichtete forſchung des einzelnen unmittelbaren
der Nürnberger Pfarrer D

.

Geyer , daß Rittel lebniſſes einer hellſeheriſchen Erkenntnis te
i

mener ſich einmal a
n

den verſtorbenen Pſycho nerlei Anknüpfungspunkt , was umſo auffallender
logen Oswald Külpe gewandt , ihn um eine Prü war , wenn man Steiners Schriften mit denen
fung Rudolf Steiners gebeten habe , aber a

b anderer Berſönlichkeiten verglich , di
e

die Fähig
ſchlägig beſchieden worden ſe

i
. Rittelmeyer ſelbſt feit überſinnlicher Erkenntnis in Anſpruch neh

ſchrieb mir hierüber in einem Briefe vom 10. 1
2
. men . In dem reichen , der Pſychologie hier aus

1921 : „Mit Rülpe habe ic
h

damals ſelbſt die Ver allen Zeiten und Zonen zur Verfügung ſtehenden
handlungen geführt , meiſt mündlich . E

r

war zu Material iſ
t gerade das Selbſtbefenntnis mit

erſt dem ganzen Gebiet abgeneigt , trat dann auf genauer Angabe von Zeit , Drt und Nebenum :

meine Veranlaſſung den Schriften Steiners ſtänden und die „ Ic
h
“ -Form d
ie Regel . Was

näher und erklärte ſich bereit , einmal mit Steiner ic
h

in Steiners öffentlichen Schriften vermißte ,

in meinem Beiſein zu ſprechen , wobei nach hoffte ic
h

in den nur den Mitgliedern der Anthro
meinem Vorſchlag Steiner ſich über d

ie Mög poſophiſchen Geſellſchaft zugänglichen ſogenanten

lichteiten einer wiſſenſchaftlichen Nachprüfung Zyklen zu finden ; denn Rittelmeyer mußte doch
äußern und Rülpe fi

ch dann entſcheiden ſollte , feine Behauptung des beſcheidenen , aber

o
b ihn dieſe Methoden wiſſenſchaftlich befrie be ſtimmten Bekenntniſſes auf irgend e
in

digen . Als ic
h

dann den Beſuch Steiners a
n greifbares Material ſtüßen . Da don anthropo

fagte , ſchrieb Rülpe wieder a
b , d
a

e
r

ſehe , er ſophiſcher Seite ſelbſt eine pſychologiſche Prüfung

müſſe ſich doch erſt gründlicher mit Steiners der Erfenntnismethode Rudolf Steiners öffent
Schriften befannt machen , und dazu fehle ihm lich gefordert wurde , glaubte ic

h , daß mir d
ie

im Augenblid d
ie Zeit und auch das Vertrauen , Zyklen zum Zwede der Nachprüfung anſtands

daß dabei genug Erſprießliches heraustomme . " los zur Verfügung geſtellt werden würden . Nach :- Der Vater des Gedantens einer pſychologiſchen dem der Philoſophiſch - Anthropoſophiſche Verlag
Prüfung Rudolf Steiners iſ

t

alſo F. Rittelmeyer in Berlin meine Bitte um Ueberlaſſung einiger

ſelbſt . Daß e
s

ſich dabei nur um eine Prüfung Zyklen abgeſchlagen und mich a
n Herrn D
r.

nach den Methoden der erperimentellen Pſycho Unger in Stuttgart gewieſen hatte , ließ mir
logie handeln konnte , geht daraus hervor , daß er dieſer durch Leipziger Anthropoſophen mündlich
ſich a

n Rülpe wandte , der als einer der bedeu mitteilen , daß ic
h

die Zyklen nicht befommen
tendſten Schüler Wilhelm Wundts reiner Experi könne , da ſie Rudolf Steiner nicht „ durchgeſehen “

mentalpſychologe war . Ich ſelbſt bin auf den Bes habe . Auf meinen Einwand , daß gerade dieſer
danken einer Prüfung ? ) zunächſt der Schriften Umſtand mir das Material doppelt wertvoll
Steiners durch Rittelmeyers Wert gekommen , mache und daß jede nachträgliche Ueberprüfung

nachdem ic
h

ſchon vorher beabſichtigt hatte , d
ie der Vortragsnachſchriften den piychologiſchen Tat

Anthropoſophie in meinen Uebungen zur Religi beſtand nur verſchleiere und fälſche , erhielt ic
h

d
ie

onspſychologie mit zu behandeln . Eine zu dieſem weitere Auskunft , daß Steiner eine ſolche pſycho

Zwede vorgenommene genaue Durchſicht der im logiſche Bearbeitung der Zyklen nicht wünſche ,

freien Buchhandel erhältlichen Schriften Steiners und e
s wurde mir ferner das Verſprechen a
b

zeigte mir , daß in ihnen von den „beſcheidenen , genommen , keinen Verſuch zu machen , die Zyklen

auf nicht offiziellem Wege von Mitgliedern zu

1 ) Von mir geſperrt ; ebenſo alle folgenden bekommen . Ich habe darauf Herrn Bjarrer D
.

Hervorhebungen innerhalb der Zitate aus Stei : Rittelmeyer in zwei ausführlichen Schreiben

ners Schriften . darum gebeten , alles daranzufeßen , Rudolf

2 ) Doch habe ic
h

von vornherein nicht a
n

eine Steiner zur Herausgabe der Zyklen a
n

mich zu

Prüfung nach rein erperimentellen Methoden bewegen und ihr zu bitten , ſich bei ſeinem b
e
:

gedacht . vorſtehenden Aufenthalt in Leipzig einigen
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Sißungen im Pſychologiſchen Inſtitut zu unter: eine Pflanze und ein Tier “ S. 39) . Es heißt
ziehen . Ich habe die Zyklen nicht bekommen , und dann weiter : „Man ſuche zuerſt ſeine ganze Auf
Rittelmeyer hat es abgelehnt , Rudolf Steiner merkſamkeit auf einen Vergleich des Steines mit

darum zu bitten , ſich einer Prüfung zu ſtellen . dem Tier in folgender Art zu lenken ... Man
Er teilte mir aber mit , daß Steiner auch in den fage ſi

ch : Der Stein hat eine Geſtalt ; das Tier
Zyklen ſtets das neutrale „man “ gebrauche und hat auch Geſtalt . Der Stein bleibt ruhig a

n

ic
h

auch in dieſen Schriften die Selbſtbefenntniſſe einem Drt . Das Tier verändert ſeinen Drt . E
s

nicht finden würde , nach denen ic
h

ſuchte . Ueber iſ
t

der Trieb ( di
e Begierde ) , welche das Tier ver

Dieſes ſeltſame Verhalten d
e
r

Anthropoſophen anlaßt , ſeinen Ort zu ändern . Und d
ie Triebe

habe ic
h

mich mehrfach öffentlich geäußert . Eines ſind e
s

auch , denen die Geſtalt des Tieres dient .

Tages wurden mir ohne mein Zutun von einer Seine Drgane , feine Werkzeuge ſind dieſen

Perſönlichkeit , die niemals Mitglied weder der Trieben gemäß ausgebildet . Die Geſtalt des
Anthropoſophiſchen noch der Theoſophiſchen Ge Steines iſ

t

nicht nach Begierden , ſondern durch
ſellſchaft war , Steiners Zyklen in ſeltener Bolla begierdeloje Kraft gebildet . Wenn man ſich in =

ſtändigkeit zur wiſſenſchaftlichen Durchſicht a
n tenſiv in dieſe Gedanken verſenkt und dabei mit

geboten . Ich habe dies Anerbieten nach Brüfung geſpannter Aufmerkſamkeit Stein und Lier b
e
:

aller Umſtände ohne Bedenken annehmen können , trachtet , dann leben in der Seele zwei ganz ver

ſo daß ic
h

nun imſtande bin , den geſamten ſchiedene Gefühlsarten auf . Aus dem Stein
Schriftenkompler Steiners zu überſchauen . Das ſtrömt die eine Art des Gefühls , aus dem Tiere
3yklenmaterial bietet eine ſchöne Ergänzung zu die andere Art in unſere Seele . Die Sache wird
dem , was ſich mir aus den der Deffentlichkeit wahrſcheinlich im Anfang nicht gelingen , aber
zugänglichen Werten ergeben hatte . Hier kann nach und nach , bei wirklicher geduldiger Uebung

ic
h vorläufig wegen Mangels a
n

Raum zu größe werden ſich dieſe Gefühle einſtellen . Man muß
ren Ausführungen nur einige Proben mitteilen , nur immer fort und fort üben . Erſt ſind die

d
ie ein Bild von dem geben können , worum e
s Gefühle nur ſolange vorhanden , als die Betrach

jich handelt und wie ſich die Durchſicht des Stoffes tung dauert , ſpäter wirten ſi
e

nach . Und dann

nach pſychologiſchen Geſichtspunkten geſtaltet . werden ſi
e

zu etwas , was in der Seele lebendig

In dem 1909 erſchienenen Buche „Wie erlangt bleibt . Der Menſch braucht ſich dann nur zu be
man Erkenntniſſe der höheren Welten ? “ , auf ſinnen : und d

ie

beiden Gefühle ſteigen immer ,

das Steiner in ſeinen Werken und auch in den auch ohne Betrachtung eines äußeren Gegenſtan
Zyklen immer wieder als auf die Schrift hin des auf . Aus dieſen Gefühlen und den mit
weiſt , in der er den Erkenntnisprozeß aufs g

e ihnen verbundenen Gedanken bilden ſich Hell :

naueſte beſchrieben habe , beginnen die dem G
e

ſe herorgane . - Tritt dann in der Betrach
heimſchüler vorgeſchriebenen „ Uebungen “ damit , tung noch die Pflanze hinzu , ſo wird man b

e

daß e
r

ſeine Aufmerkſamkeit auf „ etwas Wach merken , daß das von ih
r

ausgehende Gefühl ,

ſendes , Blühendes und Gedeihendes , und damit ſeiner Beſchaffenheit und auch ſeinem Grade
abwechſelnd auf etwas Weltendes , Abſterbendes “ nach , in der Mitte liegt , zwiſchen dem vom Stein

zu lenfen hat . Wer ſich den hierdurch erwecten und dem vom Tiere ausſtrömenden . Die Organe ,

Gefühlen überläßt , dem wird ſich alsbald eine welche ſich auf ſolche Art bilden , ſind Geiſt e 5 :

neue Welt eröffnen . Der „ aſtrale Plan “ däm = ' augen . Man lerntmit ihnen allmählich etwas
mert vor ihm auf . ,, Eine blühende Blume zau wie ſeeliſche und geiſtige Farben zu ſehen .

bert vor ſeine Seele eine ganz beſtimmte Linie , Solange man nur das ſich angeeignet hat , was
ebenſo ein im Wachſen begriffenes Tier oder ein als Vorbereitung beſchrieben worden iſ

t , bleibt

im Abſterben befindlicher Baum , . . Nichts Will die geiſtige Welt mit ihren Linien und Figuren

fürliches liegt in dieſen Linien und Figuren . dunkel : durch die Erleuchtung wird ſi
e hell . "

Zwei Geheimſchüler , di
e

ſi
ch auf der entſprechen „ D
ie

Geheimwiſſenſchaft bezeichnet nun das , was
den Stufe der Ausbildung befinden , werden bei für das Hellſeherorgan vom Stein ausſtrömt , als
dem gleichen Vorgange ſtets dieſelben Linien und ,blau ' oder ,blaurot ' . Dasjenige , was vom Tiere
Figuren fehen “ ( S

.

3
2
) . Hier haben wir die empfunden wird , als ,rot ' oder rotgelb ' . In der

erſte , greifbare „ Tatſache “ , di
e

durch d
ie geiſtige Tat ſind e
s Farben ,geiſtiger Art ' , di
e

d
a geſehen

Uebung erkannt wird . Leider aber läßt ſich mit werden . Die von der Pflanze ausgehende Farbe
dieſer Tatſache pſychologiſch nichts anfangen , d

a

iſ
t ,grün , das nach und nach in ein helles ätheri

Steiner nicht ſagt , wie dieſe Linien ausſehen . ſches Roſarot übergeht “ ( S. 41 ) .

Als weitere Uebung wird dann vorgeſchrieben , Nach dieſen gewiß verblüffenden Mitteilungen
perſchiedene Naturweſen zu betrachten : einen Steiners ſchreibe man ſich einmal die hier g
e

durchſichtigen , ſchön geformten Stein (Kriſtall ) , nannten Farben in der Reihenfolge auf , wie ſi
e
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Grün

bei Stein , Pflanze und Tier auftreten . Dann a
ls

ein verſtandesmäßig ausgeklügeltes Syſtem .

nehme man eine Tafel des Sonnenſpektrums , wie Was ſoll nun Steiners Gefafel von „geiſtigen “

ſi
e

ſich in jedem Phyſikbuche findet , und man Färben ? Wenn dieſe geiſtigen Farben mit denen
wird folgendes Bild erhalten : des Sonnenſpektrums identiſch ſind , ſo handelt

e
s

ſich doch um unſer alltägliches Sonnenlicht .Reihenfolge der Far An Stein , Pflanze u . Bezeichnung
ben desSpektrums Tier auftret . Farben bei Steiner Oder iſt die Sonne ,Geiſt “ ? Da nun Steiners

Anleitung zur Erlangung überſinnlicher ErkenntWiolett
Stein blau oder blaurot niſſe eine feſte Stufenfolge der . Uebungen vorBlau

grún (übergehend in ſchreibt , in der feine Stufe überſprungen werden
Pflanze åtheriſches, d . 5

. gelb kann , ſo iſ
t

damit , daß hier für den Vorgang der
liches, roſarot )

Gelb Erleuchtung nachgewieſen wurde , daß hier keine
Tier rot oder rotgelbRot eigene Erfahrung , ſondern eine recht primitive

So hatte Steiner hier offenſichtlich ein feſtes freie Spekulation zugrunde liegt , auch das Ganze

Schema vor Augen , als er an di
e

Niederſchrift
als Selbſtbefenntnis in Frage geſtellt . Steiner

feines Tertes heranging . Den Tert ſelbſt hat er ſchreibt ſelbſt : „ Niemand kann etwas Ueberſinn

ſo ausgearbeitet , daß dieſes im voraus komzi
liches ſchauen , bevor ſich ſeine aſtralen Sinne in

pierte Schema hinter einem tönenden Schwall dieſer Art ausgebildet haben “ S
.

106 ) . Fer

von Phraſen , durch Abweichen von der fachlich ner laſſen ſich für alle anderen in dieſem Buche

gegebenen Reihenfolge : Stein , Pflanze , Tier , auftretenden
Motive (die Einweihung mit

und durch Umwechſlung von gelb - rot in rot - gelb
Feuers , Waſſer- und Lufttaufe , die ſich drehenden

und dergleichen untenntlich wurde . Hätte er ein Lotosblumen , den Hüter der Schwelle uſw. ) mit

fach geſagt : Der Stein erſcheint violett -blau , die leichter Mühe die Quellen aufdecken , aus denen

Pflanze grün , das Tier gelb -rot , ſo hätte jeder
Steiner ſein Material ſchöpfte , das e

r hier zur

Tertianer d
ie Regenbogenfarben ſofort wieder Darſtellung eines fortſchreitenden Erkenntnis :

erkannt . So aber gibt e
s jeßt Tauſende von

prozeſſes verwandte . ) Ja , ich fann jetzt nach g
e

ernſten Menſchen , di
e

ſich Tag für Tag abmühen , nauer Prüfung aller Schriften Steiners ſagen ,

d
ie

Erkenntniſſe höherer Welten dadurch zu e
r daß ſich in ihnen keine einzige Schilderung über

zwingen , daß ſi
e in Stein , Tier und Pflanze d
ie ſinnlicher Erkenntniſſe findet , deren einzelne Mos

Regenbogenfarben ſchauen lernen . Auch wie tive der Religionswiſſenſchaft und dem Kenner

Steiner ' ſelbſt auf dieſen Gedanken fam , iſt ofkulter Literatur nicht bekannt wären oder d
ie

pſychologiſch leicht zu erklären . Er hat Goethes ſich nicht auf ganz einfache Weiſe aus einem im

naturwiſſenſchaftliche Schriften herausgegeben voraus erdachten und ganz durchſichtigen Schema

und dabei in jahrelanger Arbeit Goethes Far :

primitivſter Art ohne hellſeheriſche Fähigkeiten

benlehre gründlich kennen gelernt , in der das ableiten ließen , und bin bereit , für jeden einzel

Spektrum eine zentrale Rolle ſpielt , ſodaß e
s

ſich
nen Fall den genauen Nachweis zu erbringen .

d
a , wo von Erleuchtung zu reden war , in mühe (Fortſeßung folgt . )

loſer Aſſoziation einſtellte . Wenn auch ſelbſt ein
Rittelmeyer glaubt , daß es ſich hier um ein eige

nes Erlebnis hellſeheriſcher Erkenntnis handelt , 4 ) Vgl . zum Ganzen mein Buch „ Die Grund

ſo dürfte doch wohl jedem normalen Menſchen lagen der Anthropoſophie “ , Hanſeatiſche Ver
nunmehr klar ſein , daß hier nichts vorhanden iſ

t , lagsanſtalt Hamburg 1922 .

Von den Aufgaben der modernen Tierpſychologie .

Von Prof. Dr. Baſtian Schmid in München . (Mit 4 Abbildungen . ) * )

Die Tierpſychologie iſ
t auf dem Wege , ſi
ch .

ſowohl von den Einflüſſen der mechaniſtiſchen
Weltanſchauung , als auch von der ihr immer
noch anhaftenden Vermenſchlichung tieriſcher

Handlungen zu befreien . Mit anderen Worten ,

ſi
e lehnt e
s

a
b , einmal die tierpſychiſchen Vors

gänge lediglich als maſchinelles ( Descartes ) nder
mechaniſtiſches Geſchehen (Bethe , v . Uerfüll u . a . )

zu deuten , ſie lehnt e
s ſodann auch a
b , das

Piychiſche im Tier auf d
ie Stufe der Menſchen

feele zu ſtellen und Eigenſchaften in die Tierſeele

hineinzulegen , deren vorhandenſein nicht nadi :

gewieſen werden kann oder mindeſtens als ſehr

* ) Die Abbildungen ſtammen aus dem Werke :

B
.

Schmid , „ Das Tier und wir “ und wurden vom
Verlag T
h
. Thoma , Leipzig , zur Verfügung g
e

ſtellt .
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fraglich angeſehen werden muß . Im allgemeinen auch aus kulturellen Gründen wieder verſchwin

h
a
t

der „ Anthropomorphismus “ , wie man le
ß

den müſſen . Wozu die moderne Tierpſychologie
tere Auffaſſung des Tierſeeliſchen zu nennen ſi

ch betennt , das iſt unter grundfäßlicher
pflegt , e

s n
ie

zu einem beſonderen wiſſenſchaft Anerkennung und Betonung der
lichen Erfolg gebracht und vollends in der Gegen Realität des pſychiſchen die Wah :

wart iſ
t

ſein Anſehen ſtart geſunken . Gleichwohl rung der pſychiſchen und organi :

ſpielt e
r in der populären Literatur und in der ichen Einheit des Tieres .

alltäglichen Auffaſſung der Tierſeele eine große In dieſem Bekenntnis zur Einheit der tieriſchen
Rolle . Pſyche , in der Zuſammengehörigkeit
Was ſpeziell zur Abkehr von den mechaniſti und gegenſeitigen Abhängigkeit
ſchen Ideen uns mahnt , iſt die leßte Konſequenz Don Drganiſation , Lebensweiſe
derſelben , die Verneinung der pſychiſchen Reali und pſychiſchen Veranlagung liegt zu :

täten im Tiere , womit der Mechanismus zugleich gleich ein Korrektiv für Beobachtung und Ber :

d
ie Tierpſychologie a
ls

ſolche – , das Wort in ſuch , wie uns folgendes Beiſpiel beweiſen mag .

feinem vollſten Sinne genommen - , ablehnt . Die Amerikaner Thorndide , Yerles u . a .

Seine Arbeitsgrenzen ſind a
n

die Grenzen ſeiner verdiente Tierforſcher haben gelegentlich der
Weltanſchauung gebunden , und in ſeiner materia Anwendung ihrer Labyrinth- und Begiertaſten
liſtiſchen Richtung begibt e

r

ſich logiſcherweiſe methode verſchiedengeartete Tiere wie Hühner ,

jeglicher Entwiclungsmöglichkeit . Nebenbei b
e Sperlinge , Tauben , Kagen , Tanzmäuſe , Ratten ,

merkt , überſieht e
r

d
ie pſychiſche Geſchloſſenheit Meerſchweinchen , Waſchbären , Affen u . 1. f . ver :

und Einheit des Tieres , ſowie deſſen biologiſche anlaßt , aus einem Labyrinth herauszufinden ,

Beziehungen zur pſychiſchen Struktur und die bezw . aus einem Begierkaſten ſich zu befreien .

Tatjache , daß das Pſychiſche eine Realität iſt und Als treibende Beweggründe kamen für d
ie Tiere

in der Tierpſychologie ſich natur- und ſeelenhafte Hunger und Furcht in Frage , und Zwed der
Dinge berühren . Verſuche ſollte ſein , zu zeigen , inwieweit die Tiere
Iſt es immer etwas mißlich , Weltanſchauungs imſtande ſind , durch Irrtümer zu lernen , dess
fragen in di

e

Tätigkeit des Forſchens hineinzu : gleichen wie ſich Aſſociationen bilden und wie
tragen , ſo zeigt ſich namentlich in der mechani intellektuelle Prozeſſe entſtehen . Aber , fo fra
ſtiſch gerichteten Tierpſychologie die Gefahr folcher gen wir uns , ſind dieſe ganzen Verſuche ſo geiſt
Beſtrebungen . Ich erinnere nur an die Ameiſen voll ſich uns das ganze Syſtem in ſeiner Methode
pſychologie von Bethe . zu repräſentieren vermag , nicht ganz und gar

Damit ſoll natürlich nicht geſagt ſein , daß dem gegen die Einheit der tieriſchen Biyche gerichtet ?

Tierpſychologen d
ie Einreihung ſeiner For Gegen d
ie biologiſchen Grundlagen des ſeeliſchen

ſchungsergebniſſe in irgendeine Weltanſchauung Seins , d
ie Fühlungnahme mit der pſychiſchen

nicht geſtattet ſe
i
, im Gegenteil , jedes Forſchungs Einheit zum Verſtändnis einzelner pſychiſcher

gebiet mündet ſchließlich in legte Fragen aus , die Vorgänge ? Haben nicht beiſpielsweiſe d
ie Rats

wiederum Beiträge zur Philoſophie liefern fön ten infolge ihrer Lebensweiſe , als dem häufigen

n
e
n
, d
ie aber d
ie Forſchung in ihren Beſtrebun- Aufenthalt in Kanälen , Schleuſen , Röhrengängen

gen und Zielen nicht beeinfluſſen dürfen . uſw. von vornherein größere Aſſociationsmög

Im übrigen ſe
i

voll anerkannt , daß die mecha lichkeiten als Hühner und Waſchbären , die Affen
niſtiſch gerichtete Tierpſychologie verſchiedenen durch d

e
n

Gebrauch ihrer Hände und durch ihre
Teilproblemen ihres Gegenſtandes große Förde ſpieleriſche Betätigung infolge ihres weitgehen
rung zuteil werden ließ und ſi

e die erperimen den Spieltriebes nicht größere Chancen , einen
tellen Methoden auf ein hohes Maß der Aus Käfig zu öffnen , als die der Luſt am Brobieren
bildung gebracht hat . Verlernt hat ſi

e , im Tier weniger geneigten Hunde ? Und fällt uns nicht
eine organiſche Einheit zu ſehen und den auf , daß Furcht und Hunger ſowie die Unge
Zuſammenhang aller Faktoren , die phyſiſchen wie wohnheit des Terrains nicht ſelten Hemmungen

d
ie pſychiſchen , zu beachten , welche dieſe Einheit im Tiere herbeiführen können , abgeſehen davon ,

bedingen . daß namentlich die Hungergefühle bei ſo verſchie
Dieſe ergiebigen , durch einen voreingenomme den gearteten Tieren relative genannt werden
nen Standpunkt verſperrten Arbeitsfelder ſind müſſen ?

wieder zu erſchließen , das Abhängigkeitsverhält Was uns ſodann in dieſem einen Beiſpiel auf

n
is

von rein mechaniſierenden Theorien vielleicht fällt und was zugleich typiſch für die Tierpſycho
auch jenes beklagenswerte Spezialiſtentum , das , logie geworden iſ
t , das iſt der Umſtand , daß ſi
e

a
n

der Peripherie fißend , den Zuſammenhang ſich faſt ausſchließlich a
n

den Intellekt und die
mit dem Ganzen nicht mehr ſieht , wird wohl pſychiſchen Elemente , alſo die Reaktionen auf
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Reize , Empfindung und Wahrnehmung richtet. Geiſtigen und glaube das vor allem auch damit

So intereſſant und reizvoll dieſe Gebiete an und rechtfertigen zu fönnen , daß beim Tier nicht wie

fü
r

ſi
ch ſind , ſo wenig erſchöpfen wir mit dieſer beim Menſchen eine Unterordnung des Willens

etwas einſeitigen , a
n

d
ie menſchlichen Erperi unter komplizierte Gedankenprozeſſe und andere

mentalpſchologie gemahnende Richtung die Seele intelektuelle Vorgänge anzunehmen iſ
t
! Wie ſehr

des Tieres . Auch geht man im allgemeinen auf ſich in den ſeelenhaften Zuſtänden die einzelnen

höhere pſychiſche Prozeſſe – die Unterſuchun Tierarten unterſcheiden , das beſagen uns , u
m

gen a
n den Menſchenaffen durch W. Koehler bil gleich zwei pſychiſch und biologiſch ſtart differen :

den eine Ausnahme — nicht ein , und gar häufig zierte Gruppen gegenüber zu ſtellen , die R a ub
arbeitet man mit wenig zureichenden Methoden , tiere einerſeits und die Pflanzenfreijer
teilweiſe in Ermangelung pſychologiſcher Kennt andererſeits .

niſſe , teilweiſe in ſklaviſcher Abhängigkeit von der Damit lenken wir allerdings die Methode der
Erperimentalpſychologie . Beobachtung um e

in bedeutendes den Din :

Fragen wir uns ſodann , liegt überhaupt die gen näher , als e
s bisher der Fall war , wo d
ie

pſychiſche Weſenheit des Tieres im Intellektuels experimentelle eine große Bevorzugung vor jener

le
n
? Iſt nicht vielmehr im Inſtinktiver , Trieb hatte . Tatſächlich iſ
t

die Methode der Beobach

haften , den Gemütsbewegungen in ihrer Man tung in den leßten Jahrzehnten wenigſtens in d
e
r

nigfaltigkeit das Beherrſchende der Tierſeele ? Pſychologie der höheren Wirbeltiere dernach

Geben nicht dieſe Subſtrate dem Tier di
e

unfehl- läſſigt worden , und daher erklärt e
s

ſi
ch

auch ,

bare Sicherheit des Auftretens , das Ausſchlag daß wir über das Verhalten junger
gebende in der Selbſt- und Arterhaltung ? Ich Tiere zu ihren Geſchwiſtern und
gebrauche , wie ic

h notwendig einflechten muß , den ihren Eltern , über das Lernender
Ausdrud ſeeliſch nicht in irgendeinem metaphyſis Tiere , die Entwidlung pſychiſcher
chen Sinne , ſondern lediglich in einem fors Fähigkeiten und Gemüts zu ſtände
malen , im Gegenſaß zum Intellektuellen und und vor allem über die Ausdruds :

möglich feiten des Körpers und der
Sp r a ch e ſo wenig wiſſen .

E
s

iſ
t hierorts , wo ic
h

a
n

einen beſtimmten

Raum gebunden bin , nicht möglich , auf dieſe B
e :

genſtände näher einzugehen , und ic
h

muß mich

daher nur mit Andeutungen und einen Hinweis

Mbb . 7
6
.
( 1 ) Begegnung zweier Hnnde . GegenſeitigesMißtrauen , Sinnesorgane geſpannt, Mund nochgeſchloſſen, Scwang in Sampiſtellung aufrecht. Vochbeinige Stellung , die im nächſtenAugenblick in Kampf übergehenoder auch entpannt werden kann.

(Gez . von C
.

D. Peterſen . )
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auf einzelne meiner Schriften * ) begnügen . Im der Maſſe , aber alles unter Wahrung der pſychi

merhin möchte ic
h

in kurzen Zügen Fragen auf ſchen Zuſammenhänge und unter dem Geſichts
werfen und Richtungen zeigen , wo zukunftsreiche punfte der Einheitlichkeit der tieriſchen Natur .

Aufgaben für unſeren Gegenſtand liegen . E
s

ſind Ich frage , wie entwidelt ſich pſychiſch das von
das vor allem d

ie unter dem Geſichtswinkel der der Mutter getrennte und das unter den Fittichen
Methode planvoller Beobachtung ſtehenden Ra ſeiner Mutter aufgewachſene Tier ?

pitel der genetiſchen Pſychologie , der förperlichen Welchen Einfluß üben ſeine Geſchwiſter auf
Ausdrudsformen , d

e
r

Sprache der Tiere , der das Tier aus , ſolche , di
e

b
e
i

der Mutter einige
Analyſe der Inſtinkte , des Trieblebens , der In Zeit verblieben und ſolche , d

ie allenfalls unbe
telligenz , der Pſychologie der Individualität der ſchüßt aufwuchſen ?

Bſychologie der Geſchlechter und der Biychologie Wie lernt das Tier ?

Wie entwideln ſich ſeine Triebe , ſeine Affekte ?

Wie ſpielt das Tier ?

Welche Verſchiedenheiten ergeben ſich dieſer
halb in Bezug auf Alter , Geſchlecht und Art ?

Wie macht ſich die Tageszeit und die Ernäh
rung beim Spiel geltend ?

Welche Ausdrudsformen nimmt der Körper

an , bei verſchiedenen Affekten (Abb . 76 ) , beim
Beſchleichen der Beute uff . ? 77–79a - c . )

Welche Körperteile ſind beſonders ausdrucks
fähig ? Wie verhalten ſich Haare und Federn oder
auch Rörperanhänge bei Affekten ?

Welche Ausdrudsformen nehmen wir im Zu
ſtande der Aufmerkſamkeit wahr ?

Welche Affekte können wir beim Tier als be
ſtimmt vorhanden annehmen , und welche legen

wir allenfalls mit hypothetiſcher Berechtigung in

das Tier ? Welche ſcheiden als zu ſehr der Ver
menſchlichung nahe liegend aus ?
Welche Laute fönnen wir bei einzelnen bekann :

ten Tiere unterſcheiden ?

In welchem Zuſammenhang ſteht d
ie Tier

ſprache mit der Körperſprache , der Gebärden :

ſprache ?

Wie verhalten ſich die Tiere in der Pubertät ?
Stimm- und Lautwechſel ? Wie unterſcheidet ſichAbb . 77–79 ( a - c ) . Das Beſchletchender Beute in drei Stadien .

die Sprache der männlichen von den weiblichen

a ) Die Kaße hat durch den Geſichts . oder Gehörſinn ,bezw . durch
beide Sinne eine Beute wahrgenommen. Das Beſchleichen der Tieren ?

jelben erfolgt in etwas gedudier Stellung , ſodaß der Körper ſich Verfügt das ' Tier über Vokale und Ronjoin die Länge zieht . Das Auge erſcheintvorgeſchoben, die Dhr
muſcheln werden ſtart nachvorne gerichtet. Der Schwanz iſ

t

ohne nanten im menſchlichen Sinne ?

Bewegung . Iſt die Sprache der Tiere Ausdruc intelektu

b ) Die Auſmerkſamkeit erhöhtſich , der Körper nähert ſi
ch

noch
mehr den Boden , die Beine greifen langſameraus , die Schrittweite eller

Vorgänge oder nur ein Ausdrud für ſein
wird größer , d

ie Sinnesorgane werden noch mehr angeſtrengt ſeeliſches Leben ?

c ) Vor dem Sprung . Die Aufmertſamfelt iſ
t

aufs höchſtege Wie kann die Tierſprache durch Beobachtung
ſteigert . Der Körper iſt einer elaſtiſchen, ſtart geſpannt.n Feder
vergleichbar , der Kopf iſt unbeweglichund die Sinnesorgane find und durch Verſuche ſtudiert und für das Studium
aufs Aeußerſte eingeſtellt . Ueber denKörper laufen nervöſe Zut . ſonſtwie feſtgehalten werden ?fungen , die ſich in der fortgeſett bewegtenSchwanzípiße verlieren .

Wie verhalten ſich die Tiere als Maſſe ? (Wan :( Gez . von C
.

D
.

Peterſen )

derungen , Panik 2
c
. ) ?

Wie äußert ſich das Liebesleben der Tiere ? Die
Freundſchaft , das ſoziale Leben ?

* ) „Das Tier und Wir “ , „ Das Tier in ſeinen Grenzen von Inſtinkt und Intelligenz ?

Spielen " , „ Liebe und Ehe im Tierreich “ , jämt Das ſind eine Reihe von Fragen , di
e

ſich noch
liche Bändchen im Verlag Th . Thomas , Leipzig , um ein Beträchtliches vermehren ließen , di

e

aber
erſchienen . Sodann : „Von den Aufgaben der zweds Beantwortung bedeutende Raumverhält
Tierpſychologie “ , Berlin , Gebrüder Borntraeger . niſſe vorausſeßen würden .
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Seeliſche Gleichgewichtsſtörungen im Lichte d
e
r

neuen analytiſhen Pſychologie .

Von Dr. Otto Bauer , Bielefeld ,

Dem Seelenforſcher der Gegenwart drängt ſich d
ie

Beobachtung eines in weitem Umfange vorhandenen

Zerfalle s od . zum mindeſten einer ſtarken Loderung
derjenigen ſeeliſchen Zuſammenhänge auf , d

ie

d
ie

e
in

zelne Perſönlichkeit und d
ie Geſamtheitserſcheinungen :

Staat , Rechtsbewußtſein , Sitte , Religion und Kunſt , alle
dieſe lebensfördernden Kulturmächte , normalerweiſe
innerlich binden . Die Einzelſeele ſowohl wie das Ge
ſamtbewußtſein erſcheint o

ft

bis dicht a
n

d
ie

Grenze der

Selbſt auflöſung gelodert , eine Folge zerſeßender
Prozeſſe , mit denen andererſeits eine Verbindung ſolcher
ſeeliſchen Elemente Hand in Hand geht , di

e

infolge der

im Kulturfortſchritt liegenden Differenzierung eine für

das Ganze wertvolle Selbſtändigkeit erhalten hatten .
Die Vorausſeßung aller zwedfördernden Tätigkeiten ,

mögen ſi
e phyſiſcher oder ſeeliſcher Natur ſein , iſt di
e

innere Berbundenheit und gegenſeitige Bezogenheit d
e
r

Elemente , d
ie

eine Vorſtufe im mechaniſchen Syſtem des
Kräfteſpiels h

a
t
, ihren vollkommenſten Ausdrud aber

im lebenden Organismus findet , deſſen höchſte
geiſtige Form d

ie

normale menſchliche Pſyche iſ
t
. So

iſ
t

auch in der Pſychologie , der praktiſchen Lebens- und
Menſchenkenntnis , ſowie in den Geiſteswiſſenſchaften ,

der aus der Biologie gewonnene Organismus -

begriff , von der Romantik u . Schelling in d
ie Philo

ſophie eingeführt , d
ie geeignetſte Formel , welche d
ie ge

gliederte Geſtaltbildung der Seele ausdrüdt , ſowohl hin
ſichtlich ihrer in ſich begrenzten Individualität als auch

in Bezug auf ihre Geeignetheit fü
r

ſoziale Zwede . Je

mehr d
ie

Seele Drganismus iſ
t , um ſo höher ſteigt ih
r

innerer und äußerer Wert , ihr Selbſtwert und ih
r

Fremdwert ; je ferner ſi
e

dem Ideal organiſcher Geſtal
tung bleibt , um ſo zerfallener , aufgelöſter , norm :

widriger , wertfeindlicher erſcheint ſie . Der Geiſtesgeſtörte

und Hyſteriſche , wie der Querulant und Verbrecher ſind
charakteriſtiſche Beiſpiele ſeeliſcher Gleichgewichtsſtörun

gen , b
e
i

denen d
ie organiſierenden Kräfte des ſeeliſchen

Mechanismus gehemmt ſind und d
ie

unterordnenden

Funktionen verſagen . Die Seele iſ
t

in dem beſonderen

Sinne Organismus , als auch ſi
e

e
in Ga n 3 e
s

dar
ſtellt , das mit ſeinen Teilen (Einzelfunktionen ) durch
innigſte Wechſelbeziehungen in fich verknüpft iſ

t , ſodaß

e
in Kräfteſyfte m entſteht , das ſich durch d
ie Zwed

mäßigkeit und Feſtigkeit ſeiner elaſtiſchen inneren Struf
tur , durch Gedächtnis und freiwillige Lebendigkeit , durch
Anpaſſungsfähigkeit a

n

und durch d
ie Umwelt , produt

tives Wachſen und Wirken nach außen fennzeichnet .

Die dem Seelenorganismus zugrundeliegende , nicht
weiter beſchreib- und erklärbare Urtatſache , d

ie

allen ſeeliſchen Aeußerungen d
ie Lebendigkeit gibt , mag

man mit einigen Autoren , 3. B
.

Lipps ) .pſychiſche
Energie “ oder mit Schopenhauers Wert „ Wille “

oder mit d
e
r

Samthyaphiloſophie „ Durſt “ oder im Sinne

der Pſychanalytiker von der Richtung C
.

G
. Jungs

„ Libido “ nennen (vergl . deſſen Buch „ Pſychologiſche
Typen " , e

r faßt dieſen Begriff bedeutend weiter a
ls

Freud und Adler ) . Die Pſychologie der zuſammen :

geſekten ſeeliſchen Vorgänge (Affelte , ſeeliſche Kom
plere ) , d

ie

Lehre von den Temperamenten und Diffe
renzierungen ( Lypenpſychologie ) hat nachhaltigſte A

n

regungen und tiefgrabende Aufſchlüſſe ſeitens d
e
r

mo
dernen Pſychiatrie (Seelenkunde ) und Nerventrankheits
lehre erhalten . Wie wir e

s

dès öfteren in der G
e

ſchichte der Wiſſenſchaften beobachten können , hat eine

Nachbarwiſſenſchaft das Hauptgebiet mächtig gefördert ,

mehr als enges und einſeitiges Spezialiſtentum gelten

laſſen will . Hier iſt es di
e

vorurteilslos a
n

ihre Auf
gaben herantretende Medizin , di

e

durch ihre zahlreichen
Erfahrungen und Beobachtungen aus der Prațis b

e
i

Kranken und zweifelhaft Geſunden d
e
r

Pſychologie wert :

vollſte Erkenntniſſe und neue Geſichtspunkte offengelegt

hat , Richtlinien des wiſſenſchaftlichen Dentens und d
e
r

pſychologiſchen Methode , d
ie zweifellos noch große Zu

kunftsmöglichkeiten bieten und ſchon jeßt a
n Erfolg , B
e

deutſamkeit und Tiefe d
ie vor kurzem noch weit über

ſchäßten Ergebniſſe der ſog . epperimentellen Piychologie

weit hinter ſich zurüdlaſſen , wie der Kenner d
e
r

Ver :

hältniſſe heute bereits ohne Uebertreibung behaupten

darf . E
s

iſ
t

das große , in philoſophiſchen Fachfreiſen

noch nicht genügend gewürdigte Verdienſt von Lombroſo ,

Löwenfeld , Moll , Freud , Bleuler , Kraepelin , Jung ,

Adler , Kretſchmer , Deſterreich u . a . , der Pſychologie

neues Land erſchloſſen zu haben , bisher unbeachtete G
e

biete , ſeeliſche Bezirke erſchloſſen zu haben , d
ie

unter
Verwendung des freilich noch vielfach umſtrittenen B

e

griffes der „ unbewußten " Seelenvorgänge geeignet ſind ,

d
ie Baſis für die ,, Tiefenpſychologie " abzugeben , di
e

in

Zukunft vielleicht einen neuen , wichtigen Zweig d
e
r

all
gemeinen Pſychologie bilden wird und d
ie

auch d
ie Böl
ter- und Typenpſychologie , dieſe von W
.

Dilthen in
Angriff genommene , von E. Spranger ſo erfolgreich

fortgeführte Disziplin auf neue Grundlagen ſtellen dürfte ,

ſobald einmal über d
ie Grundbegriffe völlige Klarheit

und Einſtimmigkeit erzielt iſ
t . In einer ſolchen Tiefen :

pſychologie dürften d
ie

neue Geſichtspunkte verförpern :

den Fundamentalbegriffe des „ unbe w uf
ten Seelenvorgangs “ , des „Kompleres " ,

der „ Verdichtung " , „Verſchiebung “ , „Ber :

drängung “ Ausdrüde , di
e

leider auch in modernen

Lehrbüchern der Pſychologie noch gar nicht vorkommen ,

3
. B
.
in dem trefflichen Leitfaden von A
. Meiſer -

eine ähnliche Rolle ſpielen , wie in der Naturwiſſenſchaft

d
ie

aus d
e
r

Erforſchung erſchloſſenen axiomatiſchen u
n
d

hypothetiſchen Grundbegriffe : Energie , Atom , Maffe

u . a . , ohne d
ie

e
in

moderner Naturforſcher wiſſenſchaft

liche Arbeit garnicht leiſten fönnte , da ſie zu ſeinem h
e
:

grifflichen Handwerkszeug gehören . Als Erbe einer mate
rialiſtiſchen Zeit hängt der Pſychologie vom 1

9
.

Jahr :

hundert her leider noch immer eine durch tiefere Beob
achtung feineswegs gerechtfertigte Hypotheſenfurchi a

n
.

Viele wollen noch nicht begreifen , daß ohne erklärende

1 ) T
h
. Lipps , Leitfaden der Pſychologie . 1903 .

S
.

36. Nach Lipps iſ
t pſychiſche Energie d
ie

in den
pſychiſchen Vorgängen ſelbſt liegende Möglichkeit , ſe

e
:

liſche Kräfte ( Funktionen ) zu altualiſieren .
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Hypotheſen überhaupt nicht wiſſenſchaftlich gearbeitet der Perſönlich feit und der pſychologiſchen
werden kann (wie das nirgends überzeugender nachge Minderwertigkeit .
wieſen iſ

t als in Külpes trefflichem Werk über d
ie

Unſere Zeit weiſt in weitem Umfange ſeeliſche Zer
Realiſierung , wo d

ie

mit dem Denken beim Erkenntnis : fallserſcheinungen und Minderwertigkeiten auf . Der

a
ft notwendig verknüpfte Transpondenz der reinen durch den Krieg in e
in Chaos geworfenen Gegenwart

Wahrnehmung gerechtfertigt wird ) . Der pſychologiſche haftet etwas Pathalogiſches als Grundcharafter
Poſitivismus wird von der neuen analytiſchen Pſycho a

n
. So hat uns heute der Pſychiater beſonders viel zu

logie d
ie Waffen (treden müſſen . Heute ſind d
ie Brüden , ſagen , und der Nervenarzt findet d
ie Erklärung fü
r

d
ie

von der Seelenheilkunde zur allgemeinen Pſycho manche Erſcheinungen , d
ie

durch ihre inneren Wider
logie führen , noch zu jung und zu wenig ausgebaut , a

ls ſprüche dem nur a
n

der Hand der Normalpſychologie

daß man jezt ſchon d
ie

m . E
. epochemachenden Auswir geſchulten Seelenforſcher unbegreiflich erſcheinen . Die

fungen der dadurch neu gewonnenen Methoden auf d
ie

Geiſteskranken und Hyſteriſchen ſtellen d
ie

ſchwerſten
geſamten Geiſteswiſſenſchaften richtig abſchäßen fönnte , und auffälligſten Fälle ſeeliſcher Gleichgewichtsſtörungen

deren Gegenſtand d
e
r

Menſch a
ls pſychologiſches Subjekt dar . Andererſeits iſ
t

ſchon dem Laien bekannt , wie
und Objeft bildet . E

s

ſe
i

nur auf den intenſiv zuneh : ſchwierig e
s

in einzelnen Fällen feſtzuſtellen iſ
t , o
b

b
e
i

menden Einfluß der Freudſchen Schule hingewieſen , zum einem Krankheitsperdacht nur eine im Bereich des Nor
Beiſpiel ih

r

Uebergreifen auf d
ie Pädagogiť . Als Zeichen malen liegende Sonderbarteit und vorübergehende

d
e
r

Zeit erwähnen wir , daß in dem „ Pädagogium “ , Schwankung d
e
s

Seelenlebens oder eine wirkliche E
r
:

einer Methodenjammlung für Erziehung u . Unterricht , frantung d
e
r

Seele und des Nervenapparates vorliegt ,

( unter Mitwirkung von Prof. E
.

Neumann herausgege fodaß eine ſolche Perſon von gewiegten und erfahrenen
ben von Prof. Dr. D

.

Meſſmer ) , als erſter Band e
r : Irrenärzten o
ft monatelang beobachtet werden muß , e
h
e

ſchienen iſ
t
: „ D
ie pſychoanalytiſche Methode , eine e
r

eine ſichere Diagnoſe ſi
ch

ſtellen läßt . Für d
ie gerichtliche

fahrungswiſſenſchaftlich - ſyſtematiſche Darſtellung von Dr. Pſychiatrie ergeben ſich hier die ſchwierigſten Aufgaben .

Oskar Pfiſter , Pfarrer und Seminarlehrer in Zürich “ . E
s
iſ
t

ferner bekannt , wie der Geiſteszuſtand des ſchaffen

Der Verfaſſer bekennt ſich auf Grund langjähriger E
r

den Genies , des intellektuell Hochbegabten , des expanſiven
ziehungspraris als überzeugter Anhänger der Pſych Willensmenſchen o

ft

in unmittelbare Nähe , ja ſogar d
i

analyſe . So ließen ſich noch mehr Beiſpiele anführen . rekt in den Bereich geiſtiger und nervöſer Erkrankungen
Von der radikalen Ablehnung d

e
r

modernen analytiſchen gerügt iſ
t , wie in beſonders aufgeregten und zerriſſenen

Pinchologie a priori iſ
t

man erfreulicherweiſe abge Zeiten eine ganze Generation Menſchen einzeln und in

tommen und hat angefangen , ſich mit ihren Problemen Gruppen ſeeliſch ſo diſſoziiert iſ
t , daß eine Ueberſchrei

ernſtlich auseinanderzuſeßen . Auch haben d
ie Anhänger tung des Normalen nicht als fraglich erſcheint . ? ) E
.

d
e
r

neuen Richtung ſelbſt begonnen , gewiſſe Uebertrei Stein ) behauptet , „ daß d
ie Uebergänge vom Normalen

bungen und Einſeitigkeiten abzuſtreichen , d
ie

auf Konto zum Pathologiſchen durchaus fließend ſind “ , und „ daß

d
e
r

erſten Entdederfreude zu ſehen ſind . S
o

hat Freud b
e
i

Geiſtesfranken fein prinzipiell neu e r 3ug
ſelbſt ſeinen Libido -Begriff weſentlich revidiert und ihn vorkommt , der ſich nicht auch b

e
i

Geſunden bereits in

aus der anfänglichen Einengung auf das rein Seçuelle irgend einer Form fände “ , denn „ di
e

Norm bezeichnet

heraus auf den Umfang d
e
r

Lippsſchen „ pſychiſchen nicht etwa den Durchſchnitt , wie man das vielfach g
e

Energie " erweitert . meint hat , ſondern d
ie Anpaſſung a
n

einen Bewed " .

Die ältere Pſychologie erlag vielfach der Gefahr , das Noch deutlicher und konſequenter iſ
t

der Standpunkt

Seelenleben allzu moſaikartig aufzufaſſen und d
ie Pſyche Bleulers , “ ) der d
ie Frage : Krant oder Nichtkrant als

w
ie

eine phyſikaliſch -chemiſche Maſchine zu zergliedern . falſch
geſtellt anſieht . „ Es gibtja feine Grenze n

Die analytiſche Pſychologie hat ſi
ch , das iſ
t

eins - ihrer des Irreſeins , ſo wenig als eine andere Krant -

weſentlichen Merkmale , d
ie organiſche Auffaſ - heit . “ Bei jedem Menſchen kommen wohl einmal Stö

jung vom Seelenleben zu eigen gemacht und rungen , Aberrationen vor . „Noch widerſinniger iſt aber
dringt in d

ie

tieferen Schichten der Seele e
in
. Der See : die

Frage nach geſund oder frant da , wo e
s

ſich nicht

lenorganismus ſtellt eine Einheit in vielheitlicher Gliede um etwas Hinzugekommenes , ſondern um eine einfache

rung dar . Die harmoniſche Verteilung d
e
r

ſeeliſchen
Abweichung vom Normalen handelt . Wo iſ

t

d
ie

Grenze

Energie nach den Prinzipien d
e
r

Einheit und differen zwiſchen geſunder Dummheit u . frankhaftem Schwachſinn ?

zierten Vielheit bedingt d
ie Ausgeglichenheit und unge . . Die ganze Schwierigkeit liegt darin , daß e
s

feine

ſtörte Funktionsfähigkeit des feeliſchen Lebensſyſtems Definition von Krankheit gibt und geben kann . . . . S
o

und ſeiner Gleichgewichtslage . Bei der Beobachtung
wirklicher ſeeliſcher Tatbeſtände ſtellt aber der Pſycho 1 ) Wir verweiſen auf d

ie

wertvolle Schrift : Richard
loge häufig Zeriffenheit , Spaltung , Auflöſung , Gewichts : Müller - Freienfels , Perſönlichkeit und Weltanſchauung .

verſchiebungen pſychiſcher Funktionen feſt , e
r

beobachtet Teubner , Berlin . 1919 .

ſtatt der Einheit und Gliederung ein chaotiſches Neben ? ) E
s

ſe
i

auf das Tatſachenmaterial b
e
i

Lombroſo ,

und Gegeneinander , Vermiſchung differenzierter Inhalte . Benie und Wahnſinn ( Reclam , Leipzig ) und D
. Stoll ,

Den im unterbrochenen Strome ſi
ch

bildenden und vol Suggeſtion und Hypnotismus in der Völferpſychologie

lendenden Zuſammenhang des Seelenlebens nennen wir (Leipzig , Veit & Co. ) hingewieſen .

Perſönlich leit ) und ſoweit dieſe Perſönlichkeit 3 ) E .Stern , Die frankhaften Erſcheinungen des See
das Ergebnis einer auf bleibende Wertziele gerichteten , lenlebens (Leipzig , Teubner ) .

ſinnvollen Willensarbeit iſt , ſprechen wir von Chara t “ ) E
. Bleuler , Lehrbuch der Pſychiatrie . 3. A.

ter . In dieſem Sinne handeln wir von dem Zerfall (Berlin , Springer . 1920 ) . S
.

127 f .
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meit überhaupt der Begriff der Geiſtestrankheit praktiſch
geworden iſ

t , beruht e
r

nicht auf mediziniſchem oder

pſochopathologiſchen Merkmalen , ſondern auf den der
ſozialen Untüchtigkeit . “ Die juriſtiſchen Konſequenzen :

„unzurechnungsfähig oder nicht ? “ haben zu einem falſchen
Krankheitsbegriff geführt . Dieſe Konſequenzen ergeben

ſi
ch lediglich aus der Leiſtungsfähigkeit des vom Pſychi

ater zu unterſuchenden Individuums . Auch ganz g
e

ſunde Menſchen können infolge plößlicher Einbrüche in

ih
r

Seelenleben fü
r

türzere Zeit ſo ſtarke Affeftſtörungen

erleiden , daß ſi
e

b
e
i

vorübergehender Bewußtſeins
trübung d

ie unvernünftigſten Handlungen exploſiv por :

nehmen , ſogenannte „Kurzſchlußhandlungen " ,

d
ie

ſich von der Geſamtperſönlichkeit abgeſpaltet haben .

Ein beſonders lehrreiches Beiſpiel iſ
t

d
ie

„Heimweh
reaktion “ , d

ie

in d
e
r

Form von Brandſtiftung typiſch b
e
i

14-17jährigen Dienſtmädchen auftritt , be
i

Menſchen , di
e

im gewöhnlichen Leben ſi
ch

durch lammfrommes , ſchüch
ternes , inſichgekehrtes ( autiſtiſches ) Weſen auszeichnen .. )

Eine andere Gruppe ähnlicher Kurzſchlußhandlungen
geht aus dem Sețualtrieb hervor , der zu akuter heftiger

Verliebtheit und häufig zu Selbſtmord führt , und dies

b
e
i

gewöhnlichen Durchſchnittsmenſchen , denen jede be
fondere Anlage zum heroiſchen Charakter fehlt . Wie

leicht auch d
ie Angſt und das Schamgefühl , 3. B
.

b
e
i

unehelichen Müttern , Kurzſchlußhandlungen verurſacht ,

iſ
t allgemein bekannt . G
. Hauptmann hat in „ Roſe

Bernd “ dieſes allmählige Abgleiten des normalen See :

lenlebens b
e
i

einem urgeſunden fräftigen Mädchen in

das Pathologiſche , ohne daß deutlich hervortretende
Grenzübergänge ſich zeigen , unüberbietbar wahrheits
getreu geſchildert . Eine Kurzſchlußhandlung führt d

e
n

völligen Zerfall dieſer bedauernswerten Seele herbei .

Die Geiſteskrantheiten bilden d
ie egtremſten Fälle fee

liſcher Organismusſtörungen überhaupt , und ſi
e

ſind

deshalb beſonders lehrreich , weil di
e

ſpezifiſchen Symp

tome flarer und deutlicher hervortreten als b
e
i

d
e
n

Normalen , di
e

ihre eigentliche Geiſtesart unter der Maste

ſeeliſcher Zwedeinſtellungen verſteden , wobei erwähnt
werden mag , daß auch Geiſtestrante auf dem Gebiete

d
e
r

Verſtellung Erhebliches zu leiſten imſtande ſind . Eine
zweite wertvolle Quelle bieten neben den pſychiologiſchen

Befunden d
ie Träume . In der chroniſchen oder atuten

Geiſtesſtörung , in Kurzſchlüſſen und Abirrungen anderer

Art , im Traume und im Alkoholrauſch (dom Standpunkt

der Pſychiatrie aus ein pathologiſcher Zuſtand ) offenbart

d
ie

durch ſonſt bewußte Willensregulierung gebändigte

Seele die innerſte Eigenart ihrer Natur . Es kommt da
s

ans Tageslicht , was im Latenzzuſtande im tiefſten

Grunde der Pſyche ruht , was unter der Oberfläche bro
delt bezw . ſchlummert . Ein ganz neues Bild von d

e
r

Dynamit d
e
r

Seele , von ihren in d
e
r

bewußten u
n
d

unbewußten Zone wirkſamen und potentiellen Kräften

ergibt ſi
ch aus d
e
r

pſychologiſchen Verarbeitung d
e
s

d
o
n

der Pſychiapathologie und Pſychanalyſe gelieferten

Materials .

1 ) Vergl . E
. Stretſchmer , Mediziniſche Pſycho

logie (Leipzig , Thieme . 1922 ) S
.

191 . ( Fortſeßung folgt . )
Häusliche Studien .

Mitroſtopiſche Studien .

Von E
. Dennert .

Alkohol ( 10 mal ſo viel ) zu fixieren ; man ſchüttelt di
e

Miſchung im Gläschen , wobei auch d
ie läſtigen Luft :

blaſen verſchwinden . E
s

bildet ſich eine gerinnende

Maſſe am Boden , di
e

man mehrfach mit friſchem Alfo

h
o
l

behandelt . Dann färbt man im Uhrgläschen m
it

Karmalaun . An den Körnchen der Speicheltörperchen
kann man übrigens recht gut d

ie ſo
g
. Brownſche Mole :

fularbewegung (ein Hin- und Hertanzen ) beobachten.

A.

1
.

Leberzellen laſſen ſich ſehr einfach präparieren

und beobachten , indem man a
u
f

friſcher Schnittfläche

einer Leber etwas Gewebe mit einem Meſſerchen ab
ſchabt und auf den Objektträger bringt . Die Leber

zellen erſcheinen dann aber ſelbſtverſtändlich nicht in

ihrem organiſchen Zuſammenhang , dazu find Schnitte

a
n

fiziertem Material nötig . Zwiſchen den Leberzellen
von verſchiedener Geſtalt und Größe ſieht man d

ie gelb

lichen Blutförperchen .

2
.

Die im Speichel enthaltenen Epithelzellen der

Mundſchleimhaut bilden e
in

ſchönes und bequemes

mikroſkopiſches Objeft . Man entnimmt dem Munde
etwas Speichel , nachdem man d

ie Zunge träftig a
n

den
Mundwandungen gerieben hat , bringt den Tropfen auf
den Objektträger und bededt mit Dedglas . Die Zellen
erſcheinen als glatte , edige Gebilde mit fleinem , läng
lichem Rern , dazwiſchen liegen fugelige ,Speichel
förperchen “ mit förnigem Inhalt und runden Kernen .

Wenn man mit einem Tropfen Karmalaun (noch
beſſer Haemalaun ) färbt , ſo treten d

ie

Kerne noch deut
licher hervor . Das Präparat läßt ſich länger aufheben ,

wenn man vom Rand des Dedglaſes her Glycerin zu =

treten läßt . Borteilhaft iſt es , vorher den Speichel mit

Abb . 8
0
.

Platten- und Pflaſterepithelzellenvor der innerenBater
ſchleimhautdes Menſchen . 1. Zellen im Zuſammenhang p

o
n

d
e
r

Fläche geſehen. 2
.

Seitenanſicht eiutgernebeneinander liegender

Zellen . 3. 2. Zellen tſoliert . 4. Lebend gezeichneteSpeichelzellen,

d
ie

ſich ſtets im Mundſpeichel finden.
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3. Ein gutes Einſchlußmittel fü
r

mitroſtopiſche Prä
parate ſtatt Kanadabaljam iſ

t

eine dide Löſung von
weißem Gummi arabitum , dem man aber nicht fan
dierten Rohzuder zuſehen muß (Apathys Gemiſch : je 50

Gramm auf 5
0 Gr . Waſſer , auf dem Waſſerbad b
e

reitet , dann 5 Gramm Thymol hinzugeſept ) . Dieſes
Gemiſch wird ſo hart wie Kanadabalſam , verlangt

alſo feinen Ladring . Um das Einſchrumpfen zarter
Objekte zu vermeiden , bringt man ſi

e

in d
ie ſtart ver :

dünnte Löſung und läßt dieſe durch Verdunſten des

Waſſers allgemach ſich verdichten .

4
. Ein ſehr ſchönes Objekt fü
r

Mifroſkopie bildet d
ie

Spiralalge (Spirogyra ) , deren grüne Fäden ſich o
ft in

größeren Maſſen in Leichen und Tümpeln finden .

Unter dem Mikroſkop erkennt man ſi
e

ſofort a
n

dem
Spiralband von Blattgrün in e

n langgeſtredt recht
edigen Zellen . Das Blattgrün -Band enthält ſtart licht
brechende Körperchen ſowie ein Pyrenoid , d . h . einen

Eiweißkriſtall in der Mitte . Sehr ſchön kann man a
n

dieſer Alge beobachten , daß der Chloroplaſt (Blattgrün
förper ) eine Unterlage von Protoplasma hat , welche

übrig bleibt , wenn man d
ie

Fäden in Alkohol legt , der
das Blattgrün auflöſt . Man kann dann den Chloro
plaſten färben , 3

. B
.

mit Methylgrün . Hierbei tritt auch
der Zellkern hervor . Ferner läßt ſich d

ie Stärkebildung

im Chloroplaſten beobachten . Man läßt di
e Algen eine

geraume Zeit im guten Tageslicht lebhaft arbeiten , ent
färbt ſi

e

dann ſofort in Alkohol und unterſucht nun im

Waſſer . Man erkennt im entfärbten Chloroplaſten kleine

. Körnchen , di
e

nach Zuſaß von Jod -Jodtalium -Löſung
dunkelblau werden , alſo aus Stärke beſtehen , di

e

ſich

unter dem Einfluß d
e
s

Sonnenlichtes im Chloroglaſten
gebildet hatte . Den Zellkern färbt d

ie Jodlöſung gelb

Ii . Das Zellplasma bildet einen Wandbelag , de
r

erſt

durch Plasmolyſe und zwar durch Zuſammenziehen (mit

Allohol , Glycerin oder Zuderlöſung ) ſichtbar wird . (F.f. )

5
.

Getrodnete Pflanzen werden vor dem Schneiden a
m

beſten aufge w eich t . Man legt ſi
e

zu dem Zwed
einige Zeit in Waſſer , dem man unter Umſtänden etwas
Ammoniat oder Kalilauge hinzufügt . Dann muß aber
vor dem Schneiden gut ausgewaſchen werden .

( Fortſetzung folgt . )

Der Sternhimmel im Auguft . &

4,2

Der allgemeine Charakter des Auguſthimmels iſt nach

Eintritt der Dunkelheit noch ganz der ſommerliche , da di
e

Sommergruppe zwiſchen Arttur , Wega , Atair und A
n

tares gegen den ſüdlichen Himmel einnimmt . Erſt g
e

gen 1
1 Uhr kommen mit den Plejaden und Capella d
ie

Anzeichen des Herbſtes auf . Da finden ſich für d
ie Be

ſiker kleiner Fernrohre eine Anzahl von Nebeln und

Sternhaufen im Herkules , in der Schlange , der Leyer

und im Schilde des Sobiest . Deren Auffindung wird

ſehr erleichtert durch d
ie

ſoeben erſchienenen Kärtchen

in Liezmanns Anleitung zur Himmelsbeobachtung ( Jena

b
e
i

Fiſcher ) . Hier ſind d
ie Sternbilder in genügend

großem Maßſtab oder kleinere Kärtchen der betreffenden

Gegend gegeben . An Doppelſternen haben wir hier

% Herkulis , 3
.

und 6
. Gr . in 5 Sef . Abſtand , alſo gut

zu trennen , gelbes und blaues Paar . Der Hauptſtern

iſ
t

veränderlich , 3,1—3,9 G
r
. ! Herkulis 3
,6

und 8 G
r
.

Größe in 3
1 Sel . Auſtand , der Begleiter iſt ei
n

enger

Doppelſtern . 9
5 Herkulis 4
,5

und 5
,7

G
r
. in 6 Sel .

Abſtand , der Begleiter iſt rötlich . In der Leyer haben
wir den 7fachen Stern & Lyrae . Die Sichtbarkeitsver

hältniſſe der Planeten ſind günſtig . Merkur iſt unſicht

b
a
r
, Venus iſt noch Abendſtern , Mars geht ſchnell recht

läufig durch den ſüdlichen Teil des Ophiuchus nach dem
Shüt , geht Anfang d
e
s

Monats gegen Mitternacht , zu

Ende gegen 104 Uhr unter . Jupiter und Saturn ,

beide rechtläufig in der Jungfrau , gehen anfangs um 1
0

Uhr unter , zu Ende gegen 8 Uhr . Jupiter tommt näch :

ſten Monat wieder nahe a
n Spica . Die Minima des

Algol fönnen wegen der zu tiefen Lage des Sternes

nicht gut beobachtet werden , außer 9
. Auguſt , 10 Uhr

5
5 Min . , 1
2
.

Auguſt , 7 Uhr 4
4 Min .

Folgende Sterne werden vom Mond bedect :

Mitte der Bededung :

Aug. 1 . 9 Uhr 5
8 Min . Ab . Libra 5,4 Gr .

7 . 3 44 früh 7 Capric 5,2

17 . 1 58 früh Tauri
17 . 5 16 früh 7 Tauri 1,1

20 . 2 4 früh 2 Geminor . 3.6

29 . 9 31 Ab . Scorpio 5,0

Verfinſterungen der Jupitermonde ſind zu beobachten :

Trabant I

Aug. 22 8 Uhr 58 Min .

Trabant II

Aug. 21 7 Uhr 36 Min .

Trabant II
I

Aug. 17 8 Uhr 9 Min .

Alles Austritte aus dem Schatten .

An Meteoren iſ
t

der Monat reicher , Aug. 1-15 , 20

bis 2
4 ; am 1
0
.

und 1
1
.

Auguſt tritt der reiche Schwarm

der Perſeiden auf .
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Naturwiſſenſchaftliche und naturphiloſophiſche Umſchau ..

a) Anorganiſche Naturwiſſenſchaften .

Rutherford und Chadwid haben d
ie

3er

jpaltung der Atome durch Stoß der a - Teilchen ſyſtema :

tiſch b
e
i

allen leichteren Elementen b
is

zum Schwefel

( mit Ausnahme des Neons ) unterſucht . Hierbei erga- .

ben ſich eine Reihe wichtiger neuer Reſultate . Por
allem zeigte ſich , daß d

ie

Elemente , deren Atomgewichte

durch 4 teilbar ſind , wie C , O , S , feine ſekundären
Waſſerſtoffſtrahlen ergaben , was dafür ſpricht , daß d

ie

Kerne dieſer Elemente nur aus H
e
-Kernen aufgebaut

ſind . Andererſeits zeigten d
ie

anderen Elemente Se
fundärſtrahlen von ſo großer Reichweite , daß d

ie Ener :

g
ie
, 3
. B
.

der aus A
l

erhaltenen H - Teilchen 1,4mal ſo
groß iſ

t , als d
ie

der erzeugenden a - Teilchen . Hieraus
folgt , daß dieſe Energie zum Teil wenigſtens aus dem
Inneren der zertrümmerten Atome ſelber ſtammt .

(Orig . Abh . Phil . Mag . 42 , 1921 , 809 , Ref . Phyſ . Ber .

1922 , 7 , 313. )

Sehr bedeutſam ſind eine Anzahl neuerer Unter
ſuchungen über d

ie Ausdehnung unſeres Figſternſyſtems ,

über welche in den leßten Nummern der „Naturwiſſen :

ſchaften “ verſchiedene Notizen fi
ch

finden . Shaplen
hat den Abſtand des fugelförmigen Sternhaufens M 5

genauer zu etwa 39000 Lichtjahren beſtimmt . Da dieſer

einer der nächſten iſ
t , iſ
t

d
ie Ausdehnung des ganzen

Syſtems nach Hopmann (Nw . 17 ) mindeſtens auf
200 000 Lichtjahre anzuſetzen . Bei derſelben Unter
ſuchung ergab ſi

ch , daß zwiſchen der der Geſchwindigkeit

des gelben und der des violetten Lichtes ſelbſt auf dieſe
Entfernung fein nennenswerter Unterſchied feſtgeſtellt

werden konnte . (Nw . 17 und 1
9
) . Am bedeutſamſten

jedoch ſind d
ie Forſchungsergebniſſe von Charlier ,

über d
ie Bernheimer in Nr . 20 der Nw . berichtet .

Hier iſt wohl zum erſten Male e
in

wiſſenſchaftlich b
e

gründeter Verſuch gemacht , d
ie

Lambertſche Idee einer
unendlichen Welt , in der immer jedes Syſtem Glied eines
Syſtems höherer Ordnung iſ

t , mathematiſch durchzufüh

Man h
a
t

gegen d
ie

Annahme einer unendlichen

Welt zwei Haupteinwände erhoben . Einmal würde d
ie

Eriſtenz unendlich vieler Maſſen , die ſich nach dem

Newtonſchen Geſek anziehen , zu einem unendlich großen

Gravitationsfeld im Inneren führen . Zum anderen
müßte der Himmel , wenn nach allen Seiten b

is

in

unendliche Entfernungen immer wieder neue leuchtende
Maſſen hinter einander fämen , überall fo hell ſein wie

d
ie Sonne . Charlier hat ſich nun d
ie Frage geſtellt ,

welche Beziehung zwiſchen dem Abſtande zweier Olieder
eines Syſtems , dem Durchmeſſer des Syſtems ſelbſt und

d
e
r

Anzahl ſeiner Teilförper beſtehen muß , damit d
ie

genannten beiden Folgerungen nicht eintreten . E
r

findet ,

daß dies nicht der Fall iſt , ſolange d
ie Quadratwurzel

ous der Zahl der Glieder des Syſtems n.ter Ordnung

Pleiner bleibt , Is der Quotient aus den Durchmeſſern
dieſes und des nächſtniedrigen Syſtems 1-1.ter Drd
nung . Nimmt man weiter a

n
. daß im Durchſchnitt d
ie

Anzahlen der Olieder b
e
i

den aufeinanderfolgenden

Snítemen gleich groß ſeien . ſo ergibt ſi
ch , daß der Ab :

ſtand zweier Glieder des Syſtems n.ter Ordnung größer

ſein muß , als d
ie Zahl der Syſtemglieder multipliziert

mit dem Abſtand der Glieder des nächſtniedrigen
Syſtems . Auf Grund dieſer beiden Säße leitet n

u
n

Charlier eine Anzahl ſehr weittragender Folgerungen

a
b , wobei e
r

d
ie Spiralnebel als unſerem Mildſtraßen :

ſyſtem gleichgeordnete Glieder des nächſthöheren Syſtems

vorausſetzt . E
r

findet , daß der Halbmeijer
dieſes Syſtems der Spiralnebel minde :

ſtens gleich 490 Millionen Lichtjahren
ſei , ſowie daß d

ie

durchſchnittliche Entfernung zweier
Spiralnebel etwa 1 Million LI . iſt . Dies ſtimmt g

u
t

mit dem ſcheinbaren Winfeldurchmeſſer des uns nächſten
Spiralnebels in der Andromeda überein , ſowie auch m

it

anderen von Lundmarł und anderen Forſchern der
ſuchten Schäßungen der Entfernung und Größe dieſes
Nebels . Charlier verſucht weiter auch eine Vorſtellung

von der Geſtalt dieſes Syſtems zweiter Ordnung zu g
e

winnen , e
r

findet eine ellipſoidiſche Form . Der von ihm
ſeinen Rechnungen zugrunde gelegte Wert des Milch

ſtraßendurchmeſſers iſ
t übrigens nach den oben erwähn

ten Shapleyſchen Unterſuchungen zu flein . Nimmt man

deſſen größere Werte , ſo ergibt ſich fü
r

das Syſtem d
e
r

Spiralnebel eine Ausdehnung von 1
0 Milliarden LI .

Seßt man Charliers Rechnungen weiter für das Syſtem

dritter Ordnung , das wir übrigens dann ſchon nicht mehr
ſehen fönnten , fort , ſo erhält man natürlich erſt recht
ungeheuerliche Entfernungen . Es iſt beſonders bemer:

tenswert , daß ſchon d
ie Ausdehnung des Syſtems 2.ter

Ordnung d
ie

von d
e sitter u . a . angegebenen Dimen :

ſionen für einen im Sinne der allgemeinen Relativitäts :

theorie geſchloſſenen endlichen gefrümmten Raum übers

ſchreiten (Vgl . U
.

W. 1921 , Heft 3 ) .

Die Betroleumausfuhr im Kautaſus .

Die Ausbeutung der Petroleumquellen von Batu ift

erheblich zurüdgegangen , und zwar in erſter Linie wegen

der geringen Arbeitsleiſtungen der Arbeiter . In de
r

Batuer Gegend find zurzeit nur mehr 7 Quellen im

Betrieb , während eine ganze Reihe von Petroleum .

firmen ſich aufgelöſt haben .

ren .

b ) Biologie .

Die bekannte Tatſache , daß nach Kriegen e
in

Knaben

überſchuß eintritt , iſ
t

auch diesmal wieder feſtgeſtellt

worden . Als Erklärung dafür ergibt ſi
ch

nach einem

Artifel in de
r
„ Umſchau “ N
r
. 2
2

d
ie

Tatſache , daß b
e
i

Fehlgeburten d
ie

Knaben faſt doppelt ſo ſtark beteiligt

ſind , als d
ie

Mädchen . Jede Urſache alſo , welche d
ie

Fehlgeburten im allgemeinen einſchränkt , muß den erſte =

ren ſtärker zugute kommen , als den letzteren . Eine

ſolche Urſache aber iſ
t

anſcheinend d
ie Ruhepauſe fü
r

d
ie

Mütter während des Krieges .

Einen intereſſanten Aufſaß über den diluvialen Men

ſchen und ſeine Jagd veröffentlicht Prof. Krenfel :

Leipzig in Nr . 18 der „ Naturm . Wochenſchr . “ Der
Aufſaß gibt auch eine überſichtliche Tabelle der einzelnen

Perioden ( geolog . und Kulturepochen ) und ſe
i

d
e
r

B
e

achtung aller derer empfohlen , d
ie

ſi
ch

in turzen , Inappen
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Zügen den gegenwärtigen Stand unſerer Kenntniſſe Ueber Iheoretiſche Biologie und biologiſches Welt
vorführen wollen . bild “ handelt e

in Aufſaz von Leon A ſher in N
r
. 2
0

Unbau der Wintergerſte . der „ Naturwiſſenſchaften “ , der im weſentlichen eine
Wiedergabe der Grundgedanten von Uertüll iſt , die

In den legten Jahren haben wir in vielen Gegenden in ſeinen beiden Werfen : „Theoretiſche Biologie “ und
Deutſchlands d

ie Erfahrung machen müſſen , daß d
ie

„ Umwelt und Innenwelt der Tiere “ enthalten ſind . Ich
Sommerhalmfrüchte unter der langanhaltenden Dürre ,

muß geſtehen , daß ic
h

den Gedankengängen des genann
beſonders der für d

ie Vegetation wichtigen Wochen , ſo ten Biologen bisher feinen Geſchmad habe abgewinnen
ſtart zu leiden hatten , daß ſchlechte Ernten , ja ſogar fönnen . E

s

iſ
t mir zu viel rein Begriffliches und zu

Mißernten d
ie Folge davon waren ; dagegen brachten wenig Tatſächliches in ſeiner Philoſophie enthalten . Die

trog dieſer Dürre die Winterhalmfrüchte normale Ern =

Probleme werden nach meinem Gefühl auf dieſe Weiſe

te
n
, d
a

ſi
e

d
ie Winterfeuchtigkeit beſſer auszunüßen im

nicht gelöſt , ſondern erhalten nur neue Namen und
Stande waren . Aus dieſem Grunde wurde der Anbau werden mit allerlei geiſtreichen Analogien umſchrieben .

d
e
r

Wintergerſte , wie Privatdozent Dr. Derlişki : Vieles erſcheint mir als eine reine Lautologie , ſo 3. B.

Gießen in d
e
r
„ Illuſtrierten landwirtſchaftlichen Zeitung “ wenn geſagt wird : „ Die Elemente des Raumes ſind d
ie

ausführt , bedeutend ausgedehnt , vor allem dort , w
o

Lokalzeichen und d
ie Richtungszeichen , äußere ſowie

nicht nur d
ie Gewinnung von Braugerſte , ſondern vor innere . Das Zugleichſein der Richtungszeichen iſ
t

die
allem diejenige von Futtergerſte erſtrebt wurde . Für Form , in welcher ſich der Raum , di

e

Aufeinanderfolge

d
ie

weitere Ausdehnung des Wintergerſtenanbaues
der Richtungszeichen d

ie Form , in welcher ſi
ch

d
ie Be

ſprechen zunächſt d
ie

hohen Erträge . Dieſe ſind nämlich wegung darſtellt . “ Anderes ſcheint mir direkt falſch zu

b
e
i

richtiger Kultur relativ höher , al
s

d
ie

der anderen
ſein , ſo 3

. B
.

wenn e
s

heißt : Die Realitäten der Phyſik ,

Winterhalmfrüchte . Daneben bietet d
ie Wintergerſte

das Atom und ſeine Bewegung im Raum , ſind ſubjektive
auch beachtenswerte wirtſchaftliche Vorteile , wie eine Qualitäten , indem das Atom als das Grundelement der
beſſere Ausnußung des Aders , frühe Ernten , eine gute

diskontinuierlichen Materie auf das Lokalzeichen , d
ie

Vorfrucht , früh in den Boden zu bringende Saaten wie fontinuierliche Bewegung auf das Richtungszeichen
Raps uſw. , gute Ueberfrucht , Rottlee , der ſich nach zurüdgeht . Dies ſowie d

ie

von Aſher noch beſonders
Schnitt der Wintergerſte noch ſehr gut entwideln kann , hervorgehobene Behauptung , daß d

ie

ſinnlichen Quali :

ſomit alſo noch im erſten Jahre einen guten Schnitt täten d
ie

letzten biologiſchen Elemente ſeien , eine Be
oder doch zum mindeſten eine gute Weide abwirft . Vor hauptung , womit übrigens U

e
. ſich in eine Reihe mit

ausſetzung für gute Erfolge beim Anbau der Winter : Mach ſtellt , ſcheint mir darauf hinauszulaufen , da

gerſte iſ
t

natürlich , wie auch b
e
i

anderen Früchten , d
ie

man jene ſubjektiven Qualitäten zum eigentlichen Wejen
Verwendung guter , fü

r

d
ie

betreffende Gegend paſſender
der Welt macht , von deren offenſichtlich in der menſch

Sorten , ferner d
ie Verwendung von einwandfreiem

lichen Drganiſation begründeten Bedingtheit d
ie

auf ob
Saatgut und d

ie richtige Kulturmethode , b
e
i

der vor jeftive Tatſachen ausgehende Wiſſenſchaft uns gerade frei
allem auf träftige Entwidlung der Pflanzen im Herbſt

machen will . Auch für Mach waren d
ie

Atome nichts

v
o
r

Wintereintritt zu ſehen iſt . Nach den einzelnen Züch

a
ls Gedankenſymbole fü
r

gewiſſe Erfahrungen über d
ie

tungsergebniſſen laſſen ſich bereits eine Reihe von Sor : Zuſammenhänge der Sinnesempfindungen ( f . u . ) . Für

te
n

unterſcheiden , d
ie

ſich ſowohl durch d
ie

Reiſezeit als
einen Phyſiker ſind ſi

e gerade umgekehrt das eigentliche
auch bezüglich der Anfälligkeit fü

r

Krankheit unter :

Reale , das dieſe unſere Empfindungen auf eine uns
ſcheiden.

einſtweilen freilich recht undurchſichtige Weiſe bewirkt .
Wer fürchtet , damit dem Materialismus zu verfallen ,

c ) Naturphiloſophie und Weltanſchauung . möge ' bedenken , daß wir d
ie Entwidlung der Wiſſen

In Holland haben ein paar rührige Freunde unſerer ſchaft nicht wieder rüdgängig machen können . Der Weg

Sache in letter Zeit viel fü
r

uns geworben . U
.

a . zum Idealismus geht , wie ic
h

auch hier wieder betonen

brachte d
ie

„ Reformation “ vom 30. Dezember 1921 will , durch den Realismus hindurch . E
s

hindert uns

einen längeren Aufſaß über unſeren Bund von Dr. nichts , das Atom a
ls Idee oder Ideenkomplex anzu

6
. Neizer , Tiel , in welchem ſi
ch allerdings leider ſprechen , aber niemals als Ideenkompleţ des menſch

e
in Mißverſtändnis meines Aufſages „ Wo ſtehen wir lichen Subjekts , ſondern nur als Idee eines abſoluten

im Weltanſchauungstampf “ ( Ianuar 1921 ) findet . A
. Subjefts , das dergeſtalt Träger alles deſſen iſt , was uns

meint nämlich , ic
h

habe dort „ einen neutralen Stand als Dbjeft erſcheint , m . a . W. Gottes . Auf dem Weg

punkt eingenommen “ . Ich muß e
s

immer wieder b
e des ſubjektiven Idealismus der Erfenntnistheorie e
r
:

tonen : Wenn der Keplerbund den Saş ver reichen wir m . E
.

nur eine Stärkung der Stellung des
tritt , daß die Naturwiſſenſchaft in Welt : Materialismus . Z

u

ti
e
f

fißt im allgemeinen Bewußt :

anſchauungsfragen neutral iſ
t
, ſo e
r
: ſein d
ie

unbeſtreitbare Tatſache feſt , daß e
s

d
ie

realiſtiſch

flärt e
r

ſich ſelber damit doch feines - denkende Phyſił geweſen iſ
t , d
ie

zuerſt eine wirkliche

wegs für neutral , ſondern leitet gerade Wiſſenſchaft von der Welt ermöglicht hat . E
s

iſ
t

aber

daraus für ſich das Recht her , ſich in zu fürchten , daß Lehren , wie d
ie

von U
e
. den Beifall

freier perſönlicher Entſcheidung einer aller derer finden werden , d
ie

mit dieſem Realismus auf
religiös : idealiſt ich en , insbeſondere bequemere Weiſe fertig werden möchten . Start fünſt
einer gottgläubigen Weltanſchauung leriſch veranlagte Naturen , wie ſolche namentlich unter

3 u zu wenden . Die Wiſſenſchaft iſ
t neu : - den Biologen nicht ſelten ſind , haben o
ft

eine ſtarke

tral , nicht der Replerbund . Abneigung gegen das nüchtern Mathematiſche und Sach
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liche der Phyſit (vgl . auch den Aufſaß von Eberhard
über Goethes Stellung zur modernen Naturwiſſenſchaft ).
Ich kann mir nichts davon verſprechen , daß man auf d

ie

angedeutete Weiſe ſi
ch

u
m

d
ie Anerfennung d
e
r

Realität

der Außenwelt als einer mathematiſch - phyſikaliſch geſez:

mäßigen herumzudrüden hofft .

NE UEM LITERATUR

Ulle in dieſer Zeitſchrift beſprochenen guten Bücher beſorgt jede Buchhandlung , ſowie d
ie

Sortimentsabteilung des Keplerbundes .

licher Auszug aus dem zweibändigen und für den g
e

wöhnlichen Steuerzahler unerſchwinglichen Lehrbuch d
e
r

Geologie des gleichen Verfaſſers , – auf 460 Seiten e
in

in fich geſchloſſenes Werf mit vorzüglicher Disponierung

und auch in techniſcher Hinſicht ausgezeichneter Cliede :

rung und Ausſtattung . Teil I. behandelt d
ie allge

meine Geologie . Hier haben in der Neuauflage in
s
:

beſondere d
ie

vulkaniſchen Erſcheinungen , di
e

Lagerung

d
e
r

Geſteine , d
ie

Tektonik und d
ie Tätigkeit des ſtrömen

den Waſſers eine gegen früher eingehendere Behandlung
erfahren . Neu hinzugefügt ſind Kapitel über d

ie

Meteoriten , d
ie Klimate der geologiſchen Vorzeit und

d
ie magnetiſchen Erſcheinungen der Erde . Teil II .

enthält d
ie Hauptlehren der ſtratigraphiſchen Geologie

und berüdſichtigt dabei vorwiegend die geologiſchen

Verhältniſſe Deutſchlands . Von beſonderem Werte ſi
n
d

d
ie

aus dem großen Lehrbuch vollzählig und unverändert

übernommenen Formationstabellen ſowie d
ie große Zahl

von 5
4 Verſteinerungstafeln , di
e

in guter Reproduktion

einen Ueberblic über die Entwidlung d
e
s

Lebens a
u
f

d
e
r

Erde vermitteln . Beigefügt iſ
t

außerdem eine geolo

giſche Karte von Mitteleuropa . Schwanold .

1 ) Anorganiſche Wiſſenſchaften .

F. Rinne , Das feinbauliche Weſen d
e
r

Materie
nach dem Vorbilde der Kriſtalle . Gebr . Borntraeger ,

Berlin 1922. 2
.

und 3
. Auflage . 162 S
.

Der Ver
faſſer , Profeſſor der Mineralogie a

n

der Univerſität
Leipzig , hat in dieſem hübſchen Bändchen das heutige

Wiſſen dom räumlichen Aufbau d
e
r

Materie in einer

auch für den Fernerſtehenden ziemlich leicht verſtändlichen
und überaus anſchaulichen Weiſe dargeſtellt . Eine gewiſſe

Vorkenntnis wird allerdings vorausgeſeßt , fü
r

den , der
dieſe beſikt , iſ

t

d
ie

Lektüre aber e
in Genuß , da R
.

über

a
ll nur das Weſentliche und Neue hervorhebt , alle ent

behrlichen Einzelheiten wegläßt , und durch eine Fülle
vorzüglicher Bilder , man möchte faſt ſagen , jeden Saß
ſogleich veranſchaulicht . E

s
iſ
t

erſtaunlich , daß in heu
tiger Zeit eine Verlagsbuchhandlung noch ſolch e

in vor
züglich ausgeſtattetes Buch zu druđen wagt . Die früher

ſo trođene Wiſſenſchaft der Kriſtallographie gewinnt in

folcher Darſtellung ein ſolches Leben , daß ic
h

mir gut

vorſtellen kann , wie dies Buch jugendliche Leſer geradezu
begeiſtern könnte . Ganz beſonders glüdlich war der G

e
:

danke , d
ie Bilder der führenden Forſcher der neueren

Kriſtallographie : Röntgen , Groth , Hauy , Schoenfließ ,

Fedorow , Laue , Debye , Scherrer , di
e Braggs , Tſchmer :

mať (vermißt habe ic
h

W. Voigt ) beizufügen . Eine Auf
zählung des überaus reichen Inhalts hat hier feinen
Zwed . E

s

ſind alle Gebiete der neueren Unterſuchungen

über den Feinbau der Materie berütſichtigt . Man e
r

fennt mit verblüffender Deutlichkeit aus einer ſolchen zu =

ſammenfaſſenden Darſtellung , wieviel ſeit Laues und

ſeiner Mitarbeiter erſter Veröffentlichung 1912 ſchon e
r

reicht worden iſ
t

und wie d
ie röntgenographiſche Me

thode faſt aus allen Teilgebieten herrliche Früchte g
e

tragen h
a
t
. E
s

geht dazu e
in großer , aufs Philoſophiſche

gerichteter Zug durch das Werfchen , e
in ſiegfreudiger

Erfenntnisoptimismus , man fühlt : hier iſt mal e
in mo

derner Phyſiker , der mit vollem Bewußtſein d
ie Schran

fe
n

des engen Machſchen Poſitivismus abgeſtreift hat ,

ja , d
e
r

unumwunden von d
e
r

naturphiloſophiſchen Be
deutung des Erreichten ſpricht . Ich empfehle das Wert
allen , d

ie

d
ie nötigen phyſikaliſchen und chemiſchen Vor :

fenntniſſe haben , angelegentlichſt . Bavint .

Kayſer , E
.

Abriß der allgemeinen und ſtratigraphi

ſchen Geologie . 2. Aufl . 460 S
.
, 212 Lertfig . , 54 Taf . ,

1 Karte . Leg . 8. , F. Enke , Stuttgart . Ein vorzüga

2
. Biologie .

R
. Goldſchmidt , Uscaris , eine Einführung in die
Wiſſenſchaft vom Leben für jedermann . Thomas , Leip

zi
g
. 6
6 A
l
, geb. 7
8 M
.

Einer der bedeutendſten u
n
d

erfolgreichſten Forſcher ſchreibt hier ein Wert in wirt

lichem richtigen Volkston , und dabei merkt man auf jeder

Seite den vollendeten Sachkenner . Solche Bücher g
ib
t

e
s nur ganz wenige , es eignet ſich ja freilich auch nicht

jede Wiſſenſchaft gleich gut zum Populariſieren . Den
Namen Ascaris h

a
t

G
.

fü
r

ſein Buch deshalb gewählt ,

weil d
e
r

Spulwurm (Ascaris megalocephala ) eines

der a
m

meiſten unterſuchten Objekte d
e
r

Biologie bildet ,

vor allem find a
n

ihm d
ie Erſcheinungen der erſten Bella

teilungen des befruchteten Eies , di
e

Chromoſomenbildung

uſw. zuerſt genauer unterſucht worden . In zwölf A
b

ſchnitten behandelt d
e
r

Verfaſſer alle wichtigen Kapitel

d
e
r

allgemeinen Biologie . Die zwei erſten geben eine
allgemeinere Einleitung , dann folgen in vier weiteren

d
ie wichtigſten Organſyſteme , hierauf zwei über Nab :

rungserwerb und Verdauung , eins über Fortpflanzung

zwei über d
ie Kernteilung und den Mendelismus und

zum Schluß d
ie Entwidlungsgeſchichte des Individuums ,

Die Abſtammungslehre iſ
t

nur flüchtig a
n geeigneter
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Stelle erwähnt . Alles Schwergewicht liegt auf den zahl

reichen, von d
e
r

modernen efperimentellen Biologie e
r

arbeiteten Tatſachen , di
e

durch eine Fülle guter Bilder
Deranſchaulicht werden . Man wird nicht leicht e

in

Buch

finden , das ſich dieſem a
n

d
ie Seite ſtellen läßt . Der

Berfaſſer hat es , wie e
r

ſelber ſagt , fü
r

den weiteſten

Kreis , für den bildungsbedürftigen Bürger und Arbeiter ,

nicht zuleßt auch fü
r

d
ie Jugend berechnet , er hat es jei

nen Kindern gewidmet . In Hinſicht auf d
ie

lekteren ſe
i

erwähnt , daß d
ie

Offenheit , mit der hier auch d
ie Erſchei

nungen der Fortpflanzung erörtert werden , vielleicht

manchen Eltern Bedenken erregen mögen . Man kann
darüber verſchiedener Meinung ſein . Ich finde nichts

dabei , wenn ſi
e , wie e
s

hier geſchieht , in durchaus wür
diger Weiſe beſprochen werden , wer jedoch anderer Mei
nung iſ

t , ſehe ſi
ch

das Buch erſt a
n , ehe e
r

e
s ver

idenkt , wozu es ſonſt außerordentlich ) geeignet iſ
t
. Jeden

falls darf es in feiner Schulbibliothek und Volfsbücherei
fehlen . Bavint .

3 ) Philoſophie , Pſychologie , Ottulfismus u . a .

Die offultiſtiſche Flut ſteigt . Das iſt di
e

deutliche Sig
natur unſerer Tage in Hinſicht auf den Weltanſchauungs
kampf . Bor mir liegen eine ganze Reihe Schriften , di

e

ſi
ch

damit befaſſen . Prof. D
.

K
.

Deſterreich , der zur Zeit
wohl bekannteſte und bedeutendſte Vorkämpfer des De
fultismus a

ls

Wiſſenſchaft h
a
t

d
ie

zweite Auflage ſeiner
kurzen und überſitlichen Darſtellung : „ Der Otkultismus

im mordernen Weltbild “ vor kurzem im Sibyllenverlag

Drest en , erſcheinen laſſen . Der Plan des Verfaſſers iſt ,

d
ie wichtigſten Grundbegriffe des modernen Okkultismus

a
n Hand der berühmteſten Fälle darzulegen . So b
e

handelt e
r

im erſten Kapitel Helene Smith a
ls Beiſpiel

fü
r

d
ie Spaltung der Perſönlichkeit (angebliche Intarna

tionen verſchiedener Beiſter ) , im zweiten Mrs. Piper

a
ls

berühmteſtes der pſychometriſchen “ Medien , im

dritten d
ie Croß Correſpondence , im vierten Euſapia als

Bertreterin der ſog . phyſikaliſch -mediumiſtiſchen Wirkun
gen , im fünften Eva C. al

s

Materialiſationsmedium und

im ſechſten die Anthropoſophie . Ich muß geſtehen , daß

mich auch dieſe ganz im nüchternen Tone des wiſſen
ſchaftlichen Forſchers ſi

ch bewegende Darſtellung nicht
don meinen Zweifeln befreien konnte . Ich kann hier
auf Einzelheiten natürlich nicht eingehen . Der aufmerk
jame und fritiſche Leſer wird d

ie angreifbaren Stellen
ſelber finden und andere , d

ie

e
s

nicht ſind , kann ic
h

nur
warnen , ſi

ch in ſolche Lettüre zu vertiefen . Erfreulich

iſ
t , daß D
e
. ſowohl der ſpiriſtiſchen Hypotheſe als d
e
r

Steinerſchen Lehre gegenüber eine durchaus reſervierte
haltung einnimmt . Be .

I. Böh m ) . Deſterreich s Abſicht iſ
t

hier nur , eine
Ueberſicht und logiſche Einteilung der parapſychiſchen Er
ſcheinungen zu geben , ohne daß e

r ſich dabei auf d
ie

vrage der Realität einlaſſen will . Ganz hat er freilich
dies lettere doch nicht vermieden . E

s
iſ
t

eben im Ge

biete des realen Wiſſens unmöglich , dieje Frage ganz

beiſeite zu laſſen , weil es keinen Zwed h
a
t
, Begriffe zu

bilden , denen doch nichts Wirtliches entſpricht . bejan :

ders wertvoll iſt mir das lebte Kapitel dieſer Broſchüre
erſchienen , wo D

e
. d
ie grundjäßliche Unbeweisbarkeit der

ſpiriſtiſchen Hypotheſe beſpricht . Sein Gedankengang iſ
t

dieſer : Soll nachgewieſen werden , daß irgendwelche Bot
ſchaften von übernatürlichen Intelligenzen wirllich Wah :

res enthalten , ſo iſ
t

dies nur möglich , wenn entweder im

Gedächtnis lebender Perſonen oder in leblojen Doku
menten d

ie fraglichen Dinge ſo enthalten ſind , daß ſi
e

daraus nachgeprüft werden können . Dann aber iſt aud )

immer d
ie Erklärung möglich , daß es ſich u
m

bloße Tele
pathie bezw . Pſychometrie (Seeliſches Erfühlen außer
halb der gewöhnlichen Sinne ſeitens der Medien ) han
delt . Mit Recht führt D

e
. a
n , daß der Hauptgrund gegen

den Spiritismus d
ie jämmerliche Banalität der ideitaus

meiſten ſpiritiſtiſchen „ Dffenbarungen “ iſ
t
. BP .

Das Büchlein von Grunewald , das ſchon 1920
erſchienen iſ

t , bedeutet eine Enttäuſchung fü
r

jeden , d
e
r

mit Ernſt und kritiſcher Vorſicht a
n

d
ie behaupteten

wunderbaren Phänome herangeht . Or . hat ſich ein
eigenes okkultiſtiſches Laboratorium gebaut , deſſen Ein
richtung e

r

zuerſt in m . E
.

ganz unnötiger Breite e
r
:

zählt . Wir hören von ſeiner „ Phantomwage “ , von einem

,,Strippentiſch “ , von der Sibungsuhr uſw. uſw. alles
mit techniſch - neuzeitlichem Raffinement ausgeklügelte
ausgeklügelte Apparate , di

e

zweifellos geeignet wären ,

d
ie fraglichen Dinge objektiv zu regiſtrieren , wenn d
ie

Verſuche von tritiſchen Beobachtern mit allen Vorſichts
maßregeln angeſtellt werden . Fragt man aber danach ,

ſo iſ
t

man enttäuſcht . Nur e
in Beiſpiel fü
r

viele : G
r
.

will nachweiſen , daßdie Hand eines Mediums magne

tiſche Wirkungen ausübt . E
r

läßt e
s

zu dieſem Zwed

d
ie Hand in eine mit einem Galvanometer verbundene
Drahtſpule ſteưen . Dieſe Einrichtung wird ausführlıdı
beſchrieben . E

s

wird auch geſagt , daß das Medium von
ihm und ſeinen Mitarbeitern vorher darauf unterſucht

ſe
i
, o
b

e
s

keinen Magneten a
n

ſich verborgen habe . Man
habe e

s ſogar fich völlig entkleiden laſſen und ihm an
dere Kleider angezogen . Alles gut und ſchön . Aber wer
garantiert mir , daß das Medium nicht doch irgend eine
magnetiſche Nadel oder dergl . ſich 3. B

.

vorher in d
ie

Hand ſelbſt hineingeſtedt hat ? Nur eine Röntgendurch
leuchtung konnte hier völlige Sicherheit geben . Sie aus
zuführen war in einem ſolchen Laboratorium eine Klei
nigkeit . Des weiteren h

a
t

dann G
r
. verſucht , ob der

Galvanometerausſchlag auch durch den bloßen Willen
des Mediums hervorgerufen werden könne . E

r

läßt das
Medium d

ie Hand in di
e

bewußte Induktionsſpule legen ,

kommandiert „ Ieft “ und erhält richtig auf dies Kom
mando jedesmal einen Ausſchlag , merkwürdigerweiſe ,

wie e
r

ſelber ſagt , immer gleich große abwechſelnd in der
einen oder anderen Richtung . Daß das Medium dieſe
nicht etwa durch einen anderswo am Körper vorhan :

denen Magneten , den e
s

hin und her ſchiebt , hervor
gerufen haf , vergißt Herr Br . leider beſonders zu e

r

Ein anderes Büchlein desſelben Autors legt der Ver
lag Baum in Pfullingen (Württbg . ) zuſammen mit vier
anderen vor (Sammlung : Die offulte Welt , Nr . 25 )

Grundbegriffe der Parapſychologie von I. R. Deſter :

reich , dazu N
r
. 13—16 „ Phyſikaliſch -mediumiſtiſche

Unterſuchungen von Friß Grunewald , Nr . 54 bis

5
5
„Die ſeeliſche Behandlung von Krantheiten “ von G
e

neral -Oberarzt Dr. Neumann , N
r
. 82—83 „ Die

innere Stimme und das höhere Selbſt “ von P
.

don
Rechenberg , N
r
. 37–38 ,, Seeliſches Erfühlen “ von
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wähnen . Sieht man ſich das Kurvenbild an , ſo erſtaunt
man vor allem über d

ie Gleichmäßigkeit der Ausſchläge .

Abgeſehen von ſolchen Bedenken verleidet einem e
in

anderer Umſtand ein wenig d
ie

Lektüre dieſes Buches .

An vielen Stellen beſchreibt Gr . ausführlichſt eine kom
plizierte Apparatur , um dann zum Schluß zu erklären ,

daß e
r

bisher fein poſitives Ergebnis erhalten habe .

Aber vielleicht will er anderen zugleich Anleitung geben ,

wie ſi
e

e
s anfangen bezw . nicht anfangen müſſen . Ich

war auf dieſes Buch ſehr geſpannt , es hat mich aber
nicht nur nicht überzeugt , ſondern im Gegenteil im

höchſten Grade bedenklich gemacht .

Nichts oder kaum etwas einzuwenden iſ
t gegen das

Buch von N e u mann , das nicht nur nicht okkultiſtiſch

im engeren Sinne , ſondern eher nach der anderen Seite
wirkt . Wenn der Verf . ſagt , daß d

ie Medizin d
ie Ein

wirkung auf d
ie

Seele der Kranken früher viel zu ſehr
vernachläſſigt habe , ſo iſ

t

das ſicher ganz richtig , auch
was er über Sympathie und Antipathie , über d

ie Hei
lung der Nervoſität uſw. ſagt , iſt ſehr beherzigenswert .

Jeder verſtändige Nervenarzt wird dem Verfaſſer im all
gemeinen zuſtimmen können .

Das vierte der oben genannten Bändchen behandelt

d
ie

ſe
it

Sokrates Zeiten erörterte Leitung des Menſchen
durch das „ Daimonion “ . Der Verfaſſer erzählt eine
ganze Anzahl von Beiſpielen aus ſeinem eigenen Leben
und geht dann noch auf enige allgemeinere damit zu
ſammenhängende Fragen , wie z . B

.

den Glauben a
n

d
ie

Vorſehung u . a . ein .

Bedeutſamer iſ
t

das lezte Bändchen , das eine große

Zahl eigener Verſuche enthält , di
e

d
e
r

Nürnberger Dr.
phil . Böhm mit einem Medium Frl . Helene S. an
geſtellt hat . Von allem , was ic

h

bisher auf dieſem Ge
biete geleſen habe , hat dies am meiſten Eindruck auf mich

gemacht , ſelbſt d
ie

Tiſchnerſchen Verſuche können ſich

m . Erachtens a
n

überredender Kraft nicht mit dieſem
meſſen . Ich empfehle d

ie

Lektüre allen denen , die e
in

mal den Okkultismus von ſeiner beſten Seite kennen le
r
:

nen wollen . Ein Urteil wage ic
h

nicht über die Sache zu

fällen . Dazu müßte man d
ie Perſonen erſt genau tennen .

Jedenfalls kann d
ie

Sache nur dadurch ſolche Barbeiter ,

wie der Verfaſſer einer iſt , gewinnen .

Ein ganz treffliches Buch iſ
t

d
ie Darſtellung des

„Werdens und Weſens d
e
r

Anthropoſophie “ von Dr. I.

W. H au e r . (Stuttgart , Kohlhammer 1922 , 30.– A
l
. )

Man darf dieſe Schrift getroſt als die Kampfſchrift gegen
Steiner bezeichnen . Auf jeder Seite in jeder Zeile ſpürt
man den vollendeten Sachkenner , der nicht nur Steiner
und ſeine Schriften genau tennt , ſondern auch d

ie

Quellen , aus denen dieſer teilweiſe recht trübe Strom
gefloſſen iſ

t , d
ie

indiſche wie d
ie

abendländiſche Geheim
lehre uſw. völlig beherrſcht . Für jeden , der ſehen will ,

wird hier klar faſt für jede der wunderlichen Lehren des
Propheten von Dornach d

ie

Quelle aufgewieſen . Daß
Steiner dies alles für das Ergebnis eigener Erleuch
tung ausgibt , kann ſich der Verfaſſer , dem die Annahme

einer beabſichtigten und bewußten Charlanterie bei einem

ſolchen Geiſt widerſtrebt , nur ſo erklären , daß St. eine
ganz beſonders geartete helljeheriſche Pſyche beſite , ſodaß

e
r

ſi
ch

einbildet , gedacht zu haben , was er gemäß ſeinen
Wünſchen gedacht haben will . Ich empfehle die :

ſes von Anfang bis zu Ende vornehmſ a h

liche aber gerade daru m m . E. für St. der :

nichtende B u ch allen , die es angeht . B
e

ſonders erwähnt ſe
i

auch noch das Schlußfapitel , worin

H
.

d
ie Anthropoſophie dom religiöſen Standpunkte aus

wertet . Hier findet er warme Worte auch fü
r

das Wahre ,

was in den Forderungen der Anthropoſophie liegt , di
e

auf eine gründliche Neu- und Umgeſtaltung des religiöſen
Lebens abzielen , und d

ie

beſtehen bleiben , wenn auch de
r

Weg , den ſie zu führen vorgibt , ein Jrrweg iſt . BR .
Ausſprache . CO

Ein Bundesmitglied und Leſer der Zeitſchrift „ Rin
gendes Deutſchtum “ ſendet uns eine Nummer des legten

Blattes , in der folgender kurze Artikel ſteht :

Die „Erdenringe “ und das Wetter . Die Saturnringe

kennt ein jeder , von „ Erdenringen " aber hat wohl noch
niemand gehört . Guido Lamprecht glaubt , auf Grund
meteorologiſcher Unterſuchungen das Vorhandenſein von
Erdenringen nachweiſen zu fönnen . E

r

erklärt nämlich

d
ie

teilweiſen Mißerfolge der Wetterprognoſe aus der
Nichtberückſichtigung zweier wichtiger Beſtimmungs

ſtücke, der Elektrizität und der Einwirkungen äußerer
Körper auf d

ie Lufthülle , während d
ie Geſchwindigkeits

komponenten , Drud , Dichte , Temperatur und Feuchtig

keit beſtimmt werden . Das Tiertreislicht iſt ei
n Ring

um d
ie Erde von T - förmigem Querſchnitt , aus Eis

kryſtallen beſtehend und elektriſch geladen . Dieſe Elef
trizität iſ

t

teils durch Influenz entſtanden , teils durch

d
ie Sonnenſtrahlung erzeugt . Sie wechſelt ſtart , weil

d
ie

einzelnen Ringteile ſich je nach ihrer Entfernung ver
ſchieden ſchnell bewegen und hierbei einander influen :

zieren . Auf dieſen Rirg wirki nun der Mond ein ; b
e
i

Erdnähe und Vollmond ſind uns Ringteile mittags a
m

nächſten , am fernſten b
e
i

Erdnähe und Neumond . Hier :

aus findet Lamprecht eine große Wetterperiode von 412
Tagen , deren Hälfte , 206 Lage , iſ

t

eine Periode d
e
s

Wechſels der Erzentrizität der Mondbahn . Dieſe ändert

nun wieder d
ie Form der Ringe , in denen wegen ihrer

trägen Mafie Stauungen auftreten müſſen . Dieſe Ringe

beeinfluſſen ferner d
ie Magnetnadel , und d
ie große

Periode von 477 Jahren der Mißweiſung iſ
t nur mög

lic
h

a
ls Knotenbewegung d
e
r

Erdenringe . Dieſer Erden :

ring ſo
ll

nun d
ie

Erſache alles Wetterwechſels ſe
in
, in

dem Sinne , daß d
ie

ſtärkſten Wettervorgänge dort ſtatt

finden , w
o

d
ie Kraftlinien d
e
r

Luftelektrizität a
m

dichte:

ſten beieinander liegen . Durch d
ie Diskuſſion eines

großen Beobachtungsmaterials findet Lamprecht nun ,

daß alle Wettererſcheinungen dem Einfluſſe des Mondes
unterliegen , und zwar in de

r

Weiſe , daß dieſer ſtörend

auf d
ie Bewegungen des Erdringes einwirkt . Dieſer

bewegt ſich mit einer Geſchwindigkeit , d
ie

in einem e
in
s

fachen Verhältnis zur Länge des ſideriſchen Tages ſteht,

und fü
r

d
ie

Abſtände d
e
r

dichtejtor : Teile d
e
s

Ringes
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findet man , gerechnet vom Erdmittelpunkt aus , in Erd
radien 2,028 b

is 2,056 . Die Maſſe des Ringes iſ
t

uns

bedeutend , b
e
i

der großen Nähe aber ſehr fühlbar a
ls

Urjache von Sturm und Wetter , Froſt und Hiße , Regen
und Sonnenſchein .

Wir haben Herrn Prof. Dr. Riem gebeten , ſic
h

dazu

zu äußern ; er ſchreibt folgendes :

Die Lamprechtiche Arbeit von 1913 ſcheint wenig Be
achtung gefunden zu haben . Daß d

ie Meteorologie noch
weit davon entfernt iſ

t , auf viele wichtige Fragen be
friedigende Antwort zu geben , iſ

t

bekannt und wird von

d
e
n

Meteorologen ſelber zugegeben . Auch daß kosmiſche
Bründe von Einfluß ſein fonnen , iſt nicht von der Hand

zu weiſen , wie manche neuere Arbeiten beweiſen . O
b

aber die Annahme von Guido Lamprecht mit dem Ring

u
m

d
ie Erde richtig iſ
t , iſ
t

doch ſehr zu bezweifeln . E
r

jo
ll

zwar von geringer Maſſe ſein , aber wenn e
r trop

dem d
ie

ihm zugeſchriebene Wirkung haben ſoll , ſo muß

e
r

eine gewiſſe Maſſe und Dichtigkeit haben und müßte

b
e
i

ſeiner großen Nähe a
n

d
ie Erde b
e
i

Nacht Refrat
tionen zeigen und bei Tage irgendwelche optiſchen Er
heinungen , di

e

ihn verraten würden . D
a

der ganze

Himmel häufig mit dem Polariſlop unterſucht worden

iſ
t , ſo hätte e
r

ſich als e
in Band polariſierten Lichtes ver

raten müſſen , was nicht der Fall iſt . Ferner würden d
ie

Sternörter verſchiedener Sternwarten nicht miteinander
übereinſtimmen , wenn das Licht d

e
r

beobachteten Sterne
einmal durch den Ring geht , und b

e
i

einer anderen

Sternwarte nicht . Bei der außerordentlich großen G
e

nauigi ei
t

unſerer Fundamentalſterne wäre e
in der

artiger , von der Sternwarte abhängiger ſyſtematiſcher

Fehler uns nicht entgangen . Die fehlende Wirkung läßt
alſo auf d

ie

fehlende Urſache ſchließen . Riem .

Anfrage : Sehr geehrter Herr Profeſſor ! Eine inter
efjante Frage von allgemeiner Beocutung iſ

t

e
s , um

deren beantwortung ic
h

bitte . Immelrude liegt um
Fuße des Oberharzes in einem Tal zwiſchen Goslar

u
n Braunſchweig . Der Untergrund der Beiðniart iſt

Kaik . Waſſer iſt hier und in der Umgegend reichlich

dcrhanden , Grundwaſſer tommt ſchon in i Meter Tieje .

Eme Wegſtunde von hier liegt das ſtaatuin . Kaliwerk
Wöltingerode b

e
i

Bienenburg , in öſtlicher Richtung ,

deſſen Gänge ſich aber nach Oſten zu erſtreden , nicht

nach . Immenrode gehen . Seit vier Jagien iſ
t

auf

Echacht 2 des Werkes ein Sauerſtoffapparat eingebaut .

Benau von dem Zeitpunkte a
n

bekommt d
ie Gegend

hier ſelten oder gar keinen Gewitterregen . Jdi ſe ! nſ
t

beobachtete in dieſem Jahre in d
e
r

Umgegend überall

Gediiter mit reichlichen Niederſchlägen , wühleildim
Umkreis von anderthalb Stunden vom Wert aus gerech :

n
e
t

fein Tropfen Regen fiel . Seit genau vier Jahren

h
a
t

man hier trođene Sommer , trozdem d
ie Gegend

Icich a
n Laubwald iſ
t
. Der nächſte Wald liegt direkt

a
m Ort und zieht ſich vier Stunden weit b
is

rock Calz
giiter hin . Berg- und Landleute geben d

ie

Schuld a
n

Den trodenen Sommern dem genannten Saucijioffappa :

ia
i
, der , wie geſagt wird , di
e

Gewitter abhält , indeni er

in beſtimmtem Umkreis d
ie Feuchtigkeit der Luft cin

ſaugt . Auf Regenperioden dagegen ſoll er feinen Ein
fluß ausüben , was ic
h

in dieſem Winter beſtätigt jand

Vielleicht haben Sie , hochverehrter Herr Profeſſor , die

Cute und laſſen vorſtehende Frage einmal unterjuden ,

indem Sie dieſelbe zur Diskuſſion ſtellen . Hochaustungs :

coll Karl Mertens , Immenrode a . H
.

Kann einer unſerer Leſer etwas dazu ſagen , was d
ie

Eeobachtung beſtätigt oder erklärte ?

Zur Entwidlungslehre .

(Vgl . Nr . 4/5 S
.

1097. )

Sehr geehrter Herr Profeſſor !

ühre ausführliche Beantwortung meiner Anfrage betr .

Beweisbarkeit d
e
r

Entwid lungslehre verpflichtet mich
einerſeits zum verbindlichſten Danke , zwingt mich aber

andererſeits zu der Bitte um Aufnahme einiger kurzen
Erwiderungen bezw . Klarſtellungen .

Zunächſt muß ic
h

feſtſtellen , daß ic
h

meine Anfrage

nicht aus religioſen Bedenken heraus geſtellt habe , alſo

weder unter eigenſinnigem Feſthalten a
n

überlebten

Formen noch geringſchäßigem Belächeln wiſſenſchaft
licher Ergebniſſe . Ich bin durchaus der Meinung , daß

eine Entwidlung in d
e
r

gedachten großartigen , ſtets zum

Vollkommneren bezw . Zwedmäßigeren ſtrebenden Weiſe
d
ie

Annahme eines bewußt wirkenden perſönlichen Got
te
s

geradezu fordern und vorausſeßen muß .

E
s

würde zu weit führen , darzulegen , warum ic
h

nach
langjähriger , wenn auch laienhafter , Beſchäftigung mit
der Entwidlungslehre dieſelbe ablehnen muß . Sie löſt

anſcheinend viele Rätſel , ſtellt aber auch andererſeits gar

manche ſtarte Zumutung a
n

den guten Glauben des
Forſchenden . Beiſpielsweiſe iſ

t

e
s

doch ſchwer zu faſſen ,

wie d
ie

a
n

ihren Standort gebundene Pflanzenwelt jo

ungeheure Umwälzungen hat erfahren fönnen . Oder

wie das Rieſengeſchlecht d
e
r
Saurier mit ſeinen gro

testen Formen ſich aus anders gearteten Weſen h
e
r
:

aus entwickelt und ſpäter wieder umgeformt haben ſoll .

Oder wie ein tieriſches Weſen ſich aus ſich ſelbſt heraus

eine artikulierte Sprache und d
ie Fähigkeit , über ſich

ſelbſt nachzudenken , beilegen , ſein körperliches und gei

ſtiges Wachstum ſo gewaltig berlangſamen tonnte uſw.

Eine Folge dieſer vielen Schwierigkeiten iſ
t

e
s

doch

auch , daß ſich ſo manche Aenderungen in den grund
legenden Anſichten geltend gemacht haben haben . Wo

iſ
t

3
. B
.

d
ie

Darwinſche Selektionstheorie geblieben ?

Und wie ſteht e
s jeßt mit d
e
r

Abſtammung vom Affen ?

Wenn trozdem in Schriften und Vorträgen d
ie Ent :

widlung „ vom Urſchleim zum Menſchen “ immer wieder
urbi et orbi a

ls feſtbegründete Tatſache verkündet wird ,

ſo iſ
t

das nach meiner Meinung unverantwortlich . E
s

müßte b
e
i

jeder Gelegenheit vorausgeſchidt werden , daß ,

wie Sie mir ja auch beſtätigt haben , di
e

Theorie rur
e'ne „ a

n Gewißheit grenzende Wahrſcheinlichkei : " beſikt .

Mit vorzüglicher Hochachtung E
.

R
.

Sehr geehrter Herr Profeſſor !

Beſtatten Sie einem Laien auf naturwiſſenſchaft
lichem Gebiete einige Bemerkungen zu der Erwiderung ,

d
ie Sie in N
r
. 4/5 von „ Unſere Welt “ einem Frage :

ſteller zuteil werden laſſen . Ich kenne ihn nicht , aber er

macht dieſelbe Erfahrung , d
ie

ic
h

wiederholt machen

mußte , wenn ic
h

in Weltanſchauungsfragen anderer
Weinung war a

ls

e
in

Gelehrter , ſe
i

e
r Theologe oder

Naturwiſſenſchaftler (mit anderen kam ic
h

in feine nähere
Berührung ) . Der gelehrte Herr glaubt ſofort , daß man
ihm aus religiöſen Gründen widerſpreche und denkt gar :
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nicht daran , daß auch e

in Laie ihm aus Verſtandes klar zu machen . Die Geologie lehrt uns - ich ſehe
gründen entgegentreten könnte . Im Laufe von 312 das als Tatſache a

n — daß auf der Erde eine nach a
u
f
:

Jahrzehnten habe ic
h

von Büchner und Hädel b
is

zu wärts ( ozuſagen ! ) gerichtete Reihe von Lebeweſen
Dennert und Bavint manches aus dem Gebiete der nach einander erſchien , etwa A , B , C ... 3 , und

Naturwiſſenſchaft geleſen , nicht ſo gründlich , wie es wohl daß d
ie

Abſtände wahrſcheinlich ausgefüllt waren durch
nötig wäre , denn mein Beruf nimmt meine Hauptkraft Zwiſchenformen . Alſo etwa A a b c ... 3 , Babeo

in Anſpruch , aber doch immerhin denfend geleſen . Und . 3 , C a b c ... 3 .... 8 3. Am „Anfang “ –

das Ergebnis ? Wie bei dem Frageſteller : Steptizis : ic
h

will den Ausdrud einmal gebrauchen gab's alſo
mus gegen d

ie Naturwiſſenſchaftler , nein , ſo darf ic
h

nur di
e

Form A , und dieſe hatte d
ie

Tendenz , ſich durd )

nicht ſagen , d
ie
' Phyſik muß ic
h

fü
r

meine Perſon aus : a b c nach B fortzuentwideln , dieſe nach C und ſo weiter
ſcheiden , aber doch gegen manche Gedankengänge in d

e
r

b
is 3
.

Dabei blieb aber A ruhig beſtehen , denn nod
Biologie . Liegt es an mir allein ? Liegt es auch a

n

immer haben wir einzellige Lebeweſen , und durch U
r

den Gelehrten ? Und b
e
i

ihnen a
n

ihren Irrtümern oder zeugung entſtehen aller Wahrſcheinlichkeit feine neuen

a
n

ihrer Methode ? Vielleicht geben dieſe Zeilen Ver mehr . War d
ie Aufwärtsbewegung eine naturgeſchicht

anlaſſung zum Nachdenken darüber . Aus Dußenden ' liche Notwendigkeit , warum blieben ſo viele dahinten ?

von Beiſpielen greife ic
h

heute nur drei heraus : Man ſucht ſo viel nach den 3 w iſch engliedern

1 ) „ Unſere Welt “ , 1921 , Heft 1 , S
.

1
0

und 1
1
: Der im Schutt der Vergangenheit . Ich ſuche

Unterkiefer von Heidelberg . „Ein typiſcher Affe . Doch ſie in der Gegenwart . Ich fand in 342 Jahr
nein ! Der brutale Edzahn fehlt . Alſo e

in

Menſch ! “ zehnten in naturwiſſenſchaftlichen Schriften feinen
So ſchließt der Gelehrte . Der Laie hingegen : Da Grund , warum , jene Tendenz vorausgeſeßt , di

e

Zwi
lebte vor . . . . Jahren in d

e
r

Gegend von Heidelberg ſchenformen alle zuſammen nicht heute noch leben foll

e
in

Weſen , das hatte einen Unterkiefer wie e
in Affe , te
n
, warum nicht fließende Uebergänge immer zu beob

Zähne wie e
in

Menſch , war alſo weder Affe noch Menſch achten ſind , warum das Wunder der Menſchwerdung

in unſerem Sinne . Und weiter nichts ! nicht täglich ſich vor unſeren Augen Dollzieht . Bevor

2 ) Dſtwald : Farbenlehre . S
.

1
2
( Ausgabe Reclam ) . mir dieſe Frage nicht beantwortet iſ
t , wird mir jenes

Aeltere Arten des Auges ſehen nicht Farben , nur Hell „ Nacheinander “ nicht zum „Auseinander “ , auch wenn
und Dunkel . Auch beim Menſchen beſteht e

in

ſolcher man mich deshalb , ic
h

habe e
s

erlebt , als einen Zurüd :

Zuſtand in den äußeren Gebieten d
e
r

Nekhaut , ſowie gebliebenen bemitleidet . Nun zum Schluß . Gewiß

b
e
i

den Totalfarbenblinden ( und nun fommt's , was d
e
r

habe ic
h

Ihre Anſchauung nicht geändert . Aber vielleicht
Laie unbeſehen hinzunehmen hat ) „als Rüd ſt and veranlaßt mein Schreiben Sie zum Nachdenken darüber ,

über wundener Entwid lungs ſtufe n . “ Für o
b

nicht d
ie

Methode der Gelehrten dem Laien gegen

den Laien wird hier weiter nichts ausgeſprochen , als e
in

über geändert werden müſſe , und vielleicht ſpüren w
ir

Dogma , das zu bezweifeln e
r

um ſo eher e
in

Recht h
a
t
, etwas davon in „ Unſere Welt “ .

a
ls

d
ie

Wiſſenſchaft ſonſt den Farben der Blumen d
ie

Hochachtungsvoll
Aufgabe übertrug , die Aufmerkſamkeit der Injeften auf 2

.

Lütgemeier , Bremen -Dslebshauſen .

ſich zu lenten , d
ie

doch wohl „ ältere Arten des Auges "

haben .

24. Juni 1922 .

3 ) Bavint . „ Unſere Welt “ . 1922. Heft 4/5 ,

Sehr geehrter Herr !

Die Kälber haben vor der Geburt richtige Zahnanlagen .

Sie werden zurüdgebildet . Die einzige Erflärung : Für Ihre freundliche Zuſchrift danfe ic
h

Ihnen

Abſtammung von anders beſchaffenen Weſen . Aber , beſtens . "Wer ſo ſchreibt wie Sie , hat das Recht , ſo zu

fragt der Laie : Wieſo iſ
t

das eine Erilärung ? fragen , denn aus Ihren Zeilen ſpricht das wirtliche
Wenn d

ie Natur d
ie Hauptſache zurüdbildete , warum ernſte Streben nach Erfenntnis , nicht e
in

bloßer Wunſo .

nicht auch den fümmerlichen Reſt ? Und die Natur b
e

d
ie

Lehren der Wiſſenſchaft zu fritiſieren und möglichſt
ginnt ſo manches , was ſi

e

nicht zum Austrag bringt . abzuſchieben . Ich will verſuchen , auf Ihre einzelnen
Sie gab mir einen Geiſt , der es nicht laſſen kann , zu Punfte furz zu antworten . - Ad 1 ) Ganz und gar e

in

fragen : Wie iſt's mit der Welt , wie mit dem Leben ? verſtanden . Im Grunde meint e
s

Wildſchren wohl auch

Nahm e
s

einen Anfang ? Iſt's eine ewige Kreis nicht anders . Die Grenze wird hier tatſächlich flüſſig .

bewegung ? Ich belomme feine Antwort . Da iſ
t

d
ie A
d
2 ) Farbenlehre : Sie dürfen eine einzelne Undor :

Anlage zu etwas Höherem , aber zum Ziel fam ſi
e

nicht . ſichtigkeit Oſtwalds nicht der Wiſſenſchaft im ganzen zu
r

Iſt ſi
e zurüdgebildet ? Aber d
a

müßte ic
h

ja don Laſt legen . Ich kann im Augenblid nicht überſehen ,

„ höherer " Abſtammung ſein . Unmöglich ! Umgekehrt wie weit ſi
ch

d
ie Annahme , daß der Stäbchenapparat

geht der Weg ! Alſo laſſen wir e
s

bei dem Befenntnis rudimentäres oder doch zurüdgebliebenes Organiſt ,

bewenden : Warum Anlagen nicht zur Entfaltung tom ſtüßen läßt . E
s

iſ
t

ſeit der Haedelzeit viel in dieſer

men , fönnen Gelehrte und Ungelehrte noch nicht e
r
: Richtung geſündigt worden . Aber Mißbrauch hebt d
e
n

flären . Aber das Forſchen ſollen ſi
e

und das Grübeln rechten Gebrauch auch eines Erflärungsprinzips nicht
wollen wir darum doch nicht aufgeben . auf . Ad 3 ) Kälberzähne : Hier ſind Sie m . E

.

im

Das Dogma der Abſtammungslehre hat in mir Peine Irrtum , daß man d
ie

betr . Anlagen gerade fo g
u
t

a
ls

größere Wahrſcheinlichkeit gewonnen als das Dogma „noch nicht entwiđelt “ wie a
ls zurüdgebildet auffaſſen

von der Konſtanz der Arten , weil ſeine Vertreter mir fönnte . Man muß nicht den einzelnen Fall , ſondern di
e

wichtige Fragen immer unbeantwortet ließen . Vielleicht Fülle aller derartigen Fälle in
s

Auge faſſen . Wollen
gelingt e
s mir diesmal , dieſe Frage einem Gelehrten Sie auch b
e
i

den Maulwurfsaugen beide Auffaſſungen

S
.
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lag Aſofthebn D. W. Barth , München 1922 .
20,00 M.

G. 1291. Stäger , Dr. R .: Hinan und Hin :
aus , Wanderungen eines Pflanzengeogra

phen . Raſcher u . Co. Verlag Zürich 1922.

G. 1292. Francé , H. R .: Das Leben ini
Aderboden . Frandhiche Verlagsanſtalt ,
Stuttgart 1922 .

H. 1479. Werner , Prof. Dr. Franz : Das Tier-
reich . II

I
. Reptilien und Amphibien .

1
. Bd . Reptilien . Bereinigung wiſſenſchaftl .

Verleger . 1922 . 2
. Auflage Sammlung

Göchen Nr . 383. Geb. 12,00 M.

N
.

2461. Sch w antes , 6 .: Deutſchlands U r :

geſchichte . Quelle und Meyer , Leipzig .

3
. Auflage . 1921. Geb , 18,00 M.

a
ls gleichberechtigt nebeneinander ſtellen ? Dder beim

Schultergürtel d
e
r

Blindſchleiche ? Ich glaube , wir
ſind doch wohl berechtigt , zu ſagen , daß e

s

ſich in dieſen
Fällen ficher um Rüdbildung , nicht um Nochnichtent
wideltſein handelt . Ad 4 ) „ Dogma “ der Abſtam- .

mungslehre und Fehlen d
e
r

Uebergänge heute . Dies
Argument hat auch mir früher großen Eindrud gemacht .

E
s zerfällt jedoch , ſobald man erkannt hat , daß wir ja

Umwandlungen und Uebergänge auch heute tatſächlich

beobachten , wenn auch nur auf kleinſte Streden hin
wegen der Kürze der Zeit . Der auſtraliſche Dingo iſ

t

3
. B
.

eine in hiſtoriſcher Zeit neu gebildete Art . Ueber
Mutationen und ihre Vererbung arbeitet jetzt d

ie Wiſ
ſenſchaft fieberhaft und mit vielen Erfolgen . Warum
nicht alle Weſen aufſtiegen ? Nun , einfach deshalb , weil
doch nicht alle unter den gleichen Bedingungen ſtanden .

Entwideln , d . h . umändern , konnten und brauchten ſich

doch nur d
ie , welche in neue Lebensbedingungen der :

jeßt wurden , warum ſollen nicht auch , wenigſtens in

manchen Fällen , einige in den alten Bedingungen ſich
erhalten haben ? Wir dürfen hier nicht fordern ſondern
müſſen umgekehrt aus dem Tatbeſtand zu ſchließen

ſuchen, wie ſich das im einzelnen verhält . Mit der Ab :

ſtammungslehre verträgt ſich ſehr wohl das Stehen :

bleiben einzelner Arten , aber nicht umgekehrt mit der
Konſtanz d

ie

tatſächlich im ganzen zu beobachtende
Höherentwidlung . – Daß wir d

ie Uebergänge heute

nicht häufiger und deutlicher finden , liegt erſtens a
n

der
Langſamkeit des Prozeſſes im Berhältnis zu menſd ; -

licher Zeit und zweitens daran , daß wahrſcheinlich das ,

was fich überhaupt noch entwideln kann , immer nur
einen Teil des vorhandenen Beſtandes ausmacht , ähn

lic
h

wie a
n

einer fertigen Pflanze nur noch d
ie ſoge

nannten Vegetationspunkte entwidlungsfähig ſind . Man
darf wohl weiter annehmen , daß dieſer Anteil im Laufe

d
e
r

Zeit immer fleiner geworden iſ
t
. Wäre e
s

ein

Wunder , wenn auch das Leben , als Ganzes genommen ,

a
lt

würde ?

Zum Schluß : Sie tun den „ Gelehrten “ im allge
meinen Unrecht , wenn Sie meinen , daß ſi

e

ſi
ch

leichthin

über d
ie

Bedenken der Laien hinwegſeben und eine
andere Methode fordern . Wer ſo ernſt und verſtändig
fragt wie Sie , wird ſtets eine Antwort nach beſtem
Wiſſen erhalten . Aber der Fachmann weiß o

ft

nicht ,

w
o

den Laien der Schuh drüdt und letzterer fragt o
ft

leider ſo unserſtändig , daß der erſtere ſich ſagt : e
s

nüßt
dochnichts .

Mit dorzüglicher Hochachtung ergebenſt

Dr. B
.

Bavine .

Ausſtellung zur Jahrhunderttagung deutſcher Natur
forſcher und Aerzte

am 1
7
.

b
is

24. September 1922 in Leipzig .

In Verbindung mit d
e
r

Jahrhunderttagung d
e
r

Ge
cllſchaft deutſcher Naturforſcher und Aerzte , die in d

ie

ſem Jahre vom 1
7
.

bis 24. September in Leipzig ſtatt :

findet , iſ
t in gewohnter Weiſe eine Ausſtellung aller

Neuerungen geplant , d
ie

d
ie

deutſche Induſtrie d
e
r Ni

turwiſſenſchaft und Heilkunde zu bieten d
e inay . Zeit

der lezten großen Ausſtellung in Wien im Jahre 1913

wird dies nach dem Kriege d
ie

erſte Gelegenheit fü
r

d
ie

wiſſenſchaftliche Induſtrie ſein , ihre neueſten Erzeugniſic

in großem Umfange zur Prüfung und Schau zu ſtellen .

E
s

ſoll alles das , was in den lezten Jahren a
n

Neuem

und Zwediäßigem fü
r

den Forſchungs- und Lehrbedarf ,

für den Tagesbetrieb der großen Inſtitute und Lehr
anſtalten , für Labaratorium , Erperimentierraum und

Klinik , für Unterſuchungszwede aller Art und Opera
tionsräume , für Licht- , Wärme- und Strahiertehand :

lung , fü
r

Durchleuchtung und Bildfixierung , fü
r

Kalt :

und Warmwaſſertherapie , fü
r

Elektrizitäts- und Maj
ſageanwendung , für mechanotherapeutiſche Michrichinen
uw . geſchaffen wurde , in dieſer Muſterausſtellung in

überſichtlicher Form vor Augen geführt werden . Für
den Naturwiſſenſchaftler dürfte ſi

ch naturgemäß das
Hauptintereſſe auf die Ausſtellung der neueſten Lehr

und Anſchauungsmittel richten , d
ie

b
e
i

der grupen Zohi

d
e
r

Ausſteller recht reichhaltig und lehrreid ) 31 werden
verſpricht . Als Ausſteller ſind bis jetzt ver ten die
deutſche Armatureninduſtrie , di

e

deutſche Geſelliduft für
Feinmechanit und Optil , der Verband für Labara :

toriumsbedarf , ſowie alle Induſtrien , di
e

dem hygie

niſchen , dem Krankenpflege- , Unterſuchungs- , Opera =

tions- und ſonſtigen Bedarf der Aerzte Hilfsmittel
liefern , vor allem auch der große Konzern der „Hygiene

Meſſe “ . Die Organiſation d
e
r

Ausſtellung liegt in den
Händen des Leipziger Meßamtes , das auf dem Gelände
der techniſchen Meſſe am Völkerſchlachtdenkmal hina

reichend Räume zu
r

Verfügung ſtellt , di
e
, m
it

Licht- und

Kraftanſchluß verſehen , eine Vorführung d
e
r

ausgeſtell -

ten Apparate im Betrieb ermöglichen . E
s

ſteht zu e
r
:

warten , daß der Beſuch der Tagung und Ausſtellung

auch ſeitens der Naturwiſſenſchaftler e
in

äußerſt reger

ſein wird .

Neueingänge :

D
.

653. Langenbed , Prof. Dr. R .: Phyſiſche
Erdfunde . 1. Bd . Vereinigung wiſſen
ſchaftl . Verleger . Sammlung Göchen N

r
. 849 .

D
.

654. Groll :@raf : Kartenfunde . 1. Bd . Ver
einigung wiſſenſchaftlicher Berleger , 1922 .

Sammlung Göchen N
r
. 3
0
.

F. 1101. 3 a cha rias , Johannes : Verborgene
Gewalten im Weltgeſchehen . Ver
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Bon unſeren Ortsgruppen . Berüdſichtigung finden können . Wir bitten im Intereſſe

Die Ortsgruppe Hannover veranſtaltete im vorigen des Bundes , ausſchließlich unſere Rednerliſte zu be
Jahre einen Lehrgang für Jugendpflege b

e
i

der Eiſen : nußen .

bahnverwaltung . Zwed des Lehrganges war d
ie

Heran : Fragebogen . Von den von uns ausgeſandten Frage :

bildung von Eiſenbahnjugendpflegern und Helfern für bogen iſ
t

ein großer Teil noch nicht zurückgekommen .

d
ie jugendlichen Eiſenbahner (Lehrlinge uſw. ) und d
ie

Wir richten a
n

alle d
ie

herzliche Bitte , dies doch u
m

Einführung der Jugendlichen in d
ie Naturerkenntnis gehend zu tun , damit e
s

der Bundesleitung gelingi , eine
unter Berüdſichtigung der Leitfäße in der Schrift des möglichſt genaue Ueberſicht über d

ie Herbſtpropaganda

Herrn Profeſſor Dr. Dennert : „Mehr Naturfreude für zu gewinnen . Durchweg bieten d
ie

bisher eingegangenen

d
ie Jugend “ . Der Lehrgang hatte unter dem Geſamt Antworten ſehr viel Gutes . Allen Mitarbeitern dafür

thema „Natur und Heimat “ folgende Einzelvorträge : herzlichen Dant .

Das jüngſte Schwemmland ; Berwitterung ; Abtragende Mitgliederbeitrag . Nur ſehr ſchwer hat ſich d
e
r

Bor
und aufbauende Tätigkeit des Waſſers ; Die Binnen ſtand und Kuratorium entſchließen können , in eine E

r

marſchen ; Auenwälder ; Der Krater b
e
i

Nenndorf ; Die höhung des Beitrages auf 50 A zu willigen . Die im

Eiszeit ; di
e

Drift- und Gletſchertheorie ; Das norddeutſche mer weiteren Steigerungen haben e
s

uns unmöglich g
e

Flachland mit ſeinem Tier- und Pflanzenleben ; Die macht , a
n

dem alten Preis feſtzuhalten . Erfreulicher
Moore ; Die Deiſterformation ; Fichterwälder ; Lier- u . weiſe iſ

t
auch — mit nur einigen wenigen Ausnahmen

Pflanzengenoſſenſchaften ; Unſere Raltberge ; Die Bu unter unſeren Mitgliedern dieſe Notwendigkeit a
n

chenwälder ; Das Land zwiſchen Deiſter und Leine ; Bo erkannt und durch teilweiſe freiwillige Verdoppelung d
e
s

denſchätze ; Der vorgeſchichtliche Menſch ; Muſeumsfüh : von uns geforderten Betrages uns in unſerer ſchweren
rung : Naturwiſſenſchaft und Weltanſchauung . In di

e

Arbeit geholfen worden . Daß wir nur ungern d
ie

ſem Jahre hat e
in

zweiter Lehrgang ſtattgefunden mit Freunde verlieren , d
ie

aus wirtſchaftlichen Gründen d
ic

dem Hauptthema : „ Heimatfunde auf geologiſcher Grund : Mitgliedſchaft für Jahresſchluß abgemeldet haben , bedarf
lage “ . An den Lehrgängen haben etwa 600 Perſonen teiner Erwähnung . Wir bitten d

ie

verehrlichen Mit
teilgenommen . Die von den Jugendlichen zu zahlenden glieder , doch noch einmal zu erwägen , o

b

ſich nicht d
ie

Teilnehmerbeiträge hat d
ie Eiſenbahnverwaltung in dan Mitgliedſchaft aufrecht erhalten läßt . Die laufenden

fenswerter Weiſe übernommen . Auch wurden Räum Ausgaben für Herſtellung und Vertrieb „ Unſere Welt “

lichkeiten unentgeltlich bereitgeſtellt . Die in den Vor fönnen durch d
ie eingehenden Beiträge ( 50 M ) nicht g
e
:

trägen vermittelten Kenntniſſe werden im Sommer b
e
i

dedt werden . In letzter Zeit haben ſich d
ie Verleger e
n
t

geologiſchen , botaniſchen und zoologiſchen Ausflügen der ſchloſſen , d
ie Gebühr von Monat zu Monat feſtzuſeßen.

Lehrlinge gefeſtigt und im Sinne unſeres Bundes aus Die immer weiter ſteigenden Unfoſten für Drucherſtellung
gebaut . Gleiche Veranſtaltungen wurden von der Orts und Portolaſten haben den Vorſtand gezwungen , ſic

h

d
ie

gruppe Hannover aus angeregt in Hildesheim , wo fi
e

ſem Vorgehen anzuſchließen . Bis auf weiteres iſ
t

fü
r

n
e
u

leider nicht zuſtande tamen , und in Stendal , wo ein hinzutretende Mitglieder der Beitrag auf 8
0

A
l feſtge:

Lehrgang mit folgenden Vorträgen ſtattgefunden hat : ſeßt . Davon gelten 8
0 Prozent a
ls Abonnementsbeitrag

1
.

Die Steinkohle , ihre Entſtehung und Gewinnung ; für U
.

W. , 20 Prozent als Mitgliedsbeitrag . Etwaige

2
. Der Kreislauf des Waſſers ; 3. Der Bau des Welt Nachzahlungen von Seiten der Mitglieder werden o
m

alls : 4
.

Die Entſtehung des norddeutſchen Flachlandes Jahresſchluß angefordert werden . Zum Vergleich d
e
r

in der Eiszeit : 5. Die Kultur von Tee , Kaffee und eingetretenen Erhöhungen ſeien einige naturwiſſenſchaft
Zuderrohr : 6. Kunſtformen der Natur . Gewünſcht wer liche Zeitſchriften angeführt :

den von der Eiſenbahnverwaltung ſolche Lehrgänge für 1
.

1
.

22 1
.

7
.

2
2

die Orte mit iſenbahnhauptwerkſtätten . E
s

empfiehlt Kosmos 60. A
l

auf 140.- M

ſich dieſerhalb a
n

d
ie Eiſenbahnverwaltung heranzu : Natur 4
0 . 80.

treten . Hölſcher . Die Naturwiſſenſchaften 160. 400.
Geſchäftliche Mitteilungen : Beſchwerden über unregelmäßige Zuſtellung v

o
n

Vortragstätigkeit fü
r

den Winter . Wir bitten unſere „ Unſere Welt “ ſind ſofort an das zuſtändige Poſtamt
Ortsgruppen und auch Einzelmitglieder , di

e

Vorberei zu richten . Unter normalen Verhältniſſen muß „ Unſere
tungsarbeiten fü

r

Vorträge im Laufe des Winters fü
r

Welt “ bi
s

Mitte Monats in Händen unſerer Leſer ſe
in
.

uns zu übernehmen bereit ſind , ſi
ch

ſofort mit der B
e

Die Poſt iſt verpflichtet , fehlende Hefte Poſtenlos nach:

ſchäftsſtelle . Abteilung Werbedienſt . in Verbindung zu zuliefern . Reflamation muß innerhalb des laufenden
feken , damit Wünſche und Vorſchläge nach Möglichkeit Monats erfolgen .

Vorläufige Rednerliſte :

Die nachfolgenden Herren haben ſich bereit erklärt , Redner wenden . In beſonderen Fällen iſ
t

d
ie

Geſchäfts.

Vorträge aus den angeführten Gebieten im Sinne des ſtelle zur Beratung bereit . Wegen Raummangel fonn
Keplerbundes zu halten . Bei Bedarf von Rednern wolle te

n

zunächſt nur d
ie Vortragsgebiete genannt werden

man ſich im allgemeinen unmittelbar a
n

d
ie

betreffenden Ueber beſtimmte Vortragsthemen gibt d
ie

Geſchäftsſtelle

Don

az

?? **
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nähere Auskunft , ebenſo über d
ie Honorarfrage . Durch Frante , Dr. , Reg . -Med . -Rat , Schleswig , Stadt : -

weg gilt Erſtattung der Unkoſten , d
ie

durch Reiſe und feld 2
8
: Medizin , Hygiene , Bienenzucht .

Uebernachtung bedingt werden . Fride , Hermann , Dr. , Reg . -Rat , Berlin Weſt end ,

Dr. re
r

nat . I aquemar , Generalſekretär . Nußbaumallee 2
3
: Phyſit , Naturſchuß und Waj

verſorgung .

Balker , Otto , Lic . theol . , Oberpfarrer , Branden : Gelfert , Prof. , Dr. , 3widau , Realſchule : Welon des
bu'r g : Weltanſchauungsfragen . Lichts , Wie können wir uns ſelbſt wiederfinden ?

Bavint , Prof. , Dr. , Bielefeld , Kaſtanienſtraße 1
4
: Gentil , Karl , D
r
. , . Studienrat , Elberfeld , Mäuer

Bhyſil , Chemie , Naturphiloſophie , Weltanſchau : chen 7 : Wie unſer Auge getäuſcht wird : Photo :

ung . graphie in natürlichen Farben , beide mit zahl
Bender , W. , Pfarrer , Die 3 a . d . Lahn : Beltanſchau reichen Lichtbildern .

ungsfragen .

Geſcher , Clemens , Geh . Juſtizrat , Iraben - Irer :

Beih , Prof. , Dr. , Wien VII , Zitterhofergaffe 8 : Zufall bach a . d . Moſel : Weltanſchauungsfragen
und Zwedmäßigkeit , Optimismus , Peſſimismus , Glage , Oberſtudiendirettor , Infterburg , Bymnaſium .

Menſchen und Tier , Korper und Seele , Monis :

Naturaliſtiſche und religiöſe Weltanſchauung ,

mus , Leben und Tod , Vererbung und Verant Naturgejek und Wunder , Monismus und
wortung , Das Gewiſſen , Neu - Buddhismus , Ent :
widlung der Religion .

Chriſtentum .

Beutel , Prof. , E. , Stuttgart , Kernerſtraße 50p : Godel

, Univerſitätsprofeſſor . , Dr. , Freiburg i . d .

Aſtronomie . Schweiz : Kosmiſche Bhyfit , Schöpfungsgeſchicht

Bojed , Karl , Dr. , Stolp ' i . Pomm .: Borgeſchichte , liche Theorien .

Medizin . Grunewald , Studienrat , Salzuflen i . L .: Geo
Brintmann , Seminarlehrer , Hildesheim : Tier- urid logiſche und geographiſche Stoffe , vornehmlich
Bogelwelt . Deutſchland betreffend .

Brummer , Hugo , Apotheker , Solingen , Kirchſtr . 28 : Gründler , Paſtor , wiſſenſchaftl . Lehrer , Spandau ,

Aſtronomie , Chemie , Botanit . Ev . Johannisſtift : Aus der W der allerklein
Cohn , Hermann , Hamburg , Heinrich Barthſtr . 17 II : ſten (Neueres über Atomforſchung ) , Ueber d

ie

Weltanſchauungsfragen . Grenzen d
e
r

menſchlichen Erkenntnis (auf natur
Coerper , Carl , Dr. med . , Barmen , Goebenſtr . 32 : wiſſenſchaftlichem Gebiet ) , Naturwiſſenſchaft und
Zuſammenhang von Leib und Seele , Konſtitu Gottesglaube .

tion , Körperverfaſſung und Weltanſchauung ,

Goldſtein , Prof. , Dr. , Darmſtadt , Bedſtr . 87 : Natur
Neuere Ergebniſſe der Ernährungslehre .

erkenntnis und religiöſer Sinn , Das Naturgeſetz
Cornelius , Heinrich , Paſtor , Lütjenburg i . Holſt .: Welt im Wandel der Zeit , Weſen und Bedeutung des

anſchauung , Botanit .

techniſchen Fortſchritts .

Died , Profeſſor , Dr. , SterPrade , Brandenburger
Straße 2 : Grenzgebiet zwiſchen Philoſophie und

Hartwig , Geh . Rat , Prof. , Dr. , Bamberg : Aſtro
Mathematif . nomie (mit Lichtbildern ) .

Citel , Prof. , Dr. , Königsberg i . P
r
. , Staudamm 6 : Heined , Stud . -Rat , Dr. , A 1
3
e Y ( Rheinheſſen ) : Bio :

Mineralogie , phyſikaliſche Chemie , Mathematit .

logie der Pflanzen .

Engelsmann , Dr. med . , Kreisarzt , Plön i . H .: Wohl Heisler , Dr. , Tübingen , Gartenſtr . 46 : Weltanſchauung ,

fahrtspflege , Tuberkuloſe- und Säuglingsfürſorge , Naturphiloſophie .

Allgemeine Geſundheitslehre , Freunde u . Feinde Heppe , Dr. med . , Kaſſel , Orleansſtr . 6 : Raſſen
der Menſchen . hygiene , deren Beziehung zum Seelenproblem .

Engelbert , Paul , Studienrat , Hamm i . 2. , Feidid
Hering , Pfarrer , Bad Bergießhübel , S

.
-Schw .:

ſtraße 4
0
b II : Kurſe über Photographie , Drei Weltanſchauung .

farbenphotographie .

Ettlinger , Univerſitätsprofeſſor , Dr. , Münſter i . W
.
, Hoofthente

, Stud . -Rat , Dorſten i . W
.
, Poſtfach 5
4
:

Pladendorfer Str . 5 : Rechnende Pferde , ſpre
Naturphiloſophie und Weltanſchauuny .

chende Hunde im Lichte d
e
r

Tierpſychologie ( m
it Jaquemar , Dr. re
r
. nat . , Hans , Detmold , Hornſche

Lichtbildern ) . Straße 2
9
: Anatomie , Zoologie , Botanit , Phyſio

Fabarius , Prof. , Direktor d
e
r

deutſchen Kolonialſchule , logie , Hiſtologiſche Kurſe , Naturphiloſophie .

Wißenhauſen a . d . Werra : Kolonialpolitif , Völ Iſrael , Apotheter , Gera . Untermhaus : Abſtam :

ferfunde , Kulturgeſchichte und Geographie . mungslehre , Vorgeſchichte .

Fauſt , Studienrat , Dr. , Dramberg i . Pommern :

d
e Krudy , Dr. , Direttor der Flammarion -Sternwerte ,

Themen vorbehalten .

Fiſcher , Seminar - Oberlehrer , Dr. , Dornſtetten i . Württ . ,

Luzern , Aſtronomie , Phyſik , Relativitäts
theorie .

Schwarzwald : Bilder aus dem deutſchen Vogel

leben (mit Lichtbildern , ornithologiſche bezw . Lehmann

, Emil , Studienrat , Reichenbach , Garten
zoologiſche Themen . ſtraße 3 : Weltanſchauungsfragen .

Fiſcher , Geh . Reg.- und Schulrat , Berlin 1
1 , Luden Leete , Dr. G
.

G
.

Paul , Berlin N.W. 87 , Widinger
walder Straße 1
1
: Weltanſchauungsfragen , ins : Ufer 7 , Biologie der Pflanzen und Tiere , Wetter
beſondere Fechners Philoſophie . funde , allgemeine Geologie und Eiszeit .
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Lenf , Dr. med., Darmſtadt , Landskronſtraße 69 : Schulten , Superintendent , Beine , Luiſenſtraße 15:

Vererbung, Geheimwiſſenſchaften und Natur : Weltanſchauungsfragen .

wiſſenſchaft , Pſychologie des nervöſen Kultur : Schumacher , Prof. , Dr. , Stertrade , Inſelſtr . 23
menſchen , Wejen d

e
s

Genies . Werden und Vergehen der Welt , Die Rätſel de
s

Lente , D
. L. , Gipsdorf bei Dresden : Aſtronomie Mars .

im Lichte der Weltſchöpfung . Schwanold , Kreisſchulrat , Detmold , Leopoldſtraße :

Lindner , Dr. , Dberpfarrer , Quedlinburg : Dreißig Vorgeſchichte des öſtlichen Weſtfalens ( Licht
tägige ornithologiſche Forſchungsreiſe auf Irland bilder ) .

( mit Lichtbildern ) , Die furiſche Nehrung und ihre Schwarz , Prof. , Dr. , Ceh . Rat , Greifswald , Wil
Vogelwelt . helmſtraße 41 : Fechners Lehre von Gott u

n
d

Meineđe , Dr. , Stendal , Mönchskirchhof 6 : Gletſcher Seele , Freiheit oder Unfreiheit des Willens , Ueber
und Eiszeit , Der Kreislauf des Waſſers und ſeine die Seelenfrage .

geologiſche Bedeutung , Erdbeben und Gebirgs Siegfried , Dr. , Reg . e
d . Rat , Potsdam , Wallnet

bau , Die Entſtehung der Braunkohle , Die Arbeit ſtraße 5 , Naturphiloſophie , Darwinismus .

des Meeres , Wind und Wüſte , Die vulkaniſchen Sell , Chefarzt , Dr. , Lindenfels i . Odenw . , Dleon .:

Erſcheinungen , Das Antlig der Alpen ( jämtlich Heil .: Tuberkuloſe Frauenkleidung (mit Licht
mit Lichtbildern ) . bildern ) .

Möller , Studienrat , N e uſtettin , Friedrichſtraße 4
8
:

Selle , D
.
, Dr. , Pfarrer , Bad Aullee , Steiermart :

Atomtheorie und Grenzgebiete .

Natur -Philoſophie , Botanik , Bilder aus dem
Müller , Dr. , Lage i . L .: Weltanſchauungsfragen . Leben der Alpenpflanzen .

Moré , Dr. , Elberfeld , Ottenbrucher Straße 3
5
: Sopp , Dr. med . , Frankfurt a . M. , Eſchenheimer

Chemie , Weltanſchauungsfragen . Landſtraße 8 : Suggeſtion und Hypnoſe und ih
re

Mütelfeld , Karl , Studienrat , Düsſeldorf - Dber : Verwendung zu Heilzweden , Geſundheit und ze
it
:fajjel , Düſſeldorfer Straße 8 : Dikultismus , gemäße Ernährung , Immunitätslehre , Impfung

Naturwiſſenſchaft und Gottesglaube . und Serumbehandlung .

Nabert , Dr. , Arthur , Studienrat , Schweidnit , Stödle , Dr. , Ulrich , um , Syrlinſtr . 18 : Naturwiſſen
Gartenſtraße 4 : Zoologie , Botanit .

ſchaft , Weltanſchauung .

Neuberg , Superintendent , Meißen : Ein Ausflug in
s

Weltall , Der diluviale Menſch .

Stoye , Karl , Quedlinburg , Klopfſtodweg 1
6
: Php

ſi
k , Aſtronomie .

Pannen , Lehrer , Johann , Neukirchen b . Moers

(Bezirk Düſſeldorf ) : Pflanzenbiologie . Teichmüller , Prof. , Dr. , Karlsruhe : Lichtteanit ,

Pfleiderer , Studienrat , Eßlingen , Blumenſtr . 43 : Elektrotechnit .

Biologie . Ieudt , Dr. , Charlottenburg , Leibnißſtraße 2
6

Plagmann , Univ . -Prof . , Dr. , Münſter i . W. , Nord Elektronentheorie , Geruchstheorie .

ſtraße 4
7
: Aſtronomie (Aſtrophyſit ) , Kosmiſche Uhlig , Pfarrer , Ewald , Bremen , Rembertiirchhof 2
3
:

Phyſik , Zeitrechnung . Weltanſchauungsfragen .

Quaſt , Stud . -Rat , Dr. , Köln - Nippes , Königin
Victor , C
.

R
.
, Bremen , Nordſtr . 129 : WeltenſdaiiLuiſeplaz 1
8
: Weltanſchauungsfragen . ungsfragen .

Rabes , Dr. , Dtto , Mülheim a . d . Ruhr , Weißenburg

ſtraße 1
7
: Zoologie , Raſſenhygiene .

Wagner , Dr. , Hildesheim , Bojhenerſtraße 3
6

Naturphiloſophie .

Regelmann , Dr. , K
. , Stuttgart , Cottaſtraße 3 :

Gegenſtände aus der allgemeinen und praktiſchen Wagner , Dr. , Iſerlohn i . W
.
, Altſtadt 3
4
: D
e
t

Geologie Südweſtdeutſchlands . Kampf zwiſchen Glauben und Wiſſen in d
e
r

Reinhardt , Richard , Studienrat , Bayreuth , Dürſch europäiſchen Beiſtesgeſchichte , Weſen und B
e
s

nip 1
0
: Philofophie .

deutung der Weltanſchauung .

Reichenbächer , Dr. , Ernſt , Wilhelmshaven , Wall Wildſchrey , Dr. , Duisburg , Lutgeriſtraße 1
2
: Geo

ſtraße 1
0 II
I
: Phyſik , Aſtronomie . logie , Relativitätstheorie , Anſchauung über Raum

Riem , Profeſior , Dr. , Johannes , Berlin . Steglit , und Zeit .

Johanna Stegenrſtaße 2
7
: Aſtronomie , Geodäſie , Winſch , Dr. med . , Wilhelm Berlin Halenſee ,

Aſtrophyſil . Georg Wilhelmſtraße 6 : Medizin , Askeſe .

Rüther , Studienrat , Brilon i . Weſtf .: Weltanſchau Wirts , Emil , Ingenieur , Dortmund , Melanchthon
ungsfragen . ſtraße 51 : Weltanſchauung .

Sachs , Dr. med . , Friedrich , Charlottenburg II , Zieprecht , Erich , Stud . Rat , Hannover , Am Schat
Schillerſtraße 119 : Medizin , Phyſiologie , Welt kampe 1
1
: Der vorgeſchichtliche Menſch , Hardel

anſchauung . und biologiſche Themata .

Schnedel , Geh . Rat , Prof. , Dr. , Greifswald , Zinfer , Pfarrer , Dr. , Kötſchenbroda , Hauptſtr . 1 :

philoſophiſche Weltanſchauung . Weltanſchauung .
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��UNSERE WELT “
erſcheint monatlich . Bezugspreis innerhalb Deutſchland durd Poſtanſalten und Buchhandlungen vierteljährl . Mt. 30).-
dirett vom Verlag bezogen und für Polen , Tſchechoſlowakei und Jugoſlawien zuzüglich Verſandgebühren . Jah .
resbezugspreis in der Schweiz Fr

.

6.- , Frankreich und Belgien Fr
.

12.- , Holland Fl . 3. - , Dänemark ,

Schweden und norwenen K
r
. 6.- , Amerika Doll . 2.- Einzahlungen aus Poſtichedfonto hannover R
r
.

4
5

744. Einzelherte foſten M. 8. - Anzeigenpreiſe : die 4 geſpaltene , 37 mm breite Nonpareillezeile M
.

3.

( 45 mm Höhe = 20 Zeilen ) . fleine Anzeigen unter An : und Verkauf M. 2.- Bei Wiederholungen angemeſſener Rabatt
Beilagen 2

5 g
r

ſchwer für das Tauſend M. 50.— . Anzeigen :Annahme b
is

2
0
.

des vorangehenden Monuts .

d
ie

unverlanat von ſolchen bei uns e
ir gehen , di
e

noch nicht a
ls Mitarbeiter mit uns in Verbindung

ſenden , wenn das Rüdporto (einf . Brief 3 M ) beigefügt iſ
t
.

naturwiſſenſchaftlicher Verlag , Detmold .

Manuſkripte ,

Der Keplerbund durch schlicht sachliche Darbietung modernerForschungsergebnisse und vorurteilslose Erörterung der Grenzfragen zwischen
Naturwissenschaft und Philosophie (Naturphilosophie ) . Auf dem Gebiet der Welt
anschauung tritter fü

r

den Glauben a
n

einen letzten geistigen Urgrund u.Sinn alles Daseins
ein ,der mit naturwissenschaftlichen Mitteln weder bestritten noch begründet werden
kann , sondern seineWurzeln in einer freien , persönlichen Entscheidung hat . – Alle
diesen Grundsätzen zustimmenden Naturfreunde werden gebeten ,dem Bundebeizutreten .

Von 120 M
. Jahresbeitrag a
n

steht den Mitgliedern unentgeltlicher Bezug der
illustrierten Monatsschrift „ Unsere Welt “ zu . Die Mitglieder im Auslande (aus
schließlich Länder mit niedrigem Geldstande ) zahlen den Beitrag der Vorkriegszeit

in ihrer Währung . – Aufruf des Bundes , Verlagsverzeichnis , Probenummern , Werbe
material kostenlos . Anmeldungen nehmen entgegen für :
Württemberg , der Württbg . Landesverband d . Keplerbundes ,Stuttgart , Johannisstr . 3 a

(Die württbg . Mitglieder wollen sich in allen geschäftlichen Angelegenheiten dorthin wenden .

Der Jahresbeitrag is
t

auf das Postscheckkonto der „ Württbg . Hofbank “ N
r
. 9 Stuttgart ' ein

zuzahlen ) .

Schweiz , F. Hablauer , Zürich , Sihlstr . 33

(Der Jahresbeitrag Fr
.

6.- und Beanstandungen in der Zustellung der Bundeszeitschrift sind
dorthin zu richten ) ,

Holland , H
.
J. Couvée , Amerongen

(Der Jahresbeitrag Fl . 3.- ist auf Postrekening N
r
. 17947 “ einzuzahlen . )

Mexico , M
.

Lassmann , Opartado 549 Mexico D
.

F.

(Der Jahresbeitrag beträgt 2 Dollar ( U
.

S
. A
.
)

oder d
ie Geschäftsstelle des Keplerbundes in Detmold .

Postscheckkonto Hannover Nr . 45744 . Bankkonto : Lippische Landesbank , Detmold .

Neu ! Ergebniſſe und Probleme ſophie 2
.

neubearbeitete und erweit . Auf mit

von 6
5

Abb . , 402 S. Text Verlag S.Hirzel ,

B. Bavint - , M. .

freibleibend.

Beſprechungen : Das Werf verbindet eine hervorragende fritiſche Schärfe mit einer wohltuenden Begetſterung für d
ie

Wiffent
Ichaft überhaupt , ſo daß jeder, der Sinn für allgem. Beſiditspunkte hat , das Buch mit großem Genuß und Gewinn leſenwird . "( Phyſik . Zeitſchrift. )

„ S
o

wird das Buch allen , di
e

ſi
ch

über d
ie

lekten und allgemeinſten Tatbeſtände der Naturwiſſenſchaft unterriditenwollen,

angelegentlidiſt empfohlenwerden . “ Deutſche Literatur Zeitung.

Durch jede Buchhandlung zu beziehenund durch d
ie

Sortiments -Buchhandlung des Keplerbundes , Detmold .

Schriften des Naturwiſſenſchaftlichen Verlags des Keplerbundes .

Naturwiſſenſchaftliche Zeitfragen .

Gruner , „Die Welt deg unendlich Kleinen " M 6 . Stiegelmann , „ Altamira “ , ei
n

Kunſttempel des
Müller , Ueber den Bau der Knochen “ 6 . Urmenſchen A 15.
hamann , , { ie Abliammung des Wienſchen “ Voß , „ Moderne Pflanzenzüchtung und
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Z
u
r

pſychologiſchen Brüfung d
e
r

Erfenntnismethode Rudolf Steiners .

von Dr. Hans Leiſegan g , Privatdozent der Philoſophie a
n

der Univerſität Leipzig . (Fortſ . )

Man darf aber auch nicht ſo weit gehen , zu wechſelleben iſ
t

das , was den übrigen Organis :

behaupten , daß Steiner ſeinen Hörern und Leſern mus konſtruktionsmäßig umfaßt . Ebenſo , wie
objektiv d

ie Unwahrheit ſagt , wenn er von ſeiner dieſer menſchliche Organismus dreigegliedert iſ
t ,

-geiſteswiſſenſchaftlichen “ Forſchung und ihren und jedes der Glieder in ſich zentriert iſ
t
, ſo muß

Ergebniſſen ſpricht . Die Dinge ſcheinen hier viel : ſich auch der ſoziale Organismus dadurch zeigen ,

mehr ſo zu liegen , daß Steiner ſelbſt unter daß e
r

in ſich zentriert iſ
t . Nämlich in den drei

geiſteswiſſenſchaftlicher , oder , wie e
r

auch ſagt , Gliedern des Geiſteslebens , des Rechtslebens und
okkulter Forſchung etwas anderes verſteht , als des Wirtſchaftslebens . ) Die heutige Phyſiologie
aus ſeinen Worten entnommen wird . Auch d

a

und Biologie glaubt , daß der Menſch ein zentra

fü
r

hier nur ein Beiſpiel aus vielen , die ic
h

g
e

liſiertes Weſen als Ganzes iſ
t . Das iſ
t

nicht

ſammelt habe . In dem Vortrag „ Eſoteriſches wahr . “ Wir haben nach Steiners Worten d
ie

Bräludium zu einer eroteriſchen Behandlung der Wahl , ob wir von 1919 oder von 1917 , dem Er
jozialen Frage “ , der zu dem Zyklus „ Geiſtes : ſcheinungsjahre des Buches „ Von Seelenrätſeln “

wiſſenſchaftliche Behandlung ſozialer und päda : fünfunddreißig Jahre zurüdrechnen wollen . Wir
gogiſcher Fragen “ (1919 ) gehört , heißt es S

.
3
3
: kommen dann in die Zeit von 1882 bis 1884 .

Ich verſuche zu zeigen , wie ſich der geiſtes Nun ſind aber Steiners erſte Schriften , die 1886
wiſſenſchaftlichen Forſchung der Finger bietet , mit der bei Gelegenheit der Herausgabe von

u
m den dreigliedrigen ſozialen Organismus zu Goethes naturwiſſenſchaftlichen Werfen abgefaß

finden ; wie e
r

herausgewunden werden muß ten Abhandlung (Grundlinien einer Erkenntnis
aus der menſchlichen Natur ſelber .... Die a

ll

theorie der Goetheſchen Weltanſchauung “ b
e

gemeine Gedankenſchulung iſ
t

heute nicht einmal ginnen , durchaus von dem Geiſte moderner Nas

ſoweit , daß in der Naturwiſſenſchaft begriffen turwiſſenſchaft getragen . Noch im Jahre 1900
würde , was ic

h ' ) in 35jähriger For : widmete Steiner ein Buch (Welt- und Lebens
ichung in meinem Buche „ von Seelenrätſeln " anſchauungen im 19. Jahrhundert ) Ernſt Haedel
dargeſtellt habe , wo ic

h gezeigt habe , daß das in herzlicher Hochſchäßung “ und erklärte in der

ganze menſchliche Weſen beſteht aus den drei Vorrede : „ Ic
h

ſtehe mit meinen eigenen Anſchau
Gliedern : Nervenſinnes : Leben , Rhythmus ungen in vollem Einklang mit den Ergeb :

Leben , Stoffwechſel -Leben . Das Nervenſinness niffen , zu denen der größte Naturforſcher der
Leben kann man auch das Kopfleben nennen ; Gegenwart , Ernſt Haedel , gelangt iſ

t
. “ Im

das rhythmiſche Leben kann man auch das At Magazin für Literatur aber hatte e
r

1897 ( 66

mungsleben , das Bruſtleben nennen ; das Stoff- S
p
. 1427 ) geſchrieben : „Der Feſttag , der Lyell

gilt , bringt uns ſo recht zum Bewußtſein , daß
wir zur Haedelgemeinde gehören . -

1 ) Wenn alſo Rittelmeyer behauptet , daß Steiner in Und unſere Gemeinde
ſegelt raſch vorwärts ,

jeinen Zyklen auch immer das neutrale „man “ gebraucht , hinter ſich laſſend d
ie

hilfloſen Fährmänner der

lo ſtimmt das nicht . Hier und noch an mehreren anderen alten Weltanſchauungen . “ Wenn damals ſchon
Stellen ſagt e

r
„ ic
h
“ . Steiner ſolche aller Naturwiſſenſchaft ſchroff
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e
r

Erkenntnis methode Rudolf Steiners .

1
widerſprechenden geiſteswiſſenſchaftlichen For : geiſtigen Welt , ſoll das Geiſtige wirkliches
ſchungsergebniſſe beſaß , hätte e

r

das gewiß nicht Leben werden , ſo muß e
s gewiſſermaßen in

ſchreiben dürfen . Und doch läßt ſich der Ausdruck unſerer Seele nachgebildet werden dem , was d
ie

35jährige Forſchung “ rechtfertigen . Steiners Geſeße des Lebens ſind in der ja auch aus d
e
m

Schriften über Goethe verraten eine Betannt : Geiſte herausgebildeten , aber erſtarrten phyſiſchen

ſchaft mit der platoniſchen Philoſophie . E
r

muß Welt . Und insbeſondere werden wir gewahr ,

ſich in dieſen Jahren mit Platon ſogar ziemlich daß mit unſerer Seele viel vorgeht , wenn w
ir

eingehend beſchäftigt haben . Wir können das mit einer gewiſſen rhythmiſchen Regel :

vor allem aus ſeinem ſpäteren ausführlichen mäßigteit ſolche Eindrücke auf die Seele wir
Goethebuch „Goethes Weltanſchauung " ( 1897 ) len laſſen , welche eine gewiſſe Freiheit des Den :

entnehmen , in dem e
r

ſeine jahrelangen For- tens , eine gewiſſe Emanzipiertheit des Denkens

( chungen zuſammenfaßt und , ohne daß e
s der von der phyſiſchen Welt vorausjegen . Alles Heil

Stoff unmittelbar verlangt , in eine kritiſche Aus könnte man ſagen wenn man dieſes ſentimen
einanderſeßung mit Platons Idealismus eintritt , tale Wort anwenden darf , alles Heil der g

e
i

die einen unverhältnismäßig großen Raum ein : ſtigen Entwidlung des Menſchen hängt davon
nimmt . Gerade bei Platon aber fins a

b , daß der Menſch ſich dazu bequeme , das Gei
den wir in der Politeia die Darſtels ſtige wirklich nicht in dem Sinne zu nehmen , wi

e

lung des Staates als eines dreige : e
s

heute bloß genommen wird , was charakteri
gliedertendem menſchlichen Körper ſiert werden kann mit dem : D , das kenne ic

h

entſprechenden Organism u s . " ) Bei ſchon , damit habe ic
h

mich ſchon beſchäftigt ,

Platon iſ
t

der Kopf der Siß des Geiſtes , di
e

jondern e
s

im Lebensſinne zu nehmen , was im

Bruſt der des Mutes , der Unterleib der der Be mer verknüpft iſ
t mit Wiederholung , mi
t

gierde . Dem Beiſte im Kopfe entſpricht im Staat einem , ic
h

möchte jagen , Hintreten derſela
der Stand der Philoſophen , dem Mut in der ben Wirkung an diefelbe Stelle . G

e

Bruſt der Stand der Wächter des Rechts , der Be rade wenn wir uns angelegen ſein laſſen , a
lſ
o

gierde im Unterleib der Stand der Werter und unſere Seele von geiſtigem Leben zu durchſeßen .

Ernährer , die die Begierde zu befriedigen haben . dann ſteigert ſich auch unſere geiſtige innere Auf
Wenn alſo Steiner von einer 35jährigen For : merkſamkeit . “ Mer Steiners Zyklen fennt , iſt

chung ſpricht , ſo heißt das nichts anderes als . vertraut mit der ſtändigen Wiederholung d
e
r

e
r

habe vor 3
5 Jahren b
e
i

Platon zum erſten ſelben Motive , mit der breiten Ausführung fe

Male etwas von der dem Körper parallel gehen ner Gedanken , di
e

ſo angelegt iſ
t , daß jeder B
e
z

den Dreigliederung des ſozialen Organismus g
e griff , auf den es ihm ankommt , ſeitenlang immer

leſen . Steiners Hörer und Leſer aber denten wieder und wieder a
n

betonter Stelle des Sabes

nicht anders , als er habe vor 35 Jahren bereits auftritt . Ber Steiner einmal reden hörte , weiß ,

Erkenntniſſe höherer Welten gehabt und durch daß e
r

e
s unter 2–3 Stunden nicht

Hellſehen den Gedanken der Dreigliederung „ aus nd doch in dieſer Zeit ſoviel
geiſteswiſſenſchaftlichen Untergründen “ herauss ſagt , als man in 10 Minuten m ühe
gefunden . los a uch ſagen fönnte . Ebenſo ſind ſeine
Steiner ſelbſt iſ

t

wirklich tein pſychologiſches Myſterienſpiele von einer für den normal einge

Phänomen . Wohl aber iſ
t

d
ie pſychologiſche ſtellten Leſer unerträglichen Langweiligkeit , un
d

Wirkung , die er auf feine Anhänger ausübt , von feiner eurhythmiſchen Kunſt wird ja von d
e
r

großem Intereſſe . In ihnen bringt er durch eine Kritiť immer wieder die Monotonie und geringe
äußerſt bewußt geübte Methode abnorme Zu- Abwechſlung der Bewegungen vorgeworfen

ſtände hervor , die , bis aufs äußerſte geſteigert , Auch Steiners in den Vorträgen angewaida

ſehr wohl zu hellſeheriſchen Halluzinationen füh Sprache iſ
t auf Suggeſtion ſchon im Sak5ou

ren fönnen . Die Methode , di
e

e
r

ſelbſt anwendet angelegt . E
r

bemüht ſich ſtändig , das Berbum

und zu weiterem eigenem Gebrauch empfiehlt , iſ
t möglichſt weit vorzurücken , und erreicht dadurch

nichts anderes a
ls

einfachſte Suggeſtion . Auch daß die Begriffe , auf die e
s

ihm ankommt , un
s

hierfür nur ein Beiſpiel . In dem Zyklus „Ross Ende des Sabes treten und ſich nachdrüdlich e
in

miſche und menſchliche Metamorphoſe “ (1917 ) prägen . Daß dieſe Sazbildung eine angelernte
heißt e

s

im zweiten Vortrag S
.
7
1 .: ,,Soll das und nicht natürliche iſ
t , geht daraus hervor , da
s

Ceiſtige auch wirkliches Leben werden , – und ſi
e

ſich in den vor 1900 erſchienenen Werfen .

ohne daß e
s

Leben wird , fann e
s uns nicht in Schriften und Auffäßen Steiners ſo gut wie g
a
r

Zuſammenhang bringen mit der univerſellen nicht und nur hier und d
a ganz zufällig findet

auch in den fü
r

d
ie Deffentlichkeit geſchriebenen

1 ) von mir geſperrt . Büchern ſelten auftritt , während ſi
e in den Zyflen
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geradezu die Regel iſ
t
. Der Suggeſtion aber , die taliſtiſch geſtimmten Geldgebern und den vielen

Steiner auf andere ausübt , unterliegt e
r wenig Damen , die zu ſeinen Füßen ſiken – meiſt

itens zeitweiſe ſelbſt . Als ic
h

Steiner drei Stun ſolche , di
e

von ihrem Vermögen leben und ſonſt

d
e
n

lang mit anhörte , beobachtete ic
h , daß ſeine nichts zu tun haben , als ſich mit Dikultismus

Uusführungen mit beſonnener Ruhe und in nor : zu befaſſen — , nicht ſehr angenehm zu ſein . Das
malem Deutſch eingeſeßt . Je länger e

r ſprach , iſ
t

der Buntt , an dem auch Anthropoſophen ſterb
umjo lauter wurde ſeine Stimme , umſo raſcher lich ſind . Jedenfalls geht eine Bewegung durch

d
a
s

Tempo , umſo mehr nahmen d
ie Säße die das Publikum , Steiner fährt fort , indem e
r völlig

m
ir

bekannte , für ihn typiſche Form des Auf aus der Rolle fällt und tief in di
e

Niedrigkeit

baues a
n
, bis ſi
e am Schluß ſich zu unauflös ſeiner ordinären Vorſtellungswelt hineinbliden

baren und unendlichen Berioden ſteigerten . Die läßt : „ Ja , meine lieben Freunde , ich weiß , e
s

Stimme wurde freiſchend , und Steiner wiſchte wird das zuweilen ſo empfunden , wenn man das

fi
ch , obgleich der Saal recht falt war , mehrmals in der Gegenwart noch ausſpricht , als o
b

einen

d
e
n

Schweiß von der Stirn . Die Zyklen ſtimmen gewiſſe Tiere judten – wenn ic
h

den

m
it

dieſen Beobachtungen ſoweit überein , als es Vergleich gebrauchen darf - , ich weiß das , ich

ſi
ch aus den Niederſchriften , die offenbar genaue würde den Vergleich nicht gebraucht haben , wenn

Stenogramme ſind , nur irgend erwarten läßt . ic
h

nicht d
ie merkwürdigen Bewegungen im Au

Auch hier ſtehen die unüberſehbaren Saßunge ditorium wahrgenommen hätte . Aber weil das
heuer am Ende , auch hier wird die Sprache gegen ſo iſ

t
heute , daß man die Sache ſo empfindet , als

Ende immer gewaltſamer mißhandelt ; vor allem wenn einen gewiſſe Tiere judten ,

aber fällt Steiner hier häufig gegen den Schluß daher der Bolſchewismus . “ Wenn Widerſpruch

leines Vortrags gänzlich aus der Rolle und auf dieſe Weiſe niedergeſchlagen wird , kann man
braucht Ausdrüde von einer Trivialität und verſtehen , daß ſich während dieſes Vortrags eine
Niedrigfeit , wie man ſi

e in dieſen für Medita Bewegung im Auditorium nicht zum zweiten
tionszwede den Mitgliedern empfohlenen Schrif Male einſtellte :

te
n

nicht zu finden glaubte . Sein Publikum Hiermit möchte ic
h

und muß ic
h

meine Mit
cheint das alles widerſpruchlos aufzunehmen ; teilungen über eine Durchſicht der Schriften
denn wenn ſich Widerſpruch regt , ſo geht Steiner Steiners nach pſychologiſchen Geſichtspunkten

lofort darauf ein . So entwidelt er einmal in ſchließen . Ich habe von allem , was e
s hier Inter

dem Zyklus „In geänderter Zeitlage " (1919 ) ein eſſantes zu beobachten gibt , nur einige , gan 3

foziales Zukunftsprogramm und ſtellt e
s als u
n wenige Proben gegeben . Sie genügen aber

natürlich hin , daß unter den jeßigen Verhältniſſen vielleicht doch dazu , um dem Leſer einen Einblick

e
in Menſch reich werden fann , ohne zu arbeiten , in die Geiſtesart dieſes Mannes zu geben und ,

weil ihm ſein Rapital mühelos Zinſen bringt . tr
o Rittelmeyers Berflärungsverſuch , ihn zu

In Zukunft foll das anders ſein . E
r

ſagt ( 2 . einer recht fritiſchen Haltung allem gegenüber zu
Vortrag S

.

3
7
) : „ Sie werden , wenn Sie heute veranlaſſen , was von dieſem Begründer der An

Millionär ſind , nach 1
4 Jahren nicht ein doppel thropoſophie ausgeht . Man wird hiernach wohl

te
r

Millionär ſein , ſondern Sie werden ein armer auch verſtehen fönnen , warum die Anthropo

Schluder ſein , wenn Sie in der Zeit nichts Neues fophen eine pſychologiſche Prüfung Steiners und
erworben haben . " Das ſcheint ſeinen ſehr fapi ſeiner Zyklen nicht mehr wünſchen .

Seeliſche Gleichgewichtsſtörungen im Lichte d
e
r

neuen analytiſchen Pſychologie .

Bon Dr Otto Bauer , Bielefeld . ( Fortſetzung . )

Für unſere Zwede kommt eine kurze Darſtellung der
häufigſten Pſychoſe (Seelenerkrankung ) in Frage , d

ie

eigentlich eine ganze Gruppe verwandter Erkrankungen
umfaßt und in der älteren Medizin Dementia praeco

heißt , heut ſeit Bleuler meiſtens Schizophrenie
genanntwird . Schon der Name , Schizo -phrenie See

le
n
-Spaltung , Geiſtes -Zerfall charakteriſiert das Grund

weſen d
e
r

Krantheit aufs deutlichſte . Bei dem Schizo
phrenen iſ

t

d
ie

Geſamtperſönlichkeit in ihrer ganzen ſe
e

liſchenBreite geſtört und gelodert , b
e
i

den einzelnen
Kranten derſchieden nach den ſeeliſchen Bezirten . Die

ernſthafteſte Form iſ
t

d
ie

Katatonie (Spannungsirre

ſein ) , d
ie

zu völliger Verblödung führen kann .

Beſonders wichtige Grundſymptome 1 ) der Schizo

phrenie ſind d
ie Störungen der Aſſoziationen . Das

Denten wird unzuſammenhängend und verliert a
n

Feſtigkeit . Der logiſche Zuſammenhang iſ
t

zerriſſen , nur
Beziehungsloſigkeit tritt anſtelle klarer Begriffe . Das
Denten wird bizarr und gerät unter den Einfluß ſtårfer
Affekte . Wir nennen ein ſolches , im Gegenſatz zur logi

1 ) Die Darſtellung erfolgt nach Bleulers Lehrbuch .
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ſchen und apperzeptiven Urteils- und Begriffbildung lichen Leben um Dinge gezankt wird , di
e

den Charakter

ſtehendes , affektbeſettes Denken „ katathym “ und ver der äußeren Form und des Symbols tragen , ha
t

ihre

ſtehen mit Kretſchmer ? ) unter Katathymie „ d
ie Umbil Wurzel in der autiſtiſchen Katathymie . Der Autiſtiſche

dung der ſeeliſchen Inhalte unter der Wirkung des Af verſteift ſich auf ſeine wirtlichkeitsfremde Ideen- u
n
d

feftes “ . Die Katathymie iſ
t

nun in der Geſchichte der Prinzipienwelt und verliert den Zuſammenhang m
it

d
e
r

Religion , Kunſt , im täglichen Leben uſw. eine durchaus Wirklichkeit , wobei die Urteilstäuſchungen bei Einzelnen

gewöhnliche Erſcheinung . Aber in der Schizophrenie und b
e
i

Maſſen ſoweit gehen , daß ſi
e

durch d
ie

klarſten

zeigt ſi
e

ihre überaus verhängnisvolle Wirkung , wenn ſi
e Vernunftgründe nicht forrigiert werden können . Der

alle Feffeln der Logit ſprengt und d
ie uneingedämmte ſuche zu logiſchen Korrekturen werden durch Affekteyplo

Selbſtentladung der Affefte geſtattet . Die Affette verbin fionen ,,Anfälle ) niedergeſtoßen . Solche ,Entladun
den ſich mit zuſammengehörigen Vorſtellungsgruppen zu gen " b

e
i

höchſtgeſteigerter Affettſpannung äußern ſi
ch
in

ſogenannten ,Komplețen “ ,welche d
ie

Tendenz befißen , den verſchiedenſten Formen als wüſtes Schimpfen ,

andere Aſſoziationen mit ſich in Verbindung zu bringen Dreinſchlagen , Zerſtörungen , anonymes Briefſchreiben ,

und ſich über d
ie geſamte Perſönlichkeit auszubreiten . Denunziantentrieb uſw. E
s

muß irgend etwas g
e

So üben folche Komplere , Vorſtellungsbündel , die durch ſchehen , damit d
ie Entſpannung vor fich geht . Wehe

einen ſtarten Affelt zuſammengehalten werden , eine dem , der ein Opfer folcher neuraſtheniſcher Entladungen

dauernde Wirkung auf d
ie

Seele aus . Am häufigſten wird . Die außerordentliche Reizbarkeit und Launen :

ſind d
ie Komplere mit den Inſtinkten derpnüpft , dem haftigkeit des Schizophrenen führt zu den unerwartetſten

Sexual- , Eitelkeits- und Machttriebe . Wo d
ie

Affekte Einfällen und motiviert nicht nur viele einzelne Hand

d
ie

Herrſchaft über das Denten betommen , reagieren lungen , ſondern d
ie ganze Einſtellung zum Leben . „ D
ie

Wünſche und Angſtvorſtellungen anſtelle logiſcher und leichten und latenten Schizophrenen draußen ( d . h . außer

ſachlicher Erwägungen . E
s

entſtehen d
ie

törichſten Wahn der Anſtalt ) gelten einfach als empfindliche und launiſde
ideen (Größenwahn , Kleinheitswahn , Beziehungswahn Leute , mit denen nicht gut Kirſchen eſſen iſ

t
. “ D
a

d
e
m

b
e
i

ſolchen , di
e

alle in der Umwelt beobachteten Hand Denken flare und feſte Zielvorſtellungen fehlen , kommt
lungen als auf fi

e gerichtet wähnen ) , das autiſtiſche e
s

b
e
i

den Schizophrenen leicht zu einer ſtarten Zer :

Denten , d
ie Vorteile für Symbolit und d
ie ſogenannten fahrenheit und Ablenkbarkeit der Aufmerkſamkeit , ja zu

Verdichtungen und Verſchiebungen . Das autiſtiſche vollkommener Ideenflucht . Die Pſychiater richten a
n

d
ie

Denten (vom griech . autos ſelbſt ) ſchafft ſich eine Erzieher immer wieder d
ie eindringliche Mahnung , di
e

eigene Welt eingebildeter Vorſtellungen und Wunſcher : Unaufmerkſamkeit eines Schulfindes nicht in jedem Fall
füllungen , d

e
r

Zuſammenhang mit d
e
r

Wirllichkeit geht von vornherein als Mangel a
n gutem Willen anzu :

verloren . Die Kranken zerfallen mit der wirklichen Welt , ſehen . Die außerordentliche Schnellebigkeit und Ideen :

werden mit ſich unzufrieden und verlieren d
ie Leiſtungs flüchtigkeit , das unbegreiflich ſchnelle Vergeſſen eindruds .

fähigkeit . B amie erzählt von Studenten , die zu ihm vollſter Erlebniſſe ſind fü
r

unſere Zeit bemerkenswerte

tamen und ihren Entſchluß äußerten , ſich zu habilitieren , Erſcheinungen . In der Schizophrenie ſind d
ie

den Trie

weil ſie nicht mehr geiſtig arbeiten fönnten . Bei der ben und Affeften vorgelegten Hemmungen beſeitigt . D
ie

Verdichtung werden verſchiedene Vorſtellungen zu Affekte fladern wild und hemmungslos hin und h
e
r
,

einer verſchmolzen , da ſie nicht mehr klar auseinander der Patient hat nicht die Affette , ion
gehalten werden fönnen . E

s

werden etwa verſchiedene dern ſie haben ihn , ſodaß e
r bisweilen ſich v
o
n

Perſönlichkeiten einer Partei zu einem affektivbetonten Dämonen beſeſſen fühlt , di
e

im Halbdunkel der Seele
Rollettivbegriff verdichtet . Wo e

in Begriff als Repräſen ih
r

Weſen haben . Einzelne Ideen ſind ſo ſtart gefühls :
tant für den anderen eintritt 3. B

.

Pfarrer Chriſtus betont , daß ſi
e

einen beherrſchenden Einfluß auf d
a
s

Lamm , ſo haben wir eine ſogenannte Verſchie geſamte Vorſtellungsleben gewinnen , das ſind d
ie
„ über

bung . Eine Patientin hat doller Abſcheu gegen d
ie wertigen Ideen “ , Vorſtellungen , di
e
„ im kleinſten Bing :

Hausfrau ihre Stelle als „ Stüße “ aufgegeben und iſ
t

d
ie

höchſte Kraft “ ſammeln . Kretſchmer ſchreibt hierzu :

nun von einem ſtarfen Haß erfüllt gegen alles , was mit „ In Liebe und Parteipolitif bilden fin
einer Stüße , einem Stod irgendwie Aehnlichkeit beſikt . die ft ä

r liten überwertigen Ideen , die
Der Stod wird für ihre Gefühlsentladungen zum Sym alles Denten tyranniſch aufſich beziehen
bol . Berdichtungen , Verſchiebungen und Symboliſie

und für alles Nichtbezüglich e blind ma
rungen gehören zu den häufigſten Erſcheinungen des

che n . “ Außer in der Schizophrenie ſpielen in dem ,mas
ſchizophrenen Dentens . Das Symbol vertritt den ur

niſchen depreſſiven , Irreſein “ d
ie überwertigen

ſprünglichen Begriff , ohne daß e
s

den Patienten zum
Ideen eine überragende Rolle . Die überwertige Idee be

Bewußtſein fommt . Wie b
e
i

den Primitiven wird der
wirkt eine allen aus Erfahrung wohlbekannte Einengung

Affett in den Gegenſtand ſelbſt projiziert , di
e

Perſonen
des ſeeliſchen Blidfeldes und Intereſſenfreiſes . Dieſe

und Dinge werden zum „ Tabu " , das im magiſchen Welt : überwertigen Ideen ſind zu unterſcheiden von den Wahn
bild eine beherrſchende Rolle ſpielt . Die vielfach auf

ideen , d
ie ausgeſprochen krankhafter Natur ſind .

tretende Neigung zu abergläubiſchen Sonderbarkeiten

(Amulette , Gebetsbrief ) ſind auf Verſchiebungsprozeſſe In ſchweren Fällen der Schizophrenie tritt d
ie rol

und Symboliſierungen Pompleren Denkens zurüdzufüh fettive Verblödung " , die völlige Gleichgültigkeit
Die eigenſinnige Wichtigkeit , mit der im öffent und Stumpfheit allen bisher intereſſierenden Dingen u
n
d

Perſonen gegenüber als auffallendes Symptom in d
ie

Erſcheinung . Die Affeftivität iſt ni
d
) t zu Grunde gegan

2 ) A
.
a . D
. S
.

3
4
. gen , denn das ſchizophrene Denken zeigt j
a b
e
i

ſeinem

ren .
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tatathymen Charakter , daß e
s

von den Affetten ſtart b
e
: nach Kraepelin „dadurch gekennzeichnet , daß hier d
ie

herricht iſ
t
. Wohl aber haben d
ie

Affekte ihre Modu ſtarfe Gefühlsbetonung den Vorſtellungen einen weit
lationsfähigkeit verloren . Man ſpricht von affet : reichenden Einfluß nicht nur auf den Willen , ſondern
tider Steifigkeit bei ſolchen Patienten . Ihr auch auf ſolche körperliche Vorzüge verleiht , d

ie

d
e
m

Berhalten erſcheint roh und gefühllos . Die geiſtig -mora Eingreifen der Willkür im allgemeinen entzogen ſind . "

liſche Minderwertigkeit unſeres öffentlichen Leben , di
e

Der „ hyſteriſche Charakter “ weiſt eine überaus ſtark
unbegreifliche Berrohung der äußeren Form , ſcheint nach entwidelte nervöſe Reizbarkeit , eine ungewöhnlich hef =

unſerer Auffaſſung eine tiefere , geradezu pathologiſche tige Attivität , namentlich nach der depreſſiven Seite , und
Grundlage zu haben . Die Zerriſſenheit des ſchizophrenen eine hochgeſteigerte , alle Vorſtellungen ins Uebermaß
Seelenlebens äußert ſich ferner in der eigentümlichen vergrößernde Phantaſietätigkeit auf . Man ſpricht von
Latjache der Ambivalenz (Doppelwertigkeit ) ; der einer pſychiſchen Hyperäſtheſie (Ueberempfindlichkeit ) .

Patient lacht und weint zu gieicher Zeit über denſelben Sehr leicht und plößlich wechſeln d
ie Stimmungen des

Gegenſtand ; Liebe und Haß , auf ein und dasſelbe D
b
: Hyſterilers , der beſtändig in Extreme fällt . Die Hyſte

jekt bezogen , können in derſelben Seele nebeneinander riſchen neigen entweder zu einem großen ; falten Egois

beſtehen ; das Denken iſ
t vollſtändig tatathym geworden mus oder zu einer maßloſen Ueberempfindlichkeit gegen

und mit aller Logit zerfallen . Die Perſönlichkeit in ihrer über den Leiden ihrer Mitmenſchen . Sie erſtarren in

augenblidlichen zerriſſenen Geſichtslage wird reſtlos in Kälte oder ſchwelgen in Mitleid . Stets wollen ſi
e auf

d
ie Außenwelt projiziert . Wer dächte b
e
i

dieſen Symp fallen und etwas Beſonderes darſtellen . E
s

kann zu

lomen nicht a
n geiſtige Verirrungen religiös - philo Dämmerzuſtänden , Elſtaſen , hyſteriſchen Anfällen aller

jophiſchen Charakters , d
ie

das Gegenjäßlichſte , Kate Art kommen . Auf körperlichem Gebiete verbinden ſich
gorien des logiſchen Denkens und d

ie

tiefſten Dunkel mit den hyſteriſchen Störungen Lähmungserſcheinungen .

heiten myſtiſch - irrationaler Phantasmen , vereinigen Die Hyſterie iſ
t

ihrem Charakter nach feine materielle ,

wollen ? Die Entgleiſungen der Anthropoſophie tragen ſondern eine funktionelle Störung des Nervenſyſtems

zweifellos den Charakter frankhafter Ambivalenz . In und hat einen pſychogenen Urſprung , d . h . ſie iſt ſeeliſch
der Schizophrenie iſ

t

auch der Wille des Patienten g
e

bedingt . Die Pſychanalytiker haben nun neue eigen :

ſpalten ; di
e

Kranten wollen etwas und zugleich ſtellt ſich artige Theorien zu dem Problem der Hyſterie aufge :

ein Gegenimpuls ein . Die Unfähigkeit , di
e

Gedanken ſtellt , auf d
ie

noch in Kürze eingegangen werden ſoll
und das Wollen zu konzentrieren , ſpaltet das Ich o

ft

in Die Neuroſe iſ
t

d
ie

Kulturkrankheit d
e
s

modernen Menu

d
e
r

Weiſe , daß der Patient ſich als mehrere îchen , ſie iſt Symptom der modernen ſeeliſchen Zer :

Berſönlich feiten empfindet . In Dämme ſplitterung . Der moderne Menſch iſ
t

uneins mit ſi
d
)

rungszuſtänden , Anfällen treten o
ft Perſonen verſchie ſelbſt , in ſich entzweit , weil er ſich außerſtande fühlt ,

denſter Art auf , di
e

ſich durch völlig geändertes B
e

d
ie

aus den Tiefen ſeiner Seele hervorbrechenden Triebe
nehmen unterſcheiden . Wir ſtehen hier vor den ſchwierig in einen befriedigenden Einklang mit den Forderungen

ſten Fällen perſonaler Gleichgewichtsſtörungen und Diſa der Kultur zu bringen . Daher iſ
t

ſein Weſen innerlich
joziationen . Wer ſeine Umgebung mit ſcharfen Sinnen gebrochen . Die Neuroſe entſteht aus affektvollen Er
beobachtet , hat o

ft genug Gelegenheit zu der Feſtſtellung lebniſſen , d
ie

ein pſychiſches „ Trauma “ zur Folge g
e

uns rätſelhaft erſcheinender Tatbeſtände : „ Zwei Seelen habt haben . ( Irauma Unfall , Verwundung ) . Solche
wohnen , a

ch , in ſeiner Bruſt “ . Hier liegen für das Iraumen ſind pathogen , frantheitserzeugend . „ Dieſe
menſchliche und ſoziale Zuſammenleben d

ie

Konflikte , d
ie

Fizierung des Seelenlebens a
n

d
ie pathogenen Traumen

am ſchwerſten zu erkennen und auszuheilen ſind . Die iſ
t

einer der wichtigſten und praktiſch bedeutſamſten
Lehre von der Hypnoſe und Suggeſtion bietet noch Charaktere der Neuroſe . “ (Stern ) , Der normale Menſch
weitere intereſſante Aufſchlüſſe über die Zuſtände d

e
r

wird fraft ſeiner geiſtigen und moraliſchen Qualitäten
Beſchaffenheit , des Doppel - Ic

h

und d
ie
„ Deperſonali : mit ſchmerzvollen Ereigniſſen fertig ; wenn d
ie Möglich :

ſation “ . Ein ſehr häufiges , unter das Gebiet des feit zu direkter Befriedigung des Trieblebens (Serual
Zwangsdenkens fallendes Symptom d

e
r

Schizophrenie und Machtinſtinkt ) fehlt , fo lenkt er di
e

Libido in eine

iſ
t

der Negativismus , de
r

darin beſteht , daß d
e
r

andere Bahn , er „ ſublimiert “ ( erhöht ) ſie durch Ueber
Strante fonſeguent das Gegenteil von dem tu

t
, wozu e
r

leitung in d
ie Religion , Kunſt , ſoziale Tätigkeit uſw.

aufgefordert wird . Stereotypie iſ
t

d
ie eigentüm Beim Hyſteriter glüdt die Ausheilung des pſychiſden

liche Erſcheinung , daß e
in Kranker dauernd in derſelben Traumas nicht ; er ſteht vor einer Aufgabe , di
e

e
r

nicht
Stellung derharrt oder eine beſtimmte Handlung u

n

bewältigen tann , ſe
i

e
s , daß e
r

zu empfindjam und
unterbrochen wiederholt . Bei dem Negativismus und d

e
r

reizbar , zu affekt- und phantaſiereich iſ
t , oder ſe
i

e
s ,

Stereotypie iſ
t

d
ie

ſeeliſche Anpaſſungsfähigkeit gänzlich
daß Vorurteile , Skrupel , konventionelle Rüdſichten und

derloren gegangen . ' E
s

dürfte nicht ſchwer ſein , auch b
e
i

Erinnerungen d
ie Ausgleichung und Abheilung verhin

„Normalen “ ähnliche Parallelerſcheinungen , wenn auch derte . D
a

alſo den pathogenen (frankmachenden ) Affef

in erheblich vermindertem Grade , nachzuweiſen ; das p
o

te
n

d
e
r

normale Ausweg verſperrt iſ
t , ſinken dieſe Kom

litiſche Leben dürfte genügend Material nach dieſer Rech plexe in d
ie

tieferen , unbewußten Schichten d
e
r

Pſyche
tung hin bieten .

und bilden dort „ eingeklemmte “ Fremdkörper . Indem ſi
e

Die nervöſen Erkrankungen werden nicht zu den dem Beſitzer nicht mehr zum Bewußtſein kommen , kann
eigentlichen Pſychoſen gerechnet . Und doch führen d

ie

ſi
e

der Patient nicht von ſich aus „ abreagieren " und
Neuroſe , insbeſondere d

ie Hyſterie , zu den ſchwerſten dem normalen Seelenleben einfügen . Dieſe Ableitung
Befühls- und Affeftſtörungen und bringen d

ie

Perſön der Komplere ins Unbewußte nennt Freud „ Verdrän :

lichkeit aus ihrer Gleichgewichtslage . Die Hyſterie iſ
t

gung “ . E
s

ſind o
ft feinfühlige und wertvolle Menu
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ſchen , d
ie

unter heftigen Seelenfämpfen peinliche Kom Patienten dazu zu bringen , daß e
r

ſich vertrauensvoll

plere auf ſolche Weiſe abſtoßen und dann meinen , ſi
e

über ſein Traumleben , wie überhaupt über ſein Bor :

ſeien damit fertig , d
a

ſi
ch infolge d
e
r

Verdrängung ſtellungsleben äußert . Die Pſyche wird analyſiert . Ins

Amneſie (Erinnerungsloſigkeit ) einſtellt . Bei dem Hyſte beſondere d
ie Traumanalyſe gibt dem Analytiker durch

riſchen iſ
t

nun d
ie Verdrängung ins Unbewußte völlig fachkundige Deutung d
e
r

Träume d
ie Möglichkeit ,

mißlungen , denn im Unbewußten beſteht d
ie verdrängte dem pathogenen , unbewußten Komplex auf d
ie Spur zu

Wunſchvorſtellung weiter und ſtörend in das wache kommen , ihn „ auszugraben “ und dem Bewußtſein des

Seelenleben , aber auch in d
ie Träume hinein . „ Die Patienten vorzulegen . Sobald aber der Feind erkannt

Wunſchregung lauert auf eine Gelegenheit , aktiviert zu iſ
t , verliert e
r

ſeine Wirkungskraft . Jeßt iſ
t

e
s

unter

werden , und verſteht e
s

dann , eine entſtellte und u
n gütlichem Zuſpruch des Pſychanalytikers dem Patienten

fenntlich gemachte Erja zbildung für das Ber : möglich , den Kompler zu entwaffnen , indem e
r ih
n

drängte in
s

Bewußtſein zu ſchicken , a
n

welche ſi
ch

bald ſublimiert , ihn dem geſunden Perſönlichkeitsleben ein
dieſelben Unluſtempfindungen knüpfen , d

ie

man durch verleibt . Dann iſ
t

das geſtörte Gleichgewicht wieder

d
ie Verdrängung erſpart glaubte . Dieſe Erſatzbildung hergeſtellt ; d
ie

tieferen Schichten der Seele ſtehen m
it

für d
ie verdrängte Idee des Symptom iſ
t gegen dem Bewußtſein wieder in normalem Kontakt , di
e Spal

weitere Angriffe von ſeiten des abwehrenden Ich g
e tung iſ
t beſeitigt . Der Vorrat aufgeſtauter Bilder

feit , und anſtelle des furzen Konfliktes tritt e
in

in d
e
r

fließt wertvollen Seelenfunktionen zu . Die katho

Zeit nicht endendes Leiden “ . Während Freud d
ie hyſte liſche Beichtpraxis hat übrigens längſt vor Entdedung

riſchen Erfrankungen auf erotiſche Störungen zurüführt , der Pſychanalyſe ähnliche Aufgaben gelöſt , die einer

deren Urſprung e
r

b
is

in d
ie Kindheit zurüdverlegt ( in Katharſis (Reinigung ) der Seele dienen . Die Pſych :

fantile Serualerlebniſfe pathogener Natur ) , will Adler analyſe hat d
ie Unzulänglichkeit einer rein rationaliſti

den unbefriedigten Machtbetrieb als Hauptfaftor b
e
i

der ichen und materialiſtiſchen Deutung des Seelenproblems

Entſtehung der Neuroſe angeſehen wiſſen , Jung dagegen überzeugend bewieſen und hat wertvolle Anregungen

geht einen Mittelweg zwiſchen beiden Theoriert . Auf gegeben , wie der Gegenſatz zwiſchen Geiſtigkeit und

d
ie

Einzelheiten der Freudſchen ſexualen Komplertheorie Sinnlichkeit überbrüdt werden kann . Nach Jung kommi
wollen wir nicht eingehen . Die Einſeitigkeit dieſes Stand b

e
i

dem Ausgleich , der zwiſchen der rationalen und
punktes iſ

t allgemein (Forel , Jung , Bleuler uſw. ) abge irrationalen Sphäre der Seele hergeſtellt werden ſoll ,

lehnt , wenngleich der Erotiť bei der Entſtehung der der Phantaſie mit ihren Symbolbildungen eine e
n
t
:

pſychogenen Nervenerkrankungen eine überaus wichtige ſcheidende Stellung zu . " )
Rolle zuzuſchreiben iſ

t
. Aber es müſſen durchaus nicht Unſere Umſchau hat uns über ein weites Gebiet g
e

immer ſețuelle Komplere ſein , wenngleich e
s

nicht we führt . Nur das Wichtigſte konnte angedeutet werden ,

nige Menſchen gibt , e
s

ſind o
ft hochbegabte und in a
n und vieles iſ
t

onch unberückſichtigt geblieben , 3
. B
.

d
ie

derer Beziehung geiſtig wertvolle Perſönlichkeiten , di
e Depreſſionen und Manien . Wir wollen e
s

dem Leſer

durch erotiſche „ Traumen “ das ſeeliſche Gleichgewicht überlaſſen , d
ie

hier gewonnenen Geſichtspunkte auf d
ie

völlig verlieren und ihren Mitmenſchen d
ie

überraſchend Wirrungen und Verirrungen der gegenwärtigen Seelen :

ſten Rätſel aufgeben . Der Kenner der Pſychanalyſe wird lage anzuwenden . Wichtiger noch als d
ie pſychanalytiſche

in ſolchen Fällen mit ſeinem Urteil ſehr vorſichtig ſein Erkenntnis des Vorhandenen iſ
t Auffindung von Wegen ,

und , wenn e
r

d
ie Krankheitsgeſchichte des Kompleres d
ie

aus dem Chaos geiſtiger Gleichgewichtsſtörungen

nidit fennt , ſich vor übereilter Stellungnahme hüten .

herausführen . Die Biychanalyſe weiſt auf ein unge

Freud weiſt auch auf den Weg hin , wie ſolche Neurojen
mein wertvolles Mittel hin : gütiges Verſtehen fremder

geheilt werden können , und das Heilverfahren hat der Seelennöte und vertrauensvolle Ausſprache ohne Ueber :
ganzen Wiſſenſchaft den Namen „ Pſychanalyſe "

hebung und Moraliſieren ; Verſtändnis fü
r

d
ie Tat

(Seelenzergliederung , Aufdedung ſeeliſcher Inhalte ) ge : ſache , daß viele Leiden , auch wenn ſi
e

äußerlich förper

geben . Die verdrängter Komplere bilden den Inhalt liche Symptome aufweiſen , tatſächlich Erkrankungen d
e
r

der Träume . Freud , deſſen Buch über Traum Seele ſind , d
ie

ſi
ch

nicht mit talten Abreibungen und

deutung das Problems des Iraums zum erſten Male in

Pulvern heilen laſſen . Seelenärzte tun uns
wiſſenſchaftlich vertiefter Weiſe behandelt hat , behauptet ,

heute nötiger dennie , das iſt eine Erkenntnis ,

„ daß Wunſch erfüllung der Sinn eines jeden d
ie

ſi
ch

erfreulicherweiſe auch in den Kreiſen der Media

Traums ſe
i
, alſo daß e
s

feine anderen als Wunſch ziner immer mehr Bahn , bricht ? ) und den materialiſti

träume geben kann . “ E
r

unterſcheidet den mani . ſchen Heiltheorien des 1
9
.

Jahrhunderts entſchieden d
e
n

feſten ( offenbaren ) Trauminhalt , das ſind d
ie wirf :

Rüden kehrt . Neben d
ie

Fremdhilfe muß d
ie

Selbſt

hilfe treten . Den zerſplitternden und zerſeßenden Ten
lichen Traumvorſtellungen , von dem latenten (ver

denzen müſſen wir zur Rettung d
e
r

Perſönlichkeitseinborgenen ) Trauminhalt , worunter e
r

d
ie

hinter den
heit d

ie

Wunderkraft d
e
r

Konzentration entgegenjeßen :

manifeſten Traumbildern perborgenen eigentlichen

Motive verſteht , ſodaß der Traum vergleichbar iſ
t

einem

Gebäude , deſſen eigentlichen Räume hinter der Faſſade 1 ) C
.

6
. Jung , Pſychologiſche Typen . ( Raſcher u .

verſtedt liegen . Durch d
ie ſogenannte „ Traumzenſur “ Cie . , Zürich , 1921 .

werden d
ie urſprünglichen Wunſchvorſtellungen u
m

2 ) Wir verweiſen auf zwei vortreffliche Schriften :

gebildet , entſtellt . Bei dieſer Traumarbeit ſpielt d
ie I. H. Schulz , Seeliſche Krantenbehandlung ( Iena ,

„ , Verſchiebung , Verdichtung “ und das „ ,Iraumſymbol “ Fiſcher , 1919 ) und Dr. K. W. Gerſt e
r , di
e

Rätſel
eine weſentliche Rolle . Die Aufgabe des Pſychanalytikers d

e
r

Nervoſität . Streifzüge in das Gebiet bewußten

iſ
t

e
s , durch geſchidtes und beharrliches Ausfragen den und unbewußten Seelenlebens . (München , 1922. )
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konzentriertes Denten , Fühlen und Wollen . Graf Ken zuſtellen . “ (Aus der Abhandlung über naive und ſenti
ferling hat in ſeinem „ Reiſetagebuch “ treffliche Aus : mentaliſche Dichtung . )

führungen über die erſtaunliche Wirtung geſchrieben , die Dem heiligen Antonius näherte ſich einſt nachts der

v
o
n

einer wirklich konzentrierten Seele ausgehen . Und Satan . Der Heilige richtete d
ie Frage a
n

den Teufel :

Shiller ſchreibt folgende Worte , die flingen , als ſeien „Warum quälſt Du d
ie

Menſchen fo ? “ , worauf der

fi
e

fü
r

die Gegenwart beſtimmt : Satan antwortete : „Nicht ic
h

bin e
s , der ſi
e quält ,

„ Dadurch allein , daß wir d
ie ganze Energie unſeres ſondern ſie quälen ſich ſelbſt . “

Geiſtes in einem Brennpuntt verſammeln und unſer Wenn unſere Zeit wieder mehr Vertrauen auf d
ie

ganzes Weſen in eine einzige Kraft zuſammen Macht ſeeliſcher Kräfte gewinnt , wird ſi
e

mit den Feind
ziehen, ſekten wir dieſer Kraft gleichſam Flügel a

n

und ſeligkeiten und Nöten außer uns ſowohl wie mit den
führen ſi

e

fünſtlicherweiſe weit über d
ie

Schranken h
in

Dämonen in unſerer Seele fertig werden . Was uns

a
u
s
, welche d
ie Natur ih
r

geſeßt zu haben ſcheint ... nottut , iſ
t

die Erlöſung von der heutigen Ungeiſtigteit .

S
o

muß e
s

b
e
i

uns ſtehen , dieſe Totalität (wir ſagen :

ſeeliſches Gleichgewicht ) in unſerer Natur , welche d
ie

„ Wer ſich über d
ie

Wirklichkeit nicht hinauswagt , der

Kunſt zerſtört hat , durch eine höhere Kunſt wieder her : wird n
ie

d
ie Wahrheit erobern . “ (Schiller . )

Zur Diskuſſion über d
ie Welteislehre .

Bon Prof. Dr. Joh . Riem .

Ohne Zweifel gehöre ic
h

zu den älteſten Ren
nern dieſer Lehre . Mein Briefwechſel darüber
mit Hörbiger beginnt mit dem 5

. Januar 1908 ;

ic
h

erhielt die Aushängebogen zu dem großen

Wert ſogleich nach Erſcheinen , und konnte ſo g
e

naue Kenntnis davon nehmen , was nach Er
cheinen des ganzen Buches von 738 Seiten gro

B
e
n

Formates faum noch zu machen war . Zahl
reiche , im zweiten Teil des Buches erledigte Ein
wände gehen auf meine Briefe zurüd , wie der
Inder beweiſt , und ic

h

habe o
ft

und gern in

Wort und Schrift dieſe ideenreiche Lehre vorge
führt .

Nun haben ſich aber inzwiſchen doch Ergebniſſe
hervorbringen laſſen , di

e

a
n

den Grundfeſten der

Lehre ſo gewaltig rütteln , daß dieſe dadurch doch
ſehr zweifelhaft geworden iſ

t
. Hier hat in der

Märznummer Nölte den Saß von dem in di
e

Sonne ſtürzenden Eis und dem d
ie Erde a
n

reichernden Eis angegriffen ; er dürfte dieſe eine
Säule der Lehre geſtürzt haben .

Eine andere Säule iſ
t

d
ie

Lehre von den
Rieſenſonnen , aus denen d

ie Sonnenſyſteme , wie

d
a
s

unſrige , hervorgehen . Man leje d
ie wunder :

volle Darſtellung auf S
.

63–67 , di
e

zunächſt
einen tiefen Eindruck macht . Auf S

.

576 iſ
t

d
ie

Rede von ſolchen Giganten , wie ſi
e

d
ie Aſtro

phyſit nennt , die das Zehnmillionenfache der

Sonne enthalten ſollen a
n Maſſe ! Als vor

wenigen Monaten Michelſon mit ſeiner Inter
ferenzmethode d

ie Beteigeuze maß und fand , daß

fi
e , vorausgeſetzt , daß wir ihre Parallelare a
n
:

nähernd richtig kennen , der Marsbahn a
n

durch

Durchmeſſer gleichkommen müſſe , da ſchrieb mir
Hörbiger erfreut , daß hier wieder e

in Beweis fü
r

d
ie Richtigkeit ſeiner Behauptung gegeben ſe
i
.

In einem Briefe vom 6
. April 1921 bezeichnet er

dieſe Meſſung als einen Niagarafall auf die

Welteismühle ! Und doch . Hörbiger lehnt g
e

wohnheitsmäßig alles a
b , was nicht in ſeine

Lehre paßt . Auf S
.

421 finden wir eine Aus
einanderſeßung mit dem bekannten Buche von

Emden über Gaskugeln , mit dem Ergebnis , daß

e
s Baskugeln nicht geben könne , d
a

ſi
e weder

entſtehen noch beſtehen könnten . Nun nehme

man eines der ganz neuen Werke in d
ie Hand ,

etwa die eben erſchienene Aſtrophyſit von Schei
ner , von Graff neu herausgegeben , oder den

Band Aſtronomie der Kultur der Gegenwart und
leje dort über die Giganten und Zwergſterne

nach ; auch im Wiener aſtronomiſchen Kalender

für 1922 , ſo findet man , daß das übereinſtim
mende Ergebnis der verſchiedenſten Unterſuchun
gen dahin führt , daß d
ie Sternmaſſen a
n

ſich

wenig verſchieden ſind . ' Die Zwerge ſind immer
noch größer als ein Viertel der Sonne und die

Rieſen übertreffen die Sonne höchſtens um das
40- bis 50fache an Maſſe . Die gewaltigen Unter
ſchiede der Helligkeit , und zwar der abſoluten , auf
die gleiche Entfernung von der Erde bezogen ,

kommen nur her von den ſehr verſchiedenen Tem
peraturen und den dadurch bedingten Farben

und Strahlungsenergien . Eddington hat ſich in

einer Reihe ſehr wertvoller Abhandlungen mit

dieſem Problem befaßt . E
r

führt den Strah
lungsdruď ein und zeigt , daß unterhalb einer
gewiſſen Maſſe ein Stern ſich überhaupt nicht
zur leuchtenden Sonne entwideln kann , daß die

zu erreichende Helligkeit und Hiße von der Maſſe
abhängt , daß unſere Sonne nie heißer als 9000
Grad war und daß b

e
i

Sternen , die die Sonne

a
n Maſſe um erheblich mehr als das Zehnfache
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übertreffen , ſich eine ſo gewaltige innere Strah- vielleicht e
in

feſter Träger ſteckt , vielleicht auch
lung entwickelt , daß ſchon b

e
i

einer geringen Dre nicht , dann iſ
t

e
s nur ein Schauſtüd .

hung der Körper exploſiv auseinandergetrieben Merkwürdigerweiſe kommt e
s aber den Ola

wird , der Strahlungsdrud überwindet die Gra zialkosmogonifern ſo ſehr auf die Beweistraft

pitation . Dieje Anſchauungen paſje i auch aufs der Beobachtungen nicht a
n
. Hörbiger ſchreibt

beſte zuſammen mit der Tatſache , daß in den mir ſelbſt unter dem 6. April 1921 , daß man a
u
f

Fällen , wo man d
ie Maſſen der Sterne hat b
e allen Planeten , beſonders b
e
i

Jupiter und Sa
ſtimmen können , in der Tat nie größere Sonnen turn , di

e

wahren Oberflächen jähe , keine Spur
gefunden ſind , als von den hier angegebenen von Wolfengebilden ! Woher dann die hohen

Größen . Und d
ie Beteigeuze verdankt eben ihre Albedo , di
e

eigenartigen Abſorptionslinien u
n
d

rieſige Größe und Helligkeit einer entſprechenden anderes ? Aber in der Welteislehre fänden ſi
ch

Hiße , nicht Maſſe . Hierdurch find alſo die Hör keine Widerſprüche , ſie ſe
i

in ſich logiſch begrün

bigerſchen Rieſen , ſeine Sternmütter , erledigt . det , und daher ſind ihre Aufſchlüſſe unfehlbar .

Dieſe bilden aber d
ie

zweite , ſehr wichtige Trag . Hier liegt nämlich der ſpringende Punft . Als ich

jäule ſeines Syſtems . Herrn Dr. Voigt mit der Baumannſchen Mars
Von geringerer Bedeutung ſcheint mir ein drit : erklärung bekannt machte , erwiderte e

r mir höchit

te
r

Punkt zu ſein . Hörbiger unterſcheidet b
e

bezeichnender Weiſe , daß dieſe zwar viel a
n
:

kanntlich unter den Planeten die ſchweren , in : ſprechendes für ſi
ch habe , aber d
a

e
r

nun einmal

neren , die Helioden , und die leichten , äußeren , auf Hörbigers Lehre eingeſtellt ſe
i
, ſo müſſe er

d
ie Neptoden . Nun iſ
t

die Sache mit den ſpezi Baumann ablehnen . Dabei iſ
t

meines Erachtens

fiſchen Gewichten dieſer Körper nicht ſo einfach . d
ie

Baumannſche Erklärung d
ie

beſte zur Zeit
Wir kennen ihre Maſſen in Einheiten der Sonne vorhandene . Der hier aus dem legten Detmolder
recht genau . Wir meſſen ihre Durchmeſſer mit Kurſus bekannte Hans Fiſcher ſchreibt mir unter
dem Mikrometer , erhalten ſo das Volumen , und dem 1

5
.

Nov. 1921 in dieſer gleichen Sache : D
a

errechnen ſo ti
e ſpezifiſchen Gewichte . E
s

iſ
t nur d
ie geltende Wiſſenſchaft nichts weiß , Hörbiger

die Frage , ob wir wirklich ihre Durchmeſſer meſ aber lückenloſe Ketten einer neuen Erkenntnis
jen . Bei Erde , Mond und Mars jedenfalls , bei aufweiſt , außerdem mit ganz anderen Grund
allen anderen jedenfalls nicht . Denn dieſe find lagen der Erfahrung aufwarten kann , ſo bleibe
mit einer undurchſichtigen Atmoſphäre umgeben , ic

h

b
e
i

Hörbiger . Dies alles beweiſt nun doch ,

d
ie wir mitmeſſen . Die wahren Durchmeſſer ſind daß deſſen Anhänger aus der Gl.-K. ein Dogma

jedenfalls vielfleiner , aber wir ſind außer machen . Eine Sache iſ
t

falſch , zweifelhaft oder
Stande zu ſagen , um wieviel . Es iſt eine ganz wahr , nicht wegen des Grades der Ueberein
einfache Rechnung , zu finden , wieviel des g

e ſtimmung mit den Beobachtungen , ſondern m
it

meſſenen Durchmeſſers für jeden Planeten man der Gl.-K. ! Alſo den Darwinismus ſind wir
auf die Atmoſphäre anrechnen müßte , um jedes glüdlich los , die Relativitätsgefahr iſ

t

als belei :
beliebige ſpezifiſche Gewicht zu erhalten . Daß tigt anzuſehen , nun kommt die Glazialkosmo
alle dieſe Planeten vielleicht mit Ausnahme von gonie als ein neues Dogma ! Dies iſt nicht etwa
Merkur ſehr dichte Atmoſphären haben , iſt ſicher , nur ein phyſikaliſches , ſondern , wie ein Brief
tros Hörbigers entgegengeſeßter Meinung . Ich Hörbigers vom 2

. Auguſt 1914 zeigt , ſoll man
will das hier nicht eingehend aus den Beobach aus der GI.-st. auuch Schlüſſe ſozialpolitiſchen
tungen nachweiſen . Infolgedeſſen ſind alle Mej : und ſozialreligiöfen Inhalts ziehen können , di

e

jungen der Durchmeſſer eben d
ie

der um d
ie Höhe den Weltfrieden ſichern müßten ! Seit dieſen E
r

der Atmoſphäre zu groß gemeſſene Durchmeſſer . fahrungen hat d
ie Glazialkosmogonie fü
r

mich

Wir erhalten alſo viel zu kleine ſpezifiſche Be : nur noch ein hiſtoriſches Intereſſe . Riem .

wichte . Wiſſen wir doch auch nicht , welches der Nachſchrift zu meinen Ausführungen
wahre Sonnendurchmeſſer iſ

t
. Der ſcheinbare gegen die Glazialkosmogonie .

Sonnenrand kommt offenbar nur durch eine Nachträglich kommt mir eine Auseinander
Lichterſcheinung zuſtande . So muß man alſo feßung Hörbigers mit Nölte in die Hand . Nölte
ſagen , daß alle die Spekulationen über Helioden ſchreibt in der Naturw . Umſchau der Chemifer
und Neptoden zwar ſehr geiſtreich ſind , daß ſi

e Zeitung , und Hörbiger erwidert ihm , der ſich zu :

aber jeder Beweiskraft aus den Beobachtungen nächſt gegen Hanns Fiſcher gewandt hatte . Nach
entbehren . Ich will nun nicht ſagen , daß hier dem e

r Nölfe zum Teil Recht geben muß , findet
wieder eine Säule des Syſtems eingeſtürzt iſ

t , ſich dann aber folgendes zum Schluß : „ Muß man
dazu iſ

t

die Sache nicht wichtig genug . Ich will etwa theoretiſche Aſtronomie ſtudiert haben , um

nur ſagen , daß dieſer Teil der Welteislehre nur jich Liebhaber fühlen zu dürfen ? Muß man ko

einer Säule aus Pappe zu vergleichen iſ
t , in der metenbahnen berechnet haben , um behaupten zu
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fönnen , wie ic
h

e
s

hier feierlichſt tun will , daß gende Kräfte denken , wie den Strahlungsdrud ,

alle Kometen von über 100 Jahren Umlaufszeit oder Einwirkung von Meteorſchwärmen , denen
notwendig falſch berechnet ſein müſſen ? Was will der Komet auf ſeinem Laufe begegnet ſe

i
. Wie

dieſe theoretiſche Aſtronomie gegen unſere Bahn dem aber auch ſein imag , die Tatſache bleibt b
e

chrumpfungskegel und Mondeinfänge ausrichten , ſtehen , daß dieſer Romet teine Verfür :

wenn ſi
e die Umlaufsbahn eines nußgroßen oder sung , feine Bahnſchrumpfung zeigt ,

topfgroßen Meteors oder eines hausgroßen Eis ſondern eine Berlangſamung ſeiner Be
förpers genau ſo berechnen will , wie etwa die des wegung .

Mars oder des Jupiters , nämlich ohne Berüd
ſichtigung des feinen Weltraumwaſſerſtoff -Medi Auch der Endeſche Komet fann nicht mehr als

umwiderſtandes ? " Beweismittel für das widerſtehende Medium her :

Wir kennen einen Kometen von langer Um
angezogen werden . Hörbiger widmet ihm zwar

laufszeit ſehr genau , das iſ
t

der Hallenſche . E
r in ſeinem großen Buch auf S
.

109/110 beſondere

hat zwar nur rund 7
5 Jahre Umlaufszeit und

Darlegungen , aber ſeine Tabelle hört mit 1858

geht über die Neptunbahn hinaus . E
s

gehört b
e
i auf , während fein Buch von 1913 iſ
t
! Aber der

der ſehr langſamen Bewegung in jenen Fernen Komet , dejjen Umlaufszeit allerdings von 1786

nur wenig dazu , um eine Umlaufszeit von über a
n

ſich jedesmal um faſt drei Stunden verkürzte ,

100 Jahren zu erreichen , ſodaß der Hallenſche ta
t

dies von 1865 a
n

nicht mehr . Die a
n

der

Komet doch e
in wenig von jenen Wirkungen täglichen Bewegung anzubringende Verbeſſerung

zeigen müßte . Die Rückkehr für April 1910 iſ
t betrug vorher 0 “ , 1044 nun wurde ſi
e gleich 0 ,

durch Cowell und Crommelin ſehr genau berech
von 1875 bis 1904 war ſi

e wieder 0 “ ,011 alſo

n
e
t
. Und ſi
e finden , daß die Vorausberechnung

der zehnte Teil des früheren Betrages . Es iſ
t

ein etwa 3,03 Tage zu frühes Datum ergeben alſo a
n

ein regelmäßig wirkendes widerſtehendes

hat . Von dieſem Betrage aber feien mindeſtens Mittel i
n Hörbigers Sinne garnicht zu denken ,

2 Tage auf andere Urſachen a
ls

auf Fehler in

eher a
n unregelmäßige plötzliche Störungen durch

Meteorſchwärme oder Staubmaſſen , die ſich in

den angenommenen Orten und Maſſen der ſtören

den Planeten oder gar auf Unſicherheit der Rech
der Gegend der Sonne hier und d

a vorfinden .

nung zurüdzuführen . Man muß d
a

a
n unbe : Jedenfalls iſ
t bisher das widerſtehende Mittel

fannte oder mit der Schwere nicht zuſammenhän nicht nachweisbar geweſen . Riem .

Die Paſſionsblume . Bo
n

E
.

Dennert .

erſten Paſſionsblumen nach Europa und erregten ſofort
wegen ihrer eigenartigen Blüten d
ie Aufmerkjamkeit .

Der Jeſuit Ferrari (De floram cultura 1633 ) ſa
h

in
den Pflanzen e
in Symbol des Leidens Chriſti , und dar

Z
u

den wundervollſten Zimmerpflanzen , deren Kultur
leicht gelingt , gehört d

ie Paſſionsblume (Passi

flora ) , über d
ie

ic
h

deshalb hier berichten möchte , weil

ſi
e Gelegenheit zu einem ſehr intereſſanten Blütenſtudium

bietet . Gerade deshalb iſ
t

ſi
e jedem Naturfreund ange

legenlich zu empfehlen . Sie läßt ſich in ihren verſchie
denen Arten auch ganz gut aus Samen ziehen , di

e

man

von Haag & Schmidt in Erfurt bezieht . Den Samen
wird auf Wunſch auch Kulturanweiſung beigegeben . In

dem neueſten Verzeichnis von 1922 werden einige Arten
des Warenhauſes angeboten , die für uns weniger in

Betracht kommen , dann aber auch von Kalthaus -Arten :

P
.

coerulea ( blau , das Stüd 4,50 A ) , P
. hybrida Con :

stance Elliot ( weiß , das Stüd 7 M ) und P. vespatilio

(3,50 A ) . Von Samen : P
.

coerulea (Portion 2 A ) ,

d
ie großblumige Abart grandiflora ( 2,20 M ) , P
. hy

brida C
.

E
.
(2,80 M ) ; P
.

maliformis ( 1,50 M ) ; ferner

P
.

edulis ( 5 M ) . Dieſe Pflanzen , beſonders d
ie Samen ,

ſind alſo heute noch zu erſchwingen . Ihre Kultur und
Beobachtung wird jedem e

in Genuß ſein .

Die zur Familie der Passifloraseen gehörige Gattung
Passiflora umfaßt etwa 5

0 Arten der Tropenzone ;

manche ſind Lianen des Urwalds , di
e

meiſten in Nord
amerika und Weſtindien , einige auch in d
e
r

alten Welt ,

eine Art auf Madagaskar . Im Jahre 1609 tamen d
ie

Ko

Abb . 80. Schematiſcher Långsſchnitt durch d
ie

Blüte , linfe välfte
fehlt. k - Neldblatt , b - Bruunenblatt, ko Korona mit 1-4 ver
ſchiedenenFadenkreiſen , s . Säule , m • Manſchette, st - Staubſaden ,

Anthere , f - Fruchtfuoten , g = (Wrifici, n . Narbe .

nach wurde dann der Name gebildet : den eigenartigen

Fadenkranz der Blüte ( 1. unten ) , der im Innern b
e
i

P
.

coerulea ro
t

iſ
t , verglich e
r

mit der blutbefledten
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>

Dornentrone, d
ie Griffel mit den Nägeln , den Frucht gefielt , d
ie Blumenblätter ſind den Kelchblättern ähnlich :

fnoten mit dem Kelch , di
e
5 Staubbeutel mit den Wund : außen grün , innen dagegen weiß . Sieht man d
ie g
e

malen , die Ranten mit den Geißeln uſw. Seitdem öffnete Blüte von außen a
n , ſo fällt mir vor allem a
u
f

iſ
t

d
ie Pflanze in Europa als Zimmerpflanze heimiſch . d
ie Blumenblätter im Inneren folgend ein Kranz zahl :

geblieben , einige Arten werden in Italien in Gärten reicher feiner Fäden auf , di
e

a
n

der Spiße blau , in de
r

gezogen . P
.

edulis liefert wohlſchmeđende Früchte . Mitte weiß und am Grunde dunkelrot ſind . In der
Die meiſten Paſſionsblumen ſind mit Ranten klet Mitte erhebt ſich eine Säule , an der d

ie fünf Staub
ternde Kräuter und Sträucher . Die fortzieherartig g

e

gefäße ſiken und zwar um den eiförmigen Fruchtfnoten
wundenen Ranten ſtehen mitſamt der Blüte in den herum , der ſeinerſeits drei etwas gefrümmte Griffel von
Winkeln der Blätter , dieſe ſind b

e
i

einigen Arten einfach , ausgeſprochener Nagelform trägt , di
e

Knöpfe derſelben

b
e
i

anderen gelappt ; ſi
e

haben Nebenblätter und am ſind d
ie

Narben ( Abb . 8
1
) .

Stiel Drüſen . Leştere ſondern Honig a
b

und ſollen Dem Pflanzenfreund wird zweierlei ſofort als beſon
Honigdiebe von der Blüte fernhalten . Für das Folgende dere Eigenart der Blüte auffallen : jener Fadenkranz und
halten wir uns nun a

n

d
ie

ſchöne blaue P
.

coerulea , d
ie

den Fruchtknoten und d
ie Staubgefäße tragende

welche wohl di
e

am meiſten fultivierte Art iſ
t
. Die a
n
: Säule . Der Fadenkranz iſ
t

eine ſog . Korona , d . h . ei
n

deren Arten zeigen , beſonders in der Ausbildung der beſonderer Kreis d
e
r

Blütenhülle innerhalb d
e
r

Blumen
Korona ( ſ . unten ) eine große Mannigfaltigkeit , worauf blätter , welcher ſich nicht b

e
i

vielen Flanzen findet . B
e

wir hier nicht eingehen fönnen . kannt iſ
t

d
ie napf- und becherartig ausgebildete Korona

An dem Blütenſtiel finden ſich drei Hoch- oder Vor : b
e
i

den Narziſſen . Dieſe Korona iſ
t

nun aber noch viel

blätter , welche eine Art Außenfelch bilden und als fomplizierter gebaut , als d
ie Außenbetrachtung der Blüte

ſolcher d
ie junge Blütenknoſpe ſchüken . Die Blüte ſelbſt e
s zeigt . Um in den Blütenbau tiefer einzudringen , muß

hat eine Hülle von fünf Kelch- und mit ihnen abwechſelnd man ſchon eine Blüte opfern (man tann eine im A
b
:

fünf Blumenblättern . Die Kelchblätter haben außen nach blühen begriffene nehmen ) und ſi
e

der Länge nach durch :

der Spike zu einen weichen Dorn und ſind dort etwas ſchneiden , dann zeigt ſich uns erſt der ganze Wunderbau
dieſes Gebildes

(Abb . 80 ) .

Man erkennt
nämlich nun vor

allem , daß d
ie

äußeren Blüten

teile auf einem
hier recht u

m

fangreichen Blü :

lenboden (dem
..Rezeptatulum "

R ) ſtehen , der et

becherför
mig iſ

t
. Am

Rand alſo trägt

e
r

die geſamte

Blütenhülle , und

in der Mitte er :
hebt fich d

ie

Säule ( s ) . B
e

trachten wir zu

nächſt jene . Z
u

außen ſtehen d
ie

Relchblätter ( K ) ,

dann folgen d
ie

Blumenblätter

( N ) . auf dieſe

d
ie Korona (Ka ) .

Nun ſehen wir
aber deutlich ,

daß dieſe fein

einfacher Kreis

iſ
t , ſondern .qus

mehreren ,

außen nach in

nen aufeinan
derfolgenden

Abb . 81. ' Blüte von Passiflora . Rreiſen beſteht .

vas

don
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Den äußerſten ( 1) bilden jene dreifarbigen Fäden , welche Pelrote Farbe mag dagegen den regelrechten Beſtäubern
in jeder Blüte ſofort auffallen (der „ Dornentranz“ ), an a

ls Wegweiſer zum Honig dienen .

ihrem Grunde befindet ſich der zweite Kreis ( 2 ) aus ganz

kurzen , dunkeltöpfigen Keulchen , dann folgt e
in

dritter Weiſt dies ſchon auf Fremdbeſtäubung hin , ſo wird

( 3 ) aus etwas längeren , weißgrünen , a
n

der Spike dieſe ganz ſicher erwieſen durch das Verhalten der Staub
knopfigen und dunkelroten Fäden . Dieſe wölben ſich gefäße und Griffel . Dies iſt einmal d

ie ausgeſprochene
nach innen über eine a

n
der Säule s fikende Scheibe m , „ Proterandrie “ , darunter verſteht man d

ie Erſcheinung ,

wodurch der Blütenboden hier geſchloſſen wird ( be
i

daß d
ie Staubgefäße zuerſt reif ſind , vor den Narben ,

anderen Arten iſ
t

e
r

offener ) . Noch weiter nach innen , ſodann d
ie Stellung der Blütenteile . Sofort nach dem

unter der Scheibe findet ſich endlich ein letter , vierter Deffnen d
e
r

Blüte ſind d
ie

Staubbeutel reif , ſi
e

ſind
Kreis ( 4 ) der Korona , e

in gelblicher , wulſtiger Ring , nach unten gerichtet , und e
s entquillt ihnen reichlich

deſſen häutiger Rand nach innen eingerollt iſ
t
. Auf orangeroter Blütenſtaub . In dieſem Stadium ſind d
ie

dieſem Ring wird Honig abgeſondert . Narben alſo noch nicht reif und außerdem nach oben g
e

Die zweite Wunderlichkeit iſ
t

d
ie Säule 5
. In den richtet . E
s

iſ
t

daher Selbſtbeſtäubung ausgeſchloſſen .

meiſten Blüten folgen rämlich d
ie

einzelnen Kreiſe d
e
r

Nach der Verſtäubung werden d
ie Narben reif , und d
ie

Blütenteile und ſo auch d
ie Staubgefäße und Stempel Griffel beugen ſich nach unten b
is

zur Höhe der Staub
ohne Zwiſchenräume ( „ Internodien “ ) ; hier aber bildet beutel . Der Sinn dieſer Einrichtung iſt klar : den Be

d
ie Säule Internodien , di
e

einerſeits zwiſchen Korona ſuchern der Blüte wird beim Honigholen der Staub auf
und den Staubgefäßen , andererſeits zwiſchen dieſen und der Oberſeite (Kopf ? ) abgeladen und beim Beſuch einer
dem Stempel eingeſchoben ſind . Dieſe Säule beſigt älteren Blüte a

n

der nun reifen , in derſelben Höhe be
mehr nach unten eine ſchon genannte Scheibe oder findlichen Narbe abgeſtreift .

Manſchettem , welche offen
bar den unteren Hohlraum
des Rezektafulums mit dem
Honig abſchließen ſoll . Mit
der Stempelſäule ſind auch

d
ie Staubfäden verwachſen ,

erſt nach oben hin werden ſi
e

a
ls

kurze träftige Träger der
Staubbeutel ( a ) frei . Dieſe
hängen , leicht beweglich nach

unten gerichtet , ihnen .

Dann folgt noch ein kurzer ,

freier Teil der Säule , der auf
bem Gipfel den eiförmigen

Fruchtfnoten f mit den drei

Griffeln g trägt . Der Frucht
tnoten iſ

t einfächerig . An drei
Leiſten der Innenwand fißen
zahlreiche Samenanlagen . -

E
r

wird zu einer fürbisarti
gen , fleiſchigen Frucht , d

ie ,

wie ſchon geſagt , b
e
i

manchen

Arten wohlſchmedend iſ
t
.

E
s

läßt ſich denken , daß
dieſer eigenartige Blütenbau
ſeine biologiſche Bedeutung

hat . Der erſte Kreis der

oKrona mit den langen drei
farbigen Fäden verſtärkt o

f

fenbar den fodapparat der
Blütenhülle , der innerſte

Kreis iſ
t

eine Honigſcheibe ,

d
ie

beiden dazwiſchen liegen :

d
e
n
, don kurzen Fäden gebil

d
e
t
, ſtellen einen ſehr wirt

ſamen , reuſeartigen Verſchluß

des Honigraumes gegen un
befugte Honigdiebe dar , wo

b
e
i

ſi
e

noch weſentlich durch

unterſtüßt werden . Die dun

d
ie

Scheibe a
n

der Säule Abb . 82. Vlüte von Passiflora von der Seite geſehen.

an
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Intereſſant iſ
t , daß in Südamerika Kolibris d
ie Be

ſtäubung vollziehen : vor der Blüte ſchwebend , tauchen

ſi
e ihren langen Schnabel hinein , um den Honig zu

ſchlürfen ; aber man hat dabei noch etwas anderes beob

achtet : kleine Inſekten haben ſi
ch in den Räumen des

Rezeptatulums gefangen und werden nun von den Ko

libris herausgeholt . Wenn dies zutreffen ſollte ,

könnte man jene Reuſe ſtatt als Honigſchuß als Fang

apparat für d
ie Inſekten anſprechen , ein Gedanke , d
e
r

nun aber doch etwas gewagt erſcheinen möchte .

So bietet dieſe eigenartige Pflanze dem Natur
freund reiche Gelegenheit zum anregenden Studium .

Bemerkt ſe
i

noch , daß mir ein Freund berichtete, d
ie

Blüten ſchlöſſen ſich mit einem ſtarfen , faſt fnallartigen

Geräuſch . Selbſt habe ic
h

dies nicht beobachten können,

doch ſcheint e
s

in der Tat ſo , daß ſich d
ie

Blüten ſe
h
r

plöblich ſchließen .

Unſere häufigſten Siftpilze . D
o
n

D
r.

Jaquemar .

Eine eigenartige Stellung im Bflanzenreich nehmen Ganz beſonders giftig ſind d
ie

verſchiedenen Arten

unſere Pilze ein . Im Gegenſaß zu den höher ent der Knollenblätterpilze , da eine Verwechſe:

widelten Pflanzen iſ
t

ih
r Körper ziemlich ungegliedert . " lung mit dem Champignon ſehr leicht möglich iſ
t . Di
e

In der Botaniť bezeichnet man einen ſolchen Pflanzen : meiſten Vergiftungen ſind auf dieſen Pilz zurüdzu
körper a

ls

Thallus . Die Zellwände aller Pflanzen führen . E
r

unterſcheidet ſich vom Champignon durch

beſtehen aus Zelluloſe , di
e

der meiſten Pilze aus Chitin . ſeine den Stiel berührenden weißen Blätter ( La

Im Protoplasma der pflanzlichen Drganismen fi
n
: mellen ) . Beim Champignon ſind ſi
e

rötlich und reichen

den ſich Stärketörner eingeſchloſſen , ſie fehlen den Pil nicht a
n den Stiel . Die Oberfläche des Hutes d
e
s

zen . Dagegen enthalten d
ie Pilze einen der Stärte Knollenblätterpilzes , der in einigen Gegenden Knollen :

verwandten Körper , der im Tierreich ſehr verbreitet iſ
t , wulſtling , Schierlingspilz oder Gichtſchwamm genannt

das Glykogen . Auch in der Art der Ernährungs wird , ha
t

eine grünlichgelbe , feuchte Oberfläche , während

weiſe verhalten ſich d
ie Pilze anders . Sie leben zum ſi
e

beim Champignon weiß , trođen und ſchuppig iſt ,

größten Teile von der Körperſubſtanz lebender Organis : dem auch d
ie Warzen a
n

d
e
r

Oberfläche fehlen . Wie

men , alſo p
a

raſitiſch oder von abgeſtorbenen Reſten beim Fliegenpilz findet ſi
ch

b
e
i

ihm a
m knollig verdidten

und leblojen organiſchen Stoffen . Dieſe Art d
e
r

E
r

Grunde des Stieles eine Scheide , ſein Fleiſch iſ
t

v
o
n

nährung nennt man ſaprophytiſch . unangenehmem Geruch , der an den roher Kartoffeln e
r
:

In der Ernährung des Menſchen nehmen d
ie Pilze innert . Der Champignon riecht dagegen aromatiſch,

eine ſehr große Bedeutung e
in , da ihr Fleiſch einen etwa anisartig . Der Knollenblätterpilz findet ſi
ch

in

großen Nährwert beſigt und ſi
e

auch ſehr ſchmadhaft lichten Wäldern , an Waldrändern , überaus häufig in

ſind . In unſerer ſehr waldreichen Gegend iſ
t

d
e
r

Kiefernwaldungen .

Reichtum a
n Pilzen ſehr groß . Die leichte Erreichbarkeit E
r
iſ
t

deshalb ſo beſonders gefährlich , weil ſein Gift ,

der Wälder lodt direkt zum Sammeln , ſodaß e
s doppelt das Phallin , erſt nach 1
0

b
is

1
2 Stunden in Wirkung

geboten erſcheint , fich eine Kenntnis der wichtigſt : 11 tritt . Dann aber hat es ſi
ch

ſchon im ganzen Körper

Pilze anzueignen , denn eine große Zahl übt cuf d
ie

verteilt und ſeine zerſtörende Wirkung ſoweit a
u
f

d
ie

menſchlichen Verdauungsorgane ſchädigende Wiriunge !! roten Blutförperchen ausgeübt , daß eine Rettung nicht
aus . Alljährlich wiederholen ſich die Fälle , in denen mehr möglich iſ

t
.

aus Untenntnis giftige Pilze genoſſen werden . Dahir Der Pantherpil 3 ( Amanita pantherina ) oder
ſollten jedem Sammler d

ie wichtigſten giftigen Pilze auch Krötenſch w a m m hat ſeinen Namen daher,
bekannt ſein . daß ſeine Hutoberhaut wie das Fell eines Panthers g

e

Die Mehrzahl der in Betracht fommenden Pilze g
e

zeichnet iſ
t , Hut und Stiel ſind in der Jugend von einer

hört zu den Blätterſch w ämmen (Agariceen ) . bräunlichweißen Hülle umgeben , di
e

im Gegenſaß zum
Sie ſind d

ie

artenreichſte Drdnung , di
e

für uns in Be Fliegenpilz vom Stiel abreißt und ganz auf dem H
u
t

tincht kommen . An der Unterſeite tragen dieic Hut : fißen bleibt und ih
n

in gleichmäßiger Anordnung a
ls

pilze radialgeſtellte Lamellen . Hüllfloden bejeßt . Der Schirm des Pilzes iſ
t

a
m

Am bekannteſten iſ
t

der Fliegenpil 3 ( Amanita Rande geſtreift .

muscaria ) . Seine hochrote Farbe leuchtet uns ſchon Der Stiel iſt hohl , ſchlank , ſich nach oben verjüngend ,

von weitem entgegen . Hut und Stiel ſind in der Jugend unten verdict von einer bräunlichen Scheide umgeben.

von einer Hülle umgeben , d
ie , wenn der Stiel fich E
r

trägt einen nach unten geſchlagenen feſtanliegenden
ſtredt , zerreißt . Der untere Teil dieſer Hülle bleibt am Ring .

Grunde des fnolligen Stieles als Scheide ſiten , der
obere Teil bleibt auf dem Hute haften , zerreißt bei Die Blättchen ſind auch hier ſtrahlenartig angeordnet

ſeinem Wachstum und bildet ſo d
ie

weißen Fleden , und zeigen eine weiße Färbung , ſie berühren den Stiel

d
ie wir auf dem roten Untergrunde finden . Der Pilz nicht .

rand iſ
t

mit dem Stiel durch einen feinen Schleier ver : Das Fleiſch des Pilzes iſ
t

weiß und hat den gleichen

bunden , der ſpäter zerreißt und als Manſchette dem Geruch , wie den des Knollenblätterpilzes und verfärbt
Stiel angeheftet . Seine ſcharlachrote Farbe macht ihn ſi

ch

a
n

d
e
r

Luft nicht . Der Pantherpizl enthält d
a
s
:

leidit fenntlich . E
r

hat weiße Lamellen und weißes ſelbe Gift , wie der Fliegenpilz , das Muscarin . Er

Fleiſch , das ſi
ch

a
n

der Luft nicht ändert . wird wie jener in manchen Gegenden zum Abtöten de
r
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Fliegen verwandt , kommt von Juli bis Oktober in Laub
und Nadelwaldungen vor und iſt auch im Heidekraut a

n
:

zutreffen .

Mit Vorliebe unter Birten wächſt der Biftreiz :

ter (Lactarius torminosus ) , der auch Birkenrietiche
genannt wird . Sein Stiel iſ

t

kurz , ſehr brüchig und

hohl . Der Hut iſt blaßfleiſchfarben , nach oben gewölbt

und ringförmig gezont . Die Lamellen ſind am Stiel
angeheftet , weißroſafarben und ſondern einen weißen ,

ſcharf ſchmedenden Saft ab . E
r
iſ
t

faum mit dem echten

Reizker zu verwechſeln , da dieſer einen ziegelroten Milch

ja
ft

abſondern und auf d
e
r

Hutoberfläche eine grünſpan
artige Ringbildung , zeigt . Die Hauptzeit ſeines Vor
kommens fällt in den Spätherbſt , doch wird er vereinzelt
bereits im Juni angetroffen .

Sehr zu fürchten iſ
t

der Speiteufel (Russula
cmetica ) . Sein Stiel hat rötliche Färbung und iſ

t

b
e
i

älteren Eremplaren hohl . Der Hut iſt ziemlich groß ,

glodenförmig , anfangs gewölbt , ſpäter ſich immer mehr

derflachend b
is

zur Zellerform . Der Hut iſ
t dunkel

braunrot , o
ft

auch gelbbraun , b
is

zu gelbrot . · Das
Fleiſch iſ

t

weiß , unter der Oberhaut rötlich gefärbt . E
r

findet ſich in Wäldern und auf Waldwieſen . Sein Ge
nuß ruft ſchwere Entzündungen d

e
r

Magen- und Darm
ſchleimhäute hervor , d

ie

dann den Tod herbeiführen .

Dem Speiteufel verwandt und in ſeiner Giftwirkung

gleich iſ
t

der Stinttäubling (Russula foetens ) .

Sein Hut iſt an de
r

Oberfläche gelbbraun , b
e
i

feuchter

Luft mit Schleim überzogen , b
e
i

Trođenheit fupfer
glänzend . Die Farbe des Fleiſches iſ

t gelblichweiß , u
n

angenehm duftend von beißendem , ſcharfen Geſchmad .

Zur Familie der Bau ch wil ze (Gasteromycetes )

gehören der giftige Kartoffelbodiſt ( Scleroderma
vulgare ) und d

ie Gicht morcel (Phallus impudi :

cus ) .

Der Fruchtförper des Bodiſtes entwidelt ſich unter

d
e
r

Erde aus einem dichten feinen Geflecht , dem Mycel ,

bricht aber bald a
ls

weiße Kugel , di
e

oben abgeflacht iſ
t ,

hervor . In der Reife iſ
t

e
r

im Innern mit einer
ſchwarzbraunen Maſſe , den Sporen , erfüllt . Nach einer

irrtümlichen Volksmeinung ſo
ll

ih
r

feiner Staub Erblin
dung verurſachen . Der Pilz hat einen jo häßlichen Ge
ruch , daß Verwechſlungen mit Trüffeln g

u
t

zu ver
meiden ſind . E

r

findet ſich ziemlich überall b
is

in den
November hinein .

Die höchſte Entwidlung des Fruchtförpers finden wir
bei der ich t- oder Stinkmor chel , die in allen

Wäldern Deutſchlands heimiſch iſ
t
. Im Aeußeren gleicht

der Pilz dem der Morcheln , hat aber entwidlungsge
ſchichtlich eine ganz andere Bedeutung . Der ballgroße

Fruchtförper wird im Volte a
ls Heren- oder

Teufelse i benannt . Beim Durchſchnitt desſelben
findet man den Stiel und den Hut eingebettet in einer
ſchleimig - gallertartig gelben Maſſe , der ſogenannten

Gleba , in ih
r

gelangen d
ie Sporen zur Ausbildung . Zur

Reiſezeit tritt eine gewaltige Stredung des Stieles e
in ,

d
ie Hülle wird geſprengt und bleibt am Grunde des

zarten weißen wabenförmigen Stieles als Scheide zu

rüd . Der glodenartige Hut wird mit der Gleba empor
gehoben . Dieſe zerfließt a

n

der Luft und lodt durch

ihren ſcharfen Geruch Injeften heran , d
ie

d
ie Weiter :

Derbreitung der Sporen beſorgen . Der übelartige G
e
:

ruch ſchredt ſchon vor dem Genuß zurüd . Früher fand

d
e
r

Pilz Verwendung a
ls

Volksheilmittel gegen d
ie

Gicht .

Der Satanspil 3. (Boletus satanas ) und der
Wolfs röhrenpil 3 (Boletus lupinus ) gehören in

d
ie Familie der Löcherpilze oder Polyporeen .

Der Satanspil 3 iſt nicht ſehr häufig , ſein Stiel
kurz und ſehr d

ic , von ſchöner gelber Farbe , m
it

einem
purpurroten Adernetz gezeichnet . Die Hutunterſeite

trägt blutrote , röhrenförmige Poren in ziemlich dider

Schicht , d
ie

ſich ſpäter in Drangerot verfärben . Die

Porenſchicht iſ
t

leicht vom Fleiſch des Gutes zu trennen ,

das beim Brechen vom Weiß ins Rot und ſchnell fich

in
s

Tiefblau verfärbt . E
s

enthält den gleichen Gift
ſtoff . wie der Fliegenpilz .
Giftiger iſ

t

der Wolfsröhrenpil 3 , er iſt in

Wäldern vom Auguſt b
is
Dktober häufig anzutreffen .

Sein geſtreďter Stiel iſt am Grunde verdidt , oben blut

ro
t

gefärbt und verwaſchen geädert . Sein Hut iſt faſt
halbfugelförmig und blaugrünlich gefärbt . Später in

gelblichen Ton übergehend . Die Hutunterſeite iſ
t fraß

ro
t
; das gelbliche Fleiſch wird ſehr raſch blau , ſein Ge

ſchmad und Geruch ſind leicht ſäuerlich .

Damit iſt di
e

Zahl der wichtigſten giftigen Pilze e
r
:

ſchöpft . Für das Sammeln von Pilzen gelte d
ie Mah
nung , immer nur wenige Sorten zu ſuchen und jeden

auch nur zweifelhaften Pilz ſtehen zu laſſen . Der Reich
tum des Waldes am Gut der nußbaren Pilze iſ

t

ſo groß ,

daß man ſi
ch

dieſe Beſchränkung wohl auferlegen kann .

Als bekannt darf wohl vorausgeſeßt werden , daß man

d
ie Pilze möglichſt bald nach dem Ernten zubereiten

muß , denn ſelbſt eßbare Pilze gehen ſehr leicht in Fäul
nis und damit in einen giftigen Zuſtand über .

Streifzüge durch die Natur . Don Dir . P
ro
f.

D
r.

Rabes -Mülheim a R
.

Auguſt und September ſind d
ie

Erntemonate

fü
r

d
ie Körner- und Hadfrüchte . Wir verdanken den

Reichtum a
n

Nährſtoffen , den uns d
ie Pflanzenwelt

in den Körnern des Betreides , in den Wurzeln und
perdidten unterirdiſchen Stengelgliedern (Knollen ) lie :

fert , der Aſſimilationstätigkeit in der vorausgegangenen
Vegetationsperiode . E

s

ſind in erſter Linie Kohle :

hydrate , d
ie

uns das Pflanzenreich liefert . Daneben
ipielen nur in manchen Früchten Dele eine größere

Rolle . Alle dieſe Stoffe werden durch d
ie

Pflanzen
mit Hilfe ihres Chlorophylls durch Verarbeitung des
Kohlendiorydes (CO2 ) der Luft gebildet . Die Nähr :

ſalze des Bodens ( „ ,Bodennahrung “ ) ſpielen neben dieſer

„ Luftnahrung “ faſt nur d
ie Rolle von Hilfsmitteln

durch deren Mitwirkung d
ie

mehr oder weniger reichliché
Aſſimilation erfolgt . E

s

ſind ganz ungeheure Mengen
organiſcher Stoffe , d

ie

im Laufe einer Wachstums -

periode in den Pflanzen gebildet werden . Auffällig
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in einem Gefäß mit Waſſer bededtem Kalt mit auf das
doppelte verdünnter Salzſäure , zum andern , durch Ab :

brennen geringer Mengen Spiritus . Werden die Vor
tehrungen jeden Tag wiederholt , ſo wird dadurch ge:
nügend CO2 erzeugt , um jenen fördernden Einfluß auf

d
ie Pflanzen zeigen zu fönnen .

muß dagegen erſcheinen , daß d
ie Luft nur ſehr wenig

Kohlendioxyd (auf 1
0

000 Liter 3 bi
s
4 Liter ) enthält .

Da lag d
ie Frage nahe , ob durch eine Steige -

ung des Rohlendiondgehaltes d
e

Luft auch eine Vermehrung der Aiſimi :

lationstätigteit erreicht werden fann .

Bekanntlich h
a
t

ja unſere Atmoſphäre in der Stein
fohlenzeit einen weit größeren Gehalt a

n CO2 gehabt ,

a
ls

heute , und e
s

wäre möglich , an di
e

ganz ungeheure

Menge von Pflanzenſtoffen , di
e

wir heute a
ls Stein

Pohle ausnüßen , durch einen höheren Kohlendiorydgeball

der Luft mit ermöglicht worden ſe
i
. O
b

dieſe Meinung

richtig iſ
t , mag dahingeſtellt bleiben , jedenfalls hat ſi
e

mit

dazu beigetragen , daß Verſuche angeſtellt worden ſind ,

den Pflanzen einen größeren Kohlendyogydgehalt der

Luft darzubieten , um dadurch Wachstum , Blühen und
Fruchtbildung günſtig zu beeinfluſſen . Da dieſe Verſuche ,

d
ie

ſeit etwa Anfang dieſes Jahrhunderts von Dr. H
.

Fiſcher ſyſtematiſch ausgeführt worden ſind , under :
kennbare Erfolge zeigten , ſo iſt man in den legten

Jahren dazu übergegangen , im Großbetriebe Pflanzen

mit Kohlendioxyd . reichlicher zu verſorgen . Kohlen :

dioryd ſteht uns in größeren Mengen als Abfall
produkt der Hochöfen zur Verfügung , und ſo iſ

t

mit

einem Hochofenwert in Horſt b
e
i

Eſſen eine größere

Bewächshausanlage und auch e
in umfangreiches Feld :

ſtüd mit Röhrenleitungen verſehen , durch d
ie

den Pflan :

zen Kohlendyožyd in beliebiger Menge zugeführt wer
den kann . E

s

h
a
t

ſi
ch

dabei gezeigt , daß nicht nur d
ie

ſtärkere Ausbildung von grünen Blättern , von größeren

Mengen Blattmaſſe im allgemeinen , ſondern auch ein
reichlicherer Blüten- und Fruchtanhang durch d

ie Be
gaſung erreicht werden fönnen . Ja , noch mehr , eine
ganze Reihe von Berſuchspflanzen blühen mehrere

Wochen früher und tragen dementſprechend auch früher

reife Früchte , was fü
r

d
ie gärtneriſche Ausnußung von

gewiſſer Bedeutung iſ
t
. Am auffälligſten trat d
ie be

günſtigende Wirkung der Begaſung b
e
i

den Pflanzen
der Gewächshäuſer hervor , während b

e
i

den Freiland
verſuchen der Wind häufig eine recht ſtörende Rolle
ſpielte , d

a

e
r

das aus den Röhrenanlagen austretende
CO2 mehr oder weniger vollſtändig wegführte . In den
Gewächshäuſern war der Erfolg ſo , daß ungefähr der
doppelte Ertrag als Ergebnis gewonnen wurde . Be
ſonders auffallend war das a

n Tomatentulturen zu

ſehen , die in einer Ueppigkeit und Fülle gediehen , wie ic
h

ſi
e

ſonſt ſelten zu Geſicht bekommen habe . Theoretiſch
zeigen e

s

alſo dieſe Verſuche . daß e
in

höherer Prozent

ſa
ß

a
n Kohlendioxyd den Pflanzen nicht ſchade , ſondern

ihnen nüßt , daß alſo das ſogenannte „ Dptimum “ des

• Kohlengehaltes der Luft nicht b
e
i

den jezigen Verhält
niſſen liegt , ſondern bedeutend höher .

In der Praxis haben d
ie

Verſuche in erſter Linie Wert

für gärtneriſche Betriebe , be
i

denen e
s

nicht nur darauf
anfommt , d

ie Räume mit hohen Erträgen möglichſt aus
zunüßen , ſondern auch außerdem mit Blüten und Früch :

te
n

früher auf dem Markt zu ſein . Ueberzeugende Ver :

ſuche fann jeder Naturfreund nach dieſer Richtung hin
anſtellen , ſobald e

r

im Beſitze eines , wenn auch nur
kleinen abgeſchloſſenen Raumes fü

r

Pflanzenkulturen iſ
t
.

Fiſcher gibt zwei Mittel an , dort Kohlendioxyd in geeig

neter Weiſe zu erzeugen , einmal durch Uebergießen von

Gegen Ende des Monats Auguſt beginnt für den
Jäger mit dem Aufgange der Rebhühnerjagd d

ie Haupt
zeit der jägeriſchen Betätigung , die im Ditober den
Höhepunkt erreicht . Leider haben ja der Krieg und d

ie

nachfolgende Zeit in unſere Wildſtände flaffende Lüden
geriſſen , d

ie

in manchen Gegenden faſt zur Vernichtung

des Wildſtandes geführt haben . Es iſt nur zu bedauern ,

wenn von ſo vielen Seiten gegen Wild und Jagd g
e

ſprochen wird , denn beide haben eine große volkswirt

ſchaftliche Bedeutung . Das Wild iſ
t

ebenſo gut e
in

Teil des Nationalvermögens wie der Wald und ſollte
jenes nicht weniger wie dieſer gehütet werden . Ganz
abgeſehen von dem hohen ethiſchen Werte , den ſi

e

fü
r

den verſtändnisvollen Jäger beſikt , der zugleich immer

e
in warmherziger Naturfreund iſ
t , der nicht alles , was

d
a

freucht und fleugt , zuſammenſchießt , ſondern auch
d
ie

ihm anvertrauten Lebeweſen achtet und hegt , h
a
t

d
ie Jagd auch eine große materielle Bedeutung . In

erſter Linie beſteht dieſe darin , daß das Bild uns jähr :

lich rund 3
0 Millionen Kilogramm Fleiſch liefert . Wer :

den doch a
n

Haſen über 5 % Millionen , an Rebhühnern
über 4 Millionen , an Rehwild über 1 Million in

jedem Jahre in Deutſchland erbeutet , ganz abgeſehen von
den anderen Wildarten , d

ie

noch in Deutſchland g
e

ſchoſſen werden . Außer dieſem direkten Nußen e
r
:

wachſen dem Staate und den Gemeinden noch beträcht
liche Werte durch d

ie Jagdpacht ( 4
0 Millionen Mart ) ,

durch d
ie Jagdſcheingebühr (7,5 Millionen Marf ) . D
a :

zu kommen noch d
ie Nußnießungen , di
e

d
ie Waffen

und Munitionsfabriken und d
ie

darin beſchäftigten A
r
:

beiter aus der Jagd ziehen , die Ausgaben , die durch

Reiſe , Transport und Verpflegungskoſten aufgebrocht

werden , ſodaß d
e
r

jährliche Geſamtumfaß , den d
ie Jagd

bringt , von Sachverſtändigen auf rund 150 Millionen
Mark angegeben wird . Darin iſ
t

aber noch nicht ent

halten der Wert d
e
r

Wildfelle und der Bälge , die ja

in den letzten Jahren ſchon ganz ungeheuerliche Preiſe
erzielten , ehe ſi

e

zu Pelzwerk verarbeitet wurden . Für
den Jäger als Naturfreund bedeutet d

ie Jagd eino
immerwährende Quelle hohen Naturgenuſſes und in

tenſivſter Naturbeobachtung . Nicht nur das Bild in

ſeiner Lebensweiſe , in ſeinen Lebensäußerungen , auch

d
ie geſamte Tier- und Pflanzenwelt liegt ſeiner immer :

währenden Beobachtung offen . Häufig h
a
t

e
r Gelegen :

heit , d
ie

intimſten Vorgänge des Tier : und Pflanzen :

lebens zu beobachten . E
r

achtet genau auf den Warn

ru
f

von Häher , Amſel , Rotkehlchen und Zaunfönig . Er

ſieht den Tag morgens erwachen und mit ihm das Leben

und beobachtet ſein Zurruhegehen a
m

Abend . E
r

b
e
:

lauſcht d
ie Tiere auf d
e
r

Nahrungsſuche , im ſorglojen
Spiel und im erbitterten Kampfe . E

r

beachtet d
a
s

Sprießen und Blühen der Pflanzen , ihre Verbreitung

durch Vögel und Wind und dergleichen mehr . Für d
e
n

rechten Weidmann iſ
t

wie fü
r

den begeiſterten Natur :

freund der Aufenthalt draußen in der Natur ſtets eine
Quelle reinſter Freuden und edelſter Genüſſe .
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Intereſſant iſt in dieſen Monaten e
in Gang über d
ie Herbſttagen d
ie

meiſten Fäden des „ Altweiberſommers “

Stoppelfelder . Abgeſehen davon , daß dem Naturfreunde - Spinnenfäden , die durch d
ie Luft ſegeln und a
n allen

jeßt Pflanzen auffallen , di
e

e
r

im dichten Pflanzen auſragenden Gegenſtänden haften bleiben . Daß ſi
e

gewirre bisher überſah , wie z . B
.

d
ie eigenartigen , blau Luftfahrzeuge tleiner Spinnen ſind , auf denen dieſe

grünen Sternchen des Lebermooſes Riccia , ſo fann e
r umherſegeln , u
m

einen Winterunterſchlupf zu finden , iſ
t

jeßt d
ie Pflanzen Pennen lernen , di
e

den Eingriff des * in früheren Jahrgängen ſchon ausführlicher dargeſtellt .

Senſenſchnittes g
u
t

überſtehen und aus den Blatt Endlich aber verſäume feiner , der Intereſſe dafür hat ,

winkeln junge Triebe mit Blüten treiben ; Ritterſporn den Wegzug unſerer Vögel zu beobachten : d
ie Wollen

und Kornblume 3. B
.

bedecen zuweilen ganze Felder ſchwärme von Staren , das Sammeln der Schwalben auf
mit ihrem Blau . Auch der Feldwachtelweizen mit ſeinen Telegraphendrähten und Dächern , d

ie Trompetentöne

braunroten Blüten iſt auf vielen Feldern in großer Zahl der durchziehenden Kraniche und dergleichen mehr .

zu beochten . Und nicht zu überſehen ſind a
n ſonnigen

Der Sternhimmel im September .
10

Es iſ
t

der leßte Sommermonat , und d
ie große

Sommergruppe hat b
e
i

Eintritt der Dunkelheit gegen

8 Uhr den Meridian faſt ganz überſchritten . Wega

ſteht gerade im Süden , nur Schwan und Adler ſtehen
noch öſtlich davon . D

a

kommt d
ie Herbſtgruppe h
e
r
:

auf , Perſeus , Andromeda und Caſſiopeja , während g
e

gen 1
0 Uhr ſchon d
ie Vorboten des Winters erſcheinen ,

d
ie Plejaden . Hier zeigt ſich vor allem d
ie Milchſtraße

der Beobachtung zugänglich in ihren hellſten Teilen im

Schwan und Adler . Da ſteht der Sternhaufen Schild
des Sobiesky , der ſelber mehrere Sternhaufen und
Nebel enthält , di

e

mit den Liekmannſchen Karten leicht
auzufinden ſind , ebenſo im Fuchs und Schwan . Un
Doppelſternen haben wir a Hertulis , 3 und 6 G

r
. in

5 Set . Abſtand , gelbes und blaues Paar . !! Hertulis ,

4 und 8 G
r
. in 3
1 Set . Abſtand . 9
5 Herkulis , 4 und

6 Sr. in 6 Sef . Abſtand , der Begleiter iſ
t

rötlich .

& Lyra iſ
t

ein ſiebenfaches Syſtem , von dem 4 Sterne
leicht zu ſehen ſind , d

ie

mittleren 3 unter günſtigen Ver
hältniſſen . Von den Planeten iſ

t Merfur unſichtbar .

Benus iſt noch Abendſtern , 24 Stunden nach d
e
r

Sonne

untergehend . Mars geht vom Ophiuchus durch den
Schüß , erſcheint beim Dunfelwerden im SW . und geht
nach 1

0 Uhr unter . Jupiter und Saturn in d
e
r

Jungfrau

ſind nur noch in der erſten Dunkelheit im Weſten zu

Einige Sternbededungen fallen in günſtige

Stunden :

Mitte der Bededung :

Sept. 1 8 Uhr 5
3 Min . @ Sagittarii 4.0 Gr .

9 20 5 Arietis 5,5

12 1
1

38 Taurus 5,9

1
3

10 3
1 Taurus 5,7

Algolminima treten ein :

Sept. 1 9 Uhr 26 Min .

4 6 1
5

21 1
1 9

24 7 58

An Meteoren iſ
t

der Monat wenig ergiebig , Sept. 1

bis 7 , 14—16 , 20—25 treten ſchwache Ströme auf .

Man kann im Dſten vor Beginn der Morgendäm

merung das Tierfreislicht beobachten . Riem .
Naturwiſſenſchaftliche und naturphiloſophiſche Umſchau .

a ) Anorganiſche Naturwiſſenſchaften .

Es iſ
t

nicht meine Schuld , daß ic
h

a
n

dieſer Stelle
immer wieder zuerſt auf die Relativitätstheorie zu

ſprechen kommen muß . Sie beherrſcht eben d
ie

wiſſen :

ſchaftliche Diskuſſion in der Phyſiť ſo vollſtändig , daß

d
ie Zahl der ih
r

gewidmeten Arbeiten lawinenartig

wächſt . E
s

fommt nur e
in

kleiner Teil davon mir ganz

oder auszugsweiſe zur Kenntnis , und von dem fann

ic
h

auch nur das Wichtigſte anführen . Die Fran -

zohen haben ſi
ch

ſeit Einſteins Beſuch in Paris
offenbar ſehr intenſiv mit der Sache befaßt . Der Haupt
gegner E.'s iſ

t Painlevé , dagegen haben mehrere
andere franzöſiſche Forſcher im vorigen Jahre Unter
ſuchungen über d

ie

von der Relativitätstheorie gefor :

derte Rotverſchiebung der Spettrallinien veröffentlicht ,

d
ie

zu Einſteins Gunſten ſprechen . (Originalabhand
lungen in den Comptes rendues . Bd . 172 u . 173 , Be
richte in den Phyſ . Ber . 1922 , 9. ) . Im Ausland hat
weiter der berühmte Aſtronom Eddington zur Wei

terbildung der R
.

T
h . einen erheblichen Beitrag ge

liefert . Einem Bericht von Reich e n b a ch darüber

(Phyſ . Ber . 9 , 396 ) entnehme ic
h
, daß e
s

ſich um eine
Weiterführung der Wey lſchen Ideen handelt , di

e

e
s

geſtatten ſoll , nicht nur wie b
e
i

Weyl , di
e Grundglei

chungen des Gravitationsfeldes und des elektromagne :

tiſchen Feldes gleichzeitig herzuleiten , ſondern die dazu

auch d
e
n

Kohäſionsdrud liefern ſoll , der das Elektron
zuſammenhält . Wenn ſich das beſtätigen ließe , ſo wäre
damit e

in ganz fundamental wichtiges Ergebnis erzielt .

W eyl ſelber hat in der neuen Auflage ſeines bereits
zum klaſſiſchen Wert d

e
r

R.:Th . gewordenen Buches :

„ Raum , Zeit , Materie “ einige weſentliche Aenderungen
angebracht , über d

ie

e
r

in den Ann . d . Ph . 1921 Nr . 14

berichtet . Auf d
ie

Einzelheiten der ache fönnen wir

d
e
r

Schwierigkeit wegen hier nicht eingehen . Kurze
Referate über dieſe wie eine große Reihe anderer rela :

tivitätstheoretiſcher Schriften u . Auffäße gibt Reichena

b a ch Phyſ . Ber . 9 , 394 ff . In der Natw . Wochſchr .



220 Naturwiſſenſchaftliche und naturphiloſophiſche Umſchau .

Nr . 23 gibt Kobbe eine ſehr hübſche einfache Her : elektrolytiſch erzeugter Caſe , oder um Wirkung kleiner

leitung der Lich tablenkung im Oravita - Lichterſcheinungen handele , glaubt R. durch weitere

tionsfeld der Sonne , zunächſt auf Grund der New Verſuche mit dazwiſchen geſchalteten Quarzplatten aus
tonſchen Mechanit, dann auf Grund der ſpez . R.-Th. ſchließen zu können . Die Sache ſcheint einſtweilen doch

Die philoſophiſche Bedeutung der R.- I h. noch recht problematiſch zu ſein . Sehr viele derartige

behandeln zwei Veröffentlichungen , über d
ie wir unten . „ Entdeckungen “ haben ſich ſchon als längſt bekannte

berichten . Unſer verehrter Mitarbeiter , Prof. Gruner Wirkungen herausgeſtellt .

Bern , hat vor kurzem eine ſehr anſchauliche geome Ueber die Herſtellung und mikroſkopiſche Sichtbar :

triſche Darſtellung der Verhältniſſe b
e
i

der
machung außerordentlich dünner Fäden durch Profeſſor

Lorenßtransformation (Minkowskis Einkleidung der Einthoven in Leyden berichtet in einem ſehr inter :

ſpez . R.-Th. ) herausgegeben , d
ie

in den Ber . der
eſſanten Aufſat unſer Mitarbeiter H

.

Radeſt od in

Schweizer Phyſ . Geſ . 1921 erſchienen iſ
t
.

d
e
r

Natw . Wochenſchr . N
r
. 2
4
.

Der dünnſte Faden
hatte nur eine Dide von 4/100 000 Millimeter , alſo

Auf dem Gebiet der modernen Atomlehre iſ
t

zuerſt eine weit geringere als d
ie

fürzeſte Wellenlänge des

zu erwähnen , daß Bohr , der geniale Schöpfer des
ſichtbaren Spektrums ( etwa 380 Milliontel Millimeter ) .

gegenwärtig fa
ſt

allgemein a
ls

das brauchbarſte aner :

kannten Atommodells , neuerdings weſentliche weitere In der Frankfurter „ Umſchau “ Nr . 29 finden wir
Ideen über d

ie Vorgänge im Innern des Atoms ent eine bemerkenswerte Notiz über d
ie Ausbreitung d
e
r

widelt hat , di
e

ſich hauptſächlich in mehreren Zuſchriften drahtloſen Telephonie in Amerika . Hier , wo fein Staats :

Bohrs a
n

d
ie engl . Zeitſchrift „ Nature “ finden . Ber .

monopol wie in Deutſchland dem im Wege ſteht , iſ
t

e
s

darüber Ph . Ber . 8 , 368 . ſchon ein allgemeiner Sport , mit Hilfe einer kleinen
tragbaren Rahmenantenne ſich d

ie

von einer größeren

Ing . H
.

T
e udt , deſſen Schwingungstheorie des Sendeſtation auſgegebenen Konzertſtüde , Reden

Riechens früher in U
.

W
.

dargeſtellt wurde ( N
r
. 2 , 1919 ) u . a . nach Belieben an zu hören . Die betref

h
a
t

in der Zeitſchrift fü
r

Sauerſtoff- und Stidſtoff fenden Firmen , welche dieſe Apparate liefern , find ſo

induſtrie , Jahrg . 1
4 , Heft 4/5 neue Ideen über Atom überhäuft , daß deutſche Firmen mit herangezogen wer :

modelle mit langgeſtredten Kernen und wendeltreppen den müſſen . Der Berichterſtatter der Umſchau knüpft

artiger Anordnung der Elektronen veröffentlicht , di
e

e
s daran d
ie Frage , eb ſich im Intereſſe einer gedeihlichen

anſcheinend wohl wert wären , von den Berufsphyſikern Fortentwidlung der deutſchen Induſtrie das Verbot d
e
r

genau geprüft zu werden . Nach des Verfaſſers Angaben ,

privaten Funfenſtationen auf die Dauer aufrechterhalten

d
ie

man leider a
n

Hand dieſer furzen Notizen nicht läßt .

nachprüfen kann , weil jede mathematiſche Durchrechnung Neue chemiſche Verbindungen des Bleis , in denen
fehlt , liefert dieſes Atommodell nicht nur das perio dieſes entgegen allem bisher Bekannten , jedoch in Ueber
diſche Syſtem , ſondern auch eine große Reihe anderer einſtimmung mit dem in der gleichen Kolonne ſtehen
Beobachtungstatſachen richtig , u . a . das Moſelenſche den Kohlenſtoff dreiwertig und (vorzugsweije ) vier
Bejet , ſämtliche bekannten Röntgenlinien uſw. wertig auftritt , ſind von Krauſe und Reiß aus

unterſucht worden . E
s

handelt ſich um Di- , Iri : und
Eine neue Form der elettriſchen Entladungsröhre h

a
t

Tetraphenylblei . Ber . darüber von Heller Natw .

Pauli konſtruiert , die e
s ermöglicht , d
ie erzeugten Wochenſchr . N
r
. 2
6
.

Strahlen und zwar ſowohl Kathoden- als auch Kanal Die Iſolierung d
e
s

Altaloids d
e
r

Eibe (Taxus
und ſogar Röntgenſtrahlen in die freie Luft bacatta ) iſ

t

fürzlich Winterſtein und Iatrides
austreten zu laſſen . Er erreicht dieſes Ziel gelungen . Sie nennen den neuen Stoff Laçin . E

r

h
a
t

durch Vorſchaltung eines dauernd mit einer Präftigen alle typiſchen Wirkungen des Eibengiftes . Ein halbes
Luftpumpe verbundenen Vorraums , de

r

mit d
e
r

Röhre Zentigramm genügt , um e
in

Kaninchen zu töten .

einerſeits , der Luft andererſeits durch ſehr feine Deff
nungen in Verbindung ſteht .

Ueber Kow ale w sfis neue „Buntordnungslehre “ ,

einen neuen Zweig der Mathematik , genauer der Kom
Ueber d

ie Kugelblike ( „atmoſphäriſche Leuchtfugeln “ ) binatorik , berichtet ſehr lichtvoll e
in Aufſaß von Ruſt

handelt eine Arbeit von Uller , Zeitſchr . f . Phyſ . 1922 in der Natw . Wochenſchr . N
r
. 24. E
s

handelt ſich d
a
:

Nr . 3. E
r

faßt dieſelben als Kugeln verdünnter Luft rum , eine gegebene Manigfaltigkeit von Paaren (Am
auf , deren Grenze gegen d

ie

normale Luft durch elef ben ) aus gegebenen Elementen (man denfe etwa a
n

triſche Kräfte aufrecht erhalten wird , welche durch den Dominoſteine ) ſo zu ordnen , daß möglichſt ſelten zwei

Verlauf elektriſcher Wellen im Innern der Kugel zu = gleiche Elemente a
n

einander ſtoßen . Kowalewskis Era

ſtande kommen . gebniſſe , d
ie

eine große Bedeutung beſonders fü
r

d
ie

erperimentelle Pſychologie haben , ſind jetzt in einem

Eine neue Strahlenart glaubt e
in

franzöſiſcher Phy ſoeben b
e
i

Engelmann - Leipzig erſchienenen Buche nie
ſiker , Reboul , entdedt zu haben . E

r

erhält ſi
e da dergelegt , auf das wir vielleicht noch einmal zurüd =

durch , daß e
r

auf eine photographiſche Platte e
in Blatt kommen .

Papier legt , zwei Eleftroden aufſeßt und einige Tage Nn Nr . 22 der Naturwiſſenſchaften berichtet Hop
lang eine mäßige Spannung (etwa der Lichtleitung ) m å n n -Bonn ſehr überſichtlich über d

ie

Diskuſſion

einwirken läßt . Die Platte zeigt dann unregelmäßige zwiſchen d
e
n

beiden amerikaniſchen Aſtronomen Cut :

Schwärzung . Die zwei naheliegendſten Erflärungen , tis und Shaplen über den Bau unſeres Figitern
daß e
s

ſi
ch

nämlich entweder um chemiſche Wirkung weltalls . Nach Curtis bildet unſere Milchſtraße eine
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1

„ Beltinſel“ von etwa linjenförmiger Geſtalt , Durch Schaden verurſacht . Prof. Breßlau , der Verfaſſer des
meſſer 20 000 bezw . 4000 Lichtjahre , innerhalb dieſes Aufſabes , weiſt nämlich auf eine ſoeben erfolgte Ver
Syſtems liegen d

ie

Gasnebel , d
ie Wolfen , di
e

Stern öffentlichung von H
. Lehmann aus dem Forſchungs

haufen und Kugeiwolfen . Nach Shapley dagegen iſ
t

inſtitut fü
r

angewandte Zoologie h
in
( erſchienen im Ver

die Milchſtraße e
in Kompler von Sternwolfen , d
ie lag Berlet & Co. , Neuſtadt a . d . Haardt , Titel : Die

2
0 000–300 000 Lichtjahre von einander entfernt ſind . Dbſtmade , ihre Bekämpfung auf wiſſenſchaftlicher Grund

Die Sonne ſteht nicht ſehr weit aber doch merklich von lage ) . Nach dieſen Unterſuchungen gibt e
s

einen ganz

der Mitte a
b , mindeſtens 5
0

000 Lichtjahre . Die Spi beſtimmten Zeitpunkt im Leben der Made , wo ſi
e

der

ralnebel ſind nicht neue ſolche Syſteme , ſondern zwar Bertilgung durch ein aufgeſprißtes Gift ,,Uraniagrün "

außerhalb gelegene , aber den Kugelhaufen im weſent ſicher erliegt . Das iſt der Zeitpunkt , wo d
ie

eben aus :

lichen gleichgeordnete Gebilde . geſchlüpfte Made ſi
ch

a
u
f

d
ie

Wanderſchaft zum Kelch
In Nr . 11 der Natw . entwidelt W. W eſt p hal den der Blüten hin begibt und hier einige Tage verweilt ,

Verſuch einer Erklärung fü
r

d
ie

Tatſache , daß d
ie Erde u
m

d
ie

Reſte d
e
r

Staubgefäße und Stempel abzu
wa hrſcheinlich zum größten Teil aus freſſen . Sprißt man alſo jofort nach dem
Eiſen beſteht . Er nimmt a

n , daß zurzeit ihrer A
b Abblühen die Bäume mit dem Farbſtoff

löjung von der Sonne d
ie Sonnenatmoſphäre den ein , ſo freſſen d
ie Räupchen , ſe
i

e
s

auch nur eine kleine
Eiſendampf infolge einer „ ſelektiven “ ( ausſondernden ) Menge des Biftes , und ſterben daran , ehe ſie di

e

Frucht
Wirkung des Strahlungsdruds größtenteils in den ober knoten anſtechen können . Man hat ſo Steigerungen des
iten Schichten enthielt , wie gegenwärtig das Kalzium . Ertrags um mehr als 3

0 % feſtgeſtellt .

Einen geologiſchen Kalender über d
ie

letzten 3
0

000
Die „ Rätſel des Vogelzuges “ h

a
t

. Lucanus in

Jahre gibt ein Referat über einen Vortrag von
einem vor kurzem b

e
i

Bener & Mann in LangenſalzaBroots -London in Nr . 23 der Natw . Es wird g
e

zeigt , wie auf Grund dreier von einander unabhängiger
erſchienenen Buche erörtert . Auf eine Reihe von Punt

te
n

dieſes Buches geht Fr. Braun in N
r
. 2
5

der
Methoden , nämlich d

e
r

Jahresringe d
e
r

nordamerika Natw . ein .
niſchen Rieſenbäume , d

e
r

Schlammſchichten des Nil , und

d
e
r

ſchwediſchen Seeablagerungen ſi
ch

zunächſt mit e
in
: In N
r
. 2
2

d
e
r

Natw . Wochſchr . gibt Buttel :

ander übereinſtimmende Datierungen ergeben . Dadurch Ree pen eine ausführliche Schilderung des eigenar

iſ
t

das weitere Schließen aus d
e
n

genannten Seeab tigen Bogellebens auf der Koralleninſel Canjan im

lagerungen auch über d
ie

Zeiträume dieſer Ueberein Stillen Dzean . E
r

entreißt damit d
ie

wertvollen und

ſtimmung hinaus gerechtfertigt . Sie führt , wie zuerſt ſchönen Schilderungen eines deutſchen Forſchers , Prof.

d
e Beer gezeigt hat , bis zu 3
0

000 Jahren von der Sch a uinsland aus Bremen , de
r

Vergeſſenheit , in

Gegenwart ziemlich ſicher hinauf , während jene beiden der ſi
e

faſt 2
5 Jahre gelegen haben , indem e
r

deſſen

Methoden bis zu 2000 bezw . 4000 Jahren reichen . Beröffentlichungen zum großen Teil wörtlich anführt .

Ueber d
ie

bereits in Nr . 1 d . J. S. 18 kurz geſtreifte Ueber ſeine in Nr . 1 , 1921 erwähnten bedeutſamen
neue Auffaſſung der atmoſphäriſchen Vorgänge , d

ie

Verſuche betr . d
ie

Grenze des Lebens b
e
i

tiefen und
beſonders von Bjertnes begründet iſ

t , unterrichtet hohen Temperaturen berichtet der Benediktiner Pater

e
in

ausführlicher Aufſaß von Kuhlbrodt in N
r
. 2
1 Dr. Rahm in N
r
. 2
5

der „Umſchau “ , zugleich auch

d
e
r

Natw . Nach B
j
. ſtoßen d
ie

falte Luft der Polar : über d
ie Ergebniſſe anderer Forſcher auf demſelben G
e

zone und d
ie

warme der äquatorialen Gebiete in einer biete . Beſonders erwähnenswert iſt , daß das ſo
g
. B är :

„Unſtetigkeitsfläche “ an einander , d
ie

e
r

„Polarfront “ tier ch e n , ein Bewohner des Mooſes , Temperaturen
nennt . Dieſe Grenzfläche befindet ſich in wellenartiger von 271 unter Null und bis 151 über Null aushalten
Bewegung , di

e

Wellen , d . h . d
ie

in das falte Gebiet kann , daß e
s

demnach eine untere Grenze ' des Lebens
einſpringenden Zungen warmer Luft und umgekehrt , nicht zu geben ſcheint . Denn d

ie genannte Temperatur
bedingen d

ie Zyklonen und Antizyklonen (Hochs und iſ
t

d
ie

tiefſte bisher erreichte , der abſolute Nullpunkt
Tiefs oder Minima und Maxima des Luftdruds ) . Das ſelbſt , d . h . 273 unter Null iſt wahrſcheinlich überhaupt
Nähere möge man in dem genannten Aufſatz nachleſen . unerreichbar .

b ) Biologie . Ueber d
ie

ſchönen Ergebniſſe Warburgs in der

Ueber den ſo
g
. Milchfluß d
e
r

Bäume handelt e
in Erforſchung der im tieriſchen Drganismus ſtattfinden :

Aufſaß von Prof. P
. Lindner in N
r
. 2
3

der Umſchau . den Drydationsvorgänge berichtet leicht verſtändlich e
in

Die Erſcheinung wird verurſacht durch d
ie

maſſenhafte Aufſatz von Dr. R
. Fride in N
r
. 3
0

der „ Umſchau “ .

W u che rung eines Pil3 es , Endomyces Da d
ie

Sache ſich aber ohne eingehendere chemiſche Vor
vernalis , der ſich in dem aus den Wunden der begriffe nicht gut darſtellen läßt , ſe

i

nur erwähnt , daß
Birken u . a . Bäumen ausfließenden Saft anſiedelt . nach Warburgs Verſuchen dem in kleinen Mengen in

Lindner tritt warm dafür ein , daß man dieſe Maſſen , den atmenden Zellen anweſenden Eiſen d
ie Hauptrolle

d
ie

einen großen Nährwert beſiken und ſehr angenehm als Sauerſtoffüberträger zuzufallen ſcheint , und daß
nach Rahm ſchmeden , der Volksernährung dienſtbar dies zugleich d

ie

enorme Giftigkeit ſelbſt winziger Blau :

machen ſolle . jäuremengen erklärt , weil d
ie Blauſäure das Eiſen in

In derſelben Nummer der Umſchau finden wir einen eine für den Atmungszwed nicht mehr brauchbare Ver
Aufſatz über d

ie Betämpfung der Dhitmade (Larve des bindung verwandelt .

Apfelwidlers ) , wonach man in Amerika ſchon ſe
it

1898 Die alte von Tierzüchtern o
ft

erörterte und zumeiſt

e
in

ſehr ſicher wirkendes Mittel gegen dieſen Schädling in bejahendem Sinne beantwortete Frage nach der

h
a
t
, d
e
r

bekanntlich jährlich viele Millionen Mart Möglichkeit einer ſo
g
. Telegonie wird in N
r
. 2
6

d
e
r
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„ Umſchau “ von H. Krieg einer neuen Kritik unter : In Nr . 22 der Naturw . Wochſchr . ſteht ein Bericht
zogen . Man verſteht unter Telegonie d

ie Anſicht , daß über Geigers vor einiger Zeit (Nr . 6 , 1922 ) hier an

3
. B
.

d
ie
„ Raſſe “ einer Hündin oder Stute perdorben gezeigte Schrift betr , di
e

philoſophiſche Bedeutung d
e
r

ſe
i
, wenn dieſelbe ein einziges Mal und zwar beſonders R.-Ih. Der Verfaſſer des Referats , Adolf Meger :

das erſte Mal mit einem nicht raſſereinen Männchen Hamburg , greift Geiger wegen des von dieſem angeblich
gepaart iſ

t

oder gar Junge von einem ſolchen gebracht vertretenen „idealiſtiſch - aprioriſtiſchen Standpunkts “

hat . Die Tierzüchter pflegen ſolche Tiere nicht mehr ſcharf a
n
. E
r

meint , der Poſitivismus komme b
e
i

Geiger

als vollwertig gelten zu laſſen . Sie ſind zumeiſt über doch zu ſchlecht weg , ſeine poſitive Seite werde garnicht
zeugt , daß den Jungen aller folgenden Würfe auch b

e
i

hervorgehoben . Am Schluß ſpricht er von dem Verſuche
ganz raſſereinem Vater , Eigenſchaften des erſten Vaters Geigers , Kants Lehren von der Apriorität von Raum

anhaften . Selbſt Darwin ließ ſich durch einen Fall und Zeit zu retten , einem Verſuch , der zwar bedeutend

derart , den d
e
r

engliſche Pferdezüchter Lord Morton geiſtvoller ſe
i
, a
ls

d
ie

von Sellin , Caſſirer u . a .

veröffentlichte , überzeugen . E
s

handelte ſi
ch

um eine aber doch im Prinzip verfehlt ſe
i
. Am meiſten ſtößt

Stute , d
ie

einmal von einem Duaggahengſt e
in g
e

ſi
ch M. an Geigers Sat , daß der phänomenale , anſchau

ſtreiftes Fohlen gebracht hatte , und nun ſpäter , a
ls

ſi
e

liche Raum eutlidiſch , nichteutlidiſch dagegen d
ie trans

mit einem reinen Araberhengſt zuſammengebracht wurde , phänomenale , pierdimenſionale Mannigfaltigkeit ſe
i
. -

trofdem ſchwach geſtreifte Fohlen zur Welt brachte . Erſt Gerade dieſer Saß hätte nun M. auf di
e

richtige Spur
ſpäter wurde durch Ewart , nachgewieſen , daß dieſe leiten ſollen , daß e

s

nämlich G
.

gar nicht darum zu tun

Stute ſelbſt von einem indiſchen Ponny ſtammte , alſo iſ
t , Kants Apriori zu retten , daß G
.

überhaupt alles

von einer Raſſe , di
e

ſelber etwas geſtreift iſ
t , ſodaß d
ie

andere eher als Aprioriſt im Sinne Kants iſ
t
. Sein

Streifung ihrer Nachkommen ſich durchaus nach den b
e Apriori iſ
t

vielmehr gerade das , was Meyer als ganz

kannten Vererbungsgeſeken erklärt . Die heute allgemein unmöglich am Schluß von vornherein ablehnt , das

in Geltung ſtehenden Theorien der Vererbung (Mende Apriori der ſubjektiven Anſchauungsart , das „Soſein ,

lismus , Chromoſomentheorie ) laſſen e
s

als ausge das vom Denken erfaßt wird “ , um Bechers Ausdrud zu

ſchloſſen erſcheinen , daß ſolche Nachwirkungen tatſäch gebrauchen . Der von Beiger vertretene Realismus will

lic
h

ſtattfinden könnten . E
s

gibt jedoch manche Biologen , ja gerade dieſes Apriori aufweiſen , weil nur dadurch d
ie

welche einen weitergehenden Einfluß des mütterlichen Möglichkeit ſich ergibt , ſich von dieſer Anſchauungsform

Drganismus auf das werdende Weſen als nur durch d
ie mit Hilfe der wiſſenſchaftlichen Methode zu emanzipieren .

eigentliche Vererbungsſubſtanz im Kerne der Eizelle für Eben dieſe Loslöſung aus den Banden d
e
r

ſinnlichen
möglich halten , hierhin gehört , vor allem der Glaube Anſchauung , di

e Erſtellung deſſen a
n

den Erſcheinungen ,

a
n

d
ie

Wirkſamkeit ſeeliſcher Eindrüde ( das ſog . „Ver was von dieſer Anſchauung unabhängig gilt und auch

ſehen “ der Mütter ) . Auf ſolche pſychiſche Faktoren will fü
r

jede andere Anſchauungsform von denſelben Dingen

man dann auch jene „ Telegonie “ zurüdführen , e
s

iſ
t gelten würde , iſ
t

nach realiſtiſcher Auffaſſung die eigent
jedoch ſehr fraglich , ob nicht leßten Endes d

ie ganze liche Aufgabe der Wiſſenſchaft , und Geiger will in d
e
r

Sache doch e
in

bloßer Aberglaube iſ
t
. Die von dem fraglichen Broſchüre , die ic
h hier noch einmal

genannten Ewart angeſtellten Kontrollverſuche , d
ie

dem dringend empfehle , zeigen , in wiefern gerade
Mortonſchen Verſuche entſprechend , jedoch mit einer nach die R

.Th . in dieſer Richtung einen Schritt weiter führt .

gewieſen reinraſſigen Stute gemacht waren , ergaben Wenn Meyer meint , es fönne unmöglich zwei Diſſen :

keine Spur einer ſolchen Wirkung . ſchaften von derſelben Sache (dem Raum ) geben , audi

Ueber e
in

neues Mittel gegen d
ie

Seetrantheit han
dann nicht , wenn man ſi
e

das eine Mal Raum , das

delt ein Aufſatz von Auerbach in Nr . 28 der „ Um andere Mal vierdimenſionale Mannigfaltigkeit nenne , jo
ſchau “ . A

.

glaubt als Haupturſache der Seekrankheit
muß daran erinnert werden daß e
s

von den Farben ,

d
ie Blutleere im Gehirn aufgewieſen zu haben . Sein d
ie Geiger a
ls Vergleich hier heranzieht , doch tatſächlich

Mittel richtet ſi
ch

auf d
ie Beſeitigung derſelben . zwei Wiſſenſchaften gibt , einesteils d
ie phyſikaliſche , be
i

der d
ie Farben als Schwingungszahlen erſcheinen , und

Ein wirtſames Majernſerum hat Dr. R
. Deg w i 13 d
ie

auch e
in

abſolut farbenblinder Phyſiker mit den
entdedt , über das e

r

in Nr . 26 der „ Umſchau “ berichtet . nötigen Hilfsmitteln betreiben könnte , zum anderen d
ie

E
s

kann leider bisher nur von erkrankten Kindern ſelber ncuerdings don D ſt wald wieder mit ſo großem Ers
gewonnen werden . folge aufgenommene Lehre von den Farben als ſubjet

c ) Naturphiloſophie und Weltanſchauung .

tiven Sinnesqualitäten . Daß dieſe leßtere „ Gefeße “

liefert , welche nur fü
r

ſolche giltig “ ſind , di
e

d
ie

Farben

In der engl . Zeitſchrift „Nature " hat fürzlich eine ſehen , iſ
t ganz ſelbſtverſtändlich und M.s Entrüſtung

Diskuſſion über d
ie philoſophiſche Bedeutung der Rela darüber a
m Schluß iſ
t

unverſtändlid ) . E
s

ſoll ja g
e

fivitätstheorie zwiſchen den Forſchern Carr und Eliot rade aufgewieſen werden , nach welchen Prinzipien d
ie

ſtattgefunden . Während erſterer den Standpunkt der normale oder , wenn man weiter gehen will , auch d
ie

trat , dem auch Weyl in dem oben erwähnten Wert unnormale ſubjektive Empfindung geordnet iſ
t
. Daß

Ausdrud gibt , „ Raum , Zeit Materie " , daß der Materia dabei feine fü
r

alle gültige , objektive „ Wiſſenſchaft “ her

lismus im üblichen Sinne des Wortes durch d
ie R.-Th. auskommen fönne , wie M. behauptet , iſt ein Irrtum ,

gänzlich unmöglich gemacht ſe
i
, iſ
t Eliot der Meinung , deſſen Auftlärung ſich durch d
ie Ueberlegung ergibt , daß

d
ie Subjektivität von Raum und Zeit beweiſe nicht , daß e
s ja Zwed der fraglichen Wiſſenſchaft iſ
t , objektiv aus :

d
ie

wirtliche Welt ohne erkennenden Geiſt unmöglich ſe
i
. zumachen , welches d
ie ſubjektiven Geſetze d
e
r

Farben :

Man mü ; e zwiſchen Ding und Begriff unterſcheiden . empfindung zunächſt b
e
i

normalen Menſchen , ev . auch



Naturwiſſenſchaftliche und naturphiloſophiſche Umſchau . 22
b
e
i

anderen ſind . Damit iſt über d
ie Objektivität dieſer

Empfindungen ſelbſt , ( d . h . ihres „ intentionalen “ In

halts ) gar nichts gejagt , e
s

muß ja vielmehr durch den
Bergleich mit der „ wirklichen “ Ordnung im Spektrum

erſt nachher feſtgeſtellt werden , inwieweit d
ie ſubjektive

d
ie objektive Ordnung abbildet . Die allgemein gültige

objektive Tatſache in dieſer Wiſſenſchaft iſ
t alſo gar nicht

das , was das „Farbenring -Geſez “ inhaltlich ausjagt ,

ſondern d
ie

Tatſache , daß wir ſubjektiv a
n dies Geſetz

gebunden ſind . In demſelben Sinne iſ
t

nach Geiger

auch d
ie

eutlidiſche Geometrie aufzufaſſen , als d
ie

räum

lidie „ Anſchauungsform " , an di
e

der Menſch ſubjektiv

gebunden iſ
t , von der e
r

ſich jedoch ſehr wohl durch

derſtandesmäßige Ueberlegung befreien kann , wenn e
r

a
n

d
ie Feſtſtellung der objektiven Drdnung der Welt

geht , d
ie

ſich in dieſer ſubjektiven Ordnung abbildet , wie

das Spektrum im Farbenring .

Oſtroald , deſſen Farbenlehre (vgl . Gründler in Nr . 3 )
joeben erwähnt wurde , hat neuerdings e

in

anderes Ge

biet derſelben Art in Angriff genommen , di
e
„ Formen

lehre “ . Darüber berichtet kurz und leicht verſtändlich

e
in Aufſaß von Fr. Werner in Nr . 24 der „ Um

idjau “ . E
s

handelt ſi
ch nur um diejenigen Formen , di
e

einen Schönheitswert haben , und zwar auch nur um
jolche , d

ie

dieſen Wert nicht etwa ihrem Inhalt ver
danfen (wie etwa Lierdarſtellungen ) , ſondern ſolche , d

ie

rein als „ Ornament “ wirken . Dſtwald unterſcheidet 3u
nächſt im zweidimenſionalen Gebiet drei Formelemente :

d
ie Schiebung , d
ie Drehung und die Spiegelung . Schon

aus dieſen dreien laſſen ſich unglaublich viele verſchie
dene ſchöne Formen zuſammenſeßen . Die Erforſchung

d
e
r

dreidimenſionalen Ordnungen will er ſpäterer For :

chung vorbehalten .

Einen ſehr lehrreichen Aufſaß über d
ie Frage , wie

man und in welchen Fällen man d
ie Eindrüde des rechten

und des linken Uuges voneinander unterſcheiden kann ,

finden wir in N
r
. 2
2

der „ Naturwiſſenſchaften “ . Der
Berfaſſer , H

.

Köllner -Würzburg , gibt auch eine Reihe

einfacher Experimente a
n , d
ie zeigen , wie man in g
e

wiſſen Fällen dieſe Unterſcheidung auf Grund von Hel :

ligkeitsunterſchieden d
e
r

beiden Einzeleindrüde treffen
fann und warum in anderen Fällen dagegen eine ſolche
nicht möglich iſ

t
.

Zum hundertſten Geburtstage u . Cortis , des Ent
deders des nach ihm benannten , im Inneren der
Schnede gelegenen eigentlichen Gehörorgans
bringen d

ie
„ Naturwiſſenſchaften “ zwei Auffäße in N
r
.

2
4 , deren erſter eine geſchichtliche Ueberſicht über d
ie

Forſchung auf dieſem Gebiete gibt , während der zweite
den gegenwärtigen Stand der Theorie des Hö
rens ſchildert . Nach lekterem iſ

t

auch heute noch

d
ie

Reſonanztheorie d
ie

beſte Erklärung des Gehörvor :

ganges , d . h . d
ie

Annahme , daß d
ie ſog . Cortiſchen

Fajern oder nach neueren Forſchungen andere beweg

liche Gebilde mit den ankommenden Schallwellen mit
ſchwingen . Wirklich durchſchlagende Bedenken gegen

dieſe Auffaſſung beſtehen nach dem Verfaſſer nicht , da :

gegen erflärt ſi
e

ſehr gut eine große Reihe einzelner
Latjachen , vor allem d

ie Fähigkeit des Dhres zur Klang
analyſe , d . h . d

ie Fähigkeit , d
ie

einzelnen Töne eines
Longemiſches (Affords ) aus den doch einen einzigen

einheitlichen Vorgang bildenden Schwingungen heraus

zuhören .

Die von Nernſt b
e
i

Uebernahme d
e
s

Berliner Ret

toras gehaltene Feſtrede iſ
t jeßt in N
r
. 2
1

der „ Natur :

wiſſenſchaften “ erſchienen unter dem Titel : „Zum Gül
tigteitsbereich der Naturgejeke “ . Als Auffaſſung eines
der führenden Phyſilochemiker iſ

t

dieſe Rede auf jeden

Fall ſehr beachtenswert , wenn ic
h

auch hinter ſehr viele

Punkte ein großes Fragezeichen ſeßen möchte . Aus

führlich auf alle Einzelheiten einzugehen , verbietet der

Raum . Es ſe
i

nur der Hauptpunkt etwas näher b
e

ſprochen . Im Hauptteil der Rede unterſucht Nernſt d
ie

Frage , ob nicht vielleicht alle Naturgeſetze ähnlich dem

„ zweiten Hauptſaß der Wärmelehre “ (Entropiejab ) nur

ſtatiſtiſche Durchſchnittsregeln darſtellten , die freilich mit

einer ſehr großen Wahrſcheinlichkeit , aber doch niemals
als abſolut genaue Geſ gelten . Er findet dieſe Auf
faſſung ziemlich gut begründet und beruft ſich d

a

insbe

ſondere auf Darlegungen von W i e chert , welche d
ie

ſogenannte „Nullpunttsenergie " zum Gegenſtande haben .

Nach W. fann man nämlich annehmen , daß der ſog .

Aether einen ſehr großen Energievorrat in ſich birgt ,

von dem d
ie

uns ſichtbar und greifbar werdenden

Energien nur einen winzig kleinen Bruchteil ausmachen

(ähnlich auch Lenard ) . Auf dieſe Weiſe will W. vor
allem d

ie

Tatſache erklären , daß die radioaktiven Vor :

gänge von der Temperatur ganz unbeeinflußt ſind . Das

raus folgt nämlich , daß e
s nicht d
ie Schwankungen d
e
r

Energie der Molekularbewegung ſein köntgen , d
ie

das

eine Radiumatom zum Zerfall bringen , während d
ie

anderen beſtehen bleiben , e
s
muß vielmehr angenommen

werden , daß e
s Schwankungen jener Nullpunftsenergie

ſind , d
ie

den radioaktiven Zerfall eines beſtimmten Bruch
teils der Atome in jeder Sekunde veranlaſſen . Nernſt
erweitert dieſe Hypotheſe noch dahin , daß auch d

ie

chemi

ſchen Umwandlungen , welche nach demſelben Geſet wie

d
ie

radioaktiven erfolgen , wenigſtens nicht allein durch

d
ie Temperatur , ſondern vielleicht auch durch d
ie Null

punftsenergie mit bedingt werden . Hieraus folgert nun
Nernſt , daß demnach der Sap : „ Unter gleichen Um :
ſtänden geſchieht Gleiches “ wohl nicht aufrecht zu e
r
halten ſe
i
. Denn bei Berüdſichtigung der Nullpunts :
energie ſe

i

e
s

eben prinzipiell unmöglich , überhaupt zwei
völlig gleidhe Syſteme zu verwirklichen . Das Kauſa -

litätsprinzip in der bisherigen Faſſung müſſe alſo
wohl aufgegeben werden . N

.

faßt ſein Ergebnis jo zu =

ſammen : ,,Erfahrungsmäßig ſteht feſt , daß unſere Natur :

gejebe proviſoriſchen Charakters ſind , den ſie höchſt
wahrſcheinlich n

ie

verlieren werden . Bisher wenigſtens

iſ
t

noch jedes Naturgeſeß a
n

Grenzen gelangt , außer
halb deren e

s

uns mertlich im Stiche läßt , innerhalb

deren e
s zwar praktiſch unmerklich , im Prinzip aber

ebenſo unrichtig wird . Es iſt ferner wahrſcheinlich , daß
alle unſere Naturgeſeße von dem Charakter des zweiten

Wärmeſaßes , d . h . weſentlich ſtatiſtiſchen Charakters
ſind . Alſo auch innerhalb der angegebenen Grenzen
fönnte hiernach einmal ein Naturgeſek weitgehend ver
ſagen , nur iſt das Eintreten dieſes Falles ſo überaus

unwahrſcheinlich , daß bei den praktiſchen Anwendungen

nicht damit zu rechnen iſ
t .... Man hat den eraften

Naturwiſſenſchaften wohl den Vorwurf gemacht , daß ſi
e

d
ie philoſophiſche Forſchung tyranniſiert hätten . Biela
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leicht iſ
t zuzugeben , daß d
ie

bisher übliche Faſſung des
Kauſalitätsprinzips ( N

.

hat vorher vom Laplaceſchen

Weltgeiſt geſprochen U
.

W
.

Nr . 4/5 , S
.

9
0
) als eines

abſolut ſtrengen Naturgeſetzes den Geiſt wie ſpaniſche

Stiefel einſchnürte , und e
s

iſ
t

daher wohl gegenwärtig

Pflicht d
e
r

Naturforſchung , dieſe Feſſeln ſoweit zu

lockern , daß der freie Schritt des philoſophiſchen Den
tens nicht mehr behindert wird . “ In einem Nachwort
tommt N

.

dann noch zu dem Ergebnis , daß hiermit ein

in der Tat gewiß auffallender , bisher kaum voraus
geſehener Parallelismus zwiſchen theologiſcher und phy

ſikaliſcher Auffaſſung zu konſtatieren ſe
i
( inſofern näm

lich auch d
ie theologiſche Auffaſſung d
ie objektive gött

liche -Logit des Naturgeſchehens zwar behauptet , aber d
ie

menſchliche Begreiflichkeit desſelben ſtets in Abrede g
e

ſtellt habe . )

M
.

E
.

tu
t

Nernſt denjenigen , di
e

den Laplaceſchen

Geiſt als Veranſchaulichung des geſchloſſenen Naturzu
ſammenhanges benußt haben , Unrecht , wenn e

r

e
s

ſo

darſtellt , als wenn dieſe ſich nicht deſſen bewußt geweſen

ſe
ie
n , daß d
e
r

Menſch dieſen Zuſammenhang nie völlig
überſchauen wird . Es führt ferner irre , wenn e

r

d
ie

einmal hier als erwieſen angenommene Rolle der Null
punftsenergie gegen das „ Kauſalitätsprinzip “ ausſpielt ..

E
r

ſelber ſagt , man fönne dies Prinzip natürlich retten ,

wenn man den Aether ſamt der Nullpunktsenergie mit

in das Syſtem einbezöge , von deſſen eindeutigem Ab
lauf di

e

Rede iſ
t
. E
r

hätte lieber ſagen ſollen , daß man

das nicht nutun tann , ſondern daß man das ſelbſt =

verſtändlich tun muß . Denn das Kauſalitätsprinzip
enthält nicht d

ie geringſte Ausſage darüber , welches d
ie

zu berückſichtigenden Faktoren ſind . In dem Augen :

blick vielmehr , wo nachgewieſen wird , daß d
ie Null

punftsenergie d
ie Erſcheinungen mit beeinflußt , for :

dert dies Prinzip e
s gerade , daß ſi
e

b
e
i

allem Ge
ſchehen mit zu berücſichtigen iſ

t , und daß ein Hinweg

ſehen darüber nur angenäherte Ergebniſſe zeitigen fanii .

Wie ſo manche Kritiker der Naturwiſſenſchaften vor

ihm vergißt alſo Nernſt , daß jede Einſicht in eine

Grenze der bisherigen Erkenntnis zugleich ganz von

ſelbſt das Hinausgehen über dieſe Grenze und d
ie

Frei

machung von d
e
r

bisher beſtehenden Schrante des E
r
:

tennens bedeutet . (Vergleiche d
ie Relativitäts -Theorie . )

Wenn ich den Irrtum erfenne , ſo iſt das
eben damit eine gefundene Wahrheit .

Daß unſere Naturgeſeße nicht die volle Wahrheit
ſein lönnen , das wußten wir ſchon . Aber ſi

e

ſind Sta
tionen auf dem Wege , der zur Erkenntnis der Wahr :

heit führt . Die Frage , o
b

dieſe ſelbſt in Zukunft einmal

erreichbar ſein wird , wird ſich nicht eher entſcheiden
laſſen , ehe nicht auf mindeſtens einem Gebiet einmal eine

alle Teilerſcheinungen umfaſſende Erklärung gefunden

iſ
t
. Mir ſcheint die Phyſię trop der von N
.
u . a . a
n
:

gezogenen Bedenken nicht ſo weit davon entfernt zu

ſein , wie manche glauben .

Aus privater Quelle höre ic
h
, daß Shrend :

Noping in München ſeine Berſuche über Materiali

ſation mit einem neuen Medium fortgeſeßt und dabei

ganz auffallende Ergebniſſe erzielt habe . E
s

ſoll eine
größere Anzahl von bedeutenden Münchener Univerſi
tätsprofeſſoren ſich von der Echtheit der Erſcheinungen

überzeugt , zum mindeſten d
ie

Sache ſehr ernſter Prü
fung für wert gehalten haben , ſodaß d

ie

Verſuche dem

nächſt unter derſchärften Bedingungen im Münchener
pſychologiſchen Inſtitut fortgeſet werden ſollen .

handelt ſi
ch

u
m Materialiſationen außerhalb eines

Gazetäfigs , in dem das Medium fißt . Man wird a
u
f

d
ie

weitere Entwidlung der Sache geſpannt ſein dür :

fen , über d
ie wir ſeinerzeit berichten werden .

Auf das in Nr . 6 , 1920 veröffentlichte Preis a u 5 :

í ch reiben des Herrn H
.
Cohn -Hamburg ,

betr . „Begründung des Monismus auf theiſtiſcher
Grundlage “ ſind im ganzen 1

7

Arbeiten eingelaufen , d
ie

zum Teil recht wertvoll waren . Das Preisrichter
follegium (Prof. Dennert -Godesberg , Prof. E. König
Bonn , Prof. Stein -Berlin hat der Arbeit mit dem
Motto : „ O

b

nicht zuletzt Natur ſich doch ergründet ? “

den Preis zuerkannt . Verfaſſer iſt Profeſſor Dr. med .

Haebrod Hamburg .

Ausſprache .

Noch einmal „ Gebet und Wunder “ .

Zu dem Aufſatz „ Das Problem der Religion “ von
Dr. W. Wagner in Nr . 6 .

Bon Prof. Dr. Th . Haering -Tübingen .

Jener Artikel hat gewiß b
e
i

vielen Leſern weit
gehende und dankbare Zuſtimmung gefunden . Schon

d
ie

ebenſo klare als warme Ausführung , daß e
s

das

Gebet iſ
t , was d
ie Religion von Philoſophie und Kunſt

ſpezifiſch unterſcheidet . Dann d
ie Betonung der in

Heilers großem Wert über das Gebet hervorgehobenen
drei Merkmale des Gebets : Glaube a

n

einen lebendigen

Gott , an ſeine unmittelbare wirkliche Gegenwart , an

d
ie Zwieſprache eines Ich mit einem D
u
. Insbeſondere

aber d
ie Hervorhebung des Glaubens a
n

d
ie Erfüllung ,

Erhörung des Gebets als ſeines Merkmals (über
das ſi
ch übrigens , nebenbei geſagt , Heiler ſelbſt in der

fleineren „Befenntnisſchrift " ,, Das Geheimnis des Be
bets “ 2

. Auflage 1920 unzweideutiger ausſpricht ) .

Die dankbare Uebereinſtimmung wird aber ebenſo g
e

wiß b
e
i

vielen Leſern auch eine beſtimmte Grenze g
e

habt haben . Nämlich a
n den Säßen des Herrn Ver

faſſers über Gebetserhörung und Wunder . „Wir müſ :

ſen das (phyſiſche ) Wunder zurüdweiſen , aber damit

brauchen wir das Gebet nicht aufzugeben . “ Nämlich :

„ ſein Inhalt wird ſi
ch

ändern , d
e
r

Fromme bittet u
m

Stärkung zu d
e
r

der Menſchheit auferlegten Aufgabe , in

d
e
r

ſtreng von Naturgeſehen beherrſchten Welt , di
e

e
r

a
ls

eine Erziehungsanſtalt Gottes derſteht ( v
g
l
. Lefſing ) .

Und iſ
t

eine ſolche wunderloſe Welt nicht eine Wohltat
für den Menſchen . “

Auch dieſen Säßen ſpürt man das religiöſe Intereſſe

a
n , dem ſi
e entſprungen ſind . So iſ
t

e
s

feine Frage ,

daß man in ihrer perſönlichen Anerkennung dem Sinne
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des echten chriſtlichen Gebets näher ſtehen tann , als das abgelehnte „phyſiſche Wunder “, weil eben abſoluter

mancher , der vielleicht viel von wunderbaren Bebets Widerſpruch zu dem dort vorausgeſekten Ideal einheit
erhörungen redet , aber nur „ zu

r

Erfüllung eines perſön : lichen Weltertennens .

lichen Glüdsbedürfniſſes e
in augenblidliches Wunder fo
r

Ueber d
ie enge Verknüpfung des „Pſychiſchen “ und

dert “ , ohne mit jenem tiefſinnigen Gedanken d
e
r

gött „ Phyſiſchen “ gerade auch im Gebetsleben und über den

lichen Erziehung vollen Ernſt zu machen . Wunderbegriff überhaupt , aber auch weiterhin über d
ie

Allein , iſt nicht doch der Verzicht auf den rüdhaltloſen falſche unternchriſtliche Wunderſucht darf ic
h

der Kürze

Glauben a
n

d
ie Erhörbarkeit des Bittgebets unnötig , wegen hinweiſen auf mein Buch „Der chriſtl . Glaube “ ,

weil unbegründet und unbegründbar , einer unnötigen 2
. Auflage , 1912 , Neudrud 1922 , S
.

403ff . ,

und unbegründbaren Angſt vor dem Gedanken des und Zeitſchrift fü
r

Theologie und Kirche 1921 , S
.

173ff . ,

Wunders entſprungen ? Die Antwort auf dieſe Frage Ethit , 3. Auflage , 1914 , S
.

324ff .

läßt ſich wohl im Anſchluß a
n

d
ie Ausführungen des Anfrage : Könnte ic
h

Näheres über d
ie Michel

Herrn Verfaſſers ſelbſt geben . Der Geltungsanſpruch , ſonſche Methode ( Interferenz ) zu
r

Beſtimmung d
e
r

{ agt e
r , der fü
r

das Wiſſen weſentlich iſ
t , iſ
t

ſchlechter Sternentfernungen erfahren ?

dings nicht beweisbar , ſofern alles Wiſſen Inhalt eines Antwort : S1 2 3 4 der Totalrefler -Prismen , auf
menſchlichen Bewußtſeins iſt und wir über dieſe Tatſache einer Stahlſchiene auf dem oberen Ende des 250 cm

hinaus feine Brüde ſchlagen fönnen zu dem Punkt , von Spiegelrefraktors von S , nach S
u

1
7 engl . Fuß .

dem aus wir den beanſpruchten Seinswert der wiſſen : Das Licht des Sternes fällt auf den großen Spiegel , auf
ſchaftlichen Urteile ſichern könnten ; im Begriff des Wija den Konverſpiegel B , auf den Planſpiegel C in den
jens liegt alſo e

in

ebenſo großes Rätſel verborgen , als Brennpunkt b
e
i

D
.

Hier entſtehen , wenn d
ie Ent :

in dem Glauben a
n

einen perſönlichen Gott . Mithin fernung S
i

S
a groß genug iſ
t , und der Durchmeſſer des

fönne e
s

nichts für , aber , und das ſe
i

entſcheidend , auch Sternes auch , d
ie Interferenzſtreifen , aus deren Ab :

nichts gegen d
ie Religion ſagen . Wenn dann nichts ſtand der Durchmeſſer des Sternes erfolgt . Siehe Mt.

deſtoweniger das Wunder abgelehnt wird , ſo liegt das Wilſon , Dbſervatory contributions Nr . 203 , und Aſtro
nicht in der Konſequenz der vertretenen Grundanſchau : phyſikal Journal Bd . 1921. A

.

Michelſon and F. G
.

ung . Der Sat : „ wenn e
in

menſchliches Bewußtſein Peaſe , The . Diameter o
f

a Orions . Dort finden ſich
denft , muß e

s

d
ie
(wiſſenſchaftliche ) Forderung ( jenen auch d
ie Formeln der Herleitung des Durchmeſſers . U
m

Geltungsanſpruch ) erheben “ , iſt zweifellos richtig , aber noch kleinere Durchmeſſer zu erhalten , ſoll eine noch
einerſeits ſelbſtverſtändliche Wiederholung der erſten längere Schiene aufgelegt werden , damit S

i

und S
.

Hälfte des obigen Leitgedankens , andererſeits durih d
e
j

möglichſt weit entfernt ſind . Der große Spiegel A wird

ſe
n

zweite Hälfte fü
r

unſere Frage gegenſtandslos g
e

bis auf d
ie

beiden Stellen , wo d
ie Strahlen von S
.

und
macht . Doch , wir möchten , da dies in der hier gebotenen S : auffallen , abgeblendet . Riem .

Kürze unzureichend erſcheinen fann , den Kernpunft

unſeres Widerſpruchs in konkreter Anwendung auf
unſere Frage ausdrücen . Zu dieſem Zwed iſ

t

e
s

nicht

nötig , jene höchſte erkenntnistritiſche Aufgabe anzufaſſen .

Der Herr Verfaſſer geht aus von der Anerkennung des
naturwiſſenſchaftlichen Weltbildes als leßter Wahrheit

im Sinne von Weltanſchauung . In jenem Weltbild iſ
t

ſeinem eigenen Begriff nach ſchlechterdings fein Raum
für das Wunder . Aber e

s

iſ
t

ſelbſt nur ein ſeiner
Natur nach notwendigerweiſe einſeitiges Weltbild , in

dem mit Bewußtſein von aller nicht mathematiſch -phyſi
taliſch zu erfaſſenden Wirklichkeit (phyſiſcher , ethiſcher ,

äſthetiſcher , religiöſer Art ) abſtrahiert iſ
t
. Gebärdet e
s

ſich nun a
ls Weltanſchauung ( im ſtrengen Sinn ) , ſo wird

e
s

zu „Metaphyſif “ , vor d
e
r

man doch e
in

ſo o
ft

betontes

Grauen hat , und zwar zu ſchlechter , weil unbegrün
deter Metaphyſit .

Vielleicht aber iſ
t

e
in

noch einfacherer Gedanfe für

einen ſo ernſt um d
ie religiöſen Intereſſen bemühten

Gegner am überzeugendſten und führt dann von ſelbſt

in d
ie nur angedeuteten großen erkenntniskritiſchen

Probleme . Nämlich d
e
r
: d
e
r

Herr Verfaſſer ſtößt ſi
ch

in

Peiner Weiſe a
n

der Gewißheit , daß der fromme Beter

in einem perſönlichen Verkehr mit Gott ſteht , von ihm
Kraft erbittet , „ als williges Werkzeug in d

ie

ſchwere
Auſgabe der Menſchheitserziehung ſich einzuordnen “ , und

Kraft erhält . Nun , das iſ
t

anerkanntermaßen b
e
i

Er
hebung jenes ( in bewußter Beſchränkung unanfechtbaren

und unausſprechlich großartigen ) Weltbilds zur abſchlie :

A

Benden Weltanſchauung um fein Haar begreiflicher als
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GNEUE CITERATUR

ulle in dieſer Zeitſchrift beſprochenen guten Bücher beſorgt jede Buchhandlung , ſomie d
ie

Sortimentsabfeilung des Keplerbundes .

1
. Аnorganiſche Naturwiſſenſchaften .

M a ţ Balier , Der Untergang der Erde . Verlag
Natur und Kultur , München . 3

2 S
.

7 M. Der Ver
faſſer erörtert d

ie

verſchiedenen Möglichkeiten eines in

abſehbarer Zeit eintretenden Unterganges der Erde ,
bezw . des Lebens auf ih

r
, zuerſt d
ie geologiſchen wie

Vulkanausbrüche , Waſſerverluſte , dann d
ie meteorologi

ſchen wie Veränderung der Zuſammenſeßung der Atmo
ſphäre , Kometenſchweife , Wärmetod , endlich d

ie Pos
miſchen Möglichkeiten : Aenderung der Erdrotation , der
Erdbahn , Ertaltung der Sonne , Kometen und Monde

1
1
.
a . m . Die deutlich ſpürbare Abſicht , eine naturwiſſen

chaftliche Unterlage für d
ie eschatologiſchen Ausſagen

des N
.

T
.

zu beſchaffen , macht das Schriftchen fü
r

den ,

der folcher Apologetit kritiſch gegenüberſteht , wenig g
e

nußreich . Auch dürften d
ie Angaben von See über d
e
n

Waſſerverluſt d
e
r

Erde ſehr anzuzweifeln ſein , auf d
ie

der Verfaſſer im Anſchluß a
n Hörbiger die Notwendig

feit der Annahme fosmiſchen Eiszufluſſes begründet .

Hanns . Günther , Techniſche Träume . Rajcher

u . Cie . , Zürich . 1922. 5
0 , geb. 7
0 M. Eine vor

treffliche Darſtellung des Problems derirdiſchen
Energiequellen mit einer Fülle von Zahlenmaterial , ohne
jemals langweilig dadurch zu werden . Der Verfaſſer iſt

a
ls ausgezeichneter populärer Darſteller längſt bekannt .

Die vorliegende Schrift gehört zu den beſten , di
e

ic
h

von

ihm geleſen habe . Leider ſteht der horrende Preis (das

Bändchen h
a
t

nur 8
1

Tertſeiten ) d
e
r

Verbreitung in

Deutſchland im Wege .
2
. Biologie .

Th . H
. Morgan , Die ſtoffliche Grundlage d
e
r

Ver
erbung . Deutſche Ausgabe von H

.

Nachtsheim . Gebr .

Borntraeger , Berlin . 1921. Wie das in N
r
. 8 beſpr .

pop . Buch von 6 oldjá mid (Ascaris ) iſt auch dies
Werf in Amerika entſtanden , w

o

zur Zeit d
ie erperi

mentelle Biologie eine hohe Blüteperiode aufweiſt . Hier
aber iſ

t

nun reine Wiſſenſchaft . Morgans ſeit 1910 im

größten Maßſtabe betriebene Vererbungsforſchungen g
e

hören zu den bedeutendſten Ergebniſſen der neueren

Naturwiſſenſchaft . In der Hauptſache wurde ſi
e

a
n

der

Tau- oder Fruchtfliege (Drosophila ) angeſtellt . E
s

handeit ſich dabei um nichts Geringeres als den Ver

ſu
c
, d
ie

von den Mendelforſchern feſtgeſtellten Ein
heiten oder „ Gene “ in den Chromoſomen zu lokaliſie

re
n
, ja man fann jagen : geradezu eine Art von Topo

graphie der Erbſubſtanz in den letzteren zu entwerfen .

Darüber hinaus enthält das Buch aber das geſamte

neuere Material über den „ höheren Mendelismus “ , das
heißt alle d

ie

verwickelten Erſcheinungen der Kombi
nation oder „Koppelung " der Erbeinheiten , der g

e

ſchlechtsgebundenen Vererbung , des ſog . Croſſing over

u
ff
. In den erſten Kapiteln beſpricht der Verfaſſer ein :

leitend d
ie

Mendelſchen Geſeke ſowie den Mechanismus

der Spaltung . Schon hier findet ſich vieles Neue . Der
Hauptgegenſtand des Buches beginnt dann mit dem

6
. Kapitel , der Koppelung . Dieſe ſowie d
ie Erſcheinung

des Croſſingover führen nach M. zur Theorie der line
aren Anordnung d

e
r

Gene (Kap . 9 ) , di
e

d
e
r

weiteren
Auseinanderſeßung über Interferenz zugrunde liegt . Es

folgt e
in Kapitel über Kopplungsvariationen , ſowie eins

über d
ie Variationen d
e
r

Chromoſomenzahl . Im dier
zehnten ſehr ausgedehnten Kapitel werden d

ie

B
e
:

ſchlechtschromoſomen und d
ie

a
n

ſi
e gebundenen Ber :

erbungserſcheinungen erörtert . Hier fehlen allerdings

noch Goldſchmidts neueſte wichtige Ergebniſſe . In de
n

folgenden Kapiteln beſpricht M. noch eine Reihe wich
tiger Einzelfragen wie Parthenogeneſe und reine Linie ,

Bererbung durch das Zellplasma , Vererbung durch Ein :

fluß des mütterlichen Organismus auf d
ie

Beſchaffenheit

des Zellplasmas , um dann in Kap . 19 noch einmal a
u
f

d
ie Theorie (Natur d
e
r

Gene a
ls Korpusfeln ) zurüdzu

kommen . Die Frage , ob di
e

Gene ſelbſt als Enzyme zu

betrachten ſind , will M. vorläufig nicht entſcheiden , wie er

überhaupt ſehr vorſichtig und empiriſtiſch zu Werte geht,

was gewiß auf ſolchem Neuland nur von Vorteil iſt .

Das Schlußtapitel endlich iſ
t

dem Begriff der Mutation
gewidmet . Hier findet ſich eine für den Naturphiloſophen
wichtige grundfäßliche Bemerkung über d

ie

Annahme

einer b
e
i

d
e
r

Artbildung wirkſamen „Lebensfraft “ (Elan
vital Bergſons ) , di
e

ſi
ch

beſonders auf d
ie ſo
g
. Ortho

genefis beruft . M. weiſt darauf h
in , daß e
in

ſolcher

Schluß mindeſtens eine genauere Unterſuchung darüber
erfordere , welche und wie viele Gene b

e
i

einem einzigen

Schritt ſchon in
s

Spiel treten , da dies nach allem , was
wir wiſſen , ſtets mehrere ſind . E

r

macht ferner auf e
in

bisher zu wenig gewürdigtes Argument aufmerkſam ,

das ſich etwa ſo formulieren läßt : Ein rollender Schnee :

ball , de
r

bereits 1
0 Pfund Gewicht h
a
t
, h
a
t

mehr Aus :

ſicht , e
in

Gewicht von 1
5 Pfund zu erreichen , al
s

einer ,

der gerade erſt angefangen hat zu rollen . So fann es

ſich erklären , daß die Entwidlung entlang gewiſſer be :

reits verfolgter Linien weiter geht , wenn damit e
in Vor

te
il

verknüpft iſ
t , e
s

fönnte d
ie

tatſächlich feſtgeſtellte

„ Orthogeneſis “ alſo ohne eine „ v
is
a tergo " verſtanden

werden . Das Buch iſ
t

e
in Standwert der Biologie , es

bedarf feiner weiteren Empfehlung .

Völlig in die Naturphiloſophie bezw . di
e

allgemeine

Philoſophie ſchlägt e
in

weiteres Buch desſelben Berlags ,

Heft 1
4

der „Abhandlungen zur theoretiſchen Biologie " ,

d
ie Scharel - Iena herausgibt : E. Ungerer , Die Tele

ologie kants und ihre Bedeutung fü
r

d
ie Logit d
e
r

Bio
logie . 132 S

.

U
.

hat ſi
ch

d
ie Aufgabe geſtellt , in Kants
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dritter Kritiť (Kr . d. Urteilskraft ) d
ie Grundlagen fü
r

eine mit den modernen Forſchungen übereinſtimmende
Logit der Biologie aufzuweiſen . E

r

löſt dieſe Aufgabe ,

indem e
r

einerſeits Kants vielfach dunkle und vieldeu :

tige Leußerungen einer ſcharfen kritiſchen Analyſe unter
zieht , wobei e

r

ſi
ch

mit d
e
r

geſamten darüber ſchon ver
offentlichten Literatur eingehend auseinanderſebt , indem

e
r

andererſeits in Auseinanderſeßungen mit Drieſch ,

Roux u . a . di
e Stellung d
e
r

modernen Biologie zum
Problem Mechanismus — Vitalismus entwidelt . Sein
Ergebnis betr . Kant lautet : K

.

iſ
t a
ls

Vitaliſt zu b
e
:

zeichnen , der eine Erklärung des Lebens durch nur räum
lide Urſachen fü

r

unmöglich hält auf Grund ſeines Na
iurbegriffs , aber jede andere Erklärung in

s

Unwißbare ,

Metaphyſiſche verweiſt und ſi
e

durch das blos vergleichs

weiſe zu gebrauchende Hilfsmittel einer „ teleologiſchen
Beurteilung “ erſeßt . E

r

macht alſo von ſeinem Vitalis
mus feine Anwendung auf d

ie Naturforſchung im ein
zeinen Fall , ſondern derſelbe bedeutet fü

r

ih
n

lediglich

eine Fittion . Ungerer ſelbſt ſteht a
u
f

dem Standpunkt
des neueren Vitalismus , doch kommt es ihm in dieſer

Arbeit nicht auf deſſen Begründung , ſondern nur auf
Kants Stellung dazu a

n
. Auf jeden Fall iſt di
e

Arbeit
ein ſehr ſchäzenswerter Beitrag zu dem noch lange nicht
endgültig gelöſten Problem der organiſchen Zwedmäßig
teit .

3 ) Philoſophie , Pſychologie , Oftultismus u . a .

Die berühmten Verſuche Zöllners mit dem amerika :

niſchen Medium Slade hat Tiſchner ſoeben neu
herausgegeben (Verlag D

.

Muße , Leipzig ) . Zöllner , der

von 1866 b
is

1882 Profeſſor d
e
r

Aſtrophyſil in Leipzig

war , iſt be
i

ſeinen oftultiſtiſchen Forſchungen von der

Theorie geleitet worden , daß unſer Raum in Wahrheit
vielleicht eingebettet ſe

i

in einen höher dimenſionalen

Raum , alſo von ähnlichen Gedanken , wie ſi
e

im Anſchluß

a
n

ſeinen berühmten Zeitgenoſſen und Landsmann Rie
mann heute in der Relativitätstheorie eine Rolle ſpielen .

Die von ihm angeſtellten Verſuche ſollten das Vorhan
denſein von Kräften bezw . Beſen beweiſen , di

e

mit
Hilfe der vierten Dimenſion in unſerem dreidimenſio
nalen Raume d

ie merkwürdigen Leiſtungen , wie Löſung
don Knoten in einem endloſen Seil , Entfernung und
Wiedererſcheinung von Gegenſtänden u . ä . bewirken

fönnten . Die Verſuche wirten zum Teil ſehr über
raſchend , zum anderen Teil machen ſi

e

ſo offenbar den

Eindrud des beabſichtigten Betrugs , daß man auch durch

ſi
e

nicht zur Klarheit fommt . Tiſchners Grundſaß , daß
man auch von einem Medium , das des Betruges über
führt iſt , andere Leiſtungen als echt annehmen müſſe
oder dürfe b

is

zum Beweiſe des Gegenteils , erſcheint
mir problematiſch . Das vorliegende Buch iſ

t

aber auch

ohne gerade überzeugend für den Dllultismus zu ſein ,

leſenswert , ſchon deshalb , weil es eine recht gute Ein
führung in d

ie

Gedanken d
e
r

nichteullidiſchen bezw .

übereutlidiſchen Geometrie enthält , ſodann a
ls geſchicht

liches Dokumeni .

Ein weiteres offultiſtiſches Buch iſ
t

im Verlag von

4
.

Langen -München erſchienen : May Kemmerich ,

Prophezeiungen . Ulter Uberglaube oder neue Wahrheit ?

Der Verfaſſer will einen wiſſenſchaftlich einwandfreien
Beweis für d
ie

Exiſtenz des zeitlichen Fernſehens aus

der Beſchichte führen . Als Grundlage zur Ausſchließung
der Erklärung durch den Zufall dient ihm der Saß , daß

man zur Beruteilung des Wertes einer Prophezeiung

nicht nur d
ie

Prädikate „ richtig “ und „ falſch “ verwen
den , ſondern in jedem Falle beſonders feſtſtellen müſſe ,

wie groß d
ie

Wahrſcheinlichkeit einer richtigen Voraus :

ſage auf Grund von Berechnung oder durch Zufall ſe
i
.

Dies iſ
t

ſicher a
n

ſich e
in richtiger Grundjaz . In der

Tat wird man einer Prophezeiung , von d
e
r

unter 2
0

Angaben vielleicht 1
5

eintreffen , weniger Gewicht bei

zulegen haben als einer anderen , von der unter ebenjo

viel Ausſagen vielleicht nur 5 zutreffen , wenn dieſe 5

zutreffenden Einzelheiten vorausſagen , d
ie

unter tauſen
den von möglichen Fällen einen ganz beſtimmten heraus
greifen . Wer ſich einmal mit volkstümlichen Propheten
abgegeben hat , wird erfahren , daß es in der Regel plat :

teſte Allgemeinheiten ſind , d
ie

d
ie prophezeit werden .

,,Sie werden in der nächſten Zeit etwas ſehr Unange

nehmes erfahren oder “ dergl . Wenn von ſolchen Platt :

heiten nachher auch 8
0

% zutreffen , ſo beweiſt das offen :

bar noch längſt nicht ſo viel , a
ls

wenn etwa e
in

ſeltener

Name eines Menſchen richtig genannt wird , den der
Hellſeher vorher nicht wiſſen konnte , denn hier iſ

t

d
ie

Wahrſcheinlichkeit , das Richtige zu treffen , geradezu un
ermeßlich klein . Ebenſo iſ

t

e
s , wenn e
in Datum , ei
n

Ort ,

a
n

dem ſich ein fünftiges Ereignis abſpielen ſoll , g
e

nannt wird und Berechnung ausgeſchloſſen werden kann .

Nach dieſen Geſichtspunkten bearbeitet nun der Verfaſſer
das in Betracht kommende geſchichtliche Material . Wir
hören nacheinander von der Lehninſchen Weisjagung ,

den Prophezeiungen des Chriſtian Heering , d
e
s

I. A.

Müller vor Friedrich Wilhelm II
I
. , der Cazotteſchen Pro

phezeiung der franzöſiſchen Revolution u . a . dergl . ,

ſowie endlich ausführlich und als Hauptbeweisſtück von
den berühmten Prophezeiungen des Noſtradamus . U

m

e
in Urteil über d
ie Beweiskraft d
e
r

vom Verfaſſer an

geführten Dokumente abzugeben , müßte man zuerſt mit
allen Mitteln moderner Quellenfritit dieſen nachgehen ,

wozu nur der Geſchichtsforſcher imſtande ſein wird .

Dito Seltmann , Das Urteil der Vernunft .

Volksſchriftenverlag Calw 1920. Das Buch , ei
n

dicer

Wälzer von 586 Seiten , will eine volkstümliche Dar
ſtellung über Urſprung und geſegmäßige Entwicklung

des geiſtigen und ſeeliſchen Lebens ſein . Ich habe e
s ,

ehrlich geſtanden , nicht fertig gebracht , e
s ganz burd )

zuleſen . Was ic
h

davon pflichtichuldigit hineingeroürgt

habe ( si
t

venia verbo ! ) , war eine end- und ausſichtsloſe
Kette von Binſenwahrheiten , deren Herleitung noch dazu

a
n

manchen Stellen d
ie

wirkliche Kenntnis der Tatſachen
vermiſſen läßt . So wird , um nur ein Beiſpiel anzu
führen , auf S

.

345 behauptet , daß d
ie Apoſtelgeſchichte !

„ durch Wiedergabe einer großen Anzahl von Aeuße
rungen des Heilands , di

e

aus jenem ſeeliſchen Kampf

herausgeboren waren , ſeine damalige Stimmung und d
ie

ſich daraus entwidelnden pſychologiſchen Folgerungen

beſtätigte “ . Ebenſo wird ſtillſchweigend überall d
ie Möga

lichkeit der Höherzüchtung irgend welcher ſeeliſchen Eigen

ſchaften durch Ausleſe nach Darwinſchen Prinzipien vor :

ausgeſetzt , von allen modernen Bedenken gegen d
ie Ver

erbung erworbener Eigenſchaften uſw. erfährt der Lejer

nichts dabei . Einzig in den letzten hundert Seiten , w
o

der Verfaſſer d
ie eigentlich politiſchen Fragen behandelt ,
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findet man einige ſelbſtändige Gedanken . So hinter Kreiſe in charakteriſtiſcher Weiſe abweichende Kurve ,

bleibt a
ls

Geſamteindrud der Seufzer : Schade um das das „ Ingenogramm “ des Betr . , a
n

dem man mit einem

ſchöne Papier und d
ie

viele auf d
ie Arbeit verwendete Blid das Gebiet ſeiner größten wie ſeiner geringſten

Zeit und Mühe ! Begabungen erkennt . Die in d
e
r

Einleitung und dem

Der Verlag Frandh in Stuttgart (Kosmos ) legt zwei Schluß gegebenen allgemeinen philofophiſchen und poli

Broſchüren zum Drkultismus vor : Karl Ludwig tiſchen Bemerkungen ſind teils „ ſehr wahr “ , teils for

gibt eine gute , flare und mit offenbarer Sachkenntnis
dern ſi

e

zum Widerſpruch heraus . Recht hat der Ver

geſchriebene Darſtellung d
e
r

Anthropoſophie ; d
e
r

b
e faſſer , d
e
r

alles andere eher a
ls

konſervativ iſ
t , jedenfalls

kannte Pſychologe Albert Moll eine etwas tem : damit

, daß die in allen modernen Demokratien übliche

peramentvollere über „ Prophezeien und Hellſehen “ .

Methode der Aemterbejeßung nach Parteirüdſichten ein

Während lezterer mit den wiſſenſchaftlichen Dikultiſten
unglaublicher Unſinn iſ

t
. Db er es durchſeßen wird , daß

ziemlich ſcharf ins Gericht geht , behandelt erſterer ſein

ſi
e

durch eine auf Intelligenzprüfungen aufgebaute Aus

Thema mit im ganzen recht wohlwollender Kritik . Le

wahl erſeßt wird , iſt mehr als fraglich .

ſenswert ſind beide .

Dr. Fr. Neef hat im Verlag don Mohr -Tübingen

eine Broſchüre veröffentlicht : Prolegomena zu einer

R
.

Lämmel , de
r

in dieſen Blätternmehrfach e
r : Kosmologie , auf di
e
ic
h

beſonders empfehlend hinweiſen
wähnte Apoſtel Einſteins , hat vor längerer Zeit in der möchte . Sie behandelt das alte und doch noch immer
Frankfurter Umſchau einen Aufſaz veröffentlicht , in dem ungelöſte Problem der Zwedmäßigkeit in der Welt .

e
r

eine neue Methode der Intelligenzprüfung und B
e

N
.

vertritt den auch m . M. nach einzig durchführbaren
rufsberatung darlegt . Dieſe Methode h

a
t

e
r jeßt in Standpunkt , daß e
s verfehlt iſ
t , zwiſchen der Welt des

einem Buche ( Selbſtverlag , Zürich -Meilen ) erſcheinen Anorganiſchen und der des Lebens einen ſo ſcharfen

laſſen , das wie das meiſte , was Verf . ſchreibt , ein w
e
: Grenzſtrich zu ziehen , daß auf der einen Seite der Zwed

nig breit und ſelbſtgefällig klingt , aber doch wohl der zu Recht beſteht und als Erklärungsprinzip herange :

Beachtung wert iſ
t
. L. verwendet von ihm ſogen . „ In zogen wird , auf der anderen nicht . Vielmehr muß die

genogramme " . E
r

unterſcheidet 8 verſchiedene ſeeliſche ſogenannte tote Natur gerade ſo gut unter dem teteolo

Gebiete : Gedächtnis , Techniſche Begabung , Aufmerkſam giſchen Geſichtspunkt betrachtet werden , wie d
ie

lebende ,

keit und Konzentration , Kombination und Phantaſie , umgekehrt aber in di
e Erklärung d
e
r

leßteren d
ie
„ faule

fünſtleriſche Veranlagung , Urteil und Kritiť , allgemeine Teleologie “ (Kant ) ebenſo wenig eingemengt werden ,

Reife , Blic , Beobachtung und Zeugnistreue . Für jede wie in d
ie Phyſik oder Chemie . Kauſalität und Fina

dieſer Fähigkeiten ſammelt e
r

bei einem Kinde in der lität gehen überall parallel , man kann weder d
ie a
n
:

bekannten Weiſe der Experimentalpſychologie ſog . Teſts organiſche , noch d
ie organiſche Natur wirklich verſtehen ,

und trägt nun das iſ
t

das Neue – dieſe Ergebniſſe wenn man nur nach der einen von beiden fragt . Die
graphiſch in einem Kreiſe auf , um den herum e

r

d
ie

fauſale „ Erklärung “ ſchafft d
ie Frage nach dem Wozu

8 Gebiete anordnet . Ein mittlerer Normalfreis ſtellt nicht aus der Welt , aber umgekehrt enthebt d
ie Zwed

den Normaltyp dar . Jede Abweichung nach oben oder betrachtung nicht von der Verpflichtung zur kaujalen

unten auf einem der Gebiete wird auf den Radius in Analyſe . Das Büchlein iſ
t

eine erfreuliche Bereicherung

der betr . Richtung aufgetragen und ſo entſteht eine vom der naturphiloſophiſchen Literatur .

}!!

ANUNSERE MITGLIEDERU .LESER !

Die immer weitere Steigerung aller Kosten für die Druckherstellung von „Unsere Welt “ macht zu
unserem eigenen größten Bedauern eine weitere Heraufseßung des Bezugspreises nötig . Trokdem für den
Monat August auf d

ie bisherigen Aufschläge auf die Herstellungskosten von April (insgesamt 125 % ) ein
weiterer von 6

0 % erfolgt is
t
, haben wir für das IV . Vierteljahr den Bezugspreis auf nur M
.

120. – fest
gesetzt . Wir bitten unsere Mitglieder u

m folgende Nachzahlungen :

II
I
. Vierteljahr M
.

7.50 M. 37.50
IV . 30.

Denjenigen Mitgliedern , die aus wirtschaftlichen Gründen diese Steigerung nicht ausgleichen können ,

is
t Gelegenheit geboten , für einen Jahresbeitrag von M
.

30. – Mitglied des Bundes zu bleiben . Da nicht
nur die Fortführung der Bundesarbeit , sondern auch die Steigerung unserer Arbeit e

s erfordert , daß alle
Mitglieder auch weiterhin treu zum Bunde halten , damit es ermöglicht wird . weiter für unsere hohen Ziele
zu wirken Bindeglied zwischen Wissenschaft und Suchenden zu sein - bitten wir alle in enger Ver
bindung mit dem Bunde zu bleiben . Diesen Mitgliedern liefert der Bund alljährlich ein Jahresheft , das
ihnen neben dem Jahresbericht Unterrichtung über die jeweiligen neuesten Weltanschauungsfragen und
Wissenschaftsergebnisse bieten wird .

Bei Mitgliedern , die die Zeitschritt „ Unsere Welt “ beziehen , is
t

der Mitgliedsbeitrag einbegriffen .
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erſcheint monatlich . Bezugspreis innerhalb Deutſchland durch Poſtanſtalten und Buchhandlungen vierteljährl .Mf . 30.
direft vom Verlag bezogen und für Polen , Tſchechoſlowakei und Jugoſlawien zuzüglich Verſandgebühren . Jah .
resbezugspreis in der Schweiz Fr. 6.- , Frankreich und Belgien Fr. 12.- , Holland Fl. 3. -- , Dänemark ,
Schweden und Norwegen Kr.6.-, Amerika Doni. 2.- Einzahlungen a

u
f

Poſtredkonto hannover N
r
.

4
5

744. Einzelhefte foſten M. 15.- Anzeigenpreiſe : die 4 geſpaltene , 37mm breite Ronpareillezeile M
.
9
. -

( 4
5mm Höhe = 20 Zeilen ) , kleineAnzeigen unter An : und Verkauf M.5 .-- . Bei Wiederholungen angemeſſener Rabatt .

Beilagen 2
5 g
r

ſchwer für das Tauſend M. 120.- Anzeigen :Annahme b
is

2
0
.

des vorangehenden Monats .

d
ie unverlangt von ſolchen b
e
i

uns eingehen , di
e

noch nicht a
ls Mitarbeiter mit uns in Verbindung

getreten ſind , fönnen wir b
e
i

den jekigen hohen Portofoſten , falls unverwendtar , nur dann zurüd .

ſenden , wenn das Rüdporto (einf . Brief 6 M
.
) beigefügt iſ
t
. Bei allen Anfragen bitten wir Rüdporto beizufügen .

Naturwiſſenſchaftlicher Verlag , Detmold .

Manuſkripte ,

ANUNSEREMITGLIEDERU.LESER !
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Die immer weitere Steigerung aller Kosten für die Druckherstellung von „ Unsere Welt “ macht zu

unserem eigenen größten Bedauern eine weitere Heraufseßung des Bezugspreises nötig . Trotzdem für den
Monat August auf d

ie bisherigen Aufschläge auf die Herstellungskosten von April (insgesamt 125 % ) ein
weiterer von 6

0

% erfolgt is
t , haben wir für das IV . Vierteljahr den Bezugspreis auf nur M
.

120.- fest
gesetzt . Wir bitten unsere Mitglieder um folgende Nachzahlungen :

II
I
. Vierteljahr M
.

7.50
M. 37.50

IV . 3
0
.

Denjenigen Mitgliedern , die aus wirtschaftlichen Gründen diese Steigerung nicht ausgleichen können ,

is
t Gelegenheit geboten , für einen Jahresbeitrag von M
.

3
0
.
– Mitglied des Bundes zu bleiben . Da nicht

nur die Fortfüh . ung der Bundesarbeit , sondern auch die Steigerung unserer Arbeit e
s erfordert , daß alle

Mitglieder auch weiterhin treu zum Bunde halten , damit es ermöglicht wird , weiter für unsere hohen Ziele

zu wirken Bindeglied zwischen Wissenschaft und Suchenden zu sein bitten wir alle in enger Ver
bindung mit dem Bunde zu bleiben . Diesen Mitgliedern liefert der Bund alljährlich ein Jahresheft , das
ihnen neben dem Jahresbericht Unterrichtung über die jeweiligen neuesten Weltanschauungsfragen und
Wissenschaftsergebnisse bieten wird .

Bei Mitgliedern , die die Zeitschritt „Unsere Welt " beziehen , is
t der Mitgliedsbeitrag einbegriffen .

E
s sei jedem Mitglied dringend ans Herz gelegt , der Geschäftsstelle die außerordentlichen Ausgaben

für Mahnen und den damit verbundenen teuren Arbeitsaufwand zu ersparen , und die erbetene Nachzahlung
sowie noch rückständige Beiträge unverzügl . auf unser Postscheckk . Hannover 45744 einzuzahlen . Für die
jenigen , die unsere Zeitschrift beim Postamt bestellt haben oder durch den Buchhandel beziehen , kommt
diese Aufforderung nicht in Betracht . Die Geschäftsstelle .

Neu von B. Bavink : Neu von Prof. D
.

Dr. Dennert :

Ergebniſſe und Probleme der Naturwiſſenſchaft harte Nülle für die Mecaniſten
Preis geheftet M. 130.- , gebund . M. 200. – freibleibend Beiträge zur Löſung des Lebensrätſels . 1922 . Mit

Deſpre chungen : 1
9 Abbildungen . Starf fartoniert M. 80 ,

„ Das Werf verbindet eine hervorragende
FritiſcheSchärfe mit einer wohltuenden Begeiſterung für die A us dem 3 nhalt ; Der Süßwaſſerpolyp und ſein Mieter
Wiſſenſchaft überhaupt , ſodaß jeder ,derSinn für algem . Geſicht Die Decfelgallen Der Trichterwidler als Włathernatifer
punktehat , das Buch mit großem Genuß u . Gewinn leſen wird " . Gibt e

s Numinäßigkeit in der Natur . ? Die Harmonie der Ents

(Phyſik . Zeitſchrift . ) widlung Zuſammenfaſſung ; die Theorie des Vitalismus .

So wird das Buch allen , die ſich über di
e

legten u . allgemeinſten (Geradefür di
e

Begenwart e
in bedeutungsvolles Buch , denn über

Tatbeſtändeder Naturwiſſenſdaft imterrichtenwollen angelegent a
ll

herrſcht heute Materialismus . Hier wird nun flipp u . flar ge
lichſt empfohlen werden. “ DeutſcheLiteratur - Zeitung . zeigt, daß im Leben e

in geijitges ( jeel . ) Pinzip dieMaterie beherrſcht.

Durch jede Buchhandlung z
u beziehenund durch d
ie

Sortiments -Buchhandlung des Keplerbundes in Detmold .

Schriften des Naturwiſſenſchaftlichen Verlags des Keplerbundes .

Naturwiſſenſchaftliche Zeitfragen .

Gruner , „Die Welt des unendlich Kleinen “ M 12. - Stiegelmann , „ Altamira " , ei
n

Kunſttempel des

Müller , Ueber den Bau der Knochen “ . 12 . Urmenſchen 9 :2.50

Hamann , Die Abſtammung des Menſchen " 27,5 " ) Voß , Moderne Pflanzenzüchtung und
Dennert , Die Entwidlung , ih

r

Weſen uſw. " Darwinismus “ 27.50 )

Claßen . „Das Entropie.Geſek " . Gruner , „Die Wandlungen in den Anſchauungen
Martin , „ Die ſogenannte Bluteiverwandſchaft über das Weſen der Elektrizität “ . 15.50

zwiſchen Menſch und Affe . .. 13,50 Plaßmann , „Das Geheimnis des Mars " , 1350

1
1

» 27.50

# 13.50



Unſere Welt
Illuſtrierte Zeitſchrift fü

r

Naturwiſſenſchaft und Weltanſchauung

Herausgegeben vom Naturwiſſenſchaftlichen Verlag des Replerbundes e . V
.

Detmold .

Schriftleitung : Prof. Dr. B a vint , Bielefeld . Poſtfchedtonto N
r
. 45744 , Hannover .

Für den Inhalt der Auffäße ſtehen d
ie

Verfaſſer ; ihre Aufnahme macht ſie nicht zur Äußerung des Bundes .

XIV . Jahrgang Oktober 1922 Þeft 10

Die Tatſachenlehre .

Vorbemerkung d
e
r

Schriftleitung : Wir brachten in

einer Beſprechung der Neuen Literatur auch einen

Bericht über eine anonym erſchienene Broſchüre : „ Der
Tod des Materialismus und der Anthroſophie “ aus dem
Verlag Concordia -Berlin . Der Verfaſſer dieſer Bro
ſchüre hat uns über ſeine Lehre folgenden Aufſaß zur
Verfügung geſtellt , den wir a u s nahms w eiſe ohne
Nennung des Namens des Verfaſſers bringen . Wir ver
weiſen in dieſem Falle ganz beſonders auf d

ie Notiz am
Kopfe der Zeitſchrift und ſind gern bereit , Erwiderungen

aufzunehmen . Der Aufſaz gibt leider nur einen recht
unvollkommenen Eindruck von dem , was in der genann

ten Broſchüre enthalten iſ
t
.

Bis in unſere Lage herauf beſteht di
e Meinung , daß

ſi
d , das Probelem der Religion durch eine ſcharfe Schei

dung des Gebietes des Wiſſens vom Gebiete des Glau
bens löſen laſſe . Dieſe Meinung iſ

t zugleich d
ie Voraus

ſegung und das Ergebnis der Philoſophie Kants , der
zuleßt den Sinn ſeines Lebenswertes mit den Worten
beſchrieb : „ ic

h

mußte das Wiſſen ( über d
ie Begriffe der

Religion ) wegſchaffen , um für den Glauben Platz zu be
fommen “ . Dieſer Ausſpruch iſ

t

ohne weitere Erklärung

zu verſtehen . Der Glaube ſollte dadurch , daß e
r

ſich

bewußt dom Wiſſen ſondert , von allen Anfechtungen

durch Wiſſenſchaft und Philoſophie befreit und vor ihnen
geſichert werden . F. A

. Lange hat in der „ Geſchichte
des Materialismus “ dieſen Standpunkt noch einmal
ausführlich dargelegt und begründet , Hans Vaihingen

hat ihn erſt in unſeren Tagen zum Ausgangspunkt

eines philoſophiſchen Syſtems , der Fiktionen - Lehre des

„Als o
b
“ , gemacht ; e
r liegt dem engliſchen Agnoſtizis

mus zugrunde und iſ
t

von Herbert Spanier a
n

das Ende

ſeines umfaſſenden Syſtems geſtellt worden , ja er b
e

herrſcht eigentlich das ganze angelſächſiſche Denken und

hat in der Lehre des „ Pragmatismus “ durch William
James eine beſonders echt amerikaniſche Faſſung g

e

funden .

Der deutſche Dichter (Geibel ) dreht d
ie Auffaſſung

Studiere nur und raſte nie ,

Du kommſt nicht weit mit deinen Schlüſſen
Das iſ

t

das Ende der Philoſophie :

3u wiſſen , daß wir glauben müſſen !

Dieſe durch ihren neuzeitlichen Begründer (der ſchon

in den Nominaliſten Vorgänger hatte ) und ſeine Nach
folger ſo ehrwürdig gemachte und , wie man a

n

den
Engländern erfahren kann , praktiſch ſo verwendbare
Auffaſſung iſ

t

aber vollſtändig falſch . Das fann geſagt

werden , ohne daß dadurch der Größe und Bedeutung

des Kantſchen Werkes , durch das aller Dogmatismus

zertrümmert wurde , ein Eintrag geſchieht .

Alle genannten Religionsphiloſophen und neben ihnen
überhaupt ſo ziemlich alle Denfer , di

e

in der Geſchichte

der Philoſophie ' genannt ſind , wußten nämlich oder be :

achteten nicht , daß e
s

in der Religion neben den trans
zendenten Begriffen , über d
ie

kein Wiſſen möglich iſ
t ,

auch Tatſachen gibt , di
e

dem Forſchen und Wiſſen
wie andere Gegenſtände der Erfahrung zugänglich ſind .
Dieſe Tatſachen ſind d

ie Phänomene des religiöſen

Erlebens , di
e
, wie d
ie Forſchung dargetan hat , in allen
Religionen in ganz gleicher Art in Erſcheinung treten
und in allen das allein erweisbar Wirkliche , ihren una

mittelbaren Wahrheitsgehalt darſtellen . E
s

mögen gleich

d
ie

bedeutſamſten dieſer Phänomene , dieſer Erfahrungen

des inneren Erlebens aufgezählt ſein , ſie heißen : Gnade ,

Erlöſung , Heiligung , Vergottung . Die leßteren zwei
Stufen gehören auch zur Myſtik , di

e

ihrerſeits ebenfalls

zum Tatſachengehalt der verſchiedenen Religionen zu

zählen iſ
t
.

Der deutſche Denker E
.
d . Hartmann hat das 90 :

dienſt , in ſeiner „ Religion des Geiſtes " durch eine ſyſte

matiſche Darſtellung der ganzen Phänomenologie des
religiöſen Bewußtſeins einen völlig neuen Weg zur
Löſung des religiöfen Problems gewieſen zu haben .

Der Religionsphiloſoph hat es ſeit dem Erſcheinen des
Hartmannſchen Werkes nicht mehr , wie nach Kant , mit
den transzendenten Begriffen „ Gott , Freiheit , Unſterb
lichkeit " als den Inhalt der Religion zu tun , ſondern e

r

fann von ſicheren Tatſachen aus den Weg zur Klärung

der ganzen Frage ſuchen . Dabei iſt di
e

Feſtſtellung vor
onte basanom aan San Inabuhan an fad . mi : ren
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Grundanſchauungen der Bekenntniſſe vollſtändig unab
hängig ſind , ſi

e

treten durchaus gleichartig und in gleicher

Fortentwidlung in den theiſtiſchen und den pantheiſtiſchen

Religionen , ja ſogar im atheiſtiſchen Buddhismus zu

Tage .

Eduard von Hartmann hat di
e Erklärung für d
ie

von

ihm in ein Syſtem gebrachten Phänomene nicht g
e

funden . E
r

erdachte eine beſondere Metaphyſit , di
e

e
r

wiederum durch eine eigene Kritik der Lehre Kants zu

rechtfertigen ſuchte , d
ie

aber , a
ls

unhaltbar dogmatiſch

und ſpekulativ ſofort erkennbar , auch durch ihre ver
wegene Konſtruktion d

e
s

Gottes- und Erlöſungsbegriffes
geradezu abſtößt . Dieſer Mißerfolg mit einer Erklärung

der religiöſen Tatſachen hat dann d
ie

ſchlimme Wirkung
gehabt , daß d

ie

auf Hartmann folgende deutſche Reli
gionsphiloſophie ganz über ih

n

und das unſchäfbare
Ergebnis ſeiner ſachlichen Forſchung hinwegſah . Bis
auf Eufen und Troeltſch herunter haben nun d

ie deut
ſchen Denker , von den ausländiſchen zu ſchweigen (denen

ſchon Kants grundlegende Tat unverſtändlich blieb ) ,

weiter philoſophiert , ohne auf d
ie einzige Wirtlichkeit ,

d
ie

ſich ihnen auf ihrem Gebiete darbot , auf d
ie religiöſen

Phänomen , Bedacht zu nehmen .

So ſtand und ſteht es um d
ie Religionsphiloſophie

b
is

heute , ſi
e

iſ
t

immer noch , wie ſchon Kant ſpottete ,

d
ie Walhalla , in der ſich d
ie Kämpfer alltäglich tot

ſchlagen , um am anderen Morgen wieder friſch und
munter aufzuſtehen . Nur Vaihinger machte bisher eine
Ausnahme von der allgemeinen Richtung nach der uns
erweisbare Spekulation , aber dafür trägt d

ie Als - Db :

Lehre das Gepräge völliger Troſtloſigkeit und prak :

tiſcher Unverwendbarkeit .

Unter dieſen Umſtänden darf jeder ernſthafter Verſuch ,

dieſem ſchweren Problem einmal von einer ganz neuen
Seite her beizukommen , d

e
r

Beachtung aller Denkenden
gewiß ſein . Ein ſolcher Verſuch liegt nun in der Schrift
eines anonymen Verfaſſers vor , d

ie

im Verlag Con
cordia :Berlin (Engel & Tonche - Berlin SW . 11 ) unter
dem Titel : „ Der Tod des Materialismus und der Theo
ſophie “ ſoeben erſchienen iſ

t . Der Verfaſſer nennt ſeine
Lehre „ Tatſachenlehre “ .

Der Grundgedanke der diejer gemeinverſtändlich

gehaltenen Schrift iſt folgender : Die geſamte Religion

a
ls Wiſſen beſteht in der Erkenntnis , daß das menſchliche

Weſen dreiteilig iſ
t , aus dem ſtofflichen Leib , dem orga

niſchen individuellen Leben und dem überindividuellen

Geiſt zuſammengeſebt , und daß ſi
ch

durch das Verhält
nis zwiſchen Leben und Geiſt alle Phänomen der Reli
gion , überhaupt alles , was ja zum Weſen der Religion
gehört hat , und alle religiöſe Weisheit aller Zeiten e

r
:

klären laſſen .

Nichts iſ
t

weiter zu wiſſen nötig , als dieſe eine Tat
jache , und zu glauben gibt e

s überhaupt nichts mehr ,

der Menſch erlebt durch ſich ſelbſt , aus dem eigenen

Weſen heraus d
ie

Gnade , d
ie Erlöſung , di
e Heiligung ,

d
ie Vergottung .

Dieſe Lehre iſ
t

ſo einfach , wie d
ie Buddhas : Das

Leben iſ
t Leid , entfliehe ihm und d
u erlangſt das Nir :

wana ! Und ſo einfach und dem Sinne nach völlig gleich ,

wie die Lehre Jeſu : Gott iſt der Vater und das Himmel
reich iſ
t inwendig in euch ! Denn : der allgemeine Geiſt

iſ
t

der Vater ! Ja , in diejer Lehre fließen d
ie Grund

wahrheiten des Buddhismus und der Botſchaft Jeſu zu :

ſammen ; d
ie Abwendung vom Leben führt zur Kind

ſchaft Gottes und Nirwana und Himmelreich ſind eins !

Die Weisheit der Brahmanen : „ Die Welt iſ
t

Schein ,

das Ich iſt trügeriſch , das Atman iſt das Brahma ſelbſt “

iſ
t

ebenſo in der Tatſachenlehre inbegriffen . Für ſie iſt

d
ie Erſcheinungswelt bedeutungslos , man weiß gar nicht,

was ſie iſt , jede Anſicht über ih
r

Weſen , ihre Entſtehung

oder ihren Zwed iſ
t

eine haltloſe Hypotheſe . Die Selig

keit im allgemeinen Geiſte iſ
t

das einzig Sichere u
n
d

Wahre , dieſer allgemeine Geiſt iſt der Gott des reli
giöſen Menſchen . Mit der Erſcheinungswelt d

ie

auch

e
in

bloßes Atom ſein kann , hat er gar nichts zu tu
n
,

und der grauſamen Natur läßt ſich fein Gott erſchließen ,

der Peſſimismus oder Panjatanismus hätte gegenüber

dem ſinnloſen , ſich ſelbſt verſchlingenden Getriebe ebenſo

recht wie der „ Theismus “ . Kein großer Reli :

gionsſtifter , fein erleuchteter Brohet hat
ſich je um die Weltanſch a uung getüm -

mert . Das Verhältnis der Seele zu Gott , das Auf :

gehen in ihm oder in der Allgemeinheit iſ
t

der Inhalt

alles tieferen religiöſen Denfens . E
s
iſ
t

auf der Grund :

lage alles modernen Natur - Erkennens d
ie

uralte Weis

heit des Dſchuang -Dſi : „ Fern von allem Wiſſen b
in

ic
h

eins geworden mit dem , das alles durchdringt “ E
s
iſ
t
.

erhaben über allem Streite , di
e

reine Religion der Gott :

ſeligkeit . “ Wem Zeit iſt wie Ewigkeit , und Ewigkeit
wie dieſe Zeit , der iſt befreit von allem Streit “ , w

ie

Jakob Böhme ſagt , er iſt allem Irdiſchen und ſeinem
Leid „ entworden “ , nach der Weiſung der alten Myſtiker ,

e
r

iſ
t

unſterblich , d
a

e
r

eins iſ
t

mit dem Allgeiſt ſchon

im ſterblichen Leibe .

In dieſen Erkenntniſſen ſprach ſi
ch

ſe
it

jeher das höchſte
Propheten- und Sehertum in allen Bekenntniſſen aus ,

a
n

das feine Kritif hinanreicht , weil es ſtets ſchlechthin
ein Phänomen war , eine geiſtige Tatſache , an der fic

h

nicht rütteln läßt . Die Tatſachenlehre erklärt nun , w
ie

dieſes Phänomen entſteht , wie e
s

aus der Erkenntnis

des Weſens d
e
r

Menſchen entſtehen muß und wie fortan
jeder Menſch zur höchſten Höhe des religiöſen Erlebens

und zur ſittlichen Vollendung gelangen kann , ohne d
a
ß

e
r

eine kirchliche Lehre oder Autorität zu befragen

braucht . Wer demgegenüber noch Fragen nach joge:

nannten „ Rätſeln “ ſtellt oder nach „ Poſtulaten d
e
r

Ver
nunft “ , wie etwa nach einem Weltprinzip , einem
Schöpfergott , de

r

perſönlichen Unſterblichkeit u . dergl . ,

d
e
r

verſteht eben das Ganze überhaupt nicht . Dieje

Erkenntnis muß erlebt werden , dann erſt fallen d
ie

Schuppen von den Augen und man begreift e
s

a
ls

d
ie

Torheit aller Torheiten , daß man noch nach etwas
Weiterem fragen könnte , wenn der Geiſt fi

ch

dom

„ Leben “ befreit und des Bewußtſeins d
e
r

Unendlichkeit ,

d
e
r

Erhabenheit über d
e
r

Erſcheinungswelt , di
e

v
o
ll

ſtändig bedeutungslos wird , teilhaft geworden iſ
t
. D
a

gibt e
s

fein Rätſel mehr , nur eine abſolute Gewißheit ,

d
a

man d
ie ganze Wahrheit beſißt , di
e

man braucht.

und über alles andere hinausgewachſen iſ
t

Die „Tatſachenlehre “ will zeigen , daß d
ie

höchſte E
n
t
:

faltung der Religion mitten aus der Fülle unſerer
Wiſſenſchaft und a

ls

d
a
s Ergebnis alles Den :

pens der Menſchheit hervortreten mußte .
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Das Eiſen und ſeine Geheimniſſe . Von Hanns Fiſche r.

Wer heute einem Nichtfachmann erzählt , daß wir
dom Eiſen recht ſehr wenig wiſſen , dem dürfte ein un
gläubiges Lächeln begegnen . Denn wohin wir auch
bliden , ob auf und in d

ie Erde , ob zu den höchſten
Spißen gotiſcher Dome empor , ob wir unſere Kultur
güter oder d

ie

im Waſſer gelöſten Salze betrachten ,

überall gewahren wir das Eiſen . Wir fönnen geradezu
von einer Allgegenwart dieſes Metalles ſprechen und
das iſ

t wohl auch der Grund , der uns veranlaßt , zu

glauben , im Eiſen einen uns völlig befannten Körper

zu erbliden , weil er , don Jugend auf uns vertraut ,

kaum noch etwas Unbekanntes zu bergen ſcheint .
Aber es ſcheint nur ſo , weil Altgewohntes taum noch
einen beſonderen Reiz auszuüben pflegt und wir ver
ſucht ſind , dann einen Stoff a

ls

uns bekannt anzuſehen ,
wenn wir ihn zu alltäglichen Gebrauchsgegenſtänden zu
derarbeiten vermögen . Und das iſ

t ja be
i

dieſem Erze ,

das uns a
ls

Stahl , Guß- und Schmiedeeiſen in jedem

Augenblide gegenwärtig iſ
t , ganz beſonders der Fall .

Dennoch aber weiß der Eingeweihte von jenen Ge
heimniſſen Seltſames zu erzählen , die auch das Eiſen

in ungeheuer reicher Bahl noch birgt . Ueberall nur
taſten wir a

n

der Oberfläche und nirgends ſind wir

in d
ie

wahren Innerlichkeiten des Stoffes eingedrun
gen . Bielleicht hat daran die Wiſſenſchaft e

in flein
wenig Schuld ; ganz beſonders hier , w

o

e
s Dinge zu

erforſchen gibt , d
ie

nicht nur von rein wiſſenſchaftlichem
Werte , ſondern von geradezu ungeheuren praktiſchen Fol
gen ſein müßten . Wir wollen vom Roſten ſprechen ; von
jener Veränderung dieſes Metalles , di

e

uns nicht nur im

fleinen Bereich des Haushalts , ſondern auch im großen

in Handel , Wandel und Gewerbe d
ie

unüberwindlichſten
Schwierigkeiten macht . Das Eijen roſtet , das heißt e

s

zerfällt durch chemiſche Zerſeßung ſelbſttätig , ſodaß wir
gezwungen ſind , allerhand Mittel anzuwenden , dieſer
Auflöſung entgegenzuwirken . Bis heute ſind d

ie Be
ſtrebungen in dieſer Richtung von nur ſehr geringem
Erfolge gekrönt geweſen , ſodaß von einem dauernden ,

ſicheren Roſtſchutz im allgemeinen nicht geſprochen wer
den fann . Ja , es muß zugegeben werden , daß wir
heute noch nicht einmal d

ie Bedingungen kennen , d
ie

fürs Roſten nötig ſind . Was wir wiſſen iſ
t , daß d
ie

einſt für den Roſtvorgang bedingend angeſehene Kohlen
ſäure teine nennenswerte Rolle ſpielt .. Das iſ

t

alles ;

und das iſ
t

bitter wenig .

Welch gewaltiger Umſchwung müßte im ganzen Eiſen
gewerbe eintreten , welch weſentliche Beeinfluſſung
unſerer Kultur fönnte erwartet werden , wenn e

s g
e

länge , nichtroſtendes Eiſen herzuſtellen . Eine Unmög
lichkeit iſ

t

das keineswegs .

Da ſteht e
in

wunderſam Geheimnis zu Delhi in Nord
indien ; d

ie Kutubſäule , ein etwa 6 % 2 Meter hohes und

% Meter dides Standbild aus Eiſen . Und ſoweit die
Inſchrift beſagt , iſt es etwa um 900 0

. Chr . errichtet
worden . Aber heute wie ehedem zeigt e

s

keine Spur
von Roſt . Dreitauſend Jahre hat es überdauert , ohne
der ſonſt jo nagenden Zeit Zoll gezahlt zu haben . Und
mancher Reiſende , mancher Wiſſenſchaftler iſ
t

nach Delhi

gepilgert , das eiſerne Wunder zu ſchauen . Bis in

unſere Tage ſchien es das einzige Denkmal zu ſein , das

uns ſagte : Hier iſ
t

ein Geheimnis verborgen , das mit
den alten , auf hoher Kulturſtufe ſtehenden Indern zu

Grabe getragen oder , um indiſch zu ſprechen , auf den
Scheiterhaufen gebunden und im Brahma aufgegangen

iſ
t
. E
s

ſchien teine Möglichkeit zu beſtehen , dieſes Rät

ſe
l

zu löſen . Zwar haben chemiſche Unterſuchungen e
r
:

geben , daß e
s

ſi
ch

um ungemein , ja um chemiſch reines
Eiſen handelte und e

s lag nahe , eben in der Reinheit
den Grund des Nichtroſtens zu erbliden . Aber auch
hier wurden wir enttäuſcht .

Das reinſte derartige Metall vermögen wir nur auf
elektrolytiſchem Wege , alſo durch Abſcheidung des Eiſens
aus löslichen Salzen herzuſtellen . Indeſſen erfüllten

ſich d
ie Erwartungen nicht . Denn auch dieſes reinſte

Eiſen roſtete . Eigenartig war , daß Nägel eines in

Dſeberg gefundenen Wikingerſchiffes und Eiſenteile

einer von Dr. Emil Carthaus in Weſtfalen ent

dedten uralten Einſiedlertlauſe ebenfalls keinen Roſt an
gefeßt hatten . Mir ſchien deswegen d

ie Rutubſäule
keineswegs darauf hinzudeuten , daß allein d

ie

alten
Inder im Beſitze des Geheimniſſes zur Herſtellung des
nichtroſtenden Eiſens geweſen ſeien . Meine Annahme
wurde denn auch beſtätigt , durch d

ie

Tatſache , daß wir

im Eiſernen Mann , der zwiſchen Köln und Koblenz
ſteht und aus der Römerzeit ſtammen ſoll , e

in

der
Kutubſäule gleichwertes Standbild beſigen , das ebenſo
wie das Delhiwunder bis auf unſere Tage roſtfrei g

e

blieben iſ
t
.

Wir brauchen alſo nicht mehr bis nach Indien zu

reiſen , denn auch im engeren Vaterlande weiſt uns der
Eiſerne Mann , daß dieſes Eiſen , ebenſo wie der Fund
des Doktor Carthaus , wie d

ie Nägel des alten
nordiſchen Schiffes nicht einem Geheimnis ihre Eigen :

a
rt

verdanken , ſondern einer damals überall geübten

Arbeitsweiſe . Daß auch noch in den letzten Jahrhun
derten nichtroſtendes Eiſen hergeſtellt wurde , zeigen uns

d
ie

Grenzmarfen des Großherzogtums Luremburg , di
e
,

im vergangenen Jahrhundert aufgeſtellt , bi
s

heute ſi
ch

vollkommen , ohne Roſt anzuſehen , blant erhalten haben .

Einer beſonderen Behandlung ſind dieſe eiſernen Grenz
zeichen nicht unterzogen worden .

E
s liegt nun nahe , ſich zu fragen , welche Unterſchiede

zwiſchen der ehemaligen und der heutigen Eiſengewin
nung beſtehen . Da tritt vor allem d

ie

Tatſache hervor ,

daß d
ie Steinfohleverwendung erſt neueren Urſprung

iſ
t
. Wenn ic
h

auch nicht behaupten will , daß d
ie Holz

tohle allein jene günſtigen Eigenſchaften dem Eiſen ver
liehen hat , ſo ſcheint ſi

e mir doch beſonders neben der
Art der Abfühlung einen beſtimmenden Einfluß ausge
übt zu haben . Das iſ

t , wie ic
h

betone , Annahme , die
Wahrſcheinlichkeit beſikt , aber noch nicht erwieſen iſ

t
.

Noch ſind wir alſo nicht in der Lage , das Geheimnis
des Roſtens zu entſchleiern .

Dabei aber darf nicht vorausgeſetzt werden , daß jene
bis heute roſtfrei gebliebenen Gebilde nun unter allen
Umſtänden roſtfrei bleiben müßten . Ungemein lehrreich
ſind daher d

ie Erfahrungen , di
e

uns der Krieg inſofern
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fall in pulverige Beſtandteile führt . Auch hier fann

ic
h

nur eine Annahme , nur einen Vergleich geben .

vermittelte , a
ls

unſere braven alten , in Luxemburg

ſtehenden Landſtürmer ſi
ch

hier und d
a

mit Zielſchießen

nach jenen , übrigens keineswegs aus reinem Eiſen be
ſtehenden Grenzmarken beluſtigt zu haben ſcheinen . Und
ſiehe d

a , d
ie getroffenen Stellen begannen zu roſten .

Zwei Möglichkeiten ſcheinen mir hier ſich zu eröffnen .

Entweder handelt e
s

ſich um eine infolge des gewaltigen

Unpralls erfolgte Umlagerung des innerſten Gefüges ,

oder um eine Impfung durch den Stahlmantel des deut
ſchen Geſchoſſes , des Stahls alſo , de

r

unter allen Um
ſtänden hier Roſtneigung zeigen muß . Ja , man könnte
hier von einer Anſtedung wohl ebenſogut reden , wie

b
e
i

der Zinnpeſt , jener gefahrvollen und übertragbaren

Krankheit , d
ie

zinnerne Geräte , Krüge , Teller , Orgel
pfeifen und Dachplatten befällt und zum völligen 3er :

Und ic
h

tu
e

e
s deswegen , um zu beweiſen , wie wenig

wir wiſſen , nicht um d
ie

Wiſſenſchaft herabzuſeken , ſon
dern u

m

d
ie Lebenserfahrung d
e
s

Sokrates zu wieder
holen , daß e

s weijer ſe
i

zu wiſſen , nichts zu wiſſen und

das zuzugeben , als nichts zu wiſſen und ſich einzubilden ,

weiſe zu ſein und dies auch noch zu behaupten . Sind
wir alſo nicht geſchwollen vor Eigendünkel , ſondern be
ſcheiden , ehrlich und weiſe , dann bekennen wir , daß das
einzige was wir wiſſen d

ie Gewißheit iſ
t , nichts zu

wiſſen und wir dürfen dann mit Dr. Georg Hirth
launig hinzufügen i „Auch das noch nicht einmal
genau ! "

Moderne Forſchungen über das Univerſum . V
o
n

P
ro
f.

D
r.
3
. R
ie
m
.

Nachdem uns d
ie Unterſuchungen von Ruſſel und

Herb iprung unter den Sternen d
ie

Rieſen und d
ie

Zwerge unterſcheiden gelehrt haben , und nachdem ferner

d
ie

theoretiſchen Betrachtungen über das Weſen der Fir :

ſterne von Eddington uns gezeigt haben , daß d
ie

Sterne a
n Maſſe ſich nur wenig von einander unter

jheiden , iſ
t

e
s möglich geworden , gewiſſe Beziehungen

zwiſchen Helligkeit und Abſtand der Sterne aufzuſtellen .

insbeſondere ſind e
s

d
ie eingehenden Arbeiten Shap

leys über d
ie

Veränderlichen von Typus & Cephei , di
e

hier einen Maßſtab gegeben haben . So ſehr uns dieſe
Sterne noch rätſelhaft ſind , ſo ſteht doch ziemlich feſt ,

daß zwiſchen ihrer Lichtperiode und ihrer Größe e
in

enger Zuſammenhang beſteht . Sie ſind alle Giganten ,

und d
ie

mit einer Periode unter 1
6 Stunden haben

eine abſolute Helligkeit von -0,23 Größen , während

d
ie

der Sonne nur + 4,85 Größen iſ
t , alſo der 108te

Teil davon . Findet man alſo in fernen Sternenhaufen
ſolche Cepheiden , ſo kann man aus ihrer ſcheinbaren
Helligkeit auf ihre wahre Entfernung ſchließen , poraus :

geſetzt , daß ſich dieſe Sterne in allen Tiefen des Raumes

jo verhalten , wie in d
e
r

Umgebung d
e
r

Sonne . Auf
dieſe Weiſe hat Shapley d

ie Entfernung des nahege
legenen und hellen Sternhaufens Meſſier N

r
. 5 zu

4
0

000 Lichtjahren beſtimmt. Jedenfalls ſind andere
Sternhaufen noch ſehr viel weiter entfernt und wir wiſſen
nicht , wieweit überhaupt d

ie Erfüllung des Raumes
mit Materie · ſich erſtredt . Allein d

ie kugelförmigen

Sternhaufen Shaplens rüden d
ie

Grenze in 200 000

Lichtjahre , und d
ie

weißen oder Spiralnebel ſcheinen
noch erheblich größere Abſtände zu haben . Charlier in

Lund erörtert nun theoretiſch den Aufbau einer unend
lichen Welt . ( Bericht darüber in den Naturwiſſenſchaften
1922 , Heft 20. ) E

r

erinnert a
n Lamberts Gedanken der

Siſteme höherer Ordnung . Erſte Drdnung iſt ei
n

Planet
mit den Monden . Zweite Drdnung d

ie Sonne mit allen
Planeten . Dritte Ordnung das Syſtem eines Stern :

haufens , dann d
ie Milchſtraße und ſo fort . Gegen d
ie

unendliche Weiterführung dieſer Ordnungen h
a
t

See :

liger angeführt , daß das Newtonſche Geſetz in einer uns

endlichen Welt feinen Sinn mehr habe . Dibers führte
reiter aus , daß eine unendliche Mengen von Sonnen ,

gleichviel in welcher Verteilung , den Himmel jederzeit
taghell erleuchten müßte , was nicht d

e
r

Fall iſt . Charlier
aber beweiſt zunächſt , daß dieſe Einwände hinfallen ,

wenn man d
ie Verteilung d
e
r

Syſteme ſo anjeßt , daß
der Halbmeſſer eines jeden Syſtems größer iſ

t als die
Quadratwurzel aus der Anzahl der Glieder dieſes
Syſtems mal dem Halbmeſſer des Syſtems der zunächſt
niedrigeren Ordnung . Charlier findet dann weiter , daß
innerhalb des Milchſtraßenſyſtems , alſo unſerer Welt :

inſel , d
ie Periode , innerhalb deren e
in Stern in ſeine

alte Stellung zurüdtehrt , unter gewiſſen vereinfachenden
Bedingungen gleich einer Milliarde Jahren iſ

t
. Nach

Ablauf dieſer Zeit hat alſo das Syſtem im großen

Ganzen wieder dieſelbe Verteilung der Sterne darin .

Nun kommt das nächſt höhere Syſtem . Unſere Milch
ſtraße iſ

t

offenbar ein Spiralnebel . Deren gibt es nach
Curis und Perrine etwa eine Million . Dann folgt aus
obiger Beziehung für den Durchmeſſer des Geſamt
ſyſtems aller Spiralnebel etwa eine Milliarde a

n Licht :

jahren , und jedes Glied darin hat von dem anderen una
gefähr einen Abſtand von einer Million Lichtjahren .
Für den Andromedanebel hat man auf Grund ganz an :

derer Ueberlegungen und Meſſungen von anderer Seite
Werte von gleicher Größe erhalten . Auch d

ie Geſamt :

helligkeit des Andromedanebels ſtimmt mit dieſer Ents
fernungsſchäßung überein . Freilich ſtedt darin d

ie feines
wegs ſelbſtverſtändliche Annahme , daß alle Gebilde dieſes
Syſtems unter ſich gleichartig ſeien , alſo von gleicher

Grüße , Helligkeit , Zuſammenſetung und Spektralklaſſe .

Unter dieſer Annahme müßten dann d
ie

entfernteſten
Spiralnebel etwa 5 Seť . - Durchmeſſer haben , während

d
ie Lidſternwarte noch ſolche mit 1
0

Sek . gemeſſen hat .

Dieſe gehören d
e
r

1
5
.

Größe a
n , ſind alſo photographiſch

noch gut zu erreichen , ſodaß wir , wie Charlier bemerkt ,

in abſehbarer Zeit eine photographiſdie Feſtlegung aller
Spiralnebel haben dürften , alſo eine Kenntnis aller
Glieder des Syſtems , von dem unſere Milchſtraße ein
einziges iſ

t
. Wir würden dann auch dieſes Syſtem in

ſeiner Geſamtheit ſtudieren können , ehe wir das Syſtem
unjerer Weltinſel ſelbſt genau fennen . Nun haben wir
ſchon jetzt e

in

brauchbares Material zuſammen . Charlier
hai in Lund d

ie

im Katalog von Dreyer vorkommenden
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11475 Spiralnebel auf Karten eintragen laſſen und ih
r

Verhalten zur Ebene der Milchſtraße unterſucht . Ferner

ijt das Auftreten von wolfenartigen Verdichtungen dieſer
Spiralen feſtzuſtellen , wie wir ſi

e entſprechend als Stern
haufen in unſerm Syſtem kennen . Das ganze Syſtem

d
e
r

Spiralnebel hat dann eine deutlich ausgeſprochene

Geſtali eines Ellipſoides , mit einer Einſchnürung in der

Ebene der Milchſtraße , d
ie

aber wahrſcheinlich nicht reell

ijt , ſondern durch kosmiſche dunkle Nebel uns vorge

1 ujdt wird , di
e

d
ie Verteilung d
e
r

Spiralnebel in un

der Statiſtiť fälſchen . Während alſo Shapley den frühe

in Wert von Kapteyn und Seeliger von etwa 4
0

000

Lichtjahren für das Syſtem der Sterne auf 300 000
cusgedehnt hat , kommt Charlier auf den dreifachen Wert

con einer Millarde Lichtjahren .

Wie man ſieht , bildet nach der oben angegebenen
Beziehung der Durchmeſſer unſerer Milchſtraßenſpirale

d
e
n

Maßſtab fü
r

d
ie Ausmeſſung des nächſt höheren

Syſtems der Spiralen . Nun ſteht aber der Durchmeſſer

d
e
r

Milchſtraße auch nicht feſt . Dem früheren Werte

von 2
4

000 Lichtjahren jetzt Shapley mindeſtens 200 000
entgegen . Kapteyn und van Rhijn finden aber aus

eben den oben genannten kurzperiodiſchen Veränder
ichen vom Typus d Cephei , daß d

ie Parallelaçe 7
,6

mal größer anzujeßen ſe
i
, als e
s Shapley getan hat , alle

eine Entfernungen ſind alſo mit 7
,6

zu dividieren , was

fü
r

d
ie Form des Syſtems nichts ausmacht . Verſucht

man , d
ie

Abſtände der hellen Milchſtraßenwolfen zu b
e

ſti.nmien , ſo gelangt man ebenfalls zu kleineren Werten .

So iſ
t

die helle Wolfe im Schwan aus Sternen der

1
4
.

bis 16. Größe gebaut , und nach ihrem Spektraltypus

würde dann d
ie Entfernung 1
3

000 b
is

2
0

000 Lichtjahre

folgen . Ueberhaupt erſcheint uns das Syſtem der Milch
ſtraße neuerdings anders gebaut , als noch vor einem

Jahrzehnt . Wir ſtellen zunächſt e
in

lokales Syſtem feſt ,

zu dem d
ie Sonne gehört . Auf dieſes erſtreden ſich

zum größten Teile d
ie

ſtatiſtiſchen Arbeiten von Seeliger

und Kapteyn . Vorgelagerte dunkle Nebelmaſſen blen :

den uns dann ſtellenweiſe d
ie dahinterliegenden Gebiete

der eigentlichen Milchſtraße a
b , ſodaß hier dies Material

ungleichartig wird . Nun erſcheinen uns d
ie Milch

ſtraßenwolken als Syſteme von der Art unſeres lokalen
Syſtems , wie eben d

ie

helle Wolfe im Schwan . Die

Geſamtheit dieſer Syſteme erſcheint uns dann als d
ie

Milchſtraße . Vielleicht ſind d
ie

einzelnen Glieder ſpi
ralenartig aneinandergefügt , und der Platz unſeres , lo

falen Syſtems darin iſ
t

dann noch nicht angebbar . Je

denfalls bekämpfen ſich dieſe beiden Auffaſſungen grund :

jäßlich . Curtis und Shapley haben in einer gemein

ſamen Schrift ihre Anſchauungen dargelegt . Der erſte
ſtellt d

ie Sonne in d
ie Mitte des Milchſtraßenſyſtems ,

das dem Andromedanebel gleicht , mit den Ausmeſſun
gen von 4000 und 2

0

000 Lichtjahren . Innerhalb dieſes
Raumes liegen d

ie

formloſen und planetariſchen Nebel ,

d
ie Sternwolten , Sternhaufen und d
ie Kugelhaufen .

Außerhalb von 500 000 Lichtjahren a
n

b
is

zu mehreren

Millionen kommen d
ie Spiralnebel . Ihm ſind Shaplens

Entfernungen der Kugelſternhaufen viel zu groß , minde
ſtens zehnmal , d

ie

hellſten Sterne darin jetzt er doppelt

jo hell wie d
ie Sonne a
n , und zweifelt d
ie Berechtigung

von Shapleys Beziehungen zwiſchen den d Cephei

Sternen und den Kugelhaufen und d
e
r

Milchſtraße a
n ;

aber auch e
r

hält die Spiralen fü
r

ſelbſtändige Welt
inſeln . Crommelin wendet ſich dagegen , daß man d

ie

vereinzelt ſtehenden Sterne in der Nähe der Sonne ohne
weiteres mit den dicht gedrängten in einem Sternhaufen
vergleicht , weder abſolute Größe noch Spektraltypus ſind

in beiden Fällen d
ie gleichen , wodurch d
ie Entfernungs

ſchäßungen ſtark unſicher werden . E
r

betont ferner , daß

d
ie Einteilung d
e
r

Cepheiden in d
ie

beiden Klaſſen der
Perioden kleiner oder größer als 1

6 Stunden b
e
i

den

Sternen in dieſen Haufen nicht phyſikaliſch dieſelben
Sterne treffen braucht , wie in der Milchſtraße . Wäh
rend Kapteyn und van Rhijn noch ſchreiben , daß in der
kleinen Magellanſchen Wolfe 2

5 Sterne der zweiten
Klaſſe ſeien , und keiner der erſten , hat d

ie Harvard
Sternwarte deren 1

3 nachgewieſen , deren mittlere Größe
von 16,1 ſehr gut zu der berechneten von 16,2 paßt , und

e
s

erhebt ſich nun die Frage , ob man d
ie angenommenen

Abſtände dieſer Wolle und der Sternhaufen durch 7,6
dividieren will . Dann paſſen d

ie Cepheiden der Klaſſe 2

nicht in d
ie Rechnung . Oder man muß zugeben , daß

d
ie Sterne von Klaſſe 1 in dieſen Gebilden und d
e
r

Milchſtraße nicht vergleichbar ſind . Oder drittens die
Sterne der Klaſſe 1 erſcheinen nur ſcheinbar zu der

Wolfe gehörig , liegen aber in Wahrheit weit davor und
gehören zur Milchſtraße . Jede dieſer drei Annahmen
ruft aber wieder Schwierigkeiten anderer Art hervor ,

ſodaß wir von einer endgültigen Löſung der hier ange
ſchnittenen Probleme noch weit entfernt ſind . E

s

dürfte

nur eins ſicher ſein , daß d
ie

Grenzen des mit Materie
erfüllten Raumausſchnittes um das Vielfache gegen

frühere Annahmen hinauszurüđen ſind .

Zur Sichtbarkeit d
e
r

Sterne a
m Tage . V
o
n
3
.

Plaßmann -Münſter .

(Vergl . Unſere Welt , Jahrg . XIV , Heft 7 , [Juli 1922 ) , S. 164—165 . )

Z
u

d
e
r

Frage , ob man im Tageslichte m
it

unbe nehmen , daß der Stern , den wir ſehen wollen , durch das

waffnetem Auge aus tiefen Brunnen , Schächten oder Zenit des Beobachtungsortes gehe , daß alſo ſeine De
Kaminen helle Geſtirne ſehen kann , wäre wohl d

ie

klination gleich d
e
r

geographiſchen Breite ſe
i
. Wir

Gegenfrage zu ſtellen , um welche Sterne e
s ſich dürfen einen ziemlich großen Spielraum laſſen , beſon

da handelt . Wenn Eratoſthenes annähernd ders auf hohen Bergen , wo eben einerſeits der einge
richtig d

ie Stadt Syene auf den nördlichen Wendekreis ſchloſſene Raum viel breiter iſ
t , als b
e
i

der techniſchen
legte , weil dort d

ie Sonne a
n

den Mittagen der längſten Anlage , andererſeits d
ie

erhöhte Durchſichtigkeit der
Tage in einen tiefen Brunnen ſchien , dann brauchen wir Luft in Betracht kommt . Mehr als 1

2
° wird man aber

nicht ganz ſo weit zu gehen ; wir brauchen nicht anzu b
e
i

den von Menſchenhand geſchaffenen Röhren faum
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künfte ' mit dem Monde . Wenn der abnehmende Mond
einem der vier Sterne Venus , Mars , Jupiter oder Sa
turn naheſteht , iſ

t

e
s

nicht ſchwer , ſobald man d
ie gegen

ſeitige Lage in der Dunkelheit oder im Morgengrauen
feſtgeſtellt hat , b

e
i

weiterer Verfolgung des Mondes auch
den Planeten wiederzufinden ; man muß nur mit

der Himmelsdrehung und der Eigenbewegung des

Mondes einigermaßen vertraut ſein . Ja , wenn der
Mond a

ls

Helfer fehlt , kann man d
ie genannten Wandel

ſterne , ebenſo aber auch einen ſehr hellen Fixſtern , wie
Sirius , leicht durch Beziehung auf Gebäudeteile , Bäume
uſw. lange im Tageslichte verfolgen . Meine Beobach
tungsbücher aus den letzten 4

0 Jahren enthalten zahl :

reiche Notizen darüber .

**

*

a

zugeben können , weil man dann den Halbmeſſer des
lidhten Durchſchnittes ſchon gleich dem fünften Teile d

e
r

Höhe machen würde , alſo des Abſtandes d
e
r

Augen von
der Mündung . Nun ſieht man ſofort , daß für
Deutſchland iein einziger Planet in Be
tracht tommt , ſolange e

s

ſich um vertitale Röhren
handelt , d

a

der nördlichjie Punkt des Tierkreiſes d
ie

Detlination von 23/20 hat und d
ie Neigungen der

Planetenbahnen gegen d
ie Elliptit nur wenig hinzu

tun . Etwas anderes wäre e
s

ſchon mit ſchrägen
Röhren , wie man ſi

e

hier und d
a als turze Tunnel an

gelegt hat , um in tergigem Celände raſch und ſicher

von einem Gebäude zum anderen kommen zu können .

Hie und d
a

möchte wohl der Durchblid nach oben jo frei
ſein , daß ſich der Verſuc , unter Zuziehung der Land

farte , der Planeten -Ephemeride und des Himmelsglobus

lohnte . Auch in einem kurzen Eiſenbahntunnel ließen

ſich Verſuche anſtellen , di
e

ſich dann auf Sterne bezögen ,

d
ie

dem Horizont nahe ſtehen . Die Lage des Rohres
gegen den Meridian wäre gerade hier aus den Karten

leicht zu ermitteln . Für vertikale Rohre iſ
t

d
ie Aus

wahl unter den Figfternen in Deutſchland nicht groß ;

e
s fann ſich um d
ie folgenden handeln :

RA Decl . Größe Konjunktion

y Cassiopeiae O
h

50m 7
5 + 60 ° 11 ' 2,25 April 4

a Persei 3 17 +49 3
0 1,90 Mai 13

Aurigae 5 93 +45 5
4 0,21 Juni 1
0

& Ursae maj . 12 49 6 +56 3
0 1,68 Dit . 7

n 1
3

4
3

6 +49 49 1,91 Dkt . 2
2

a Lyrae 1
8

33 6 +38 4
1 0,14 Dez. 3
0

a Cygnei 2
0 380 +44 55 1,33 Jan. 28

Die Derter und Sterngrößen ſind nach der Revised
Harvard Photometry angejeft ; wir fügen in der leßten
Spalte b

e
i
, wann der Stern ſcheinbar der Sonne am

nächſten ſteht und alſo mittags durch den Meridian geht .

Man kann daraus nach einem bekannten Saße ableiten ,

daß z . B
.

der erſtgenannte Stern etwa am 4
. Mai um

10h , am 4
. Iuni um 8
h morgens durch den Meridian

geht uſw. Zur Zeit der Konjunktion hätte natürlich , zu
mal im Hochſommer , einer der ſüdlicheren Sterne , beſon
ders a Aurigae , der aber ſehr hell , namentlich als gelber

Stern auch phyſiologiſch ſehr hell iſt , von d
e
r

Erleuchtung

der Luft durch d
ie Sonne mehr zu leiden als in anderer

Jahreszeit . Im übrigen wird e
r , ſowie der auch noch

• recht helle a Cygnei , fü
r

jüddeutſche Beobachter wohl
hauptſächlich in Betradit fommen .

Beim Beurteilen der Angabe des Plinius iſt dreier

le
i

zu bedenken : einmal daſ beſonders für di
e

ſüdlicheren

Mittelmeerländer der nördlichſte Punkt der Elliptik , den
hellere Planeten gelegentlich noch um einige Grade

überſchreiten , dem Zenit auf 1
0
° nahekommen kann und

daß Nachrichten aus Aegypten und den jüdlichen grie

chiſchen Inſelſtädien leicht ihren Weg nach Rom finden
konnten ; dann , daß bezüglich der Fixſternörter mit der
Präzeſſion zu rechnen iſ

t , d
ie

in einigen Fällen vorteil
haft , in anderen nachteilig wirkt ; endlich , daß d

ie Luft
dort weit llarer iſt , als in Mitteleuropa . Von den hel
leren Geſtirnen des Tierkreiſes boten ſich hier d

ie Haupt

ſterne im Stier , in den Zwillingen , im Löwen , in der
Jungfrau und im Skorpion dar .

Eine gute Gelegenheit , auch ohne Schächte d
ie Pla

neten b
e
i

hellem Tage zu ſehen , bieten ihre Zuſammen

können d
ie

Sterne durch einen tiefen Schachl am hellen
Tage mit freiem Auge geſehen werden ?

Die Frage wurde vor kurzem zweimal in Unſere
Welt “ geſtellt .

Als unſere Sternwarte , der „Mathematiſche Turm “ ,

in den Jahren von 1748—58 gebaut wurde , haben d
ie

Erbauer dieſe Frage ſchon experimentell gelöſt . Die
Sternwarte hat acht Stocwerke über der Erde und e

r
:

reicht eine Höhe von 4
7 Metern . Zwei Stodwerte ſeben

den Bau unter der Erde fort . Im Mittelteii des Bez
bäudes ſtehen vier ſtarke Pfeiler , in einem derſelben iſ

t

eine Wendeltreppe , in einem anderen d
e
r
„ aſtronomiſche

Brunnen “ eingebaut . Dieſer iſ
t

e
in

Schacht von etwa

5
5 Meter Tiefe und 1,5 Meter Weite , der vom zweiten

Keller unter der Erde bis ins achte Stodwert über der
Erde geführt iſ

t
. Heute wird e
r zur Aufhängung des

Foucaultſchen Pendels benüşt ; leider iſ
t

e
r um 1875

durch d
ie Aufſtellung des Anemometers überbaut und

zugedeďt worden .

Vor etwa einhundert Jahren wurde als Bejonder :

heit unſeres Mathematiſchen Turmes gerühmt , daß man
durch dieſen aſtronomiſchen Brunnen am hellen Tage

d
ie Sterne ſehen fönne , weil das Tageslicht durch den

tiefen Schacht ausreichend geſchwächt werde . So b
e
:

richtet unſer P
.

Ulrich Staatenſchneider in ſeiner „ Hiſto

riſche und Topographiſche Darſtellung des Stiftes
Kremsmünſter “ , Wien b

e
i

Anton Doll , 1830 , auf Seite
398. Unſer gegenwärtiger Gymnaſialdireftor P

.

Hein ,

rich Schachner verſichert , im Stiftstagebuche geleſen zu

haben , daß b
e
i

einem Beſuche der faiſerlichen Prinzen
um das Jahr 1844 die Prinzen unter dieſen der

nachmalige Kaiſer Franz Joſef – viele Freude geäußert
hätten , als ſi

e

im zweiten Keller der Sternwarte durch
den aſtronomiſchen Brunnen mit Hilfe eines untergeſtell
Waſſerbeđens d

ie Sterne am hellichten Tage ſehen
fonnten .

Von einem Schatz unſerer Sternwarte will ic
h

Ihnen
noch Mitteilung machen . Um das Jahr 1866 faufte d

e
r

Aſtronom Abt Auguſtin Kasſchuben in Linz e
in

altes
Bild Keplers , das jetzt im alten Beobachtungsſaale der

Sternwarte ausgehängt iſ
t
.

Das Bild iſ
t

ein Delgemälde auf Holz , rechts oben
ſteht zu leſen : „ AEtatis ſuae 3

9
“ , darunter 1610. Dic

Größe des Bildes iſ
t

4
5 X 37 Zentimeter , ein ſchön g
e

ſchnitter Rahmen umgibt dasſelbe .

Kremsmünſter , 21
.

Juli 1922 .
P
.

Leonhard Angerer .
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Rezepte aus Dr. Fauft's Wunderküche. V
o
n

D
r.

Rudolf Dchs .

Bem wäre nicht d
ie

ſonderbare Stelle aus Goethes
Fauſt in Erinnerung , in der Fauſt ſeinem Schüler
Wagner während des „ Dſterſpazierganges “ don der

Tätigkeit ſeines Vaters erzählt ? Der Titel „ dunkler
Ehrenmann “ , den Fauſt ſeinem Vater verleiht , iſt ja

geflügeltesWort geworden , wenn auch in einem anderen ,

herabſeßenderen Sinn , al
s

ih
n

Goethe verſtanden haben

wollte. „Duntel “ ſoll wohl nichts anderes bedeuten , als
hwer zu verſtehen ; das begreifen wir , wenn wir gleich

darauf vernehmen , mit welchen durchaus unverſtänd
lichenArbeiten ſich der Vater Fauſt's beſchäftigte . Denn
manwird wohl ohne beſondere Kenntniſſe kaum in der
Lage ſein , ſich unter der im „ lauen Bad der Lilie “ er
folgenden „ Vermählung “ eines „ roten Löwen " und unter

ähnlichen döllig dunklen Angaben etwas Vernünftiges

odrzuſtellen.

In der Tat haben wir hier ein Beiſpiel einer ausge
ſprochenenZunftſprache vor uns , wie ſi

e

b
is ins ſpäte

Mittelalter hinein von der mit tauſend Sagen , Wundern

u
n
d

Geheimniſſen umgebenen Gilde der A1 chimiſten
geſprochenund geſchrieben wurde . Schon der Urſprung

d
e
r

Alchimie , jener Vorläuferin unſerer heutigen Chemie ,

iſ
t

durchaus ſagenhaft . Wurden doch von der Zunft
Moſes , Hiob , ſogar Johannes d

e
r

Käufer a
ls

d
ie

erſten

Aldhimiſten in Anſpruch genommen . Sicher iſ
t , daß d
ie

Wurzeln der Alchimie in Aegypten zu ſuchen ſind , und

d
a
ß

d
ie Alchimie feineswegs v
o
n

vornherein den üblen
Beigeſchmad der betrügeriſchen Baufelei hatte , den ſi

e

je
kt

h
a
t
. · Wenigſtens ſpricht d
e
r

1828 in d
e
r

Gegend

b
o
n

Theben gefundene , jeßt in holländiſchem Beſitz b
e

findliche „ Leydener Papyrus “ , den wir a
ls

das alteſte

bekannteSchriftſtüc über chemiſche Vorſchriften betrach

te
n

müſſen , von verſchiedenen Rezepten für Färbezwede

u
n
d

zu
r

Metallbereitung , di
e

zum Teil darauf hinaus
laufen, vorhandene Edelmetalle zu „ ſtreden “ , indem man
ihnenminder wertvolle Metalle beimiſcht . Es handelt

fi
ch

alſo nicht etwa um eine „Darſtellung “ von Edel
metall, ſondern um einen „Edelmetallerfaß “ , wie wir
heuteſagen würden . Die chemiſchen Kenntniſſe befinden

jic
h

fa
ſt

ausſchließlich in den Händen d
e
r

Prieſter , di
e

fi
e
u . a . auch dazu benußten ,, ihre Macht über d
ie

Gläubigen durch allerhand „Wunder “ zu feſtigen . Aus
dieſerBerquidung von tatſächlichen Beobachtungen und
Kenntniſſen mit myſtiſchem Brimborium erwuchs dann

d
ie eigentliche Alchimie und mit ih
r Hoffnung und

Glaube , auf chemiſchem Wege unter Beihilfe von Göt :

te
rn

oder Dämonen d
ie
„ Transmutation “ , di
e

Verwand
lung unedler Metalle in edle , erzwingen zu fönnen .

Während d
ie eigentliche Chemie in allererſter Linie vom

Streben nach Erkenntnis geleitet wird , handelt e
s

ſich

b
e
i

den Archimiſten im allgemeinen lediglich um d
ie

Sucht nach Erlangung materieller Vorteile unter Mit
wirtung übernatürlicher Kräfte . Dies geht ſchon aus
dem erſten eigentlich alchimiſtiſchen Dokument hervor ,

d
e
n
„ tabulae smaragdinae “ des Hermes Trimegiſtos .

D
e
r

Sage nach ſollen dieſe „ ſmaragdenen Tafeln “

( ſmaragden heißt hier wohl nur „ grün wie e
in Sma

ragd “ ) don Alexander dem Großen im Grab des Hermes
Trimegiſtos wiedergefunden worden ſein . Vermutlich

derbirgt ſich hinter dem Namen Hermes Trimegiſtos

ein ägyptiſcher Prieſter Hermon , der etwa einhundert
Jahre nach Chriſtus lebte und deſſen Name durch den
Ausdrud „ hermetiſch “ noch heute bekannt if

t
. Denn d
ie

von ihm in den „ tabulaes maragdinae “ gelehrte Kunſt

( eine Ueberſetung der „ tabulae “ war um 1200 in

Europa bekannt ) hieß bald „ hermetiſche Kunſt “ , di
e

nur

in ſtreng geſchloſſenen Ziifeln , in hermetiſcher Abge

ſchloſſenheit “ gelehrt und ausgeübt wurde . Der Tert
der „ tabulae “ , angeblich unter der Mitwirkung von
Dämonen niedergeſchrieben , iſt ei

n völlig unverſtändliches
Gemengſel aus unklaren , chemiſchen Angaben und my
ſtiſchem Beiwert ; d

ie Befolgung der Vorſchriften ſichert
unumſchränkte Herrſchaft über d

ie Welt . In ihnen ſpie

le
n

d
ie
„Wunder des einen Dinges “ eine große Rolle .

Damit iſt di
e

myſtiſche Subſtanz gemeint , di
e

ſpäter als

„Stein der Weiſen “ , „ großes Elixier “ , „ rote Linkiur “

oder „ roter Löwe “ ſo viele Köpfe verwirrte ; kurz , es iſt

der Stoff , der alle unedlen Metalle in Gold verwandeln
und , wie man ſpäter obendrein glaubte , alle Krankheiten

heilen können ſollte . Nach der Zerſtörung der berühmten
alegandriniſchen Bibliothek durch d

ie Araber , 640 , fam
dieſe „Wiſſenſchaft “ unter arabiſchen Einfluß , wovon
heute noch der dem Wort Chemie vorgeſepte arabiſche
Artikel „ al “ zeugt . Von Arabien breitete ſi

e

ſich im

Laufe d
e
r

Jahrhunderte in ganz Europa aus , umſomehr ,

als der Glaube a
n

d
ie Transmutation der Metalle durch

. :: . ccre des Ariſtoteles begründet ſchien , nach der ſich
odda ; Varouidung mit een vier „ Elementen “ Waſſer ,

Feuer , Luft und Erre jeder Körper in jeden anderen
derwandeln können ſollte .

So ſehr d
ie

Alchimie auch d
ie Köpfe verwirrt hat , ſo

hat ſi
e

doch auch manches Cute gezeitigt . Die Suche

nach dem Stein fer Weiſen h
a
t

zwar nicht dieſen ſelbſt ,

wohl aber eine ganze Anzahl mediziniſch oder praftiſch
wichtiger Stoffe firiden laſſen . Die Kenntnis des Anti
mons , des Phosphors , 'wichtiger Quedſilberverbindun
gen , des Meißener Porzellans , manche Verbeſſerung der
Glasbereitung , verdanken wir Alchimiſten , di
e

zum Teil ,

wie 3
. B
.

gerade der . Erfin a
r

des Meißener Porzel
lans , mit ihren Arbeiten betrügeriſche Zwede verfolgten ;

Böttger , ein Apothekerlehrling aus Norddeutſchland , bo
t

dem Kurfürſt Auguſt II . von Sachſen , der ſich in Geld
nöten befand , a

n , Gold zu machen . E
r

wurde auch zu

dem Zwede angeſtellt , aber als nach einigen Jahren der
Betrug herauskam , daß e

r

dem Hof mit ſeiner angeb

lichen Goldmacherei nur etwas vorgegaukelt hatte , hatte

e
r
„ nebenbei “ d
ie Herſtellung des Meißner Porzellans

erfunden .

Zur Geheimhaltung ihrer Rezepte bedienten ſich d
ie

Alchymiſten der eingangs erwähnten Zunftſprache . Heute
fönnen wir viele ihrer dunfelen Ausdrüde und Symbole

überſeken . Mit großer Wahrſcheinlichkeit fann ange
nommen werden , daß e

s

ſich in der erwähnten Stelle
aus dem „ Fauſt “ um d

ie Darſtellung des ſehr giftigen

Quedfi berchlorids (Sublimat ) handelt . Denn der „ rote
Löme “ bedeutete unter anderem das rote Drnd des

Quedſilbers , das im „ lauen Bad der Lilie “ (Salzſäure )

vermählt (verbunden ) und dann „ aus einem Braut
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gemach ins andere gequält “ (ſublimiert ) wurde , bis
„mit bunten Farben d

ie junge Königin im Glas “ er :

ſchien , d . h . bis das Sublimat in dem vorgelegten Glas
Farben zu zeigen begann , wie wir ſi

e

b
e
i

dünnen An
flügen auf Glas o

ft

beobachten können . Die Darſtellung

eines ſo heftig wirkenden Giftes erklärt auch völlig d
ie

Aeußerung Fauſts am Schluß jenes Abſchnitts :

„Ich habe ſelbſt den Gift an Tauſende gegeben ;

Sie welkten hin , ic
h

muß erleben ,

Daß man d
ie

frechen Mörder lobt . "

Der „ Clown " unter den Schmetterlingen .

Sieht dieſes Falterchen nicht wirklich ſo aus
mit ſeinem diden Kopfe , dem gedrungenen furzen
Körper , den dreieckigen , teilweiſe unbeſchuppten

(darum durchſichtigen ) , ſchwarzgeaderten Vorder
flügeln , den ſchmalen gefalteten Hinterflügeln

und den unerhört langen weißgeſäumten frad
ſchoßartigen Schwänzen ? Wer das furioje

Bürſchchen in der Sammlung betrachtet , fann
ſich eines leiſen Lächelns faum erwehren . Ein
drolliger Einfall , gewiſſermaßen ein Scherzartikel
der im Hervorbringen von ſeltſamen Formen

chier unerſchöpflichen Natur ! X

Die Entomologen haben ſich lange den Kopf

darüber zerbrochen , an welcher Stelle des Sy Abb . 8
3
.

ſtems das ſchnurrige Geſchöpf unterzubringen

iſ
t
. Halb Schwalbenſchwanz , halb Didkopf ! Kirby laſſen . Welch andern Anblic als in der toten

ſtellt e
s denn auch tatſächlich als Mitteiding . Sammlung muß dann das Tierchen bieten ! Mit

zwiſchen die Familien der Papilioniden (ſchwal Vorliebe ſtellen ſich die Falter auch a
m

feuchten

benſchwanzartigen ) und Heſperiden (unechten Sande der Bachränder und a
n Pfüßen ein , w
o

Tagſchmetterlingen ) . Andere Autoren trennen ſi
e

das belebende Naß begierig aufſaugen ; das

die Gattung Leptocircus ( - fo hat Swainſon den Körper durchſtrömende Waſſer wird am

die eigenartige Sippe benannt - ) als eigene Hinterleibsende o
ft in rhythmiſchen Bewegungen

Unterfamilie von den Papilioniden i . e . Sinne wieder ausgeſtoßen . Lauter Bewohnheiten , d
ie

a
b
. Nach Jordan iſ
t Leptocircus aus den man auch a
n Seglern und anderen Familien

Segelfaltern hervorgegangen ; der robuſte Kör : genoſſen beobachtet hat .

perbau , die Zeichnung des Leibes und der Flügel , Die Gattung Leptocircus zählt nach den neue
die grünlichen Beine und andere hier nicht näher ſten Bearbeitungen nur zwei Arten , die aber in

zu beſprechende Merkmale weiſen auch zweifel den einzelnen Bezirken ihres weiten Verbrei
los auf jene Gruppe hin . tungsgebietes nicht unerheblich variieren . Die

Obwohl der Falter in ſeiner Heimat ( die ſich wechſelnde Breite der ſchwarzen Streifung und

faſt über die ganze indomalayiſche Region e
r des „ Glasfeldes " , die Länge der Schwänze und

ſtredt ) eine ziemlich häufige Erſcheinung iſ
t ,

dergleichen gab Veranlaſſung zur Aufſtellung

einer Reihe von Subſpezies ( Unterarten ) , don
wiſſen wir über ſeine Entwicklung , d . h . ſeine
Raupe und Puppe , ſo gut wie nichts . Von den

denen freilich einige als recht überflüſſig ange :

Schmetterlingen ſelbſt berichten die Tropenſamm : ſehen werden müſſen .

ler , daß ſi
e

ſich gern a
n

offenen Stellen und in Die bekannteſte und häufigſte Art iſt Lepto

der Nähe von Gewäſſern aufhalten , in ſchnellem circus curius F
. , die wir hier im Bilde brin :

niedrigen Fluge wie Libellen h
in und her : gen . Der Curius fliegt ſowohl in Nordindien

ſchießen und nicht ſelten a
n Blüten angetroffen ( jjam ) , Südoſtchina und Tonkin , als auf Java

werden , vor denen ſi
e

nach Art der Kolibris und und Sumatra ; e
r

iſ
t

fenntlich a
n dem weißen

gewiſſer Schwärmer mit unglaublich ſchnell'filbrig glänzenden Band , das über die dunklen
vibrierenden Schwingen und hochgehobenen zi

t Flügei zieht . Bei der zweiten Art , Leptocircus

ternden Schwänzen in der Luft gleichſam ſtehen , meges 3.K. , die ſich noch weiter veroreitet ,

ohne ſich auch nur einen Augenblick niederzu nämlich bis nach Celebes (der äußerſten Dit
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grenze der Gattung * ) , iſ
t

dieſes Band grün ;

auch fehlt bei ihr das bei curius vorhandene
Duftorgan in der Abdominaljalte des (männa
lichen ) Hinterflügels . Von den Lokalraſſen die

jer Spezies feien außer der auf Sumatra , Borneo

und Java beheimateten Nominatform (meges )

aufgeführt : virescens Btlr . ( von Tonkin , Bir
ma , Annam , Siam , Malakka ) , decius FIdr .

(Philippinen ) und emius Fldr . Die legtere be
ſikt wohl die längſten Schwänze ; ſi

e iſ
t

auf
Celebes zu Hauſe , wo ſi

e faſt das ganze Jahr
hindurch gefunden wird und in raſchem unſtetem
Fluge zwiſchen den langen Grashalmen feuchter
Grabenränder umherflattert .

Julius Stephan .

* ) Dr. Martin (cfr . Deutſche Entomologiſche
Zeitſchrift Iris , Bd . 29 , S. 89 ) nennt den Schmet
terling einen „ kräftigen Kronzeugen für d

ie Zu
gehörigkeit der celebeſiſchen Subregion zur in

diſchen Fauna . "

Häusliche Studien . V
o
n

E
.

Dennert .

C

5
. Das Fixieren und Härten . Bei der Beobachtung

und Präparation tieriſcher Objekte kommt e
s

natürlich

darauf an , ſie in ihrer natürlichen Beſchaffenheit zu e
r

halten . Dies iſt aber b
e
i

weichen Objekten und Geweben

o
ft

nicht leicht . E
s

erfordert einige Maßnahmen , di
e

man a
ls Fixieren bezeichnet . Daneben fönnen auch

zu durchſichtige Objekte weniger durchſichtig und dadurch

deutlicher gemacht werden . Dit läßt ſi
ch

das Firieren
mit dem Här te n verbinden , um nachher beſſer ſchneiden

zu fönnen . Dabei handelt e
s

ſi
ch

vielfach um Entziehen

von Waſjer . In manchen Fällen , 3. B
.

b
e
i

Inſekten

und Schwämmen , genügt d
ie Behandlung mit ſtarkem

( 9
0 ; c abſolutem ) Alfohol ; manchmal beginnt man

beſſer mit 30prozentigem u . verſtärkt ihn allmählich . Die

Dauer iſt verſchieden ( bi
s
1 Stunde ) , da der Alkohol ver

ſchieden idinell eindringt . Zu Verſuchen geeignet ſind

3
. B
.

Fliegen , wobei man d
ie Körperabſchnitte a
m

beſten

trennt und den Hinterleib aufſchneidet . Im übrigen

nehme man recht kleine Stüdchen des Objekts . Durch

Austritt des Waſſers wird d
e
r

Alkohol ſchwächer , muß
daher bewegt , manchmal auch , beſonders bei Trübung ,

neu erſetzt werden . Empfohlen wird , waſſerreiche Ob
jekte im Alfohol auf einen Wattebauſch zu legen , der

das austretende Waſſer aufnimmt . In vielen Fällen
wird Alkohol -Eiseſſig nach Carnoy angewandt ( 1 Teil

a
b
j
. Eiseſſig , 3 Teile Chloroform , 1 Teil Eiseſſig ) , be

ſonders b
e
i

ſchwer durchdringlichen Objekten . Man wäſcht
mit abſ . Alkohol nach .

Die Zahl d
e
r

ſonſt angewandten Firationsmittel iſ
t

ſehr groß . Folgende genügen aber für gewöhnlich :

( konz . Schwefeljärrs , 2 ccm auf 100 cc
m

Waſſer ) oder

1 ) Pifrinſäure , und zwar mit Schwefelſäure
Salpeterſäure ( 25 % . auf 100 ccm Waſſer ) , in beiden

Fällen mit Pitrinſäure beſättigt . Die Objekte können

felbſt dagelang darin liegen . Dann werden ſi
e

in 40
prozentigem Alkohol ausgewaſchen ( firiert ) , man ſtei
gert letteren ailmählich b

is 70prozentig . 2 ) For
malin ( 4prozentige wäſſerige Formaldehydlöſung , d . h .

mit 1
0 Teilen Waſſer verdünntes Formol ) . Man kann

d
ie Objekte lange in der Löſung laſſen und dann vor dem

Gebrauch in mittelſtarfen Alkohol bringen . E
s
iſ
t

dies

e
in billiger und guter , vielfach anwendbarer Firator .

Man ſchüße ſi
ch

aber vor den ſchädlichen Dämpfen .

3 ) Sublimat ( 6prozentige Löſung in deſtilliertem

Waſſer ) fixiert fleine Objekte ſehr ſchnell , weshalb man

auch von Geweben kleine Stückchen in viel Flüſſigkeit

nimmt . Nach kurzem Abſpülen mit Waſſer kommen d
ie

Objefte mehrfach in 40—60prozentigen Alkohol , der zu
meiſt bald abgegoſſen wird . Man jetzt ihm vorteilhaft

ſoviel Jodjodkaliumlöſung zu , daß e
r Kognaffarbe hat .

Zuleßt muß das Jod wieder durch reinen Alkohol ( 70

Prozent ) entfernt werden . So firierte Präparate laſſen
ſich ſehr gut färben . Zu beachten iſt , daß Sublimat ſehr
giftig iſ

t

und Metalle angreift , weshalb man Glasſtäbe
und Hornſpachteln uſw. anwenden muß .
Man kann dieſes Fixieren und Härten , 3. B
.

recht gut

a
n

Leberſtüdchen lernen . Auf d
ie

vielen fü
r

beſondere

Zwede angewandten Firationsmiſchungen fönnen wir

hier nicht eingehen .

Für pflanzliche Gewebe genügt zumeiſt Alkohol ( 90
Prozent ) zum Fixieren und Härten . Man läßt ſi

e

in

reichlicher Menge mehrere Tage darin , härtere Objekte

werden zuvor zerkleinert .

Kleine Objekte , wie Spermatozoiden von Pflanzen ,

Urtierchen , Eiter , Sputum uſw. , kann man direkt auf dem
Dedglas firieren . Man bringt ſi

e

auf dieſes in einen

Tropfen Waſſer , den man ausbreitet , und legt das Dede
glas mit dem Tropfen nach unten auf e

in

Schälchen ,

in dem ſi
ch Osmiu mſäure ( 1- bis 2prozentig ) be

findet . Meiſt genügt d
ie Einwirkung der Dämpfe von

wenigen Sefunden . Darnach kann man d
ie Objekte fär

ben . Für Amöben nimmt man 2prozentige Chrom
ſäure , darnach 10prozentigen und zuletzt 90prozentigen

Alkohol . Man färbt mit Pikrinkarmin , das man dann
mit Alkohol entfernt ( 70- b

is 90prozentig , zuletzt abſolut ) .

Man helit mit Nelkenöl auf und ſchließt in Kanada :

balſam ein .
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ie Natur .

Der Sternhimmel im Oktober .

Der Sternhimmel im Oktober
Tor Monat , als Herbſt- oder Uebergangsmonat iſ

t

Dadurch gciennzeichnet , daß der Himmel nach Eintritt der

Dunkelheit , gegen 8 Uhr etwa , uns gleichzeitig weſtlich
des Meridians , zum Uniergang , d

ie ganze Sommer
gruppe zeigt von Ailtur b

is
Atair , und gleichzeitig im

Dſten erſcheint in erheblicher Höhe d
ie Herbſtgruppe aus

Andromeda , Berſeus , Caſſiopeja und dem zenitnahen
Cepheus , während d

ie Plejaden als Vorboten des
Winters ſchon ſeit einer Stunde aufgegangen ſind , und

u
m

Mitternacht iſ
t

b
is

a
u
f

Sirius d
ie ganze Winter

gruppe heraus . Für d
ie Befißer der kleinen Fernrohre

liegt d
ie Milchſtraße ſehr günſtig ; ſi
e geht über das

Zenit hinweg , beginnt im Norden im Fuhrmann , zeigt

in Perſeus und Caſſiopeja mehrere Sternhaufen , und
dann im Süden im Schwan und Adler d

ie

hellſten Teile ,

wo ſi
e

in zwei breiten Armen nach dem ſüdlichen Hori :

zont zieht . Man verſuche einmal , in klaren , mondloſen
Nächten ihre Umriſſe in eine Sterntarte einzutragen und

d
ie

ſo ſehr verſchiedenen Helligkeiten der einzelnen

Gegenden miteinander zu vergleichen . Man wird mit
Erſtaunen ſehen , ein wie außerordentlich verwidelt g

e

bautes fosmmiſches Gebilde e
s iſ
t , das noch lange nicht

befriedigend erklärt iſ
t
. An der Hand der Kärtchen aus

Liekmanns Anleitung (Iena b
e
i

Fiſcher ) finden wir zahl
reiche Nebel und Sternhaufen ſowohl in der Sommer
gruppe , wie auch im Dreied . Andromeda , Caſſiopeja ,

auch d
ie Plejaden ſind e
in

höchſt intereſſanter Gegenſtand

für jede Bergrößerung . Dazu kommen d
ie Doppel

ſterne : 1
2 y Delphini , 4 und 5 Gr . in 6 Sek . Abſtand ,

gelb und grün , alſo ſehr leicht . 8 Equeulei 5 und 6 Gr .

in 44 Sek . Abſtand , der Hauptſtern iſ
t

auch doppelt .

B Cephei 4 und 8 G
r
. in 1
3 Sef . Abſtand . Beſondere

Aufmerkſamkeit verdient d
e
r

veränderliche 8 Cephei , der
zwiſchen 3,7 und 4,9 G

r
. wechſelt , e
r

hat in 4
1 Set .

Abſtand einen Begleiter der 5 , G
r
. , gelbes und blaues

Paar . Der Stern iſ
t Typus einer beſonderen Art von

Beränderlichen , di
e

bisher eine befriedigende Erklärung

nicht gefunden haben . o Cephei 5 und 8 Gr . in 3 Sef .

Abſtand , Begleiter iſt blau . Die Sichtbarkeit der großen

Planeten iſ
t

ſchlecht . Mertur iſ
t

Ende des Monats
morgens auf kurze Zeit zu finden . Venus iſ

t

noch kurze

Zeit Abendſtern , leuchtet a
m

2
1
.

Ditober im größten

Glanz . Mars ſteht tief , geht ſchon vor 1
0 Uhr unter .

Jupiter iſ
t

unſichtbar , und Saturn erſcheint Ende des

Monats in der Morgendämmerung , beide rechtläufig in

der Jungfrau .

Einige Sternbededungen liegen günſtig :

Mitte der Bededung

Dit . 6 1
1 Uhr 10 Min . u Piscium 5,0 Or .

10 7 49 Taurus 5,8
1
1

8 29 Taurus 5,5

11 10 39 Taurus 5,5

22 6 43 Librae 4,4

27 1
0

19 Capricorn : 5
,2

Algolminima fallen auf Oft . 14 9 Uhr 40 Min , und
Dit . 17 6 Uhr 29 Min .
An Meteoren fallen Schwärme : Dit . 1-3 , 7-21 .

Beſonders mache ic
h

auf den Schwarm vom 1
8
.

Oktober ,

die Drioniden aufmerkſam . Riem .

Streifzüge durch d
ie Natur . B
o
n

D
ir
. P
ro
f.

D
r.

Rabes .Mülheim a . R
.

Streifzüge im Oktober .

Stürme , d
ie

wechſelnd mit Regen und ſonnigen

Tagen , die vom Duft des fallenden Laubes und den
fliegenden Fäden des ,Altweiberfommers " , jenen treff
lichen Luftfahrzeugen winziger Spinnlein , erfüllt ſind ,

flammendes Gelb und Rotim Braun der fallenden
Blätter das ſind d

ie

Kennzeichen des Ditobermonats .

Doch nicht alles ſtirbt oder rüſtet ſich fü
r

d
ie Winter

ruhe , viele Pflanzen , di
e

häufig wenig beachtet werden ,

überdauern friſch und grün den Winter . Von unſerem

„ Wintergetreide “ weiß und ſieht e
s jedermann , aber d
ie

unſcheinbare Gänſeblume , deren ipatelförmige
Blätter zwiſchen d

e
n

abſterbenden Grashalmen fröhlich
weiterwachſen , wird meiſt überſehen . Und doch kann im

Spätherbſt der aufmerkſame Beobachter ſchon junge

Knoſpen inmitten der Blattroſette entdecken , und dieſe

ſind e
s , d
ie

uns im nächſten Frühjahr ſchon jo zeitig

erfreuen , ja a
n geſchüßten Orten und b
e
i

ſonnigem Wet

te
r

nicht ſelten ſchon im März fich öffnen . Ebenſo
wachſen und blühen den ganzen Winter über d

ie Rajen
der Bogel miere auf Stoppelädern oder zeitig g

e

ſtürzten Aderflächen , und d
ie

im Spätſommer zus dem
ausgefallenen Samen entſtandenen Roſetten des Feld

ſalates oder Rapünzchen machen nur b
e
i

ſtrengem

Froſt oder hoher Schneelage eine Pauſe in ihrer Ent
widlung . Auf mageren Sandädern wachſen d
ie zier :
lichen Roſetten des Hunger blümchens heran , um

im zeitigſten Frühjahre jene Stellen dann mit ihren

niedlichen Kreuzblüten wie mit einem zarten Schleier zu

überziehen . Ueberall hören wir hier von Blattroſetten ,

und in der Tat ſpielen ſi
e

b
e
i

den überwinternden

Pflanzen eine große Rolle , da ſie durch d
ie

dichte Stel
lung d

e
r

Blätter andere Pflanzen nicht aufkommen laj

ſe
n

und ſo ſich fü
r

d
ie

nächſte Vegetationszeit den Zu
tritt des ſo ſehr begehrten Sonnenlichtes freihalten . An
den breiten Roſetten der Kraßdiſteln auf Weg
rändern , Dedſtellen und Wieſen tritt dieſe Bedeutung

der Roſettenbildung ſehr augenfällig in d
ie E
r
:

ſcheinung . Etwas beſonderes bieten d
ie

Roſetten des

Reihe rich na bels , di
e

a
n

trođenen Stellen mit
blutroter Farbe in den Herbſt gehen . O

b

dieſe Rot
färbung , wie man allgemein annimmt , wohl dazu dient ,

d
ie geringere Wärme des Herbſtes und Frühjahrs beſſer

auszunüzen ? Achte darauf , daß überwinternde Blätter

d
e
r

Brom - und Erdbeeren , ſowie d
e
s

Lebes :

blümchens ſich ebenſo verhalten ! Wintergrüne
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Pflanzen ſind weiterhin das Immergrün (Siecia )
u
n
d

d
ie Nies w u r 3 , von denen d
ie

ſchwarze Nies
wurz ihre meiſten Blütenſterne o

ft in der fälteſten Zeit

ſelbſt unter Schnee entfaltet (Schnee- oder Chriſtroſe ) .

Auch das Heidekraut (Colluna ) iſt wintergrün ; es

le
g
t

in der fälteſten Zeit ſeine harten Blättchen den
Zweigen dicht a

n

und bildet für Hirſch und Reh eine
wichtige Futterpflanze , di

e

ihnen über d
ie

futterarme

Zeit hinüberhilft ins nächſte Frühjahr .

Die Hirſch brunft iſt zu Anfang des Ditober auf
ihrem Höhepunkte und Jäger und Naturfreunde ziehen

a
n

den wenigen Stellen , d
ie

noch Rotwildbeſtände auf
weiſen , abends hinaus , um den rauhen Tönen , di

e

dem
Jäger liebliche Muſil bedeuten , zu lauſchen . Doch wie
lange noch wird der Schrei des Hirſches ( „ Orgeln “ oder

„Röhren “ nennt e
s

der Jäger ) den deutſchen Wald e
r

dhüttern ? Die Folgen der Umſturzzeit haben ſchon g
e

waltig unter unſeren Rotwildbeſtänden aufgeräumt .

Nicht nur die Wilderer , ſondern mehr noch die vielen

„neuen " Jäger , di
e

ſich zumeiſt aus der Zunft der Neu
reichen refrutieren , ſtellen Hirſch und Reh weit ſtärker
nach, als e

s

der Wildbeſtand vertragen fann . Jenen
Jägern kommt e

s

b
e
i

ihrem Jagdbetriebe häufig in erſter

Linie darauf a
n , Fleiſch zu bekommen , und d
ie Koſten

dieſes Fleiſchungers muß dann das ruhelos derfolgte
Wild bezahlen . Dem Dach s iſt jeßt der Tiſch über- ,

a
ll

reichlich gededt ; abgefallenes Dbſt , Inſettenlarven
und Mäuſe ſind ihm leicht zugänglich . Beſonders ſcheint

e
r

fette Engerlinge zu ſchäßen , di
e

e
r

zuweilen in allen

Größen a
n

den Kartoffelknollen findet . Dort iſ
t

auch

leichtes Scharren und ſo bietet ein Kartoffelader , auf

dem in einer Nacht mehrere Dächſe in der bezeichneten

Weiſe „ geſtochen “ haben , feinen erfreulichen Anblid .

Der Landwirt ſchimpft wutentbrannt über den vermeint

lichen Schädling . Aber zu unrecht , denn der Dachs

rührt feine Knolle a
n , ſondern befreit ſi
e nur von ihren

Schädlingen , die ſi
e angefreſſen haben ; die Kartoffeln

erntet der Landwirt doch vollzählig . Der Dachs gehört

in dieſer Richtung auch z
u den verkannten Freunden und

Helfern des Menſchen , wie e
s

d
ie

a
n

Scheunentoren

angenagelten Eulen und d
ie jeßt aus Moderüdſichten

vielverfolgten Maulwürfe ſind , und wie e
s

auch

der Kröte geht , wenn ſi
e

d
ie

Nadtſchneden von den

Erdbeeren lieſt und dann verſchrieen wird , daß fi
e

fich

a
n

den Erdbeeren dergreife .

Der Vogelfreund wird jeßt dem Wegzuge ſeiner Lieb
linge ſeine Aufmerkſamkeit widmen , iſ

t

doch der Vogel

zug beſonders in der erſten Hälfte des Oftobers im

vollſten Bange . Sind alle Zugvögel fort und d
ie nor

diſchen Durchzügler auch paſſiert , ſo ſtellen ſich in kalten

Wintern bald nordiſche Gäſte , beſonders Enten- und

Taucherarten e
in
. Immer häufiger verſuchen auch ein

zelne Vögel , den Winter in unſeren Breiten zu über

dauern . Z
u

ihnen gehört in legter Zeit beſonders auch
der Buſſard , den mäuſereiche Herbſte verleiten fön
nen , uns nicht z

u verlaſſen .

Mülheim -Ruhr . Prof. Dr. Rabes .

Naturwiſſenſchaftliche und naturphiloſophiſche Umſchau .

a ) Anorganiſche Naturwiſſenſchaften .

Gerhard berichtet in N
r
. 17-18 der Natw . Wochen

ch
r
. über „ Der mathematiſche Kern der Außenweltshypo

theje “ . Unter Außenweltshypotheſe verſteht der Verfaſſer

im Einklang mit dem modernen Realismus (Becher ) di
e

Annahme einer real , auch dann fortexiſtierenden Welt ,

wenn wir ſi
e

nicht wahrnehmen . Dieſe Annahme iſ
t ,

wie beſonders Becher gezeigt hat , pöllig unentbehrlich ,

wenn man überhaupt den Verlauf d
e
r

Sinnesempfin
dungen begreifen will . Helmholß und M a ch

haben ſi
ch

mit dieſem Problem näher beſchäftigt , d
e
r

erſtere war d
e
r

Meinung , daß man zwar d
ie Hypotheſe

a
ls

ſolche aus dem Verlauf der Empfindungen ableiten
fönne und müſſe , daß man aber darauf verzichten müſſe ,

den logiſden Mechanismus dieſer Induktion näher zu

begründen . Hingegen war für Mach d
ie
„ reale Außen

welt “ lediglich Gedankenſymbol , e
in
„ dentökonomiſches

Zeichenſyſtem “ fü
r

den tatſächlichen Verlauf der Empfin
dungen . Gerhards ſtellt ſi

ch

nun d
ie Aufgabe , zu e
r

mitteln , wie ſich d
ie

weder von Mach noch von Helmholtz

erklärte logiſche Zwangläufigkeit dieſer Induktion e
r
:

tlärt . E
s

beſteht nach ihm zwiſchen der Reihe der

Sinnesempfindungen und d
e
r

Wirklichkeit das Verhält

n
is

einer „ Abbildung “ ( im mathematiſchen Sinne ) , ver
möge deren das eine Gebilde aus dem anderen und zwar
eindeutig konſtruierbar iſ

t
. Dieſen Grundgedanken führt

nun 6
. in einer ſehr ti
e
f

dringenden Analyſe a
n

Hand

eines finematographiſchen Modells aus . Er zeigt , wie

ſich auf Grund der verſchiedenen möglichen Sinnes
empfindungen eindeutig ein ganz beſtimmtes „Dnto
gramm " zu den verſchiedenen ,Phänogrammen " finden
läßt , und verwirklicht ſo einen Grundgedanken Kül
pes , der forderte , daß d

ie

Naturwiſſenſchaft zunächſt

die d
ie Sinnesempfindungen beherrſchende ,, Fremdgeſetz

lichkeit “ feſtſtellen und dann daraus d
ie Träger dieſer

Bejeglichkeit , di
e

Dbjefte , zu ermitteln ſuchen ſolle . Ich
empfehle dieſen Aufſat dringend der
Beachtung aller anerkenntnistheoretis
tiſchen Fragen Intereſſierten . Man lernt
aus ihm mehr als aus didleibigen Büchern über Kant

oder andere Klaſſiker d
e
r

Erkenntnistheorie , und zwar
deshalb , weil an einem ſpeziellen Beiſpiel einmal a

n
:

ſchaulich durchgeführt iſ
t , wie ſich ganz zwangläufig

eine einzige beſtimmte Konſtruktion des Objekts aus der
Fülle der ſubjektiven Empfindungen ergibt .

In N
r
. 2
9

der Naturwiſſenſchaftlichen Wochenſchrift

finden wir einen Aufſaß von I. Voigt über Eufli
diſche Geometrie , Phyſil und d

ie Vierdimenſionalität der

Materie , in dem vielleicht ( ! ) ei
n

brauchbarer Kern ſtedt ,

der leider unter einer Fülle rein formaler , phyſikaliſch
nichtsſagender Worte begraben iſ

t
. E
s

wäre zu wün
ſchen , daß alle Autoren folcher neuen Ideen jo be
ſcheiden wie der Verfaſſer am Schluß erklärten , daß ihre
Idee erſt noch der mathematiſchen Durchführung bedürf

te
n
, um ihre Brauchbarkeit zu erweiſen . Die meiſten

ſind leider überzeugt , wenn ſi
e

eine ſolche Idee gefunden
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mas man von

haben , damit dies und noch ſämtliche übrigen Welträtſel
nebenbei gelöſt zu haben .

In einer Sibung der Geſellſchaft für Phyſik und
Chemie zu Madrid hat Fajans neue wichtige Lehren
über d

ie Stabilität der Atomterne entwidelt . Er geht
aus von der Erfahrungstatſache , daß Elemente , die eine
ungerade Drdnungszahl , aber ein durch vier teilbares
Atomgewicht haben , unter den gewöhnlichen Elententen

nicht vorkommen . Unter den Radio - Elementen ſind e
s

nur drei mit einer verhältnismäßig ſehr kurzen Lebens
dauer . (Ms1h ?, Th C , Th C " ) . Im Anſchluß a

n

theoretiſche Betrachtungen von L
.

Meitner ( j . U
.

W
.
)

folgert nun F. , daß in den Atomkernen d
ie negativen

Elektronen im allgemeinen mit poſitiven Teilchen ( H

Kern bezw . He -Kern a -Teilchen ) zu Neutralgruppen
vereinigt ſein müſſen , daß ſomit Kerne , in denen
freie Elettronen enthalten wären , im

allgemeinen nicht ſtabil ſind . Näheres in

d
e
r

neuen Auflage des F.ſchen Buches , U
.

W
.

1921 ,
und Natw . 28 , 617 .

Eine vorzügliche Ueberſicht über das geſamte Gebiet

d
e
r

elektromagnetiſchen Wellen gibt H
.

Kuhn in

Nr . 33 de
r

Naturwiſſenſchaftlichen Wochenſchrift . Neu
daran war mir u . a . di

e

Angabe , daß d
ie Lüde zwiſchen

den kürzeſten elektriſchen Wellen (Righi und v . Bieyer )

und den längſten ultraroten Wellen des Wärme
ſpektrums durch Möbius nunmehr ausgefüllt iſ

t , ſodaß

men mit Erfolg wird darangehen können , elektriſch e
r

zeugte und durch Wärmeſtrahlung erzeugte Wellen
gleicher Wellenlänge zur Interferenz zu bringen . Hier :

b
e
i

werden ſich vielleicht wichtige Aufſchlüſſe für d
ie

Quantentheorie ergeben . Ganz neu iſ
t

ferner , daß

Millikan , über deſſen weites Vordringen ins
Ultraviolett hier ſeinerzeit berichtet wurde , jetzt

auch d
ie

andere Lüde , die zwiſchen dem ultravioletten
Spektralgebiet und den Röntgenſtrahlen klaffte ( vier
Ditaven ) ausgefüllt hat . Von der anderen Seite h

e
r

iſ
t

das Gleiche durch eine Reihe engliſcher Forſcher e
r

zielt . Durch dieſe Ergebniſſe iſ
t

der endgültige Erperi
mentalbeweis der elektromagnetiſchen Lichttheorie Mar
wells als einwandfrei erbracht anzuſehen . Vgl . darüber
meine Ergebniſſe und Probleme “ S

.

9
9
.

Eine wertvolle Arbeit ſcheint ein Beitrag von E
.

Niďel in Nr . 32 der Naturwiſſenſchaftlichen Wochen

ſchrift über „ Neue Grundlagen fü
r

den einheitlichen Auf
bau d

e
s

Grundſtoffinſtems in mathematiſcher Ableitung “

zu ſein . Nidels Grundgedanke iſ
t

eine nicht lineare ,

ſondern flächenhafte Anordnung der Elemente in einem
Koordinatenſyſtem , deſſen Abziſſe d

ie Ordnungszahl ,

deſſen Drdinate das Atomgewicht iſ
t
. Jedem Element

entſpricht dann e
in

beſtimmter Punft dieſer Ebene . Ijo
Koordinatenſyſtem , deſſen Absziſſe d

ie Drdnungszahl ,

aber ungleichem A
.

6
.

liegen auf Parallelen zur Dr
dinaterachſe , „ ifobare “ Elemente (der Verfaſſer beh iup

te
t

merkwürdigerweiſe , daß für dieſe feine Bezeichnung

vorhanden ſe
i
) liegen auf einer Parallelen zur Absziſſen :

adiſe . Unter Grundſtoffgemeinſchaften ver
ſteht der Verfaſſer nun Scharen von Elementen , di

e

in

dieſer Ebene durch Punkte einer geraden Linie reprä :

ſentiert werden . In dieſem weiteren Begriff gehen dann

d
ie iſotopen und iſobaren Elemente auf . E
r

führt dieſen

Gedanken a
n

den bisher bekannt gewordenen radio

aktiven Elementen durch und zeigt , daß man jo nicht nur
das Bekannte ſehr überſichtlich darſtellen , ſondern auch

Neues vorausſehen kann . Und das iſ
t ja das Einzige ,

einer ſolchen rein formaliſtiſchen

„ Theorie “ billigerweiſe verlangen kann . Dem Gedan :

fe
n

ſollte weiter nachgegangen werden .

In der Grundwiſſenſchaft “ , Philoj . Zeitſchr . der Joh .

Rehmke - Geſellſchaft , Bd . II Heft 1/2 1921 bringt J.

Drepler -Shanghai einen Beitrag „ Grundwiſſenſchaft

liches zur Rel . - Theorie “ , an den ic
h

mit großen Erz
wartungen heranging , d

a

e
r mir von geſchätzter Seite

als eine der beſten Leiſtungen über das viel erörterte

Thema empfohlen wurde . Ich muß jedoch meine Un =

fähigkeit geſtehen , aus dieſem Meer von Worten die
wenigen Fiſche ſachlicher Inhalte herauszufiſchen . „ Be
wegung iſ

t

d
ie Beſtimmtheitsbeſonderung einer Einheit

von aufeinanderfolgenden Dingaugenbliden , alſo ein
Weſensallgemeines eines Dinges “ ( S

.

5
0
) . Solche und

ähnliche Säße erwarten den geduldigen Lejer . Die

Wurzel alles Uebels in der R.-Th. iſt nach dem Ber =

faſſer , daß ſchon in der Newtonſchen Mechanik mit
ihrem ( ipeziellen ) Relativitätsprinzip für die gleich

förmige Bewegung ebenſo wie fü
r

d
ie Ruhe keine U
r

ſache gefordert wurde , d . h . eine nicht gewirfte Verän :

derung im Wirklichen behauptet wurde . Mir ſcheint ,

der Herr Verfaſſer hat den Sinn der Rel.-Th. recht
wenig verſtanden , wenn e

r

dies hervorhebt , denn gerade

dies iſ
t es ja , was die R.-Th. abſtellen will und a
b

ſtellt , indem ſi
e zeigen will , daß das Trägheitsgeſetz

ſich in Wahrheit , wie ſchon M a ch lehrte , auf den Fir
ſternhimmel bezieht . Die ganze 125 Seiten lange Ab
handlung dreht ſich lediglich um Begriffe und Worte .

Zur Frage der Trennung der iſotopen Elemente find

in England weitere theoretiſche wie praktiſche Unter
ſuchungen veröffentlicht ; über d

ie

in den Phyſifaliſchen

Berichten 1
3 , S
.

607 berichtet wird . Mullitan und
Hartins haben d

ie

theoretiſden Bedingungen der
Trennung von Iſotopengemiſchen durch Diffuſion , E

f
=

muſion (Ausſtrömen durch Membranen ins Vatuum )

und Verdampfung zu formulieren verſucht und ferner

d
ie Brönſted - Heveſyſchen Verſuche betr . Trennung der
Quedſilberijotopen beſtätigt .

Ueber den Einfluß d
e
r

Aenderung d
e
r

Sonnenſtrah
lung und Sonnenfle & entätigkeit auf d

ie Erde h
a
t

An :

genheiſt er in den Vert . de
r

D
. Phyſ . Geſ . 1921 , 3

einen Aufſatz veröffentlicht , deſſen Inhalt in Nr . 13 der
Phyſikaliſchen Berichte furz wiedergegeben iſ

t
( S
.

E21 ) .

Für eine erhöhte Temperatur zur Zeit des Fledenmari :

mums ſprechen drei Bründe : 1 ) Das gleichzeitige Mari
mum der Solarfonſtante , 2 ) das Ausſehen der Sonne ,

3 ) 015 Hellererſcheinen des Jupiter und des Endeſchen
Kometen zu dieſer Zeit . Die Erde hit jedoch zur ſelben
Zeit ein Temperaturminimum . Die dreißig Jahre forta
gelegten Beobachtungen a

u
f

Samoa zeigen d
ie 11jährige

Periode d
e
r

Sonnenfleden deutlich mit einer Tempera

turíd ;wankung von 0,8 Grad . Die kleinen erdmagne

tiſchen Störungen zeigen nur eine undeutliche Beziehung

zu der durch d
ie Rotation der Sonne gegebenen Fledert :

verſchiebung . ausgeprägt dagegen d
ie großen Störungen

mit einer 30tägigen Periode . Für dieſe ſud ) t deshalb

A
.

das Zentrum weiter im Innern der Sonne , wo die
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Verhältniſſe während längerer Zeit konſtanter bleiben
als auf der Oberfläche .

Eme treffliche Ueberſicht über den heutigen Stand
unſerer Kenntniſſe und d

ie wichtigſten Theorien betr .

den Aufbau der Sternenwelt gibt H
. Kienle in

Nr . 32 der Naturwiſſenſchaften . K
.

derarbeitet darin

d
ie Unterſuchungen von Seeliger , Schwarzſchild , Char

lier , Kapteyn und van , Rhyn . E
r

unterſcheidet ein ſche

matiſches , ei
n

typiſches und e
in

wirkliches Sternenſyſtem .

Bei allen dreien handelt e
s

ſich übrigens nur um die

( abzählbaren ) Einzelſterne des ſogenannten lofalen Sn
ſtems . Die Sternhaufen , Kugelhaufen , Nebel und der
gleichen bleiben dabei vorläufig außer Betracht. Durch

ſehr überſichtliche Diagramme wird die räumliche Dichte
verteilung d

e
r

Fixſterne dargeſtellt . Das Ergebnis iſt :

Die Sonne ſteht nicht allzu weit vom Mittelpunkte ,

der abſolute Wert der Sterndichte ( d . i . d
e
r

Zahl d
e
r

Sterne pro Bauminhalt ) iſt nur ſchwer genau zu b
e

ſtimmen , dagegen ergeben d
ie

verſchiedenen Theorien
ziemlich dasſelbe Geſeß für di

e

Dichtezunahme und -Ab
nahme von der Mitte aus . Im Durchſchnitt ergibt ſich ,
daß in etwa 500 Siriusweiten ca

.

8000 Lichtjahren

d
ie

Dichte nur noch 10 Prozent von der im Zentrum b
e

trägt . Die Dichterbnahme erfolgt in der Richtung der

Milchſtraße erheblich langſamer a
ls

in d
e
r

Richtung

ſenfrecht dazu . Das ganze Syſtem h
a
t

d
ie

ſchon früher

von Seeliger u . a . angegebene Geſtalt einer flachen
Linſe vom Achſenverhältnis 1 : 5 ( etwa 3000 : 1

5

0
0

LI ) .

Ueber Hörbigers Glaziaitosmogonie handelt ausfühi
lich ein Aufſatz von A

. Pre y -Prag in Nr . 27 der
Naturwiſſenſchaften , d

e
n

zu leſen ic
h

allen Intereſſenten
dringend empfehle . Zu Anfang desſelben verwahrt ſich
der Verfaſſer dagegen , daß in dem H.ſchen Werke allen

Aſtronomen , di
e

anderer Meinung ſind , ohne weiteres
der Wunſch unterſtellt werde , d

ie Laplaceſche Welt
entſtehungstheorie um jeden Preis zu halten . E

r

weiſt
darauf h

in , daß vielmehr jeder Wiſſenſchaftler jeden

Augenblic bereit ſe
i
, etwas Neues , wenn e
s

wirklich

brauchbar iſ
t , in
s

Auge zu faſſen , daß ferner d
ie

Schwächen der Laplaceichen Theorie allgemein zuge
geben ſeien und deshalb bereits zahlreiche andere Theo
rien aufgeſtellt feien , d

ie

durchaus ernſthaft diskutiert

würden . Auf d
ie

einzelnen ſachlichen Argumente , mit
denen Prey dann nach einer ſehr flaren und furzen
Darſtellung der Glazialfosmogonie ſelbſt dieſe zu wider
legen ſucht , gehe ic

h

nicht e
in
. Zum Schluß jagt er :

„ E
s

iſ
t ganz unmöglich , alle Einwände anzuführen , di
e

man gegen d
ie

in Rede ſtehende Theorie erheben fönnte .

Ich möchte mich daher damit begnügen , auf einige Fehler
gegen d

ie

Grundſätze der Mechanit hingewiejen zu

haben . Ich glaube damit eine der größten Schwächen
der Theorie aufgededt und bewieſen zu haben , daß man

ſolche Probleme nicht nach dem Gefühl behandeln muß ,

ſondern nurmathematiſch .... Eine Kosmogonie ... ,

hat nur d
ie Frage zu beantworten , welches der An =

fangszuſtand iſ
t
. aus welchem ſi
ch nach den uns

betannten Geje en der Phyſik der heutige
Zuſtand entwidelt hat . Wenn man davon abweicht ,

gerät man in den Bereich der Phantaſie . Man darf
nicht d
ie Oejetje der Planetenbewegung leugnen , der

Sonne d
ie

Wärmeſtrahlen nehmen oder den ſpeftralen

Befund ignorieren . Eine ſolche Kosmogonie iſ
t

nid ) t

beſſer fundiert a
ls

d
ie

alten Sagen , nach denen d
ie Welt

aus einer Lotosblume entſtanden iſ
t
. Sollte der Ver :

faſſer (Hörbiger ) mit ſeiner Theorie recht haben , ſo wer :

den ihn fünftige Geſchlechter als einen Dichter und
Seher , aber nicht als Forſcher ehren , und e

r

darf uns

heute teinen Vorwurf machen , wenn wir ſeine Anſichten
ablehnen . Es bleibt ihm nichts übrig , als zwei oder
drei Jahrhunderte zu warten bis wir flügellahmen

Aſtronomen ſeinem Hochflug folgen können . “

In der Zeitſchrift des Vereins deutſcher Ingenieure

( 1922 , Nr . 9 ) hat W. Nulſelt jüngſt auf d
ie

Gefahren
hingewieſen , d

ie

durch d
ie Selbſtentzündung ausſtröinen

den Waſſerſtoffs entſtehen . E
r

h
a
t

nachgewieſen , daß
dieſe nur eintritt , wenn der Waſſerſtoff ſtaubhaltig iſ

t
.

Die Staubteilchen reiben ſich a
n der Ausſtrömungsoft :

nung und erzeugen dadurch elektriſche Entladungen , d
ie

d
ie Zündung herbeiführen .

Die Tageszeitungen berichten über einen neuen großen

Erfolg im motorloſen Segelflug . Der Student Mar :

tens -Hannover flog 1 Stunde 6 Minuten . Nachdein

e
r

zuerſt dreiviertel Stunde über der Abflugſtelle auf
der Waſſerkuppe in der Rhön gefreuzt hatte , landete er

1
0 Kilometer von derſelben entfernt . Dieſe Söchſt

leiſtung wurde am folgenden Tage noch weit über =

boten durch Dipl . - Ing . Henße -Hannover , der zuerſt

1 % Stunden lang über dem Abflugplaß ſegelte und
dann nach einem Fluge von im ganzen zwei Siunder

in Fulda 1
0 Kilometer entfernt landete . Nachträglich

wird von einem mehr a
ls dreiſtündigen Flug von Mar

tens berichtet . Wir fönnen d
ie Bedeutung dieſes neuen

Fortſchritts der Flugkunſt nicht leicht hoch genug e
in
:

dätzen .

b ) Biologie .
Eine kurze und klare Ueberſicht über d

ie

auf dem Be
biete d

e
r

Ueberpflanzung von Organen bisher erreichten
Ergebniſſe gibt D

. Keſtner in N
r
. 2
7

der Natur
wiſſenſchaften . Faſt regelmäßig Erfolg hat d
ie ſog .

Autoplaſtik , d . h . di
e Verpflanzung von Teilen desſelben
Individuums a
n

eine andere Stelle des Körpers . Eben

jo regelmäßig mißlingt d
ie ,,Meteroplaſtif " , d . h . Per
pflanzung von Körperteilen auf artfremde Individuen .
Zwiſchen beiden ſteht d

ie

„ Homoioplaſtit “ , d . i . die
Verpflanzung von einem Tier auf ein anderes aber art
gleiches . Dieſe glüdt b

e
i

Pflanzen faſt immer (Prop
fung ) , h

e
i

Tieren jedoch nur in beſtimmten Fällen . K
.

beſpricht zum Schluß ausführlich d
ie Frage , ob ſich viele

Ergebniſſe auf d
ie

Verſchiedenheit des Arteiweißes zu
rüdführen laſſen .

Neue Verſude über das Hören der Bienen hat L.

Armbruſter in Göttingen angeſtellt . E
r

berichtet dar :

über in einer vorlöufigen Mitteilung a
n

d
ie Natur :

wiſſenſchaften N
r
. 2
7
.

2
.

verſuchte . Bienen in ähn
licher Weiſe auf Töne zu dreſſieren , wie dies

v . Friſch u . a . mit Farben und Gerüchen getan haben .

Das Ergebnis war , daß entgegen der meiſt herrſchenden
Meinung d

ie Bienen nur recht ſchlecht auf eine rea
gieren , obwohl dieſe , mit Hilfe eines elektriſch betriebe :

nen Summers . erregt , den von ihnen ſelbſt erzeugten
ſehr ählnich waren .

Dem Amerikaner Jertes gelang e
s , einen Regen

wurm durch d
ie Anwendung eines „ Labrrinths “ , worin
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der Wurm beim Wenden nach einer beſtimmten Seite
einen lektriſchn Schlag erhilt , beim Wenden nach der

anderen Seite dagegen nicht, auf dieſe Wendung zu
dreſſieren . Er zeigte ferner , daß dieſe Aſſoziation nicht
von dem ſog . oberen Schlundganglion (dem Vertreter

d
e
s

Gehirns ) abhängig iſ
t
. (Bericht Naturwiſſenſchaf

ien Nr . 27. )

Ueber d
ie antipyreiiſche ( fieberherabſeßende ) Wirkung

des Regenwurms u . a . handele e
in

Aufſatz von Hintel
mann im Biologiſchen Zentralblatt Nr . 7. H

.

hat d
ie

ſchon von japaniſchen Forſchern unterſuchte , in der

Boltsmedizin ſe
it

langer Zeit angewandte Herabſeßung

der Körpertemperatur durch Regenwurmpräparate zu :

nächſt a
n

Meerſchweinchen beſtätigt gefunden . Als
wirkſame Subſtanz ſteht auch er das Eiweißſpaltungs

produkt Tyroſin a
n . Der zweite Teil der Arbeit handelt

von weiteren biochemiſchen Eigenſchaften dieſes Stoffes ,
der in naher Verwandtſchaft zu dem Pigment (Farb
ſtoff ) Melanin ſteht , das d

ie Lichtempfindlichkeit b
e

ſtimmter tieriſcher Organe und Körperteile reguliert .

In de
r

gleichen Nummer des Zentralblattes berichtet
Hirſchler - Lemberg über Transplantationsverſuche , d

ie

e
r

mit Froſch- , Molch- und Salamanderlarven und e
r
:

wachſenen Tieren ſo angeſtellt hat , daß er Haut von den
ſepteren auf d

ie

erſteren , jedesmal der gleichen Art , über
pflanzte . Beim Froſch ſtellte e

r

eine erhebliche Ver
zögerung beſtimmter Phaſen des Entwidlungsvorgangs

durch d
ie Einwirkung des Implantats feſt . Vor allem

wurde d
ie normaler Weiſe etwa 4–5 Wochen dauernde

Einſchmelzung des Kaulquappenſchwanzes durch d
ie An

weſenheit des don erwachſenen Tieren ſtammenden
Hautſtüds auf über 2

2

Wochen verlängert . Derartige

Verſuche verdienen weiter fortgeſeßt zu werden .

In N
r
. 3
2

d
e
r
„ Frankfurter Umſchau “ finden wir

einen Aufſaß von Prof. Breßlau über ein neues
Mittel zur Betämpfung der Fliegen , das eine Geſell
ſchaft unter dem Namen „ Hidot “ in den Handel bringt .

E
s

ſoll aus Kulturen des Pilzes Empusa muscae b
e

ſtehen , der d
ie Fliegen gegen Ende des Sommers häufig

zu befallen pflegt und in dem man bisher meiſt d
ie Ur

ſache des dann bald erfolgenden Todes geſehen h
a
t
. B
r
.

bezweifelt nun zunächſt , ob dies überhaupt ſicher iſt oder

o
b

nicht vielleicht daſ Befallenwerden von dem Pilz bloß
eine Folge anderweitiger Schädigungen iſ

t , d
ie

auch

ohne das zum Tode der Fliege führen würden . Davon
abgeſehen aber , iſ

t

nach ſeinen Mitteilungen durch Ver :

ſuche erwieſen , daß das in Rede ſtehende Mittel nach
ganz kurzer Zeit gar keine lebensfähigen Pilzſporen

mehr enthält und deshalb auch nicht d
ie geringſte Wir

kung auf Fliegen zeigte . Vor dieſem Mittel warnt er

deshalb alle Intereſſenten .

Eine neue Beſtätigung der Reſonanztheorie des

Hörens hat der engliſche Pſychologe Hartridge g
e

funden . Wenn ein Reſonator von Wellen ins Mit
ſchwingen verſekt wird und dieſe Wellen plötzlich d

ie

Phaſe umkehren ( d . h . plößlich einmal auf einen Wellen
berg wieder e

in Berg und dann erſt das Tal folgt ) , ſo

fommt der Reſonator , weil jetzt die Wellen ſeinen
eigenen Schwingungen entgegenwirken , zunächſt zur
Ruhe und jetzt dann erſt allmählich wieder mit ſeinen
Schwingungen e

in
. Demnach muß , wenn das Dhr Reſo

natoren enthält , eine ſolche plöbliche Phaſenumkehr g
e

hört werden . Daß das nun tatſächlich der Fall iſ
t , wies

Hartridge mit einer Lochſirene nach , indem e
r

b
e
i

dieſer

den Düſenkranz plötzlich um einen halben Lochabſtand

verſchob . Man hört dann ſchwebungsartige Schwan

kungen des Tones , di
e

ſich nur durch d
ie Annahme von

Reſonatoren im Dhr erklären laſſen .

„ Dem Andenken a
n Gregor Mendel “ iſt Nr . 29 der

Naturwiſſenſchaften gewidmet , ſein Geburtstag jährte

ſich a
m

2
2
.

Juli 1922 zum hundertſten Male . Die
Nummer enthält fünf Beiträge unſerer erſten Berer
bungsforſcher : Correns , 601dfchmidt , Nachts
heim , Fiſch e r -Freiburg und Baur . Der erſte
berichtet über Mendels Leben und Wirken , der zweite

über di
e Entwidlung d
e
r

Mendelforſchung ſe
it

d
e
r

Wie
derentdedung der grundlegenden Bejebe durch Correns ,

der dritte über die Anwendung des Mendelismus in der

Tierzucht , der vierte über Mendelforſchung und menſch
liche Erblichkeitslehre , der lekte über d

ie Bedeutung der

M.ſchen Geſetze für die Pflanzenzüchtung . Wer ſich über

den heutigen Stand des Gebiets raſch und zuverläſſig

orientieren will , greife zu dieſer Feſtnummer .

Einen ſchönen Aufſaß über den Rythmus im Leben
der Pflanze ſchreibt der Herausgeber der Natw . Wochen
ſchrift H

. Miehe in N
r
. 2
8

dieſer Zeitſchrift . Nachdem

e
r

eine große Reihe von einzelnen Tatſachen , welche die
Rythmit des Pflanzenlebens zeigen , angeführt hat , geht

e
r

auf d
ie

theoretiſche Erklärung e
in
. E
r

ſtellt d
ie Frage

o
b

der Rythmus induziert , d . h . durch entſprechende Be
dingungen der Umwelt veranlaßt iſ

t , oder autonom iſ
t ,

d . h . in unabänderlich der Pflanze vorgeſchriebenen in :

neren Faktoren ſeinen Grund hat . Dhne ſich für eine der
beiden Auffaſſungen ( di

e

im Grunde das mechaniſche und
das virtaliſtiſche Prinzip find ) zu entſcheiden , meint e

r ,

daß ſich beide Auffaſſungen für d
ie Forſchung trefflich

ergänzten . Der friſch zupadende Rationaliſt (Mechaniſt )

bringe manchen neuen Zug , manche neue Tatſache bei ,

a
n

deren Aufſuchung und Auffindung den idealiſtiſchen

(pitaliſtiſchen ) Forſcher d
ie

leicht reſignierte Färbung
ſeiner philoſophiſchen Geſamtauffaſſung hindere , wie ihn

dieſe andererſeitſ befähige , d
ie Dinge in ihrer Liefe und

ihrem Zuſammenhange zu erfaſſen und dadurch d
ie Pros

bleme vor materialiſtiſcher Verflachung zu bewahren .

Gegen d
ie

Klaatſch'ſchen Ideen über d
ie mehrſtäm
mige Entwidlung des Menſchen wendet ſich eine ſehr
tief eindringende Unterſuchung von Hans Virchow ,

d
ie

ſich zunächſt auf den Ehringsdorfer Unterkiefer b
e :

zieht , aber auch d
ie

anderen Urmenſchenfunde mit heran
zieht . Die Virchowſche Monographie iſ

t

ſchon 1920 e
r

ſchienen ( Fiſcher - Jena ) . Anlaß dazu , fie hier zu e
r
:

wähnen , gibt mir e
in

Bericht darüber in Nr . 28 der
Natw . Wochenſchr . Ich wurde ſchon vor einem Jahre
von einem hochgeſchäften Sachverſtändigen unſeres

Bundes auf dieſe Arbeit aufmerkſam gemacht , vergaß
aber leider näher darauf einzugehen .

In N
r
. 7 des Biolog . Zentralbl . hat S 3 y manst i

eine ganz intereſſante kleine Studie darüber veröffent :

licht , wie verſchiedene Lebeweſen d
ie Aufgabe löſen , eine

gegebene Reihe gleichartiger Handlungen a
n

derſchiede

nen Stellen auf dem möglichſt kurzen Wege auszu
führen . E

r

fand , daß 3
. B
.

blütenbeſuchende Hummeln
ſtets tatſächlich den fürzeſten Weg über alle Blüten eines
Stengels , das iſ

t

die Schraubenlinie , wählen , daß da
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gegen der Kleiber (eine Vogelart , di
e

Inſektenlarven und diejen , ganze Kommiſſionen erſter Gelehrter hinters
dergl . , don Baumſtämmen abſucht ) regellos über den Licht zu führen mit Beiſterphotographie , Geiſterſchriften ,

Baum hin und her läuft und daß 5jährige Kinder , denen ähnlich wie denen von Slade , und „telepathiſchen “

d
ie Aufgabe geeſtilt wurde , in Löcher , di
e

auf dem U
m Uebertragungen , d
ie

in Wahrheit auf einem genau aus
fange eines Zylinders angebracht waren , je einen Nagel gearbeiteten Verſtändigungstoder zwiſchen dem ,,Me

zu ſteden , b
e
i

einem beliebigen Loch anfingen , dann dium “ und ſeinem Helfer beruhten . - Aus alledem e
r
:

aber in aufſteigender Schraubenlienie fortfuhren . Drei gibt ſich von neuem d
ie

Lehre , daß man garnicht
jährige Kinder dagegen wußten mit d

e
r

Aufgabe über vorſichtig und mißtrauiſch genug auch
haupt nichts anzufangen . gegen ſich ſelber ſein tann , wenn e

s ſich

In N
r
. 7 des Kosmos berichtet R
.

H
. France über um ſolche Dinge handelt .

neue Unterſuchungen des Kolloidchemiters A
.

Adermann In Nummer 3
2

der Natw . ſteht ein Aufſatz von
betr , das Roſten des Eiſens . A

.
hat durch mikroſkopiſche

Beobachtung der allererſten Anfangsſtadien des Roſtens I. Bet301dt , dem bekannten Führer des Machichen
Poſitivismus : Zur Kriſis des Kauſalitätsbegriffs " , in

höchſt intereſſante Ergebniſſe erzielt . E
s

ſprießen d
a

vor

dem Auge des Beobachters aus dem roſtenden Eiſen dem auf d
ie

hier erwähnten Auffäße von Schottky und

partifelchen ſchlauch- und perlenkettenartige Gebilde h
e
r
:

Nernſt ( u . W. 192 ) Bezug genommen wird . Für

aus , d
ie

äußerlich ſtart a
n

niederſte Lebeweſen , dor Peboldt iſt das Kauſalproblem durch Machs Lehre e
r

allem nach Frances Angaben a
n gewiſſe Formen der

ledigt , daß d
ie Kauſalität nichts weiter ſe
i

a
ls

d
ie Tat

„ Eiſenbakterien “ erinnern . Das gibt Fr. Anlaß zu der ſache , daß d
ie ſog . „ Elemente “ ( b
e
i

Mach d
ie

einfachen

Vermutung „Hier mag ſi
ch

nun der Ring ſchließen , de
r Sinnesdaten ) „ von einander abhängig “ ſind . Dieſe wird

irgendwie doch vom Nichtleben zur lebendigen Organi : in „ Funktionsgleichungen “ ausgedrüďt , das iſ
t

alles . Die

ſation führen muß . E
s
iſ
t ganz beſonders wichtig , daß Zeit ſpielt dabei gar keine beſondere Rolle , denn ſi
e

iſ
t

ſi
ch

neben den Erſcheinungen der „ Probioſe “ , zu denen
im Grunde nichts als eine Größe wie d
ie

anderen auch ,

alle d
ie Erfahrungen über Lebensanalogien a
n Kriſtallen

nämlich der Drehungswinkel der Erde ! Bei Sch .

uſw. gehören , jetzt endlich auch von der anderen Seite handelt e
s

ſich um d
ie Frage , ob nicht d
ie

theoretſche

nämlich vom Leben her , Berührungspunkte finden laſſen .

Phyſit (auf Grund der Quantentheorie ) in d
ie Lage

Wenn denkende Naturforſcher e
s

ſchon ſeit langem als
fommen fönnte oder gar ſchon gekommen wäre , eine

wahrſcheinlich anſahen , daß d
ie phyſikaliſche und d
ie bio zeitliche Fernwirkung (wenn auch nur über ſehr kleine

logiſche Natur irgendwie einen gemeinſamen Hinter Zeitſtređen ) zu fordern . Warum nicht , ſagt Begoldt .

grund haben muß , • ... ſo verwandelt ſi
ch

dies alles

E
s

iſ
t ja doch ganz gleichgültig , was fü
r

Beziehungs

nun allmählich in eine nicht mehr bezweifelbare Kette
gleichungen wir hinſchreiben , wenn ſi

e uns nur d
ie Ee

von Tatſachenwiſſen . Und d
ie

hier erwähnten Unter :

ſcheinungen „ abbilden “ . Bei Nernſt iſt di
e

Hauptfrage

juchungen bilden e
in ganz wichtiges Glied in dieſer

d
ie , o
b

das Geſetz des eindeutigen Ablaufs der Erſchei

Kette . Manches deutet darauf h
in , daß ſi
e

vielleicht d
ie nungen noch beſtehen bleibe angeſichts der Schwan :

Vorarbeit ſind , um das Schlußglied zu ſchmieden , auf
fungen d

e
r
„ Nullpunftsenergie “ , oder ob nicht vielmehr

das die Denfer ſchon ſo lange warten . Es wäre ſchön , alle
Naturgeſeke nur ſtatiſtiſchen Charakter haben . Dies

lettere erklärt B
.

für eine ſelbſtverſtändliche Eigenſchaftwenn France Recht hätte . Leider fürchte ic
h
, daß e
s

mit

dieſen „ Probioſen “ ( Lebensvorſtufen ) ſo gehen wird , wie
aller ſog . Naturgeſeke , d
ie ja ſtets auf „ begrifflichem

mit allen derartigen „künſtlichen Lebeweſen “ bisher . Sie
Charatteriſierung “ ( d . h . Typiſierung ) beruhen . Dem

ſind Analogien , aber nichts weiter . Wo ſind , um nur Einwand aber

, vielleicht verſage d
ie Natur , ſtellt Peboldt

den einen Punkt zu nennen , be
i

Adermanns Roſtgebil d
ie allgemeine Tatſache entgegen , daß das Leben eri

den d
ie Protoplasmaſtoffe ? Bisher ſind keine echten

ſtiert . Dies ſe
i

nicht möglich , ohne daß d
ie Erde , erſt

Lebeweſen bekannt , ohne ſolche , d
ie

doch aus Kohlen
recht das Sonnenſyſtem und vor allem d

ie

chemiſch -phy :
ſtoffverbindungen beſtehen . Fr. tu

t

mit ſolchen voreiligen ſikaliſchen Geſeße e
in

ſehr großes Maß von „ Stabilität “

Behauptungen der unbefangenen Naturforſchung einen
beſitzen . Da d

ie

Reihe dieſer Syſteme von immer höhe

ſchlechten Dienſt . E
r

liefert nur Waſſer auf d
ie Mühle

ren Stabilitätsgraden bis ins unendliche fortſetzbar ſe
i
,

derer , d
ie

ebenío in einer Tendenz befangen , jeden neuen

ſo müſſe man annehmen , daß d
ie

von Rernſt angeführten

Mißerfolg dieſer Art für ihre Behauptung ausnutzen ,

Abweichungen von der Eindeutigkeit b
e
i

immer weiter

Urzeugung grundjätzlich unmöglich ſe
i
. Die einzig rich

fortgeſettem Eindringen eine gegen Null fonvergierende

tige Philoſopie heißt hier wie anderswo auch an manchen
Reihe bildeten und daß deshalb das Naturgeſchehen

Stellen : Abwarten ! ſelber gegen d
ie Eindeutigkeit fonvergiere . In dieſem

Schluß ſtedt das einzige brauchbare Ergebnis des Auf

c ) Naturphiloſophie und Weltanſchauung .

fakes , der im übrigen d
ie geradezu klägliche Hilfloſigkeit

Ueber Difultismus und Wiſſenſchaft plaudert ein des Machſchen Konszientialismus gegenüber allen tiefe :

Aufſaß von Graf C. d . Kliniowſtröm in N
r
. 3
2

ren philoſophiſchen Fragen ſo ſchlagend erweiſt , daß ic
h

der Franff . Umſchau . Der Verfaſſer ſtellt ſich im allge nur raten kann , ihn daraufhin einmal durchzuleſen . E
s

meinen ziemlich fritiſch gegen den Dikultismus , meint iſ
t

ein Jammer , daß d
ie große Mehrzahl unſerer Natur

jedoch , eine ſo ſchroff ablehnende Haltung wie die von wiſſenſchaftler noch immer auf dieſe „ Erkenntnistheorie “Moll laſſe ſich nicht rechtfertigen , ſondern bringe in ſchwören , di
e

in Wahrheit ſämtliche Probleme einfach
Gefahr , vielleicht wertvolle neue Erfenntniſſe u

m

eines hinwegleugnet oder mit nichts erklärenden Phraſen u
m

Vorurteils willen zu überſehen . Einige Mitteilungen , ſchreibt . Um nur eins zu erwähnen : d
ie

Vertreter dieſer
die e
r

über neuere engliſche Verſuche einiger Pſeudo Lehre ſcheinen nicht einmal zu merfen , daß in der „ Sta :

medien bringt , ſind ſehr intereſſant . E
s

gelang danach bilität “ , von der ſie ſo of
t

reden ( d
ie Dinge ſind „ Ge :
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te
n

Monat a
n

iſ
t

der ganze Körper mit Wollhaaren be
deďt folglich hat ſich das Menſchengeſchlecht aus
Reptilien , Fiſchen und Affen entwidelt , oder weniger
plump ausgedrüdt : Die Entwidlung des Einzelmenſchen

iſ
t

deutlicher Beweis dafür , daß d
ie Entwidlung des

Menſchengeſchlechts aus der Geſamtentwicklung der Tier

welt vom Reptil bis zum Säugetier hervorgegangen iſ
t
.

An den Tatſachen der Embryonalentwidlung läßt ſich

nicht rütteln . Fragen wir aber nach dem Zwed dieſer
Entwidlungsſtufen , fo läßt ſich wohl faum behaupten :

Das muß jo ſein , weil das Menſchengeſchlecht d
ie ganze

tieriſche Entwicklung durchgemacht h
a
t
. Es läßt ſich

ſehr wohl denken , daß d
ie Kiemenbildung beim Embryo

am beſten der Umgebung des fleinen Lebeweſens ent =

ſpricht . Die Kiemenbildung wäre danach nicht deswegen

vorhanden , weil der Menſch vom Fiſch abſtammt , ſo
n
:

dern deswegen , weil d
ie

Kiemen das der Umgebung

d
e
r

Embryoſtufe a
m

beſten entſprechende Werkzeug ſind .
Ebenſo kann d

ie Wollbehaarung des Fötus a
ls

e
in

3
1
1
=

ſtand angeſehen werden , der lediglich fü
r

d
ie Entwid

iung des Menſchen im Mutterleibe notwendig iſ
t
.

Tatſache bleibt , daß ein Menſchen ei von
allem Anfang a

n ein Menſchen e
i
iſ
t
, aus

dem ſich nun und nimmer ein Affe oder im erſten

Stadium e
in Reptil entwideln kann . Nun denke man

darüber nad ) , wie wohl das erſte Menſchenei entſtanden
ſein fann , wenn man das Dogma von der Konſtanz
der Arten “ fallen läßt . Es fönnte hier entgegnet
werden : Ein erſtes Menſchenei hat e

s überhaupt nicht
gegeben , d

ie Entwidlung iſ
t

in Jahrmillionen ſo ganz

ailmählich aus einer Art in di
e

andere aufwärts vorge
drungen . Ja , aber wir können uns doch unmöglich
denken , daß e

s

einen Menſchen ohne Menſchenei , ei
n

Huhn ohne Hühnerei und einen Kornhalm ohne Korn
ſamentörnchen gibt . Iede Art hat ihren b

e
:

sonderen Samen , aus welchem ſie wird .

Das iſ
t

d
ie

Tatſache , welche wir jeden Augenblid auf
ihre Richtigkeit hin prüfen können , und auf welcher auch

der bibliſche Schöpfungsbericht fußt . Will d
ie Wiſſen :

chaft dieſe Lehre umſtoßen , dann muß ſi
e

Tatſachen
bringen , welche unſere Tatſache als Täuſchung e

r

deinen laſſen . Das iſ
t ih
r

aber noch nicht gelungen .

Das Beiſpiel von der Zahnbildung der Kälber ſagt

weiter gar nichts , a
ls

daß ſi
ch

eben im Maule der
Kälber erſt Einzelzähne bilden , di

e

aber nicht als ſolche
ſich weiter entwideln , ſondern ſich zu einer Hornplatte

zuſammenſchließen . Und das iſ
t

doch nichts Auffälliges .

Auf d
ie geſtellte Frage iſt alſo mit einem glatten Nein

zu antworten . Zwingende Beweisgründe gibt e
s

nicht .

Nun fragt e
s

ſich aber noch , welche Wahrſcheinlich

feit dafür ſpricht , daß e
s

in der Entwidlung keine Art
grenze gibt , daß alſo eine Art aus der anderen hervor
geht , und daß ſchließlich d

ie ganze Natur auf einen e
in
:

igen Urſtoff . auf d
ie

Urzelle zurücgeführt werden

Weſen eine Vielheit oder eine Miſchung von
ſchiedenen Elementen . Wollte man trozdem annehmen ,

daß d
ie ganze Welt , und damit meine ic
h

nicht bloß die

Erde , wirklich nur e
in einziger Stoff geweſen ſe
i
, jo iſ
t

nach dem Stand der heutigen Wiſſenſchaft nicht zu er :

ſehen , wie dieſe ganze konſtante Maſſe jemals zur Ents
widlung gelangt ſein könne . Ein Element bleibt eben

e
in

Element , ſolange nicht irgend etwas von außen

wirkt . Nun könnte man ſagen : Es ſind eben ver :

ſchiedene Elemente , und dieſe verſchiedenen Ele
mente haben verſchiedene Anziehungskraft auf einander

und verſchiedene Verbindungsmöglichkeit mit einander .

D
a

kann man ſich doch denken , daß dadurch d
ie Ents

widlung in Gang gekommen . Jawohl ! E
s

wurde alſo
unſer Sonnenſyſtem . Bon d

e
r

feuerflüſſigen Sonne
löften ſich d

ie Planeten und fühlten ſich ab . Auf unſerer
Erde entwickelten ſich aus den verſchiedenen Elementen

durch d
ie Einwirkung der Sonne d
ie Pflanzen vom ein

fachſten Moos b
is

zum höchſten Baum , und zwar immer
eins aus dem anderen . Wir fönnen das jeßt noch ganz
gut beobachten : Auf dem kahlen Felſen bildet ſich durch
Verwitterung eine winzige Bodenſchicht . Schon kommen
aus dieſer unſcheinbare Moospflänzchen hervor . Sie ver
weſen , d

ie Verwitterung geht weiter , und nun entſteht
eine Humusſchicht , auf welcher ſchon eine kleine Fichte
entſteht . Doch halt ! Moos und Fichte wachſen nicht
von allein . Sie ſind aus den Samenförnchen ent
ſtanden , welche d

e
r

Wind auf den Felſen getragen hat .

E
s
iſ
t

alſo nicht ſo , daß einfach aus der Miſchung von
Elementen e

in

Pflänzchen wird , aus dem fich weitere
Pflanzenarten entwideln . Mit dem „Homunkulus "

iſ
t

e
s

eben nichts .

In der ganzen Entwidlungslehre gibt e
s nur zwei

Möglichkeiten : 1. Alles iſ
t

von ganz allein geworden .

2
. Gott h
a
t

alles nach einem vorbedachten Plane g
e

ſchaffen . Wer ſi
ch fü
r

d
ie

2
. Möglichkeit entſcheidet , für

den gibt e
s

wieder 2 Annahmen : 1. Gott hat d
ie ganze

Enimidlungsgeſekmäßigkeit in einen Urſtoff hinein
gelegt und braucht ſich nun nicht weiter um ihn zu
fümmern ; d

ie

Sache geht automatiſch vor ſich . 2
. Gott

ſchuf jede Art fü
r

ſich und hat ſchließlich noch b
e
i

der
Entſtehung jedes Einzelweſens ſeine Allmacht und AL
weisheit im Spiele .

Zwingende Gründe für eine oder d
ie

andere An
nahme gibt e

s

nicht . Wenn wir aber unſer Denkver :

mögen gebrauchen , ohne das e
s

doch gar keine Wiſſen :

ſchaft gibt , und wenn wir auf Grund dieſes Denkver :

mögens fragen : Was kann ic
h

verſtehen ? ſo werden wir
immer und immer wieder demütig und doch begeiſtert

ausrufen : „ Herr , wie ſind deine Werke ſo groß und viel .

Du haſt ſie alle weislich geordnet “ .

E
.

Hamann , Großröhrsdorf i . Sa.

finn .

Die Wiſſenſchaft hat noch keinen Urſtoff entdeckt ;

denn ihrer Forſchung nach gibt e
s gegen 8
0

Elemente ,

d
ie

man ſchließlich auf e
in

„ Irelement “ , nämlich d
ie

Eleftrizität , zurüdführen will . Dabei überſieht man
cter , daß d

ie Elektrizität gar nicht als Einheit , ſondern

r : u
r

als Zweiheit , als Poſitiv und Negativ , in Er

i teinung tritt . Die Urzelle iſ
t

aber a
ls organiſches

Ich habe d
ie vorliegende wie vorher ſchon andere Ein :

jendungen gegen d
ie Abſtammungslehre aufgenommen ,

u
m

mich nicht dem Vorwurf auszuſehen , daß ic
h Gegner

nicht zu Worte kommen ließe . Gegen den Inhalt der :

ſelben habe ic
h

ſachlich ſowohl als in Hinſicht auf die
Folgerungen d

ie

ſchwerſten Bedenken . Der Herr Eins
jender ſcheint d

ie

Naturforſcher , d
ie

das biogenetiſche

Grundgeſetz zur Erklärung 3
. B
.

der menſchlichen Kie
menfurdien oder der Kälberzahnanlagen heranziehen ,
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ja ,

dantenſymbole für Empfindungsťomplere bon relativer
Stabilität “), di

e

Zeit eine völlig andere Rolle ſpielt , als

e
s

nach der oben angeführten Behauptung , ſi
e

ſe
i

nur
der Drehungswinkel der Erde , der Fall ſein dürfte . Ich
ſchlage vor , daß Heri P

.
in Zukunft , um Mißdeutungen

auſ dem Wege zu gehen , ſeinen legterwähnten Sab jo

formuliert : „ Die ſich über viele Millionen von Jahren
Verzeihung : Erdumdrehungen erſtredende Feſtigkeit

3
. B
.

d
e
r

Struktur des Auges der Säugetiere jekt

eine noch viel größere Stabilität des Planetenſyſtems

hait nein : eine auf noch viel mehr Erdumdrehungen ſi
ch

erſtredende annähernde Giltigkeit der Gleichung d
P
/dw

= 0 (LP ein Beſtimmungsſtüc eines Planeten , w der
Drehungswinkel der Erde ) voraus , dieſe wieder eine
größere der nächſtgelegenen Teile des Fixſternſyſtems “

aber wie denn ? als dieſes in ſeinen erſten Stadien
war , da gab es doch noch gar keine Erddrehungswinkel !

Doch P
.

wird ſagen : Man fann ja einen anderen Dre
hungswinkel eines Sternes ſtatt deſſen nehmen
aber wer hat den damals beobachtet ? Und wenn kein

Beobachter d
a war , wo waren dann d
ie

betr . „ Ele
mente " ? Die Zeit mit dem Drehungswinkel der Erde
identifizieren iſ

t

dasſelbe , wie den elektriſchen Strom mit
dem Ausſchlag des Galvanometers oder d

ie Temperatur

mit der Länge des Queďſilberfadens identifizieren . Das
ieştere tu

t

übrigens Mach in allem Ernſt . ( Die Behaup

tung , daß d
ie Wärme d
ie

kinetiſche Energie der ſich b
e

wegenden Moleküle ſe
i
, erkannte e
r

nicht a
ls phyſikaliſch

berechtigt a
n
) . Pekolots „ Konvergenz gegen d
ie Eindeu

tigkeit “ geht natürlich über d
ie eigenen Prinzipien des

Syſtems hinaus .. E
r

macht dabei ſelber eine der ſo ver
pönten „ontologiſchen “ Annahmen . Seine biologiſche

Begründung aber iſt mehr a
ls

anfechtbar , wenn auch der

Saß ſelbſt als Löſung der von Nernſt aufgeworfenen
Schwierigkeiten hingeſtellt werden darf . Nur daß e

r

nicht aus d
e
r

Konſtanz d
e
r

Sinneseinrichtungen d
e
r

Säugetiere , ſondern daraus folgt , daß d
ie bisherige Be

ſchichte der Wiſſenſchaft das Vertrauen auf dieſen Saz
rechtfertigt .

In Nummer 4 der Moniſtiſchen Monats -Hefte fand

ic
h

einen kurzen Aufſaß von Henning , worin über
einen „wichtigen Fund zur Aufhellung der Chriſtus .

99lhe “ berichtet wird . Ein junger Aſſyriologe , H
. Zim

mern , habe auf Grund eines im Jahre 1918 ausgegrabe

nen Tertes gezeigt , daß die Leidens : und Auferſtehungs
geſchichte Jeſu in den Hauptzügen ſich ſchon in dieſem

ein babyloniſches Bel -Mardukfeſt ſchildernden Text ange

deutet fände . D
a

d
ie theologiſchen Fachzeitſchriften ver :

mutlich ſi
ch

ausführlich mit der Sache beſchäftigen wer :

den , will ic
h

ſi
e

hier nur erwähnen . Eine Erörterung

darüber liegt außerhalb des Rahmens der Keplerbundes :

arbeit . Der Zimmernſche Bericht ſteht in den „ Verhand
lungen d

e
r

Kgl . Sächſ . Geſellſchaft d
e
r

Wiſl . zu Leipzig
1918. “

Eine Anzahl namhafter Begner R
. Steiners ,

unter denen Gen. -Maj . v . Gleich in Ludwigsburg

und Prof. F u ch s in Göttingen genannt ſeien , ver
ſenden einen Auszug aus den „ Richtlinien für d

ie Arbeit

d
e
r

Gruppen des Bundes fü
r

Anthropoſophiſche Hoch

ſchularbeit “ , d
ie a
ls
„ ſtreng vertraulich “ bezeichnet und

nur für den Gebrauch der Drtsgruppenleiter und ihrer
engeren Mitarbeiter beſtimmt ſind . Ich muß nun ſagen ,

daß ic
h

dieſe Richtlinien zwar für überaus lächerlich in

ihrer Anmaßung einer ganz neuen Geiſtesart und -ſchu
lung gegenüber der allgemeinen akademiſchen halte , aber

ſi
e

eben darum auch fü
r

verhältnismäßig harmlos an
ſehe . Befremdlich wirken freilich Vorſchläge wie etwa

det , daß man vom Bunde aus auch Themen für Dof :

torarbeiten vermitteln wolle , die dann in zweifacher

Ausführung bearbeitet werden ſollen . Die eine ſo
ll

das

enthalten , was der Profeſſor gerne hören will ( „ denn

darauf läßt ja doch meiſtens d
ie

Doktorarbeit hinaus “ ) ,

d
ie

andere ſoll das bringen , was der Profeſſor nicht ver

ſteht und was nachher zu einer Schrift fü
r
„Wiſſenſchaft

und Zukunft “ verarbeitet werden ſoll . Von den ange

führten Themen ſe
i

3
. B
.
genannt das chemiſche : „ Der

wahre Unterſchied der ſog . anorganiſchen und organiſchen

Verbindungen , namentlich b
e
i

den Cyanverbindungen als
Ulebergang . "

Das beſte Mittel gegen derartige Lächerlichkeiten iſ
t

nicht etwa behördliches Einſchreiten das wirft im

Gegenteil durch Märtyrererzeugung gerade im entgegen :

geſeßten Sinne ſondern ihre möglichſt weite Bekannt
machung . Denn nichts tötet einen Bernegroß ſo ficher ,

als das homeriſche Gelächter , das ſich erhebt , wenn

man ihn auf einen recht hohen Sodel ſtellt , wo man ihn

in ſeiner ganzen wahren Größe ſieht . E
s

mag freilich

ſein , daß diejenigen , welche in unmittelbarer Nähe d
ie

Wirkungen Steiners mit zu genießen haben , ſic
h

fragen ,

worauf das noch hinaus will und o
b

man tatenlos dem

allem zuſehen darf . Ich bleibe trozdem dabei , daß e
s

das Richtigſte iſ
t
: man überläßt d
ie

Sache ſich ſelbſt .

Ausſprache . CA

Auch eine Antwort zu
r

Frage nach der Entwidlungs
lehre . ( u . W.45 , S. 109. )

In der Entwidlungslehre macht man einen Unter
ichied in Bezug auf d

ie Entwidlung des Einzelweſens ,

die eines ganzen Stammes und d
ie

der Natur über
haupt . Bezüglich des Einzelweſens und des Stammes
gilt das Biogenetiſche Grundgeſep : „ D

ie Ontogeneſis iſ
t

eine durch Vererbung bedingte und durch Anpaſſung

zodifizierte Wiederholung d
e
r

Phylogeneſis , " d . 5. di
e

Entwidlung des Einzelweſens geſchieht genau ſo wie d
ie

Entwidlung der ganzen Art . Auf den Menſchen a
n
:

gewandt , wird dieſer Sak ſo aufgefaßt , daß man aus

d
e
r

Entwidlung des menſchlichen Körpers v
o
m

Embryo

b
is

zur Geburt d
ie Entwidlung des ganzen Menſchen

geſchlechtes erſchließen will . Man jagt : Bei der Ent :

widlung des Eis zeigt ſich ſehr frühzeitig der Allantois :

gang , ein Gebilde , welches ſich b
e
i

den Reptilien findet ;

dann tritt d
ie Kiemenbildung der Fiſche auf ; vom fünf
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doch für polizeiwidrig beſchränkte Leute zu halten , wenn
er glaubt , daß dieje ſi

ch

ſo naheliegende Einwände , wie

e
r

ſi
e

anführt , nicht ſelber längſt gemacht hätten , wenn

ſi
e

eben zuträfen . Aber davon iſ
t gar keine Rede . Der

Einſender jagt 3. B .: „ Es läßt ſich ſehr wohl denten ,

daß d
ie Kiemenbildung beim Embryo a
m

beſten der
Umgebung des kleinen Lebeweſens entſpricht ....weil

ſi
e

das der Umgebung am beſten entſprechende Werkzeug

iſ
t
. “ Nein , Herr H
.
, das läßt eben nicht „ ſehr wohl den :

fen “ , das iſ
t

eine rein aus der Luft gegriffene Kon :

ſtruktion , d
ie Sie machen , weil Ihnen d
ie

auf der Hand
liegende Erklärung durch das biogenetiſche Geſetz nicht
paßt . Erſtens gebraucht der Embryo nämlich gar keine

Kiemen , weil er durch das mütterliche Blut ernährt wird ,

und e
s

d
a

auch gar nichts zu atmen gäbe . Zweitens
fommt e

s gar nicht zur Bildung eigentlicher Kiemen ,

ſondern nur zu den Vorſtufen dazu , die bei den Fiſchen
bezw . Lurchen ſpäter fich zu echten Riemen fortbilden .
Den Beweis , daß dieſe Bildung beim Menſchen für d

ie
betr . Umgebung das angepaßte Werkzeug ſe

i
, ſind d
ie

Gegner des biogen . Geſ . bisher ſchuldig geblieben . Der
Naturforſcher iſ

t

ſelbſtredend jederzeit bereit , eine andere

beſſere Erklärung anzunehmen , es liegt aber gar keine

vor . Ferner : „ das Beiſpiel der Kälberzähne beweiſt

nichts , als daß ſich erſt Einzelzähne bilden , d
ie

aber

nicht a
ls

ſolche ſi
ch

weiter entwideln , ſondern ſi
ch

zu

einer Hornplatte zuſammenſchließen . “ Wiederum

ganz gefehlt . Die Hornplatte wird ja gar nicht aus den
Zahnanlagen , ſondern iſ

t

eine Bildung fü
r

ſi
ch , d
ie nur

nachher funktionell als Erſaß fü
r

d
ie rüdgebildeten

Zähne eintritt . Dieſe ſelbſt verſchwinden wieder , und

das eben iſ
t

das Merkwürdigſte a
n

d
e
r

Sache , was ohne

d
ie Abſtammung von Tieren mit regelrechten Zähnen

gar nicht zu begreifen iſ
t . Der Herr Einſender macht

ſich alſo auch hier einfach auf Grund ſeiner ſchon feft
ſtehenden Meinung einen Sachverhalt zurecht , de

r

g
a
r

nicht beſteht . So kann man keine Naturforſchung b
e
:

treiben .

Ebenſo angreifbar ſind aber auch d
ie

von ihm a
m

Schluß aufgeſtellten Entweder -Dder in de
r

Weltanſchau
ung . Wer für ſich für di

e

zweite Möglichkeit (den Theis

mus ) entſcheidet , der braucht deshalb . wie ic
h

in N
r
. –

U
.

W
.

ausführlich dargelegt habe , ſich weder d
e
r

Unſicht

anzuſchließen , daß Gott alles in eine Urzelle hineinge
legt habe und ſich dann nicht weiter darum fümmere

(Deismus der Auftlärungszeit ) , noch der Meinung , da
ß

Gott jede Art für fich geſchaffen habe und ſchließlich
noch b

e
i

der Entſtehung jedes Einzelweſens ſeine Hand

im Spiele habe . Sondern e
r

tann , und wenn e
r

der

ſtändig iſ
t , muß e
r

ſi
ch

einer dritten Anſicht anſchließen ,

d
ie

d
e
r

Herr Einſender einfach ignoriert , nämlich d
e
r

( panentheiſtiſchen ) , daß Gott den ganzen Weltlauf wirkt ,

nicht nur d
ie Entſtehung einzelner Weſen oder d
e
r

A
ra

te
n
, ſondern „ jeden fallenden Regentropfen “ ( Dennert ) ,

daß e
s

aber nur eine Frage der menſchlichen Erkenntnis
iſ
t , wie viel wir von dieſem Wirten Gottes begreifen ,

d . h . in „ Geſeke “ faſſen können , und daß e
s

in dieſem

Betracht ganz gleichgültig iſ
t , ob der Phyſiker und Aſtro

nom d
ie Vorgänge auf einer Sonne zu begreifen d
e
r
:

ſucht , oder d
e
r

Abſtammungstheoretiker den Vorgang d
e
r

Artbildung .

Für alle nähere Begründung derweiſe ic
h

auf meine

demnächſt b
e
i

Schweizerbart - Stuttgart erſcheinende
Schrift : ,, Di

e

Naturwiſſenſchaft im Kampf um d
ie

Welt :

anſchauung . " Bading .

NEJEMI ITERATURM
U
T

C
H

HT

Alle in dieſer Zeitſchrift beſprochenen guten Bücher beſorgt jede Buchhandlung , ſowie die
Sortimentsabteilung des Keplerbundes .

1
. Аnorganiſche Naturwiſſenſchaften .

Von der bereits in Nr . 6 , 1920 angezeigten Schrift
von Born : „Der Aufbau d

e
r

Materie “ liegt d
ie

zweite

verbeſſerte Auflage vor . Sie enthält drei in den „ Na
turwiſſenſchaften “ im Jahre 1919 erſchienene Auffäße :

Das Atom , Bom mechaniſchen Aether zur elektriſchen
Materie und Die Brüde zwiſchen Phyſik und Chemie .

Die Darſtellung iſ
t tlar und fü
r

den , der einige Vor
fenntniſſe beſikt , leicht verſtändlich . Neu hinzugekom :

men in der zweiten Auflage ſind nur einige neueſte Er
gebniſſe , ſo d

ie

von Aſton , Frand , Knipping u . a . ( Iſo
topie und Halogenaffinität ) . Im übrigen iſ

t

der Text
unverändert . Wir verweiſen auf d

ie

frühere Be
ſprechung

Ebenfalls Sonderdrud aus d
e
n

„Naturwiſſenſchaf
ten “ (Auguſt 1921 ) iſt ein Büchlein von R

. Oram -

mel : „Die mechaniſchen Beweiſe für d
ie Bewegung

der Erde “ ( beide im Verlag Springer , das vorige 3
6 M ,

das lektere 2
4

M ) . Wir haben auf den betreffenden
Aufſat ſchon damals aufmerkſam gemacht (Heft 6 , 1921 ) .

Der Verfaſſer hat ſi
ch zweifellos e
in Verdienſt erworben ,

dadurch daß e
r die experimentellen Feſtſtellungen d
e
r

Erddrehung , di
e

ja in d
e
r

Relativitätstheorie eine große

Rolle ſpielt , einmal ſyſtematiſch zuſammengeſtellt h
a
t
.

Die Darſtellung iſ
t für ſolche Leſer berechnet , di
e

d
ie

Grundlehren d
e
r

analytiſchen Mechanit einigermaßen

fennen , im übrigen flar und leicht verſtändlich . Außer
den bekannten und weniger bekannten Erperimenten d

o
n

Foucault , Brav a is , Hagen , Eötvös uſw.
gibt G

r
. auch einen eigenen neuen Kreiſelverſuch o
n ,

d
e
r

bisher noch nicht ausgeführt iſ
t , aber große G
e

nauigkeit verſpricht .

Weniger erfreulich iſ
t

e
in Büchlein von Joh . 3a :

charias : „ Verborgene Gewalten im Weltgeſchehen
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(1922 Ajofthebu D. W. Barth , München , was dieſer
myſteriöſe Verlagsname beſagt , ſteht nicht dabei , Preis
20 A ). Im Vorwort meint der Verfaſſer , di

e

zünftige

Wiſſenſchaft werde ih
n

zwar ablehnen , wer aber ſeine
früheren Arbeiten fenne , dem werde e

s

ſofort klar ſein ,

daß der langerwartete und ſe
it

vielen Jahren vorbe
reitete Umſturz der wiſſenſchaftlichen Lehrmeinungen

nun endlich eintreten mußte . „Möge das Wert das
neue Zeitalter d

e
r

Wahrheit und des möglichſt unge

hemmten Fortſchritts einleiten “ Was ic
h

davon geleſen

habe , war - hm , wie ſagt man parlamentariſch ? —

Dr. R
.
W einman , Gegen Einſteins Relativierung

von Zeit und Raum . Berlag R
.

Didenbourg , München .

3
6 S
.
, 1
5 M
.

Wieder eine neue Gegenſchrift gegen
Einſtein und wieder eine , von der man leider ſagen

muß , daß ſi
e

beſſer ungeſchrieben geblieben wäre . Der
Verfaſſer iſt faſt durchweg jo nahe daran , das eigentliche

Problem der Relativitätstheorie zu erfaſſen , daß man

wie b
e
i

dem beťannten Kinderſpiel ſagen möchte : „ E
s

brennt “ , aber jedesmal ſpringt e
r

im lekten Augenblid

a
b , weil er ſich nicht genügend in d
ie

Einzelheiten ver
tieft . Die Bedenken , di

e

e
r vorbringt , ſind in der Lat

gerade d
ie , d
ie , man gegen eine große Reihe der popu

lären Darſtellungen der Relativitätstheorie anführen

fann und anführen muß . Auch Einſteins eigene Bro
ſchüre (Verlag Vieweg ) iſt nicht frei davon . Weinmann

h
a
t

ganz richtig a
ls Kernpunkt d
e
r

ganzen Schwierig
feiten das erfaßt , daß in den üblichen Darſtellungen

durchaus ungerechtfertigt bleibt , w a r u m in der Re :

lativitätstheorie gerade dem Licht und
jeiner doch anſcheinend ganz zufälligen
Geſchwindigkeit eine ſo grundſäßliche
Rolle , für die ganze Phyſit nicht nur , ſondern ſogar

fü
r

d
ie ganze Lehre von Zeit und Raum , 3 u geſchrie

ben wird . E
r

h
a
t

ferner ebenſo richtig herausgefühlt ,

daß d
ie Verquidung der Relativitätstheorie mit d
e
r

po
ſitviſtiſchen Erkenntnistheorie , wie ſi

e

beſonders von

Beholdt betrieben , aber auch von Einſtein ſelber be :

günſtigt iſ
t , eine Verſchiebung des ganzen Problems von

der Phyſik , wo e
s

zunächſt allein hingehört , in d
ie

Philoſophie darſtellt . E
r

hat drittens als ſchwachen
Punit jener populären Darſtellungen d

ie Beiſpiele her :

angezogen , d
ie

dort angegeben werden , und d
ie , wie

e
r ganz mit Recht ſagt , jämtlich vom abſolutiſtiſchen

Standpunkt aus gedacht ſind (weil der Verfaſſer näm
lich dem primitiveren Denker der Leſer Konzeſſionen
machen muß ) . Leider iſ

t

nun aber ſelber in dieſem

vom Standpunkt der Relativitätstheorie nur proviſori
jchen Bildern ſteden geblieben . Ebenſo hat er nicht er :

faßt , daß tatſächlich der von ihm gerügte und als ganz

„ einſeitig “ hingeſtellte Vorrang der Dptif bezw . Elet
trodynamit den weſentlichſten Kern der Sache aus :

macht . Daß dies auch Einſtein immer in den Hinter :

grund treten läßt , liegt a
n

ſeiner eigenen phänomena

liſtiſchen Einſtellung . E
r

hätte ſonſt hervorheben müſ

je
n
, daß ſeine Theorie das rein elektromagnetiſche Welt

bild ſelbſtverſtändlich zur Folge , oder wenn man lieber
will zur Vorausſeßung hat . Denn c ( d

ie Lichtge

ſchwindigkeit ) zur Weltkonſtanten machen heißt ſelbſt
redend : den Tatbeſtand , dem dieſe Konſtante eigen iſ

t ,

nämlich den Elektromagnetismus , zum univerſellen
Weltbeſtand machen . Das iſt of
t

genug bemerft worden

( vgl . 3. B
.
m . „ Erg . u . Probl . “ 2. A
.

S
.

136 ) , aber

W. offenbar entgangen . Ebenſo iſ
t

e
r

b
e
i

der Kritik des

Michelſonderſuchs nicht b
is

ans Ende vorgedrungen , e
r

würde ſich ſonſt überzeugt haben , daß d
ie

von ihm da
gegen angeführten etwaigen „ übergeordneten Bewegun

gen “ auf das Ergebnis auf keinen Fall einen Einfluß
haben fönnen , d

a

ſi
e

durch d
ie Anordnung des Verſuchs

ſelbſt eliminiert werden . Wenn der Verfarer ſich d
ie

Mühe nehmen wollte , di
e

Sache noch einmal nicht vom

philoſophiſchen , ſondern vom phyſikaliſchen Standpunkt

aus genau zu ſtudieren , ſo würde e
r ſehen , daß der von

ihm vertretene geſunde kritiſche Realismus gerade b
e
i

d
e
r

Relativitätstheorie ſehr gut auf ſeine Koſten kommt ,

inſofern dieſe nichts anderes iſ
t , als der Verſuch , den

Menſchen von dem Zwang d
e
r

ſinnlichen Raumanſchau
ung zu befreien , wie e

s

etwa in d
e
r

Spettrallehre mit
dem Farbenſinn geſchieht . (Vgl . hierzu den obigen B

e

richt über Geiger in der Umſchau . Bt .

Phyſiſche Erdkunde . Bon Prof. Dr. R. Langen
bed in Darmſtadt . I : Die Erde als Ganzes und d

ie

Erdoberfläche . Mit 2
6 Abbild . im Tert . Samm

lung Göſchen 849. Bereinigung wiſſenſchaftlicher
Verleger Walter de Gruyter & Co. , Berlin W 10

und Leipzig . Preis A 12.- .

In de
r

Sammlung Göſchen iſ
t

d
e
r

1
.

Band einer
neuen phyſichen Erdkunde von Prof. Dr. Langenbed
erſchienen , di

e

im Ganzen auf 4 Bändchen d
e
r

Samm
lung berechnet iſt . Sie iſ

t

in erſter Linie für die Stu
dierenden der Erdkunde beſtimmt , ſowie für d

ie

Lehrer ,

denen e
s

a
n Zeit fü
r

d
ie Durcharbeitung eines größeren

Werfes über den Gegenſtand fehlt und für gebildete

Laien , di
e

für geographiſche Fragen Interſje haben . Das
Beſtreben des Verfaſſers iſ

t

e
s

daher , alle Zweige d
e
r

phyſchen Erdkunde möglichſt gleichmäßig zu behandeln ,

damit der Leſer ſein gutes und flares Bild des g
e

ſamten Wiſſenszweiges erhält . Zahlreiche Literatur -

nachweiſe ſollen ihm zugleich d
ie Möglichkeit eines e
in
:

gehenderen Studiums einzelner Fragen ermöglichen . In

dem vorliegenden erſten Bändchen ſind d
ie Erde als

Ganzes und d
ie Morphologie d
e
r

Erdoberfläche behan
delt . Einzelnen Abſchnitten iſ

t

dabei e
in

etwas größerer

Raum gewährt , a
ls

ſi
e

meiſt in Lehrbüchern der phyſi
ſchen Erdkunde einnehmen , ſo d

e
r

Frage nach d
e
r

Per
manenz der Dzeane und Kontinente , der Aenderung in

der Frage der Rotationsachſe , den Schwerenmeſſungen

und den Schwerenverteilungen der Erdoberfläche und

der Iſoſtaſie , da nach Anſicht des Verfaſſers eine etwas
genauere Kenntnis dieſer Gegenſtände gegenwärtig

durchaus notwendig für ein wirkliches Verſtändnis vieler

anderer geophyſikaliſcher Vorgänge iſ
t
. Der Verfaſſer

iſ
t

ferner bemüht , überall d
ie

Methoden d
e
r

Forſchung

klar zu legen und zwiſchen erwieſenen Tatſachen und

wiſſenſchaftlichen Hypotheſen eine ſcharfe Trennungslinie

zu ziehen .

Maç Valier , Der Sternguder . 3. Aufl . München
1922. Verlag Natur u . Kultur , Dr. Völler . 52 S

.

mit 4
2 Abbildungen . Preis broſch . 8.- M
.

Man merkt dem knapp geſchriebenen aber gehaltvollen

Büchlein den erfahrenen Aſtronomen und volkstüm
lichen Schriftſteller a

n , e
r

verſteht e
s , das wichtigſte aus

unſerem aſtronomiſchen Wiſſen in tlarer Weiſe dar311
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1

ſtellen , unterſtüzt durch ſorgfältig ausgewählte Abbil
dungen . Jeder Anfänger der Aſtronomie , Schüler,

Naturfreunde werden ſich mit dem Büchlein befreunden ,

das auf alle Fragen , d
ie

ſich zunächſt über das Was
und Warum in der Sternenwelt ergeben , eine ausrei
chende Antwort gibt , und weit mehr enthält , al

s

den

meiſten Menſchen aus d
e
r

Sternkunde bekannt iſ
t
. E
s

iſ
t

eine durchaus erfreuliche Arbeit . Riem .

Hedwig Müffelmann , Bilder aus d
e
r

Sternen :

welt . 2
. Aufl . Hermannsburg 1922. Verlag der

Miſſionsgeſellſchaft . 124 S. mit 1
0

Tafeln und

1
4 Fig . und einer Sterntarte . Br . 18.- M.

Die Verfaſſerin beſikt d
ie

Gabe , mit einfachen Mitteln

zu arbeiten und d
ie

aſtronomiſchen Tatſachen und Vor :

ſtellungen klarzumachen , ohne irgend welche Vorfennt :

niſſe zu verlangen . S
o

beſchreibt ſi
e

d
ie

Glieder des
Sonnenſyſtems und d

ie Firſternwelt , erläutert das We

je
n

d
e
r

Spektralanalyſe und d
ie

ſcheinbaren Bewegungen

der Firſterne ſehr anſchaulich und mit Liebe zu dieſer

Wiſſenſchaft . Wenn aber im Vorwort geſagt wird , daß
das Buch in erſter Linie fü

r

d
ie Lehrerwelt beſtimmt ſe
i
,

ſo iſ
t

e
s

bedauerlich , ſagen zu müſſen , daß e
s

dazu nicht
ſorgfätig genug nach guten Quellen gearbeitet iſ

t
. Von

den zahlreichen Fehlern nur ein paar . Nicht Carles Dar
win hat über Bezeitenreibung gearbeitet , S

.

2
5 , ſondern

ſein Sohn George Howard , S
.

32. Sowohl Nutation ,

wie Präzeſſion wirken am ganzen Himmel , nicht dieſe
am Aequator und jene am Pol , S

.

43. Es gibt zurzeit
über 1000 kleine Planeten ; deren photographiſche Ent
dedung begann 1891 nicht 1871. Damals hatte man noch

d
ie unempfindlichen naſſen Planetten . Wechſelndes Licht

zeigen nicht d
ie größeren , ſondern nur ſehr wenige , da :

runter der ſehr kleine Eros , und der nicht immer . Bei
der Neptunsentdedung war nur der Drt des Neptun zu

beſtimmen , nicht Größe , Schwere und Bahn , S
.

5
1
.

Der Mondknoten macht nicht in 19 Jahren 7 Monaten
einen Umlauf , S

.

6
4 , ſondern in 1
8 Jahren 1
1 Tagen ,

wie ſchon das Altertum wußte , di
e Sarosperiode . Er

heblich mehr wie 1
8

Kometen , S
.

6
6 , haben eine Um

laufzeit von unter 100 Jahren . S
.

8
2

ſoll ſich nach dem

Dopplerſchen Prinzip das Spektrum verſchieben , g
e

meint ſind d
ie Linien . S
.

8
3

iſ
t

d
ie

Rede von der Um :

fehrung eines Spektrums zu Meßzweden , Verfaſſerin
hat alſo d

ie Herſtellung des Vergleichsſpektrums ganz

faljd verſtanden . S
.
9
4 die Ermittlung d
e
r

Eigen
bewegungen iſ

t garnicht mühſam , ſi
e ergibt ſich aus der

Vergleidung zweier Sternorte aus zwei verſchiedenen
Zeiten . S

.

115 d
ie

Aſtronomen ſollen meiſt nach der
Elliptif und ihren Polen meſſen . Das iſt mir neu , wie
macht man das ? U

.

1
.

m . Riem .

b ) Philoſophie und Weltanſchauung .

Wozu iſt der Menſch in der Welt ? Vier Auffäße von

C
.

R
.

Vietor . Verlag E
.

Biermann , Barmen . 1
8 M
.

Ein echter Vietor , ſprudelnd von Humor , treffendem
Witz und feinſinnigen Anmerkungen zum Tert des Le

bens und doch gediegen von tiefem , echt religiöjem Ernſt .

Man merkt dazu den ehrlichen Willen , der Wiſſenſchaft

zu geben , was der Wiſſenſchaft iſ
t
. Wenn das dem Vor :

faſſer nicht ganz überall gelungen iſ
t , e
r

vielmehr m . E

a
n

manchen Stellen doch nicht ganz von alten unnötigen
Beſchränkungen losgefommen iſ
t , ſo wollen wir nicht mit

ana märe icindo um loa treffliche

Büchlein , das ic
h

troß mancher abweichenden Anſicht im
einzelnen gern , vor allem als Geſchent , empfehle .

BE .

c ) Berſchiedenes .

Cornel Schmitt : Heraus aus der Schulſtube ! Ber :

lag Julius Belß , Langenſalza 1912. Preis 4
5 MI . ,

geb. 56,50 Mi. In der bekannten Sammlung der

„ Neuen deutſchen Schule “ iſt a
ls

Band IX von Cornel
Schmitt erſchienen . Ausgehend von dem Gedanken ,

daß Naturgeſchichte erlebt werden muß , bietet das Werk
eine reiche Fundgrube . Dem Stoff , der über zwei
Unterrichtsjahre verteilt iſ

t , mangelt jede trođene Schul
meiſterei . Die fortlaufenden Exkurſionsberichte bieten
eine reiche Fülle und werden jedem Lehrer , der den
ernſten Willen hat , über d

ie

Halbheiten des Lehrplanes

hinaus b
e
i

ſeinen Schülern Liebe und Naturſinn zu

weden . In gleicher Weiſe wird auch Eltern leicht Mög
lichkeit gegeben , Führer der eigenen Kinder zu werden

im großen Barten der Natur . Und ſo wird das Buch
leicht einen großen Freundeskreis finden . Dr. Iq .

Taſchenbuch der Käfer des mitteleuropäiſchen
Verbreitungsgebiets . Mit 2

4 Tafeln in Farben

drud mit 467 Abbildungen und 214 Seiten Tert
mit 2

7 Abbildungen . Von Hans Wagner . Verlag

I. F. Schreiber , Eßlingen a . Nedar und München .

Preis biegſam gebunden ca
.

62.- M.
Der Naturfreund und Käferſammler findet in dieſem
Buche alles Nützliche und Wiſſenswerte in Wort und

Bild zuſammengeſtellt ; di
e
vielen hundert naturgetreuen

Käferabbildungen ſind ganz vorzüglich gelungen . Test :

lich behandelt e
s

im I. ( allgemeinen ) Teil d
ie

verſchie :

denen Sammelgeräte , Sammelmethoden , Sammelpläße ,

Präparation und Konſervierung d
e
r

Käfer ; im II . (ipe
ziellen ) Teil d

ie Morphologie , Anatomie , Biologie ,

Dekologie , Nomenklatur , und d
e
r

ſyſtematiſche Teil
bringt d

ie Beſtimmungstabellen der Familien , Sub :

familien , Gattungen uſw. Den Schluß bildet eine Uebers

ſicht über das Syſtem und e
in Nachſchlageverzeichnis .
Wertvolle Beigaben ſind d
ie Erflärung d
e
r

Abfürzungen
der Autornamen und vor allem die Anleitung zum Ge
brauch der Beſtimmungstabellen .

Wer e
in gutes Käferbuch ſucht , dem ſe
i

dieſes Taſchen

buch empfohlen , das ſich infolge ſeines handlichen For :

mats jederzeit in der Taſche mitführen läßt und den Be
dürfniſſen des gebüten Sammlers als auch den Zweden
des Anfängers entſpricht , den e

s

vor Mißgeſdick und
Fehlſchlägen bewahren wird .

Deutſchlands Urgeſch ic
h te . V
.

G
.

Schwantes .

3
.

verbell . Auflage , 228 Seiten mit 211 Abbildg .

u . 8 Tafeln . Geb. M 18.— . Quelle & Meyer 1921 .

Zur erſten Einführung in d
ie

Wiſſenſchaft der deut :

ſchen Vorgeſchichte , d
ie

in den leßten Jahrzehnten einen
ganz außerordentlichen Aufſchwung genommen hat und
das Intereſſe immer weiterer Kreiſe gewinnt , iſt fein
Wert jo geeignet wie das vorliegende . Bereiftere Schü

le
r

fönnen e
s

verſtehen und werden e
s

mit wachſender

Teilnahme und Freude lejen , denn e
s

iſ
t lebendig und

anſchaulich geſchrieben , verſtändnisvoll illuſtriert , und
das iſ

t

ein weſentlicher Umſtand e
s

bietet in einheit :

lichem , flarem Bilde nur das , was mit einiger Sicher :ihm Karihor rochton heit von der Miffonicheiterfonnt +
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��UNSERE WELT “
erſcheint monatlich . Bezugspreis innerhalb Deutſchland Mr. 37.50 durch Poſtanſtalten , durch Buchhandlungen vierteljähri.
Mt. 37.50 und Zuſtellungsgebühr , dirett vom Verlag bezogen und fü

r

Polen , Tſchechoſlowakei und Jugoſlawien
zuzüglich Verſandgebühren . Jahresbezugspreis in der Schweiz Fr. 6.- , Frankreich und Belgien Fr. 12.- ,

Holland FT . 3
.
--
- , Dänemark , Schweden und Norwegen K
r
. 6.— , Braſilien 1
5 Milr . Amerika Doll . 2.

Einzahlungen aur Poſtſchedfonto Hannover N
r
. 45744. Einzelhefte foſten Mt. 20. Anzeigenpreiſe : di
e

4 geſpaltene , 37 mm breite Nonpareillezeile M. 18 .-- ( 45 mm Höhe = 20 Zeilen ) , fleine Anzeigen unter An : und
Verkauf M. 5.

— . Bei Wiederholungen angemeſſener Rabatt . Anzeigen Annahme bis 2
0
.

des vorangehenden Monats .

Manuskripte , di
e

unverlangt von ſolchen b
e
i

uns eingehen , di
e

noch nicht als Mitarbeiter mit uns in Verbindung getreten
ſind , fönnen wir b

e
i

den jekigen hohen Portokoſten , falls unverwendbar , nur dann zurüdſenden , wenn das Rüdporto (einf .

Brief 6M. ) beigefügt iſt . Bei allen Anfragen bitten wir Rückporto beizufügen . Naturwiſſenſch . Verlag , Detmold .

jedem ans Herz gelegt , d
e

Zur gefl . Beachtung ! e richied endhohen Ausgaben fü
r
" Mrahnen u
n
d

dendami veroundenen
teuren Arbeitsaufwand zu erſparen und die erbetene Nachzahlung von M. 37.50 ſow e noch rüdſtändige
Beiträge (M. 50 - ) unverzügl . auf unſer Poſtſchedtonto Hannover N

r

45744 e nizuzahlen . Für d ejenigen ,

d
ie

unſere Zeitſchr ft reim Poſtamt beſtellt haben oder durch den Buchhandel teziehen , fommt defe Àuf
forderung n ch

t

in Betracht . Die Bundes :Geſchäftsſtelle

Der Keplerbund dient de
r

Verbreitung wahrer Naturerkenptnis durch schlicht sachlicheDarbietung moderner Forschungsergebnisse und vorurteilslose
Erörterung der Grenzfragen zwischen Naturwissenschaft und Philosophie (Naturphilosophie ) . Auf
dem Gebiet der Weltanschauung tritt e

r für den Glauben a
n

einen letzten geistigen Urgrund und Sinn
alles Daseins ein , der mit naturwissenschaftlichen Mitteln weder bestritten uoch begründet
werden kann , sondern seine Wurzeln in einer freien , persönlichen Entscheidung hat . Alle
diesen Grundsätzen zustimmenden Naturfreunde werden gebeten , dem Bunde beizutreten . Von 120 M

.

Jahresbeitrag a
n

steht den Mitgliedern unentgeltlicher Bezug der illustrierten Monatsschrift „ Unsere
Welt “ zu . Die Mitglieder im Auslande ( ausschliesslich Länder mit niedrigem Geldstande ) zahlen den
Beitrag der Vorkriegszeit in threr Währung . Aufruf des Bundes , Verlagsverzeichnis , Probenummern ,

Werbematerial kostenlos . Anmeldungen nehmen entgegen fü
r
:

Deutschland jede Postanstalt ( 4. Vierteljahr M
.

37.50 ) .
Der Jahresbeitrag is

t

in der Haltegebühr enthalten .

Württemberg , der Württbg . Landesverband d . Keplerbundes ,Stuttgart , Johannisstr . 3 a

(Die wűrttbg . Mitglieder wollen sich in allen geschäftlichen Angelegenheiten dorthin wenden .

Der Jahresbeitrag is
t

auf d . Postscheckk . der „ Württbg . Hofbank “ N
r
. 9 Stuttgart einzuzahlen ) .

Schweiz , F. Hablauer , Zürich , Sihlstr . 33

(Der Jahresbeitrag Fr
.
6
.
--
-
u .Beanstandung . in d . Zustell . d . Bundeszeitschrift sind dorthin zurichten ) .

Holland , H. J. Couvée , Amerongen

(Der Jahresbeitrag Fl . 3.- ist auf „ Postrekening N
r
. 17947 " einzuzahlen . )

Mexico , M
.

Lassmann , Apartado 549 Mexico D
.

F.

( Der Jahresbeitrag beträgt 2 Dollar ( U
.

S
. A
.
)

oder d
ie Geschäftsstelle des KeplerbundKeplerbundes in Detmold .

Postscheckkonto Hannover Nr . 45 744 . Bankkonto : Lippische Landesbank , Detmold .

Neu von B
.

Bavink : Neu von Prof. D
.

Dr. Dennert :

Ergebniſſe u
n
d

Probleme d
e
r

Naturwiſſenſchaft Harte Nüſſe für die Mecaniſten
Preis geheftet M. 210.- , gebund . M. 400.- freibleibend Beiträge zur Löſung des Lebensrätſels . 1922 .

1
9 Abbildungen . Start fartoniert N. 120.

Beipre chungen : Das Werk verbindet eine hervorragende
fritiſcheSchärfe mit einer wohltuenden Begeiſterung für die Aus dem Inhalt ; Der Süßwaſſerpolyp und ſein Mteter
Wiſſenſchaftüberhaupt , ſo daß jeder , der Sinn fürallgem . Geſichts . - Die Dedelgallen - Der Trichterwidler als Mathematifer
punktehat , das Buch mit großem Genuß u . Gewinn leſen wird " . Gibt e

s Nutzmäßigkeit in der Natur . ? Die Harmonie der Ent

(Phyſik . Zeitſchrift . ) wicklung Zuſammenfaſſung ; d
ie

Theorie des Vitalismus .

.So wird das Buch allen , die ſich über die lebten u . allgemeinſten Gerade für die Gegenwart e
in bedeutungsvolles Buch , dennåber:

Tatbeſtändeder Naturwiſſenſchaft unterrichten wollen angelegent a
ll

herrſcht heuteDiaterialismus . Vier wird nun flipp u . tlar ge
lichſt empfohlen werden. “ DeutſcheLiteratur - Zeitung . zeigt, daß im Leben e

in geiſiiges (feel.ĪPrinzip d
ie

Materie beherrſc !

Durch jede Buchhandlung z
u beziehenund durch d
ie

Sortiments -Buchhandlung des Keplerbundes in Detmold .

Schriften des Naturw . Verlags des Kepler bundes . Naturwiſſenſchaftl . Zeitfragen :

Gruner , „Die Welt des unendlich Kleinen " M 20 Stiegelmann , , Altamira " , ei
n

Runſttempel des

Müller , „ Leber den Bau der Knochen " Urmenſchen M 37.50
Hamann , „ Die Abſtammung des Menſchen “ 45 , Voß , „Moderne Pflanzenzüchtung und
Dennert , „Die Entwidlung , ih

r

Deſen uſw. “ 45. Darwinismus "

Claßen , „Das Entropie -Geſet " 22.50 Gruner , „Die Wandlungen in den Anſchauungen
martin , Die ſogenannte Blute verwandſchaft über das Weſen der Elektrizitat “ 22.50

zwiſchen Menſch und Affe . .. 22.50 Plaßmann . „ Das Geheimnis des Mars "

Sämtliche Preiſe für Schriften und Bücher ind feine Dauerpreiſe . Lieferungen nach Ländern mit hohem (Veldwert 300®, Aufdlag

20 .N

45.

1
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Für den Inhalt der Auffäße ſtehen d
ie

Verfaſſer ; ihre Aufnahme macht ſie nicht zur Äußerung des Bundes .
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Oswald Külpes „ Realiſierung “ . Sofi . Ba
yVon Studienaſſeſſor Auguſt Seiffert ,

Ốof i . Ba .

Die Naturforſchung rechnet mit dem Vor :

handenſein von realen Naturobjekten , d . h .

von ſolchen , die eine von unſerem Bewußtſein
unabhängige Exiſtenz , ein ſelbſtändiges Ge
ſchehen haben und von uns auf dem Weg der
Wahrnehmung ſowie gedanklicher Abſtraktion
und Kombination allmählich Stück für Stüc e

r

faßt werden . Demgegenüber huldigt man in

den lezten Jahrzehnten in Naturwiſſenſchaftler :

und Philoſophenkreiſen vielfach andersgearteten
Auffaſſungen , die ſich deutlich a

n gewiſſe Rich
tungen der Idealwiſſenſchaften ( 3. B

.

Mathe
matik ) und Pſychologie anſchließen .

Der eine oder andere Lejer fragt wohl e
r

ſtaunt , o
b

e
s denn darüber , daß in der Natur

forſchung reale Dinge vorausgeſeßt und be
ſtimmt werden , überhaupt einen Zweifel geben
könne . In der Tat finden wir aber bei näherer
Ueberlegung , daß jenen anderen Theorien
ein guter Sinn nicht abzuſtreiten iſ

t , wenn man
auch nach genauer Prüfung zu dem Ergebnis

tommen mag , daß d
ie Argumente , welche gegen

das Recht einer Seßung und Beſtimmung realer
Objekte ins Feld geführt werden , nicht durchaus
ſtichhaltig ſind . Eine regelrechte prinzipielle
Unterſuchung dieſer Frage war lange Zeit eine
unerfüllte Aufgabe der Erkenntnistheorie .

Erſt in den leßten Jahren hat der leider zu

früh verſtorbene Philofoph Oswald fülpe
mit ſeinem umfangreichen Wert ,,Die Realiſie
rung “ ) d

ie gründliche Erörterung des Problems

1 ) Oswald Külpe , Die Realiſierung . Erſter Band 1912 ;

zweiter Band , herausgegeben von Auguſt Meſſer 1920 .

Leipzig , Hirzel . Der dritte ( leşte ) Band ſteht noch aus .

- Es ſei auch verwieſen auf : V. d . Pfordten , Vorfragen

d
e
r

Naturphiloſophie , Heidelberg 1907 ; E
.

Becher , Philo
jophiſche Vorausſegungen der eraften Naturwiſſen
ſchaften , Leipzig 1907 , E

.

Becher , Naturphiloſophie ,

Leipzig 1914 , und E
.

Becher , Geiſtes- und Naturwiſſen :

ſchaften , München 1921 .

in Angriff genommen .

Auf dieſes Wert nach Gebühr aufmerkſam zu

machen , ſoll die Aufgabe dieſer Zeilen ſein . Viel
leicht empfiehlt e

s

ſich jedoch , vorher zur Ein
führung in jene Gedankengänge eine allgemei

nere Betrachtung des in Rede ſtehenden Pro

blems zu verſuchen , und dabei a
n die Situation

im naturwiſſenſchaftlichen Lager , welche jene Dis :

kuſſion hauptſächlich ins Rollen gebracht hat , an
zuknüpfen .

au das , was auch bei der naturwiſſenſchaft
lichen Forſchung zunächſt vorliegt , ſind Bewußt :

feinserſcheinungen – nichts weiter . Iſt es nun
geſtattet - jo lautet unſer Problem – ihnen
Reales zugrunde zu legen und dieſes Reale als
den eigentlichen Gegenſtand der Erkenntnis zu

betrachten ? Entſpricht allen Bewußtſeins
erſcheinungen ein Reales , oder liegt nur bei

einem Teil davon ſolches vor ? Wie merke ic
h

e
s

den Vorſtellungen , Empfindungen uſw. a
n , daß

fi
e

durch Reales veranlaßt ſind ?

Schon auf die erſte dieſer Fragen antwortet
der ſogenannte „Wirklichkeit s ſtand
punkt " , der heute in naturwiſſenſchaftlichen

Kreiſen einen nicht unbedeutenden Anhang hat , - )

ſchroff verneinend . Für ihn gibt es nur „wirf
liche “ Empfindungen und Gefühle ; fie und nichts
weiter ſind der Gegenſtand der Naturwiſſenſchaft
und der Realwiſſenſchaften überhaupt . Damit

iſ
t

e
r

der Antwort auf die weiteren Fragen na
türlich überhoben ; denn wenn jemand e

s für
überflüſſig und unberechtigt hält , hinter den Be
wußtſeinserſcheinungen e

in

„ Reales “ anzuneh
men , ſo braucht e

r

ſich auch nicht mit der Unter
ſuchung zu befaſſen , wann und wo er ſolch Reales
ermitteln kann und durch welchen Denkprozeß

1 ) Sein Hauptvertreter iſ
t

der 1916 verſtorbene Ernſt

M a ch . Vgl . deſſen Nachruf in U
.

W. 1916 , N
r
. 5 .
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dies gelingen mag ; mit anderen Worten : wer ziehenden Empfindungen , Gefühle und Wahr:
d
ie Sekung eines Realen ablehnt , verzichtet nehmungen ſolche entdeckt , d
ie

einen einmaligen

damit auch auf eine Beſtimmung dieſes zufälligen Charakter haben und ſolche , di
e

w
ie
:

Realen . derkehren , ja ſogar in beſtimmter Reihenfolge

Das Prinzip , bei den Bewußtſeinsinhalten wiederkehren . Dieſe legteren werden ihm d
ie

ſtehen zu bleiben , ſcheint nun überaus ein : intereſſanteren ſein ; er wird beſtrebt , ſein , mög
leuchtend zu ſein . Wenn der Vertreter dieſer lichſt viele ſolcher „ konſtanter Ketten von Bez
Auffaſſung , des Wirklichkeitsſtandpunktes , darauf wußtſeinstatſachen “ – wie wir ſie einmal n

e
n
:

hinweiſt , daß alles Denten ſich doch tatſächlich nen wollen - zu erleben , zu vergleichen und feſt
auf etwas richtet , was innerhalb des Bewußt zulegen . Um ſich aber dieſe leßtere Erfahrung

ſeinskreiſes vorkommt , ſo wird der Unbefangene erklären zu können , bezieht e
r

ſi
e

auf Natur
dem nicht widerſprechen . Ebenſo wird e

r

ſich objekte , welche nach ſeiner Meinung jenſeits d
e
s

leicht überzeugen laſſen , wenn e
r hört , daß a
n Bewußtſeins ſelbſtändig eriſtieren und n
u
r

geblich ſchon der Begriff einer vom Denken unab : manchmal auf unſer Bewußtſein einwirken .

hängig eriſtierenden Realität ein ſich ſelbſt wider : Alles , was ſich a
n

den Bewußtſeinstatſachen
ſprechender ſe

i
. Denn wie könnte die Realität als konſtant , als geſekmäßig erweiſt , nennt er

unabhängig ſein , wenn ſi
e

doch darauf angewie ,,objektiv “ , alles übrige betrachtet e
r

als Zutaten

fen iſ
t , von mir gedacht zu werden , falls ic
h

über : feiner menſchlichen Organiſation und Stimmung
haupt von ihr Kunde erhalten will . und nennt es , ſubjektio " . In dem mannigfal
Ganz beſonders ſcheint ſich der Wirklichkeits tigen Allerlei der Bewußtſeinstatſachen das ,,Db
ſtandpunkt zu empfehlen , wenn man - wie es jeftive " vom „ Subjektiven " zu ſcheiden , iſ

t

alſo

dem Naturforſcher ziemt – großen Wert legt die erſte und wichtigſte Aufgabe der Naturwiſſen
auf ſichere , allgemeingültige Ergebniſſe . Warum ſchaft . Dieſes Verhaltens wird ſich der Natur :

über das Bewußtſein hinausſchweifen , wenn das forſcher in der Regel kaum bewußt ſein , aber ta
t

Gute , d . h . das wirklich Gewiſſe , ſo nahe liegt ? ſächlich wird e
s

von ihm ſtets geübt .

Warum die Wiſſenſchaft mit allem möglichen Dies bleibt auch für den Konſzientialiſten b
e

Hypothetiſchen und Problematiſchen belaſten , ſtehen : Auch er kann ſich natürlich nicht m
it

dem
wenn man e

s ih
r

irgendwie erſparen tann ? E
r

zufälligen Nebeneinander von Empfindungen ,

ſcheint d
a

der Grundſaß , ſich auf das Bewußt : Befühlen und Wahrnehmungen begnügen ; auch
feinsgegebene zu beſchränken , nicht als ein wah für ihn iſ

t

e
s Aufgabe der Wiſſenſchaft , Geſez

res E
i

des Kolumbus ? Es iſt zu verſtehen , daß mäßigkeiten , d . h . Zuſammenhänge und Bezie
viele Naturwiſſenſchaftler darin geradezu ein hungen zwiſchen den „ Elementen “ des vorgefun
Ideal gefunden zu haben glauben , demzufolge denen Tatbeſtandes zu ermitteln . Aber d

ie ,,ton

ſi
e mit gutem Gewiſſen alles über Bord werfen ſtanten Retten von Bewußtſeinstatſachen " ,

können , was nicht unbedingt ſicher oder ,evi welche er dabei herauslöſt , betrachtet er nicht a
ls

dent “ iſ
t
. verurſacht durch ein Reales , ſondern e
r

läßt ſie
Aber wenn man daran geht , a

l

die üblichen gewiſſermaßen in der Luft ſchwebend . Da zeigt
Argumente des Wirklichkeitsſtandpunktes oder fich nun freilich eine große Schwierigkeii . D

ie

„Konſzientialismus " genauer zu prüfen , ſo zeigen Kriterien , mit deren Hilfe wir das „Objektive “

ſi
e

ſich weſentlich ſch w ä сh er , als man er vom „ Subjektiven “ ſcheiden , liegen gar :

wartete , ja teilweiſe erſcheint der Konſzientialiſt nicht innerhalb des „Gegebenen " .

geradezu im Nachteil . Bollends in Verlegenheit Ich bin darauf angewieſen , vergangene Bes
gerät man , wenn man auf dieſem Boden beſtrebt wußtſeinstatſachen (die gewiß nicht zum „ Gege :

iſ
t , das Verhalten der naturwiſſenſchaftlichen benen “ hören ) zu vergegenwärtigen um über

Forſchung ſelbſt zu verſtehen oder nach haupt vergleichen zu fönnen ; ic
h

muß d
ie

den neuen Prinzipien verſuchsweiſe Naturwiſſen Wahrnehmungen fremder Subjekte (die feines
ſchaft aufzubauen . falls zum ,,Gegebenen " hören ) in Betracht zie

Um dies zu prüfen , müſſen wir etwas weiter hen ; ic
h

muß mein ganzes Wiſſen (nicht das uns
ausholen . Faſſen wir das Vorgehen des mittelbar Bewußte ) heranziehen , um mit den
Naturforſchers ins Auge ! Wie kommt momentanen Eindrüden etwas anfangen " zu

e
s , daß der Naturforſcher ſich nicht ohne weiteres fönnen ; ic
h

muß alle Funktionen des Denkens
mit Bewußtſeinstatſachen begnügt , ſondern auf ins Spiel jepen , muß abſtrahieren , fombinieren

d
ie merkwürdige Idee kommt , ſie an ein Reales und vergleichen . So handelt e
s

ſich alſo nicht
geknüpft oder durch Reales veranlaßt zu denken ? bloß um die Frage der konſtanten Wiederkehr
Der Grund wird doch wohl ſein , daß er in dem beſtimmter Bewußtſeinstatſachen - damit fäme
bunten Spiel der an ſeinem Bewußtſein vorbei man wiſſenſchaftlich nicht weit ; auch nicht u
m
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bloße Geſekmäßigkeiten zwiſchen Bewußtſeins :
tatſachen ; denn ſolche finden ſich auch bei den
Elementen des Gegegebenen , welche rein menſch
lichen oder perſönlichen Urſprung haben . Das
ausſchlaggebende Kriterium , dem auch der Rons
ízientialiſt nicht entrinnt, bleibt vielmehr durchs
wegs die Beziehbarkeit auf einen objeť tiden
Sachverhalt .
Mit alldem iſt nun aber der vom Wirklichkeits
atandpunkt zugeſtandene Bereich längſt über :

ſchritten ; d
ie Behauptung , daß jedes Hinaus

gehen über die Bewußtſeinstatſachen (wie e
s bei

ſpielsweiſe der kritiſche Realismus übt ) unwiſſen
ſchaftlich ſe

i
, tann darum nicht aufrecht erhalten

werden .

Dieſe Ueberlegungen zeigen , daß der Kons

ſzientialismus durchaus nicht unangreifbar iſ
t ,

daß e
r vielmehr ſeinen eigenen Prinzipien un

treu werden muß , wenn e
r

e
s verſucht , irgend

welche poſitive Leiſtungen hervorzubringen . Wir
haben damit freilich nur eines ſeiner Argu
mente behandelt , allerdings dasjenige , welches

e
r

ſelbſt als ſein wichtigſtes Bollwert betrachtet .

Auch iſt damit kein Beweis erbracht , daß der fri .

tiſche Realismus , deſſen Auffaſſung wir eingangs
darſtellten , recht habe . Dazu bedarf es weitläufi
ger Auseinanderſeßungen mit noch anderen e

r
:

fenntnistheoretiſchen Richtungen .

Es ſollte zunächſt nur eine kurze Probe der Be
danfengänge gegeben werden , welche die gegen
wärtige erkenntnistheoretiſche Diskuſſion e

r

füllen .

Wenn leştere in jüngſter Zeit beſonders lebhaft
geworden iſ

t , ſo ſcheint es faſt , als wolle die
Philoſophie die Ver nach iälligung , welche
grundlegende erkenntnistheoretiſche Fragen lange
Zeit erfuhren , wieder wett machen . Während
man nämlich den Prinzipien der Idealwiſſen
ſchaften , wie Mathematik und Logit , mit gründ
lichen Unterſuchungen nachſpürte und ihren Me :

thoden ſcharfſinnige Arbeiten widmete , gingen
die Realwiſſenſchaften , wie Naturwiſſenſchaft ,

Geſchichtswiſſenſchaft , Pſychologie in dieſer Hin
ſicht faſt leer aus .

Gewiſſe allgemeine Tendenzen der

3 eit waren dabei ſicherlich nicht ohne Einfluß :

Oriff doch im Geiſtesleben allenthalben eine Vor
liebe für alles begriffliche Um- und Abwandeln
wiſſenſchaftlicher Gegenſtände , dagegen eine Ab
neigung gegen d

ie Stabilität ſelbſtändiger , vom
Menſchen unabhängiger Objekte Plaß . Die
Wertſchäßung der unmittelbar vorgefundenen fa

leidoſkopartig wechſelnden Wirklichkeit , die Hin :

wendung zu einem Kult des perſönlichen Lebens
und damit die ſubjektiviſtiſche Richtung verband
ſich mit einer ſtarten Tendenz der Wiſſenſchaft

nach unbedingter Eraftheit und Sicherheit . Die
Folge war ein wachſendes Mißtrauen gegen
Tragweite und Geltungsbereich realer For
ſchung . Daneben gingen zwar die Realwiſſen
ſchaften , insbeſondere die Naturforſchung , uns
geſtört und durch Erfolge immer aufs neue an
geeifert ihren Weg , aber man fühlte ſich nicht e

r

mutigt , die Fundamente , den eigentlichen und
bleibenden Sinn ihrer Praxis zu beleuchten und

in der Erſcheinungen Flucht feſte Linien aufzu
deden , die den Tendenzen des Zeitgeiſtes ſtrad's

zuwiderlaufen mußten .

Erſt in neuerer Zeit hat man ſich wieder auf
dieſe Aufgabe beſonnen . Oswald Külpe
hat das Verdienſt , durch ſein Lebenswert einen
Beitrag zur Grundlegung der Realwiſſenſchaften

(und beſonders auch der Naturwiſſenſchaft ) gelie

fert zu haben , deffen Bedeutung bisher entſchie

den zu wenig gewürdigt worden iſt . Keiner , der
die wirklichen Ziele der Realwiſſenſchaften der :

ſtehen will und nach Klarheit ſucht über Möglich
feit und Berechtigung einer Metaphyſik , dürfte

a
n

dem Werte vorübergehen ; ſpeziell für uns i m

Keplerbund beſteht alle Urſache , das Wert
gebührend zu beachten . Es wird in den tom

menden Jahren nur diejenige Weltanſchauungs
dereinigung eine nachhaltige Wirkung ausüben
können , die dem gegenwärtigen Gang der er :

kenntnistheoretiſchen Erörterung verſtändnisvoll
folgt und ſich darin gründlich einarbeitet .

Wir wollen a
n

dieſer Stelle nicht verſäumen ,

ein Mißverſtändnis abzuwehren , welches ſich bei
Naturwiſſenſchaftlern häufig einſtellt . Man kann
nämlich ſagen : Die Naturwiſſenſchaft hat es wirt
lich nicht nötig , ſich von einer philoſophiſchen Er
kenntnistritit gängeln zu laſſen . Die oben anges
deutete Entwidlung zeigt in der Tat , daß ſi
e

auch

ohne theoretiſche Grundlegung , ja ganz anders
orientierten Theorien zu Troß , fortſchreitet , alſo
einer philoſophiſchen Vorarbeit offenbar entbeh
ren kann . Aber e

s liegt auch garnicht im Inter :

eſſe und im Sinne der Philoſophie , die natur :

wiſſenſchaftliche Arbeit unmittelbar zu beein
fluſſen , vielmehr iſ

t

ſi
e in allem , was ſich auf den

Inhalt der einzelwiſſenſchaftlichen Forſchung b
e

zieht , und was deren Ergebniſſe und Unter :

ſuchungsarten ausmacht , von ihr abhängig und
von ihr zu lernen verpflichtet . Andererſeits fann
jedoch nicht beſtritten werden , daß die tatſächlich
geübten Methoden und Ziele der Naturforſchung
von beſtimmten Vorausſeßungen beherrſcht und
geleitet werden , die in ihr felbſt feine Erörterung

finden , aber dennoch ein ſelbſtändiges Ins
tereiſe und unmittelbaren Zuſammens
hang mit der Weltanſch a úung beſiken .

Solche Fragen ſind das Feld der Erfenntnis :1
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theorie . Umgekehrt haben auch die Natur : und ,,Segung “ des Realen behauptet wird , ſtimmt
Realwiſſenſchaften überhaupt – unbeſchadet der er ihm bei ; nicht aber inſofern vom Realismus
Tatſache , daß ſi

e

in ihrem dunklen Drange ſich auch noch d
ie

nähere Beſtimmung dieſes Realen
des rechten Weges wohl bewußt ſind — von einervon einer in der Wiſſenſchaft für möglich gehalten und g

e

grundfäßlichen Klärung ihrer Frageſtellung G
e

fordert wird . In der Hauptſache auf Kantſchen
winn . Gedankengängen fußend behauptet der Phäno
Verſuchen wir nun Külpes Wert , aus dem pir menalismus bei dem bloßen Gedanken eines Re
oben einige bedeutſame Cedanken in etwas leich alen von unbetannter Beſchaffenheit ſtehen blei

te
r

verſtändlicher Form vorweggenommen haben , ben zu müſſen .

näher zu charakteriſieren ! Külpe begnügt ſich nun keineswegs damli , geg
Unter ,Realiſierung “ verſteht Külpe das neriſche Auffaſſungen zu entfräften : E

r

verſucht ,

bereits eingangs dargelegte Verfahren der Wiſſen w
o

e
r

ſich damit befaſſen muß , eine umfaſſende
ſchaft , aus der Erfahrung heraus e

in wahrhaft konſequente Darſtellung und Kritit der gegnes
Seiendes oder Geweſenes als das „ Reale “ zu er riſchen Standpunkte , im übrigen aber eine ſelb
fennen , alſo 3

. B
.

in der Naturwiſſenſchaft die ſtändige poſitive Erörterung des Problems zu

chemiſchen Elemente , in der Pſychologie ein piy bieten . Dabei iſ
t

ſtets auf eine die Vollſtändig .

chophyſiſches Subjekt , in der Geſchichte d
ie hiſto feit der Geſichtspunkte verbürgende Dispoſition

riſchen Perſönlichkeiten . E
s

iſ
t

darum verſtänd und auf den inneren Zuſammenhang der Reſul

lic
h
, daß ſich Külpes Unterſuchungen auf alle die tate Bedacht genommen .

jenigen Wiſſenſchaften erſtrecken , in denen eben Vier große Fragen ſind e
s , in welchen

Reales anerkannt und beſtimmt wird . Berüdſich das Problem der Realität formuliert wird . Sie
tigt man ferner , daß dem von Külpe vertretenen liefern zugleich die äußere Einteilung des ganzen

fritiſchen Realismus eine Reihe von Standpunt : Werfes . Nämlich :

ten gegenüberſtehen , welche über ein anſehnliches 1
. Iſt eine Seßung von Realen zu -

Rüſtwert von Argumenten verfügen , ſo mußte lällig ? ( ſtellt d
ie Argumentation des oben ge

die Durchführung der Unterſuchung eine groß fennzeichneten Ronſzientialismus und objektiven
zügige und umfangreiche fein . Idealismus dar und widerlegt deren Einwände .

Vom ſogenannten stonizientalismus Inhalt des 1. Buches ; Band I ) .

oder Wirklich keitsſtandpunkt ſprachen 2
. Wie iſ
t

die Seßung von Realem
wir bereits . E

r

wird beſonders von der Mach : möglich ? (prüft die Dründe , die zur Annahme
ſchen Schule vertreten . Jegliche Realiſierung e

r realer Gegenſtände führen - Inhalt des zweiten
klärt e

r als eine Transzendenz (Hinausgehen ) Buches ) .

über die Wirklichkeit des Bewußtſeins , über die 3
. Iſt eine Beſtimmung von Realem

urſprüngliche Erfahrung und darum für unbe zuläſſig ? (bringt eine eingehende Entwic
rechtigt ; e

r

ſieht vielmehr in den Gegenſtänden lung und Kritik des Phänomenalismus und
der Naturwiſſenſchaft lediglich relativ konſtante zeigt , daß d

ie

vermeintliche Notwendigkeit , bei
Ketten von Vorſtellungen , während e

r

ein dahin : der bloßen Seßung eines „ Dinges a
n

ſich " ſtehen
ter ſtehendes erfaßbares oder gar beſtimmbares zu bleiben , unbegründet iſ

t

und in ihrer giſto
Reales beſtreitet . riſchen Darſtellung nicht a

n eine unmittelbare
Das Leptere tut auch der ſogenannte objet : Analyſe des erfahrungswiſſenſchaftlichen
tive Idealismus , der im übrigen eine dem Tatbeſtandes anknüpft — Inhalt des 3. Buches ;

Konſzientalismus diametral entgegengeſepte An 2
. und 3
. Buch ſind in Band II vereinigt ) .

ſicht vertritt . Er betrachtet nämlich die Begen 4
. Wie iſt eine Beſtimmung von Re

ſtände der Erfahrungswiſſenſchaften analog den alem möglich ? ( entwickelt eine poſitive
idealen Objekten der Formalwiſſenſchaften 3

. B
.

Theorie der Beſtimmung realer Dbjekte , alſo

der Mathematik und legt das Schwergewicht auf einen ſpeziellen Realismus — Inhalt des vierten
den Prozeß einer ſtändigen Umwandlung und Buches , das den Band III ausmachen wird , der
Neugeſtaltung der Objekte . noch nicht erſchienen iſ

t
) .

Eine ebenfalls gegneriſche Haltung zum Rea Nach dieſem Ueberblid je
i

aus der Fülle der
lismus nimmt der ſogenannte Phänomena : ' behandelten Fragen auf einige für d

ie Natur
lismus e

in
. Ein Stüd weit zwar gehen beide wiſſenſchaft bedeutſame Abſchnitte verwieſen .

zuſammen : Inſoweit vom Realismus eine (Fortſeßung folgt . )
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Das Wunder im natürlichen und religiöſen Sinne .
Bon Ronrad Eilers, Studienrat in Roſtod .

In unſerer Zeitſchrift war in letzter Zeit wiederholt
dom Wunder die Rede.- ) Aber die vertretenen An :

ſchauungen waren o
ft

recht verſchieden . Und das iſ
t
„ lein

Wunder “ , weil der Begriff von Wunder , den die Ver

faſſer ihren Ausführungen zugrundelegten , nicht immer

derſelbe war . Da mag e
s jemand , der ſich auch viel mit

dem Begriff des Wunders beſchäftigt hat , geſtattet ſein ,

einen Verſuch zu machen , zur Klärung des Begriffes

beizutragen .

Der Begriff Wunder iſ
t keineswegs eindeutig , wie

ſchon der Sprachgebrauch zeigt . „ Uns iſ
t in alten Mären

Wunders viel geſagt “ beginnt das altehrwürdige um
1200 entſtandene Nibelungenlied . „ Der Wunder höchſtes

iſ
t , daß uns d
ie

wahren , echten Wunder zu alltäglich

werden fönnen , “ heißt e
s

in Leſſings „ Nathan “ . „ Nur

ein Wunder kann dich tragen in das ſchöne Wunder

land “ , ſagt Schiller in dem Gedicht „ Sehnſucht “ . „ Das

Wunder iſt des Glaubens liebſtes Kind “ , heißt es in

Goethes Fauſt , und d
ie Bibel iſt voll von „Wundern

und Zeiden “ . Und wenn wir gar a
n

den alltäglichen

Sprachgebrauch denken , ſo hören wir reden von den

„Wundern der Natur “ , den „Wundern der
Elektrizität “ uſw. , oder wir ſagen : „ D

u

wirſt dein

blaues Wunder erleben . “ Dieſe Ausſprüche und

Redewendungen ließen ſich leicht verzehnfachen , ohne

aber ein weſentlich anderes Bild zu geben . Und wenn

wir uns fragen , was iſ
t

denn das Gemeinſame
dieſes viel geſtaltigen Sprachgebrauchs , ſo wird ſich zu :

nächſt nicht viel mehr ſagen laſſen a
ls etwa dies :

Wunder iſt das , was unſer Staunen erregt . Alles ,

was wir in hohem Maße „ bewundern “ , oder alles das ,

worüber wir uns „wundern “ , fann in unſerer Sprache

als ein „Wunder “ bezeichnet werden .

Und wenn wir uns weiter fragen , wa rum wir

etwas bewundern , oder warum wir uns über etwas

wundern , ſo müßte d
ie Antwort wohl lauten : Weil e
s

uns als etwas Ungewöhnlich es erſcheint , das aus
dem Rahmen des Alltäglichen herausfällt , das wir uns

nur ſchwer oder garnicht „ erklären “ fönnen . Alſo :

W under iſt das Ungewöhnliche und un
erflärliche , das unſer Staunen hervor -

ruft . Das alſo wäre , furz umriſſen , das Gemeinſame ,

was wir von jedem „ Wunder “ ausſagen fönnten .

Aber die große Schwierigkeit beginnt erſt , wenn wir

das religiöſe Wunder mit in den Kreis der Be
trachtung hineinziehen . Hier ſcheiden ſich d

ie

Geiſter .

„Es gibt keine Wunder “ , ſagen d
ie

einen , und d
ie

anderen antworten : „Dhne Wunder gibt e
s keine

Religion , denn der Glaube a
n Wunder iſ
t

der Lebens

nerd der Religion und des Bottesglaubens . “

Dieſe beiden Anſchauungen ſcheinen ſich derart zu

widerſprechen , daß ſi
e

ſich gegenſeitig ausſchließen . Eine

Brüde zwiſchen beiden Standpuntten ſcheint unmöglich .

Und doch muß fie möglich ſein , wenn Wiſſen
ſchaft Wiſſenſchaft und Religion Religion bleiben ſoll .

An der Frage des Wunders entſcheidet ſi
ch

tatſächlich

d
ie

Vereinbarkeit von Wiſſenſchaft und Religion .

Meiner Meinung nadı iſt di
e Löſung des Problems

nur möglich , wenn wir 3we i verſchiedene Be :

griffe von Wunder aufſtellen und ſcharf gegenein :

ander abgrenzen : Das Wunder im natürlichen und
das Wunder im religiöſen Sinn . Der ganze Wider
ſpruch rührt m . E

.

daher , daß dieſe beiden verſchiedenen
Begriffe zuſammengeworfen oder mit einandi ver :

wechſelt werden . In Wirklichkeit iſ
t

d
ie Wijjunijdaft

genau ſo im Recht , wenn ſi
e

erklärt : „ e
s gibi feine

Wunder , “ wie d
ie Religion , wenn ſi
e behauptet : „ e
s

gibt Wunder “ . Wunder im natürlichen
Sinne gibt e

s nicht , wohl aber Wunder

in religiöjen Sinne .

E
s

mag zur Klärung dienen , wenn wir zunächſt
einmal fragen : Kann e

s für d
ie Willeni dhaft

Wunder geven ? Antwort : Nein ! Denn d
ie

Wiſſenſchaft
hat e

s nur mit dem Erklärbaren zu tun und rechnet nur
mit ,,natürlichen " Zuſammenhängen . Sie muß e

s

tun ,

wenn ſi
e

ſich nicht jelbſt aufgeben wili . Gewiß gibt es

auch fü
r

d
ie

Wiſſenſchaft viel Unertlartes viel zur Zeit ,

vielleicht für immer Unerklärliches . Aber ſie muß trop =

dem behaupten : Alles in d
e
r

Welt geht natürlich zu

und unterliegt dem Gefeß , auch wenn wir den Zuſam
menhang nicht durchſchauen und das Geſetz nicht finden
fönnen . Die Unerklärbarkeit liegt alſo für d

ie

Wiſſen
ſchaft nicht in der Sache ſelbſt , ſondern in der Unpoll

fommenheit und Begrenztheit d
e
r

menſchlichen Erkennt
nis . Ein Wunder gibt e

s für d
ie

Wiſſenſchaft nicht .

Wenn d
ie

Wiſſenſchaft gelegentlich auch auf ihrem
eigenen Gebiet von Wundern redet , ſo kann ſi

e

das nur

im uneigentlichen Sinne 'meinen , im Sinne des Unge
wöhnlichen , Auffälligen , vielleicht vorläufig noch Uner
flärlichen . Aber niemals wird ſi
e ſagen fönnen : E
s

gibt

Vorgänge , di
e

dem natürlichen Verlauf der Dinge wider
ſprechen , Wirkungen ohne Urſachen oder Urſachen ohne
Wirkungen . Und dies nur wäre e

in Wunder im natür
lichen Sinn . Schon der Ausdrud „ Wunder im natür :

lichen Sinn “ iſt in ſic
h

widerſpruchsvoll , eben weil es

fein Wunder im natürlichen Sinne geben kann . Gäbe

e
s

ein Wunder im natürlichen Sinne , ſo müßte e
s

etwas

..Unnatürliches “ ſein . Denn dies wäre d
e
r

Begriff des
Wunders im natürlichen Sinn : ein Vorgang der den
Naturgeſetzen zuwiderläuft , und einen ſolchen kann und

darf d
ie

Wiſſenſchaft niemals anerkennen .

Iſ
t

nun dadurch nicht auch das Wunder im religiö
ſen Sinn völlig ausgeſchloſſen ? So ſcheint es . Wenn

e
s

feine Wunder im natürlichen Sinn gibt , ſo kann e
s

freilich auch fü
r

d
ie Religion feine ſolchen (Wunder im

natürlichen Sinn ) geben . Der Begriff eines
Wunders im Sinne eines widernatürlich en
Vorganges muß reſtlos aufgegeben werden , von d

e
r

Religion ebenſogut wie von d
e
r

Wiſſenſchaft . Die
Religion hat kein Recht , von der Wiſſenſchaft d

ie Aner :

fennung von Wundern in dieſem Sinne zu verlangen

oder auch nur das Zugeſtändnis , ihre Möglichkeit offen- ) S
.

auch d
ie
„ Ausſprache “ in dieſer Nummer .
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um

„Bei

zu laſſen . Das wäre ſeitens der
Religion ein ganz unbe

rechtigtes Verlangen und ſeitens der Wiſſenſchaft
ein

ebenjo falſches Zugeſtändnis , das weder
im Intereſſe

der Wiſſenſchaft noch der
Religion läge , weil es wider

der Wahrheit wäre !

Damit kommen wir zu der zweiten
Frage , der Frage

nach dem Wunder im religiöſen Sinné
,

deren Klarlegung mir beſonders zu
tun iſ

t , weil , wie

mir ſcheint , hierin der grüßte Wiriwarr herrſcht

. Leider

glauben viele religiöſe Menſchen nicht
auf das Wunder

im natürlichen Sinne verzich'en zu können , weil ſ
ie

wähnen , daß damit d
ie Religion ſtehe oder falle . Da

redet man von unnatürlichen
Dingen und Vorgängen

oder von Wundern , etwa mit der
Begründung :

Gott iſ
t

tein Ding unmöglich . " Gewiß iſ
t Gott nichts

unmöglich . Gott iſ
t allmächtig , aber Gott kann ſich doch

nicht mit ſich ſelbſt i
n Widerſpruch leben ! Wie kann man

Gott und d
ie Natur auseinanderreißen wollen ? Die

Natur iſ
t

doch d
ie Schöpfung Gottes , und d
ie Naturge

ſebe ſind d
ie Geſeke Gottes . Wer Gott von d
ie Natur

trennen will , der hebt d
ie Einheit Gottes auf und ſtellt

im Grunde zwei Welten auf

, eine Welt Gottes und eine

Welt ohne Bott . Natürlich iſ
t

e
s nicht d
ie

Abſicht

religiöſer Menſchen , Gott z
u verkleinern , aber immerhin

verrät jene Wunderauffaſſung einen
Mangel a

n folge

richtigem religiöſen Denken , der i
n früheren Zeiten ent

ſchuldbar war , heute aber unter
Cebildeten eigentlich

überwunden ſein ſollte .

Für den folgerichtig dentenden religiöſen Menſchen

gibt e
s nur eine Welt , die Welt Gottes . Einen Teil

dieſer Welt nennen wir Natur und ſuchen
dieſen Teil

der Welt z
u begreifen und zu erflären , indem wir alle

Vorgänge der Natur auf Geſeke zurützuführen ſuchen .

D
b

d
ie

Wirklichkeit dieſen von uns aufgeſtellten Geſeken

entſpricht , wiſſen wir nicht , aber wir nehmen e
s a
n und

ſtellen unſer ganzes wiſſenſchaftliches
Denken darauf

ein . Und wenn wir gleichzeitig religiöſe Menſchen ſind

,

ſo erleben wir in dieſer Welt d
ie

Wirklichkeit einer uns

endlichen , ewigen , heiligen Macht

, di
e

wir Gott nennen .

Daß wir in dieſerirdiſchen , begrenzten ,

natürlichen Wirklichkeit eines ewigen ,

unendlichen und allmächtigen Gottes g
e
:

wiß werden pönnen und gewiß werden

,

das iſ
t das religiöſe Wunder , das ein :

zige Wunder , das e
s überhaupt gibi .

Und jedes Ereignis , jeden Vorgang , jedes Erlebnis

, das

für uns zu einem Träger der göttlichen Dffenbarung

wird , begreifen wir mit Recht als ein Stüď von jenem

einzig moglichen Wunder . Wunder im religióen Sinne

iſ
t

alſo ein a
n ſich „ natürlicher “ Vorgang . Uis wiſſens

ſchaftlich denkende Menſchen kennen wir nur natürliche
Bougange . Db wir in jedem Einzelfall den natürlichen

Zujammenhang erkennen , iſ
t

eine andere Frage , aber

even nur eine wiſſenſchaftlidhe Frage . Auch wenn wir

den ratürlichen Zuſammenhang nicht erkennen , nehmen

wir dudh a
n , daß ein ſolcher vorhanden iſ
t . Für die

religiöſe Betrachtung und das religiöſe Erleben iſ
t

e
s

ganz nebenſächlich , ob wir uns einen Vorgang , den wir
als Wunder erleben , natürlich erklären fönnen oder

nicht , weil das religiöſe Wunder mit der Natürlichkeit

oder Unnatürlichteit des Borganges garnichts zu tun

hat , ſondern lediglich darin ſeine Bedeutung hat , daß

wir irdiſchen Menſchen , d
ie wir in einer irdiſchen Welt

leben , des ewigen , unendlichen Gottes inne werden .

Dieſe Dffenbarung d
e
s

unſichtbaren und uner :

fennbaren Gottes alſo innerhalb der fichtbaren Belt
und a

n der Hand irdiſcher , natürlicher Vorgänge , das iſ
t

das religiöſe Wunder !

Auf Grund dieſer Auffaſſung vom religiöſen Wunder

müſſen wir freilich mit veralteten religiöſen Anſichten

früherer Zeiten aufräumen , aber keineswegs zum

Schaden der Religion , vielmehr zugunſten ihrer reineren
Erfaſſung . Wenn wir dieſe Auffaſſung als Maßſtab a

n

die bibliſchen Bundererzählungen anlegen , fo mag die

Schale dieſer Erzählungen vielfach zertrümmert werden

,

der Kern bleibt dennoch als religiöſer Wahrheitsgehalt

beſtehen . Alle jene Berichte ſind naturgemäß zeitge :

ſchichtlich bedingt . Die Erzähler fonnten nicht anders

reden , als wie ſi
e

die Dinge ſahen und dachten . Aber

wir ſind nicht a
n d
ie Form ihrer Darſtellung gebunden .

Wir fönnen nur mit den Augen unſerer Zeit ſehen und

in den Denkformen unſerer Zeit denken . Gerade als

religiöſe Menſchen müſſen wir e
s
. Denn e
s iſ
t ein

Grunderfordernis aller Religion , wahrhaftig zu ſein . So

nur gelangen Wiſſenſchaft und Religion für uns zu
vollem Einklang , und a

n Stelle einer unüberbrüdbaren

Kluft , die beide Gebiete trennt , gewinnen wir eine feſte

Brüde , di
e

Wiſſenſchaft und Religion verbindet , und d
ie

uns niemand zerſtören kann .

Inſekten in d
e
r

Bibel .

Ein amerikaniſcher Entomologe h
a
t

ſi
ch d
ie Mühe g
e

nommen , feſtzuſtellen

, welche Inſelten in der Bibel g
e

nannt werden . Einen intereſſanten Aufſaß über den :

ſelben Gegenſtand veröffentlichte Dr. A
.
H
.

Krauſſe unter

dem Titel „Entomologiſches im Alten Teſtament . , in der

Zeitſchrift fü
r

wiſſenſchaftliche Inſektenbiologie “ ( B
d
. IV ,

P
.

462 ) .

Käfer werden in der Bibel nur einmal erwähnt , als

der Herr zu Moſes und Aaron ſprach : „

Dieje fönnt ihr

effen ! "

Auch d
ie Müde wird nur einmal genannt . (Mat

thäus : „ Ihr ſeihet eine Müde , aber verſchlingt ein

Kamel ... , “ )

Die A me iſe findet zweimal in den Sprüchen Salo :

mons Erwähnung : „ Die Ameiſen , ein ſchwaches Bolt ,

dennoch ſchaffen ſi
e

im Sommer ihre Speiſe

„ Ceh hin zur Ameiſe , d
u Fauler , betrachte ihre Bege

und lerne Weisheit . “

Vom Floh ſpricht Samuel im erſten Buche : ,
,Wem

zieheſt d
u

nach , König von Israel ? Wem jageſt d
u

nach ? Einem toten Hunde , einem einigen Floh ? " An

einer anderen Stelle : „ Der König Israels iſ
t ausge :

zogen , zu ſuchen einen Floh

,wie man e
in Rebhuhn jagt

auf den Bergen . “ (Worte Davids a
n Saul . )

Die Spinne und der Balm wurm (eine Käferlarde )

fehren dreimal , d
ie Fliege und der Krebs ſechsmal ,
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der Skorpion ſiebenmal wieder . Sogar von Läufen
wird mehrfach geſprochen , neunmal hört man von der

Motte und d
e
r

Raupe , zehnmal vom „Heu :

pferdchen " .
Biene und Honig werden ſehr o

ft

im alten Teſta
mente erwähnt . O

b

d
ie

alten Hebräer fünſtliche Bienen :

zucht getrieben haben , ſteht indes nicht feſt , iſt ſogar
ziemlich unwahrſcheinlicy E

s

handelt ſi
ch

hier ficher

lich um den Honig wilder Bienen . Die hebräiſche
Bezeichnung fü

r

Biene , Deborah , war b
e
i

jenem Bolfe

zu einem Frauennamen geworden .

Nicht weniger a
ls

24mal lieſt man in der Bibel von
der Heuſchrede , und nicht weniger als neun der :

ſchiedene Bezeichnungen deuten ſchon in den alten

Büchern auf dieſes gefürchtete Inſett hin . Bekannt iſ
t

ja , daß ſi
e

von den Hebräern vielfach gegeſſen wurde ;

ſchon im zweiten Buch Moſis iſt davon d
ie

Rede .

Arabien tommen Heuſchreden heute noch auf den Ma
Beduinenſtämme , beſonders d

ie

ärmeren Leute , verze

ten ſi
e geröſtet oder zu Kuchen gebaden . (Beine 1

Flügel wurden natürlich vorher entfernt . ) Im a
l

Aſſyrien ſcheinen Heuſchreden als Lederbiſſen gegol

zu haben ; e
in Relief aus der Zeit Sardanapals zeigt i

d
ie Vorbereitung zur föniglichen Tafel . Wie Delig

in „Babel und Bibel “ ſagt , ſehen wir d
a
„ Diener i

Haſen , Rebhühnern , an Stäben befeſtigten Heuſchred
und einer Fülle von Kuchen und allerlei Früchten ,

der einen Hand tleine friſche Zweige zur Abwehr i

Fliegen . “ Was d
ie Gefräßigkeit der Heuſchreden <

betrifft , ſo erſcheinen uns d
ie Schilderungen der A
ll

abſolut nicht übertrieben , wenn wir damit d
ie Berid

der neueſten Forſcher über d
ie

entſetzlichen Verheerung

in jüdlichen Ländern dergleichen .

Die Blutlaus . B
o
n

G
.

S
.

U
rf
f
.

Die Blutlaus . Die Blutlaus iſ
t

ein kleines Inſekt
pon kaum 1 Millimeter Größe . Troßdem richtet es in

unſeren Apfelkulturen einen unberechenbar großen Scha :

den a
n
. Das iſ
t

ihm möglich durch ſein maſſenhaftes

Auftreten . Hat erſt einmal eine Blutlaus a
u
f

dem
Zweige eines Apfelbaumes Fuß gefaßt , ſo iſt bald der
ganze Zweig mit den Schädlingen ſo dicht beſeßt , daß e

s

ausſieht , als wäre e
r

mit Watte umwidelt (Abb . )

Seinen Namen hat das Inſeft daher , daß e
s

beim Zer
drüdtwerden einen blutroten Fled hinterläßt . Das
watteartige Ausſehen der befallenen Zweige rührt daher ,

daß der Hinterleib des Tierchens mit langem , weißem
Mollhaar bekleidet iſ

t
. In einer Blutlaustolonie fiken

die Tiere ſo dicht zuſammen , daß man von ihnen nichts

zu ſehen bekommt als d
ie Wolle . Die Behaarung b
e

deutet fü
r

das Inſekt e
in

ſehr gutes Schußmittel . Wir
werden niemals beobachten , daß d

ie

ſonſt in der In

ſettendertilgung ſo fleißigen Singvögel ſich a
n

eine

Blutlaustolonie heranmachen , obgleich ihnen doch die
fetten Biſſen gleichſam auf dem Präſentierteller vorgelegt
werden . Die Blutläuſe ſiedeln ſich beſonders gern a

n

den Schnittwunden der Apfelbäume a
n , aber auch a
n

anderen Stellen . Sie bohren ihren Saugrüſſel durch d
ie

Rinde und legen ſich für ih
r

ganzes Leben a
n

dieſer
einen Stelle por Anter . Dadurch , daß ſi

e

den Saft
ſaugen , ſchädigen ſi

e

den Baum ſehr . Der Baum zeigt

das Streben , d
ie

franke Stelle zu überwallen . Es
bilden ſich warzenartige Knoten , d

ie

aber ſofort von den

Blutläuſen weiter angegriffen werden . Schließlich ent
ſtehen Wunden , di

e

Rinde reißt auf und zieht ſich immer
weiter zurüd . Der Baum wird frebstrant und geht

ſchließlich ein . Was iſ
t

nun gegen den Schädling zu

tun ? Man beobachtet , daß gewiſſe Sorten mehr von
der Blutlaus befallen werden als andere . Deshalb ſoll
man nur d

ie widerſtandsfähigen Apfelſorten anpflanzen .

Zeigt ſich irgendwo eine Blutlaustolonie , ſo iſt ſie ſo

fort zu vernichten . Man zerdrüdt d
ie

Tierchen zwiſchen

den Fingern , bürſtet mit einer Stahlbürſte nach und
überſtreicht dann d

ie Stelle noch mit einer inſektentöten
den Flüſſigkeit . Verdünntes Karbolineum ( 1 : 25 ) leiſtet
gute Dienſte . Es gibt auch beſondere Blutlausmittel ,

Abb . 84. Apfelzwzig mit Blutlauskolonie .

3
. B
.
„ Antiſual “ . Die Hauptſache iſ
t

nicht das Mitte
ſondern d

ie

Tatſache , daß man jedes noch ſo verſtece
ſigende Tierchen auch wirklich trifft . Denn bleibt auc
nur eins am Leben , ſo wird dieſes gar bald d

i

Stammutter einer neuen Kolonie . Deshalb iſ
t

unſer
größte und ſtete Aufmerkſamkeit erforderlich , um d

e

Plage Herr zu werden . Nur d
ie größte Beharrlichkei

fann hier zum Zie'e führen .
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Ein ſehr einfaches optiſches Phänomen . B
o
n

Abolf Mener.

Wenn man unmittelbar vor einem gut geflochtenen
Drahtgitter ſteht mit ganz gleichartigen Maſchen , paſſiert

e
s

einem wohl , zumal wenn man durch das Gitter hins
durch in d

ie Ferne ſtarrt , daß man das Gitter in etwas
entferntem Abjiande reichlich vergrößert , jedoch in do ! ' er

Ieutlichkeit der ſich ſieht .

Die wenig beachtete Erſcheinung iſ
t

leicht zu erilären .

Die beim Starren nicht mehr lonvergierenden Augen
treffen nun nicht auf denſelben Draht , ſondern auf einen
benachbarten in der neuen Geſichtslinie liegenden , halten

aber , b
e
i

der abſoluten Aehnlichkeit des Gegenſtandes ,

d
ie

beiden nun in d
ie

Geſichtslinien fallenden fü
r

identiſch .

Das imaginäre Bild wird nun entſprechend d
e
r

mehr

parallelen Richtung d
e
r

beiden Augachſen in größere

Entfernung verlegt , da aber d
e
r

Geſichtswinkel derſelbe

bleibt , das gleiche Bild auf der Netzhaut größer einge

ſchäßt , gleichwie ein Gegenſtand im Nebel wegen d
e
r

verminderten Luftperſpektive .

Eine geometriſche Zeichnung wird d
ie

Sache nach a
n

ſchaulicher machen :

Abb . 8
5
.

A und B ſeien d
ie

beiden Augen , a und b zwei benach :

barte Drähte des Nekes . Sind die beiden Augen , wie

fü
r

das binokulare Fixieren eines Gegenſtandes not
wendig , auf a oder auf b gerichtet , ſo wird d

e
r

Abſtand
vermöge des Musfelſinnes richtig eingeſchäßt auf Aa
oder B

b
. Tritt aber das Starren e
in

und iſ
t

das Auge

A auf a , das Auge B auf b gerichtet , wird a und b

aber um der großen Aehnlichkeit willen fü
r

identiſch g
e

halten , ſo wird in dieſer Verwechſlung a und b im

Beiſte nach c derſeßt .

Dieſelbe Erſcheinung fann auch a
n Tapeten mit gitter :

artigen Muſtern wahrgenommen werden . Solche Muſter
ſind zuweilen geradezu irritierend , weil di

e

Unſicherheit ,

o
b

das richtige oder das vergrößerte hinter der Mauer
ſchwebende Wirklichkeit ſe

i
, eine Art von optiſcher C
e
:

wiſſensqual heraufbeſchwört .

Der Grad der Vergrößerung kann natürlich aus Mu :

chenabſtand a
b Augenabſtand AB und der wirklichen

Entfernung A
a

berechnet werden . E
r
iſ
t gleich AB / ab ,

d . h . alſo , d
a AB konſtant iſt , je mehr ſich d
ie Maſchen

weite dem Abſtand der beiden Augen nähert , je mehr
nähert ſich d

ie

vermeintliche Entfernung und d
ie

damit
gleichlaufende Vergrößerung der Unendlichkeit . Je kleiner

ſi
e

aber wird , deſto mehr nähert ſich das imaginäre Bild
der Wirklichkeit and d

ie Schäßung der Größe d
e
r

nor

malen . Nehme ic
h

aber a
b als konſtant , ſo vergrößert

ſich mit der Entfernung der Augen vom Gitter auch di
e

des Punktes c und damit das Bild , nicht aber di
e

Chance des Gelingens .

Wenn einem das Erzeugen des imaginären Bildes d
e
s

vergrößerten Gitters gelungen iſ
t

und man bewegt d
e
n

Kopf langſam dem Gitter zu oder von demſelben a
b , ſo

iſ
t

d
ie

ſcheinbare Annäherung oder Entfernung desſelben
eine viel größere als in Wirklichkeit , und das Bild zeigt

eine bedeutende Ausbuchtung von der Sehlinie nach de
n

Seiten . Auch dieſe Erſcheinung iſ
t angeſichts d
e
r

kleinen
geometriſchen Skizze leicht zu erklären . Wenn ſi

ch
näm

lich d
ie Augen dem Gitter b
is

zur Berührung näherm
würden , ſo würde b
e
i

Aa = 0 , Bb = 0. der Punttc

in d
ic Linie a
b

fallen . Das würde alſo heißen , wenn

fi
c Augen d
ie Strede d
e
r

Annäherung Aa rejp B )

zurüdgelegt haben , vertürzt ſich die ſcheinbare Entfet :

nung con A
c

oder B
c

zu o , was ſehr viel mehr iſt al
s

d
ie

wirkliche Annäherung und d
ie Ausbuchtung iſ
t

eben

ſo natürlich , d
a

in ſchräger Richtung d
ie Entfernung

wer :: r iſ
t

und alſo dieſer ſelben Regel unterliegt .

Der Sternhimmel im November .

Wir ſind noch mitten in den Herbſtmonaten , jo zeigt

ſich der Himmel auch als der eines Uebergangsmonats ,

denn von der Sommergruppe iſ
t

noch e
in

erheblicher

Teil vorhanden , wenn auch ſchon am weſtlichen Horizont

im Begriff unterzugehen , wie Bootes , Ophiuchus , wäh
rend Wega und Atair noch lange ſichtbar bleiben . Im
Dſten iſ
t

die Wintergruppe ſchon ſtart aufgeſtiegen ,

ſogar Orion zeigt ſeine erſten Sterne gegen 8 Uhr , un
d

noch vor Mitternacht iſ
t

d
ie ganze Gruppe erſchienen.

Der Himmel bietet um dieſe Zeit viel ſchönes , di
e

Mild :

ſtraße liegt in günſtiger Lage , ſodaß ihre auffallendſten

Gegenden beobachtet werden fönnen . Die Kärtchen in

Ließmanns Anleitung , vergl . Heft 7 von U
I
. W
.
, werden

jekt gute Dienſte tun im Auffinden von Nebeln , doppels
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ſternenkleinen Steinhaufen , denn wir finden immer eine
Cegend abgebildet mit Angaben , wie man d

ie gewüſchten

Objekte finden kann . Der Adrometanebel , di
e

Stern
haufen und Nebel in der Caſſiopeja , im Dreiec , nach

h
e
r

der Drionnebel bieten ſich dar . Die Sichtbarkeit

d
e
r

Planeten iſ
t wenig günſtig , Merkur fann zu An

fang des Monats als Morgenſtern geſehen werden ,

während Venus unſichtbar iſ
t
. Mars iſ
t

b
is gegen

1
0

Uhr abends ſichtbar , während Jupiter und Saturn

e
rſ
t

in den Morgenſtunden wieder erſcheinen . Jupiter

ſteht rechtläufig a
n

der Grenze zwiſchen Jungfrau und
Wage , Saturn in d

e
r

Jungfrau rechts vom Spica .

Einige Sternbededungen durch den Mond fallen in

günſtige Zeiten :

Mitte der Bededung .

Nov. 6. 9 Uhr 2 Min . Taurus 5
,2

G
r
.

Nov. 6. 9 Uhr 6 Min . 9 , Lauri 4,2 G
r
.

Nov. 6. 10 Uhr 0 Min . Laurus 4
,8

G
r
.

Nov. 6. 12 Uhr 29 Min . Aldebaran 1
,1

G
r
.

Nov. 9. 12 Uhr 45 Min . 2 Geminorma 3,6 G
r
.

Nov. 22 . Uhr 17 Min . g Sagittarii 4,0 Or .

Von den Minima des Algot ſind zu beobachten :

Nov. 3. 11 Uhr 23 Min .

Nov. 6. 8 Uhr 12 Min .

An Meteoren iſt der Monat reich , am 11. November

erſcheint der Schwarm der Leoniden , am 21. der des

Bieliden , ſonſt treten a
n den Tagen November 1
. , 9
.

b
is

15. , 19. - 2
7
. ſchwache Schwärme auf . Riem .

Naturwiſſenſchaftliche und naturphiloſophiſche Umſchau . .

Die Geſellſchaft deutſcher Naturforſcher und derzte
beging in Leipzig in den Tagen vom 1

7
. - 23 . Septbr .

ihre Hundertjahrfeier . Am 1
8
.

September 1822 war es ,

a
ls

unter der Führung von Lorenz Dien eine Reihe
Leipziger und auswärtige Naturforſcher in einem kleinen

Zimmer der Pleißenburg tagten , laum beachtet von der
großen Deffentlichkeit , aber argwöhniſch beobachtet don
den Regierungen , welche hinter allen derartigen Veran
ſtaltungen revolutionäre Umtriebe witterten . Durch

einen Zufall war ic
h

in der glüdlichen Lage , den Be
ginn der diesjährigen Jubiläumstagung mitmachen zu

fönnen . Am Sonntag , den 17. abends , fand der Be
grüßungsabend in den Feſtjälen des Kryſtallpalaſtes "

ſtatt . Hunderte feſtlich gekleideter Herren und Damen ,

überall Gruppen ſich begrüßender alter Bekannter - auch
eine fleine „ Keplerbundede “ war d

a das war der

feſtliche Auftatt , dem am anderen Morgen d
ie

feierliche
Eröffnung der Lagung durch den Vorſißenden , Pland ,

folgte . Der größte Saal Leipzigs , die „ Alberthalle “ ,

d
ie

mehr als 4000 Perſonen faßt , dermochte nicht d
ie

Zahl der Beſucher zu bewältigen , obwohl nur Beſizer
don Teilnehmerfarten zugelaſſen wurden . E

s

war d
ie

größte Beſucherzahl ſeit Beſtehen der Geſellſchaft , im

ganzen ſollen über 8000 Teilnehmer anweſend geweſen

ſein . Unter den Begrüßungsanſprachen ragte d
ie

des
preuß . Staatsjefretärs Dr. Beder durch ihren Geiſt
wie ihre vollendete Form hervor , daneben ernteten don
nernden Beifall vor allem die Worte Sven Hedins ,

der im Auftrag der ſchwed . Wiſſenſchaft daran erinnerte ,

daß d
ie immer noch feindlichen Ausländer , di
e

d
ie Deut

ſchen von internationalen wiſſenſchaftlichen Veranſtal
tungen nach wie vor ausſchalten wollen , ſich damit nur
ins eigene Fleiſch ſchneiden . Die allgemeine Sıßung a

n

dieſem Morgen brachte dann noch zwei Vorträge von

0
. Laue und Schlid über d
ie

Relatitvitätstheorie , der

erſte mehr phyſikaliſchen , der zweite mehr philoſophiſchen

Inhalts . Der Fachmann erfuhr daraus nicht viel Neues ,

der Laie wird beſonders den erſten faum verſtanden

haben , doch iſ
t

das wohl das unvermeidliche Schidſal
der meiſten derartigen Vorträge . Aehnlich erging e

s

am

zweiten Morgen mit den Vorträgen über moderne Ver
erbungslehre , d

ie

ic
h

leider nicht mehr ganz hören konnte .

Ueber weitere wichtige in der einzelnen Fachlißungen

gebrachte Dinge werden wir in den nächſten Nummern
berichten . Der Geſamteindrud der Lagung war ein er :

hebender . E
r

faßte ſi
ch

zuſammen in d
ie Worte , di
e

man o
ft

hörte : „ Das wenigſtens (den Geiſt der deutſchen
Wiſſenſchaft ) haben uns d

ie

Feinde bisher nicht to
t

machen können . Und ſi
e

werden e
s

und ſollen e
s

auch
niemals fönnen . “ Aufgefallen iſ

t mir , daß in nicht
wenigen der Anſprachen und Vorträge , di

e

ic
h

hören

konnte , doch immer noch deutlich d
ie Abneigung gegen

alle „ religiöſe “ angebliche „Naturerklärung “ durchklang .

Die Geſchichte der Naturwiſſenſchaften , beſonders d
ie

der
Biologie und Medizin , bietet ja leider Beiſpiele derart

in Hülle und Fülle , wo verfehlte religiöſe oder philo
ſophiſche Spekulationen den Fortſchritt der Forſchung

aufgehalten haben . Das Charakteriſtiſche war , daß man
fich dieſe Beiſpiele anſcheinend mit einem gewiſſen Be :

hagen zu Gemüte führte . E
s

war nicht etwa e
in reli

gionsfeindlicher Geiſt , aus dem dies entſprang , e
s war

vielmehr der in gewiſſem Grade berechtigte Triumph des
Menſchengeiſtes , der ſich der Freiheit von alten Borur :

teilen und Hemmungen des flaren Wahrheitsſinnes be
wußt geworden iſ
t

und u
m

feinen Preis wieder in
folche überwundenen Stadien des Denkens ſich zurüd
werfen laſſen will . Aber es beſchlich mich e

in

tiefes Be
dauern , daß e

s

dahin hat kommen müſſen . Und aus dem
Wunſch entſprang der feſte Wille mitzuhelfen , daß e

s

endlich – nach faſt dreihundertjährigem fruchtloſem

Kampf um verfehlte Ziele . anders werde .

a ) Anorganiſche Naturwiſſenſchaffen .

Zur Relativitätstheorie liegen wieder eine große

Zahl von Arbeiten vor , von denen folgende erwähnt
ſeien : Courvoiſier hat d

ie Frage der etwaigen
Mitführung des Weltäthers durch d

ie Erde theoretiſch
unterſucht ( „ Aſtronomiſche Nachrichten “ Nr . 213 und
214 ) . E

r

hat auch Beobachtungen gemacht . Nach der

von ihm und anderen Autoren entwidelten Theorie

müßte e
s möglich ſein , dieſe Feſtſtellung durch Beob

achtungen von direktem und reflektiertem Sternenlicht

zu machen . Die von C
.

daraufhin angeſtellten Durch
rechnungen älterer Beobachtungen führten zu feinem

ſicheren Ergebnis , da di
e

Fehler zu groß ſind . E
r

iſ
t

mit derart weiteren Verſuchen beſchäftigt . Eine ame
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* rikaniſche Nachricht , d
ie

fürzlich durch einige Zeitungen gungsweite ergibt . Die Sache erſcheint der Nachprüfung
ging , lautete , daß e

s Ch . Bruſh gelungen ſe
i
, d
ie wohl wert .

genaue Proportionalität von Trägheit und Schwere , d
ie Zwei engl . Forſcher , Marſh und Stewart , der

d
ie Grundlage der Einſteinſchen allgemeinen Rel.-Th. öffentlichen in d
e
r

„Nature “ e
in

neues Utommodell ,

bildet und welche durch Eötvös ' berühmte Unter das ähnlich wie das urſprüngliche don J. Ihomion
ſuchungen aufs genaueſte beſtätigt worden iſ

t , a
n

dem u . Nagaola erfonnene mit ſchwimmenden Magneten
Beiſpiel des Wismuts als nicht vorhanden nachzuweiſen . eine Gleichgewichtkonſtellation zu erzeugen ſucht , in der

In der engl . Phyſical Review ( 1922 , N
r
. 1
9
) hat H
.

man ein Bild eines beſtimmten Atoms ſehen kann . Das
Potter über ſeine Verſuche berichtet , durch d

ie

das neue Modell leiſtet nach einem Bericht in den Phyſ .

angebliche Ergebnis von Br . widerlegt wird . Ber . S
.

759 recht viel . E
s

erklärt vorzüglich die nad
Ein Hauptargument zugunſten der Rel.-Ih. war bis Aſtons Forſchungen beobachteten Iſotopien b

e
i

den n
ie

lang d
ie Erklärung , welche Sommerfeld auf Grund deren Elementen .

dieſer Theorie für d
ie ſogen . „ Feinſtruttur “ der Spektral Eine ganz neue eigenartige Auffaſſung der Quanten

linien gegeben hat . E
s

handelt ſich dabei beſonders um theorie gibt der bekannte Phyſiler Emden in Nr . 28
die Berechnung einer gewiſſen Konſtanten , die in allen der Phyſ . Zeitſchr . 1921. Bericht Phyſ . Ber . Nr . 1

6 ,

Feinſtrukturen eine Rolle ſpielt . Dieſe kommt nach S
.

744. Da d
ie

Sache zu ſchwierig iſ
t , um furz dar

Sommerfeld (Atombau und Spettrallinien S
.

373 ) nach geſtellt zu werden , weife ic
h

hier die etwaigen Inter
der alten Abſoluttheorie (Abraham ) mit einem falſchen eſſenten nur darauf hin .

Zahlenwert heraus , während d
ie Relativitätstheorie den Die ſonſt ſo treffliche Zeitſchrift „Natur " bringt (Nr .

richtigen Wert liefert . Nach neueren Meſſungen von 2
1
) einen m . E
.

ganz verfehlten Aufſatz von Rein :

Gehrde und Lau (Anm . d . Ph . 1922 , S. 388 ) be hard über „ Elettrit ſtatt Elettronit “ , der d
ie ganze

trägt nun tatſächlich der Wert jener Konſtanten gar nicht neuere Elektrizitätslehre umwerfen wil . Wie gewöhn :

ſo viel wie S
.

annimmt , ſondern gerade ſo viel wie d
ie

lich b
e
i

ſolchen Reformtaten ſteht der wirtlich erreichte
Abſoluttheorie fordert . Wenn ſich dies beſtätigt , ſo wäre phyſikaliſche Gehalt im umgekehrten Berhältnis zu der
der R.-Ih. eine ſehr weſentliche Stüße entzogen . Höhe der Anſprüche .

Eine Anzahl don Phyfitern , Mathematitern und Die „ Umſchau “ ( Frankfurt ) bringt anläßlich d
e
r

100
Philoſophen “ verſendet einen Proteſt dagegen , daß d

ie Jahrfeier der Naturforſchergeſellſchaft eine Feſtnummer
Leitung der Naturforſcherverſammlung ( d . h . in erſter (36/37 ) heraus , aus der wir a

n dieſer Stelle e
ir Be

Linie Pland ) , „ es für richtig gehalten hat , unter den richt von E
. Dit über das von ihm zuerſt in größeren

wiſſenſchaftlichen Darlegungen der Leipziger Jahrhun Mengen dargeſtellte Kohlenſuboxyd C : O , erwähnen ,

dertfeier Vorträge über d
ie R.-Th. auf d
ie Tagesord deſſen intereſſante Eigenſchaften dort anſchaulich geſchil

nung einer großen allgemeinen Sißung ( ohne Diskuſſion ) dert werden .

zu jeßen . “ Es ſolle dadurch wohl der Eindrud erwedt In einer anderen Nummer der Umſchau (Nr . 39 ) fan
werden , als ſtelle d

ie R.-Ih. einen Höhepunkt der mo den wir einen Aufſaß über d
ie jaure Geſchmadsempfia

dernen wiſſenſchaftlichen Forſchung dar . Dagegen lege dung von I h .Baul , der ein Gegenſtüd in einem Auf
man Verwahrung e

in

und beklage d
ie Irreführung der { a
z

d
e
r

Naturwiſſenſchaften Nr . 33 ) von A uerbach
öffentlichen Meinung , welche man über d

ie

Tatſache im Berlin über d
ie Süßtraft fünftlicher Süßſtoffe hat . Paul

unflaren halte , daß viele und auch ſehr angeſehene Be hat a
ls

erſter genauere Unterſuchungen über d
ie Ab

lehrte d
ie R.-Ih. ablehnen . Unter den Unterzeichnern hängigkeit des ſüßen bezw . ſauren Geſchmads von der

ſeien erwähnt Lenard und Gehrde (Wiechert Konzentration d
e
r

Löſungen ſowie von d
e
r

Art des g
e

fehlt ) , Hartwig - Bamberg und Riem , Fride löſten ſauren bezw . ſüßenden Stoffes angeſtellt . Es

Berlin , Mohorovicic - Agram , Glaſer -Würzburg ergaben ſich dabei ganz unerwarte Reſultate , ſo por

u . a . Solange mit Ausnahme d
e
r

drei oben erwähnten allem dies , daß in beiden Fällen b
e
i

ſteigender Kons

(Gehrde , Lenard und Wiechert ) ſo gut wie alle zentration d
ie Empfindung nicht in gleichem Maße ſteigt ,

hervorragenden Phyfifer Deutſchlands fich der R
.
T
h . ſondern zuerſt b
e
i

großer Berdünnung raſcher , dann

anſchließen , ſehe ic
h

keinen Grund ein , gegen ſie Stellung b
e
i

größerer Konzentration langſamer und hier erſt in

zu nehmen . Ich wahre mir di
e

Freiheit , dies jederzeit zu gleichem Verhältnis zum Gehalt . Ferner iſt 3. B
.

d
ie

tun , wenn durchſchlagende Gründe gegen ſi
e angeführt Süßkraft eines Gemiſches von Sacharin und Dulcin

werden . Kompetent ſind in dieſer Frage aber m . E
.

nur feineswegs einfach gleich der Summe der Süßträfte

d
ie

allererſten Sachkenner auf dem Gebiete d
e
r

theore der einzelnen Leile , ſondern ganz bedeutend größer ,

tiſchen Phyfit . fodaß man durch paſſende Miſchung viel Süßſtoff ſparen

Der ſoeben erwähnte Dr. Fride hat , wie in N
r
. 4 tann . Hinſichtlich der Säuren iſ
t

3
. B
.

bemerkenswert ,

1921 erwähnt wurde , eine neue Theorie der täglichen daß d
ie Stärke des ſauren Geſchmads teineswegs , wie

Doppelſchwantung des Barometers ( di
e

in den Tropen man meiſt glaubte , allein von dem Gehalt a
n Waſſer :

ganz regelmäßig iſ
t
) auf Grund d
e
r

Vorſtellung gegeben , ſtoffionen abhängt , ſondern daneben auch von der Natur
daß d

ie Sonnenanziehung einerſeits und d
ie Trägheit des Säurereſtes . Aus dieſem Grunde iſt di
e

Weinſäure ,

der Erde andererſeits ein ,,Spannungsfeld " erzeugen , obwohl chemiſch erheblich ſchwächer als d
ie Salzſäure ,

das d
ie Atmoſphäre in der Richtung dieſes Feldes dehnt . doch phyſiologiſch bedeutend ſtärker als dieſe ( b
e
i

gleicher

In der Meteor . Zeitſchr . N
r
. 8 d . I. gibt Fride eine Zahl gelöſter Moletüle ) . Sie ſteht in Hinſicht auf den

neue Darſtellung dieſer Theorie , be
i

der e
r jeßt auch Geſchmad a
n

der Spiße aller Säuren . U
.
a . m .

d
ie

damals von mir vermißte Rechnung mit ausführt , Sehr amerikaniſch klingt mir eine furze Notiz in N
r
.

d
ie

in der Tat ziemlich genau d
ie

beobachtete Schwin 3
5

der „ Umſchau “ , 'wonach e
s

einem gewiſſen Dr. Cut :
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ran in Los Angelos gelungen ſein ſoll, e
in

neues Füll . Rhön gebracht haben , haben alle Zeitungen und Zeit
gas für Luftſchiffe herzuſtellen , das gegenüber dem ſchriften berichtet . Der in unſerer vorigen Nummer er :

Waſſerſtoff den Vorzug der Nichtbrennbarkeit , gegen : wähnte Rekord iſ
t

von Henß e n -Hannover noch über :

über dem Helium aber den der weſentlich größeren boten worden . Der längſte Flug dauerte über drei
Billigkeit haben ſoll . Stunden . Damit iſ

t

im Grundſaß gezeigt , daß das
Die Uſtronomie erlebt zur Zeit eine Periode geſteiger Fliegen auch ohne Motor geht . Fraglich iſ

t jeßt nur

te
r

Erfolge , wie ſi
e

ein Gegenſtüď nur etwa in der noch , wie d
ie Dinge ſich weiter entwideln werden , ob

gegenwärtigen Hochkonjunktur ( si
t

venia verbo ) der e
s

3
. B
.

auch möglich ſein wird , mit Waffen und der
Phyſił hat . Die Erfolge jahre- und jahrzehntelanger gleichen belaſtete Flugzeuge in dieſer Weiſe in d

ie Luft
forgfältigſter Beobachtungen beginnen in unſeren Tagen zu bringen . Dann würde eine neue Phaſe des Luft

zu reifen und haben unſeren Blic in vordem ungeahnte trieges bevorſtehen .

Weiten dringen laſſen . E
s

war ſchon a
n

dieſer Stelle b ) Biologie .

mehr a
ls

einmal von bedeutſamen Neuentdedungen und
Einen ausführlicheren Bericht über d

ie

bereits in

neuen Theorien d
ie

Rede , insbeſondere von den ſchönen N
r
. 4
/5
d . I. erwähnten Chanceſchen Unterſuchun

Unterſuchungen des amerikan . Äſtronomen Shaplen gen über den Kudud gibt Braun in N
r
. 3
4

der
über d

ie ſogen . Kugelhaufen . (Vgl . di
e

Umſchau in N
r
.

Natw . Der Bericht wird allen denen erwünſcht ſein ,

9 u . 10 ) . Neben ihm iſ
t

e
s hauptſächlich d
e
r

holländiſche

d
ie

das Driginalwert Ch.s nicht ohne weiteres erlangen
Aſtronom Kapteyn , dem d

ie

Wiſſenſchaft eine große fönnen .

Reihe wertvollſter neuer Unterſuchungen verdantt . Daß In Nr . 39 der Umſchau finden wir eine intereſſante
dabei noch manche Fragen erſt zu löſen , manche Zweifel

turze Notiz über d
ie Wirtſamkeit einiger Gifte . Danach

durchzuarbeiten und womöglich zu beſeitigen find , ehe
töten wenige Milligramm Schlangengift einen Mann ,

von geſicherten Ergebniſſen geredet werden fann , der
ähnlich auch wenige Milligramm Diphteriegift . Weit

ſteht ſich angeſichts des immerhin doch verhältnismäßig
wirkſamer iſ

t jedoch das Gift des Bacillus botulinus
geringen , den Theorien zugrunde liegenden Tatſachen

(des Berurſachers der Fleiſch- und Wurſtvergiftung ,

materials von ſelbſt . So hat denn auch Kapte y n jüngſt vergl . d
ie

Umſchau in Nr . 5 , 1921 ) . Von deſſen Gift

in einer Arbeit , über d
ie Aruje in den Natw . N
r
. 3
8

genügt , wenn e
s

in den Magen kommt , eine Menge
berichtet , a

n Shapiens Rechnungen , die ihm zur Ent
von etwa 1

0 Trillionſtel ccm zur Vergiftung eines
fernungsbeſtimmung der Rugelhaufen dienten , eine weit

Menſchen . Ein Teelöffel voll würde e
in ganzes Volt

gehende Kritik geübt . Auf di
e

Einzelheiten fönnen wir
vernichten tönnen . Wer weiß , ob nicht über kurz oder

hier wegen Raummangel nicht eingehen . Dieſe Kritit lang der Krieg ſi
ch

auch ſolcher Mittel bedient ?

hat Anlaß gegeben , neue Beobachtungen über d
ie Eigen In der ſchon erwähnten Jubiläums -Nummer der Um

bewegungen der Sterne in den Kugelhaufen anzuſtellen . ſchau (36/37 ) findet ſich ein trefflicher Bericht über den
Das Geſamtergebnis iſ

t , daß Shaplens Entfernungs gegenwärtigen Stand der Erforſchung der Maul- und
beſtimmungen nach K

.

etwa 6—7mal zu große Werte
Klauenſeuche . Das wichtigſte Ergebnis der neueren Zeit

geliefert hätten . Nach neueren Unterſuchungen von Sh . iſ
t

d
ie Uebertragung der Seuche auf Meerſchweinchen .

ſelber aber , über d
ie K
r
. in dem gleichen Artikel am Bei den heutigen enormen Viehpreiſen wäre ohne das

Schluß berichtet , hat ſich die Grundlage der Berech

d
ie

weitere Forſchung faſt zum Stilſtand verdammt .

nungen durch neue Ausmeſſungen von furzperiodiſchen Die Sichtbarmachung des Erregers iſt noch immer nicht
Veränderlichungen der kleinen Magellanſchen Wolke gut endgiltig gelungen .

beſtätigt , ſodaß Sh.s Rechnungen doch erheblich geſicher : Auf dem Gebiete der Entwidlungsmechanit liegen

te
r

erſcheinen .

2 Aufſäke von Penner in Nr . 34/35 der Natw . und
Andererſeits hat fapteyn ſelber türzlich ( Bericht von Taube in N

r
. 3
4

der Natw . Wochenſchr . vor . Der
Natw . N

r
. 3
7
) ſeine Gedanken über d
ie Bewegungen erſtere handelt von der Rolle des Kerns und des Plas ,

d
e
s

geſamten Fięſternſyſtems in einer größeren Arbeit mas b
e
i

der Embryonalentroidlung . E
s

werden der :
zuſammengefaßt . Unter Zugrundelegung d

e
r

von ihm ſchiedene Unterſuchungen von Boderi , Godle ust i
und anderen früher ermittelten Verteilung der Firſterne u . a . beſprochen , aus denen hervorzugehen ſcheint , daß

im Raum findet er , daß ein dynamiſches Gleichgewicht während der Anfangsſtadien der Embryonalentwidlung
unter der Bedingung beſteht , daß in allen Entfernungen , dieſe weſentlich dom Plasma des Eis beſtimmt wird ,

d
ie größer als 2000 Sternweiten ſind , di
e

Sterne mit während der Eitern und Spermafern erſt ſpäter d
ie

einer fonſtanten durchſchnittlichen Geſchwindigteit non führende Rolle b
e
i

der Ausbildung der einzelnen Mert
etwa 4

0 Kilometer - Sekunden umlaufen . Dies ſtimmt male übernehmen . Penner ſchließt ſich zum Schluß
auffallend mit der früher von Schwarzſchild u . a . e

r

jedoch einem von Morgan gegen d
ie Hypoteſe einer

mittelten „ doppelten Sterntrift " überein . Doch ſind folche ausſchließlichen Beſtimmung der Anfangsſtadien durch
Berſuche einſtweilen nur als erſte Annäherungen a

n

d
ie

das Plasma erhobenen Einwand a
n
. M. hat nämlich

Wirtlichkeit aufzufaſſen . darauf aufmertſam gemacht , daß ja das E
i

ſelber wäh
Eine wertvolle Ueberſicht über den gegenwärtigen rend der Reifung unter dem Einfluß des Eiterns ſtehe ,

Stand der geologiſchen Forſchung gibt S
.

D
. Bub möglicherweiſe alſo das Plasma nur indirett Einflüſſe

noff in Nr . 36/37 der Naturw . Auf d
ie

Einzelheiten des Eiterns übertrage . Höchſt interſſant iſ
t

der Auf
einzugehen , führt hier zu weit . Der Artikel ſei de

r

B
e

ſaß von I a ube über fieriſche Chimären . Unter Chi
achtung aber dringend empfohlen . mären verſteht man nach Windler , der ſie zuerſt auf
Ueber die neuen großen Fortſchritte des motorlojen pflanzlichem Gebiet herſtellte (vgl . U
.

W. 1909 , Sp . 407 ) ,

Segelfluges , di
e

d
ie diesjährige Beranſtaltung in der Organismen , welche aus zwei verſchiedenen Arten der :
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es

a
rt zuſammengeſeßt ſind , daß d
ie

d
e
r

einen Art ange
hörigen Zellen etwa d

ie

Außenſchicht , di
e

der anderen

das Innere . oder beide Zellarten nebeneinander liegende

Teile des Ganzen , etwa d
ie

rechte und linke Hälfte des

Individuums bilden . (Periklinal- bezw . Sektorial
chimären ) . Taube berichtet nun in dem gen . Auffah
zunächſt über eine Reihe von Verſuchen Spe manns

( vgl . auch die Umſchau in Nr . 2 d . I. ) , d
ie

teils ſich auf d
ie VerſchmelzungBerichmelzung zweier Keime

in ganz früher Stadien , teils auf Ueberpfanlzungen

in ſpäteren Stadien der Embryonalentwidlung

bezogen . Zum Schluß fommt e
r

auf ſeine eigenen

merkwürdigen Ergebniſſe zu ſprechen , di
e

e
r

mit Ueber
pflanzung von Hautſtüden a

n Molchen erzielte . Eins
dieſer Erperimente ſe

i

als Probe geſchildert : I. entnahm
einem Eremplar des Alpenmolchs ( Triton alpestris ) ei

n

Stüd der roten Bauchhaut und verpflanzte dies auf das
zuvor enthäutete Bein eines gewöhnlichen Kammolchs

( T
r
. cristatus ) . Nachdem dies Stüd angeheilt iſ
t , b
e

dedt e
s

das Bein rundum als rote Manſchette . Wird
nun dieſes Bein nach einigen Wochen wieder amputiert ,

ſo wächſt b
e
i

der Regeneration ein cristatus - Fuß heran ,

der von einer alpestris -Haut überzagen iſ
t , alſo eine

richtige „ Periflinalchimäre “ . Die rote Haut färbt ſich
dabei zwar allmählich duntel , es tann aber durch mitro
ſtopiſche Unterſuchung trozdem einwandfrei ihre Her
kunft als alpestris -Haut erwieſen werden .

Eine ſehr wichtige Grundfrage der ganzen Verer
bungslehre iſ

t

d
ie Frage , ob alle Vererbung

grundfäßlich gemäß den Mendelſen
Regeln vor ſich geht , oder ob der

älteren Auffaſſung entſprechend auch eine gegen :

ſeitige Durchdringung von Merkmalen b
e
i

der Baſtardie
rung gibt , d

ie

durch d
ie

weitere Fortpflanzung nicht
wieder gemäß den Mendelſchen Regeln aufgeſpalten

wird . Die Mendelforſcher der Gegenwart ( 10 3. B
.

auch
Coldſchmidt in ſeinem bekannten Lehrbuch der Ver
erbungswiſſenſchaft ) neigen im allgemeinen zu der Auf
faſſung , daß alle ſcheinbaren „ Zwiſchenformen “ doch nur
Mendelbaſtarde mit ſehr vielen einander durchkreuzen

den Merkmalen ſind . Gegen dieſe Auffaſſung ſcheinen
nun aber neuerdings gewichtige Gründe in Verſuchen bei :

gebracht zu ſein , d
ie Meiſenheimer a
n Kreuzungen

von gewiſſen Spannerarten ( Schmetterlinge ) ausgeführt
hat und über die Naturw . Nr . 33 furz berichtet iſt .

M. ſelbſt hat dieſe Verſuche in ſeinem Vortrage auf der
Naturforſcher - Verſammlung und in der „Umſchau “

Nr . 4
2

beſchrieben . Die Weibchen von Biston
pominarius haben ganz kurze Flügelſtummel , di

e

von

B
.

hirtarius anormale Vollflügel . Baſtardweibchen zeig
ten nun typiſche Zwiſchenformen , alſo halblange Flügel

und Rüdfreuzung dieſer Tochtergeneration mit einer
der beiden Elterngenerationen ergab ebenſo deutlich
Flügel von ein Viertel bezw . drei Viertel der normalen
Länge . Leider ließ ſich auch hier eine Fortpflanzung

der Baſtarde untereinander nicht herbeiführen . E
s

wäre
ſonſt vielleicht hier zu erwarten , daß ſich entgegen den

Mendelſchen Regeln d
ie

Zwiſchenform fonſtant weiter

vererben würde . Wenn ſich dieſe und andere ähnliche
Ergebniſſe weiter beſtätigen laſſen , wird auch d

ie A
b
:

ſtammungslehre wieder berechtigt ſein , doch mit d
e
r

Möglichkeit der Bildung ganz neuer Zwiſchenformen von

fonſtantem Typus durch Miſchung bereits beſtehender

zu rechnen , was man früher für ſelbſtverſtändlich ange:

nommen , unter dem Einfluß des Mendelismus aber a
ls

unmöglich erkannt zu haben glaubte .

P
. Buchner , über deſſen Unterſuchungen betr . Sym

hiojen von Tieren mit gewiſſen Batterien wir in N
r
. 3

dieſes Jahres kurz berichteten , gibt in Nr . 33 der Natw .

nicht nur e
in

ausführliches Referat über eine Reihe

weiterer hierher gehöriger Unterſuchungen anderer For
ſcher , ſondern auch über eigene neue Verſuche . E

s

han :

delt ſi
ch in der Hauptſache um „ſymbiontiſche Organe “ ,

d . h . eigenartige , den Eindrud beſonderer Drgane
machende Bakterientolonien im Körper der betreffenden
Tiere , di

e

durch d
ie

von den Batterien abgeſonderten

Stoffe ( Enzyme ) dem Wirtstiere nüßen . Der vorliegende

Aufſaß behandelt blutſaugende Tiere , wie Müden und
Wanzen . Sch a udinn , de

r

a
ls

erſter derartige Organe

genauer unterſuchte , bildete ſich d
ie Vorſtellung , daß di
e

von den betr . Bakterien gelieferten Stoffe mit dem Stich
der Müden in d

ie Wunde gelangend , dort einen erhöhten
Blutzufluß bewirften , welchen man früher auf d

ie Wir
fung des vom Rüſſel abgeſonderten Speichels gehalten

hatte . Doch haben Verſuche , di
e

B
.

a
n

ſich ſelber a
n
:

ſtellte , wenigſtens für d
ie Wanze d
ie Unrichtigkeit auch

dieſer Hypotheſe ergeben . Die charakteriſtiſche Quaddel
entſteht auch b

e
i

Einführung von irgend welchen anderen
Inſektenkörperſtoffen in d

ie Wunden , es handelt ſi
ch

alſo

einfach um Wirkungen artfremden Eiweißes . Als wahrs
ſcheinlichere Annahme ſtellt B

.

d
ie

hin , daß d
ie

von d
e
n

Batterien gelieferten Stoffe das vom Tiere erbeutete
Blut und zwar insbeſondere d

ie

roten Blutkörperchen ,

raſcher auflöſen helfen . Doch iſ
t

das leßte Wort d
a

rüber noch nicht geſprochen .

Die Frage der Entſtehung des Menſchen , de
r

auch

zwei wichtige Vorträge auf der Naturf . -Berj . gewidmet

waren , über d
ie wir demnächſt zu berichten hoffen , b
e
:

handeln zwei mir vorliegende Aufjäße . Der eine ſtammt

von dem bereits in N
r
. 2 und 3 1921 erwähnten Prof.

Freudenberg und führt den geſchmaďoollen Titel :
Wo iſ
t

denn das Schwänzchen hingelommen ? ( Frankfurt .
Umſchau N
r
. 3
5
) . Fr. fommt hier zu dem Ergebnis , da
ß

e
s wohl ähnliche Einflüſſe wie beim Papian , nämlich
dauerndes Hoden auf feuchtfaltem Boden und dadurch

bewirkte Unterernährung der betr . Partien geweſen
ſeien , denen der Verluſt des Schwanzes beim Ueber :

gang zum Menſchen zu verdanken.ſei . Wir machen da
s

hinter einſtweilen e
in großes Fragezeichen . E
s

fann

auch ganz anderes geweſen ſein . Einen ſehr viel gründ :

licheren und ſolideren Eindruď macht d
ie Unterſuchung

von Weidenreich über den Menſchenfuß , über di
e

Luboſch in N
r
. 3
5

d
e
r

Natw . berichtet . W. hat den Bau
des Fußes in allen Einzelheiten mit dem Fuß der verſchies
denen Affenarten verglichen . Die von ihm daraufhin a

n

genommenen ſtammesgeſchichtlichen Vorſtellungen were
den jedoch von dem Berichterſtatter (Luboſch ) ſelbſt an :

gefochten . E
s

hat deshalb feinen Wert , hier näher da :

rauf einzugehen . Der ganze Artikel zeigt aufs neue , w
ie

überaus h
e
r

bis auf den heutigen Tag alle näheren
Hypotheſen über d

ie Menſchwerdung ſind . Es wird noch
viel Zeit vergehen . b

is

hier auch nur zwiſchen d
e
n

nächſten Sachverſtändigen Uebereinſtimmung erzielt iſ
t
.

Der erwähnte Aufſatz ſe
i

deshalb empfohlen , weil e
r
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zur

von der ungeheuren Verwideltheit des Problems und Tätigkeit treten laſſen , ſo haben auch d
ie

äußeren B
e

der Notwendigkeit , zahlloſe Einzelforſchungen vorab zu dingungen , der Wechſel der Klimate uſw. d
ie

im Urkeim

erledigen , einen recht deutlichen Eindrud gibt . plasma vorhandenen Anlagen je und dann aktiviert . E
r

will dies freilich nicht im Sinne mancher Neuevolutio
c ) Naturphiloſophie und Weltanſchauung .

niſten verſtanden wiſſen , d
ie

d
ie ganze Stammesent

Ein Aufſaß von W. Iroll in Nr . 21 der „ Natur “ , widlung in den Urzellen ſchon fertig vorgebildet ſehen .

betitelt : „Das Grundproblem der modernen Pflanzen „ Denn iſ
t

e
s

ſchon ſchwer denkbar , daß im Benotyp , dem
morphologie “ behandelt das alte Problem der organiſchen ſekundären Keimplasma , ſo viele Determinanten enthal
Zwedmäßigkeit vom Standpunkte der ,,Ausnüfungs ten ſein ſollen , als etwa e

in Elefant variable Drganteile
hypotheſe “ aus . Der übliche Darwinſche Erklärungs beſikt , ſo können wir noch viel weniger im Urteimplasma

verſuch wird gänzlich abgelehnt und a
n

dem Beiſpiel der jo piele primäre Anlagen vorausſeßen , als e
s Arten im

Blüteneinrichtungen von Nigellaarten gezeigt , wie alle Organismenreiche gibt . “ Aber im ganzen betont e
r

doch

Grade der ſog . Anpaſſung a
n gewiſſe Zwede nebenein : kräftig das Vorhandenſein der „ inneren Faktoren “ auch

ander in der gleichen Familie vorkommen , ſodaß der bei der Phylogenie , ſo bei der Entſtehung der Tier

eine beſonders günſtige Fall nur als einer unter vielen ſtämme u . a . dergl . Wenn das wie hier , rein aus wiſſen

erſcheint , di
e

beſtehen bleiben könne , ſolange ſi
e

nicht ſchaftlichem Geſichtspunkte geſchieht , iſ
t

e
s

natürlich ein

geradezu zwedwidrige Einrichtungen darſtellen . durchaus zu beachtender Gedanke . Es ſteht jedoch zu

Ein hochbedeutſamer Beitrag zur heutigen Natur befürchten , daß ſich eine unverſtändige Apologetit des
philoſophie iſ

t

eine Abhandlung , d
ie

d
e
r

bekannte ſelben bemächtigt , um zu zeigen , daß alſo Gott zwar d
ie

naturphiloſophiſche Mitarbeiter der Naturw . Wochen Arten nicht fertig erſchaffen , aber doch in die Urzellen
ſchrift , H

. Hranichfeld , por kurzem im Ber : d
ie

vorherbeſtimmten Anlagen zu Löwen , Ameiſen und
lag Springer als Heft XXXI der „Vorträge Menſchen uſw. hineingelegt habe . Gegen ſolche Ver .

und Auffäße über Entwidlungsmechanit d
e
r

D
r

gröberung , di
e

dem Berf . natürlich fern liegt , muſs von
ganismen “ , herausgegeben von W. Rouf , deröffent vornherein geſagt werden , daß das ein reines Spiel mit

licht . Der Titel heißt : Die Geltung der von dem Wort „ Anlage “ iſ
t
. Im Marmorblod ſtedt auch d
ie

W. Roug und ſeiner Schule für die Anlage einer Statue zu werden und im Klavier die ,

ontogenetiſche Entwidlung nach ge eine Sonate ertönen zu laſſen . Aber das beſagt nicht
wieſenen mäßigkeiten auf dem mehr , a

ls

daß e
in gewiſſes a
n

ſich noch indifferentes
Gebiete der phylogenetiſchen Ent : Material d

a

ſein muß , wenn überhaupt was werden
wid lung . Ein Beitrag Theorie der ſoll . Niemand wird jedoch deshalb d

ie

Urſache zu Klin :

„Stammesentwidlung “ . E
s

handelt ſich dabei um gers Beethovenſtatue in den geologiſchen Borgängen

d
ie

auch früher ſchon vielfach , u . a . auch von Dennert , ſuchen , durch welche der dazu benußte Marmorblod ent
des öfteren vertretene Idee , daß d

ie

d
ie Einzelentwidlung ſtand . Viel mehr kann m . E
.

auch d
ie
„ Anlage “ im

beherrſchenden Geſeke irgendwie auch in der Stammes Urkeimplasma nicht bedeuten . Denn gibt man überhaupt

geſchichte gelten werden . Natürlich darf man hier nicht - zu , daß d
ie

im Lauf d
e
r

Erdgeſchichte eingetretenen

mechaniſch übertragen , e
s gilt ja auch der umgekehrte „ äußeren Faktoren “ auf den Prozeß der Stammesent

Gedanke Haedels , das „ biogenetiſche Grundgeſetz " , nicht widlung einen weſentlich mitbeſtimmenden neubildenden
ohne weiteres . Der Grundgedanke iſ

t jedoch in beiden ( epigenetiſchen ) Einfluß gehabt haben , ſo iſ
t

von vorn

Fällen , wie K
r
. mit Recht hervorhebt , der allgemein in herein nicht abzugrenzen , wie weit dieſer Einfluß geht .

der Naturforſchung mit ſo großem Erfolg geübte Ana Leften Endes läuft e
s

auf d
ie Frage hinaus , welche U
r

logieſchluß , daß zwei Dinge oder Vorgänge , di
e

in fo ſachen die Veränderung der Erbanlagen (Mutationen )

undſovielen Eigenſchaften übereinſtimmen , wahrſchein herbeiführen . E
s
iſ
t nachgewieſen , daß äußere Einwir

lich auch in noch anderen übereinſtimmen werden . K
r
. fungen ſolche herbeiführen können . Es iſ
t

andererſeits

unterſucht nun d
ie phylogenetiſche Entwidlung zunächſt ſicher , daß wie 3. B
.

b
e
i

d
e Vries ' Nachtferzen d
ie D
r
:

auf das Zuſammenwirten von äußeren und inneren Fat : ganismen vielfach aus inneren Urſachen mutieren , wenn

toren , wie das betr . der ontogenetiſchen Entwidlung gemiſfe äußere Bedingungen dieſen Vorgang begün :

mit ſo hervorragenden Erfolgen Rour , Klebs , Drieſch , ſtigen , wozu vor allem reichliche Ernährung gehört . Nie
Vöchting u . a . getan haben . Dann beſpricht e

r

d
ie

vier mand aber weiß einſtweilen , wie dieſe inneren Urſachen
Rourſchen Entmidlungsperioden in der Phylogenie , hier : ihrerſeits vielleicht doch wieder von äußeren Faktoren
auf die Frage der abhängigen und der Selbſtdifferen ſchon in den Vorfahren herbeigeführt ſind , oder o

b

e
s

zierung ( vgl . d
ie

Umſchau in Nr . 7 ) und endlich d
ie

fi
ch

dabei vielleicht auch nur u
m
„Schwankungen “ im

Selbſtregulation . E
s
iſ
t

in der Tat erſtaunlich , was der Sinne der modernen ſtatiſtiſchen Phyſił handelt . Doch
Verfaſſer alles aus dieſen Analogien herausholt . Auf das ſind Fragen , di

e

in einem Referat eigentlich leinen

ſehr viele Probleme der Phylogenie fallen wirklich über Plaß haben . Ich wollte ſi
e nur anführen , um zu zeigen ,

raſchende Schlaglichter . Ich muß freilich geſtehen , daß daß auch Kr.s vortreffliche Arbeit noch viele Fragen

mir im ganzen doch dieſe Analogien das Problem nicht offen läßt . Jedenfalls ſe
i

ſi
e

aber der Beachtung aller

allzuviel weiterzubringen ſcheinen . K
r
. ſagt 3
. B
.

im empfohlen , denen das große Problem der Abſtammungs

Schlußlapitel ganz richtig : Das ( am Anfang der Stam lehre am Herzen liegt . Es ſe
i

nicht unerwähnt gelaſſen ,

mesentwidlung ſtehende ) Urteimplasma verhält ſich zum daß noch vor 1
5 Jahren eine ſolche Arbeit , deren Ver

Genotyp ( der Geſamtheit der Erbanlagen des Individu faſſer fich offen zum Vitalismus bekennt , ſchwerlich in

ums ) , wie dieſer zum fertigen Körper des Individuums . einer wiſſenſchaftlichen Sammlung Aufnahme gefunden

Das will heißen : wie d
ie

äußeren Faktoren d
ie

in der hätte , zumal wenn d
e
r

Verfaſſer von Hauſe aus Theo
Erbanlage ſtedenden „ Potenzen " günſtigenfalls altid in loge iſ
t
.
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In einem längeren Aufſaß wendet ſich der Würz
burger Pſychologe Marbe in Nr. 36/37 d

e
r
„ Umſchau “

gegen alle Erklärungen der Wünſcheirute , welche reale
Einwirkungen der in der Erde enthaltenen Stoffe auf
den Rutengänger annehmen . E

r

will ausſchließlich d
ie

pſychologiſche Erklärung gelten laſſen , d . h . , daß der
Rutengänger bewußt oder unbewußt durch von ſeinen
Sinnen wahrgenomene Eindrüđe ſich beſtimmen läßt ,

Waſſer oder dergl . als vorhanden anzunehmen , und daß

e
r

daraufhin automatiſch " di
e

betr . Bewegungen aus :

führt , d
ie

den Rutenausſchlag herbeiführen . Auch d
ie

in N
r
. 3 , 1922 erwähnten Verſuche von Haſ ch e d und

Herzfeld will M. nicht al
s

beweisfräftig gelten laſſen .

E
r

beanſtandet , daß dieſelben nicht mit dem ausführlichen

tabellariſchen Brotokoll aller Erfolge und Mißerfolge

veröffentlicht worden ſeien .

Sehr bemerkenswerte Fähigkeiten , gleichzeitig mehrere
Bewußtſeinstätigkeiten auszuführen , hat eine junge

Berliner Dame , I hea Alba , türzlich von der Berliner
Geſellſchaft fü

r

parapſychiſche Forſchung vorgeführt . Sie
fann nach einem Bericht in der „Umſchau “ zugleich

dreierlei Schriften ausführen und ſogar in drei verſchie
denen Sprachen , indem ſi

e je einen Bleiſtift oder Feder

in d
ie

rechte Hand , di
e

linke Hand und den Mund nimmt .

Dabei fann ſi
e

auch mit der linken Hand Spiegelſchrift

ſchreiben uſw. Sie kann ferner , indem ſi
e

in d
ie

rechte

Hand zwei Federn nimmt ( d
ie

zweite zwiſchen den vier :

ten und fünften Finger geklemmt ) eine Briefaufſchrift
gleichzeitig a

n

drei verſchiedenen Stellen , alſo 3 Reihen

auf einmal ſchreiben u . a . m . E
s
iſ
t wohl nicht zu be

zweifeln , daß b
e
i

genügender Uebung ziemlich viele ſonſt
gut begabte Menſchen Lehnliches leiſten könnten , bisher

ſcheint jedoch e
in

ſolcher Fall noch nicht beobachtet zu ſein

Zu Zufall tam por kurzem der Briefwechſel in meine

Hände , den die Münchener Ortsgruppe des Deutſchen
Moniſtenbundes mit der Hamburger Hauptleitung des
ſelben im Laufe des vorigen und dieſes Jahres geführt

hat . Wie ſchon in unſerer Umſchau Nr . 12 , 1921
und 6 , 1922 erwähnt , beſteht im DMB eine

ſtarke Dppoſition gegen d
ie

zur Zeit d
ie Bundes

leitung völlig beherrſchenden politiſch raditalen

Tendenzen ; vor allem d
ie

in den ſüddeutſchen Drts
gruppen , ſowie in den Univerſitätsſtädten anſäſſigen ,

den beſſeren Preiſen angehörigen , teilweiſe auch atade

miſchen Mitglieder wollen von dieſer neuen Richtung

nichts wiſſen . Die Münchener Drtsgruppe , a
n

ihrer
Spike Prof. Gurlitt , hat ſi

ch

zum Wortführer dieſer
Oppoſition gemacht , freilich nicht , ohne daß auch in ih

r

jelber ein Teil ſich auf d
ie Seite der Bundesleitung g
e

ſtellt hat . Der fragliche Briefwechſel beginnt dement
ſprechend damit , daß d

ie Münchener D
.

Gr . di
e

Bundes
leitung auf die durch ihr Borgehen hervorgerufene

Spaltung und d
ie

damit für den DMB verbundenen
Gefahren aufmerkſam macht . Der größere Teil ihrer
Mitglieder derwirft entweder alle Feſtlegung in

„ Theſen “ überhaupt , a
ls

mit d
e
r

Freiheit des DMB
nicht vereinbar oder insbeſondere d

ie

den Anſtoß
bildenden „ Hamburger Theſen “ (vergl . U

.

W
.

1921 ,

Nr . 1 u . 3 ) und zwar Theſe 1-3 ( di
e

Weltanſchauungs

theſen ) „ ihrer rein regierenden und polemiſchen Faſſung
und ihrer Gedankenarmut wegen “ und Theſe 4-6 ihres

(politiſchen ) Inhalts wegen . In der Folge wurde e
in

Einigungsverſuch in Stuttgart auf der Hauptverſamm
lung gemacht , deſſen Ergebnis eine Erklärung des Vor :

ſtandes war , welche d
ie
„ Hamburger Theſen “ weſentlich

abſchwächte . Dieſe „Arbeitsrichtlinien " wurden am

8
. Dkt . 1921 a
n

alle Ortsgruppen verſandt und fanden

in München allgemeinen Beifall , d
a

man darin den
Wilien zu erkennen glaubte , den Wünſchen der anderen
entgegenzutommen . Dieſer Eindrud wurde freilich

durch den als Gaſt gerade in München weilenden Prof.
Verwey en wieder zerſtört , der als Mitglied des
Hamburger Vorſtandes erklärte , daß von einer Ab
ſchwächung gar keine Rede ſein könne . Trokdem beſchloß
man in München dem Vorſtand d

ie

weitere Mitarbeit

auf Grund dieſer „ Richtlinien “ zuzuſagen . Dieſen Be
ſchluß gibt der Hauptvorſtand nun den Ortsgruppen am

8
. Nov. mit den Worten betannt , daß München fich

auf Grund der Stuttgarter Ausſprache einſtimmig auf
den Boden der Hamburger Arbeitsrichtlinien geſtellt

habe . “ Hiergegen erhebt d
ie D
.

G
r
. Mü . erneut ſcharfen

Proteſt , da dieſe Mitteilung den völlig falſchen Eindrud

erweden könne und müſſe ( ſolle ? ) , a
ls

o
b

ſi
e , die D
.

G
r
.

Mü . , den Widerſtand gegen d
ie
„Hamburger Theſen “

aufgegeben habe . Sie verlange , daß der Vorſtand den
D
.

Grn . den wirklichen Sachverhalt unzweideutig b
e

tannt gebe . Zugleich formuliert Mü . ſeine eigene Auf
faſſung der ſtrittigen Fragern und ſtellt dem Vorſtand
anheim , dieſe in den Monats -Heften undertürzt zu det :

öffentlichen . Der Vorſtand lehnt dies unter dem
29. Dezember 2

1 glatt a
b

und fordert d
ie oppoſitionelle

Partei in München zum Austritt , mindeſtens zur Abs
gabe der D

.

G
r
. -Leitung a
n

d
ie geſinnungstüchtige

Richtung auf . Hiergegen verwahrt ſich d
ie D
.

Or . Mü .

am 26. Jan. 22 unter Berufung auf d
ie

bisher im

DMB beſtehende Freiheit der politiſchen und weltan
ſchaulichen Ueberzeugung . Der Vorſtand antwortet , daß

nach der Meinung aller „ Freunde unſeres Bundes “

nur dann etwas erreicht werden könne , wenn der ganze

Bund einheitlich geleitet werde . Gleichzeitig veröffent
licht e

r

e
in

neues Flugblatt , das a
n

Schärfe der
Formulierung d
ie Hamburger Theſen " noch übertrifft

und auf d
ie

Münchener offenbar wie ein Schlag ins Be
ſicht wirken mußte , zumal dieſen beharrlich d
ie Ber :
tretung ihres Standpunktes im Bundesorgan unmög

lich gemacht wurde . So ſchreibt denn damit ſchließt

das vorliegende Material die D
. Br . Mü . am

1
8
.

3
.

2
2 , indem ſi
e

auf einen Vorſchlag , di
e

Differenzen

durch perſönliche Ausſprache beizulegen , eingeht , folgens

des den Herren der Bundesleitung ins Stammbuch :

„ Z
u

dieſem Gegenſatz .... fommt nun noch Ihre
unglüdliche Feſtlegung auf e

in

beſtimmtes philoſophi

ſches Weltanſchauungsſyſtem .... wenn d
ie

theoretis
ſchen Erörterungen dieſer allerneueſten Richtlinien über :

haupt etwas beſagen ſollen , ſo fann e
s nur das

Befenntnis zu einem mechaniſchen Materialismus ſein ,

was durch d
ie Worte unzweideutig ausgedrüdt wird ,

„ daß der Monismus das geiſtige Leben des Menſchen
auf ſeine förperliche Organiſation zurüdführt . " Sollen
nun d

ie

deutſchen Moniſten auch darauf verpflichtet

werden ? ....
Wir wollen im DMB alle zuſammenfaſſen , die nach
einer auf d

ie Erfahrungswiſſenſchaft gegründeten Welt :

anſchauung und Lebensgeſtaltung ſuchen , getragen von



Naturwiſſenſchaftliche und naturphiloſophiſche Umſchau. 263

der Ueberzeugung von der Einheitlichkeit und Oeſetz= ſich immer allgemeinerer Anerkennung
mäßigkeit alles Seins und Geſchehens . Wir wollen im Bunde zu erfreuen ſcheinen, führt
innerhalb dieſer Grenze auch erhebliche Meinungsder : ſogar der unverhohlenſte Materialis a
chiedenheiten dulden , beſonders über Fragen , die im mus das Wort , wenn es heißt : ... " (folgt d

ie

erſte
Kampfe des Tages ſtehen . Theſe ) . „ In Wahrhett braucht e

in geiſtiger Gott darum
Sie dagegen ziehen vielleicht unbewußt und unab nicht auch ſchon ein perſönlicher außenweltlicher Gott

ſichtlich — ziemlich beſtimmte Schranken für d
ie Löſung ſchöpfer zu ſein . .. So beſteht das gemeins

einer Anzahl politiſcher , ſozialer , nationaler , wirtſchaft ſa me Band aller Anhänger des Moniſt.
licher und nun auch philoſophiſcher Probleme und wollen Bundes einſt w eilen nur in der Vernei -

andere Meinungen nun nicht mehr im Bunde dulden . “ nung aller Jenſeitsvorſtellungen , in

Wir wollen uns das merken . Je raditaler di
e Leitung der Ablehnung des lirchlichen Dualis -

des DMB ſi
ch

den politiſchen Beſtrebungen der mus und ſeiner äußerlichen Pulturpoli :

äußerſten Linken verſchreibt , u
m

ſo deutlicher werden tiſchen Macht und dem Glauben an die
die Andersdenkenden erkennen , wohin fi

e

ſelber g
e urſprüngliche Güte des Menſchen , die

hören . Im Keplerbunde aber wollen wir uns erſt recht alleinfeligmachende Kraft der Wilien :

hüten , uns einer politiſchen Richtung zu verſchreiben , Ichaft , die früher oder ſpäter im ſtande
und auch in Hinſicht auf d

ie Weltanſchauung wollen ſein wird , den Himmel auf Erden herbei
wir den Kreis nicht derengern , ſondern ſo weit als zuführen , eine Anſicht , die mit ihrer in

irgend möglich ziehen . Idealiſten wie Unold oder tellettualiſtiſchen Einſtellung und ihrem
Drews gehören b

e
i

den heutigen Zuſtänden eher zu Dptimismus freilich mehr dem aufträres
uns als dorthin , wo d

ie platteſte Freidenkerei im Stil riſchem Geiſte des 18. Jahrhunderts als
der früher erwähnten Langkavelſchen und „ Thomas einer wiſſenſchaft I. -philofophifch .Welt
Murnerſchen " Ergüſſe ( . U

. 2. 1921 , Sp . 38 u . 158 ) ancha uung des 19. und 20. Jahrhunderts
das große Wort führt . Von den wenigen Höherſtehenden entſpricht und durch den Weltfrieg n

a

ch

aber möchte man ſagen : „ E
s

tu
t

mir in der Seele weh , gerade ihre Unhaltbarkeit erwieſen has
daß ic

h

Euch in der Geſellſchaft ſe
h
' . “ ben dürfte . “ Wir haben dieſer Kritik des DMB .

Hierzu gleich eine weitere Illuſtration : durch eins ſeiner angeſehenſten Mitglieder faum etwas

Die Auguſt -Nummer der Moniſt . Mon. -Hefte beginnt
hinzuzufügen .

mit den Worten : „Mit Stolz nennen wir Arthur Was Drews weiterhin über den Keplerbund ſagt , ſoll

Drews den unſern ! " Der weitere Aufſaß beſchäftigt hier nicht ausführlich erörtert werden . Die Berechtigkeit

ſi
ch

beſonders mit Drews ' neueſtem Buche über das hätte wohl erfordert , daß e
r

von der Entwidlung des :

Markusevangelium ( Diederichs - Jena 1921 ) , worin Dr. ſelben in den lezten Jahren Notiz genommen hätte .

dieſes großenteils auf aſtralmythologiſche Unterlagen Im übrigen iſ
t

ſeine Darſtellung der neueſten philoſophi

zurüdführen will . Darüber mögen d
ie Theologen ſich ſchen Strömungen in Deutſchland mal etwas ganz an

mit ihm auseinanderſeßen . Vor mir liegt aber gleich : deres als d
ie

üblichen Darſtellungen der Kathederphilo

zeitig der ſoeben erſchienene neueſte Band von Drews ' ſophen . Das kommt davon , daß Drews als Schüler E
d
.

Geſchichte der Philoſophie (Sammlung Göſchen , Ber : d . Hartmanns den Bann der idealiſtiſchen und tonſ
einigung wiſſ . Verleger 1922 , 18 M ) , der d

ie

deutſche zientialiſtiſchen Erkenntnistheorien durchbrochen hat , der

Philoſophie der Gegenwart und d
ie

des Auslandes ent immer noch auf der deutſchen Philoſophie laſtet . Merf
hält . Dieſes Bändchen beginnt mit einer im ganzen würdig hat mich nur berührt , daß er den bedeutendſten

natürlich recht vorteilhaften Schilderung des Deutſchen Vertreter ſeiner eigenen Richtung , D
. Külpe , ſo kurz

Moniſtenbundes , deſſen gegenwärtiger Leitung , dann abmacht , während e
r R
.

Steiner dolle 7 Seiten widmet .

aber Dr. folgendes ins Stammbuch ſchreibt , was wir Unbefriedigt hat mich auch ſeine Darſtellung der philoſ .

uns merfen wollen : Bedeutung d
e
r

Relativitätstheorie gelaſſen , di
e

gerade

„ Nach den urſprünglichen Richtlinien des Bundes iſt dem erkenntnistheoretiſchen Realismus e
in

wertvolles

ihm jede Art des Monismus willkommen , ſofern ſi
e

nur Beiſpiel liefert . Im allgemeinen kann ic
h

jedoch das

überhaupt einen wiſſenſchaftlichen Charakter h
a
t
, d . h . Büchlein , von ſeiner Tendenz abgeſehen , a
ls gute Ueber

ſich auf d
ie Erfahrung gründet und d
ie

Annahme eines ſicht über d
ie heutige Philoſophie empfehlen .

übernatürlichen Jenſeits , von Wundern und anderen Dieſelbe Nummer d
e
r

moniſtiſchen Monatshefte ent
Hirngeſpinſten ablehnt (Sic ! ) , di

e

aus der Vorausſeßung hält einen Beitrag von Kahl ( Bundesſekretär ) über d
ie

der Verſchiedenheit und Getrenntheit von Gott und Welt Frage , ob Haedel Materialiſt oder Spinoziſt geweſen
entſpringen . Tatſächlich jedoch herricht im ſe

i
. Kahl will das lettere als allein richtig beweiſen .

Moniſten bunde , ſeiner Herkunft von Für alle anderen außerhalb des Moniſtenbundes iſt es

Haedel entſprechend , ein naturaliſti - längſt ausgemacht , daß Haedel eben alles beides und

ic
h e
r , ausſchließlich auf Naturwiſſen : auch ſonſt noch allerhand gelehrt hat , ,,bald ſo bald ſo ,

ſchaft gegründeter Monismus vor , wie er wie's trefft " . Daß ſeine eigentliche Orundanſchauung
dem philosophiſch ungefchulten Laien der Hylozoismus , der übrigens feineswegs mit Spino :

am nächſten liegt und am beſten geeignet zismus identiſch iſ
t , geweſen iſ
t , darf freilich wohl a
n
:

erſcheint, die Anſprüche des dualiſtiſchen genommen werden .

Pirolich organiſierten Theis mus zu be . Nach Zeitungsnieldungen , ſowie einer Notiz in den
lämpfen . Ja in den Hamburger I heren , Mon. Mon. -Heften Nr . 4 hat die Regierung des Staates
dom September 1920 , wie ſie neuerdings Kentudy angeblich e
in Berbot erlaſſen , di
e

Lehren Dar
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des
an

wins öffentlich zu verbreiten . Der bekannte Politiker
Brya n joll dafür eintreten , der Präſident der Univer :
ſität K. dagegen ſämtliche amerikaniſchen Univerſitäten
zum Proteſt gegen einen ſoldien geiſtigen Selbſtmord
aufgefordert haben . Wenn es wahr iſ

t , was wohl kaum

zu bezweifeln iſ
t , iſ
t

e
s ein neuer Beweis dafür , wie

herrlich weit in der Freiheit es gerade demokratiſch re

gierte Staaten bringen fünnen , wo geſchidte Demagogen

d
ie urteilsloje Maffe für jeden Unſinn begeiſtern föhnen .

Auch bei uns kann man ſich in dieſer Hinſicht auf das

Schönſte gefaßt machen . Man braucht nur nach Ruß
land zu ſehen , um zu wiſſen , wie d

ie

Geiſtesfreiheit in

einem kommuniſtiſchen Muſterſtaat ausſieht . Aber dieſe
Lehre werden d

ie Lejer d
e
r

Mon Mon. - Hefte ſchwerlich
aus der Notiz ziehen .

Zum Schluß möchte ic
h

a
n

dieſer Stelle berichten über

eine Veranſtaltung , der ic
h

in der Zeit vom 1
9
.

bis 27 .

September beiwohnen durf.e , eine Tagung fü
r

Leiter
und Lehrer von Dolfshochſchulen in der Provinz Schle
ſien , d

ie

in Naumburg a . D
.

ſtattfand . Sie wird mir
unvergeßlich ſein , nicht nur wegen der vielen Anregun :

gen , d
ie

ſi
e

hinſichtlich d
e
r

Fragen der Volksbildung gab ,

ſondern vor allem wegen der inneren Gemeinſchaft , di
e

ſi
ch

dort in kurzer Zeit zwiſchen ſo ganz verſchiedenen ,

aus allen Parteien und Geſellſchaftsſchichten ſtammen :

den Männern bildete . So o
ft

auch politiſche und ſoziale
Fragen in den Vordergrund der Debatten traten , es

war doch d
a

eine ganz klar , daß das beherrſchende

Problem nicht das ſoziale , ſondern das religiöſe war .

Schließlich liefen faſt alle Unterhaltungen und Diskuſ
ſionen doch immer wieder in die eine Frage aus : Wie
verhelfen wir unſerem Volt wieder zu ſeiner Seele ?

Und d
a war mir ein zweiter Punft ebenfalls e
in E
r
:

lebnis : Katholiſche Prieſter wie evangeliſche Pfarrer ,

Naturwiſſenſchaftler , Politiker , Lehrer aller Schulgat

tungen , Regierungsvertreter , ſo verſchieden im einzelnen

auch ihre Standpunkte waren , in dem einen waren ſi
e

alle einig : E
s

muß etwas Neues gebaut werden . Es

muß d
ie

alte ewige Wahrheit der Religion endlich einmal
eine Form ſich ſchaffen , in de

r

ſi
e

dem neuzeitlich denken:

den Menſchen wieder zugänglich iſ
t
. Es fehlt uns ,

mit einem Wort geſagt , bisher die religiöſe
Verarbeitung und Vertlärung
modernen Weltbildes . Was wir

echter Religion haben , bedient fich faſt durchweg noch
immer der Sprache und der Symbole der alten Welt :

bildes und gibt eben dadurch vielfach dem modernen

Menſchen ganz unnötige Anſtöße . Daß ic
h

ſolche G
e

danten nicht nur in zwei Zuſammenkünften ausſprechen

durfte , ſondern auch damit b
e
i

ſämtlichen Teilnehmern

mehr oder minder Beifall fand , zeigte auf deutlichſte,

wie ſtart das religiöſe Bedürfnis heute in allen Kreijen
empfunden wird , und war ein erfreulicher Beweis dafür ,

daß der Keplerbundsgedanke auf dem Marſch iſt . Wir
werden vorausſichtlich in allernächſter Zeit einen neuen
Aufruf veröffentlichen , de

r

den veränderten Zeitverhält

niſſen Rechnung tragend , weniger d
ie Abwehr d
e
r

mo

niſtiſch -materialiſtiſchen Propaganda , als vielmehr d
ie

Notwendigkeit poſitiven Aufbaus einer tragfähigen m
o
:

dernen und doch echt religiöſen Weltanſchauung betonen

foll , alſo nicht d
ie

„Auseinanderſeßung “ , ſondern d
ie

Zuſammenſeßung " (Syntheſe ) in den Mittelpunkt

ſtellen ſoll . Wenn e
s

noch einer Beſtätigung fü
r

mich

bedurft hätte , daß dies und nicht mehr d
ie

mehr negativ

abwehrende ſog . Apologetif das Gebot der Stunde iſ
t ,

ſo hätte jene Tagung mir dieſen Beweis gegeben . Leiter
derſelben war der Dezernent für Volkshochſchulweſen im

Kultusminiſterium , Dr. Wegener , deſſen fabelhaftes
Wiſſen auf allen Gebieten vornehmlich d

e
r

Geiſtes

wiſſenſchaft , aber auch d
e
r

Naturwiſſenſchaften , ih
n

zu

dieſer Aufgabe ebenſo befähigten , wie ſein diplomatiſches

Geſchid und ſeine perſönlichen , gewinnenden Eigen

ſchaften .

Ausſprache . CS

Anfrage .

Sehr geehrter Herr Profeſſor !

Seii meiner Militär- und Kriegszeit geht mir eine
Frage nach , nämlich d

ie
: Wie entſteht durch den Rechts

drall unſeres Gewehres eine Rechtsabweichung des

Geſchoſſes ?

E
s
iſ
t

Tatſache und wurde uns ſchon als Refruten g
e

lehrt : Wenn Kimme und Korn genau über der Seelen
achſe des Gewehrlaufs liegen , fißen d

ie Geſchoßein
ſchläge rechts von der Viſierlinie und zwar je länger d

ie

Geſchoßbahn iſ
t , deſto weiter . Auf d
ie Frage : Woher

fommt das ? erhielt man unter überlegenem Lächeln

über d
ie Begriffsſtußigkeit eines Refruten , noch dazu

eines Einjährigen , folgende Antwort : Das iſt doch ganz

natürlich , das Geſchoß dreht ſi
ch

eben ſo herum . Dabei

d
ie

bekannte Wendeltreppenbewegung mit dem Zeige
finger in wagrecht und immer ein wenig weiter nach

rechts . Unteroffiziere fonntens ja nicht wiſſen , aber

ic
h

habe auch von Offizieren feinen befriedigenden Auf

ſchluß erhalten . So grübelte ic
h

ſelber und möchte gerne

wiſſen , o
b und in wieweit meine Gedanken richtig ſind .

Ich ſagte mir : Die Drehung des Geſchoſſes allein ,

ohne daß ſi
e

in Zuſammenhang mit anderen Verhält :

niſſen und Urſachen gebracht wird , tann's nicht aus :

machen . Angenommen , e
s wird ſenkrecht in d
ie

Luft g
e
:

ſchoſſen , der Lauf ſteht vollſtändig lotrecht , wo iſ
t

dann

rechts ? In dieſem Fall fann's feine Abweichung geben,

d
ie

vom Drall herrührt . Folglich hängt d
ie Abweichung

mit der mehr oder weniger horizontalen Lage der G
e

ſchoßbahn zuſammen . Wäre d
ie Reibung , di
e

das fi
d
h

drehende Geſchoß a
n ſeiner Seitenfläche zu überwinden

hat eine gleichmäßige , ſo ergäbe ſich auch notwendig

eine gleichmäßig geradlinige Fortbewegung . Sie iſ
t

aber

nicht gleichmäßig und zwar deshalb nicht , weil d
ie

Luſt ,

je höher ſi
e

über der Erde gemeſſen wird , deſto weniger

dicht iſ
t
. Ergibt ſich ein ſolcher Unterſchied in der Dichtig

feit b
e
i

einem Höhenunterſchied von 200 und 300 Meter ,

dann iſ
t

e
r wohl auch b
e
i

einem Unterſchied von 7 oder

8 Millimeter vorhanden , wenn auch verſchwindend



An unsere Mitglieder und Leser in Deutschland .
Wir bringen unseren Mitgliedern und Lesern von „U. W ,“ zur Kenntnis . daß wir unter dem Druck

der wirtschaftlichen Lage gezwungen sind , eine Aenderung in der Zustellung unserer Zeitschrift , zwecks
Betriebsvereinfachung vorzunehmen .

Bisher wurden unsere Mitglieder der Post gemeldet , damit die Auslieferung v
o
n

„Unsere Welt “

erfolgen konnte Die Haltegebühr , bezw . den Jahresbeitrag mußten wir einziehen , das erforderte die Ein
richtung eines kostspieligen Apparates , den zu beseitigen wir bestrebt sind . In Zukunſt , ab 1. Januar 1923 ,

bitten wir unsere Mitglieder , die Zustellung der Zeitschrift bei ihrem Briefträger (Zeitungsstelle ) selbst ver
anlassen zu wollen und damit in der Zustellung keine Unterbrechung eintritt . die Bestellung schon im

Dezember aufzugeben .
Diese Art der Bestellung und Gebührenentrichtung in der Haltegebühr is

t

der Mitgliedsbeitrag
enthalten is

t

für uns eine wesentliche Entlastung und Ersparnis . Auch der Leser erspart die Post
gebühren für Geldsendungen und für Beschwerden wegen unregelmäßiger Zustellung der Zeitschrift . Lettere
erledigt die Postanstalt und wir bitten , rechtzeitig nicht eingetroffene Hefte jeweils in dem Monat , in

dem das Heft erscheinen soll , bei der Zeitungsstelle des Postamtes anzufordern . Desgleichen sind dort
Adressenänderungen anzubringen .

Da der Wert unserer Mark fortwährenden Schwankungen unterliegt , können gemäß Beschluß der
Zeitungs- und Zeitschriften -Verleger nur noch unverbindliche Preise angegeben werden . Im Interesse
unserer Bestrebungen und unserer Zeitschrift , die trots aller Schwierigkeiten erhalten bleiben muß , sind
auch wir darauf angewiesen , die Herstellungskosten so zu berechnen , daß ein Weitererscheinen der Zeit
schrift gewährleistet wird . E

s

is
t

erfreulich , daß ein kleiner Kreis unserer Leser unaufgefordert einen
Sonderbeitrag einsandte , wofür wir an dieser Stelle unsern Dank aussprechen . Wir glauben annehmen

zu dürfen , daß e
s unter unsern Lesern noch viele gibt , deren wirtschaftliche Lage e
s zuläßt , einen Sonder

beitrag zur Verfügung zu stellen , den wir gerne dazu verwenden . den wirtschaftlich Schwächeren die
Möglichkeit zu geben , die Zeitschrift zu halten .

Aber auch dann , wenn wegen der fortgesetzten Markentwertung die Zeitschrift von manchem Leser
urmöglich weiter gehalten werden kann , soll dies kein Grund sein , aus dem Bunde auszutreten . Wir haben
die Einrichtung getroffen , daß man bei Verzicht auf die Zeitschrift , gegen einen Mindestbeitrag von Mk .

3
0 , – fü
r

1923 dem Bunde weiterhin angehören kann . Diese unterstütenden Mitglieder erhalten jedes !ahr
einen Bericht über die Bundesarbeit .

Wir seken a
ls

selbstverständlich voraus , daß durch diese Aenderung das Band d
e
r

Zusammen
sanmengehörigkeit nicht gelockert wird , vielmehr erwarten wir von unsern Mitgliedern und Lesern , und
bitten sehr darum , daß sie ernstlich dafür Sorge tragen , die Leserzahl von „ Unsere Welt “ zu vermehren .

Die Mitarbeit und Werbetätigkeit jedes Einzelnen ist unbedingt erforderlich , und nur dann is
t

ein Durch
halien und Niedrighalten des Preises möglich . Uebrigens sei noch darauf hingewiesen , daß „ Unsere
Welt “ die bill gste Zeitschrift is

t

in ihrer Art .

Wir bitten dringend , untenstehenden Vordruck auszuschneiden , das , was Gült gkeit hat , zu

unterstretchen (nichts durch streichen , sonst kostet e
s Strafporto ) und in einem Brelumschlag uls

Drucksache einzusenden . Die Geschäftsstelle .

Hier abtrennen.

Zur gefülligen Kenntnisnahme , daß ich

1
. die Zeitschrift a
b

1
. Januar 1923 bei der Zeitungsstelle des hiesigen Postamtes bestelle .

(Mitgliedsbeitrag is
t

in der Haltegebühr enthalten ) .

2
. die Zusendung der Zeitschrift in bisheriger Weise wünsche b
e
: 2
5 Aufschlag auf die

Haltegebühr .

3
. einen Sonderbetrag von M
k
. Ihrem Postscheckkonto überweisen werde , um

wirtschaftlich Schwächeren das Halten der Zeitschrift zu ermöglichen ,

Als Quittung dient mir der Postabschnitt .

4
. bereit bin , Leser bezw . unterstükende Mitgliede . ' zu werben . Ich bitte um Werbematerial .

Ort genau bezeichnen . Deutliche Unterschriſt .



265 Ausſprache.

gering . Somit hat das Geſchoß auf ſeiner Unterſeite eine viel zu klein ſein , als daß ſi
e

den wirklichen Betrag der
ſtärkere Reibung zu überwinden als auf ſeiner oberen , Ablentung lieferte .

das Ergebnis muß b
e
i

einem um eine horizontale Achſe Die eben erörterte Wirkung iſ
t

dieſelbe d
ie

auch d
ie

ſi
ch

rechts drehenden Körper eine Bewegung nach rechts ſo
g
. Präzeſſion eines Kreiſels bezw . de
r

Erdachſe her :

ſein . Der an ſich verſchwindend geringe Unterſchied der vorruft . Wenn Sie einen Kreiſel ſchräg aufſeßen , ſo

Reibungskoeffizienten kommt durch d
ie gewaltige läuft ſeine Achſe betanntlich in einem Regelmantel

Summierung doch zur Wirtſamkeit , da auf jedem Zenti herum . Die Erklärung ergibt ſich daraus , daß die
meter langer Bahn dieſe winzige nach rechts ziehende Schwere'den ſchräg ſtehenden Kreiſel umzulippen , d . h .

Kraft auf das Geſchoß einwirkt . Pfarrer . um eine horizontale Achſe zu drehen ſucht . Das bewirkt

Antwort . mit der Kreiſeldrehung um d
ie

nahezu vertikale Achſe zu

Sehr geehrter Herr Pfarrer ! ſammen eine Drehung um d
ie

dritte nahezu wieder

Wenn Sie e
in Blatt Papier in ſchräger Haltung los horizontale Achſe , wodurch d
e
r

Kreiſel zur Seite aus

laſſen , ſo fällt e
s

befanntlich in einem Zid zadflug zur weicht . Genau der gleiche Effekt wird b
e
i

der Erde da
durch bewirkt , daß deren größter Durchmeſſer , nämlich

Erde . Wir gebrauchen von dieſer Bahn nur den erſten
Bogen . Dieſer lehrt , daß e

in

ſolcher ſchräg gegen e
in der des Aequators , ſich in d
ie Richtung des Schwere :

widerſtehendes Mittel bewegter Körper im allgemeinen
feldes der Sonne einzuſtellen ſucht , ganz ähnlich wie

zwei Einwirtungen erfährt . E
r

wird erſtens zur Seite ſich ein Eiſenkörper ſtets in d
ie Längsrichtung der Krafts

linien eines Magnetfeldes einſtellt . So wird d
ie Erde ,abgelenkt und e
r wird zweitens ſo gedreht , daß e
r

ſi
ch

ſelber quer zur Bewegungsrichtung , di
e

in dieſem Falle deren Achſe ja gegen d
ie Elliptifebene ſchräg ſteht , auf :

d
ie

Lotrechte iſ
t , ſtellt .

gekippt (gerade umgekehrt wie der Kreiſel durch d
ie

Machen Sie zweitens einen Verſuch mit einem großen Schwere der Erde ) und das bewirft d
ie

ſeitliche Aus
Brummkreiſel . Verſeßen Sie ih

n

in möglichſt raſche
weichung , alſo d

ie
„ Präzeſſion “ der Tag : und Nacht :

gleichen .
Rotation , faſſen ihn dann oben am Griff und ſchwenken
ihn mit dem Arm plößlich herum , ſagen wir in d

e
r

Mit vorzüglicher Hochachtung Ihr erg . B
.

Bavinf .

ſelben Weiſe wie Sie e
s

beim Turnen gelernt haben ,

wenn e
s

hieß : Arme vorwärts hebt ! Sie werden dann Das Problem der Religion : Gebet und Wunder .

deutlich fühlen , daß der ſo um eine wagerechte , von Zu der Abhandlung : „ Das Problem der Religion "

links nach rechts laufende Achſe durch Sie gedrehte von Dr. Walther Wagner in Heft 6 des 1
4
.

Jahrgang .

Kreiſel eigenſinnig zur Seite auszuweichen ſucht , das von „ Unſere Welt “ möchte ic
h
, wohl im Sinne vieler

alſo Ihr haltender Arm , anders geſagt , einen Drehungs Leſer , der Ueberzeugung Ausdrud geben , daß doch die
antrieb u

m

d
ie

dritte auf d
e
r

Kreiſelachſe und d
e
r

eben gewaltigſten religiöjen Geiſter a
n

d
ie

unmittelbare Be
genannten Achje ſenkrechte Raumachſe ( d

ie

don porn betserhörung , alſo einen göttlichen Eingriff in das Natur
nach hinten läuft ) , erfährt . Dieſes Verhalten läßt ſich geſchehen , alſo ein Wunder , geglaubt haben . Jeſus
leicht aus einer Rechnung ableiten , e

s folgt aus der Chriſtus und ſeine Apoſtel haben ſicherlich dieſe Ge
Trägheit der Körper ganz allgemein der Saß : Dreht wißheit gehabt , aber auch e

in Luther , de
r

in dem be
ſich ein Körper um eine Achſe und erteilt man ihm eine kannten Gebet um Melanchthons Geneſung nach ſeinem
zweite Drehung um eine zu dieſer ſentrechte Achſe , ſo eigenen Ausdrud „ dem Herrgott den Sack vor die
dreht e

r

ſich freiwillig um d
ie

dritte zu dieſen beiden Türe geworfen hat “ , falls er ihn nicht erhörte .
fenfrechte Achje . Der bekannte Prediger Samuel Keller ſagte einmal :

Nun wenden Sie dieſe beiden Verſuchsergebniſſe auf „Mir haben d
ie Wunder noch keine ſchlafloſe Nacht g
e

das fliegende Geſchoß a
n
. Dieſes erfährt durch den Luft macht . Entweder ic
h

habe einen Gott , der Wunder tun
widerſtand wie das Blatt Papier beim Fall erſtens eine tann , oder ic

h

habe keinen Gott . “

ablenkende und zweitens eine drehende ( kippende ) . Ich glaube , daß auch viele andere eine unmittelbare
Wirkung . E

s

verläßt das Rohr etwas ſchräg nach oben Gebetserhörung ſogut erlebt haben , wie man Gott ſelbſt
und wird dadurch auch zunächſt nach oben vom Luft erlebt . Außenſtehenden kann man freilich das eine ſo

widerſtande abgedrängt . Gleichzeitig aber wird e
s g
e

wenig wie das andere beweiſen .

kippt , d . h . ſein Vorderende ſucht ſich aufzurichten . Das Ich möchte dieſe Frage vom Standpunkt des Pritiſchen
bedeutet eine Drehung um eine von links nach rechts Idealismus aus betrachten , wenn auch der Rationaliſt
laufende Achſe , wenn Sie dem Geſchoß nachſehen . Dieſe Kant ſelbſt das Gebet wohl überhaupt ablehnt .

Drehung und d
ie rajend raſche Kreiſeldrehung des Ge In der Erſcheinungswelt muß zweifellos das Bebet

(doſjes bewirken dann d
ie Drehung um d
ie

dritte , in ebenſo ſeinen zureichenden Grund in der Kauſalfette
dieſem Falle nahezu von oben nach unten laufende Achſe haben wie das Ereignis , welches der Betende als Ers

( d
a

d
ie

Kreiſelachſe ungefähr von vorn nach hinten läuft ) , hörung , als „ Wunder “ empfindet , ohne daß in der E
r

d . h . das Geſchoß wird ſeitlich gedreht , kommt dadurch ſcheinung ein Kauſal zuſammenhang zwiſchen beiden tat .

auch von oben geſehen ſchräg gegen d
ie Flugbahn zu ſächlich nachweisbar iſ
t
. Wie ſich d
ie Beziehungen in

ſtehen und wird natürlich nun zur Seite abgelenkt . der intelligibeln Welt vor Gott verhalten , für den e
s

Wenn Sie auf den Sinn der Drehungen beim Kreiſel keine Zeit , tein Nacheinander von Gebet und Erhörung
achten , können Sie ſich leicht überzeugen , daß der gibt oder zu geben braucht , das muß für uns , di

e

wir
Rechtsdrall des Geſchoſſes auch eine Rechtsablenkung nur di

e

Erſcheinung ertennen können , e
in Rätſel bleiben .

bewirten muß . Damit iſt die Sache auf befannte Er : Das Weſentliche iſ
t

vom religiöſen Standpunft aus , daß
ſcheinungen zurüdgeführt , alſo vollſtändig ausreichend der Betende d

ie

innerliche Gewißheit von der Erhörung
erklärt . Die von Ihnen angenommene Wirkung dürfte ſeines Gebetes erlebt .
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zu den

Ulle in dieſer Zeitſchrift beſproch . guten Bücher beſorgt jede Bumbandlung , u . di
e

Sortimentsabt . des keplerbundes

A
. Kowale w s l i . Die Buntordnung . Teil I. ·W. d
ie Ewigkeit der Idee . E
r

zeigt , wie nur durch das
Engelmann Leipzig . Ueber Kowalewskis neue Bunt : logiſche Streben nach Rationallſierung des Chaos der
ordnungslehre iſ

t

ſchon in der Umſchau der Nr . 9 berich Empfindungen und Begehrungen aus dieſem d
e
r

Kos

te
t

worden . In der vorliegenden Schrift gibt der Er mos d
e
r

von Geſezen beherrſchten „ Natur “ wird . Be
finder dieſes neuen Zweiges der Kombinatorit , der ü

b

wundernswert iſ
t

hier beſonders , wie M. dabei d
ie

rigens Mitglied des Kepler -Bundes iſ
t , d
ie wichtigſten Klippen des Konszientialismus und Phänomenalismus

Ergebniſſe ſeiner Unterſuchungen bekannt . E
s

handelt einerſeits , des Senſualismus andererſeits vermeidet .

ſich , wie ſchon a . a . D
.

bemerkt , um das Problem , wie Die Huſſerlſche Phänomenologie gibt in der Tat einen
man d

ie

aus gegebenen Eleemnten gebildeten „ Kom tragfähigen Boden fü
r

eine ſowohl dem Realismus wie
plerionen “ ſo anordnen kann , daß in benachbarten mög dem Idealimus genügende Erkenntnistheorie . Seine
lichſt wenig gleiche Elemente vorkommen . E

s
iſ
t begreif Ausführungen über d
ie Bedeutung d
e
r

Mathematit ver

lic
h
, wenn d
e
r

Entdecer ſolcher neuen mathematiſchen raten den in alle Tiefen eingedrungenen Sachkenner
Ideen auf dieſe ſtolz iſt . Vorläufig hat d

ie

neue Diſziplin und zeigen zugleich , daß auch heute noch Mathematit
freilich wohl nur für Fachleute und Pſychologen In und Naturwiſſenſchaft , weit entfernt davon , Wegbereiter

tereſſe . Für d
ie

leßteren deshalb , weil ſich hier d
ie

des Materialismus zu ſein , wie zu Platos Zeiten das
Möglichkeit ergibt , pſychologiſche Verſuchsreihen unge Eingangstor zu einer rein idealen Weltanſchauung ſein

ſtört don ungewollten Aſſoziationen auf einander folgen fönnen . Im zweiten Teil behandelt M. den ſittlichen
der Darbietungen zu erhalten . D

b

auch d
ie Phyſit e
t Willen und d
ie Ewigkeit des Ideals . Die einzelnen

was damit anfangen kann , muß ſi
ch

noch herausſtellen . Triebe , Wünſche uſw. ſind ihm auch hier das a
n

ſich

geſtaltloſe Chaos , aus d
e
m

d
e
r

Wille zur Ewigkeit an

A
.

Drew s , Geſchichte der Philoſophie . Bd . 9. Die der Hand des kategoriſchen Imperiativs das fittliche Le
deutſche Philoſophie d

e
r

Gegenwart und d
ie Philoſophie ben formt . Den Höhepunkt aber erreicht der Ver

des Auslands . ( Göſchenbändchen . Bergg . will . Verl . faſſer zweifellos im dritten Teil , deſſen Ueberſchrift
Leipzig , 1922. Beſprechung ſiehe d

ie

Umſchau d . N
r
. lautet : Gott und d
ie Ewigkeit des Geiſtes . Hier ſteigt

D
. Mahnte . Der Wille zur Ewigteit . Verlag Mar e
r

zuerſt mit ſeinem Meiſter Huſſerl hinab

Niemeyer Halle a . S
.

1917 , 127 S
. „Müttern “ , den „ Urgegebenheiten “ , aus denen ſi
ch

d
ie

Welt des Wirtlichen einerſeits , di
e

Welt der Wahrneh
Ich bedauere von Herzen , daß mir dieſes treffliche mungen und des Ichs andererſeits , erſt entwidelt . Hier
Buch erſt 5 Jahre nach ſeinem Erſcheinen zu Geſicht wird ſeine Sprache b

e
i

aller philoſophiſchen und logi
gekommen iſ

t
. Der Verfaſſer iſt Oberlehrer in Stade , ſchen Schärfe dichteriſch ſchwungvoll , und hier mündet

das Buch iſ
t

noch während des Krieges , den er in der endlich ſeine Ausführung in einer tief innerlichen Fröm :

Front mitgemacht hat , geſchrieben und trägt den Stem migkeit , in Worten über Gott und Ewigkeit , Sünde und

p
e
l

der Kriegszeit , inſofern e
s

a
n

vielen Stellen auf Tod , über Pflichterfüllung und Opfer , di
e

ſo nur einer
Zuſtände und Ereignis a

n

der Front und in der Hei von denen ſchreiben tönnte , d
ie

e
s Tag fü
r

Tag d
a drau

mat damals Bezug nimmt . Es iſ
t

der beſte Teil des Ben mit ihrem Blut zu beſiegeln bereit geweſen ſind ,

deutſchen Beiſtes , der aus dieſem Büchlein zu uns daß e
s fü
r

ſi
e

keine leeren Phraſen waren , wenn ſi
e

redet . Wer es lieſt , fühlt ſi
ch fü
r

einen Augenblid in di
e

„ den Tod nicht als äußeres feindliches Geſchid zu u
n

Welt verſeßt , aus der d
ie Begeiſterung der erſten Au gewollter Stunde über ſich hereinbrechen laſſen , ſon

guſttage ſtammte , d
ie Welt , in der e
in

Fichte und e
in

dern ihn in ihren eigenen Lebenswillen mit aufneh
Schiller zu uns don den höchſten Zielen des armen men . “ „ Das Leben erhält überhaupt erſt Sinn durch
Menſchenlebens reden . E

s

hält , was ſein Titel der d
ie Möglichkeit e
s für Beſſeres hinzugeben . „ Es iſt

ſpricht : es erwedt und ſtärft wie faum eine andere ganz gewiß und ohne Zweifel , daß in der ewigen Welt
Schrift unſerer Tage den Willen zu den ewigen Gütern . des Geiſtes nichts verloren geht , ſondern alles , was
Der Verfaſſer iſt ei

n

Schüler Huile rls , dem das irgend welchen Wert h
a
t
, undergänglich fortbeſteht ..

Büchlein gewidmet iſ
t

und der einführend darüber Ich kann , obwohl d
ie

auf den Krieg Bezug nehmenden
ichreibt , daß d

ie Schrift „ ei
n

leuchtendes Zeugnis dafür Stellen jeßt etwas überholt wirken , nur einem jeden ,

ſe
i
, wie d
e
r

deutſche Geiſt , von aller Welt verleumdet ,

angefeindet , mit Vernichtung bedroht , di
e

ihm eigenen
der eine Stunde der inneren Erhebung ſucht , raten , dies

reinen Ideale nicht aus den Augen verliert , ja wie e
r Buch in d
ie Hand zu nehmen . E
r

wird e
s

nicht be
reuen .

inmitten des Kriegsgetümmels d
ie Kraft findet , im Wil Es iſt weitaus das Beſte aus der

le
n

zur Ewigkeit ſi
ch

eine philoſophiſche Weltanſchauung Weltanſchau ugsliteratur , was ich in den

zu geſtalten , d
ie Not und Tod zu überwinden vermag . “ leßten Jahren zu Geſicht belommen

Im erſten Teil erörtert M a hnie den logiſchen Ewig habe . Möchte der aus ihm ſprechende deutſche Geiſt
Peitswillen , oder wie e
r ſagt , den Wahrheitswillen und recht bald ſeine Auferſtehung feiern . Bavint .



DER NATURFREUND
braucht mehr als alle anderen eine scharfe Beobachtung , ein geschultes Kombinationsvermögen und ein treues
Gedächtnis . Je mehr er die kleinsten Einzelheiten der verschiedenen Naturobjekte und dann wieder die Har
monie in großen Zügen in Wald und Feld und Flur beobachtet , desto mehr Freude wird er an der Natur em
pfinden , desto mehr wird er sich zu ih

r

hingezogen tühlen , desto mehr praktischen Nutzen wird e
r

auch aus
ihr ziehen . Wie unendlich viel mühsame Arbeit hätte man sich in der Technik ersparen können , wenn man
die Natur mehr zu Rate gezogen hätte . Die Druck- und Zuglinien des māchtigen Kranen sind vorbildlich im
Oberschenkelknochen gezeigt . Kein Mathematiker kann eine bessere Flächenausnützung errechnen , als die Biene

si
e

längst ohne Mathematik erreicht hat . E
in praktischer Naturfreund war der Mann , der in seinem Park das

Netz einer Spinne von einem Baum zum andern gespannt sah und sah , daß e
s

a
n jedem Ende nur mit einem

einzigen Faden aufgehängt war , der das Gewicht des ganzen Netzes trug . E
r

forschte nach dem Naturgesetz ,

das dahinter steckt und baute auf Grund desselben die erste Hängebrücke . Alles , was wir brauchen , is
t

in der
Natur zu finden , wir müssen nur lernen , es zu sehen . Und darum muss jeder , der vorwärtskommen will , vor
allen seinen Geist schulen . Die beste Anleitung zur Ausbildung aller Fähigkeiten finden Sie in Poehlmanns
Geistesschulung , die durch individuellen Unterricht in fast 3

0

Jahren vielen Zehntausenden vorangeholfen hal .

Auszüge aus Zeugnissen : „ Der ganze natürliche , logische Aufbau macht e
s , dass man eine Feinheit im

Denken bekommt , wodurch das Rauhe und Triviale des alltäglichen Lebens und Denkens verschwindet und eine
ungekannte Liebe für die Natur auftritt . K

.

W
.
" - „ Ihre Lehre schafft das Auffassungsvermögen , indem si
e

die
Sinne durch angemessene Uebungen zu grösstmöglichster Schärfe und Leistungsfähigkeit ausbildet und endlich
lehrt sie das Studium vertiefen , indem sie den Geist unerbittlich zwingt , bei der Sache zu bleiben . E B

.
" -

„Und welche Fülle von Anregungen schöpft man aus Ihrem Werk fürs Leben ! Sie könnten ihr System eine Anleitung zur Le
benskunst nennen . Dr. M. E. “ Verlang . Sie heute noch Prospekt v . L. Poehlmann , Amalienstr . 3 , München W 85 .MLM2mm
Natur - Idyllen „ UnſereWelt “ MikroskopischePräparate

Einbanddecken Botanik , Zoologie . Dià

Mikroskopis

Kepler - Teleſkop

von E. Dennert .

für den Jahrgang 1922 , er : tomaceen . Typen- undIn farbigem Leinenbandmit 8 Kunſtdrud - Tafeln , Format
19/2mal 2

4

cm. Preis Mt. 90 , -- ſcheinen im Dezember 0
. 3
. Testplatten , Geologie , na

Zwölf ganz retzenderzählte Naturidyllen ; entzüd .

Dorausgeſekt , saß genügend turwissenschaftl . Literatur
Blüten der Poeſie dem Proja -Ader der Naturs Beſtellungen eingehen . Wir Bitte zu verlangen : Liste
wiſſenſchaft entwachſen. ".. nehmen jetzt ſchon Aufträge üb , neue Schulsammlung

( Otto Kraus in „lonſ . Monatsichrift “ . ) entgegen . Der Preis wird mit Textheft und mit An
Ein finniges Geſchent fü

r

Naturfreunde . vorausſichilich etwa 80-100 gaben üb.weit.Kata..usw .

Durch jede Buchhandlung zu beziehen oder direkt vom Mari betragen . J. D. Möller , Wedel in HolsteinNaturwissenschaftlichen Verlag , Detmold Naturwiſſenichaftl . Berlag ,

iti Detmold .

Gegründet 1864 .

Hand Bestecke .

und Stativ - Fernrohre N
r . 70 Etui enthaltend : 1 Präpur . lesser , 2 gerade- u . 2 lanzett

förm . Nadeln , 1 Stahlpinzano 1 geb. Schere Mk . 1200.

in jeder Preislage von M. 8000.

a
b ſteigend.

110 Etui enthaltend : 1 Präpur . Messer , 2 Nadeln , 1 Pinzette ,

1 Schere Mk . 1000.Vergrößerung 1
4

fach und höher.

Spezialmarée : 111 Etui 2 Präpar ,Messer , 1 gerade- , 1 lanzett- u . 1 harpunen
förmige Nadel , i Pinzette, i kl . gebog. Schere Mk . 1600.

Lehrmittelabteilung d
e
s

Naturwissenschaftl . Verlags , Detmold .

6
8

mm Objektivöffnung. Vergrößerung

8
7

fach für terreſtr . und aſtrono .

miſchen GebrauchM.40000 ,Schwetz
310 Fr. , Bolland 150.- FI . Der des geftirnten Himmels
Preis wird eingehalten , falls feine Für Freunde der Uſtronomie BonProf. Wilhelm Foerfter
bedeutende Steigerung bei Neus Dajgenausgabe . 2 Yufl . , M. 22.

anfertigung eintritt . Einleitung vonProf. Dr. 3Plaß .

Verlangen Sie Preisliſte . mann . 2
. Auflage . Geb. M. 8
8
. Ferd. Dammlers·Verlag, Berlin S
W
6
8

Naturwiſſenſchaftl . Verlag , Ferd. Dümmlers
Verlag, Berlin S

W
6
8

Pofticed Berlin 145
Poſtiched Berlin 145 .Lehrmittefabtfg . Detmold .

Schriften von Prof. D.Dr. Dennert , inneuer Aufl . erschienen :

Ist Gott tot ? Eswerde ! “ | Der Staat als lebender |DieWahrheit über
Gott – Welt – Menſch ? Drei Ein Bild d

e
r

Schöpfung . 1922. Piolog . Betrachtung , zumNufban Ernst Haeckel u .

Sternfragen d
e
r

Weltanſchauung | 14
.
- 16 . Tauſend . start . 15
0

m . einer neuen Zeit . 1922. 2. er
w
.

naturwiſſenſch . beleuchtet. Mit ei Den Wert seine Welträtsel .

nem d .Neuzeit behandelnd . Nach- Von den Dennertſchen Werfen
Aufl . tart . 70 M

.

dieſes ſchon in zweiter Auflage
trag „Gott u . das Leið “ . Mit Bildgehört dieſes zu de

m

a
m

weiteſten erſcheinendenBüchleins hat der 2
1
. - 23 . Tauſend . 7
0 Mart .

des Verfaſſers .1922. 6. Auflage .verbreiteten . - Dieſe ſchön aus : Verfaſſer noch durd ) ein Schluß .

fart . 225 M
.

Halbl . geb. 3
5
0

M. geſtattete Broſchüre beſpricht in kapitel , DeutſchlandsPufgaben Ein ſpannend geſdýriebenes, wett
Nietzſche h

a
t

d
e
r

Menſchheit zuge drei Fragen . 1. Wie iſt da
s

Welt - Reihe v
o
n

gegenwärtigenpolitiid . perbreitetes Vud , welches di
e

rufen . ,,Gott iſ
t

tot Gott bleibt
tot ! " D

.

zeigt als fompetenter J
a
u

entſtanden ? 2. Wie iſt di
e

Fragen löſt d
e
r

Verfaſſer , immer Irreleitung d
e
r

Haedeliden Weite

Naturforſcher , daß diemodernſte Weit des

a
n blolog . Vorgänge in der Natur beit flarſtellt und allen Dejern ,Lebens entſtanden ? anknüpfend ,wie 3. B .: Demofratie

Naturwiſſenſchaft dieſes Wort 4
.

Wie iſ
t

d
ie

Menſchheit ent-und Ariſtotratie , Monarchie und auch in den breiteſten Bolts ,

nidit als Wahrheit erwieſen hat.lſtanden ? Republit , Völferbund uſw. au lichichten gute Dienſte leiſtet.

Sortiments -Buchhandlung des Keplerbundes in Detmold .
Littrows - Atlas D
ie

Freude a
n

derAstronomie



UNSERE
WELT
ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT FÜR NATUR
WISSENSCHAFT UND WELTANSCHAUUNG

XIV . Jahrg. Dezember 1922 Heft 12

Herausgegeben Schriftleitung :

vom Professor

Dr. BavinkKeplerbund
Detmold Bielefeld

2 2

Inhalt :

Oswald Külpes „Realisierung “. Von Studienassessor August Seiffert , Hof i . Bay .

(Fortsetung .) Aus der Geschichte der Zoologischen Gärten . Von Carl
Müller . Der Schlaf der Fische . Von A. Milewski . * Riem und die Welt
eislehre . Von Dr. ing . H. Voigt -Wilhelshöhe . Die Rosenblattlaus . Von

G.S. Urff. Der Sternenhimmel im Dezember . Betrachtungen aus dem

Leserkreise . Aussprache . Naturwissenschaftliche und naturphilo
sophische Umschau . Neue Literatur .
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29UNSERE WELT“
erſcheint monatlich . Bezugspreis innerhalb Deutſchland vierteljährl . Mt. 140. – durch Poſtanſtalten , duro Buchhandlungen
MT. 140. – und Zuſtellungsgebühr , dirett vom Verlag bezogen und für Polen , Leitland und Jugoſlawien , zuzüglich
Berſandgebühren . Jahresbezugspreis in der Schweiz Fr. 6. - , Finnland 10 Find.M , Tſchechoſlowakei 10 A

p
r

Frankreich u . Belgien Fr.25.- , Holland Fl . 3.- , Dänemark , Schweden u . Norwegen Kr . 6. , Braſilien 1
0Milr .

Amerika Doll . 2.- . Einzahlungen aur Poſtſdedfonto Hannover N
r
. 45744. Einzelhefte foſtenM. 60.- . Anzeigen .

preiſe : diee 4 geſpaltene , 37mm breite Ronpareillezeile M. 18 .-- ( 45 mm Höhe = 20 Zeilen ) , Fleine Anzeigen unter An- und
Verkauf M. 5. Bei Wiederholungen angemeſſener Rabatt . Anzeigen Annahme bi

s

2
0
.

des vorangehenden Monats .

Manuskripte , di
e

unverlangt von ſolchen b
e
i

uns eingehen , di
e

noch nicht als Mitarbeiter mit uns in Verbindung getreten
ſind , fönnen wir bei den jekigen hohen Portofoſten , falls unverwendrar , nur dann zurüdſenden , wenn das Rüdporto (einf .

Brief 6 N
.
) beigefügt iſ
t . Bei allen Anfragen bitten wir Rückporto beizufügen . Naturwiſſenſ . Verlag , Detmold .

erſchredend hohen Ausgaben fü
r

Mahnen damit

teuren Arbeitsaufwand zu erſparen und d
ie

erbetene Nachzahlung von M. 37.50 ſowie noch rüdſtändige
Beiträge (M. 50 -- ) unverzügl . auf unſer Poſtſchedfonto Hannover Nr45744 e nzuzahlen . Für diejenigen ,

d
ie

unſere Zeitſchr ft beim Poſtamt beſtellt haben oder durch den Buchhandel beziehen , tommt O eſ
e

Auf
forderung nicht in Betracht . Die Bundes : Geſchäftsſtelle .

Darbietung
Erörterung der Grenzfragen zwischen Naturwissenschaft und Philosophie (Naturphilosophie ) . Auf
dem Gebiet der Weltanschauung tritt e

r für den Glauben an einen letzten geistigen Urgrund und Sinn
alles Daseins e

in , der mit naturwissenschaftlichen Mitteln weder bestritten uoch begründet

werden kann , sondern seine Wurzeln in einer freien , persönlichen Entscheidung hat . – Alle
diesen Grundsätzen zustimmenden Naturfreunde werden gebeten , dem Bunde beizutreten . Von 140 M

.

Viertel - Jahresbeitrag a
n

steht den Mitgliedern unentgeltlicher Bezug der illustrierten Monatsschrift „ Unsere
Welt “ zu . Die Mitglieder im Auslande (ausschliesslich Länder mit niedrigem Geldstande ) zahlen den
Beitrag der Vorkriegszeit in threr Währung . - Aufruf des Bundes , Verlagsverzeichnis , Probenummern ,

Werbematerial kostenlos . Anmeldungen nehmen entgegen fü
r
:

Deutschland jede Postanstalt ( 1. Vierteljahr M
.

140.- ) .
Der Jahresbeitrag is

t

in der Haltegebühr enthalten .

Württemberg , der Württbg . Landesverband d . Keplerbundes ,Stuttgart , Johannisstr . 3 a

(Die württbg . Mitglieder wollen sich in allen geschäftlichen Angelegenheiten dorthin wenden .

Der Jahresbeitrag is
t

auf d Postscheckk . der „ Württbg . Hofbank “ N
r
. 9 Stuttgart ' einzuzahlen ) .

Schweiz , F. Hahlauer , Zürich , Sihlstr . 3
3

(Der Jahresbeitrag Fr
.

6.- u .Beanstandung . in d . Zustell . d . Bundeszeitschrift sind dorthin zu richten ) .

Holland , H
.
J. Couvée , Amerongen

(Der Jahresbeitrag Fl . 3.- is
t

auf „ Postrekening N
r
. 17947 “ einzuzahlen . )

Mexico , M
.

Lassmann , Apartado 549 Mexico D
.

F.

( Der Jahresbeitrag beträgt 2 Dollar ( U
.

S
. A
.
)

oder d
ie Geschäftsstelle des Keplerbundes in Detmold .

Postscheckkonto Hannover Nr . 45 744 . Bankkonto : Lippische Landesbank , Detmold .

Neu von B. Bavink : Neu von Prof. D
.

Dr. Dennert :

Ergebniſſe u
n
d

Probleme d
e
r

Naturwiſſenſchaft harte Nülle für dieMedaniſten
Preis geheftet M

.

1200.- , gebund . M
.

1690. – freibleibend Beiträge zu
r

Löſung d
e
s

Lebensrätſels . 1922 . Mit

1
9 Abbildungen . Start tartoniert M. 150.Beſprechungen : „Das Werf verbindet eine hervorragende

fritiſche Schärfe mit einer wohltuenden Begeiſterung für die A us dem Inhalt ; Der Süßwaſſerpolyp und ſein Mieter .

Wiſſenſchaftüberhaupt , ſo daß jeder , der Sinn fürallgem . (Beſichts. Die Dedelgallen – Der Tridhterwidler als Mathematifer
punktehat , das Buch mit großem Genuß u . Gewinn leſenwird “ . Gibt e

s Nußmäßigkeit in der Natur . ? Die Harmonie der Ent :

( Phyſik . Zeitſchrift . ) widlung Zuſammenfaſſung ; die Theorte des Vitalismus .

„So wird das Buch allen , die ſich über die letzten u . allgemeinſten Gerade für die Gegenwart ei
n

bedeutungsvolles Buch , denn über
Tatbeſtände der Naturwiſſenſchaft unterrichten wollen angelegent a

ll

herricht heuteMaterialismus . Hier wird nun flipp u . flar gee
lichſt empfohlenwerden . " DeutſcheLiteratur -Zeitung . zeigt , daß im Leben ei

n

geiſtiges ( feel. ) Prinzip d
ie

Materie beherrſcht.

Durch jede Buchhandlung z
u beziehenund durch d
ie

Sortiments -Buchhandlung des Keplerbundes in Detmold .

Schriften des Naturw . Verlags des Kepler bundes . Naturwiſſenſchaftl . Zeitfragen :

Gruner , „Die Welt des unendlich Kleinen " M 2 Stiegelmann , , Altamira “ , ei
n

Kunſttempel des

müller , Ueber den Bau der Knochen “ 2 . Urmenſchen M 3.75
Hamann , „Die Abſtammung des Menſchen “ 4,50 Doß . „Moderne Pflanzenzüchtung und

Dennert , Die Entwidlung , Deſen uſw. " 4.50 Darwinismus " 4.50

Tlaßen . Das Entropie - Geſetz 2.25 Gruner , „Die Wandlungen in den Anſchauungen
martin , Die ſogenannte Bluteverwandſchaft über das Weſen der Elettrizitat " .

zwiſchen Menſch und Affe . .. 2.25 plaßmann . „Das Geheimnis des Mars " , 2.25

Mit der Entwertungszahl 3
0
zu multiplizieren . Nendering vorbehalten . Lieferungen nachLändern mit hohemGeldwert 150®, Aufídlag .

m

225
AP



WirW
ir

verweisen nochmals nachdrücklichst auf den Artikel im vorigen Heft „ A
n

unsere Mitglieder und
Leser “ und wiederholen unsere Bitte , den unten angefügten Abschnit auszufüllen und umgehend ein

zusenden , damit die Zustellung von „Unsere Welt “ nicht unterbrochen wird . Für die Leser , die bereits
die Zeitschrift beim Postamt bestellt haben , oder durch den Buchhandel erhalten , kommt unsere Aufforderung
unter 1 und 2 , nicht in Betracht .

E
s

is
t

nicht erforderlich , besonders darauf hinzuweisen , daß wir aufs äußerste bemüht sind , die
Haltegebühr niedrig zu halten . Das beweisen unsere bisherigen Preise . Während andere ähnliche Zeit
schriften für das letzte Vierteljahr ebensoviel und mehr erheben , wie wir für das ganze Jahr ,

haben wir trotzdem von einer Nachforderung Abstand genommen . Damit aber stehen wir im Niederhalten
der Bezugsgebühr a

n
der äußersten Grenze der Möglichkeit . In solchem Bestreben können wir nur durch

halten , wenn e
s gelingt , sowohl in Deutschland , al
s

besonders auch im valutastarken Auslande zahl
reiche neue Mitglieder zu gewinnen (siehe untenstehende Aufforderung ) .

Durch die furchtbare Markentwertung is
t

der Herstellungspreis fü
r

„ Unsere Welt “ in den letzten

2 Monaten um 3—400 / gestiegen . Den Bezugspreis für das 1. Vierteljahr 1923 müssen wir auf
Mk . 140.

festsetzen . Auch hierzu wird keine Nachforderung erhoben in der Hoffnung und Voraussetung , daß durch die
unbedingt erforderliche Erhöh ing keine Leser verloren gehen .

Um dies zu errelchen , rich . ' n wir den ernsten Appell a
n

die wirtschaftlich Stärkeren , uns in dem
Bestreben , den wirtschaftlich Schu ächeren das Halten von „UW “ zu ermöglichen , kräftig zu unterstüken .

ettere aber bitten wir , nicht abzus estellen , vielmehr mit unserer Geschäftsstelle in Verbindung zu tr en .

Die Geschäftsstelle .

Hier abtrennen.
Zur gefälligen Kenntnisnahme , daß ich

1
. die Zeitschrift a
b

1
. Januar 1923 bei der Zeitungsstelle des hiesigen Postamtes bestelle .

(Mitgliedsbeitrag is
t

in der Haltegebühr enthalten ) .

2
. die Zusendung der Zeitschrift in bisheriger Weise wünsche bei 2
5
% Aufschlag auf die

Haltegebühr .

3
. einen Sonderbetrag von Mk . Ihrem Postscheckkonto überweisen werde , um

wirtschaftlich Schwächeren das Halten der Zeitschrift zu ermöglichen ,

Als Quittung dient mir der Postabschnitt .

4
. bereit bin , Leser bezw . unterstükende Mitglieder zu werben . Ich bitte um Werbematerial .

Ort genau bezeichnen . Deutliche Unterschrift .

Für die „ U.W . “ -Zuschußkasse
sind eingegangen : Mk . 100 : - St

.

Höringhausen ; Mk . 150.- Dr. H
. , Barmen ; Mk . 500.- P
.

R
. Godesberg :

Mk . 100.- A
.

W. Draden - Bühlau ; Mk . 300.- C
.

R
.

V , Bremen ; Mk . 500.- Frl . v , F. , Weinheim ;

Mk . 190.- Frl . ) . H. , Grimmen ; Mk . 100.- K
.

R
.
, Gütersloh ; Mk . 50.- H
.

Z
. , Wiesbaden ; Mk . 100. –

H
.

M
.
- L , Frankfurt ; Mk . 100.- R
.

M
.
, Windenhain ; Mk . 85. - Dr. F. , Dramburg .

Nord -Amerika !

Die Lage des Keplerbundes verlangt eine umfassende Werbetätigkeit im Auslande . Wir sind im

Begriff – außer im sonstigen Ausland jetzt in Nord -Amerika einen kräftigen Versuch zu machen ,

Freunde unserer Sache zu gewinnen , vor allem auch neue Mitglieder . Einige Hundert von solchen
würden die Existenz des Bundes sichern . Nun gilt es , Adressen von drüben zu erhalten von solchen , an

welche wir herantreten könen und die uns weiter helfen würden . Dazu können wir die Hilfe unserer
Mitgliedernicht entbehren . Wir bitten jeden einzelnen , uns baldigst solche Adressen anzugeben und
etwaige Ratschläge und Erfahrungen in der Richtang unseres Planes mitzuteilen . Alles darauf
Bezügliche erbittet der Unterzeichnete , der den Briefwechsel in dieser Sache übernommen hat , ihm zu senden .

Godesberg a . R
h
. Prof. D
.

Dr. E. Dennert .



Ic
h

w
ill

u
n
d

m
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e
in

Charakter werden !

Natur - Idyllen „Unſere Welt “ Mikroskopische Präparate
Einbanddecken

Lebens entſtanden ? anknüpfend ,wie z . B .: Demokratie
heit klarſtellt und allen Leſern ,

Alles kommt heute auf einen tüchtigen Charakter , d . h . einen starken , unbeugsamen ,

dabei nur auf das Gute gerichteten Willen a
n
. Die ganze Welt scheint verdorben , d
a

brauchen
wir Männer , die aufrufen und aufbauen . Z

u

den guten Charaktereigenschaften gehören natürlich
auch die sonstigen Fähigkeiten , ein befriedigendes Wissen in Ihrem Fach , ein tatkräftiges , selbst
bewußtes Können . Darum versäume niemand die sich hier bietende Gelegenheit , alle seine
Geisteskräfte weiter auszubilden und sie so zu tüchtigen Werkzeugen für das Sammeln und für
die Verwertung umfangreicher Kenntnisse zu machen . Poehlmanns Geistesschulung , seit mehr als

2
5 ' Jahren der treue Berater vieler Zehntausenden , zeigt Ihnen , wie man lernen soll , wie man

leicht lernt und sicher behält . Und dies methodische Arbeiten , bis zu dessen Ende der Verfasser
die Fortschritte des Schülers aufs genaueste überwacht , is

t

gleichzeitig die beste Charakterschulung

denn immer muß es heißen : Ic
h

will ! Aber dann is
t

schließlich auch jeder Erfolg im Leben gewiß !

Verlangen Sie den reichhaltigen Hauptprospekt von

L. Poehlmann , Amalienstr . München 3 , W 8
5
.

Wer Sprachen leicht , schnell und sicher lernen will , verlange Sprachenprospekt .

Botanik , Zoologie , Dià
von E. Dennert .

für den Jahrgang 1922 , er : tomaceen , Typen- undIn farbigem Leinenband mit 8 Kunſtdruct - Tafeln , Format

1
9 ' , mal 24 cm . Preis Mr. 9.- mit der Entwertungs ficheinen im Dezember 0. 3
. Testplatten , Geologie , na

zahl 3
0

zu multiplizieren . vorausgeſekt , daß genügend turwissenschaftl .Literatur
Zwölf ganz reizend erzählte Naturidyllen ; entzück. Beſtellungen eingehen . Wir Bitte zu verlangen : Liste
Blüten der Poeſie dem Proja -Acer der Natur . nehmen jeßt ſchon Aufträge ü

b . neue Schulsammlung
wiſſenſchaft entwachſen. " . .

(OttoStraus in „Monſ . Monatsſchrift “ . )

entgegen . Der Dreis wird mit Textheft und mit An

Ein finniges Geſchent fü
r

Naturfreunde . vorausſichtlich etwa 80-100 gaben üb.weit.Katal.usw .

Durch jede Buchhandlung zu beziehenoder dirett vom Dart betragen . J. D. Möller , Wedel in Holstein
Naturwissenschaftlichen Verlag , Detmold . Naturwiſſenſchaftl . Berlag ,

Detmold .

Gegründet 1864 .

D
ie Lehrmittelabteilung d
e
s

NaturwissenschaftlichenVerlagsDetmold

liefert zu Original -Fabrikpreise : N
r
. 7
0 Etui enthaltend : 1 Präpar . Messer , 2 gerade- u . 2 lanzett

förm . Nadeln , 1 Stahlpinzette, 1 geb. Schere Mk . 1200.
110 Etui enthaltend : 1 Präpar . Messer , 2 Nadeln , 1 Pinzette ,

1 Schere Mk . 1000.

und sämtliche Zubehörteile , mikroskopische
111 Etui 2 Präpar , Messer , 1 gerade- , 1 lanzett- u . 1 harpunen
förmige Nadel , i Pinzette, i kl . gebog . Schere Mk . 1600.

Präparate , einzel u . in Sammlungen , Projek : Lehrmittelabteilung d
e
s

Naturwissenschaftl . Verlags , Detmold .tionsapparate , Episkope , Wander - Kinos
für Vortragsredner , Photoapparate und Zu
behörteile , Hand und Stativfernrohre , Die Freude a

n

d
e
r

Astronomie
physikalische und chemische Apparate ,

Aquarien u . Terrarien mit Zubehör , sämtliche
des geſtirnten Himmels
Für Freunde derUſtronomie BonProf. Wilhelm Foerfter

zum Hausstudium erforderlichen Lehrmittel Daſgenausgabe . 2 Aufl . ,M. 22.
sowie vollständige Einrichtungen für Schulen ,

Einleitungvon Prof.Dr. I Plaße
Institute , Laboratorium u . d . m .

mann . 2
. Auflage . Geb.N. 88 . Ferd. DümmlersVerlag, Berlin SW 68

Perd. DümmlersVerlag, Berlin S
W
6
8

Spezialpreislistenstehen zu
r

Verfügung. Portovergütungerbeten. Poſtiched Berlin 145.

Poftſhed Berlin 145

Schriften von Prof. D.Dr. Dennert , inneuer Aufl . erschienen :

Ist Gott tot ? \ . Es werde ! " Der Staat als lebender DieWahrheitüber
Gott - Welt - Menſch ? DreiEin Bild d

e
r

Schöpfung . 1922. Biolog . Betrachtung , zu
m

Aufbau Ernst Haeckel u .

Kernfragen d
e
r

Weltanſchauung | 14
.
- 16 . Tauſend . Start . 15
0

M. einer neuen Zeit . 1922. 2. er
w
.

nem d .Neuzeit behandelnd .Nach V
o
n

d
e
n

DennertſchenWerken dieſes ſchon in zweiter Auflage
Den Wert seine Welträtsel .

trag „Gott u .das Leid " . MitBild gehört dieſes zu de
m

a
m

weiteſten erſcheinendenBüchleins h
a
t

der 21
.
-23 . Tauſend . 7
0 Mart .

des Verfaſſers . 1922. 6. Auflage . verbreiteten . - Dieſe ſchön aus Verfaſſer noch durch ein Schluß
fart . 225 M

.

Halbl . geb. 3
5
0

M. geſtatteteBroſhlire beſpricht in fapitel - DeutſchlandsAuſgaben Ein ſpannend geſchriebenes, weit .

Niebide h
a
t

d
e
r

Menſchheit zuge. dr
e
i

Fragen . 1. Wie iſt dasWelt . Meihe von gegenwärtigenpolitiſch verbreitetes Buch ,welches d
ie

to
t
! " " D
.zeigt a
ls kompetenter a
ll entſtanden ? 2
.

Wie iſt die Fragen tot de
r

Verfaſſer , immer Irreleitung d
e
r

HaedelſchenWeis .

in

Naturforſcher , daß diemodernſteWeit des
Naturwiſſenſchaft dieſes Wort 4

.

Wie iſ
t

d
ie

Menſchheit ent- und Artſtotratie , Monarchie und auch in d
e
n

breiteſten Volta .

nicht als Wahrheit erwieſen hat.lſtanden ? Republik , Bölferbund uſw. u lichichten gute Dienſte leiſtet .

Sortiments -Buchhandlung des Keplerbundes in Detmold .

Mikroskopische Bestecke .
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Unſere Welt
Iluſtrierte Zeitſchrift fü

r

Naturwiſſenſchaft und Weltanſchauung

Herausgegeben vom Naturwiſſenſchaftlichen Verlag des Replerbundes e . V
.

Detmold .

Poſtſchedionto Nr . 45744 , Hannover . Schriftleitung : Prof. Dr. Bavint , Bielefeld .

Für den Inhalt der Auffäße ſtehen d
ieVerfaſſer ; ihre Aufnahme macht ſi
e

nicht zur Äußerung des Bundes .

XIV . Jahrgang Dezember 1922 beft 12

Oswald Külpes „ Realiſierung “ . Bofi . Hanen fortfebung )

Von Studienaſſeſſor Auguſt Seiffert ,

Die Evidenz d
e
r

Wahrnehmung . ( Bd . I , S. 50 , 80 ) Geſezmäßigkeit zwiſchen Bewußtſeinsinhalten
Einer derjenigen Punkte , die innerhalb auf eine Gefeßmäßigkeit realer Objekte bezieht .

der 1. Frage eine beſonders gründliche B
e

Die Durchführung des Unterſchiedes zwiſchen der
handlung erfahren , iſ

t

die „ Evidenz der Wahr : Wirklichkeit des Bewußtſeins und der Realität
nehmung “ . Es handelt ſich dabei um die Behaup fann alſo ſchon deswegen nicht als unſichere Spe
tung des Konſzientialismus : Nur die Be : kulation perpönt werden , weil ſie bereits
wußtſeinstatſachen bringen wirts an den Wahrnehmungsinhalten
liche Gewißheit der Erkenntnis . Er ſelbſt eine ft .
will damit ſagen , daß jedes Hinausgehen über
die Bewußtſeinstatſachen unwiſſenſchaftlich ſe

i
,

Das Kontinuitätsargument (Bd . II , S. 125-135 ) .

kann dieſe Behauptung aber , wie wir wiſſen , Das 2. Buch , welches die Gründe der allge

nicht aufrecht erhalten . Nun iſ
t

e
s

von beſon meinen Realiſierung behandelt , iſt in zwei große

derem Intereſſe , daß Külpe auf Grund einer
Kapitel geteilt : I. Kapitel , das Problem der

forgſamen Unterſuchung in dem genannten Ab : Außenwelt oder der Realismus in der Natur
ſchnitt u . a . zeigt , daß der fonſzentialiſtiſche Sab wiſſenſchaft ; II . Kapitel : das Problem der

auch unrichtig bleibt , wenn man von einer ſinn Innenwelt oder der Realismus in den Geiſtes

gemäßen Verarbeitung der Erfahrung wiſſenſchaften .

ganz abſieht , fondern nur die einzelnen Für uns iſt das I. Kapitel von beſonderem

„Bauſteine " , die Bewußtſeinstatſachen ins Intereſſe . E
s

iſ
t

ſehr ſorgſam disponiert und
Auge faßt . Külpe führt unter Hinweis auf die zwar werden zunächſt A ) di

e

empiriſchen Gründe
Lehre von den Bewußtſeinsſtufen den Nachweis , dann B ) die rationalen Gründe , ſchließlich C ) die
daß man der Evidenz der Wahrnehmung weder gemiſchten Gründe , d . h . ſolche , in denen ein em
eine große Ausdehnung noch eine erhebliche e

r piriſches und ein rationales Element verſchmol
fenntnistheoretiſche Bedeutung zuſprechen kann . zen ſind , nach ihrer Beweisfraft für die natur
Die Bewußtſeinsinhalte ſind leider hinſichtlich wiſſenſchaftliche Realiſierung geprüft . Aus dem
ihres Ertrages für die Erkenntnis gar nicht ſo leßtgenannten Teil ſe

i

die Unterſuchung
hieb- und ſtichfeſt “ , wie man annehmen möchte . des Rontinuitätsargumentes etwas
Der Ronſzientalismus iſ

t infolgedeſſen bereits näher betrachtet .

innerhalb ſeines Prinzips jeweils zu einer u
m

Dieſes Argument beſagt : Um die Iatſa che
ſtändlichen Prozedur genötigt , um das Brauch zu verſtehen , daß Wahrne mungen
bare vom Unbrauchbaren zu fondern und kann fontinuieren , d . h . zuſammenhän :

ſelbſt dies nicht anders als durch Anleihe bei gen , müſſen wir eine reale Außens
anderweitigen Prinzipien bewerkſtelligen , genau welt poſtuliere n .

ſo wie auch die , ſubjektive Pſychologie “ die ſelbſt „ Troß aller Pauſen , ſagt Külpe , auch ſo lan
gewiſſen Ausſagen des Bewußtſeins der Ron ger , wie ſi

e

der Nachtſchlaf oder längere Abweſen
trolle mittels anderweitiger Maßſtäbe unterwirft . heit und dergl . darſtellen , erſcheinen die einzelnen
Zur Wirklichkeit des Bewußtſeins geſellen ſich Wahrnehmungsakte als zuſammenhängend , zu

noch die Funktionen des Dentens . einander gehörig . Die Umgebung , in der wir
Anderer als dieſer Faktoren bedient ſich der eine beſtimmte Wahrnehmung gemacht haben , iſt

fritiſche Realismus aber auch nicht , wenn e
r

die nach Stunden noch die gleiche geblieben . Unſere
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Dispoſition , unſere Stimmung hat ſich geändert ,
dennoch tritt uns die gleiche Wahrneh
mung wieder ins Bewußtſein . Aus dem Sub
jekt läßt ſich das ebenſowenig erklären , wie aus
der Wahrnehmung ſelbſt . Das leptere namentlich
deshalb nicht, weil 1. die Baujen zwiſchen den

einzelnen auf einander bezogenen Aften ſehr vers

ſchiedene Längen haben können , ohne daß das

Reſultat davon an ſich merklich abhängig wäre ,

was aller pſychologiſchen Geſezmäßigkeit wider
ſpricht und weil 2. auch der entgegengeſepte Fall
einer plößlichen Veränderung , einer unvermittels

ten Wandlung der Wahrnehmung eintreten kann .

Die vor a usgehenden Inhalte ſind dafür
doch nicht verantwortlich zu machen , da ſi

e , wie

die Erfahrung lehrt , verſchieden ſein tönnen . So
ſcheint auch hier nichts anderes übrig z

u bleiben ,
als d

ie Bedingungen für dieſen Zuſammenhang ,
auf einander folgende Wahrnehmungen , für ihre
Kontinuität in eine transzendente Welt zu ver
legen . Die Außenwelt wird ſomit von dieſem
Geſichtspunkte aus zur Bedingung der Kontinui
tät der Wahrnehmungen . "

Mit anderen Worten : Da die von uns unab
hängigen - in den Empfindungen ſelbſtändig
auftretenden - Beziehungen , insbeſondere die
Konſtanz vieler Wahrnehmungsketten auch dann
portommen , wenn die Bewußtſeinszuſammen
hänge und Empfindungen wechſeln , a

n denen ſi
e

erlebt werden , ſo müſſen ſi
e offenbar beſtehen

fönnen , auch ohne daß Sinnesinhalte ihre
ſcheinbaren Träger bilden , d . h . ſie müſſen von
dieſen verſchiedene , ſelbſt ändige ( r e ale )

Beziehungsglieder haben .

Das 3. Buch der „ Realiſierung “

verſucht eine Antowrt auf die Frage : „ Iſ
t

eine
Beſtimmung von Realitäten zuläſſig ? “ und
befaßt ſich demgemäß mit (acht ) grundfäßlichen
Argumenten , welche man gegen den ſpeziellen

Realismus namentlich ſeitens des Phänomena :

lismus geltend macht . Unter ihnen ſpielt die
Frage des „ Ding a

n

ſich “ , welche feit Kants Kri

ti
l

der reinen Vernunft die Geiſter bewegt hat ,

eine große Rolle . Betanntlich handelt e
s

ſich um

die Behauptung : Realitäten ſind Dinge a
n

fich

und als ſolche unertennbar .

Cerade die Auseinanderſeßung Külpes mit
diejem Argument iſt außerordentlich feſſelnd , doch

zu weitläufig und ſubtil , als daß wir hier näher

darauf eingehen fönnten .

E
r

weiſt nach , daß d
ie Realitäten genau g
e

nommen bei Kant nicht zu den Dingen a
n

ſich

gehören und deshalb nicht unerkennbar zu ſein
brauchen . Somit iſ

t

auch das vielumſtrittene

„ Ding a
n

ſi
ch
“ Kants kein Hindernis für di
e

Be

ſtimmung von Realitäten und e
s wird verſtänd :

lich , daß die Naturwiſſenſchaften mit mannig :

faltigen Realiſierungen die phänomenaliſtiſchen

Schranken rüdſichtslos durchbrechen .

Die vierte Frage ( 4. Buch )

ſoll in einem III . Band in Bälde zur Veröffent
lichung kommen . Wie wir wiſſen , beſteht d

ie Auf :

gabe der Realiſierung kurz geſagt darin , in un

feren Erfahrungen das von uns Unabhängige
und das von uns Abhängige zu ſcheiden . Jenes
Unabhängige bildet dann das Material für d

ie

Realwiſſenſchaften , 3. B
.

Naturwiſſenſchaft oder
Pſychologie . Es gilt dort d

ie aus dem fonkreten
Zuſammenhang unſeres Bewußtſeins herausge :

löſten Tatbeſtände gegenſeitig in eine ſinnvolle
Beziehung zu bringen - ein Syſtem des realen
Geſchehens zu ſchaffen .

Die Art , wie die Iräger dieſes res
alen Geſchehens beſtimmt und ver :

knüpft werden , da r zu ſtellen , iſt auf :

gabe des ſpeziellen Realismu s . Es

wird ſich alſo im lepten Buch um nichts Berin
geres als um eine poſitive Theorie der Beitim
mung realer Objefte handeln , die unmittelbar

auf den Realwiſſenſchaften fußt .

Inſofern endlich dabei auch d
ie großen Fragen

der Beziehung zwiſchen Außenwelt und Innen
welt vernunftgemäßer Erwägung unterworfen
werden , ſtehen wir vor Anjäßen zu einer moders

nenMetaphyſiſ , welche ſich a
n

die Methoden

der Logit hält und ſich eng a
n

das Denken und

die Forſchung der Natur- und Geiſteswiſſenſ haf :

ten anſchließt . Daher werden alle , die Rülpes

gründliche und zielbewußte Art Pennen und

ſchäßen , das Erſcheinen des leßten Bandes m
it

Spannung erwarten .

Goethe hat vor mehr als hundert Jahren ben
Gedanken ausgeſprochen ' ) , daß e
s

im Verfolg

wiſſenſchaftlichen Beſtrebens gleich ſchädlich iſ
t ,

ausſchließlich der Erfahrung als unbedingt d
e
r

Idee zu gehorchen “ , daß vielmehr „ di
e

Geiſtess
augen mit den Augen des Leibes in ſtetem levert
digem Bunde zu wirken haben . “ ? ) Er wollte d

a
:

mit ſagen , daß auch die realiſtiſche Natur :

wiſſenſchaft das Produkt von Sinne 5 .

eindrüden und verſtandestätigs
teit darſtellt .

In allen Höhen und Tiefen der naturwiſſen :

ſchaftlichen Forſchung ſpielt dieſe Tatſache n
o
n

jeher praktiſch eine grundlegende Rolle .

Külpe hat das Verdienſt , zu ihrer theoretiſchen
Bewältigung ein bedeutſames Fundament gelagt

zu haben .

1 ) (GoethesWerfe (Beinemann ) , Bibl . Inſt . Leipzig , 29
.

Danh
Seite 145.

2 ) A
.
a . D
.

Seite 130, vergl . a . „ U
.

W. " 1922, Setie 184
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Aus d
e
r

Seſchichte d
e
r

Zoologiſchen Särten . .

Don Carl Müller .

2

Urſprünglich waren e
s

fürſtliche Liebhaber , d
ie

ſich von Savoyen im Part des Schloſſes Belvedere

eigene , mehr oder weniger ausgedehnte Menagerien eine eigene zoologiſche Anlage , d
ie

nach dem

hielten , ſowohl fremdländiſche Raubtiere wie aktlimati Tode , des alten Ritters und großen Kriegshelden

ſierbares , jagdgerechtes Wild . Darius , der König des 1737 mit den faiſerlichen Menagerien in Ebers :

alten Medien , hielt im Graben ſeiner Burg große dorf -Neugebräu vereinigt wurde . König Louis XIV .

Löwenherden , Alexander der Große brachte von ſeinen Don Franere ic
h

inſtallierte in den Berſailler Schloß
Eroberungszügen eine Menge jeltener Tiere mit nach garten 1662 zahlreiche Tiere , in der Revolutionszeit
Griechenland , d

ie

ausführlich von Ariſtoteles beſchrieben wurden d
ie

Beſtände in n d
e
n

neugegründeten „ Jardin
werden . In der römiſchen Kaiſerzeit ſpielten ſowohl des Plantes “ verbracht , womit in Paris der

in den Triumphzügen der heimfehrenden Feldherren d
ie erſte , öffentliche große Liergarten nach wiſſenſchaft

afrikaniſchen Elefanten mit angeſchirrten Tigern und lichen Grundſäßen entſtand . Die Sammlung des Earl of

Löwen , wie d
ie Kämpfe der Beſtien untereinander yder Derby , legte 1828 den Grund zu dem Londoner , durch

mit den Gladiatoren , als Circenſes in der Vollsbeherr d
ie

Welttolonialherrſchaft Englands reichhaltigſten
ſchung eine große Rolle , di

e Imperatoren hatten ſogar „ 300 “ , der zugleich den Tieren Räume bot , die ihrer
ihre frei umherlaufenden Leib -Löwen als dreſſierte B

e
: individuellen , gewohnten Lebensweiſe tunlichſt angepaßt

ſchüßer , di
e

o
ft

nach üppigen Gelagen d
ie

Gäſte e
r

waren . Schon 1838 hatte dieſer Muſterpart über 1000
ſchreden mußten . Die Zeit der antiken Chriſtenverfol verſchiedene Arten Säugetiere und Vögel aufzuweiſen ,

gungen hatte d
ie

Grauſamkeit des Cajarenwahnſinns 1849 tamen d
ie Reptilien und 1852 d
ie See- und Fluß

in blutigen Szenen der Menſchenopfer gebracht , weit fiſche dazu . Dem großzügigen Beiſpiele Londons folg

aus harmloſer war d
ie Augenweide d
e
r

Chineſen , d
ie

ten 1838 Amſterdam , 1843 Antwerpen und 1844 Ber :

Herrſcher des aſiatiſchen Kulturreiches beſaßen ſchon vor lin . Seitdem haben nach und nach alle Großſtädte

Jahrtauſenden weite Gehege , mit Antilopen , Pfauen Deutſchlands ſolche Anlagen , meiſt a
ls

Aftienunter :

und rieſigen Schildkröten , di
e

als Symbole des langen nehmungen , erhalten , allerdings nicht immer erfolgreich ,

Lebens galten . Der Kaiſer Wu -Wang hatte um 1150 denn eine Reihe „ Zoologiſcher Gärten “ iſt bald wieder

0
. Chr . einen vollſtändigen „Zoologiſchen Garten “ er : eingegangen , andere mußten in ſtädtiſches Eigentuin

richtet , den man überhaupt als d
ie

älteſte Schöpfung übernommen werden , um finanzielle Kataſtrophen zu

dieſer Art betrachten kann , und ſonderbar genug nannte vermeiden . Intereſſant iſt eine hiſtoriſch -300logiſche Er

e
r

ſeine Tierſammlung . Bart der Intelligenz " . Durch innerung a
n

d
ie Pariſer Belagerungszeit 1870-71 . So

d
ie Kreuzzüge tam der Brauch , in den Wallgräben d
e
r

wohl im „ Jardin des Plantes " wie im „ Jardin
Städte , Klöſter und Schlöſſer ausländiſches Betier zu d'Acclimatation “ waren zuleßt d

ie
Tierbeſtände a

ls

halten in den verſchiedenſten Gegenden Europas a
u
: f , Lederbiſſen in d
e
r

Ernährungsnot dem Konſum in R
e
:

das Zeitalter der Entdedungen mit ſeinen überſeeijchen ſtaurants verfallen ; e
s gab Elefantenſchnißel , Bären

Handelsbeziehungen erleichterte auch d
ie Kenninis braten , Antilopenrüden , Sängeruragnyt mit entſpre

fremden Tierlebens und Tierweſens b
e
i

uns . Der chenden Beilagen , Fleiſch von Wildjmafen , Hirſcharten ,

Import entwidelte ſich in weiterer Folge von d
a

a
b Kamelen und Lamas wurde b
is

zu 1
0 Francs pro

geſchäftsmäßig . Im Jahre 1552
wurde der erſte lebende Elefant in

Wien zur Schau geſtellt und her : ZoologischerGartenMünchen.

nach der Kaiſerlichen Menagerie
TierparkHellabrunun
-Seelowenbucht -

in Ebersdorf zugeteilt , aus der

ſich ſpäterhin d
ie

heute noch eri
ſtierende und immer mehr nach

modern - biologiſchen Grundfäßen

und größter Bewegungsfreiheit

qusgeſtattete wie zurzeit größte

Privatſammlung eines Monarchen ,

jeßt im Beſiß des Kaiſers Franz
Joſeph , in Schönbrunn ent

widelt hat . Als im 1
6
.

Jahr

hundert d
ie Spanier nach Mexico

tamen , fanden ſi
e

zu ihrer Ueber

raſchung den , Balaſt des großen

Montezuma mit einem ausge

dehnten Tierpark verbunden . Die

Briefe von Ferdinand Cortez g
e

ben darüber ſehr ausführliche Be
ridte . 1719 erbaute Prinz Eugen
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Affengehega.

Pfund damals losgeſchlagen . Die Anlage beider Pariſer
Tierparts iſ

t

veraltet , in neueſter Zeit kommen mehr
und mehr d

ie Reformprinzipien Carl Ha
gen beds in Hamburg zur Oeftung , ſeit deſſen muſter
gültig gewordener , neuartig ausgeſtatteter und ſehr um
fangreicher Tierpark b

e
i

Stellingen d
ie

Durchführbarkeit

der biologiſch naturgemäßeren Freilebenshal :

tung der fremden Tierwelt in angepaßten Heimatland
ſchaften überraſchend ergeben hat . Sogar im Winter
bei 8 Grad Celſius fonnten Löwen , Tiger , Strauße ,

Antilopen , in Schnee und Kältewetter zur ſichtbarſten
Behaglichkeit der ſich wälzenden und bewegungsfreudigen

Tiere durchgehalten werden , das ermöglichte Freilaufen

in weiten Terrains erhielt ſi
e geſund und machte ſi
e

widerſtandsfähig , während b
e
i

der alten Käfigunterkunft

in engſten überhißten Räumen ſtets ſchwere Verluſte

zu verzeichnen waren . Nach dieſen ungeahnten Erfah
rungen , d

ie Hagenbeď im größten Maßſtabe b
e
i

Ber :

lin ( Jungfernheide ) mit einem , alle bisherigen „ 300
logiſchen Gärten “ der alten Anlageform weit übertref =

Fenden Koloſſalpart mit 300logiſch „ belebten Land :

ſchaften “ aus allen Weltregionen ( fünſtliche Bode : 1 :

heizung für erotiſche Vegetation

iſ
t vorgeſehen ) erweitert , dürften

in Zukunft d
ie

meiſten „ 300s “

teils umgeſtaltet , teils ausgebaut

und vergrößert werden , die

neuen Schöpfungen in Rom ,

Newyork , München und Nürn
berg ſind bereits nach dem R

e

formſyſtem durchgehends ange
legt . Ohne Zweifel wirkt das
Maſſig - Landſchaftliche mit dem
Maſſig - Zoologiſchen viel e

in

drudsvoller auf den Laien , auch

d
ie

zu belehrende Jugend wird

in der intereſſanteren , feſſelnden
Vorführung weitaus forrettere

und zuſammenhängendere Kennt :

niſſe gewinnen , wenn Dbjekt und

Umwelt gemeinſam dargeſtellt Rothschucherie

werden . Es iſ
t

das eine äſthe

tiſchvorgeſchrittenere Form bio
logiſcher Praxis , di

e

in Direttor
Hed (Berliner 300 ) fonderbarer :

weiſe einen heftigen Gegner ge
funden hat , wohl deshalb , weil

in der Reichshauptſtadt das dors

handene Gelände zu foſtbar g
e

worden iſ
t , um der eingeſperrten

Tierwelt im jeßigen „Zoologi :

ſchen Garten “ (Weſtendwarte ) jo

ausgedehnte Bewegungsgebiete

zu ſchaffen , wie dies mit der R
e

formhaltung bedingt iſ
t . Diret .

to
r

Heď iſt der Meinung , der B
e

ſchauer müſſe das Objekt einzeln

vor ſich ſehen , das Herden : und
Gruppenleben in freien Land .

ſchaften ſe
i

unſyſtematiſch , e
n
t

ſpreche nicht den Bildungszweden ,

wie dieſe ein normaler „ 300 “ bietet . Der Erfolg blieb
aber bisher Hagenbed , denn der alte Hamburger „ 300
logiſche “ wurde faum noch vom Publikum beſucht , die
beſigende Gejellſchaft dieſes Unternehmens fordert

neueſtens d
ie

Uebernahme in Stadt- reſp . Staatsbetrieb ,

worüber noch d
ie Verhandlungen in Schwebe ſind . Bei

Gelegenheit des 50jährigen Jubiläums des w300 “ in

Frankfurt a . M. führte Prof. Dr. Seiß rüdblidend und
mahnend aus : „ E

s

iſ
t

unverkennbar , daß d
ie Zahl

blühender Tiergärten einen Gradmeſſer für Bildungs
trieb und Bildungsſtufe einer Bevölferung abgibt , ebenſo
beweiſend wie Zahl und Zuſtand der Schulen und ebenſo
beweiſend wie die Zahl der Vergnügungslokale einer
Stadt für d

ie

Genußſucht ihrer Bewohner . “ Freilich ,

ohne Unterhaltungen , Konzerte , Luftfahrten , Dreſſuren ,

Bölferkarawanen und dergl . Schauſtüde als Zugmittel

geht e
s

nicht , jeder „ 300 “ muß rechnen wie d
ie Eins

nahmen im Sommer zu mehren ſind , denn im Winter
verurſachen Minderbeſuch , Heizung , Mehrfütterung e

r
:

höhte Unfoſten , d
ie eingebracht ſein wollen . Die große

Aufgabe dieſer naturkundlichen Inſtitute , di
e

veranſchau :
lichende Wiſſenspflege zu fördern , a
n

d
e
r

Boltsbeleh :
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rung und d
e
r

Jugendbildung mitzuwirken , wird e
in Schulmeinungen und deren ſtrengen Durchführung zu

„300 “ oder „ Reform - Tierpart “ jedenfalls dann a
m

e
r
: gewinnen , Lebensfülle und Naturſchönheit als Deko

folgreichſten erfüllen können , wenn dem Empfinden des ration find e
s , d
ie

auch hier d
ie

ſicherſten Reſultate

Laien , dem Naturſinn des Volkes , entſprechend genügt für d
ie Praſis in der angeſtellten Zoologie erbringen

wird zur Wahrnehmung der äußeren Erſcheinungen , werden . Die Biologie kommt in der Neumethode g
e

die in der neuen Betrachtungsweiſe von Tierleben und bührend zur Geltung und das entſchuldigt ſonſt manche ,

Umgebung d
ie nachhaltigſten Eindrüde und Anſchau : der Popularität dienliche Konzeſſionen auch in d
e
r

ungswerte zum Erkennen und Verſtehen des Zuſammen Naturſchau und der Tierweltfenntnis ..
.

als Hilfsmittel
hanges und Zuſammenlebens bieten . Die Algemeinheit zum guten Zwed d

e
r

Naturwiſſenſchaftsförderung in

iſ
t

nicht ausſchließlich mit theoretiſchen oder pädagogiſchen den Maſſen .

Der Schlaf d
e
r

Fiſche . B
o
n
2
.

Milewati
CO

Die Frage , ob Fiſche ſchlafen , iſt teineswegs ſo naid ,

wie ſi
e

auf den erſten Blid dem Laien erſcheinen mag .

Schon lange beſchäftigten ſich Forſcher mit ih
r
; aber erſt

ſeitdem d
ie Aquarienliebhaberei immer mehr a
n Boden

gewann , ſeitdem dieſe Liebhaberei zu einem ernſten bid
logiſchen Hilfsmittel der Wiſſenſchaft wurde , ließen ſich
Beobachtungen mit vollkommener Sicherheit machen ,

denn nur d
ie Haltung der Tiere in Behältern konnte d
ie

erſehnte Löſung der Frage bringen : „Schlafen
Fiſche oder nicht ? " E

s

läßt ſich d
ie Behauptung

rechtfertigen , daß erſt d
ie

neueſte Beit die Entſcheidung

brachte . Erſt nachdem d
ie Frage in der einſchlägigen

Literatur immer brennender wurde und als Antwort

darauf ſich e
in Beweismittel a
n

das andere reihte , g
e

lang d
ie Entdedung Fiſche ſchlafen ! -

Durch die Tatſache , daß Fiſche eigentlich niemals ,

alſo zu jeder Tages- und Nachtzeit , ſich völlig regungs

los perhalten , faßte d
ie Meinung Wurzel , daß d
ie Ein

richtung des Schlafes den Fiſchen fremd ſe
i
. Mußte auch

d
ie

Tatſache zugegeben werden , daß b
e
i

feinem anderen

Tier der Schlaf zweifelhaft ſe
i
, ſo erhielt ſi
ch

doch d
ie

Anſchauung aufrecht , daß Fiſche des Schlafes nicht be

dürfen . Daß d
ie Frage durchaus nicht einfach war , da

für ſpricht am beſten d
ie

Tatſache , daß auch angeſehene
Fachgelehrte d

ie Anſchauung der Allgemeinheit teilten .

Daß dieſe Anſicht ſolange Zeit hindurch ſich behaupten

konnte , wird erklärlicher , wenn wir bedenken , daß das
Hauptzeichen erſten Schlafes , das geſchloſſene Auge , be

i

den Fiſchen fehlt . Nur einige wenige Fiſche gibt e
s ,

die Augenlider haben (wie z . B
.

d
ie

Haie und Rochen ) ,

und dieſe ſchließen im Schlafe auch das Auge faſt völlig ,

während ſi
ch gleichzeitig d
ie Pupille ganz wie b
e
i

uns

Menſchen verengt . Bei allen anderen Fiſchen bleibt
das ſonſt ſo bewegliche Auge im Schlafe ſtarr und ruhig ,

ohne jedoch ſeine Funition aus zuj e B e n .

Und das iſ
t

auch nötig , denn d
a

b
e
i

der großen Mehr
zahl der Fiſche das Behör faſt völlig verſagt , ſo muß
das offene Auge ihren Schlaf behüten . Hier liegt alſo
eine andere Einrichtung , al

s

b
e
i

den anderen Tieren und
dem Menſchen vor , wo im Schlaf das Gehör nicht gänz
lich außer Funktion tritt und eine herannuhende Gefahr

o
ft

noch rechtzeitig verrät . Daß dieſe Entdeckung erſt

jo ſpät gelang , liegt daran , daß d
ie Beobachtung der

großen Meeresfiſche ungemein ſchwierig war . Erſt a
ls

die Eingewöhnung des fleinen Kaßenhais in Aquarien
gelang , ließen ſich d

ie Ermittelungen fortſeßen .

Wenn wir hier vom Schlaf gemeinhin ſprechen , ſo iſt

e
s

doch notwendig , zwei nahe zuſammenhängende Zu
ſtände im Reiche der Fiſche feſtzuſtellen : den lethar -

giſch e
n 3 u ſt and während der Winter

fälte oder Sommerd ürre und den eigent :

lichen Nacht : be 3 w . Iagesichlaf . Der erſt :

genannte Zuſtand charakteriſiert ſich als Winter- bezw .

Sommerſchlaf , in den auch einzelne Säugetiere und

Kriechtiere oder Lurche verfallen . E
r
iſ
t

ſchon länger

befannt . Wir wiſſen , daß alle Fiſche , di
e

bekanntlich zu

den Saltblütlern gehören , nur innerhalb beſtimmter
Temperaturgrenzen zu exiſtieren und nur b

e
i

einem g
e

wiſſen Temperaturoptimum ihre volle Lebenstätigkeit zu

entfalten dermögen . Freilich ſind dieſe Temperatur :

zonen b
e
i

den einzelnen Arten ſehr verſchieden , was nicht
weiter wundernehmen kann , wenn wir bedenken , daß

manche Fiſche zwiſchen den Eisſchollen der Nordmeere

ſich tummeln , andere dagegen in den lauwarmen Waſ
ſern der tropiſchen Rieſenſtröme oder gar in heißen

Quellen wohnen , d
ie , wie diejenigen von dir eine

Wärme von 45º C
.

aufweiſen . Sinkt d
ie Wärme über

eine gewiſſe Grenze , ſo erleidet d
ie

aftive Lebenstätig
feit eine immer weitergehende Herabminderung , d

ie

ſchließlich in unſerem Klima zur Erſcheinung des lethar
giſchen Winterſchlafs führt . Unſere Weißfiſche und
Karpfen fallen in einen Winterſchlaf b

e
i

einer Waſſer
temperatur von + 4–6 ° C

.
, d . h . alſo über d
e
m

E
is

punkt , nachdem ſi
e

ſich ſcharenweiſe im Schlamm ein
gewühlt und ſich hier o
ft

ſo dicht aneinandergedrängt

haben , wie Pöfelheringe in einer vollgepfropften Tonne .

Während dieſes Winterſchlafes wird ganz wie b
e
i

Ham
ſtern und Fledermäuſen , d

ie Tätigkeit des Herzens und

ſonſtiger Muskeln , ſowie d
ie

der Atmungs- und Aus
ſcheidungsorgane auf e

in Minimum herabgeſetzt . Nach
Haempel ſinkt 3

. B
.

b
e
i

Weißfiſchen d
ie Zahl der Herz

ſchläge von 20—30 auf 1–2 in der Minute . Während

dieſer ganzen Zeit zehrt der Körper lediglich von ſeinem
eigenen , vorher nach Möglichkeit aufgeſpeicherten Fett .

E
s

gilt als feſtgeſtellt , daß er während des Winterſchlafs
eine Gewichtszunahme von 5 % und mehr erleidet . Die

Wärme des Frühjahrs erwedt dann d
ie

ſchlafenden Fiſche

zu neuem Leben , falls nicht d
ie Temperatur zu tief

unter den Gefrierpunkt geſunken war und dadurch den
zeitlichen Schlaf in einen ewigen verwandelt . Aller
dings iſ

t

ſchon beobachtet worden , daß Karpfen völlig zu

Eisklumpen gefroren waren , nach allmählichem Erwär :

men und Auftauen aber wieder zum Leben erwachten .

Es ſind verbürgte Fälle bekannt geworden , wo in fol
chen Fällen d

ie Temperatur bis auf 15—20 ° C
. ge

ſunken war .

Was nun den eigentlichen Schlaf , den Tages
oder Nachtſchlaf der Fiſche , betrifft , ſo haben ſich in
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neuerer Zeit d
ie Beobachtungen gemehrt , daß d
ie

Fiſche ,

oder wenigſten der größte Teil , di
e

ſüße Wohltat des
Schlafens genießen . Phyſiologiſch wäre e

s ja auch gänz .

lic
h

unverſtändlich , daß e
in

Lebeweſen , namentlich wie
dasjenige eines Fiſches , teinen Schlaf zu pflegen

brauchte . Viele einwandsfreie Beobachtungen in Aqua
rien haben gezeigt , daß die Fiſche tatſächlich ſchlafen ,

doch ſcheint ſoviel feſtzuſtehen , daß das Schlaf .

bedürfnis der Fiſche ein ungleich gerin
geres iſt , als das der übrigen Wirbel .

tiere und das er ſich noch am eheſtens bei
drüdender Hiße und ſauerſtoffarmem
Waller geltend macht . Allerdings iſ

t

e
s

nach

den bisherigen Erfahrungen b
e
i

den einzelnen Arten
verſchieden ſtart ausgeprägt , und auch individuelle Ab
weichungen laſſen ſich nicht dermiſſen .

Als einwandfrei feſtgeſtellt fann gelten , daß viele
Gattungen der Fiſche beſtimmte Schlafſtellungen
einnehmen . Auch dieſe Wahrnehmung konnte nur durch
Beobachtungen a

n gefangen gehaltenen Fiſchen gemacht

werden . Viele Fiſche ſchlafen in der gewöhnlichen

Schwimmſtellung freiſchwimmend im Waſſer . Z
u

dieſen
gehören , wie ic

h

perſönlich beobachtet habe , 3
. B
.

der

Goldfiſch , der Schleierfiſch , d
ie

meiſten Zahnkarpfen .

Andere begeben ſich zum Boden herab , drehen hier den
Kopf der Strömung entgegen und ſtüßen ſich auf . Bruſt
und Bauch- , ſowie auf den unteren Rand der Schwanz
floſſe . Der Kaßenhai ſteht ſenkrecht auf ſeiner Schwanz
floſſe , während e

r zugleich den Kopf a
n

einen Stein
oder a

n

d
ie

Glaswand des Aquariums anlehnt . Die
Lippfiſche legen ſich auf d

ie Seite , nehmen alſo im

Schlafen eine ähnliche Stellung e
in

wie der Menſch . Die
Panzerwelje des Nils dagegen legen ſich ſogar auf den
Rüden und treiben mit nach oben getehrtem Bauch a

n

der Dberfläche einher , ſodaß man ſi
e unbedingt für ab

geſtorbene Fiſche hält . Der von den Aquarienfreunden
wegen ſeiner intereſſanten Brutpflege geſchäfte Maula
brüter ſchiebt ſich zum Ausruhen flach auf ein geeignetes ,

o
ft nur wenig vom Waſſer überſpültes Pflanzenblatt .

Die nordamerikaniſchen Zwergwelje (Amiurius globius )

dagegen hängen in halbmondförmig getrümmter Stel .

lung , wie wir ſie von gelocht auf unſere Tafel tommen
den Schleien her kennen , dicht a

n

der Waſſeroberfläche .

Dieje charakteriſtiſche Schlafſtellung iſ
t übrigens bei

mehreren Arten von Aquarienfiſchen beobachtet worden .

Eine ähnliche Schlafſtellung nimmt nicht ſelten auch

unſer Schlammpeibger (Cobitis fossilis L
.
) ein , indem

e
r Kopf und Schwanz nach unten biegt , den ſchmiegſamen

Leib aber nach unten frümmt . Die Floſſen legt er fü
r

gewöhnlich glatt a
n

den Körper , di
e

Bruſtfloſſen werden

aber auch nicht ſelten geſpreizt . Auch den dem Schlamm
peißger nahe verwandten Steinbeißer (Cobitis taenia L

.
)

fann man bisweilen in dieſer 'merlwürdigen Stellung

oder Lage überraſchen . Dieſe Art der Schlafſtellung iſ
t

vielleicht auf das b
e
i

den Schlafſtellungen der höheren

Wirbeltiere ſo deutlich ausgeprägte Beſtreben des O
r
:

ganismus zurüdzuführen , während des wehrloſen

Schlummers nach Möglichkeit zur primitiven , d
ie g
e

ringſte Angriffsfläche bietenden Kugelform zurüdzu
tehren , was den Fiſchen b

e
i

ihrem meiſt ſtarren Leibe
allerdings nur andeutungsweiſe möglich iſ

t . - Während
des Schlafs erſcheint d

ie Reizempfindlichkeit der Fiſche

ziemlich ſtart herabgemindert zu ſein , denn e
s gilt a
ls

feſtſtehend , daß Fiſche auf Steinwürfe in der Regel nur

dann reagieren , wenn ſi
e

unmittelbar getroffen werden .

Allerdings ſind auch Fälle beobachtet worden , di
e

auf

ein geringes Schlafbedürfnis und ein ſtarkes Reiz
empfinden ſchließen laſſen .

Intereſſant iſ
t

auch d
ie Feſtſtellung , daß ſich Fiſche ,

ganz wie der Menſch , fünſtlich einſchläfern
laſſen . Verſuche von Schmidt haben gezeigt , daß , wenn

dem Waſſer Veronal oder Trional zugeſeßt wird , di
e

Fiſche ihre Bewegungen ganz allmählich verlangſamen

und ſchließlich ſelbſt gegen unmittelbare Berührungsreize

unempfindlich werden . Auch hierbei nehmen d
ie

Tiere
Schlafſtellungen ein . So iſ

t

3
. B
.

beobachtet worden ,

daß Schleien eine im Wintel von 4
5
° ſchräg nach unten

gerichtete Stellung einnehmen .
Schließlich intereſſiert d

ie Feſtſtellung , daß auch d
ie

Vorſtufe des Schlafes , das charakteriſtiſche Ere
müdungszeichen des Gähnens , im Fiſchreiche teine
unbetannte Erſcheinung iſ

t
. Jeder vorgeſchrittene Aqua .

rianer kennt dieſe Betätigung . Beim Bähnen öffnet

d
e
r

Fiſch ſein Maul ſehr weit , ſpreizt d
ie Kiemen , hebt

ſeine Bauchfloſſen und ſtößt dann mit großer Geſchwin
digkeit das eingezogene Waſſer teils durchs Maul , teils
durch d

ie

Kiemen wieder aus . Wenn ſich auch beim
Fiſche das Gähnen nicht ſo häufig wiederholt wie beim

müden Menſchen , ſo kann es unter Umſtänden doch öfter
auftreten . So in warmem , ſauerſtoffarmen Waſſer , das
dieſelben Ermüdungszuſtände hervorruft wie weichliches
Wetter beim Menſchen .

Riem und d
ie

Welteislehre . V
o
n

D
r.

in
g . M.Voigt -Wilhelmshöhe .

Herr Prof. Dr. Joh . Riem ſagt ſich in Nr . 9 dieſer
Zeitſchrift von dem Kinde lo

s
, b
e
i

dem e
r Bathe g
e

ſtanden hat ; d
ie Gründe , di
e

e
r für dieſen uns über

raſchend fommenden Schritt anführt , müſſen doch etwas
näher beleuchtet werden , um einer irrigen Meinung der
Lejer vorzubeugen .

Erſter Grund : Rieſenſonnen im Hörbigerſchen

Sinne gibt e
s

nicht . Beweis : Die Wiſſenſchaft hat es

feſtgeſtellt . Stimmt das ? Keineswegs . Nehmen wir zu

den von Herrn Riem angeführten Werken noch d
ie

neueſte Auflage von Newcomb -Engelmann und ver
ſchiedene Abhandlungen aus dem Sirius , 3. B

.

1920

Rohlſchütter : „ Der innere Aufbau der Sterne “ , dann

. - .

tönnen wir daraus , lernen , daß auf dem Wege theo :

rethiſch -phyſikaliſcher Ueberlegungen und mit Hilfe

mathematiſcher Berechnungen unter Auslegung d
e
r

Spettralbefunde in beſtimmter Richtung wohl die Be .

hauptung aufgeſtellt werden tann , aus Nebeln
tönnten ſich Sterne entwideln , e

in Be :

weis dafür iſt jedoch nicht erbracht mor .

den . Herr Riem aber will glauben machen , als o
b

das

alles ſonnentlar ſe
i

und übergeht dabei , daß ſelbſt , wenn

d
ie

Exiſtenz in dieſer Art entſtandener Rieſenſonnen , di
e

nur aus heißglühendem Gas beſtehen ſollen , Tatſache
wäre , Hörbiger an ſolche Gebilde gar nicht dentt .

Herr Riem weiß , daß Hörbiger d
ie Entſtehung ſeiner
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Riefenſonnen als einen von a ußen durch Mete o r=1 d
ie für Herrn Riem ſchon ſo ſchön erledigt iſ
t , in u
n

aufnahme eingeleiteten Wachstumsvorgang ſerem Sinn von neuem aufgerollt werden .

anjieht und zu dieſer Anſicht dadurch voll berechtigt iſ
t , Dritter Grund : Die Hörbigerſche Theorie der

d
a ja die Erhaltung der Sonnenenergie immer noch Bahnſchrumpfung iſ
t

falſch ; e
s gibt ein widerſtehendes

am beſten mit dem Einſturz don Meteoren erklärt Mittel im Weltall . Beweis : Der Hallenſche Komet zeigt

wird . Nun wird freilich behauptet , di
e

Zahl der Me teine Vertürzung ſeiner Umlaufzeit , vielleicht ſogar eine
teo.e reiche fü

r

den Zwed nicht aus , ſo daß innere Verlängerung , der Enteſche dagegen hatte früher eine
Krafte - Zerfall radioattiver Maſſen , Spaltungspor : Verkürzung von faſt 3 Stunden b

e
i

jedem Umlauf , das
gänge der Elemente , Vereinigung negativer mit poſi habe aber ſeit 1858 aufgehört und der kleine Wert der
tiden Elektronen , um nur einige zu nennen zur Hilfe jeßt noch feſtgeſtellt werden kann , beweiſe höchſtens eine

herangezogen werden müſſen . Wer ſagt denn aber , daß Störung durch d
ie

in Sonnennähe vorhandenen Meteor :

der Meteorreichtum des Weltalls nicht hierzu ausreicht , wollen .

wer kennt d
ie

vorhandenen Mengen ? Hörbiger hält für . Herr Riem ſagt , Hörbiger benuße nur d
ie Zahlen b
is

d
ie Sonne den Meteorzufluß noch auf lange Zeiträume 1858 , b
e
i

denen ſich d
ie Verkürzung nachweiſen laſſe ,

als ausreichend , ſolange aber noch e
in einziges und erwedt damit den Eindrud , als o
b H
.

d
ie

ihm un
Meteor einſtürzen kann , iſt doch eine Vermehrung der bequemen ſpäteren Daten unterſchlage . Nachdem e

r

aber

Maſſe und damit e
in

Wachſen des Sterns geſichert ; zuerſt d
ie glatte Zahl von 3 Stunden genannt hat , gibt

wieviel mehr erſt , ſolange der Prozeß noch im vollen Riem in der Folge einige aſtronomiſche Meſſungs
Gange iſ

t
. Daß das durch Meſſungen bei den kurzen reſultate , b
e
i

denen ſi
ch

d
e
r

Laie nichts denten , zum
bis jeßt dafür zur Verfügung ſtehenden Zeiträumen mindeſten nicht erſehen kann , daß auch jeßt noch eine

nicht nachgewieſen werden kann , ſpielt teine Rolle . Was Verkürzung der Umlaufzeit von faſt 2 Stunden por

aber fü
r

d
ie Sonne gilt , gilt auch fü
r

d
ie Hörbigerſchen handen iſ
t
. Hieraus wäre für uns doch höchſtens der

Sternmütter . Aus der einſchlägigen Literatur Schluß zu ziehen , daß eine Störung vorliegt , d
ie

im

wiſſen wir , daß noch nicht einmal d
ie Deutung d
e
r

Spet : Laufe ſpäterer Jahre verſchwinden kann , das Fehlen
trallinien feſtſteht ( Newcomb - Engelmann , Lenard „ Üther des widerſtehenden Mittels iſ

t

damit jedoch nicht b
e
:

und Uräther “ u . a . ) ; wenn wir d
ie

vielen „ Unnahmen “ wieſen . Wenn von anderen namhaften Phyſikern , zum
fennen lernen , d

ie

d
ie Theorie nötig h
a
t
, und ferner Beiſpiel Lenard , das Vorrüden des Merkurperihels mit

ſehen , daß jede beſondere Aufgabe nur durch Einführung dem Widerſtand fosmiſchen Staubes ertlärt wird , dann
neuer „Konſtanten und Fattoren " in richtige „ Bezie tann man ruhig von einem widerſtehenden Mittel
hung “ zur Theorie gebracht werden kann , dann begreifen ſprechen ; o

b

mit Seeliger ſonnenflüchtiger fosmiſcher

wir auch d
ie

mehrfach geäußerten „ Bedenten “ und den Staub , oder Hörbigerſches Feineis , oder feinverteilter
Vorwurf , daß „ in d

e
n

Rechnungen manches Geſuchte Waſſerſtoff , d
e
r

ſicher im Weltall vorhanden iſ
t , a
ls

ſtedt . " Aber wenn , was wir ſelbſt glauben , auf die Urſache angeſehen wird , iſt doch für das Endreſultat der
ſem Wege feine feuerflüſſigen , ſchweren Rieſenſonnen tatſächlich vorhandenen Umlaufverkürzung und damit

entſtehen können , dann iſ
t

damit doch nicht geſagt , daß der Bahnſchrumpfung ganz gleichgültig . Aber was für

ſolche Gebilde nicht durch Meteoraufnahme und A
n d
ie Streitfrage das wichtige iſ
t

und was von Herrn
gliederung Pleiner Himmelsförper ſehr wohl entſtehen Riem anders dargeſtellt wurde , iſt : Die Umlaufzeit des
Pönnen , ja ſogar entſtehen müſſen , und darauf lommt Enteſden Kometen verkürzt ſich auch je ßt noch

o
g

an . weſentlich , allerdings iſ
t

der Wert zurzeit nicht mehr

3 weiter Grund : Die Hörbigerſche Anſicht über 3 , ſondern nur noch 2 Stunden ; ob das ſo bleibt , oder

d
ie

Planetenoberflächen iſ
t

falſch . Beweis : Die Wiſſen o
b

wieder eine Zunahme eintritt , muß d
ie Zukunft

ſchaft weiß noch nicht , o
b

d
ie

äußeren Planeten zum lehren .

großen Teil gasförmig find oder Dampfhüllen haben , Teder andere , der Hörbiger nur oberflächlich fennt ,
ſodaß ihre Durchmeſſer falſch gemeſſen werden . Da fönnte entſchuldigt werden , wenn e

r

d
ie genannten

Hörbiger eine andere Auffaſſung hierüber hat , ſo iſt dieſe 3 Gründe gegen d
ie Welteislehre anführt ; anders b
e
i

natürlich falſch . Konnte ſich Herr Riem beim erſten Herrn Riem : E
r

hätte bei Punkt 2 und 3 zum min
Punft auf neuere Forſchungsarbeiten beziehen , ſo deſten ſagen müſſen , daß e

r , obwohl d
ie entgegenſtehen

muß hier darauf hingewieſen werden , daß , als er vor den Anſichten früher ſchon bekannt geweſen wären , doch

aft 1
0 Jahren in Wort und Schrift ſehr warm für b
is jeßt auf dem H.ſchen Standpunkt geſtanden hätte .

Hörbiger eintrat , di
e

Anſicht der Aſtronomie über d
ie

Den Punkt 1 hätte e
r

aber nicht a
ls

fe
ſt

begründete

Planeten ſchon ebenſo ungeklärt war wie jeßt . 3
ſt

ihm Tatſache hinſtellen dürfen , ohne darauf hinzuweiſen , daß
aber unbefannt geblieben , daß 3

. B
.

Pidering in neueſter Hörbiger a
n

Rieſenſonnen dieſer Art gar nicht denten
Zeit ſi

ch – wie Hörbiger bereits ſe
it

2
5 Jahren b
e
: fönne , weil ſi
e

beim Schreiben ſeines Buches noch gar

hauptet für einen einteiligen , ſtarren nicht erfunden waren . Aber auch jeßt hält e
r

ſolche
Saturnring ausgeſprochen hat ? Hiermit muß doch Gebilde fü

r

phyſikaliſch unmöglich , wie nebenbei bemerkt

d
ie ganze Frage der Geſtaltung der Planetenoberflächen , ſein möge . Dr. H
. Boigt .

Die Roſenblattlaus . Bon 6. S. Ur
f

S. Urff .

Begen Widerläuer , die ihr Laub abweiden geziefer tann ſich die Roſe wehren durch ihre
wollen , gegen Mäuſe , die ihren Samen nach ſcharfen , fichelförmig nach unten gebogenen

ſtellen , gegen Schnecen und manches andere U
n

Stacheln , nur gegen einen Schädling ſcheint ſi
e
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völlig wehrlos zu ſein , gegen die

Blattlaus . Und ſi
e iſ
t

doch gewiß

nicht ihr geringſter Feind . Was

ihr a
n Größe abgeht , das erſeßt ſi
e

reichlich durch ihr maenenhaftes Aufs

treten . Ganz beſonders unſere Edel

7
0en leiden ſehr unter den Schädi

gungen der Blattläuſe . Wollen wir
unſere Pfleglinge vor Schaden b

e

wahren , ſo müſſen wir ihnen bei
ſtehen und ſi

e von den Blattläufen
befreien . Unſere Bemühungen zu
dieſem Zwede werden nur dann den
rechten Erfolg haben , wenn wir das
Leben der Tierchen und ihre Ent
ſtehungsgeſchichte Pennen .

Soweit die Lebensgeſchichte der

Blattläuſe bis jeßt erforſcht iſ
t , ent

ſtehen die erſten Tierchen im Früh
ling aus Eiern , die im vorhergehen
den Herbſt an die Rinde der Roſen
zweige abgelegt ſind . Die aus den

Wintereiern hervorgehenden Läuſe
ſind ſämtlich Weibchen . Sie ſind
ſchon nach 1

1 Tagen erwachſen und
erzeugen dann ſofort , ohne ſich mit

einem Männchen vereinigt zu haben ,

Junge . Wieder nach 1
1 Tagen brin

gen die jungen Tierchen abermals
Junge zur Welt , und ſo können im

Laufe eines Sommers neun verſchie
dene Generationen entſtehen . Rein Wunder , auf dieſen Saft . Wir beobachten ſi

e daher , wie

daß der Tiere viele werden . Alle dieſe Weib ſi
e in langen Reihen zu den Blattlaustolonien

chen ſind ungeflügelt . Erſt im Herbſt entſtehenHerbſt entſtehen emporklettern , ihnen den Saft abſtreifen und
auch geflügelte Männchen und geflügelte Weib dann wieder zur Erde hinabſteigen . Es ſcheint ,

chen . Die Männchen und Weibchen paaren ſi
ch daß d
ie Blattläuſe durch dieſes Streichen zur

Das Ergebnis der Paarung ſind die Wintereier . Zeugungstätigkeit angeregt werden . Belingt es ,
Sie ſind durch eine harte Schale gegen die Un die Ameiſen von einem Rojenſtod fern zu halten ,

bilden der Witterung geſchüßt . ſo verſchwinden gewöhnlich nach kurzer Zeit auch

Unſere Abbildung zeigt uns ein erwachſenes die Blattläuſe .

Blattlausweibchen nebſt einigen hinter ihm ſißen Gegen Näſſe ſind die Blattläuſe ſehr empfind

Jungen . Das Weibchen h
a
t

ſeinen Saugrüſſel lic
h
. Wenn man d
ie Roſenſtöđe öfters fa
lt

a
b

durch die Zweigrinde gebohrt und ſaugt den ſpritzt , ſo bleiben ſi
e meiſt gänzlich frei von

Pflanzenſaft . Wir ſehen d
ie

dünnen Beinchen Läufen . Ein ſehr wirkſames Mittel iſt Quaſſia
des Tieres und außerdem am Hinterleibsende brühe . Als neues ſehr gutes Mittel gegen allerlei
zwei feine Röhrchen . Aus dieſen Drganen ſcheidet Ungeziefer erwähne ic

h

noch das Ratafillapulver ,

das Tierchen einen flebrigen , füßen Saft a
b
. Der das auch aufgelöſt und zum Sprißen verwandt

Saft überzieht o
ft

d
ie Blätter mit einem lakar : werden kann .

tigen Ueberzug . Die Ameiſen ſind ſehr gierig

Der Sternhimmel im Dezember .

6
Der allgemeine Charafter des Sternenhimmels iſt der
eines Uebergangsmonats , d

a

b
e
i

Eintritt der Dunkelheit
noch immer d
ie Sommergruppe zu einem Teil im Weſten

untergehend ſichtbar iſ
t , während im Dſten d
ie

Winter

gruppe noch nicht ganz aufgegangen iſ
t
. Erſt nady

1
0 Uhr iſt der rein winterliche Charakter deutlich ause
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geprägt zu erkennen , denn auch Sirius und Prołyon

ſind da. Es gilt , d
ie langen Abende zu benußen . Zu

nächſt d
ie Milchſtraße , die ſehr günſtig liegend , dazu

auffordert , ihren verwidelten Bau und ihre feinen Licht

unterſchiede zu ſtudieren . Sodann Studien zur Vertei
lung der Sterne zu beiden Seiten der Milchſtraße . Zahl
reich ſind hier Sternhaufen und Nebel im Stier , Fuhr
mann , Zwillingen , Orion , Perſeus , Andromeda , wir
finden ſi

e

auf den Kärtchen b
e
i

Liekmann leicht auffind
bar gezeichnet . Einige leicht trennbare Doppelſterne feien
genannt . Polaris , 2 und 9 G

r
. in 1
8 Set . Abſtand .

7
. Arietis , 5 und 8 G
r
. in 3
8 Set . Abſtand , blauer Be

gleiter , a Piscium , 4 und 4 O
r
. in 2 Set . Abſtand , weiß

und blaues Baar . y Andromeda , 2 und 6 O
r
. in 1
0 Sef .

Abſtand , gelb und blau . n Perſei , 4 und 8 Gr . in 28

Set . Abſtand , orange und blau . Auch Mira im Wal
fiſch ſteht günſtig , um auf ſeinen Lichtwechſel zu achten .

Die Sichtbarkeit der Planeten iſ
t

nicht gut . Mertur iſt

unſichtbar , Venus iſ
t Morgenſtern und ſtrahlt am 3
1
.

Dezember im größten Glanz , dann ſo hell , daß ſi
e

Schatten wirft . Mars ſteht ſehr tief im Steinbod und
geht gegen 1

0 Uhr unter . Jupiter und Saturn laufen
jeßt auseinander . Jupiter a

n

der Grenze der Wage

eilt im kommenden Jahre bis zum Antares im Stor
pion , während Saturn in der Jungfrau bleibt . In

vieſem Monat geht Jupiter gegen 3 Uhr früh auf ,

Saturn anfangs gegen 3 ; zu Ende gegen 1 Uhr früh .

Die Verfinſterungen der Jupitertrabanten liegen alſo
ſehr ungünſtig . Dagegen ſind einige Algolminima und

Sternbedeđungen zu beobachten .

Algolminima :

16. Dez. 1
1 Uhr 37 Min . 19. Dez. 8 Uhr 2
6 Min .

Sternbededungen durch den Mond :

Mitte der Bededung :

3
.

Dez. 1
1 Uhr 5
0 Min . 7 Tauri 3,9 Gr .

27 . 8 Uhr 45 Min . u Piscium 5,0 Gr .

28 . 6 Uhr 56 Min . & 1 Ceti 4,5 Gr .

28 . 1
2 Uhr 56 Min . & Arietis 5,5 Gr .

Meteore treten ſchwach auf , 3
. – 11 . und 24. Dezember .

Riem .

Beobachtungen aus dem Leſerfreiſe .

Eine Terrier -Hündin hatte vor etwa 1
5 Jahren in

meinem Stalle einen jungen Kater groß geſäugt .

Zwiſchen dieſen beiden Tieren beſtand bis a
n ih
r

Lebensende ein intimes Freundſchaftsverhältnis , wäh =

rend doch d
ie Eltern- reſp . Kindesliebe b
e
i

den Tieren
ſehr bald erliſcht , Eltern und Kinder ſich nach verhält :

nismäßig kurzer Zeit nicht mehr tennen . Die Hündin
blieb in meinem Stalle , während den jungen Kater ,

nachdem e
r

der Amme nicht mehr bedurfte , ei
n

Arbeiter

im Dorfe a
n

ſich nahm . Ich habe dann jahrelang be
obachtet , wie dieſe beiden Tiere fich täglich gegenſeitig

beſuchten und begrüßten . Beide Tiere behielten dabei

d
ie Manieren ihrer Art b
e
i
, ſtanden aber denen des

anderen Teiles offenbar völlig verſtändnislos gegenüber .

Wenn der Kater ſeine Viſite machte , ſo ſcheuerte er ſich
mit ſteil aufgerichteter Rute ſchnurrend a

n

d
e
r

Hündin ,

während lettere nach Hundeart ihm „ d
e
n

Paß diſierte “ ,

was dem Kater höchſt gleichgültig war . Manchmal
legte ſi

e

auch den Kopf auf d
ie vorgeſtredten Vorder :

pfoten und forderte den Kater zu einem Spiele auf , eine

Aufforderung , für d
ie

der Kater gar kein Verſtändnis
zeigte : Die Tiere behandelten ſich wie ihresgleichen ,

hatten tein Bewußtſein davon , daß fi
e perſdiedener

Art waren . Mit anderen Kaßen fraterniſierte d
ie

Hündin durchaus nicht .

Bahrenbuſch i . Medl . D
.

Bonin

Werben . In den Sommermonaten ſind wieder einige

wichtige Feſtſtellungen aus d
e
r

Vogelwelt unſeres Krei

ſe
s

gemacht worden . Den Stettiner Drnithologen Be
brüder Freund gelang e

s , d
ie

ſchon lange in unſerer
Gegend vermutete Kolonie der Flußſeeſchwaibe , einer
der Möven ähnliche Art , auf einer der Inſeln des
Bangaſtſees auſzufinden . Nur wenige Brutplätze d

ie

ſe
s

hübſchen Vogels ſind aus Pommern befanrit ; ſie

liegen meiſt a
n der Seeküſte . Hoffentlich viciot d
ie

b
e

treffende Inſel wie bisher ungeſtört , damit noch o
ft

wie

in dieſem Jahre 150 bis 200 Junge hochtonimen .

Ferner fanden d
ie Ornithologen als weitere Seltenheit
den Algenſtrandläufer als Brutvogel auf den Wieſen

nördlich von Gieſenthal vor .

Ausſprache .

Sehr geehrte Schrift l'eitung !

In der Nr . 10 3hrer geſchäften Zeitſchrift empfehlen
Sie „ dringend “ Ihren Leſern den von A

. Þrey - Prag
ſtammenden Aufſatz gegen die Glazialtosmogonie Hans
Hörbiger s . Da ich zu dieſen Leſern gehöre , möchte

ic
h

mir erlauben , auf 3 Punkte dieſer Arbeit das Augen

merf weiter Kreiſe zu lenken . Die Zahl meiner Ein
wände ließe ſich beliebig vermehren , doch würde ihre

Behandlung den Rahmen dieſer Zeitſchrift überſchreiten .

Pre y wendet ſich gegen d
ie

von Hörbiger vertretene
Anſicht über d

ie Eisnatur der Sternſchnuppen im Gegen

ſaß zu den Meteoren und „ tötet “ di
e

W. E
.

L. durch
eigene Beobachtungen . Allerdings nur für den flüchtigen
Lejer , der ſich von einer der Bequemlichkeit halber am

Ende ſtehenden , fummariſchen Zuſammenfaſſung höchſt

perſönlicher Ueberzeugungen blenden läßt . Wer ſich

aber d
ie Mühe macht , Breys Angaben nachzurechnen ,

der findet , daß d
ie angeführte Beobachtung etwa 7 Grad

ſüdlich des Aequators gemacht ſein muß . Pren gibt als
eigenen Beobachtungsort aber Prag a

n !

Prey bekämpft weiter d
ie Hörbigerſche Anſicht über

d
ie Bewegung der Geſtirne und legt ſeiner Betrachtung

eine balliſtiſche Formel zu Grunde , di
e

bereits vor dem
Kriege als überholt gegolten hat . Jeder gebildete Kriegs : 1

teilnehmer aber weiß heute , daß man d
ie

mit Gewehr :

kugeln gemachten Erfahrungen nicht einmal a
u
f

klein : "

falibrige Kanonen anwenden darf . Troßdem dieſe Dinge

in breiter Ausführlichkeit behandelt , und obwohl ſi
e

wäh :

rend des Krieges und ſpäter ' weiteſte Gelehrten- und :
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rüdſichtigung dieſer Zeiträume muß d
ie Veränderung

der Erdmaſſe eine nennenswerte ſein . Womit und

wie dieſe Ertlärung zu geben iſ
t , daß d
ie

damit erzeugte

Gleichgewichtsſtörung nicht in Wirtſamkeit tritt , iſt Sache
der Gelehrtenwelt .

Jedenfalls hat das Hauptargument des Herrn Prof.
Nölfe durch dieſe Ueberlegung a

n Beweisfraft nicht g
e

wonnen .

Mit aller Hochachtung

Franz Baletta .

Praktikertreiſe beſchäftigten , benüßt Bren eine längſt

überholte Formel .

Als dritter und allgemeinſter Punkt muß d
ie

befremd

liche Tatſache Erwähnung finden , daß Prey angibt , di
e

Welteislehre auf Grund von Tatſachen widerlegen zu

können . Seine Beweisführung verführt jedenfalls zu

dieſer Annahme und muß beſonders Fernerſtehende dazu
derleiten . Darum muß aus Achtung vor Auftlärung

und Forſchung betont werden , daß d
ie

Prenſchen Tat
ſachen nichts anderes als Theorien ſind .

Ich hoffe , daß dieſe Anſicht von d
e
r

anderen Seite
manchem vorurteilsloſen Leſer Ihrer Zeitſchrift willtom
men iſ

t
.

In vorzüglicher Hochachtung
Hanns Fiſcher .

Eine Bemerkung zum Artikel „ Ueber d
ie Welteislehre “

von Hörbiger - Fauſt , von Prof. Dr. Nölle , Bremen ,

in Heft 3 der Zeitſchrift „ Unſere Welt “ .

Ich habe Hörbigers „ Welteislehre " geleſen und g
e

funden , daß vieles wenn auch nicht alles , was Hör
biger ſelbſt zugibt – ſeine Richtigkeit haben tann .

Die Ablehnung , di
e

in dem oben zitierten Artikel di
e

„Welteislehre “ durch den Hinweis auf d
ie Veränderung

der Maſſe durch den Zuwachs a
n Eis erfährt , wäre

richtig , wenn nicht Tatſachen dagegen ſprächen .

Wer fennt nicht d
ie

Meteorfälle , wer bezweifelt ihre
tosmiſche Eriſtenz ?

Wer d
ie

kosmiſche Herkunft der Meteorſteine zugibt ,

der muß folgerichtig auch zugeben , daß Cosmiſche

Materie auf unſere Erde gelangt . Wenn auch die
tatſächliche Menge gegenüber Hörbigers Feſtſtellung zu .

rüdbleibt , dieſe doch im Laufe der Jahrtauſende einen
nicht unerheblichen Zuwachs darſtellt .

Meines Wiſſens - ic
h

zitiere aus dem Gedächtniſſe
und kann daher weder eine genaue Quellenangabe

noch eine Ziffer nennen - huben d
ie

Chineſen ſchon
4000 v . Chr . die periodiſch wiederkehrenden Meteorfälle
regiſtriert , wobei d

ie Frage noch offen bleibt , wie viele
Zeiträume ſchon vorher ' derartige Erſcheinungen auf
traten , fü

r

d
ie jeder Anhaltspunkt fehlt . — Unter Be

Z
u

einigen dualiſtiſch gerichteten Ausführungen in

dieſer Zeitſchrift möchte ic
h

a
ls

Moniſt bemerken : Es iſt

nicht richtig , daß e
in geſchloſſener Kauſalzuſammenhang

ohne das Bewußtſein deshalb nicht möglich ſe
i
, weil

dann das Bewußtſein zwedlos wäre ; ic
h

glaube diel
mehr , daß das Bewußtſein eine Grundeigenſchaft alles

Lebens iſ
t

(Bewußtſein im engern Sinne , d . h . als
ſolches vom Subjeft erkennbar , iſt nur dann vorhanden ,

wenn eine Kette don ſeeliſchen Vorgängen auch als
Kette von d

e
r

Erinnerung reproduzierbar iſ
t
) und daß
d
ie Bewußtſeinsvorgänge identiſch find mit gewiffen

phyſiſchen Vorgängen , nur von verſchiedener Erkenntnis
ſeite geſehen . Das iſt der paralleliſtiſche Monisnius . E

r

iſ
t

aber b
e
i

mir zugleich ein idealiſtiſcher oder

ſpiritualiſtiſcher Monismus , denn e
r geht davon aus ,

daß unſere Bewußtſeinsvorgänge , unmittelbar als ſolche
erſchaut , damit tiefer erfaßt ſind , als wenn wir d

ie

damit

identiſchen phyſiſchen „ Begleit “ vorgänge genau Pennen
würden ; und darauf baut e

r

den Glauben auf , daß alles
Geſchehen , auch was uns nur materiell erſcheint , im

tieferen Grund e
in geiſtiges ſe
i
. Die unbekannte geiſtige

Seite des Weltganzen nennen wir Gott . Das iſt

eine Art philoſophiſcher Begründung deſſen , was Göhre

in ſeinem Buch „Der unbekannte Gott “ von der
religiöſen Seite her fordert . - Ich tenne Spinoza zu

wenig , um ſagen zu fönnen , o
b

meine Anſdauung im

weſentlichen die ſeinige iſ
t
.

Dr. E
.

Brunner , Eßlingen .

Naturwiſſenſchaftliche und naturphiloſophiſche Umſchau .

a ) Anorganiſche Naturwiſſenſchaften .

In Nr . 37 der Natw . Wochſchr . Derſucht Vogtherr ,

d
ie

Relativitätstheorie auf Grund eines neuen „ Uhren
paradorons “ ad absurdum zu führen . Seine Ueber
legung fommt etwa auf folgendes hinaus . Nach der
R.-Th. ſoll von zwei gegeneinander bewegten Beob
achtern jeder die Uhr des anderen nachgehen ſehen .

Man dente ſich nun mit der einen Uhr , etwa der des A
.

eine Zündvorrichtung für eine Dynamitpatrone verbun
den , d

ie

in der Uhr ſtedt und dieje , ſagen wir um Punft

1
1 Uhr ( gemeſſen auf dieſer Uhr ) , in Atome zerreißt .

Nun kommt B
.

um 1
2 Uhr , gemeſſen auf der Uhr des

A
.
, a
n

dieſem vorbei , mißt aber auf derſelben als b
e

wegter Beobachter nicht 1
2 Uhr , ſondern erſt 411 .

An ſeinem Syſtem iſ
t

e
in

Haken angebracht , d
e
r

im

Moment des Vorbeigleitens d
ie Zündvorrichtung außer

Tätigkeit ſetzt . Dies iſt nach B.s Zeitrechnung möglich ,

d
a ja für dieſen d
ie Uhr des A
.

erſt 4211 zeigt und erſt

um 1
1 eſplodieren ſoll . Für B
.

bleibt ſi
e

alſo dauernd
beſtehen . Für A

.

dagegen iſ
t

ſi
e

ſchon längſt vor dem
Vorbeigleiten erplodiert , d

a

deſſen Uhr in dieſem Augen
blid bereits 1

2 Uhr zeigen ſollte . Somit erhält V
.

das

Paradoron : ( ür den einen Beobachter exiſtiert dauernd
ein Gegenſtand weiter , der für den anderen überhaupt
nicht mehr d

a

iſ
t
. E
r

meint , damit aufs neue dargetan

zu haben , daß die R. Th . zum erkenntnistheoretiſchen
Solipſismus führt . Hoffentlich antwortet e

in Freund
der R.-Th. a

n

d
e
r

gleichen Stelle darauf . E
s

iſ
t

nicht
leicht , ſolche Knoten zu entwirren .
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Eine neue Gravitationsformel hat Maillard : richtet Maſing ſehr ausführlich und klar über den
Lauſanne aufgeſtellt , mit deren Hilfe er d

ie Entſtehung heutigen Stand dieſer Frage , vornehmlich d
ie

bedeut

des Sonnenſyſtems aus einem zuerſt talten , dann ſich ſamen Arbeiten von R
.

Groß , de
r
, wie e
s

ſcheint , das

erwärmenden Nebel ziemlich gut erklären kann . Mit Problem zwar noch nicht ganz gelöſt , e
s

aber in eine

Hilfe einer anderen Formel für die Anziehung gelingt ſolche Form gebracht hat , daß darauf nun alle weiteren

e
s

ihm , d
ie Perihelbewegung der Planeten mit mert Unterſuchungen aufgebaut werden können . Da d
ie

Sache

würdig großer Genauigkeit abzuleiten . (Bericht : Phyſ . ohne mathematiſche Entwidlungen nicht darzuſtellen iſ
t ,

Ber . 18 , S
.

876. ) gehen wir nicht näher darauf ein , verweiſen jedoch alle ,

Mehrere Zeitſchriften brachten in leßter Zeit kurze d
ie

ſi
ch fü
r

d
ie

wunderbare Welt der Kriſtalle intereſ

Artikel über d
e
n

ſog . cötvöseffett . Darunter iſt zu der : fieren , auf dieſes treffliche Referat .

ſtehen d
ie

ſcheinbare Veränderung des Gewichts , d
ie

ein Einen hübſchen einfachen Verſuch zur Beſtimmung
Mörper auf der Erde erfährt , der ſich in der Richtung der Schallgeid windigteit , der in jedem größeren Ge

von Weſten nach Dſten oder umgekehrt bewegt . Im bäude ausführbar iſt , gibt Hermann in Nr . 2 der
erſten Falle nämlich , wo ſich der Körper im ſelben Bosteſchen Zeitſchrift (Zeitſchr . f . phy . u . chem . Unterr . )

Sinne wie d
ie Erdrotatiu.l bewegt , vergrößert ſich die Man ſtellt a
n

einem Ende eines langen Korridors einen

von dieſer herrührende , d
ie

Schwere vermindernde Zen fleinen Ambos oder dergl . auf und hämmert auf dieſem
trifugalkraft , im lekteren Falle wird dieſelbe fleiner . in einem ſolchen Tempo , daß das Eho den Zeitraum

E
. S301noti , der in der Natw . Wochſchr . Nr . 38 zwiſchen zwei Schlägen genau halbiert . Dann ſtellt man

darüber kurz berichtet , führt a
ls Beiſpiel einen Spazier : durch Abzählen der Schläge während einer Minute d
ie

gänger Unter den Linden in Berlin a
n
. Geht dieſer in Zeit zwiſchen zwei Schlägen feſt und hat ſo d
ie geſuchte

einem gemütlichen Tempo von Weſt nach Dſt , alſo aufs Beſchwindigkeit als Quotient aus der vierfachen Länge

Schloß zu , ſo nimmt ſein Gewicht , vorausgeſeßt , daß des anges und dem Zeitabſtand zweier Schläge .

dies ohne Bewegung 100 Kilogramm beträgt , etwa um Beim Segelflugwettbewerb in d
e
r

Rhön hielt Prof.
ein Gromm a

b
. In umgekehrter Richtung nimmt e
s Runge - Göttingen einen Vortrag , der in den Natur

um ebenſoviel zu . Für einen Dzeandampfer von 5
0

000 wiſſenſchaften Nr . 40 abgedrudt iſ
t
. E
r

ſe
i

als vortreff
Tonnen Cewicht macht der Effekt auf dieſer geogr . liche flare und leicht verſtändliche Darſtellung der me
Breite bereits 1

0 Tonnen aus , er taucht deshalb b
e
i

chaniſchen Grundlagen des Fliegens ohne Motor allen
weſtlicher Fahrt 2 Millimeter tiefer e

in , a
ls

b
e
i

öft Interſſenten empfohlen .

licher . u . a . m . In den meiſten elementaren Geographielehrbüchern
Die von A

. Werner aufgeſtellten neueren Anſichten findet ſich wohl unter den Beweiſen für d
ie Erdrotation

über das Weſen der ſog . chemiſchen Valenz (Wertigkeit ) das ſog . „ 0. Baerſche Geſet " aufgeführt , wonach auf der
der Elemente haben in leßter Zeit eine ſchöne Beſtä nördlichen Halbfugel alle nach Norden fließenden Flüſſe
tigung gefunden durch d

ie Röntgenunterſuchung der von eine ſtärtere Eroſion “ ( Zernagung ) auf ihrem Dſtufer ,

W. hauptſächlich ſeiner Theorie zugrunde gelegten tom alle nach Süden fließenden umgekehrt eine ſolche auf
pleren Ammonial- und Chlorverbindungen von Me dem Weſtujer , beide alſo auf ihrem rechten Ufer , zeigen
tallen , wie Platin , Nidel uſw. ( Bericht darüber Phyſ . follten . D. Baer wollte dieſe Gefeßmäßigteit beſonders
Ber . 17 , S

.

828. ) b
e
i

den großen ruſſiſchen Flüſſen beſtätigt gefunden

Der berühmte engliſche Phyſiler I. I. I ho mron haben . Begen dieſe Lehre hatte jedoch 3 öppriß auf
hat neue Theorien über den Aufbau der Kriſtalle der dem Geographentag des Jahres 1882 den ſchwerwiegen

Elemente entwidelt , über d
ie Phyſ . Ber . 19 , S
.

936 , den Einwand erhoben , daß d
ie

berechnete Wirkung viel
berichtet wird . (Original Phil . Mag . 1922 , Nr . 256 ) . zu flein ſe

i
, als daß ſi
e

d
ie

tatſächlich beobachtete piel

E
s

ſoll ihm danach gelungen ſein , eine Reihe phyſika ſteilere Erhöhung des rechten Ufers der ruſſiſchen Flüſſe
liſcher Konſtanten wie z . B

.

den Kompreſſionstoeffizien : erklären ' fönne . 3
.

hatte ausgerechnet , daß e
in

1000

ten , d
ie

Dielektrizitätskonſtante u . a . ohne weitere Hilfs Meter breiter Fluß b
e
i

einer Strömungsgeſchwindigkeit

annahmen aus ſeinem Atommodell zu berechnen . Ein von 2 Meterſet . ( di
e

ſchon ſehr hoch gegriffen iſ
t
) ,

anderer engliſcher Phyſiker , I. L. Glaſion , hat ein nur eine Erhöhung des Waſſerſpiegels a
m

rechtenUfer
neues , wie e

s

ſcheint , wichtiges Beſef über d
ie Brems um 3 Centimeter zeigen würde . Die tatſächliche Steil

wirkung der verſchiedenen Elemente für a -Strahlen g
e

heit des rechten Ufers der ſibiriſchen Flüſſe ſe
i

durch d
ie

funden . E
r

findet , daß dieſe mit der dritten Wurzel aus dort dauernd wehenden weſtlichen Winde zu ertlären .

dem Dundrat der Ordnungszahl (Atomnummer ſiehe Damit galt das Baerſche „Geſet " in der wiſſenſchaft
Jahrg . 1921 , Sp . 122 ) proportional iſ

t . (Phyſ . Ber . lichen Welt zumeiſt als abgetan . In Nr . 3
6

der Na

1
8 , S
.

887. ) turwiſſenſchaftl . Wochenſchrift greift nun L. Hentel
Solange ſich d

ie

Wiſſenſchaft mit den Kriſtallen b
e

das Problem noch einmal auf und kommt bei einer ſorg
ſchäftigt , hat d

ie Frage ſi
e

nicht ruhen laſſen , wie e
s fältigeren Durchrechnung zu dem überraſchenden Ergeb :

doch möglich iſ
t , daß d
ie Molekularträfte , di
e

wir uns nis , daß d . Baer doch Recht und Zöppriß vollſtändig
wie alle anderen Pontinuierlich und ohne Sprünge wir Unrecht gehabt hat . Erſtens nämlich ſtimmt es gar nicht ,

fend vorſtellen , die darftantigen Kriſtallformen hervor daß in den fraglichen Gegenden immer Weſtwind weht ,

bringen fönnen . Die Borgänge des Wachstums und der vielmehr im Sommer , der allein hier in Betracht fommt ,

Auflöſung von Kriſtallen ſind deshalb unzähligemale faſt ſtets Nordwind . Zweitens hat 3
.

aber eine Größe
Gegenſtand von Unterſuchungen geweſen . In neueſter berechnet , welche gar nicht als Maß der Wirkſamkeit
Zeit ſcheint nun auch in dies bisher duntle Problem für d

ie Eroſion angeſehen werden kann . Auf d
ie g
e

Licht zu fallen . In Nr . 41 der Naturwiſſenſchaften b
e
: ringe Erhöhung des Waſſerſpiegels kommt e
s

nämlich
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gar nicht an , ſondern auf das Verhältnis der ſeitlichen fryſtalliſierenden Stoff Bufotorin und ermittelten
( o

ſt
-weſtlichen ) Beſchleunigung , di
e

das Waſſer infolge bie formet Cao Hay On N. Näheres in dem

der Erdumdrehung erfährt zu der Beſchleunigung , di
e

Bericht der Natw . Wochſchr . N
r
. 3
6

oder der Driginal

e
s

durch d
ie

Erdſchwerkraft , das „ Gefälle “ erfährt . Dies arbeit Ber . d . dt . Chem . Geſ . 55 , 1789 , 1922 .

Verhältnis iſ
t

3
. B
.

a
n

der Elbe b
e
i

Pirna etwa 1/22 , Ueber den Aſſimilationsprozeß hat e
in engliſcher

a
n

der unteren Elbe etwa 1/11 , an der Wolga b
e
i

Sa Forſcher , B.aly , neuerdings eine Arbeit in der
ratow , di

e

ſehr langſam fließt , ſogar 2/5 . Die Waſſer „Nature “ veröffentlicht (Phyſ . Ber . 19 , S
.

955 ) . Das

teilchen werden daher in den drei genannten Fällen aus meiſte von dem Angeführten ſcheint mir nicht viel Neues
der Nordſüdrichtung abgelenkt um ca

.
2 , 5 und 2
1 Grad . gegenüber den Arbeiten von Stoklaſa u . a . zu

Allgemein ergibt ſi
ch , daß die Erdrotation um bringen . Baly betrachtet es als feſtſtehend , daß im

ſo mehr ins Gewicht fällt , je geringer . aſſimilierenden Blatt unter Mitwirkung des Blattgrüns
das Gefälle iſ

t
. Zum Schluß zeigt Hentel a
n

a
ls Katalyſator d
ie

„ aktive “ Modifitation des Formal
einem Falle aus Sibirien , daß dort tatſächlich Bei dehyds CH2O entſteht , di

e

ſich dann freiwillig zu Zudern
ſpiele für das Baerſche Geſetz ſich finden , die nach 3 . pervielfacht .

gar nicht zu verſtehen wären . Höchſt intereſſante Feſtſtellungen hat Bop off nach
Unſer Mitarbeiter , Prof. Dr. Riem -Steglit , gibt

einer vorläufigen Mitteilung im Biol . Zentralbl .

in Nr . 37 Natw . Wochſchr . eine ſchöne Ueberſicht über N
r
. 8/9 S
.

395 gemacht . Ausgehend von den Verſuchen
eine große Reihe wichtiger neuer aſtronomiſcher A

r

Löbs u . a . über künſtliche Parthenogeneſis iſ
t

e
r

d
e
r

beiten , auf di
e

hier hingewieſen ſe
i
. Frage nachgegangen , ob nicht vielleicht dieſelben chemi

b ) Biologie . ſchen Mittel , d
ie

den Entwidlungsvorgang hervorzu :

In de
r

Frankfurter „ Umſchau “ fordert Dr. Saba : rufen imſtande ſind , in erſter Linie gewiſſe Magneſium
litſch ła zum Anbau von Arzneipflanzen in Deutſch falze , überhaupt Stimulantia ( d . h . Anregungsmittel )

land auf . E
r

zeigt a
n

einzelnen Beiſpielen , daß ſich für das Wachstum und d
ie Teilung der Zelle ſind . Dieſe

dieſer Anbau in vielen Fällen beſſer lohne , als der von Vermutung fand e
r

durch Verſuche ſowohl a
n

Pflanzen
Nährpflanzen . Jedoch iſ

t

e
s notwendig , daß diejenigen , wie a
n Lieren in überraſchendem Maaße beſtätigt . Es

d
ie

ſich damit abgeben wollen , vorher d
ie

wiſſenſchaftlich trieben 3
. B
.

Kaſtanien- und Syringenzweige , di
e

m
it

feſtgeſtellten Kulturbedingungen genau tennen lernen . ſolchen Salzlöſungen eingeſprißt waren , viel üppiger

Rattengift , „nicht für Menſchen gefährlich “ , enthält in und raſcher als Kontrollzweige , und Pantoffeltierchen

der Regel als wirkjamen Beſtandteil Meerrettich . In teilten ſich nicht nur unter dem Einfluß eines Zuſakes

d
e
r

Natw . Wochſchr . N
r
. 3
8

teilt Miehe einen Ver ſolcher Salze viel öfter als gewöhnlich , ſondern d
ie

e
in

giftungsfall beim Menſchen durch das Gift des Meer . zelnen Tierchen wurden dabei trok ihrer faſt verzehn

cettichs mit . E
s

ſcheint mit dem ätheriſchen Senföl fachten Zahl in gleicher Zeit noch erheblich größer u
n
d

identiſch zu ſein und ruft wie dieſes heftige Reizungen dider als die Kontrolltiere .

der Schleimhäute , beſonders der Augen , Erbrechen , Ueber Ergebniſſe und Probleme der Elektrobiologie

Bronchialfatarrh , Kopfſchmerzen und Schlafloſigkeit handelt e
in

leſenswerter Aufſatz von Scheminsky :

hervor . Wien in der Naturw . Wochſchr . N
r
. 4
0
.

Sch . beſpricht

Nachdem in den 90er Jahren Graſſi und Calan zunächſt d
ie

Verſuche der ſog . Elettrokultur Don
druccio feſtgeſtellt hatten , daß unſer Flußaal aus einem Pflanzen , d . h . Verſuche darüber , o

b

durch elektriſche

unter dem Namen Leptocephalus ſchon längſt den Einwirtung wie hochgeſpannte Wechſelfelder oder

Forſchern bekannten Tierchen entſteht , hat man in den dauernde ſchwache Gleichſtröme der Ertrag einer Kultur
europäiſchen Gewäſſern nach den Stellen geſucht , wo vergrößert oder das Wachstum beſchleunigt wird . D

ie
dieſe Larven form ihre Jugendſtadien durchmacht . Zuerſt Verſuche haben im allgemeinen e

in poſitives Ergebnis

fand 3
. Schmidt im Jahre 1904 ſolche Larven u
n gehabt , doch iſ
t

man von einer praktiſchen Verwendung

weit der Fär - Der und d
ie Uebergangsformen zum Glas : noch weit entfernt . Auch manche tlimatiſchen Erſcheinun

a
a
l

in den Gewäſſern d
e
r

ganzen europäiſchen Küſte gen , wie 3
. B
.

das frühere Reifen der Pflanzen in Nor

b
is

zur Biscaya . Jeßt iſ
t

e
s

demſelben Forſcher nach wegen ſind vielleicht auf d
ie

erhöhte luftelektriſche

einer 10monatigen Forſchungsreiſe im Atlantiſchen Wirkung dort zurüdzuführen . Ebenſo wie pflanzliches

Dzean auch gelungen , d
ie

erſten Stadien aufzufinden wird auch nach eigenen Verſuchen des Verfaſſers

und d
ie ganze Entwidlung von d
e
r

Eiablage b
is

zur tieriſches Wachstum durch elektriſche Einwirkungen b
e

Glasaalform zu verfolgen . Nach einem Berichte in der ſchleunigt . Im zweiten Teil des Aufſakes geht Sch .

„ Umſchau “ Nr . 43 von Ehrenbaum liegen d
ie

dann noch auf d
ie pſychiſchen Wirkungen der Erd- und

Laichplähe der Aale nordöſtlich von den Antillen , etwa Lufteleftrizität e
in , insbeſondere d
ie

von Hajchel u
n
d

zwiſchen 20—30 n . B
r
. und 50—60 w . L. Von hier Herzfeld wahrſcheinlich gemachte Beeinfluſſung d
e
r

breitet ſich das Vorkommen größerer Larvenformen in Rutengänger durch das elektriſche Erdfeld , ſowie ferner
Kreiſen immen weiter hauptſächlich nach Nordoſten h

in

auf d
ie Periodizität der epileptiſchen Anfälle u . a . m .

aus . Ganz in der Nähe , jedoch etwas weiter weſtlich Ueber das Problem des Todes liegen einige neuere
laicht auch d

e
r

amerikaniſche Flußaal , dieſer breitet ſi
ch

Arbeiten vor , von denen ic
h

eine von Mangold über
jedoch dann mehr nach Weſten h

in , a
n

d
e
r

amerikaniſchen d
ie Totenſt a rre (Naturw . 41 ) nur furz erwähne .

Küſte aus . E
s

handelt ſi
ch

b
e
i

dieſer u
m

eine Ueberſicht über d
ie
in

Den Giftſtoff der Kröte rein herzuſtellen iſ
t

lezter Zeit in Bezug auf den Verlauf und d
ie

Urſachen
Wieland und Alles , zwei deutſchen Chemifern , d

e
r

Totenſtarre gemachten Unterſuchungen . Grundläg .

gelungen . Sie nennen den in farbloſen feinen Nadeln lic
h

wichtiger ſind zwei Abhandlungen von Koppanol
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(Nat . Wochſchr . 42 ) und Hartmann (Biol . 3entral . W. Goetſch veröffentlicht in der Naturw . Wochſchr .
blatt 8/9 ). Koppanyi beſpricht zuerſt d

ie

verſchiedenen Heft 3
6 , 3
9 , 4
1 , eine Folge von Beiträgen zur Rela

Hypotheſen über d
ie

Urſachen des Ulterstodes . E
r

findet , tivität der Individuen , aus der wir folgende Puntte

daß weder das Verjagen des Nervenſyſtems noch das Herausgreifen : Nachdem e
r

früher (vgl . unſere Umſchau
der Zirkulation als primäre Todesurſache in Frage in N

r
. 6 ) d
ie

natürliche Vielſeitigkeit der Seeſterne nach

tommt , ſondern daß dieſe in der Störung des gewieſen hat , weiſt e
r

in N
r
. 3
6

a
n

den Süßwaſſer
Hormongleichgewichts liegen müſſe . In aus polypen das Beſtreben nach , d

ie Individualität zu e
r
:

führlicher Weiſe beſpricht e
r

die Aufgabe der einzelnen halten oder , wenn genügend Material dafür vorhanden ,

Drüſen mit innerer Sefretion , wie Schilddrüſe Thymus , eine neue zu bilden . Durch Spaltung des Kopfabſchnitts

Nebenniere , auch d
ie Stein a ch ſchen Verſuche mit der einer Hydra tönnen zweiköpfige Tiere erzielten werden ,

Keimdrüſe . Zum Schluß ſtellt e
r

d
ie Frage : Warum hört b
e
i

denen beide Köpfe normal funktionieren . Bei guter

denn aber die Hormonproduktion plößlich auf ? Hierauf Nahrungszufuhr heſteht d
ie

Tendenz , d
ie Kopfhälften zu

antwortet er : Weil das Gleichgewicht des lebenden vollſtändigen Tieren zu entwideln , b
e
i

ſchlechter ver
Drganismus ein im Sinne der Thermodynamik unwahr ſchmelzen d

ie getrennten Teile wieder . Ferner wird

ſcheinlicherer Zuſtand iſ
t , als der ungeordnete Zuſtand unterſucht , wie b
e
i

der Fortpflanzung d
ie Regenerations :

der im Tode eintretenden chemiſchen Prozeſſe . Schade , fräfte wirken . Ueber ähnliche Verſuche mit Würmern

daß e
r

nun nicht d
ie

weitere Frage hinzufügt , warum gemacht , d
ie

im Gegenſaß zu den Seeſternen und Hydren

denn und woher denn e
in

ſolcher unwahrſcheinlicher Z
u eine Zentralſtelle oder Hirn in primitiver Art beſigen ,

ſtand überhaupt entſtehen fonnte ? Hartmann b
e wird in N
r
. 3
9

berichtet . Bei der Regeneration wird

richtet über eigene wertvolle neue Verſuche betr . d
ie ſog . die Polarität gewahrt ; doch kann beim Abſchneiden eines

potentielle Unſterblichtelt d
e
r

Protozoen und anderer Planaritenfopfes unmittelbar hinter den Augen e
in lopf

niederer Tiere . Nach den berühmt gewordenen Verſuchen artiges Gebilde mit zwei Augen entſtehen . Dabei han
von Woodruff a

n

Pantoffeltierchen iſ
t

e
s möglich , delt es ſich nicht um eine Umkehr der Polarität , ſondern

dieſe Einzeller beliebig lange b
e
i

ſteter Erneuerung der nur um eine Abdrängung von Teilen , d
ie urſprünglich

Nährflüſſigkeit zu kultivieren , ohne daß eine Konjugation in normaler Richtung angelegt ſind . Dieſe Annahme
eintritt , di

e

ſonſt als das Mittel angeſehen wird , durch wird durch Verſuche begründet .

das d
ie Natur einen Ausgleich der im Lebensprozeß e
r In Nr . 41 „Probleme d
e
r

Symbioſe “ weiſt Goetſch
zeugten Schädigungen bewirkt . W. hat jo tauſende don auf das Zuſammenleben von Inſekten mit niederen
Generationen nach einander aus den Nachkommen eines Bilzen und Batterien ( intrazelluläre Symbioje ) b

e
i

einzigen Tieres gezogen . Hartmann ſtellt ſich nun zu Glühwürmchen und Convoluten hin . Eine neue Sym =

nächſt die Frage : Iſt e
s möglich , ein Lebe : bioſe ſind Süßwaſſerpolypen und grüne Algen einge

wefen dauernd in Allimilation und gangen . Derſuche über d
ie Aufnahme oder Entfernung

Wachstum zu erhalten , ohne Alters- und von Ülgen b
e
i

den Hydren werden beſchrieben . Die
Degenerations erſcheinungen und ohne Anzeichen ſprechen dafür , daß mit der Algeninfektion

Reduktion (Verlleinerung ) des Syſtems auch gewiſſe Aenderungen bei den Hydren ſtattfinden ,

durch Teilung oder ſonſtige Regulie : d
ie

eine Einreihung in das Syſtem ſchwierig machen .

rung ? Er will alſo , anders geſagt , wiſſen , ob nicht Die Symbioſe zwiſchen Hydrozoen und Algen und ih
r

auch b
e
i

Woodruffs Verſuch doch eben d
ie Teilungen Einfluß auf d
ie Url . oder Raſſenbildung wird von dem

ſelber den Ausgleich für d
ie

eintretenden Schädigungen gleichen Autor a
n Hand von Verſuchen in d . Naturwiſſ .

der Zelle bilden . E
r

ſcheint von der Notwendigkeit , dieſe H
.

3
9 dargelegt . Algenfreie weiße Chlorohydren wur :

Frage zu bejahen , überzeugt zu ſein , ſeine Verſuche b
e

den gezüchtet und beobachtet . Dann wurde der Einfluß
ziehen ſich jedoch nur indirekt darauf . Sie haben zum der Algen auf braune Polypen unterſucht , wobei noch
Gegenſtand den Nachweis , daß dieſe von ihm vorausge nicht einwandfrei feſtgeſtellt werden konnte , o

b

d
ie

ſekte verjüngende Wirkung der Zellteilung auch erfest Symbioje die Raſſenveränderung hervorruft ; ficher e
r
:

werden fann durch eine fünſtliche Reduktion (Ver ſcheint , daß die Gattung Hydra ſehr zur Bildung von
ſtümmelung ) des Tieres . Dies zu zeigen gelang ihm Raſſen neigt , und jedes Merkmal , das zur Speziesfeſt

nicht nur b
e
i

einer Anzahl einzelliger Tiere wie Stentor , ſtellung dienen tann , mancherlei Beränderungen unter :

ſondern , was vor allem grundſäßlich neu iſ
t , nunmehr worfen iſ
t
.

a uch bei dielzelligen Tieren , nämlich W. Peter zeigt in Nr . 39 der Natw . Wochſchr . über
Turbellarien (Stenostomum unicolor und leucops ) . d

ie
„ Entſtehung blinder Höhlenformen “ a
n

einem Bei
Damit iſ

t

im Gegenſaß zu Weismann die poten ſpiel , daß ſich das Verhältnis dominierende Mutante
tielle „Unſterblich leit " a uch für viel zu Stammform einer abweichenden erblichen Form b

e
i

zellige Tiere nachgewieſen . Jedenfalls iſ
t , fehlender Selektion nicht mehr ändert . E
r

weiſt dabei
wenn man ſich rein auf das Tatſächliche beſchränken will , d

ie

Anſicht don Nachtsheim zurüd , dieſe Behauptung
durch Berſuche erwieſen , daß b

e
i

gewiſſen niederen wäre nur richtig , wenn keine neuen gleichſinnigen Mu
tieriſchen vielzelligen Drganismen jegliche Fortpflanzung tationen erfolgten , weil ſonſt bei augenloſen Mutanten
ausgeſchaltet und ihre verjüngende Wirkung durch d

ie

d
ie Augentiere immer ſeltener würden . Schm .

d
e
r

Regeneration erſeßt werden fann . (Man d
g
l
. Nach einem Referat in der Natw . Wochſchr . Nr . 38

hierzu auch den Bericht über d
ie Rolle der Wund über neuere ſtatiſtiſche Feſtſtellungen von Winge iſ
t

hormone und die Urſachen der fünſtlichen die früher von Davenport und Hurſt ausgeſprochene Ver
Barthenogeneſis nach Bataillons Methode in Nr . 7 mutung , daß d
ie

menſchliche Augenfarbe als einfaches
unſerer Umſchau . ) BP . Mendelmerkmal vererbt wird , wobei braun über blau
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dominiert , nicht zutreffend . Winge hat 1400 Rinder In Nr . 40 der Natw . Wochſchr . beſpricht H. Prell
unterſucht und gefunden , daß d

ie Vereroung wejentich ausführlich d
ie

neue Auflage von D
. Hertwigs

verwiderter iſ
t
. E
s

lieferten nämlich Ehen blau x blau Werden d
e
r

Organismen " . Bei d
e
r

großen Rolle , di
e

625 blauäugige und 1
2 braunäugige Kinder , Even dieſes Wert in dem Streit um d
ie Abſt . -Lehre ſpielt ,

blau x braun 317 blau und 322 braun , Ehen braun lohnt e
s

ſich auch hier , darauf mit ein paar Worten

X braun 2
5

blau und 416 braun . Wenn dies a
n

ſich einzugehen . Der vor kurzem verſtorbene ehemalige b
e

auch mit Davenports Annahme verträglich iſ
t , ſo wider : geiſterte Schüler Haedels , der ſpäter zu dem ſcharfſtem

ſpricht derſelben aber andererſeits d
ie jeſtſtellung , daß Betämpfer con deſſen Haupt- und Kernſtüd , der Selet

d
e
r

Prozentſatz d
e
r

braunäugigen Mädden e
in

erheb tionslehre , wurde , charakteriſiert ſein Wert ſelbſt durch
lich hoherer iſ

t als der der Knaben . So kommt W. zu den Untertitel : Eine Widerlegung von Darwins Zufals :

der Annahme , daß die Augenfarbe doch durch theorie durch das Geſeß in de
r

Entwidlung . Prell er

zwei Gene bedingt iſ
t , von denen nach W , das hebt nun gegen Hertwig den grundſäßlichen Einwand ,

eine in einem gewöhnlichen Chromoſom , das andere in Daß dieſer im Grunde a
n Darwin vorbeirede . Darwin

dem Geſchlechtschromoſom fitt . je
i

der erſte geweſen , der in der A.-L. zwiſchen 2 Prin
Meiſenheimer h

a
t

über ſeine ſchon in d
e
r

zipien , einem formenſchaffenden und einem formender :

vorigen Umſchau erwähnten Verſuche a
n

Boſtontreu nichtenden , unterſchieden habe . Erſteres waren fü
r

ihn
zungen ein kurzes Referat in der Frantfurter „ Umſchau " d

ie

„ Variationen “ , über deren Herkunft e
r

ſich weiter
gegeben ( N

r
. 4
2
) , auf das ic
h

hiermit verweiſe . nicht allzuviel den Kopf zerbrochen hat . Lepteres iſ
t

der

Die in dieſen Verſuchen Meiſenheimers ent Kumpf ums Daſein und d
ie Selektion . Nun beſchäftigt

holtenc Feſtſtellung , daß e
s

tatſächlich eine intermediäre ſich Darwin faſt ausſchließlich mit dem legteren , heute
Baſtardbildung zu geben ſcheint , di

e

zu konſtant weiter dagegen ſteht das erſte , was Darwin einfach als Tats

vererbbarer Typen führt , wird vorausſichtlich von an fache vorausſeßt , im Vordergrunde des Intereſſes . „ Dar

deren Mendelforſchern auf ſog . Homomerie zurüdge win machte den „Zufall “ fü
r

das Auftreten neuer For :

führt werden . Was darunter zu verſtehen iſ
t , jezt ſehr men verantwortlich . Zufall aber iſt eine Erfindung des

klar und einleuchtend a
n Beiſpieeln H
.

E
. Ziegler in Menſchen , welche das bezeichnet , deſſen Bejezmäßig

Nr . 40 der N
.

Wochſchr . auseinander . Homomerie iſ
t

d
ie teiten man noch nicht fennt . D.s Anſicht von der Zu- ,

( vermutete ) Bedingtheit einer Eigenſchaft fälligkeit der Variation iſ
t alſo nichts weiter , a
ls

e
in

durch Gene in ſämtlichen oder mindeſtens vorläufiger Verzicht auf eine genauere Analyſe ..

vielen Chromoſomen . Dies h
a
t

zur Folge , daß Hertwig tu
t

alſo Darwin bitter Unrecht , wenn e
r be

b
e
i

der Kreuzung nach den Regeln der Wahrſcheinlich hauptet , ihn widerlegt zu haben . Nicht um d
ie Wider

feitsrechnung d
ie

Nachkommen alle möglichen zwiſchen legung eines Irrtums , ſondern um den Ausbau eines

formen zwiſchen denen der Eltern aufweiſen können . Proviſoriums handelt e
s

ſi
ch , wenn H
.

d
ie Zufälligkeit

Ziegler zeigt das a
n

Zuchten von Ratten mit weißen der Variation betämpft . “ Ich gebe dieſer Kritiť Prells
Fleden und ſchwarzer Grundfarbe und fügt hinzu , daß a

n H
.

in vollem Umfange Recht , empfehle aber troß

e
s
' im allgemeinen auch nicht zutrifft , wenn man u . a . dem ebenſo wie e
r das Hertwigſche Wert als eine wert

für Krankheiten , insbeſondere Beiſtestrantheiten , eine volle Ueberſicht über reiches Tatſachenmaterial , insbe

einfache Vererbung nach Mendel annimmt , ſondern daß ſondere über d
ie Fragen , auf d
ie

d
ie

Selektionslehre

auch hier wahrſcheinlich wegen der Homomerie alle dent der Natur der Sache nach gar keine Auskunft geben will
baren Abſtufungen zwiſchen den Elterntypen vorkommen . und tann .

Zum Schluß geht er auf d
ie Frage e
in , welche Bedeu Im Biolog . Zentralblatt Nr . 10/11 , S. 441 , gibt der

tung dieſe Ergebniſſe für d
ie

Selektionslehre haben . E
r

ſchon öfters a
n

dieſer Stelle erwähnte Zoologe Heiter :
fommt zu dem Ergebnis , daß d

ie Seleftion zwar einen tinger -Wien neue Unterſuchungen bekannt , d
ie

e
r

Zuchterfolg bewirfen , aber doch d
ie Veränderung nicht über d
ie Mimitry- und Schuttrachtfrage angeſtellt h
a
t
,

über d
ie

Grenzen der fluktuierenden Variationen hinaus E
s

handelt ſi
ch

um d
ie Behauptung des älteren Darwi

treiben kann . Doch ſe
i

keineswegs anzunehmen , daß d
ie

nismus , daß gewiſſe auffallende Farben don ſolchen
Gene abjolut unveränderlich ſind , deshalb fönne d

ie

Tieren getragen würden , di
e

durch übelſchmedende oder
Zuchtwahl doch , indem ſi

e

d
ie paſſenden Mutanten b
e

-riechende Stoffe gegen den Tierfraß geſchüßt ſind und
vorzugt , ſchließlich zu einer Verſchiebung des anfäng d

ie

nun durch ſolche ſo
g
. Schredfarben ihren etwaigen

lichen Genotyps führen . Verfolgern ſozuſagen von vornherein zurufen : Ihr kennt
Ueber Goethes Stellung zur Frage der „Metamor uns , e

s

iſ
t

mit uns doch nichts zu machen . Im beſon :

phoſe “ ( der Pflanzenblätter in Befruchtungsorgane und deren hat man zu den jo durch Schredfarben geſchüßten

dergl . ) handelt e
in

Aufſatz von Fr. W a aſer in N
r
. 3
5

Tieren auch eine Reihe ſtart gefärbter Wanzenarten g
e

der Naturw . Wochſchr . W. will im Gegenſatz gegen rechnet , d
ie gleichzeitig durch Stintdrüſen vor Fraß g
e

Hanſen , Goebel u . a . einerſeits , gegen Han : ſichert ſein ſollten . H. weiſt nun a
n

einem großen Be

ft ein , Möbius u . a . andererſeits zeigen , daß d
ie obachtungs- und Verſuchsmaterial nach , daß hierbei d
ie

gewöhnlidie Alternative : reelle Umwandlung des Blattes Vermenſdlichung eine irreführende Rolle geſpielt hat .

durch den Einfluß äußerer Faktoren oder bloß ideelle Erſtens nämlich iſ
t
e
s

e
in großer Irrtum , ohne weiteres

Einheit des Typus Blatt – den Kern der Goetheſchen anzunehmen , daß das , was uns übel riecht , auch den
Ideen niemals treffen fönne , weil der Dichter über : Vögeln oder etwaigen anderen Wanzenfeinden ebenſo
haupt von einer ganz anderen Erfenntnistheorie und vorkommt. Tatſächlich iſ

t

e
s

auch gar nicht der Fall ,

einer anderen Naturauffaſſung ausgeht , wie d
ie

beiden d
ie Vögel freſſen d
ie

betr . Tiere ſehr gern . Zweitens

ſi
ch

u
m

ſeine richtige Auslegung ſtreitenden Parteien . aber , es trifft gar nicht einmal zu , daß d
ie

im Beſitz
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der betr . Stintdrüſen befindlichen Tiere gleichzeitig d
ie

grellfarbigen wären , im Gegenteil : d
ie

ſtintenden ſind

zumeiſt verbergend , einige nicht ſtinkende Arten dagegen

grell gefärbt . Weiterhin weiſt dann H
.

auch d
ie

„Be
fömmlichkeitshypotheſe " feines alten Gegners Dahl 3

4

rüd , wonach d
ie Tiere ourch einen Inſtinkt wiſſen ſollten ,

was ihnen bekömmlich iſ
t
. E
s

werde in Wahrheit alles
gefreſſen , das Uebelriechende ſo gut wie das nicht Rie :

chende , das Grellfarbige ſo gut wie das Schußfarbige .

Aus eigenen Beobachtungen glaubt dagegen H
.

d
ie Regel

ableiten zu fönnen , das d
ie

betr . Jeinde , hier d
ie Vögel ,

grellfarbige Tiere dann ablehnen , wenn
Tie ihnen neu und unbe tanntfind . (Miſone
ismus ) . Ein türzeres Referat über dieſe Unterſuchungen

hat H
.

ſelber in der Natw . Wochſchr . Nr . 4
1 gegeben .

Auf der Naturforſcherverſammlung in Leipzig hielt

Dr. Alsberg einen Vortrag über d
ie Abſtammung

des Menſchen , der großes Aufſehen machte . E
r
iſ
t jekt

in der Frankfurter „ Umíchau “ furz wiedergegeben . A
.

begann mit dem Saße , daß die Entwidlung des
Menſchen von Anfang an einen grund
fäßlich dem der Tiere entgegengeſepten
Weg gegangen ſei . Das Staunen und Dho d

e
r

Mehrzahl der Hörer b
e
i

dieſen Worten ſteht mir in leb

hafter Erinnerung . Der Grundgedanke Alsbergs iſ
t

d
e
r
,

daß der Menſch im Gegenſaß zu den Tieren ſich in der
Richtung auf Ausſchaltung des Körpers entwidelt hat

infolge des Werkzeuggebrauchs . Auch d
ie Sprache und

die Begriffsbildung will e
r

in dieſem Sinne als Wert

zeug aufgefaßt wiſſen . Das Nähere möge man in dem

genannten Artikel der Umſchau nachleſen .

In der trefflich geleiteten ſchweizeriſchen Zeitſchrift

„Natur und Technit “ (Verlag Raſcher & Co. Zürich )

finden wir einen kleinen Beitrag von Dr. Schw . über
Chlorophyl (Blattgrün , als Heilmittel . E

s

wird darin

berichtet über d
ie

Verſuche , welche Prof. Bürgli -Bern

in der D
t
. med . Wochſchr . veröffentlicht hat und welche

zu beweiſen ſcheinen , daß das Blattgrün nicht nur blut

bildende , ſondern auch belebende Wirkungen auf den
tieriſchen Drganismus aus uüben imſtande iſ

t
. Es muß

jedoch zu dieſem Zwede vorher aus den Blättern aus

gezogen werden , d
a

e
s ſonſt zwiſchen den Zellwänden

eingeſchloſſen nicht zur Aufnahme fommt , auch nicht in

den oftmals irrtümlich als Blattgrünlieferer angeſehenen
grünen Gemüſen .

Ueber d
ie Wirkungen d
e
s

amerikaniſchen Alfoholder
bots hat eine große Baltimorer induſtrielle Zeitſchrift

„The Manufacturers Record “ , eine Umfrage b
e
i

einer
großen Zahl führender Männer und Frauen haupt

ſächlich des Wirtſchaftslebens , aber auch des politiſchen
und geiſtigen Lebens in Amerika veranſtaltet . Das Er
gebnis war , wie d

ie
„ Umſchau “ in Nr . 42 mitteilt , daß

don 400 Antworten ſich 98,5 % für eine Beibe
haltung des Altoholverbots in irgend
einer Form , 85,5 % fü

r

e
in ſtrenges Verbot und

nur 7,5 % für d
ie Wiederzulaſſung von Wein und

Bier ausſprachen E
s

intereſſiert d
ie

Leſer vielleicht

auch , zu erfahren , daß hier b
e
i

uns in Bielefeld vor

turzem einmal mit Genehmigung der ſtädtiſchen Behör
den in einem Polizeibezirl eine Probe a b ſtimmung
ſtattgefunden hat , b
e
i

der von ſämtlichen Stimmberech
tigten (nicht etwa nur von denen , di
e

abgeſtimmt haben )

ebenfalls rund 9
0

% ſich für ein Alto holder :

bot nach a meritaniſchem Muſte a us ge
ſprochen haben . Es iſt gar nicht daran zu zweifeln ,

daß ein ſolcher Antrag bei Volksentſcheid eine über
wältigende Mehrheit finden würde . In unſerer gegen
wärtigen Lage ſehen eben auch viele , d

ie

ſonſt aus per :

ſönlicher Bequemlichkeit ſich um d
ie

Schäden des Alfo
hols im Volksleben nicht viel fümmern mögen , d

ie Un

ſinnigkeit des Verhaltens der Deutſchen ein , die , tat

ſächlich vor dem Hungertode ſtehend , noch Milliarden

für alkoholiſche Getränke und für Tabat zum Fenſter

hinauswerfen . BL .

c ) Philoſophie , Piychologie und Weltanſchauung .

S chan 3 ſtellt in der Zeitſchr . f . Augenheilkunde ( 4
7
)

d
ie

Theorie des Sehens auf , daß das Licht verſchiedener

Wellenlänge aus dem Pigmentepithel Elektronen ver

ſchiedener Geſchwindigkeit ſchleudert , d
ie

in den Zapfen

und Stäbchen eine Erregung hervorrufen , d
ie

durch den

Sehnerven in das Sehzentrum geleitet wird und elet

triſch durch den Artionsſtrom gemeſſen werden kann .

Verſuche von Broſſa , Kohlrauſch , Ladenburg ſtüßen

dieſe Theorie .

Heller behandelt in der Natw . Wochſchr . N
r
. 3
7

Farbenpſychologiſche Verſuche a
n Kindern und zeigt , wie

nach den Verſuchen von Paul und Oſtwaldt a
n b
e

gabten und unbegabten Kindern , a
n Knaben und Mäd :

chen Rot von den Kindern bevorzugt wird , während
gegen Eisblau und Seegrün eine Abneigung herrſcht .

Die Farbentöne beeinfluſſen das Werturteil des Kindes ,

nicht d
ie Helligkeit , denn Gelb 3. B
.

nimmt eine Durch

ſchnittsſtellung ein . Schm .

Ueber Drieſchs Philoſophie handelt e
in zur Einführung

in das Denten diejes Philoſophen trefflich geeigneter

Aufſaß von Dr. D
.

Heinichen in Nr . 41 der Frant
furter ,, Umſchau " . Als wichtigſte Leiſtung von Dr. ſieht

H a
n , daß e
r zum erſten Male eine ganz tlore Schei

dung zwiſchen Erſcheinung und Wirklichleit gegeben

habe .

Ueber eine Reihe bedeutſamer neuerer Schriften zur

Relativitätstheorie und ihren philoſophiſchen Folgerun

gen berichten wir aus Mangel a
n Raum und Zeit das

nächſte Mal .

In der ſchon oben erwähnten Zeitſchrift „Natur und
Technit “ Nr . 5 fand ic

h

einen Bericht von Dr. P
. Vog
ler über e

in

ſchon im Jahre 1917 erſchienenes Buch

d
e
s

amerifaniſchen Biologieprofeſſors Henderſon :

„Die Umwelt des Lebens eine phyſikaliſch - chemiſcheUn
terſuchung über d

ie Eignung des Anorganiſchen fü
r

d
ie

Bedürfniſſe des Organijden “ (Deutſch bei Bergmann

Wiesbaden erſchienen ) . Der Verfaſſer führt in dem Buch
aus , wie eine große Reihe anorganiſcher Vorbedingun

gen des Lebens durch d
ie eigenartige Verteilung der

irdiſchen Stofje , vor allem d
ie große Menge Waſſer mit

ſeinen ganz beſonderen Eigenſchaften gegeben iſ
t
. E
r

Pommt zu dem Endergebnis , daß die Eignung (zwed
mäßige Einrichtung ) der Umwelt fü

r

das organiſche Le
ben unleugbar , wirklich und einzigartig “ ſe

i
, daß „ leine

andere Umwelt eine gleichgroße Anzahl günſtiger oder

jo hervorragend tauglicher Eigenſchaften beſitzen " fönne ,

daß daher d
ie geſamte anorganiſche und organiſche Welt

entwidlung zuſammen als e
in

einheitlicher Vorgang ge
nommen werden dürfe und müſſe , daß , anders geſagt ,
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das Weltall in ſeinem innerſt en Weſen ſtaatlichen Dberrealſchulen Fauſt zu lejen wegen der

biozentriſch ſe
i
. - Ich tann mir nicht helfen , es darin enthaltenen Weltanſchauung , ebenſo Nathan , weil

bäumt ſich in mir b
e
i

jedem neuen derartigen Verſuch daran Schüler verſchiedener Konfeſſionen Anſtoß nehmen

etwas auf , eine warnende Stimme , di
e

mich auf das tönnten . Stimmt das ?

Schidjal ſo vieler berühmter teleologiſcher Gottesbeweiſe Das Dktoberheft iſ
t in der Hauptſache einer Ausein

hinweiſt . Ich vermag in ſolchen Gedantengängen teine anderſeßung über d
ie Frage gewidmet , ob der Monis

Stüße wahrer Religion , ſondern nur di
e

Gefahr billigen mus als neue Religion zu werten und o
b

e
s richtig ſe
i
,

Rationaliſierens nach dem Muſter d
e
r

Aufklärungszeit dies Wort für d
ie

mon . Weltanſchauung zu gebrauchen .

und populärer Apologetit zu ſehen . S
o

ſehr ic
h

im Ich zitiere daraus zur Freude unſerer Leſer einige

Herzen von der inneren Zielbewußtheit des Weltplans Bekenntniſſe ſchöner Seelen :

überzeugt bin (vgl . dazu m . Aufſat in Nr . 4/5 d . I. ) , „Aber nicht allein den Erfenntniswert , ſondern auch

jo bedenklich b
in

ic
h

gegen alle Verſuche , in ſo , ich möchte jeden religiöſen Gehalt d
e
r

Gefühle , welche d
e
r

ſternen
ſagen : handgreiflicher Form die Weltteologie aufzu : beſäte Nachthimmel in mir wachruft , leugne ic

h – mit
weiſen . Friß Reuters treffliche Verſpottung ſolcher p

ri

den Hamburgern - aufs entſchiedenſte . So oft ich noch
mitiven Teleologie (Moy inricht't “ ) und d

ie unglaub das entzüdende Schauſpiel auf meine Sinne wirten ließ ,

lichen Geſchmadloſigkeiten d
e
r

Leibniß -Wolfſchen Schule jo tiefe Bewunderung e
s

in mir auslöſte , Ehrfurcht vor

fallen mir regelmäßig dabei ein . Ich glaube nicht , daß dem Unendlichen habe ic
h

nie dabei empfunden . Iſt doch

e
s

in Gottes Willen lag , uns ſein Weltregiment ſo , ic
h

das Unendliche nichts als d
ie

leßte Größe , di
e

der Menſch
möchte faſt jagen : plump aufdringlich vorzudemon ſich denkt . “ (Raupp , S

.

302. )

ſtrieren . Außerdem vermiſſe ic
h

bei allen ſolchen Ueber In dem folgenden Aufſatz über Religion und Gefühl
legungen einen Punkt : Zugegeben einmal , d

ie

Bedin don Zepler wird zunächſt geſagt , daß d
ie

hiſtoriſchen
gungen auf der Erde ſeien beſonders günſtig , ſo ent Religionen überhaupt nur eine Sache des Underſtandes ,

ſteht doch d
ie Frage : Ja „ w a rum ſind ſie denn beruhend auf äußeren Gewaltmitteln , ſeien . Die unfon :

auf anderen Himmels förpern nicht auch feſſionelle Religion ſe
i

dagegen Sache des Verſtandes ,

ſo günſtig ? Wie willſt du weiſer Leleologe diejenigen eine Hypotheſe , d
ie

man nicht widerlegen , aber natürlich

Gottesleugner widerlegen , di
e

etwa ſagen : e
s

iſ
t

eben erſt recht nicht beweiſen könne . ( E
s
iſ
t

ſchon etwas , daß

unter tauſenden und Millionen zufällig auch mal ein der Verfaſſer wenigſtens das erſtere zugibt ! ) Daß e
s

Himmelstörper für eine ſo lange organiſche Entwidlung daneben noch „ Gefühlsreligion “ gebe , ſe
i

Selbſttäuſchung ,

günſtig geraten , und deſſen intelligente Bewohner fom Gefühl in diefrm Sinne ſe
i

nur e
in

anderer Name für
men natürlich dann cuch allein zu ſolchen Fragen , di

e

unklares , verſchwommenes Denten . Der Auffaz ſchließt
einem vielleicht auf einern Trabanten des Sirius als dann mit dem inhaltlich wie ſtiliſtiſch gleid wundervollen

höchſte Entwidlungsſtufe erreichten Fiſch oder einer Saße : „ Was e
s in Wirklichkeit mit dieſ m dem Men

Wanze feine Kopfſchmei e
n

machen ! — ? Daß dieſe Erde ſchen jo häufig angedichteten religiöſen Gefühl auf ſich
alſo allerdings auffallend zwedmäßig für das Leben hat , das möchte ic

h
, ſoweit e
s

ſich nicht um jene Sache
eingerichtet iſ

t , wird dabei gar nicht beſtriten . Allein des Unverſtandes , um d
ie

mit Gewalt , Liſt , Lüge und

e
s fragt ſich doch , o
b

das deshalb ſchon notwendig auf angemaßte Autorität aufgezwungene Religion handelt ,

eine dahinterſtehende zielſtrebige Tätigkeit , ſagen wir fo charakteriſieren , daß ic
h

behaupte , Religion iſ
t Ata :

doch lieber direft : auf das Daſein Bottes ſchließen läßt . vismus , iſt ein in der Urzeit den hilfloſen unwiſſenden
Mich dünft , wir follten unſeren Gegnern ehrlich zugeben , Menſchen überkommenes ( si

c
! ) Verwunderungs- und

daß ein ſolcher Beweis fein Beweis iſ
t
. E
r

kommt aller Angſtgefühl (unflares , unbewußtes Denken ) gegenüber
dings der Neigung der meiſten Menſchen , ſich das Wirten ihrem Urſprung (hiernach iſ

t

das „den “ vor „ Menſchen “
Gottes möglichſt realiſtiſch und handgreiflich vorzuſtellen , Dativ Pluralis ) und den natürlichen Grwalten , das in
entgegen . D

b

wir aber Urſache haben , dieſe Neigung ſpäteren Zeiten von Religionslügnern genährt , immer :

zu fördern ? M. E
.

ruht der Glaube a
n den Sinn der wieder angefacht und erhalten wurde , ſodaß e
s

ſich d
e
r
:

Welt auf ganz anderen Grundlagen . erbte und d
ie

von dieſem Gefühl (unllaren Gedanken )

Das September- und Dktoberheft d
e
r

Moniſtiſchen „beſeſſenen “ Menſchen zur weiteren pfäffiſchen Beein

Monats -Hefte enthalten eine ganze Anzahl für uns fluſſung , di
e

ja bis heute , von Staat und Geſellſchaft
intereſſanter Beiträge . Das erſtere iſ

t L. Feuerbach g
e unterſtüßt , meiſt zwangsweiſe geübt wurde und ſogar

widmet . In der „Rundſchau “ findet ſich eine Ausein noch geübt wird , nur allzu empfängnisfähig gemacht

anderſetung zwiſchen Tiſchner und Frand über hat . “ Uff !!

Monismus und Driultismus . Am Schluß Im folgenden Artikel werden Drews (und ſeinen
teilt d

ie Bundesleitung einige bemerkenswerte Zahlen Lobrednern im D
.

M.-B. ) von Dr. Ara me r - Bochum
aus Württemberg mit : Im April 1921 hatte der ſeine religiöſen Entgleiſungen vorgehalten , ebenſo
Württ . Freidenfe rbund (Moniſtenbund ) Bruno Wille . Zum Schluß wird zu zeigen der

1
8 Drtsgruppen mit 1300 Mitglider . ſucht , daß Haedels Hylozoismus nur eine Abart d
e
s

Heute ſind e
s
3 4 Drtsgruppen mit 2400 Materialismus geweſen ſe
i

und dieſer a
ls

d
ie richtige

Mitglieder . In Stuttgart insbeſondere Weltanſchauung verteidigt .

hatte der Freidenferbund Herſt 1919 20 4 , Sapienti sa
t
! Eine erfreulichere Bemerkung mache

der Moniſt en bund 42 Mitglieder . Heute den Schluß . In der Sept.-Nr. der von Pfarrer Mer :

ſind die Zahlen 510 bezm . 1100 ! fel -Nürnberg in Gemeinſchaft mit Rittelmeyer
An d

e
r

gleichen Stelle ſteht d
ie Angabe , daß d
e
r

h
o
l

und Bey er herausgegebenen Zeitſchrift : Chriſten :

ländiſche Unterrichtsminiſter Viſſer verboten habe , auf tum und Gegenwart , mit d
e
r

ic
h

ſonſt ihrer
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es

Hinneigung zur Anthropoſophie wegen nicht immer e
in : a
n

ſeine Anthropoſophie . Sie ſind aber auch ohne dieje

perſtanden bin , zählt Rittelmeyer fünf „Grund richtig und beherzigenswert . Ich bedauere e
s aufs leb

jäße zur Arbeit an der religiöſen Erneuerung “ auf , aus hafteſte , daß ein Mann wie R
.
, der wie wenige das

denen ic
h

folgende Säße anführe : 1. Die Religion muß
Zeug in ſich hatte , ein Führer zu ſolcher Erneuerung

itaatsfrei ſein ; 2. alles Streben nach der religiöſen E
r zu werden , auf d
ie

Phantaſtereien Steiners fich ,

wie
neuerung muß in unſerer Zeit auch das Dentbedürfnis

ſcheint , hoffnungslos feſtgefahren hat .

der Menſchheit und ih
r

Wiſſenſchaftsgewiſſen feſt im I
n nicht wenigen unſerer ſog . liberalen Theoolgen iſ
t ,

Augebehalten ; 3. Religiöſe Gemeinſchaft fommt auf d
ie ganz im Gegenteil zu der landläufigen Meinung , nicht

der talte nüchterne Verſtand d
ie eigentliche Triebfraft ,

Dauer nicht zum vollen Leben ohne einen Kultus ; 4
.

e
s

ſondern d
ie aus Hinneigung zu myſtiſcher Frömmigkeit

darf nie gefragt werden : was iſt katholiſch , was iſt pro
erwachſene Abneigung vor der „ rationaliſierenden “ Dr

teſtantiſch , ſondern ausſchließlich : was iſ
t wahr ? 5. Das thodoxie . Ihnen ebenſo wie ihren orthodoxen Gegnern

Herz einer Erneuerungsbewegung kann nur Chriſtus täte eine gründliche Schulung im naturwiſſenſchaftlichen
ein .... Es wird ſich zeigen , daß heute e

in

neues Denken außerordentlich gut . Dieſen würde e
s

d
ie Un

Verſtehen der Evangelien möglich iſ
t , deſſen wir drin haltbarkeit vieler ihrer Rationaliſierungen , jenen d
ie

gend bedürfen . R
.

denkt dabei wie auch bei den E
r
: Notwendigkeit richtigen und flaren Dentens auch in der

läuterungen , di
e

e
r

zu d
e
n

anderen Sägen gibt , offenbar Religion dartun .

NEUEN LITERATUR
TITTA

Alle in dieſer Zeitſchrift beſprod . guten Bücher beſorgt jede Buchhandlung . u . di
e

Sortimentsabt . des Keplerbundes

Fr. Boas , kultur und Raſie “ ( 2. Aufl . Verlag Internationalismus d
ie nächſtliegenden Grenzen der

d
e Gruyter , Berlin , Leipzig , 1922 ) . Dies Buch ſtellt Gruppe , zu der ſi
e

ſelber gehören , nicht mehr ſehen

jozuſagen das Gegenſtüc zu dem vor kurzem hier b
e

fönnen . Für Theoretiker wie Boas gilt Goethes Wort :

ſprochenen 2
. Teil des „Dreimänner -Buches “ (Bauer „ Daran erfenn ic
h

den gelehrten Herrn , was ih
r

nicht
Fiſcher - Lenz ) , dit ,, Menſchlichen Raſſenhygiene " pon taſtet , liegt euch meilenfern “ . Weil e

s

überaus ſchwer iſ
t ,

Lenz , dar . Wenn Lenz auf jeder Seite mit eindring in erafter Statiſtik irgendwie , 3. B
.

den geiſtigen Unter :

lichen Worten d
ie Gefahr predigt , di
e

d
e
r

europäiſchen , ſchied zwiſchen Germanen und Romanen zu erfaſſen ,

beſonders aber d
e
r

deutſchen Raſſe durch das Ausſterben darum erklärt e
r

furzerhand ihn fü
r

ganz irrelevant

der hochwertigen nordweſteuropäiſchen „ germaniſchen " gegenüber den individuellen Variationen . M. E
. be

Raſſenelemente droht , ſo iſ
t Boas Buch von d
e
r

ent weiſt d
e
r

ganze Umſtand weiter nichts , als daß eben d
ie

gegengeſeßten Grundtendenz behrrſcht , zu zeigen , daß es Anthropologie noch in ihren Kinderſchuhen ſtedt , wenn

im Grunde für d
ie Kultur ganz gleichgültig ſe
i
, welche ſi
e

d
ie

offenbar vorhandenen Unterſchiede , di
e

jeder Un
Raſſen ſi

ch

durchſeßen , daß d
ie typiſchen Unterſchiede voreigenommene ohne weiteres empfindet und d
ie

d
ie

zwiſchen Bermanen , Slawen , Romanen , Juden und vox populi zu allen Zeiten empfunden hat , nicht faſſen
Zigeunern gegenüber den ſtärkeren individuellen Varia kann . Das liegt ganz einfach a

n

der ungeheuren Ver
tionen ſo gut wie keine Rolle ſpielen , ja daß nicht e

in wideltheit derjenigen ſeeliſchen Anlagen und Prozeſſe ,
mal für Neger und Auſtralier a

n

ſich eine geringere , durch welche d
ie Kultur leßtlich beſtimmt wird .

erbliche Veranlagung zur Kultur bewieſen werden könne , P
. Schmidt , Woher kommt der Menſch ? Weſt

a
ls

ſi
e

d
ie europäiſchen Völker beſißen . Eine unbe : deutſcher Lutherverlag , Witten . 16 S
.

Noch ein Bänd
jangene Umſchau zeigt nach ihm , „ daß der Glaube a

n

chen der bereits in Nr . 1 und 4/5 erwähnten Reihe :

erbliche Raſſeneigenſchaften und d
ie eiferſüchtige Sorge „Der moderne Menſch und der Chriſtenglaube “ . Leider

fü
r

Reinheit der Raſſe auf der Annahme von Verhält muß ic
h

dies wieder wie d
ie

erſte Serie ( 1. Nr . 1 ) ziem :

niſſen beruht , d
ie

e
s garnicht gibt “ , „ und wir fönnen lich ſtart ablehnen . E
s

enthält in der Hauptſache eine
einen auf gemeinſame reine Abſtammung gegründeten rein theoretiſche Kritik a

n

den von Haedel u . a . vorge
Nationalitätenſtolz nicht anerkennen “ . Im übrigen ent brachten Theorien der Menſchwerdung . Dieſe ganze
hält das Buch natürlich allerlei intereſſante Einzeltat Kritik halte ic

h

für ganz überflüſſig und nur irreführend .

jachen und manche der entwidelten Ideen , 3. B
.

über Wenn d
ie

Schlußläße des Heftchens Recht haben , daß

d
ie Entſtehung der Sitten und Gebräuche und ihre ſpä Gott den Menſchen auch auf dem Wege über das Tier

ſpäteren nationaliſtiſche Erklärungen uſw. laſſen ſich auch geſchaffen haben könne , ſo kann e
s uns doch völlig

hören . Als Ganzes muß ic
h

e
s jedoch für eine höchſt gleichgiltig ſein , ob de
r

Pithecanthropus nun wie Haedel
bedauerliche Erſcheinung halten . E

s
iſ
t nur zu geeignet , geglaubt h
a
t
, eine Station auf dieſem Wege war , oder

allen denen als „ wiſſenſchaftliches “ Fundament zu dienen , nicht . Ich ſehe ferner keine Notwendigkeit e
in , einen

d
ie

in ihrer angeblich „ eraften “ Stepſis den Wald vor beſonderen , Schöpfungsaft " fü
r

d
ie Menſchwerdung zu

lauter Bäumen nicht mehr ſehen , für d
ie

e
s
( wie für fordern . Der Menſchengeiſt iſ
t

nicht weniger und nicht
Boas ) deshalb eine „ariſche Frage “ gar nicht gibt , mehr wert , wenn e

r

in allmählicher Entwidlung wurde ,

weil e
s

ſi
e

nicht geben ſoll , und d
ie

in ihrem uferlojen Gott hat ihn jo oder jo ins Daſein gerufen . Die alte
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Vorſtellungswelt darüber können wir doch nicht halten . wohl auch fü
r

d
ie Biologie neue Geſichtspunkte d
e

Warum dann nicht auch entſchloſſen der wiſſenſchaftlichen theoretiſchen Behandlung liefern könnten . Als join
Forſchung völlig freie Hand laſſen ? Sie allein kann uns Punkte nennt er in erſter Linie d

ie

ſtatiſtiſche Auffaſſun

in Berüdſichtigung aller Lutſachen darüber endgiltig b
e

der Naturgeſeke ( v
g
l
. den Auff . dar . in der nächſt . Nr . ) .

lehren , wenn das überhaupt möglich iſ
t , wie es bei der das Aufgeben des rein mechaniſchen Weltbildes durd

Entſtehung des Menſchen zugegangen iſ
t
. Die Religion d
ie Phyſit , das Prinzip d
e
r

kleinſten Wirkung und d
ie

hat mit dieſer Frage nicht das Mindeſte zu tun . Sie h
a
t

Quantenlehre . An das erſte knüpfte e
r einige alige

e
s

zu tun mit dem , was der Menſch heute iſt . Theorien meine Bemerkungen über Geſeß , Kraft u . a . Grundbe
darüber , wie dieſer heutige Zuſtand wurde , mögen für griffe . Aus dem zweiten Punkt folgert e

r

die Be

ſi
e

recht intereſſant ſein , aber weſentlicher Beſtandteil der rechtigung , auch das „biodynamiſche Gebiet als e
in

Religion jelber ſind ſi
e

nicht . ſelbſtändiges Sondergebiet neben d
ie Mechanit , · di
c

I. Kühnel , Vom Reichtum der Seele . M. Grüne Thermodynamik und d
ie

Elektrik zu ſtellen . Das Prinzip
wald - Verlag , Mainz . Auslieferung H

.

Rauch , Wies der kleinſten Wirkung findet R
.
in der lebenden Natur

baden , 167 Seiten . Wie der Verfaſſer , den ic
h

auf Schritt und Tritt verwirklicht . Die Quantenlehre
das Vergnügen hatte , jüngſt in Schleſien kennen zu le

r

endlich glaubt e
r in Beziehung zur Vererbungslehre

nen , ſo iſ
t

auch dieſes Büchlein : voll von überquellen bringen zu können , Ich muß geſtehen , daß ic
h

gegen

dem , innerlichſtem religiöſem Leben und Erleben , es dieſe drei letzten Punkte d
ie größten Bedenken habe und

ſteht jenſeits aller Konfeſſion , obwohl der Verfaſſer katho nicht glauben kann , daß dabei vieles klarer werden wird

liſcher Prieſter iſt und d
ie

ſtarken Seiten des Katholizis : als bisher . Wenn d
ie Phyſik b
is

heute d
ie

drei genannten

mus , d
ie zur Myſtik neigende Innerlichkeit und d
ie

Cebiete nicht völlig hat auf einander zurüdführen können ,

Energie , mit der das fittliche Ideal als e
in Hinaus : jo glaubt doch m . E
.

im Grunde heute faum e
in Phyſiker

ſtreben über das bloß Naturhafte gefaßt wird , auch hier mehr , daß das immer ſo bleiben wird . Vielmehr dürfte
bemerkbar ſind . Aber eben nur als ſtarke Seiten . Keiner , mit verſchwindenden Ausnahmen jeder überzeugt ſein ,

der dieſe furzen , halb aphoriſtiſchen Betrachtungen über daß doch leßten Endes ein und derſelbe Sachverhalt

„ Ewiges Leben “ , „ Freundſchaft “ , „ Liebe und Genuß " hinter allem ſtedt . Nur d
ie Mittel d
e
r

begrifflichen Er

„ Liebe und Freiheit “ , „ Vom Befehlen “ , „ Ehrfurcht “ , faſſung desſelben müſſen wechſeln je nach dem beſonde

„ Wahrhaftigkeit “ uſw. (um nur e
in paar Titel zu ren Fall , den wir gerade behandeln . Das aus Einſtein

nennen ) mit innerer Anteilnahme lieſt , wird ohne reichen angeführte Zitat beweiſt nichts dagegen . Erſtens iſ
t

der

Cewinnt und ohne eine reine Freude a
n

ſolcher abſolut betr . Aufſatz Einſteins jetzt längſt , und zwar durch E
.

ehrlichen , flaren und doch energiſchen Frömmigkeit das ſelber in erſter Linie , weit überholt und zweitens iſ
t

Buch aus der Hand legen . Bekürzt würden d
ie

einzelnen Einſteins Neigung zum poſitiviſtiſchen Skeptizismus
Kapitel ganz treffliche , den Bedürfniſſen d

e
r

heutigen offentundig und wird keineswegs don allen Phyſikern

Zeit angepaßte Andachten abgeben . Als Stoff zu geteilt . Die wirkliche Lage der Dinge glaube ic
h

in

ſolchen ſeien fi
e dringend empfohlen . meinen „Ergebniſſen und Problemen " objektiv darge

In Nr . 9 hatte ic
h

das Buch von D
. Seltmann , ſtellt zu haben . Danach fann von einer ſolchen grund :

Das Urteil der Vernunft ( Volksſchriften -Verlag Calw fäßlichen Teilung der Phyſit in drei Sondergebiete

in Weſtf . ) einer ganz ablehnenden Kritik unterzogen . Der ſchon heute feine Rede mehr ſein . Was zweitens das
Verlag fühlt ſich dadurch beſchwert und verweiſt mich Prinzip der kleinſten Wirkung anlangt , ſo muß doch

auf einige andere ſehr günſtig lautende Beſprechungen davor gewarnt werden , d
ie

bloße Uebereinſtimmung des
ſeitens einiger Autoritäten . Auf ſeinen Wunſch drucke Namens als Sprungbrett für weitergehende natur :

ic
h
, ohne damit jedoch mein eigenes Urteil zu ändern , philoſophiſche Ideen zu benußen . Mehr a
ls den Namen

d
ie

von Prof. Dr. Pfiſter -Tübingen geſchriebene Kritik h
a
t

das phyſikaliſche Prinzip , das ih
n

trägt , nicht mit
hiermit a

b
: den betr . biologiſchen Dingen gemeinſam . „Wirkung “ iſt

..
.

Insbeſondere d
ie Fähigkeit des Verfaſſers , di
e

in der Mechanik e
in ganz beſtimmter mathematiſcher

großen Geſichtspunkte überall hervortreten zu laſſen und Ausdrud , dem man gerade ſo gut einen anderen Namen

in unſerer Zeit der Spezialwiſſenſchaften und Analyſe hätte geben können . (Nebenbei ſtegt in R.s Iert ei
n

ſinn :

eine offenbar auf ziemlich breiter Kenntnis der Literatur ſtörender Drudfehler , es muß S
.
2
0

nicht „ Zeit intervall "

beruhende große Syntheſis zu geben , drüdt dem Wert ſondern „ Zeitintegral “ heißen ) . Was R
.

auf S
.

18/19

in jedem einzelnen Teil den beſtimmten Stempel auf , über Machs Leußerungen betr . dieſer Dinge ſagt , dürfte

d
e
r

d
ie

Lektüre fü
r

jeden Gebildeten zur Quelle reicher nicht ganz den Abſichten dieſes geſchworenen Gegners

Belehrung werden läßt . Da d
ie völkerpſychologiſche und jeglicher anthropomorph - teleologiſchen Faſſung d
e
r

entwidlungsgeſchichtliche Literatur nicht viele Werte b
e Phyſit entſprechen . M a ch iſt es ja gerade , der (vgl . m .

ſitzt , d
ie gemeinverſtändlich gejdhrieben ſind und zugleich Aufſaz in Nr . 5 , 1920 ) gezeigt hat , wie jedes ſolche

das Thema umfaſſend behandeln , ſo verſpreche ic
h

und ſcheinbar teleologiſdie Prinzip weiter nichts ausjagt , al
s

wünſche dem Werke weite Verbreitung . daß eine Bewegung unter vielen denkbaren erfoigt ,

I. Reinte , Biologiſche Geſeke in ihren Beziehungen meil ſi
e

d
ie einzige eindeutig beſtimmte iſ
t
. Was drittens

zur allgemeinen Geſetzlichkeit d
e
r

Natur . Vortrag d
ie Anwendung d
e
r

Quantenlehre auf d
ie Vererbungs

auf d
e
r

Gen. Verſ . der Deutſchen Botaniſchen Geſ . geſetze anbetrifft , jo erſcheint mir das zwar als nicht a
b :

in München 1921 (Leipzig J. A. Barth , 1921. ) . folut undenkbar , aber doch auch a
ls

äußerſt gewagi .

Der unſeren Lejern wohlbefannte Botaniker und Wenn e
s

ſi
ch wirflich b
e
i

den „ Genen “ der Mendeliſten
Naturphiloſoph will in dieſem Vortrag Anregungen u

m

einfache letzte „ Quanten “ handeln ſollte , ſo dürften
geben , d
ie

ſich im weſentlichen auf d
ie

neuen großen E
r

das doch Quanten gänzl . andrer Art als d
ie

Plandiden
rungenſchaften der Phyſik beziehen . R
.

meint , daß dieſe ſein , d
ie

wieder nur den Namen mit dieſer gemein haben
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